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Man) ättfen, wat is denn los? Nu man 
I achte, jahte.” Der Mebgergejelle 





SO) Willem Heeje hielt mit dem einen 

FRI) Arme feine Mulde gejdultert, den 
anbern breitete er vor einem fixen, brallen 
Madden aus, bas fpornitreichs die Mantel: 
gaffe heruntergelaufen fam. 

,Sjadjott, Willem, lat bod) den Gnat, if 
mot to de Bahne, if mot rennen!“ Gie 
verjuchte, in der engen Gaffe vorbeizus 
Ihlüpfen, aber er vertrat ihr den Weg. 

„Rennen mußte, du [eder Widhtfen? Nu 
tit ás an.“ Er faßte ihr Sinn. 

„Nee, nee, Willem. Mat bifte forn un- 
wiejen Kerl. Morgen is bod) be graute 
Dag. De ganzen Brates fommen, un alle, 
die Familie an uns find. If mot to de Bahne.” 

„Ik mot aut to de Bahne,” jagte Willem 
Heeje lachend, machte febrt und ging mit 
ihr durd bie Wantelgaffe und den Ratt: 
Hagen. Gie waren jdjon bis zum Über: 
iajjerfird)pla& gefommen, da blieb Settchen 
ftehen, ſchnappte nad) Luft und rief: Mei: 
nee! Wat hab if nu vergetten!^ Cie rannte 
fofort zurüd und ließ ben Mebgergejellen 
jtehen. „Sie is rein aus’n Häuschen,“ fagte 
Willem und ging Hinter ihr Der. 

Aber Settchen fam nicht wieder. Gie 
folte beim Bäder Schäffer hereinjpringen 
und Saneelbrezeln bejtellen, aber fie wußte 
für bie Welt nicht mehr, wie viel. 

Drei Tage [ang hatte ihr jeder im Haufe 
Aufträge gegeben — die Frau Kreisrichter, 
Truta, bie Köchin, ber alte Sing — das 
lonnte einem wirflid) mal durcheinander 
laufen. Und nun fie zurüdfam und fragte, 
jagte Truta fofort, jebt wäre es bod) zu 
Ipát unb fie follte nur alles Silber nod) mal 





gut abledern. Und fie hatte fih jo auf „die 
Babne” gefreut und auf ben feierlichen 
Augenblid, wenn bie 9Brafes von Helden 
támen und bie alten Herrichaften ihnen ent: 
gegengingen, und alle die andern. 

Nun lief Hetti zu Schäffers und fie fonnte 
in ber Küche ftebn, 

„Hachott, Truta, la} mir bod) wenigitens 


in'n Gaal tuden!” jagte fie zu einem bebá: 


bigen Mädchen mit einer weißen Schauben= 
müge aus fein gefalteltem Mull. 

,Geerne. Trag bas Gilber man nad) 
oben, fobald du fertig bil. Dann fannijte 
init Sing deden.” 

„Wenn er mir man helfen läßt. 
will er alleine machen.“ | 

„Ja, deden is nu mal feine Gade. Alles 
was redjt is. Er is bod) einen berridaft: 
lichen Diener, und mas unje Frau is, bie 
hat ihm ausbrüdlid) gejagt, Sing, Dat fie 
gelagt, ich verlaffe mir ganz auf Ihnen. Gie 
haben zu alle $yejtlidjfeiten in meinem 
Elternhauje gebedt, nun follen Cie aud auf 
unjen erjten Familientag deden. Un das 
is aud) eine Ehre. Der Familientag war 
jonft immer auf Helden, und nur, weil bie 
alten SHerrichaften jegt bier in Münfter 
wohnen und weil bie alte Grau Brafe nid) 
ganz aufm often is, tommen fie zu uns, 
Un bas geht nu immer um. Dal in Mün: 
fter, mal auf Helden.“ Truta hatte, wäh: 
rend fie langjam fprad, eine $ylaldje mit 
Milch fertig gemabt. „ch geh nu zu un: 
jer Syingesfen, der muß fein Piillfen haben 
und dann fpred) id) mit Sing. Rannft ru: 
big berauftommen, wenn du fertig bi[t.^ — 

Es gab niemand im Haufe des Kreis- 
ridjters Brate, ber mehr Gewalt hatte, als 


Wiles 
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Truta. Sie war das ftinbermábdjen ber jungen 
Frau Brate gewejen und war mit ihr in 
bie Ehe hineingegangen. Gie hatte Brates 
vier ftinber betreut unb bas lebte voriges 
Jahr zur Schule gebradjt. Und bann fam 
nod) ber fleine Dieb, der nun, bte Fäuftchen 
über dem Kopf, draußen auf bem Rafen in 
einem Simmelbett lag unb fchlief. 

Seine Schweftern, Monita und Ella, fa: 
Ben in ber Laube und madjten haftig ihre 
Sdularbeiten ; die áltefte, bie vierzehnjährige 
Hedwig, war zum Bäder gelaufen, und Gers 
bard [tanb mit feinen Eltern auf bem Bahn: 
- fteig und erwartete bie Heldener. 

Er war ein ftiller, ftarrtópfiger Junge, 
der froh war, wenn man ihn in Rube ließ. 
Ganz anders feine Schweltern. Sie Bat» 
ten etwas Gpielendes, Blühendes. Ihre 
blonden Haare, ihre helle Haut, ihr Gelády: 
ter, ihr ewiges Auf und Ab auf Stiegen, 
Gartenwegen, Terraffen war wie das Rom: 
men unb Geben ber Sonne. 

Das war ihrer Mutter Grbteil. 

Adeline Brate war vielleicht bie jdjónite, 
ficherlid) bie lebensluftigfte unb verwibntefte 
Frau in ihrem ganzen großen Kreife. 

Gte hatte mit achtzehn Jahren den etwas 
fteifen, febr anfebnliden Gerwin Brate ges 
heiratet. ‚Ste hat ein goldenes Ctübldjen 


mitgebracht, — aber fie fegt fih auch drauf,‘ 


bieß es. Und bas tat Adeline. — 

Gte war „ein abgeftorben Kind“, wie bie 
Leute fagten, denn fie hatte febr früh ihre 
Eltern verloren. Ihr Bater, der Bantier 
Haffeloh aus dem flachen, großen Haufe an 
der GlemensftraBe, war Ende der fünfziger 
Sabre geftorben, die Mutter Hatte fie nie 
gefannt. Bewundert, verzogen, gutherzig, 
lam fie in bie Hände eines [treng gearteten 
Mannes, ben ihre leichte Luftigteit immer 
wieder anzog ober ftórte, je nad) ben We: 
gen, bie gerade [eine eigenen Gedanfen 
ginger. 

Zu einem richtigen Wusgleid) war es 
gwifden ihnen niemals gefommen; bod) 
Adeline rubte in ihrer eigenen Unbetiimmerts 
beit, die Durch Stimmungen andrer Mens 
[chen niht geftórt werden fonnte, und bie 
Wolfe von Froblidfeit, in ber fie lebte, 
warf täglich einen Abglanz auf ihres Mans 
nes niidjternes, fachliches Mejen. : 

Das Zähe, 9tad)bentlidje ber Brakes, bie 
feit Menjchengedenten ihr Land bebauten 
— in einer bergigen Gegend, wo es zu fümp: 
fen galt — und bie in ihren nad)geborenen 
Góbnen dem Gtaat tüdjtige, arbeitsitarte 
Beamte ftellten, ließ fih von den weichen 
Händen und bem ftets bereiten Lächeln ber 
verwöhnten Bantierstobter nicht glätten, 
ja, es hatte eine Zeit gegeben, in der er 
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anfing, ihren unbefdatteten Worten unb 
Zärtlichleiten ausguweiden. 

Damals, als es jid) darum handelte, die 
Berfegung anzunehmen und feinen Meg zu 
machen, wie Otmar, ber nun im Minifte- 
rium jaß — fein jüngerer Bruder! — oder 
zeitlebens bier in ber ftillen Mittelitadt zu 
bleiben, in bem [djónen Haufe an der Hollen: 
bederftraBe, bas Adeline von oben bis unten 
mit prächtigen Möbeln und entzüdendem 
Tand ausgeftattet hatte. 

Uber Adelinens naives Erftaunen, als 
man ihr zumutete, ihre Heimat zu verlaffen, 
wurde noch durch die Heiterkeit übertroffen, 
mit ber fie bie Erórterungen von fich fdjob. 

Was ihn zumeijt bedriidte und zurüdhielt, 
war der Bedankte, dak er fid) vom Gelbe 
feiner Grau febr wohl fein ließ, und daß er 
biefes Geldes oft gedacht hatte, als er fid) 
um Adeline bewarb. Dielen Gedanten 
wurde er nie los. 

Sebt war es lángft eine bejchloffene 
Gade: er blieb in der Provinzialhauptitadt, 
in ber feit faft einem Jahre nun aud) feine 
Eltern wohnten und zudem nod) feine ein: 
sige Schweiter, die Frau Ganitátsrat Over: 

etg. — — — 

Gr ftand neben ihr auf bem Bahniteig, 
während feine Frau mit den alten Brates | 
unb den Kindern aufs und abging. 

„Daria,” fagte er, „glaubft bu, daß unfre 
Schwägerin Claudine gerne fommt £^ 

„Nein, fie tut es nur unferer Eltern we: 
gen. Cie geht ja nie von zu Haufe fort. 
Cie ift aus bem Sauerland nod) nicht bers 
ausgefommen.” 

Jta, wir können aud) nicht von großen 
Reijen erzählen.“ 

„Du bod) Du Datte[t deine Studienjabre. 
Was follte id) denn fagen ?" Und Maria 
Overberg fenfgte. Ihre hellen Augen hatten 
einen ftarren, müben Ausdrud. 

„Tu nimmit bir zu viel davon an. Laß 
es bod) mal laufen, wie es läuft.“ 

„Ja, gerade jebt, wo Claudine kommt.“ 

„Bott, bu dentft bir immer alles mög: 
[idje über Claudine zujammen. Gie ift 
eine ganz einfache Frau, nur etwas ernit.“ 

Die alten Brafes, Adeline und die Kin: 
der blieben bei ihnen ftebn. 

„Der Zug iit [fon gemeldet,” fagte der 
Heine Dietmar Overberg und nabm die 
Hand feiner Schweiter Annette. Cie war 
ein mageres Rind von zwölf Jahren, mit 
den wajjerblauen Augen der Mutter und 
einer weißlichen Gefid)tsfarbe. 

„Die könnte dein Arnold aud) mal ordent- 
lid) in bie Kur nehmen,” fagte ber alte 
Brate und tippte mit bem Stod auf Annet: 
tes Schulter. 
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„Mein Arnold! Sag's ibm mal. Der will 
feine Rube haben!“ 

„Claudine fdrieb mir geftern, wenn es 
bit recht wäre, wollte [te Annette und euern 
Süngiten, den Lug, mit nad Helden nehmen. 
Sd) vergaß ganz, es bir au fagen, Kind, id) 
war nicht redt wohl — bu weißt ja,” fagte 
Frau Brate. 

„Bott, Mama, wie gut, daß td) es höre, 
da "muß ich Doch gleich forgen —" 

„Heute nicht und morgen nicht, Miele,” 
fagte Brate jdjmungelnb. Gein rotes Ges 
ficht glánzte. Er war nie frober, als wenn 
er alle feine Kinder um (td) fab. 

Gerwin hatte feine Schwelter Iddjelnb in 
bie Geite geitoßen. Gie beadtete es nicht. 
Sie begann jogleich zu rechnen und zu über: 
legen. Als der Zug einlief, hatte fte bie Sors 
genfalten nod) auf der Stirne ftehn. — — 

Hermann und Claudine Brate ftiegen 
mit ihrer Tochter Urjula aus. 

Gie faben einander ähnlich, trogbem Claus 
bine bunfel und Hermann blond war. Beide 
groß, Ichlant, fait mager, beide mit bem aus: 
geprägten Belicht und ber feinen, [tart ges 
bogenen Nafe ber alten Frau Brate. 

Cie waren Better und Kufine. 

Claudine, bie um zwei Jahre älter war 
als ihr Mann, hatte ftolze Bewegungen 
und ein verjchloffenes Gefidt, bas durch 
feine gleichmäßige bráunlide Farbe nod) 
ftrenger wirkte. Ihre Augen waren groß 
unb febr beherricht. 

Shr Mann, der in ftraffer Haltung neben 
ihr ftand, hatte trog feiner vierzig Jabre 
graue Schläfen. 

Adeline füBte ihre Schwägerin und deren 
Tochter, und bann hängte fie fic) in den 
Arm ihres Schwagers. 

„Euer Junge konnte niht mit zur Bahn 
tommen, weil er Gilentium bat.” Gie fagte 
es mit fomi[djer Widtigfeit und Iadjte. Es 
fam ihr immer brollig vor, daß man bie 
Guymnaftaften von fünf bis fieben einfperrte. 
Gerade zu einer fo jdünen Zeit! 
nod) unbegreiflider war es ihr, daß Her: 
mann und Claudine nicht geftatten wollten, 
daß Claus ſchwänzte und zur Bahn fam. 

„unfer Gerd fteht bier aud) — febt ibn 
eud) nur an! — und niemand wird ibn ben 
Kopf abreigen. Unferm Quintaner. Ja 
ja — Quintaner! Ihr wolltet es nicht glau: 
ben, aber er ijt bod) geftiegen. Ich babe 
ibm geholfen. Ich tann noch eine ganze 


Menge. ‚Alauda est laeta" Die Lerche 
tit fróblidj!^ rief fie triumpbierend in 
bie allgemeine aufgeregte Unterhaltung 
binein. 


„Das war fo recht ein Caf für dich, Ades 
line. Den haft du behalten,” fagte Hermann 


Und. 


Brate Tächelnd und führte fie dem Ausgang 
des Bahnhofs zu. 

Dort ftanb ein breiter, bequemer Lan: 
dauer. Der Kutſcher grüßte jehr fnapp, aber 
mit verftándnisvoler Miene. Es war Buſch⸗ 
lótter, ber Haudrer von ber SJüdefelder 
Straße, der Kreisrichters fuhr, feit fie gebei» 
ratet batten unb in bas ſchöne Schlaunjche 
Haus gezogen waren. 

Hinter bem Landauer ftand nod) eim 
zweiter, anjpruchslojerer Wagen. 

„Bott, Adeline,” fagte bie alte Frau 
Brate, als fie bas jab, „das ift mal wieder 
dein Werk. Wir tonnten bod) alle febr gut 
zu Fuß gehn.” 

„Heute wird gefahren!“ rief Wdeline. 

Als die Wagen fid) [Mon in Bewegung 
lebten, fam ein großer, febr woblgebildeter 
junger Menſch berangelaufen: Claus Brate, 
ber Gymnafiaft, der Silentium: gehabt hatte. 
a] 88 


E 

Unten im Flur ftand der ,Gelegenbeits: 
diener“ Sing. Go nannte er fid) felbft. 
Nicht Daß er nod in andere Häufer gegan» 
gen wäre. Bewahre, nein. Das überließ 
er fubalternen Naturen. Er diente der Fa» 
milie Kreisrichter Brate bei jeder Belegen: 
beit. Und diefe gab es täglich. 

(igentlid) wohnte er am Katthagen im 
Zwölfmännerhaus, aber fein abjönniges 
Stübchen jah ihn nur in ben Nadtftunden. 
Bei SBrafes war eben immer etwas zu diri: 
gieren, ins richtige Gleis zu bringen, mit 
Wiirde zu handhaben. — 

Er fab mit feinen jdjarfen, grauen Augen 
nochmals bie |piegelnde Treppe hinauf, über 
die große Uhr, bie Kommode, bie Kleider: 
ftánder bin, und bann ging er in ben Bar: 
tenjaal, in bem bie Herrichaften empfangen 
werden follten. 

Ding trug einen hohen Watermörder, 
um den zweimal ein |djmargjeibenes Tuch 
geihlungen unb vorne vertnotet war. Gein 
runblides Gefigt, aus dem gleichwohl 
alles ſcharf bervoriprang, Tale, Baden» 
tnoden unb Kinn, hatte er ftets ganz glatt 
raliert. Den faft ¿abnlojen, eingefuntenen 
Mund mit den ſchmalen Lippen bewegte er 
mummelnd bin und Ber. 

Bor neun Uhr fam er niemals, da er der 
Anſicht war, daß in ben erften Tagesftun: 
den nur yrauenzimmerarbeit zu verrichten 
wäre. 

g us einem 9taume im erften Stodwert 
hörte er Trutas Stimme. Gie fang. Gie 
war mit dem fleinen Dieg im Zimmer ber 
grau Kreisridter. 

Einen Wugenblid hordte er Hin, bann 
fteifte ihn neue Würde. Er verfdwand im 
Nebenzimmer. — 

1* 
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Trutas treuberzige Stimme [Hwang über 
dem Garten: 
„Rüter te Perd, 
Blank von Swert, 
Raut von Gold, 
De Kaifer is ftolt, 
De Riinnint ts fran! — — 
Mistatifen hewt Stiátlen verbrannt!” 


Cie hielt ben Kleinen im Arm und wippte 
ibn bin und Der. 

Adeline, in einem mit Plifféefrijuren und 
Spigen befekten Morgenangug, fap am 
Fenfter unb [rübjtüdte. Sie genof im Geifte 
ihon alle Freuden des Tages im vorans. 

„Truta, findeft du, daß id) gut ausfebe 2“ 

„Wunderfchön, mein Herzchen!“ Wenn bie 
beiden Frauen allein waren, flojfen der alten 
Magd bisweilen vertrauliche Anreden vom 
Mund. „Laffen Cie fih man nichts weis: 
machen von Frau Ganitátsrat.” 

„Ja, meine Schwägerin findet immer 
irgendwo einen Salen.” 

„Und denn ziehn Cie bas Blaue an — 
Dieg, mein Jingesten! Mid) Cpüdstes 
machen. Js ja bábá. Willft bu bas Blatt: 
ten wohl ins Mündfen tun! Willſt bu 
wohl — willft du wohl?” Gie lahte und 
ſchäkerte mit bem Kleinen. „Solln wir nod) 
mal "n £iebfen fingen? 

Huffe Puffeh! 

Dat eene Syaobr twee, 

Dat andre Jaohr widder en Paar! 
" Geit be Wetg up un dahi. 

Huffe Puffch.” 

„Nein, nein, Truta, hdr’ auf!” rief Ades 
line. ,Dieb iff ber lebte. Zwillinge. Das 
wir’ [o was! Das tun wir nidt! Und 
nun fort mit ihm ins Bettchen. Aber erft 
zu feiner Mammi.“ Gie füpte das Rind 
ein paarmal und drüdte es an fih, bann 
gab fie es Truta zurüd, bie es in bas Neben: 
zimmer brachte. Gie ließ bie Tür offen ftehn. 
Ihre bebábige Figur in dem bellblauen 
Qiifterfleid, mit ber großen weißen Schürze 
darüber, bewegte (uf) ruhig im Zimmer. 

„Truta, id) habe geitern abend ein feines 
Rezept für Wichje betommen. Meine Schwies 
germutter hat es uns gegeben.” 

„Ach, nich möglich!” rief Truta zuriid. 

„Do, fiber! Früher Haben fie auf 
Helden bie Wichje felbft gemadt. Oma bat 
wieder alte Erinnerungen ausgetramt.” 

„Ha, nee, bas hör’ id) für mein Leben gern." 
Truta z0g die Tür hinter fid) ins Schloß 
und ftellte fid) Adeline gegenüber an den 
Srühftüdstiih. Cie nahm die Puppe von 
der Raffeetanne und jdjentte ein. 

Unten läutete bie Sjaustürflingel. Truta 
ging auf den obern Flur und lehnte fid 
über das Geländer. 

„Das war Urjula,” fagte Truta, zurüds 


lebrend, „fie bat unjre Mädchens zur Schule 
gebradt.” 

„Wenn id dente, daß man bas mal tun 
mußte — jeden Morgen halb adt in bie 
Meffe und bann zwei unb zwei, ohne ein 
Mort zu fagen, über ben Domplaß in bie 
Schule hinein!“ 

„Aber in Kirche geht unfe Frau bod) immer 
nod) gerne," jagte das alte Mädchen überzeugt. 

„Bewiß, Truta. Uber was ich fagen 
wollte — die Wichſe. Das lannft bu in 
deine Regeptiammlung tun. Gib bod) mal 
meinen Pompadour ber — Da — fiebft 
bu — ba ijt ber Zettel. Alfo: zwölf Lot 
Ihwarz gebranntes Elfenbein, vier Lot eng: 
liche Schwefelfäure, zwölf Lot Sirup und 
zwei Lot Rüböl.“ 

Truta las es nodmals nad, ganz lang: 
fam. „Das is gar nid) übel. 


ben tut —" 

„Dafür iff bod) ber Girup da.” Frau 
Adeline fah fie von unten herauf mit unter» 
brüdtem Laden an. „Aber nicht an meinen 
Schuhen verfuden. Lieber an Sings. Übris 
gens Sing. Hol’ ihn dod mal herauf. Ich 
gebe ibm felbft bas Menú. Er fol es uns 
vorlejen. Das mabt er zu [Hón.” 

Während Truta fort war, trat Adeline 
vor den Spiegel, zog bie Stirnlidden zu: 
recht, ordnete bie drei roja Schleifen auf 
ihrem Schlafrod und rüdte an ihrem Mor: 
genhäubchen. Außer ber alten Truta gab 
es feinen Menſchen, für den fie nicht hübſch 
fein wollte, feinen, von den Kindern auf ber 
Straße, den Arbeitern und Ge[djáftsboten 
angefangen, mit bem fie nicht fofettierte. 
Es war ihr ein unabweisbares Bedürfnis, 
bei jedermann beliebt zu fein. Gie fagte ben 
Menfchen nur Angenehmes und wollte felbft 
nur Angenehmes hören. Cie bewegte fid) ben 
ganzen Tag wie auf einer Bühne Gie 
brauchte Beifall, Bewunderung. Ging Hopfte 
an die Tür. 

Adeline tam ihm ftrablend entgegen. 

„Hier, lieber Sing, bier haben Sie unfer 
Menü. Wir haben nod) einiges geändert, 
Midys Rod) und ich, aber jo bleibt es nun 
bis ins lebte Tüpfelcden hinein. Lefen Cie, 
Sing.” Gie fegte fih Halb auf die Fenfter: 
bant. Die Alten [tanben bewundernd vor ihr. 

„Und dann, Sing, id) verlaffe mid auf 
Cie, daß alles wie am Schnürchen geht. Ich 
lümmere mid) um nichts. Cie herrjden im 
Gaal, Katrine berribt in ber Küche und 
Truta über die Kinder und bas ganze Saus. 
Und nun lefen Cie." 

Sing hatte mehrere Male auftimmenb ges 
dienert, bann räufperte er fih, ftellte (id) 
(tramm und begann: „Schildkrötenſuppe.“ 


Bloß bie 
Schwefelfäure. Wenn bas man nid) [das ` 


ERIT Familie Brate 834342434243434343434342:3436. 5 


„Halt!“ rief Adeline. „Das hatte id) ganz 
vergefjen. Mein Gott: bie Hauptſache! Mfo: 
glei nad) der Suppe ftebt Claus Brate 
auf und verlieft die Stiftungsurtunde. Immer 
ber jüngfte der männlichen Teilnehmer. Wher 
er muß eidesmündig fein. Gedgehn Jahre.” 
Cie fagte bas ohne eine Spur von Wichtig: 
feit, bod) fo, als ob fie innerlich lachte. 
„Nun tann es weiter gehen.“ 


»Riitenpaftete mit Rrebsfauce. 
Cteinbutt mit Cauerampferíauce. 
Spinat, mit Eiern belegt, mit 
gebadenen Geezungen und 
Lammstarbonaden .. .” 


„Halt, halt!” rief Frau Adeline wieder. 
„Sing, nun babe ich wieder etwas vergeljen. 
Wäre es nicht bibi, wenn Gie bie Gtif- 
tungsurfunde auf einem filbernen Tablett 
überreichten ? 

„Sehr wohl, Frau Kreisrichter,“ fagte 
Sing und fah Adeline, bie er als Kind auf 
feinen Armen getragen hatte, mit der ganzen 
unerjchütterlichen, ergebenen Höflichkeit am, 
die er fid) felbft fchuldig war. 

"Bas fommt nun?“ 

„Sauerlrant mit KRaltanien garniert, 
mit Auftern am Spieß und 


friiher Bratwurit. 
Apfelfinenauflauf mit Schaumfauce.” 


„Deinen, meinen!“ fagte Truta, ver: 
[chranfte bie Arme über dem Magen und 
ließ den Kopf ein paarmal von ber einen 
Geite auf die andere fallen. 

Sing ráujperte fih. Cin wenig tabelnb. 


„Halbe Hummer mit Butter und Peterfilie. 
Mürbebraten und Rapaunen 

mit Ropfialat und fleinen 

Gurten. Apfel, Kronsbeeren, 

gelbe Pflaumen, Quitten, Melonen 

und Ingwer.” 


„Sing,“ fagte Adeline, „hier fommt nun 
bie Bauje für bie Anſprache bes alten Herrn 
Brate. Dann trinten wir auf bas Wohl 
der Stifter. Der Herr hat wegen der Meine 
ja alles mit Ihnen bejprodyen ?^ 

. „Jawohl, Frau freisrid)ter." 

„Und nun weiter.“ 


„Eis. Mtarttorte. Fruchtlörbe 
mit Erdbeeren. Kleine 
8onfitüren. Butter, Ráfe, Radiefen.” 


„Allo die Marktorte ftellen (Cte dann 
neben Fräulein Brate aus Arnsberg. Die 
ältefte Dame zerjchneidet bie Torte, und bie 
jiingjte reicht fie herum. Das ift alles nad) 
ber alten Gitte. Die ganze Mlarttorte ijt 
Tit: Bratejdes Rezept. Wenn fie unferer 
Katrin nur gut gerat!” 

„Nee, Frau Kreisrichter, nee, bas tut uns 
unje Katrine nid) an,” fagte Truta und 
wintte beruhigend mit ber Hand. „Aber 
wie wird fid unfe Setti freun! Gáttlen 
tann ihr ja Delfen: Die Torte is ſchwer.“ 

„Ja, es war ja nur, werl wir fonft drei: 


zehn find. So wenig find wir fonft nie ge: 
wejen. SHetti ift nod) zu jung. Vierzehn 
Jahre. Die Kinder follen eigentlich erft 
vom fünfzehnten Jahr ab mitefjen.” 

Ta war nichts mehr von bem verbaltenen 
Amiijement. Adeline glaubte feft daran, bab 
einer ber Tifchgenoffen bald fterben müßte, 
wenn man zu Dbreigebnen verjammelt war. 
Und der unter dem Spiegel fab, ben traf's. 

nos aud beffer,” fagte Truta zuftimmend. 

Sing nahm eine militärifche Haltung an 


' unb ging aus bem Zimmer. — 


«Tr uta! War er nicht wieder wunder: 
vol? Haft du gehört, wie er jede Gilbe 
betonte und bie ,R' rollte? Sade, daß er 
nicht jeden Bang ausrufen fann.” 

„Dann würden fie alle erft recht denten, 
daß es bet uns viel zu üppig is.“ 

„Meint bu wirklich, Truta?” 

naga, auf Helden —“ 

„Das tft Helden! Das ift auf dem Lande. 
Und dann muß ich bod) bie junge Generation 
feiern, und daß es zum erftenmal bei uns 
ift. Wd was, Truta, fie freun fid) alle, 
wenn’s ordentlich was gibt.“ 

„Sol wohl fo fein,“ fagte bas alte Mad: 
Gen ſchmunzelnd. Im Grunde war fie febr 
ftolz auf diefe Úppigteit. „Und nun nod) n 
bisten auf bie Promenade gehn, damit unfe 
junge Frau nod) mal fo ſchön ausfiebt und 
nienmnd ihr [tórt.^ Gie holte alles heran 
und half Adeline beim 9Infleiben. Gte hatte 
es immer getan. Seit Wdeline auf bte Welt 
gelommen war. 

Adeline Brate wählte eine fandiarbene 
Prinzeßrobe mit einer farbig geitreiften 
Gdaltunifa und eine dazu pajfenbe halb» 
weite, ármellofe Jade. Auf ihr ſchön fri: 
fiertes Haar fegte fie einen fleinen, graziöfen 
Hut, - gegen deffen ſeitlich aufgelchlagene 
Rrempe ein Strauß roter Rofen geftedt war. 
Cie nahm einen zierlichen roten Connen: 
Ihirm mit Elfenbeingriff und wanderte auj 
die Straße hinaus, in bie Richtung zur 
Promenade hin, bie auf ben abgefladhten 
Wallen angelegt ift und die bunte alte 
Stadt wie mit einem grünen Kranz umjdhließt, 

In der Mitte des großen Kranzes jchim: 
merte und ftrablte es von Farben. Rote, 
vielgeltaltige Dächer, Türme in großer Zahl: 
abgeflachte mit dDurchbrochenen Kronen, [pite 
mit iligranwerf aus mattem Gtein, und 
maflive, mit bellgrün patinierten Sauben. 
Und jenfetts ber doppelten, breiten Linden: 
alleen blintende, fchilfumftandene Graben. 
Garten in fommerlider Reife und Stille, 
unb bier unb da friedlich umbujchte Hänfer: 
gruppen unb vertráumte, Meine Pavillons. 
Und in unabjehbarer Weite um den alten, 
töftlichen, vom dichten Laublranz umfdloffc: 
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nen Üdelftein flaches, frudjtbares Land 
woblig im Gonnenjdein ausgebreitet, gelbe, 
bellgriine, rotlide Felder, von Wallbeden 
unb filbernen Wegen eingezäunt, von brei: 
ten €anb[traBen durchzogen, die wie Lebens: 
abern in bie fieben Ctabttore einmiinden, 
in eine Gtadt bes Behagens, bie mit dem 
großen Leben faum verbunden war. 

Draußen podjte bas Neue, Starte: ein 
jung geeintes Reid. Man fah ohne Neu: 
gier, faft ablehnend, au. Das waren bie 
Preußen, ftraff und haftig. In diejer Stadt 
alter Traditionen lebte eine ruhige, felbjt: 
verftändliche Wohlhabenheit und Sicherheit, 
unb nur: bier und ba brad) bie pridelnd 
frete Unterftrómung hervor, bie flammend 
geberríd)t batte, als Jan van Leyden ber 
König von Münfter war. — 

„SH ftamme von einer feiner Frauen 
ab," fagte Adeline Brale wohl, „Nicht von 
ber Elifabeth Wandſcher, die ihre Kleider 
unb Cdjmudjadjen weggab und arm und 
tugendhaft aus der Stadt gehn wollte. Ach, 
die Arme, es fojtete fie den Kopf! Das 
Leben — benft nur, das Leben!” — 

Und wie [ie da fiber den Promenaden: 
wall idjritt, fid) wiegend, etwas zu üppig 
in ben Formen, zu gepflegt in ber Kleidung 
und zu losgelóft von allem, was Gorge und 
Mühfal heißt, war fie fo recht ein Bild 
naiver, liebenswürdiger Lebensluft. — + 

Wis fie auf den Schloßplaß tam, fab fte 
ion von weitem zu ihrer Freude Otmar 
Brate mit ihrem Mann baberfontmen. 

„Dit Amtsmienen — ob, wie feierlich!“ 
tief fie ben beiden zu, bie ganz vertieft 
waren. „Ihr fommt wohl vom Bericht?“ 

Otmar, groß und fchlant, wie feine beiden 
Brüder, nur eleganter und beweglicher, fam 
fchnell auf fie zu und tüpte ihr die Hand. 

„Sieh nur, Gerwin, wie reigenb er wieder 
ifl. Das bringt ihr weftfäliichen Bären gar 
nicht fertig. Er ift [don ein rechter Welt: 
mann.“ Gie fblug ihre blauen Augen zu 
ibm auf. 

„Run, Adeline, ich dente bod), du bift 
felbft ein rechter Weftfale,“ fagte ihr Mann. 

„D nein,“ fagte Otmar. „So, wie fie 
da ift, fónnte 9[beline and über bie Linden 
fpagieren. Hier auf bem Neuplat bringt fie 
die ganzen Militárfoldaten aus ber Faſſung.“ 

Ein Zug Infanteriften, ber auf bem gros 
Ben, von pradjtvollen Alleen burd)id)nittenen 
Plage übte, tam in breiter Front bis dicht 
an bie Baumreihe. Der Staub flog unter 
den aufichlagenden Füßen hervor und legte 
fid) in ſchrägen, golddurdleudteten Fahnen 
über bie roten jungen Bauerngelichter. 

Ein fchnarrendes Rommandowort, und 
die lange Reihe erftarrte. Adeline lachte. 


„Eine Huldigung für mid), meinft du?“ 
Sie traten zurüd. Der Dunft von Schweiß, 
Ctiefel[d)miere und Staub [lug ihnen ſchwer 
entgegen. 

„Die Preußen haben jebt hier bas Regis 
ment,” fagte eine breite, langjame Ctimme. 

„Herr Präfident! Aber nein; mein lieber 
Herr Práfident!” rief Adeline, bie fih [nel 
umgewandt batte und einem tabltópfigen 
Herrn thre Hand weit und überftrömend 
berglid) entgegenftredte. Gie war ber Mei: 
nung, daß felbjt ein Práfident im Rubheftand 
eine Brotettion für Gerwin fein tónnte, und 
jie fühlte fic) ihrem Manne gegenüber, feit 
fie durchaus nicht von Münfter weg wollte, 
einigermaßen verpflichtet. 

Cie fpann um die drei Männer ihr blins 
tendes Neg von Liebenswiirdigfeiten, das 
immer von neuem entzüdte, und wenn es 
nur jo lange war, wie man in ihr bewegtes 
Geſicht fab und ihre überredende, wohllaus 
tende Stimme hörte. 

Gie ging mit den drei Männern auf das 
Schloß zu, mit Otmar voran, und fragte eine 
ganze Weile mit wármiter Ginbringlidyfeit 
nad) allem, was Otmars äußeres Leben betraf. 

Bon feinem Innenleben wußte Adeline 
fo gut wie nidjts: es würde fie erniidtert 
haben, wenn fie feinem Denten hätte nach» 
gehn können. . Einen febr großen Raum 
nahmen feine ,Bordermánner” ein, bie 
Möglichkeit ihres Ausfcheidens und ihrer 
Verſetzungen, ihre Fähigkeiten und Unfábig: 
feiten. Nur nicht irgendwo in einer lauen 
Mitte figen bleiben. Ein Brate mußte die 
Zügel in der Hand fühlen. 

Er war der einzige, ben Wodelinens Baus 
berfünfte nicht berührten. Es paßte ibm 
nidt, daß Gerwin fteden blieb. Er hätte 
diefe Frau mit einem fefien Griff aus all 
dem Schlendrian herausgenommen und ihr 
eine Aufgabe in einem RKreife zugeteilt, ber 
ibm nügen folte. 

Wdelinens Geplauder war für ibn nicht 
viel mebr, als bas Cdnurren einer Rage. 
Über er fab fie gern. Er fab alle jchönen 
grauen gern. Bielleicht, weil er wupte, daB 
er ein[tmals fo wählen würde, wie fein Auf» 
ftieg es forderte. 

Adeline fühlte dunkel, daß er fie über: 
faute, daß ein 9(bjtanb zwilchen ihr unb 
Dtmar war, der niemals geringer wurde, 
und bennod) [djien thr, daß feiner von allen 
Männern, bie fie fannte, ihre Schönheit fo 
zu ſchätzen wußte wie er. 

88 88 88 
Cie faBen im runden weißen Gaal bes 
Obergefdoffes. Alazienzweige unb Ranken⸗ 
wert tajteten gegen bie Seitenfenfter; grün» 
lide Lichtgarben flofjen über fpiegelndes 
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fBarfett und hinauf zur Dede mit den ver: 
goldeten Rofofojdndrfeln. Die ovale Tafel 
mit den Büfchen von roja Rofen war mit 
Sonnengefuntel überftreut. 

Claus Brate ftand auf. Ein helles Rot 
ſchoß ibm bis unter bas braune Haar. Alle 
Belichter wandten fich im zu. Seine Mutter 
nidte ein wenig, ermunternd. Er fab es 
nit. Er hielt die Urkunde in feiner Hand, 
zum erften Male. Sing [tanb mit feierlicher 
Tiene hinter ibm. 
| Cs war eine Familtenangelegenheit, und 

man bielt auf bie Form. Die Frauen 
neftelten an Fächern und Bändern ober 
hatten ble Hände übereinander gelegt. Nur 
ber Schwiegerjohn, Ganitátsrat Overberg, 
did, tablfopfig, mit einer lajjigen, zerftreuten 
Miene, griff nad) feinem Glaje und trant 
es Iangjam leer. Dann zupfte er an feiner 
engen hellen WWefte. 

„Sn Gottes Namen...” begann bie [probe 
Rnabenjtimme. 

Die Köpfe der Kinder unten am Tiſch 
jentten ftd), nur Hedwig Brate lehnte fid) 
weit zurüd, mit fühlen Augen. 

Claus fuhr fort: „Rund und zu willen 
' fen hiermit Syebermünniglid), daß im Jahre 
unferes Erlófers und Geligmaders Herrn 
Jefu Chrifti Gnadenreicher Geburt Ein tau: 
fend fieben hundert neun unb ad)tzig, in ber 
` fiebenten Rómerzinszabl, bey Sjerrjd)s und 
Regierung bes Allerdurdjlaudtigiten, Grogs 
mädhtigiten und unüberwindlichen Fiúrften 
und Herrn Sofephi, diefes Namens bes 
Zweiten, erwáblten Römijchen Kaijers, zu 
allen Zeiten Mehrers des Reiches, am Diens» 
tage, bem neunundgwangigiten Tag bes 
Monats September, bes Vormittages um 
elf Uhr, auf dem Gutshofe des Herrn Brate 
ter Weften vor mir, Offentlicem und Rais 
ferlid)em Notario, und unten genannten 
Herren Zeugen perjónlid erjchienen die 
wohlbefannten Eheleute Hermann Ulrich 
Brate ter Welten und Antonette Franzista 
Brafe geborene Kaldewig, Ehefrau. 

„Diejelben erklärten, bap fie, unter Be: 
zugnahme auf bie in ihrer Familie feit 
Alters beftehende Stiftung und damit vers 


bundenen Familientage, zu deffen befferer 


Ubhaltung folgendes hiermit beftimmen und 
feftfegen wollen — —" 

Nun verlas Claus Brate, gefeftigt und 
bell, welde Summe die Boreltern ausgelebt 
batten, damit man Jahr für Jahr mit ber 
ganzen Familie beijammen fein, fich beraten 
und dann fröhlich feiern fonnte, und er las 
alle die eingehenden Heinen Beftimmungen 
vor und wußte nicht genau, ob er Ebrfurdt 
dabei empfand oder nidt, denn er fehnte 
vor allem das Ende herbei, unb es ürgerte 


ihn, daß Hedwig neben ihm mit dem Stuhl 
wippte. Gie 30g Ddurd ihr leichtfertiges 
Weſen diefen Tag, an dem bie junge Gene; 
tation an die Reihe fam, ins Lächerliche. 

Laut und ftreng ſchloß er: „Borftehende 
Urkunde ijt obenftehendermaßen von ben 
KRomparenten vor mir und mit meiner und 
der Zeugen Zugiehung errichtet und ge: 
Ihloffen. Auch biejelbe hierauf in unferer 
Gegenwart von den Romparenten nad) er: 
folgter Borlejung ausdrüdlich genehmigt und 
mit Beidrüdung ihres Petichafts eigenhändig, 
wie folgt, unterjchrieben worden.“ Gr verlas 
die Namen und fepte fid). Sehr erleichtert. 

Hedwig beugte fid) zu thm, ihre Loden 
ftreiften fein heißes Geftdjt. „Manu propria? 
Was heißt das?“ 

„Das ift Latein und heißt fo viel wie 
eigenhändig unterfchrieben.” 

„Hachott, mehr nit?” 

„Na — id) gratuliere, mein Junge, haft 
deine Gade gut. gemadjt!^ rief ber alte 
Brate. 

„Das bat er, wirklich! Hier — nun trint 
aud) mal.“ Adeline wintte Sing heran. — 

Die Mädchen fervterten. 

Overberg padte fid) den Teller ordentlich 
vol. „Man muß immer fehn, daß man ‘ne 
gute Unterlage Bat," fagte er gu Claudine 
Brake, bie er zu Tif% führte, unb bann fab 
er zu Gettdhen auf, die bie ſchwere Schüffel 
hielt. „Marjo, Gettdjen, wat bafte fürn 
Sltóppden!” fagte er vertraulid. Sing 
tniff feinen Mund ein. Wer war Overberg? 
Mas hatte er? Was tonnte er? Formlos. — 

Adelinens Blondtopf und ihr tiefer, pier» 
ediger Ausjchnitt ftrablten fiber die Tafel. 
Shr blaßblaues feidenes Kleid, das hinten ges 
ſchnürt war, umjchloß bis über bie Hüften 
bin, wie eine enge, [djillernbe Haut, ihren 
Körper, bann fam bie reich geraffte Tunifa, 
unb um ben Gtubl berum lag bauſchig, 
tnitternd, mit unzähligen Falbeln und Fri⸗ 
furen, bie halblange Schleppe. 

Set erft begann bas Felt, jebt follten 
fie alle jehn, was bie geborene Haffelob aus 
dem Bantiershauje geben fonnte. Diefe 
fteifen, ernfthbaften Gutsleute unb bie ftaus 
bigen Juriften, in beren Mugen, gang tm 
Hintergrund, das SurüdBaltenbe, Unduld» 
jame gejtanden hatte, als Gerwin fie ihnen 
¿ufiibrte. 

Als man beim Hummer angelangt war, 
madjte Overberg eine fleine Paufe, „denn 
— fo gut es gemeint ift, Adeline, bas Zeugs 
is nu mal nidjts für mich.“ Und er ftemmte 
bie breiten, furgen Hände gegen bas glán: 
¿ende Damaſttuch und erzählte über den 
Tilh hinweg laut vom Klempner Mittten, 
ber por einigen Tagen geltorben war. „Das 





war nod) n Kerl! Von feinem Lótwaffer 
gob er burd) den ‚Alten Klaren‘. Schnaps 
allein tat's nid) mehr. Da läßt er mid) nu 
rufen, und id fige an feinem Bett und weiß 
ja, was die Uhr gefdlagen hat. ‚Witten,‘ 
fage ich, ‚ja, do tann it nix mehr bi maten. 
Ce fünd von binnen rag verbrannt. Was 
glaubt ihr, was Wittlen antwortet? ‚Här 
Maot, bat mott over bi Macht paffeert fin, 
denn bi Dage do heff if altied Iójdjlet.'" 

Alle laten. 

„Ah, Hermann,” fagte Claudine, bas 
ernfte Gefidt, über bas jebt ein fróblid)er 
Schein dahinlief, ihrem Manne zuwendend, 
„Du tónnteft uns bod) die Meine Bejchichte 
erzählen — bu weißt [djon." Es [dien ihr, 
als hätte bieje Stunde etwas weggezogen, 
was jonft gwifden ihr und ihrem Manne 
ftand. Er jab auf den dunfelroten Mund 
in ihrem bräunlichen Geltdjt, ben [Hónen 
Hals mit bem Granatidmud, die gelblichen 
Gpigen an ihrer Bruft, bie fid) auf ein alte 
modiſches, violettes Geidenfletd legten, und 
wunderte fi, dak fie in fiebzehn Jahren 
immer bielelbe war. Gleid fern. Und nun 
folte er eine Gejdjid)te erzählen. Blóblid. 

„Nein, erft it Gerwin an ber Reihe, bis 
dahin bab’ ich's beijammen. Ich bin fein 
Geſchichtenerzähler.“ 

„Ach, wir ſind ja ganz unter uns!“ rief 
Adeline. 

Die Kinder kicherten. Nur Claus, der 
Sechzehnjährige, richtete jid) gerade auf. An: 
dreas Overberg, Urfula Brafe und Hetti 
hielten gegen ihn gujamment. 

„Schön. Afo id) ftehe neulich im Halb- 
duntel vor Boggenpoels Gajtbaus, ba fommt 
ein Bauer heraus — Otmar, du mußt ibn 
tennen, es war Drewes aus Eßlohe. Er 
war fteif. Total betrunten. Poggenpoels 
Willem, der Heine, Halt ihm fein Pferd. Er 
verſucht binaufzutlettern. Und rutid)t Der: 
unter. Immer vergebens. Schließlich nimmt 
er einen Anlauf und ruft: ‚Alle vierzehn 
Mothelfer, helpet mi up dat Piärd! Ein 
‚Schwung und er iff oben — unb fliegt an 
der andern Geite wieder herunter. Ich hab’ 
mid) nicht Schlecht erfchroden. Drewes aber 
ftebt ruhig auf und fagt: ‚Sieben hädden’t 
aut baobn.'^ i 

Er batte es ſchlicht, ein wenig fteif er: 
zählt, ohne ben berben, plattdeutichen Ton: 
fall, ber jede tleinfte Befchichte feines Cchwa: 
gers Overberg luftig aufbligen ließ, und 
Wdeline, bie ftets fühlte, wenn fie einem 
Menſchen beilpringen fonnte, und bie es all: 
zeit gerne tat, rief laut und heiter: „Ob — 
ob! Mir fällt etwas ein. Sd) erzähle jtatt 
Gerwin eine Syuriftengeldjid)te. Er tut es 
nie! Da wollte jid) kürzlich eine Rötters: 
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frau fcheiden laffen — Geridtsrat Krah: 
wintel hat es mir erzählt — —" 

„Adeline, alles was redt ift: bier find 
Teeteffel mit langen Ohren,” fagte eine tiefe 
Stimme, unb alle jaben auf Tante Mtathilde, 
bie Schweiter bes alten Brate, bie, groß und 
breit, mit einem blühenden Bejicht, in dem 
bas unterdrüdte Gelächter }pielte, über den 
Tiſch blidte. ,Sjernád)it, wenn wir ben 
Kaffee trinfen! Vergiß es nicht.“ — 

Cie und ihre Schwelter Alwine, beide 
unverbeiratet, wohnten in Arnsberg in einem 
Haufe, bas ganz mit Schiefer bekleidet war 
wie mit einem dunklen Schuppenpanzer, auf 
den fid) bie grünen Läden ber vielrautigen 
weißen enter legten. Flach zurechtgeftugte 
Bäume befchatteten bas obere Stodwert. 
Bor der Tür, auf dem breiten Treppen: 
abjage, ftanden zwei weiße Bánte, auf denen 
bie beiden alten Brates: Tanten an jeden 
warmen Gommerabend nadbarlide Beluche 
entgegennahmen, während fie bie ihnen 
eigenen Handarbeiten machten, nämlich rot- 
wollene, geftridte Halsbändchen, bie gut 
gegen die Bräune und alle Erkältungen fein 
follten, und lange ſchwarze Bulswärmer, in 
deren oberes Ende für die Madden Stahl: ` 
perlen bineingejtridt wurden. 

Tante Alwine fonnte in biefem Jahre 
nicht reifen, aber bie viel rejolutere Mathilde 
hatte fid) fpát am Abend bes vergangenen 
Tages nod) eingefunden unb bei ihrem Brus 
ber, bem alten Brate, einquartiert. 

„Wißt ihr,“ fagte fie Ianglam mit ihrer 
lauten, etwas plárrenden Stimme, bie mit 
den Jahren um fo vernehmlicher ward, je 
tauber Tante Alwine wurde, „wißt ihr, da 
ift in Arnsberg bie 9tátin Diefterweg, wirt: 
lid) eine Donette, deftige Frau, die hat jebt 
ihre Klara verheiratet, bie Blonde, bie drei 
Jahre mit bem 9[usfultator verlobt war, 
und gerade, als alles beitellt war und alle 
Welt eingeladen — fie hat nod) genau fo 
ein galtliches Haus, wie zu ihres feligen 
Mannes Zeiten —, ba ftimmt’s nicht ganz 
mit ber alten Mutter. Wher es ging nod) 


jo. Sie faB ja bod) nur oben auf ihrem 
Zimmer. Uns gerade gegenüber. Ram nie 
herunter. Wie wir nun alle bei Tifd) figen, 


ba tommt Libbet herein, bie [hon fo [ange bei 
Diefterwegs ift, und jagt ber Ratin was ins 
Obr, und bie Rátin nimmt einen Teller, 
legt ein halbes Hähnchen darauf Lind fagt: 
‚Bring bas der Mutter, unb fie foll es fid) 
gut fdymecfen laffen.: — ‚So ’ne prüdjtiae 
grau, fagt Dottor Cegers, und alles geht 
jeinen Strang weiter. Hernächft ſchickt die 
Rátin nod) Pudding hinauf, und Libbet be: 
itelt, fie folte man ja viel Sauce geben, 
das Hähnchen wäre [ón zart gewejen. Ja, 
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unb was glaubt ifr? Am andern Tag, als 
alle abgereijt waren, hörte man, die alte 
Mutter wäre geftorben, gerade vordem Lib: 
bet berunterfam. Jedwereinen glaubte, 
bie alte Mutter liege lid) einen Gang nad) 
dem andern beraufbringen, unb freute fid), 
und das junge Paar reifte luftig ab. Da 
fann man nod) fagen: bas war eine ver: 
ftánbige Frau.“ 

»Ja—aa,” fagte Maria Overberg etwas 
lang, „es tommt mir bod) merfwiirdig vor." 

a Dtertwiirdig ? Olen Schnickſchnack! 9tüd: 
fihtspoll war's." 

„Das meine ich aud) wohl,” fagte bie 
alte Frau Brate verfonnen. 

Shr Mann fdwenfte ben Seit feines 
Weines im Glas herum und trant ihn aus. 
Er jah, daß Katrin mit ber Bratenfchüflel 
an der Tür erfdien, und wie Sing, mit 
der Miene bes Kenners, eine Gervieite um 
bie Geltflafche [Hlang. 

Das war bisher feine Gitte gewelen, 
Geft? Nun mußte er reden. Er ftand auf, 
fab feine Kinder an, die nächſte Generation, 
bie erntete, bie es leichter hatte — feine 
Todter Maria ausgenommen — und auf 
die frifd) emporidjieBenben Entel, denen 
Kraft und Übermut aus den Augen [prang, 
auf bie Iadjenben Belichter ringsum, bie ge: 
funden Glieder, unb er fühlte, daß in ben 
Köpfen -da Gedanfen wohnten, bie ganz 
felbftändig ihren Weg gingen. Die Hand 
umfaßte den Fuß bes alten Potals, und er 
begann ruhig und einfach zu ihnen zu fpreden, 
guerft von ber Ehre, einer ber alten einge: 
feffenen Familien ihres Heimatlandes anzus 
gehören, einer Ehre, bie nur burd) Ehre 
aufzuwiegen jet, durch den hohen Begriff 
von Anftándigteit, 3uperlálfigleit und Treue, 
bet [o feit zu ihnen allen gehören müffe wie 
ihr Atem und ihr Herzichlag, der ihnen im 
Blut liegen mülje wie Eltern: unb Rindese 
liebe. Er fprad) von ben Vorfahren und 
von ben Gtiftern bieles Fefttages, gedachte 
bes erften und des jüngften Brate, von denen 
man nidjt viel mehr als den Namen tenne 
— — unb als ob Truta nur auf diejes 
Zeichen gewartet hätte, erjchien fie mit bem 
Heinen Dieb auf dem Arm, ging mit ftrab: 
lenden Augen geradeswegs auf den alten 
Brate los und gab ihm bas Kind auf den 
Arm, juft als er fein Hod) ausbradte. Und 
der Kleine ſchrie aus Leibestráften mit. 

Sing ftand ftramm aufgerichtet neben ber 
Tür; burd) bie Jure, bie um Nafe unb 
Mund eingegraben war, lief ein teiner 
bligender Tropfen. Er wijdte ihn haftig 
weg, ging auf Adeline zu, bie im Gliüd 
prangte wie ein jommerlicher Rofenftraud, 
unb fagte in feiner unabweislichen, ebrfurdts: 


vollen Art: „Mit Verlaub, Frau Sveisrid): 
ter, Katrina läßt fragen, ob zuerft das Eis‘ 
oder bie Mtarftorte gereicht werden fol,” 
unb mit diefer jadjlidjen Frage und feiner 
unverrüdbar forreften Haltung bradte er 
all bas Geloderte an der ihm unterjtellten 
Tafelrunde wieder zum Gtillitand. ` 
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Damals gab es in ber Altjtadt nod) tief: 
gründige Gärten, mit Wallen von Grün und 
dicht umbufchten Wandelhallen, mit einer 
Kaft von Blumen und Objt, und Beilden 
auf breiten, balbiiberwuderten Mauerreften. 
Radtigallen fchlugen in biejen Garten. 

Und ber wildefte, ſchönſte, grünfte Garten 
ſchloß fid) an das Haus, bas bie alten Bra: 
tes bewohnten. Er ftieg von einem baum: 
befdatteten Hofe, auf einem feften, breiten 
Fuke, zu dem einzigen geräumigen, hellen 
Stodwert empor, über bem fih nod) ein 
ausgebautes Dachgeſchoß an den Giebelfeiten 
über bie weißen, großen Haustüren fchob. 
Eine hohe, ausgetretene Gteintreppe führte 
vom Hof aus, ber mit Mauer und Tor nad) 
ber Georgsfommende bin abgefdloffen war, 
zur Eingangstür hin. 

Geradeaus lag bie zweite Haustür, die 
oben im Sjalbfreis gerundet und fächerför: 
mig eingeteilt war. Gée führte ebenerbig 
in einen langen, zu beiden Geiten mit Hain: 
buchen eingefaßten Weg. Er war auf den 
Reiten ber alten Stadtmauer angelegt und 
führte auf ein Plateau, das von vielen mit 
Buchsbaum eingefaßten Blumenbeeten und 
fletneren NRalenflächen bebedt war, über bie 
lih Obftbiume breiteten. 

Das Plateau aber wurde zu einem Berg 
mit Dod): unb tiefgelegenen Wegen, je nad) 
den willfürlich aurüdgebliebenen Reften ber 
Stadtmauer. Wn einer Stelle fentte fih ein 
Meg tief unter bie Dauerbóbe hinab, und 
in feiner Mitte war eine grüne, jdjmale 
Pforte. Wenn man fie öffnete und eine halb: 
verfallene Gteintreppe hinabging, tam man 
in Brakes Gemüjegarten und ans Flugufer. 
Auf dem mit Blumenduft und Stille über: 
haudten hohen Plateau ftand ein altmobdi: 
[hes Gartenhaus. Es Hatte einen ganz 
weißen Gaal mit abgebrödelten Malereien. 
Sn der Mitte des Caales ftand ein ovaler, 
wurmftichiger Tijd, auf bem meiftens aller: 
[et Gartengeräte lagen. An den Wänden 
Itanden bodjlebnige, ſchmale Stühle mit vers 
blaBten GBoldverzierungen. 

Ganz am Ende bes Blumengartens auf 
ber höchſten Spike der Mauer ein Kleiner 
Pavillon, deffen Wände [teil mit der Stadt» 
mauer zujammenftelen. Die Heinen Over: 
bergs: Rinder erfaßte ein Schwindel, fo oft 
lie Durd) bas zum Wiejengrund gerichtete 
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einzige Fenfter faben. — Syenfeits ber Miefe, 
auf der Kühe weideten, lief ber alte Wall, 
bie Promenade, deren bidjter Lindenfrang 
fih um bie ganze Alltftadt legte. 

Aber die Wunder des tiefgründigen Gar: 
tens waren nod) nicht erjchöpft. 

Hatte man das Ende des Buchenweges 
erreicht, bann konnte man, ftatt nad) links 
¿um Blumengarten, der fo redjt ein Sommer: 
land war, aud) nad) rechts zu einer Holz: 
treppe abbiegen. Gie führte am Abhang 
hinunter in einen febr großen, nur notdürf- 
tig gepflegten Barten, der in gleicher Höhe 
mit ber Georgsfommenbe lag. Eine Mauer 
ſchloß ihn nad) der Straße zu ab. Sn die 
Stadtmauer hinein waren Rellerráume ges 
baut, Gerätejchuppen, Borratstammern, und 
es gab einen unterirdilcden Gang, deffen 
Ende völlig verichüttet war. | 

Bon biejem tiefliegenden Garten, ber fait 
immer blau iiberjdattet war, ging eine 
berbftliche Melancholie aus. Er hatte etwas 
fBerlajjenes, Riibles. Oben im Blumen: 
garten fab der Sommer mit gláfernen Flas 
geln unb fpiclte die Flöte. Unten am Fluffe 
war ein ewiges Sprießen und (Grünen. Da 
lag der Frühling tm Brafe und fah in bie 
Wolfen hinauf. Und alles durfte fid) aus: 
breiten, wudern unb gum Himmel empor: 
wadfen. Die alten Brakes und ihre Gärt- 
nersleute verfürgten feinem Buſche und fei: 
nem Baume ben Kebensüberfchwang, folange 
fie nicht anderes erdrüdten. 

Diefes nun war bas Paradies aller Brakes 
[chen Kinder, ber aus ber Hollenbederftraße 
unb ber Overbergs und auch ber Heldener, 
wenn fie einmal zu Beſuch famen. 

Nein, Maria Overberg hatte recht, ihre 
Kinder hatten feine rechte Jugend gehabt, 
folange bie alten Brates nod niht im 
Haufe an ber Stadtmauer wohnten. Und 
wie folte ber Übermut von Adelinens Rin: 
bern fid) austoben, wenn er in einen [o 
Heinen Biergarten ge[perrt war wie ber am 
Schlaunjhen Haufe? Es war gut, daß bie 
alten Brafes biefes große Anwejen gemietet 
batten, bas zum dritten Teil Arnold Over: 
berg gehörte, denn es war fein Elternhaus. 
Ein Bruder von ibm war Pfarrer auf 
Gantt Mtaurig, und feine Schweiter war 
auswärts mit einem Wpothefer verheiratet. 

Keine guten Verbáltniffe und Schulden 
auf bem Haufe ... 

Über Alles bas und febr vieles mehr 
ſprach Maria mit ihrer Mutter, während 
fie im Hainbuchenweg auf: und abgingen. 

Frau Brate war von jeher fdweiglam 
unb zurüdhaltend gewejen, aud) ihren Rin: 
dern gegenüber. Nun fie aber älter war, 
aus allen Sorgen und Pflichten einer Guts: 


frau herausgenommen, und ihr Mann, wie 
Truta tummervoll feitjtellte, immer „ab- 
ftándiger” wurde, fam es vor, daß fie lange 
Gefprade mit ihrer Tochter Maria führte, 
nicht [o febr um ihretwillen, als vielmehr 
aus bem Wunfch heraus, Maria zu bewei: 
fen, daß fie bennod — trog allem, was das 
gegen [prad) — immer mit ihren Kindern 
gelebt Hatte. 

Denn Maria war die einzige, bie fagte, 
wie es ihr ums Herz war. Und es war 
fein zufriedenes Herz. Ihre fchwere Begen» 
wart, ihre unfelige Babe, nicht vergellen gu 
tónnen, batten fie alle bie Jabre fo febr be: 
drüdt, daß es für fie ein berubigendes Aus: 
ftrómen ihrer ganzen, von taujenb Sem: 
mungen gleidjjam aufgeftauten Natur war, 
fid) bei ihrer Mutter ausgufpreden. 

„Und du fann[t mir jagen, was du willlt, 
Mutter, es iff Doch, weil Mila Bruhn wie: 
ber zu Haufe ift. Claudine und Hermann 
waren fremder zueinander denn je. Höf: 
lid), ja, höflich, bas ijt’s ja gerade. Das 
find fie immer. Bon Herglidfeit feine Spur. 
Nur einmal, bei Tif, als Hermann den 
Wig erzählen folte — mein Gott, und wie 
[chlecht erzählte er thn — da taute Claus 
bine auf. Aber fie roch gleich wieder in 
fid) zurüd.” 

„sh fand, fie [ab febr [Món aus." 

„Bewiß, Mutter, ja, aber davon jprechen 
wir bod) gar nidjt. Mila Bruhn, bedente 
bod) nur, fie ift nun Witwe, ijt wieder in 
feiner Nähe — und er hat fie geliebt!” 

Maria jah durftig in die Zweige hinauf. 

„Beliebt? Ja Kind, was man fo nennt. 
Wenn bu älter bift, benfft bu anders bat» 
über. Treue, Suverlajfigtett, Anftindigteit, 
bas ift’s. Go wie Bater neulich fagte.” 
Frau Brate [trid) mit ber flachen Hand über 
ihren Scheitel und dann ein paarmal an 
der ſchwarzen Atlasjchürze hinunter. 

„Nein, ich fann es nicht glauben,” fagte 
Maria Overberg heftig. „Du, Mtutter, bu — 
weißt du denn wirklich nichts von alledem ?* 

„Möglich, bag id) es nicht [o genau weiß.“ 
Ein Lächeln flatterte burdj bie ruhige 
Stimme. „Siehft du, man war früher eins 
fader. Und bielt fid) an ben lieben Gott. 
Das ift bie Hauptjache.” 

„Das mit dem lieben Gott?” Maria fah 
groß, mit ertalteten Augen, auf ihre Mutter. 


„Bewiß. Es ijt die Hauptfadhe.” Aber ` 


Frau Brate fühlte, dah ihre Tochter etwas 
Berfönliches, Nahes ſuchte, und deshalb fuhr 
fie fort, fanft und Hug von ihrer eigenen 
Jugend zu jprechen, fo als ob man verblaßte 
Bilder aus einem Schubfach hervorholt, und 
endete: „Dran fol feine unmöglichen Anfor: 
derungen ftellen.” 
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„Nein.“ 

„Immer bas Gute herausſuchen —” 

„Ja. Gewiß.“ 

„Sih nicht mit andern vergleichen.“ 

„Sa. Und immer an die denken, bie es 
[dledter haben. Ich weiß.“ 

„Kind, bu mußt bir das abgewöhnen. 
Diefes ‚ich weiß‘ Hingt febr wenig gut.“ 

Sd) weiß‘, wollte Maria fagen, aber fie 
ſchwieg. — 

Cie gingen in ben Sommergarten und 
festen fid) auf eine Bank Ein Apfelbaum 
breitete leine Zweige iiber bie beiden Frauen. 
Sein Blattwerf war von einer weihlichen, 
dunftig » warmen Wolfe umflofjen. Die 
Rajenfldde zu ihren Füßen war ftart nies 
dergetreten. 

„Die ganze Heine Gelelljdjaft war bier,“ 
fagte bie Broßmutter lächelnd, „deine vier 
Züngiten mit Monita und Ella.“ 

Marias Bedanten waren in ganz andes 
ren Dingen verantert. Gie febte fid) fchräg 
auf bie Bant und fah ihre Mutter aufmerts 
[am an. „Ic fagte bir bod), dab Mila 
Bruhn wieder zu Haufe ift!” 

„Ja — und was weiter?” 

„Mutter, tu mir die Liebe an und [prid) 
nidt fo nebenher darüber. Es ift bod) 
furchtbar fdwer für Hermann.” 

„Das denlit bu, weil bu alles jo jchwer 
nimmft. Glaub mir, mein Kind, Hermann 
bat dieje Jugendgeſchichte längſt vergeffen, 
. unb Claudine ebenfalls. Ich babe niemals eine 
SBerftimmung zwilchen ben beiden bemertt." 

„Nein, bas war nicht möglich, denn es 
ftimmte niemals mit ihnen.” 

- Frau Brale wurde ungeduldig, ihr Ges 


fidt fárbte fic) lebhaft. „Da hört fid) aber 


alles auf, Maria. Wie fannft bu nur jo 
etwas lagen?" 

„Ich fehe und fühle bas. Aber ich wollte 
dir nicht webetun. Könntelt du mir nicht 
erzählen, wie damals alles tam? Sd) war 
achtzehn Jahre, als Hermann heiratete. Er 
war dreiundzwanzig, Claudine um ¿wei 
Jahre älter, unb Mila — Gott, Mila! 
Menn id) bedente, wie fibermiitig fie war, 
wie flott und lebendig, und wenn id) mir 
bann Claudine vorjtelle! Weißt du nod), 
wie fteif unb langfam fie immer aus dem 
Wagen flieg, wenn fie von Elmeringhufen 
tam?” 

„Dann war fie eben lahm gefahren.“ 

„Sa, lahm, bas ift es. Lahm war fie. 
` Weih Gott!“ 

„Kind, bu weißt gar nicht, was du daher: 
redeft,” fagte Frau Brate unb klopfte dabei 
begütigend auf Marias Hand. „Es geht 
nidt an, dab bu dih um alles aufregit 
unb forgft. Du haft fieben Kinder und einen 
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großen, fchwierigen Haushalt. Du reibit 
bid) nod ganz auf. Ich weiß gar nicht, 
was bas ift, Daß immer etwas in bir ars 
beitet. Bon mir haft bu es nicht und von 
Vater aud) nidt. Es ift aud) gar nicht 
Brakeſche Art.” 

In Marias Augen traten Tränen. Gie 
war es nicht gewohnt, baB man teilnehmend 
unb verftändnisvoll mit ihr fprad. 

rau Brate fab eine Weile in ihren 
Schoß, drehte an ihrem Trauring und dann 
jagte fie: „Das mit Mila war ganz unmóg: 
lid. Du haft fie gern gehabt, wir aud. 
Uber eine Proteftantin! Daran war gar 
nicht zu denten.” 

„Und fie war arm,” fagte Maria wie zu 
ſich felbft. 

„Sie war arm, ja." 

„And nun ift fie eine tinderlofe, 
gende Witwe.” 

„Ja. Aber fie ijt Broteftantin. Du mußt 
einjeben, daB es niht ging. Ein für alle: 
mal nidt!“ 

Über Marias offenes Geſicht 30g etwas 
wie ein überlegenes Mitleid. 

„Hermann hatte es damals nicht leicht. 
Wir alle nidjt. Auf Helden konnte es fo 
nicht weiter gehen. Der Hof brauchte Gelb. 
Dod wenn Mila Bruhn nod) fo reich gewejen 
wäre, fte fonnte niemals unfere Cchhwieger: 
tochter werden.“ | 

„Ja, id) glaube es," fagte Maria ſtill vor 
fi bin. 

„Da war nun die lange Freundſchaft mit 
Claudine und ihren Eltern, überhaupt mit 
allen Brakes to der Udte. Es war bod) 
Familie von Vater unb von mir, wenn aud 
nicht näcdhite Verwandtichaft. Das hätte mir 
nicht gefallen. Und id) wußte, daß Clau: 
bine von Kindheit an unferem Hermann 


gut mar." 

"So?" Maria bob den Kopf. Ihre 
Augen verdunfelten fih. „Das fagft du 
mir erft heute?“ 

„Ja, man foll über fo etwas nicht [pre: 
hen.“ Es war Maria, als ob eine Kühle 
lie anwebte. 

„Wenn bu bas meint, Mama Man 
tann anderen aber unrecht tun, wenn man 
nit weiß ..." 

„Kur wenn man fiğ zu viel in anderer 
Leben Dineinbegibt." 

„Es ijt bod) mein Bruder!“ 

nod) erzähle es bir ja auch jebt. Clans 
bine, bie bir fo talt erjcheint und bie ftets 
viel Vertrauen zu mir batte, fam eines 
Abends zu mir und fprad ganz offen mit 
mir. Es wurde ihr nicht leicht. Da wußte 
ih, daß unjerent Hermann und uns allen 
nichts Beſſeres widerfahren könnte, als wenn 
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Claudine Gutsfrau auf Helden würde. Und 
danach habe ich gehandelt. Und es war gut —" 

„Es ift beneidenswert!” 

„Was ?“ 

„Wenn man feiner Gabe fo ficher ift.” 

"Ja, in diejem Fall bin id) meiner Sache 
ganz fiber. Und da id) einmal fo vertraus 
lid) zu dir [predje: Claudine bat mir vor 
ihrer Abreife nochmals gejagt, daß fie nichts 
ungejchehen wünſchte.“ 

„Die Blüdliche!“ 

„Das iff nun fo redjt du, Maria! Ich 
bin beneidenswert, Claudine ift glüdlid) — 
nun auf einmal! — unb bu, nur du ftedit 
in der Triibjal.” Frau Brake fah miitter: 
lid) aus unb rüdte näher zu ihrer Tochter. 

„Elife — wo feid ihr?“ rief Mathilde 
Brales tiefe Stimme. Gie bog aus dem 
Budengang zum Sommergarten bin. 

„Aber Hermann!” fagte Maria rajd). 

„a, Hermann?” Frau Brate ftand auf 
unb ging threr Schwägerin entgegen. 
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Maria Overberg ging träumerifch Durch 
bie Georgsfommende und weiter zum Krum: 
men Timpen. 

Shr blaues Foulardtleid mit ben Volants 
ſchwang um ihre feinen Glieder. Sie ſchien 
nichts zu fehn. So wanderte fie durch bie 
gewundene Gaffe ber Althändler, neben 
Heinen Wintellneipen vorüber, an übelrie: 
chenden Höfen vorbei — und fie hob nicht 
einmal ihr Kleid. 

Aus der Kürafjierlaferne famen zwei 
Offiziere. Der eine, große, verabjdjiebete 
fih [nel von feinem Kameraden. Er ging 
zu Maria Overberg hinüber, grüßte, flappte 
die Haden gujammen unb fagte fnarrenb: 

,Gnábigite tm Krummen &impen?"^ 

Maria [ab auf, und Freude überflog ihr 
Gefidht. „Ja, es ift eine Abkürzung. Ich 
tomme von meinen Eltern.“ 

,Gnübigite gejtatten?“ Er ging mit ihr 
weiter. | 

„Denten Cie nur, Volkmar,“ — ihr Laz 
heln wurde warm und berüdenb, fie fab 
ganz jung aus, — „gerade war id) in Bil: 
ftcin und fab uns über bie Schloßmauer 
laufen, Sie, Arnulf unb mid.” 

„Lieb von Ihnen, Ria, febr lieb.“ 

Cie nannte ihn bisweilen beim Bornamen. 
Das gab ihm ein Befühl von Wehmut und 
Begehren. Jn der Gefelfdaft trafen fie fid) 
nie. 

Wis Bollmar von Twerjen vor dem Ein» 
gang zum Doftorhaufe in ber Syrauenjtrape 
Maria die Hand reichte — eine [djóne Ariftos 
fratenband —, da waren bie gemeinfamen 
Jugenderinnerungen der beiden blühende 
Gegenwart. 
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Maria lehnte einen Augenblid ¿ógerno 
an der [djweren braunen Tür. Die weichen 
Linien der blauen Ceide, bas blonde Haar, 
bas anmutig Gelófte, TFreudige in ihrem 
etwas ſchwärmeriſchen Geficht, ihre Zartheit 
und Erregbarteit, alles bas machte fie in 
diejer Wbendftunde voll Schmelz und Stille 
angiebenber als eine febr ſchöne unb febr 
junge Frau. 

Voltmar von Twerjen hatte ein Gefühl, 
als müſſe er fie nehmen und tróften unb 
füllen. Er war ein einfader, gerader Menſch 
unb fonnte in bem Augenblid bes zögernden 
Abſchieds nichts anderes denten. 

Dann wandten fie fid) voneinander ab. 

Er hatte Maria vor zwei Jahren wieder: 
geleben. Kurz nahdem ihr jüngites Rind 
zur Welt gelommen war. Cie fah im Schloß: 
garten auf einer Banf, und in dem gold: 
grünen Lidt, bas burd) bas fpielende Blatt: 
wert rann, jah fie außerordentlich fein unb 
empfindjam aus. Gie winfte ihm freudig 
gu, er trat vor fie hin, unb jo batten fie mit 
einemmal bie Grenze iiberfdritten, die der 
Raltengeift diefer Stadt ihnen 309. Gie 
jagen nebeneinander und unterhielten fic. 

Nach einer Weile tam bie Magd mit fünf 
Heinen Kindern, unb nun [dien ihm diefe 
Frau, bie nichts von ber Kraft und felbfte 
ſicheren Sjeiterfeit einer richtigen Kinder: 
mutter hatte, Doppelt rüDrenb. Gie erlitt 
ihr Leben, das fühlte er trog der Innigkeit, 
mit ber fie bas Syüngite liebtofte und an 
ihrer Geite behielt, während fie bie Magd 
mit den anderen Kindern fortichidte. 

Es fiel ibm ein Lied ein, bas feine Mut: 


‚ter gejungen batte, und er jagte es ibr. 


Diefe Freude und Dantbarteit in ihren hellen 
Augen, bie, wie er fpáter wahrnahm, fo 
matt, angeftrengt und abwejend fein fonn: 
ten! Gie hatte ein Buch aus dem Kinder: 
wagen hervorgebolt, einen Gedidtband, und 
mit jeinem Bleiftift batte fie ben Rand einer 
Seite mit feinem Liede befchrieben. 
„Dort bod) auf dem Berge, 
Da webet der Wind, 
Da figet Maria und wieget ihr Rind. — 
Cie wiegt es mit ihrer fchneeweißen Hand 
Und braudt Dazu fein 9Biegenbanb. 
Schlaf ein, fchlaf ein, 
Lieb Kindelein.“ 

Geit diefer Zeit war er niemals ganz von 
ihr frei geworden. Er vergaß jie. Aber 
wenn er [te fab, fühlte er eine tiefe Sürt: 
lichfeit, bie aus feiner Kraft geboren wurde 
unb aus ber Erinnerung an bas kindliche, 
in feiner Lauterteit und feelifchen Leidens 
mit. dem er 
jabrelang alle Ferienwodjen hindurch ges 
fptelt hatte. 

Gr verjudte es, ihr fremd gu werden; es 


BESESSISSEIESESESESFSESESESFT Familie Brate 2424343:242434343434353534 


gelang ibm nidjt. Wenn er fie begrüßte, 
redete er fie in Bertómmlidjer Art an, ja, 
er bemübte fid), einen recht leichten Ton zu 
finden, Der mehr entfernt als Zuriidbaltung ; 
aber Maria, bie Unbefangene, in viele Cor: 
gen und Gedanfen Verlorene, bemertte es 
gar nit. Immer nur diefe Freude und 
Dankbarkeit auf ihrem Gefidte, unter deffen 
Dberfläche etwas Zitterndes, Zerrinnendes 
lag, etwas, bas zu jagen [djien: ‚Sieh nur, 
id) tann gegen biejes Leben nicht an, id) 
jinfe zurüd. Aber wie froh bin id), wenn 
bu fommit!' 

Und Voltmar von Twerjen wußte, Daß 
tief in dieſer Frau eine unverleglide Nein» 
beit wohnte. Weil er ihr nichts fein durfte, 
nicht einmal Freund, deshalb mied er fie. Ram 
fie aber über feinen Weg, Dann war es uns 
möglich, nicht ihre Hand zu ergreifen, nicht 
jene Stimme zu hören, in der etwas vom 
Gefang der Jugend war. Dieje Stimme 
fonnte mißmutig unb frant fein, überreizt 
und müde, bod) es gehörte fo wenig dazu, 
unb fie wurde Har und fingend. 

Begriff denn niemand unter all den 
Mtenfden, mit denen Maria lebte, was ihr 
not tat? Bei irgendeinem Menſchen aus: 
rubn tónnen, ganz fie lelbjt fein, und das 
jtrablende, hochitrebende Mädchen wäre wie: 
der zum Borjdein getommen. Nur einmal 
Antwort hören auf die Fragen, mit denen 
fie fid) trug, einmal das Echo ihres eigenen 
Weſens finden: und bas Gebebte, bie Bitter: 
feit wären von ihr abgefallen. 

Bollmar von Twerjen gehörte nicht zu 
den Menfchen, bie fid) viele Bedanten madden, 
aber er war empfindungsitarf unb er hatte 
nicht jo gelebt, daß er das Gefühl für feine 
grauen verloren hätte, und Diejes fidere 
Gefühl gab ihm mehr Aufichluß über Maria, 
als Morte es vermodt hätten 

Er wehrte die Frage von fid) ab, ob er 
diefe Frau liebte, dod) er wußte, daß ibm 
feine Jo liebenswert erjchien wie fie. Er 
fühlte, dak eine erdgewachjene Leidenjchaft 
in ihr war, mit Gebrodenem feltíam ges 
mijdt, daß eine eigentümlich ftarte Geijtig: 
feit in ihr lebte, bie ihr Ginnenleben ver: 
¿ebrte, und daß biejes Sinnenleben dennod) 
mit einer Plöglichkeit, bie taum Übergänge 
und Schattierungen fannte, auflodern fonnte, 
und daß es ein großes Erlebnis gewefen 
wäre, diefe Frau zu befiten. Wielleicht 
nicht, um fie zu behalten, aber um dem rein 
unb tief Bewegten ganz nahe zu fommen, 
das in ihr flutete, um in ihr bas zu um: 
armen und zu verehren, mas wie ein Aus: 
Itrahlen ber eigenen Geele in den feltenen 
Stunden der Erhebung war. 

Diefe Empfindungen überwölbten feine 
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gute, frijdje Alltäglichkeit, fo oft er mit 
Daria zufammentraf, unb er wußte bas 
nicht beffer zu zerjtreuen, als wenn er unter 
feine Rameraden ging, in bie Rettbahn, oder 
in bie Rajerne. Da war bas Kajino: Korff 
würde ba fein, (yüritenberg und Kerſſen⸗ 
brot — | 

Als Maria die Haustür öffnete, drang 
ihr ber Gerüd) von angebrannter Mild ents 
gegen. ‚Da tomm’ id) [djon wieder mal zu 
Ipät!! dachte fie ergeben. Gie hatte es nie 
veritanden, die Zeit richtig einzuteilen. 

Die Kinder jaken Idrmenb und árgerlid 
um ben Tiſch, auf dem cin 9Badjstud) lag. 
Niemand wollte die angebrannte Suppe 
ellen. Stina, bas Zweitmädchen, hatte bas 
Brot aus der Küche geholt und fdnitt eine 
Scheibe nad) der anderen herunter. Neben 
ihr ftand ein Topf mit Apfelfraut. Alles 
das jah fo ungepflegt aus. 

Annette, bie einzige, bie Maria forgen 
half, war mit bem frántlidjen fiebenjährigen 
Ruß in Helden. Claudine hatte die beiden 
mitgenommen. Der Altefte, ber vierzehn: 
jährige Sjeinrid, aß gemeinjam mit ben 
Eltern. Hier faßen nun Clemens, Dietmar, 
Beate und auf einem hohen Kinderſtühlchen 
Mimi, bie längft im Bette fein mußte. 

„Weshalb ift fie nicht oben?” fragte Maria 
erregt und ftreichelte bas müde Köpfchen. * 

„Wir haben bod) Wäſche,“ fagte Stina 
trogig, und mit einem Male tonnte Diaria 
nichts mehr von all bem jagen, was in ihr 
emporquoll. Ja, es war ber Wajdtag, und 
fie hatte es ganz vergejjen. ; 

Cie hob bas Kind auf ihre Arme. „Ibr 
braudjt bie Suppe niht zu ejjem. Gib 
ihnen Mild, Stina, es muß nod) was ba 
fein, und foc)’ jedem ein Gi. Ich tomme 
gleid) wieder.” 

In zweiten Stodwerf hatte ihr Mann 
ein großes, gemütliches Wohnzimmer mit 
vielen Bücherregalen, einer Pfeifenfammlung 
unb alten Schmetterlingstäjten. Der Schreib: 
tijd) ftand in der Mitte des Zimmers, war 
ftets vollgepadt mit allerlei überflüjligem 
Kram, denn Arnold Overberg pflegte nicht 
zu ſchreiben, unb neben biejem Schreibtijch 
ftand ein tiefer, breiter, eigens für Over- 
bergs umfangreichen Körper gebauter Geffel. 
Sn diefem Geffel verbrachte Overberg bie 
Hälfte feines Lebens. i 

Mud jegt fak er breit ba, die Beine von 
ftd) geftredt. Der Baud rubte auf bem 
Geffel, ber eine Arm auf ber Seitenlebne, 
der andere hielt eine lange Pfeife. Seine 
Augen waren gefdloffen. 

„Sieh,“ fagte er, mit ben Lidern ¿wins 
ternd, als Maria eintrat, „da bift bu ja." 

„Wo ift Heinrich?” fragte fie. Sie hatte 








t.e $..4- ive —— Bác ye ad] 





14 Boosscssscsessed Clara Rapla: 


ihren Dann oft gebeten, ibr bie Gorge fiir 
ben Alteften ganz abzunehmen. 

„Heinrich 9^ Overberg paffte ein paarmal. 
„Wo foll er fein? Was weiß ih? Auf bem 
Neuplaß, bet einem Freund, oder fo.” 

„Sft er aud) nicht während bes Silentiums 
auf bie Straße gegangen?“ 

„Ich weiß nidjt Nee — glaube nicht.“ 

„Beadhte ihn dod mehr.“ Gie ging in 
bas Nebengimmer, einen widerwilligen Aus: 
drud um den Mund. Cie fonnte den An: 
blid bes ftarfen, trügen Mannes oft faum 
ertragen. 

Unten tobten die Kinder. Gewiß hatte 
Stina wieder irgend etwas nicht recht ges 
madjt, oder es war ein Bant ausgebroden. 
Sa, wäre Annette hier gewejen, bann läge 
Mimi im Bettchen und bie da unten hielten 
mehr Rube. — Und während fie fchnell ein 
SHaustleid anzog und bie Kleine bejorgte, 
gingen ihre Gedanfen nad) Helden. 

Sie fab bie fiebzehnjährige Ehe, in ber 
zwei Menfden nebeneinander herlebten. Und 
wie fie fid) bas ausmalte, lebhaft, alles aus 
dem eigenen Herzen heraus empfindend, da 
fteigerte fid) der Gebante nod) in ihr, dab 
Claudine, trog allem, eine glüdliche Frau 
(el. Denn fie trug bas eine, Grobe mit jid) 
Serum. Wie mußte das nur fein, zu lieben! 
War es nicht merkwürdig, daß ihre Mutter 
nidt darum wußte? Und fie, Maria, die 
nichts erlebt batte als ihre törichte frühe 
Verlobung und bann eine Che, die ernüd;: 
tert hatte, tief, tief herabgeftimmt — fie 
wußte es genau, daß es etwas hinreißend 
Schönes auf der Welt gab. Nichts, gar 
nichts batte bas mit Gebet, Arbeit, Pflicht: 
erfüllung unb mit all den vielen Tugenden 
zu tun; nein, einzig wichtig war, daß ein 
jeder neben feiner Lebensarbeit einmal aud 
feine große Liebe fand — — 

Unten [dug eine Tür. Gie hörte bie 
grobe Stimme ihres Äälteften Sohnes. est 
tam er die Treppe herauf. ,Gibt’s nod) 
nicht bald was zu effen?” rief er laut und 
fam herein. Er rod) nad) Tabat. 

„Du haft wieder geraucht, Heinrich.“ 

„Noch jchöner! Ich werd’ bod) wahrhaf- 
tig rauchen Dürfen, id) bin alt genug.“ 

Maria fdjwieg. Ter Junge fegte fid) 
rittlings auf einen Stuhl. „Übrigens bat 
Bater nichts dagegen.” 

„So? Davon weiß id) nichts,“ 

„Ra,“ jagte Heinrich ungeduldig und zudte 
die Schultern, „dann nicht!“ 

„Mie fann[t bu fo zu deiner Mutter 
[preden ?“ 

„Ja, wenn bu mir damit fomm[t.^ Aber 
er milberte feine Stimme, [tanb auf, [pielte 
ein wenig, halb verlegen, mit den Händchen 


der Kleinen, und dann ging er in des Bas 
ters angrenzendes Wohnzimmer. 

Er ließ bie Tür offen ftehn. Tabatsqualm 
drang berein. 

„Ras war denn?” fagte Overberg. 

„Dh — Mutter ift mal wieder gegen bas 
Rauchen.“ 

„Ad, was, Maria, bas [hadet dem Guns 
gen bod) nidjts. Ich als Arzt muß bas 
willen.  Oftern fommt er auf Ober: 
fefunba, da darf er ohnehin rauchen. — Üb: 
rigens, Maria, bor’ mal! Ich erzähl’ bir 
was, id) bab’s neulid) am Stammtijd ges 
hört, vom Direftor Dreesmann. Da bringt 
ein Bauer feinen Jungen und läßt ibn für 
bie Unterfefunda prüfen. Der Bengel fällt 
aber dur. Als Dreesmann bas dem Alten 
fagt, fteht ber ibn fo recht webleidig unb 
bittend an und fagt: ‚Ob, niemmet Se em 
bod) up de Cefunda, be [mófet fo gärnel‘“ 

Bater und Sohn hatten fie foeben now 
abgeltogen, aber als Overberg bie Kleine 
Gejdidte in feinem drolligen Tonfall vor» 
bradte, mußte fie lachen. 

Cie ftand gerade am Waſchtiſch vor bem 
Spiegel unb trodnete jid) bie Hände ab, und 
als fie ihr lachendes Gefidt jab, wurde ihr 
auf einmal leichter ums Herz. 

‚Ja, ja — was dente ich mir da wieder 
gujammen ?' badjte fie tabe[nb. ‚Es ift bod) 
ganz nett bei uns.‘ Gie ging in bas Wohn: 
¿immer ihres Mannes und fand, daß es be; 
Baglid) ausjah. Gie lehnte fid gegen ben 
Schreibtiſch, immer nod) lächelnd. 

„Ich bab’ nod) einen MiB vom Direftor, 
wein, fage id) bir. So "n recht fturer, guter 
Wig. Ihr lennt bod) Syobofus Tombrint, 
den mit den Gommerfproffen. Gein Junge 
bat ein Stipendium aus "ner Gamikenftifs 
tung, bloß er darf nicht zweimal figen bleis 
ben. Aber der Bengel nimmt fid) nichts 
davon an. Als nun Oſtern berantommt, 
läßt ber Direltor den alten Tombrint tome 
men und fagt ihm, der Junge müßte ab: 
gehn, mit ber Berjehung auf bie Quarta 
wär's wieder nidjts; ba fagt Tombrint: 
Laotet Se em bod) up't Gymnaſium, be is 
[o nett an’t Verdeinen.'” 

„Dh, Arnold, das haft du felbft erfun» 
den!” rief Maria lachend. 

„Nein, wahrhaftig nidt. Die Wike aus 
bem Leben find immer bie beften. Die 
Kerle bier im Dinfterland find großartig. 
Bände fónnte man jchreiben!” 

„Dann tu's bod), Arnold!” fagte Maria. 

„Ah mas! Ich? Nein. Unfinn.” Er 
hatte ihre Hand genommen. „Gibt's bald 
was?” Maria war zeritreut. Sie badjte 
daran, was alles hätte fein fónnen, wenn ihr 
Mann mehr Streben, mehr Energie bejábe. 
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Da fam Stina heraufgepoltert. Cie fonnte 
es fid nun mal nicht angewöhnen, Ieije zu 
geben. „Das Effen ift angerichtet,“ fagte fie. 
Da gab Overberg fid) einen Rud, legte bie 
Pfeife weg, flopfte flüchtig bie Mefte ab und 
ging guerft aus ber Tür hinaus. 


88 8g 

Haus Helden liegt am Fuße eines buden: 
beftandenen Berges, gerade fo Dod) über 
ber ?anbjtraBe, daß alle im Tale feine weiße, 
glatte Stirnfeite fehen. Es hat feinen Turm, 
feinen Erler unb feine Beranda. Man tritt 
von der breiten Mitteltür über zwei Stufen 
in den flachen, ftreng eingeteilten Blumen: 
garten. Er ift ſchmal und ringsum von 
einer niedrigen Mauer eingejchloffen,, auf 
deren Lángsfeite vier Statuen, ein Jäger, 
ein Gifder, ein Säemann und ein Hirt in 
gezierter, theatralifcher Haltung ftehen. Der 
Urgroßvater, bem das Geld leicht durch 
die Finger rann, hatte fie aufjtellen laffen. 
Un ben Schmalfeiten ift bie Mauer ganz 
unb gar von Fliederbüſchen über|chattet. 
Und bann fommt der Wald. 

Bor ber Mitteltür ift ein runder Blas, 
auf bem ein großer, fchwerer Tiſch [tebt. 
Bei gutem Wetter wird an ben Conntags 
nadjmittagen bier draußen ber Kaffee ge: 
trunten.  Gigentlid nur den Kindern giu: 
liebe und um ber Bälte willen, denn bie 
alten Brafes — und mehr nod Hermann 
unb Claudine — liebten es nicht, wenn man 
vom Tal aus ihre Feierſtunden beobachtete. 
Man erwedte ihrer Meinung nad) den Neid 
der Heinen Leute da unten, bie in den Eiſen⸗ 
bümmern aus und ein gingen. Cie fonnten 
ein faljches Bild von dem Leben auf Helden 
befommen, bas bod) genau fo hölzern in 
ber altgewohnten WWrbeitsfurde verlief wie 
das Leben all der andern aud). 

Die Leine Stadt fteht abjeits. Gie hat 
nicht piel Blas, fid) auszudehnen. Bon ber 
einen Geite fällt ein fabler Bergrüden zu 
ihr hinab, der im Sommer über und über 
mit ſchwanken, hohen Heideröschen bewach» 
fen ift. ,Maria Bettjtroh‘ heift’s im Volts» 
mund, weil zum Serbft bin ganze Wolfen 
feibengarter, weißer Faſern von den Stau: 
den hinweg ins Land ziehen. Auf ber ans 
dern Geite Jchießt bie eingeengte Lenne neben 
ben hochgiebeligen, weißen, mit ſchwarzem 
Gebált verzierten Häufern vorüber. 

fiber Twenbufen aufwärts führte ber 
Weg nad) Haus Helden, und bier, an ber 
£anbftrape, nod) ehe ber Wald beginnt, ftebt 
feit einigen Jahren eine Art Gartenhaus, 
quadratifd, mit abgefladten Eden, in denen 
je ein langlid): ovales Fenfter figt wie ein 
neugieriger Spáber. Die anderen, größeren 
Sen[ter haben rundgebogene Scheiben, und 
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das Kommen und Gehen des Lichts fiebt 
durch fie Hin unb füllt fie mit [piefenben 
Farben, als ob fie Opale wären. 

Zweit Sommer lang hatte es leer geftans 
den, weil es der Frau, für die es gebaut 
war, nicht gefiel. Es war ihr zu eng, die 
Berge waren zu nah, das Waller raujdte 
gu laut, die Wolfen hingen ihr bald zu tief, 
bald zu bod), und bie Eifenhämmer wollten 
um ibretwillen nicht ftilleftehen. Und ge 
rabe um bieler Hammer willen hatte ihr 
Mann, der fonft mit ihr in einer bequemen 
Stadtvilla wohnte, bas Gartenhaus gebaut. 
Das Unternehmen madte ihm Freude, und 
ber Sommeraufenthalt in Twenbujen war 
feine Ferienzeit. Jetzt ließ er jid) nur felten 
leben und dann wohnte er im Balthaufe. 

Da fam Mila !Bruhn beim. Gie hatte 
in Frankfurt gelebt, war heiter und anmutig 
und brachte ben ganzen, bier unbefannten 
Reiz ihres gepflegten, umjdwdrmten Frauen: 
tums mit. 

Als in bem Trauerjabr nad bem Tode 
ihres Mannes alle geſellſchaftlichen Pflichten 
von ihr abfielen, fam ihr cine Sehnſucht 
nad) ben heimatlichen Wäldern, nad) ihrer 
berben Luft, nad) bem Amtmannshaus mit 
ben ausgetretenen Stiegen, in bem fie groß 
geworden war, und nad) all ben vielen Er: _ 
innerungen ihrer Jugend. Aber fie ver: 
modte es nicht, wieder zur bejdjeibenen 
Haustodter zu werden. Da mietete fie bas 
verlafjene Gartenhaus. 

Seht fab fie in dem einzigen großen Sim: 
mer am Flügel unb fpielte. Ihre Blide 
wanberten über bie Lennewiejen, aus denen 
bie Abendnebel empor[tiegen und alle harten 
Umrijfe permildten. Tie Bäume hatten 
einen Teil ihrer Blatter laffen müjfen, fie 
[agen golden und rot um bie Duntlen Stämme 
gebreitet, die Verge wuchfen traumhaft in 
die Wolfen hinein. — 

Durd ben Vorgarten famen Schritte. 
Mila hörte eine Viánnerftimme. Cine tri: 
umpbierenbe ‘Freude ergriff fie, aber fie bes 
zwang fid) und fpielte weiter. Das Mad: 
den öffnete Hermann Brate die Tür. 

„Sieb mal an! Hermann! Endlich 
kommſt du bod) einmal herein. Tas ift nett 
von dir.” Gie war aufgeftanden unb ging 
ihm gejchmeidig entgegen. Hermann hätte 
Jie gern gebeten, weiter gu |pielen, aber er 
brachte es nicht über die Lippen. 

Weshalb war er überhaupt zu ihr ges 
fommen? Serwiinjdt! Er hätte es laffen 
follen. Den ganzen Tag über hatte er fid) 
mit Holzhändlern herumgeärgert, jebt tam 
er von der Bahn, der Zug hatte Verſpätung 
gehabt. Und ber Elmeringhufener Brate 
hatte ihn nicht erwartet. Möglich, daß er 
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oben bei Claudine jap, aber fie hatten vers 
abrebet, fih im Bafthaufe zu treffen. Der 
Landrat wollte auch fommen. Aber ber hatte 
lic) entidjulbigen laffen. Der Wirt Hatte 
ibm den Brief übergeben. Alles fam quer. 

Während er langjam nad Helden hinauf 
ging, berubigte er fid. Es müßte wobltun, 
jebt irgendwo in einem gemütlichen Geffel 
zu liben, den Kopf zurüdgelehnt, ein gutes, 
warmes Getránt neben fih — und nur nichts 


von Gejdaften. Einfad ausruhen. Und 


mal eine gang andere Luft. 

= Wie er fid) das vor[tellte, hörte er bas 
Klingen aus bem Bartenhaufe. Mila fpielte 
ein Lied oder einen Tanz. Ohne lange 
nachzudenten, ging er hinein. Er hatte es 
oft genug verfproden. Nun wollte er fein 
Verſprechen auch endlich halten. 

Als er im Flure ftand und über fein Haar 
bürjtete, hielt er diefen Gedanten nod ganz 
feft, aber als er zu Mila bineintrat, wußte 
er, daß es anders war. Die ganze Atmo- 
Ipbáre, bie ihm entgegenfam, batte ibn bin: 
eingezogen. Längft fon. 

„Bott, was für falte Hände bu haft,“ 
fagte Mila und nahm fie gwifden ihre 
beiden warmen. „Romm, mad)? es bir 
gemiütlid) — bier, am Ramin — Marie 
zündet uns ein Feuer an.” (Cie ging zur Tür 
und. 30g an bem perlenbeftidten Rlingelgug. 
Gdjlant war fie und jung in jeder Bes 
wegung. Gie trug ein enganliegendes dun» 
felgriines Kleid, bas vorn einen jchmalen 
Camteinjag hatte, ber mit vielen tleinen 
Knöpfen geichloffen war. Am Halsausfchnitt 
und an den Handgelenten baujchten ftd) gelb: 
lide Spitzenrüſchen. Die jchalartige, tiefe 
figenbe Tunifa war felt um bie feinen 
Schentel gejdlungen. 

„Hoffentlih ftóre ich bid) nicht,“ fagte 
Hermann ungelent, ,id) fam vorbei unb 
wollte bid) perjónlid) bitten, am Sonntag 
abend zu uns zu fommen. Deine Eltern, 
ber neue Dottor unb nod) einige andere 
Leute find aud ba." 

„Natürlich, id) fomme gern!" Gie marble 
fid) an das eintretende Madden. „Marie, 
bring alles herein, was id) gum irlandijden 
Punſch braudhe — und die Lampe! Tas 
Teuer made ich [don felbft an." 

„Aber nicht um meinetwillen.” Hermann 
hatte fid) in einen Gejjel gelegt, immer nod) 
in innerer Wuflehnung gegen fid) jelbft. 

„3 wo! Um meinetwillen natürlich.“ 
Mila tniete fid) lahend vor ben offenen Ra: 
min, nahm einen Fidibus aus einem duntel: 
gelben, fein geflochtenen Körbchen, um bas 
eine bunte Borte lief, fette ihn in Brand 
unb bielt ibn unter bie Spáne. 

„Wie es tnadt,” jagte fie fröhlich. Ihr 


vorgebeugtes Geſicht war bell beleuchtet. 
Die furgen braunen Loden fielen ihr über 
Gtirne. und Ohren. Ihr einft febr volles 
Gefiht war mit ber Zeit fchmaler und feis 
ner geworden. Wenn fie lebhaft fprad, wie 
es ihre Art war, liefen Faltden um Mund 
und Augen, aber die Augen waren glänzend 
unb ber Mund war voll und frijdy. 

Hermann begann, gegen feinen Willen, 
von den Pladereien bes Tages zu [predjen. 

„Dh — ob — ob!” fagte Mila bedauernd 
unb [djittelte den Kopf. „Das ift ja ſcheuß⸗ 
lid. Überhaupt, dak bu in fo einer Wirts« 
tube herumfigen mußt, bas ift bod — —" 
jie wollte jagen: ‚Das ift bod) jebt nicht 
mehr nötig.‘ Er hatte ja feine vermögende 
Berwandte geheiratet. Aber fie unterbrad 
fid) und jprang bebende auf. „Da muß id) 
Ichnel mein Biidsden mit Ráuderpulver 
holen, damit dir mal ein anderer Serud in 
bie Nafe zieht. Und aud) mir!“ Cie ſchnup⸗ 
perte über feine Schulter weg. ,Ralter Rad! 
Übrigens, fted” dir bod) eine Zigarre an.” 

„Wenn bu erlaubft, gern.“ Er fonnte 
aus ber Gteifheit nicht Berausfommen. 

Das Madden bradjte Flaſchen, Glajer 
unb einen bampfenben Teefeffel, unter bem 
jie bie Spiritusflamme entglindete. 

Mila begann ben Punſch zu brauen. Her: 
mann jab ihr zu, und feine Spannung löfte 
ih. Das war bod) bie alte Mila. Go ein 
lieber Kerl! Und wie gejdjidt fie war. Die 
alten Geldidten lagen wahrhaftig weit zus 
rüd. Das mußte man einfach ignorieren. 
Cie fonnte es. Ja, fie hatte fih tüchtig 
herausgemadht, batte nichts von der Schwere, 
mit ber er fid) berumjchleppte. 

Mila hatte Rum unb Rotwein mit fodens 
bem Waller gemijdjt und Zitronenfaft bin: 
eingeprept. „Biel ober wenig Buder?” 

„So, wie du es gewohnt bijt." 

„Meinft bu, ich tránte bier im [tien ge: 
wohnbheitsmäßig Punih? Ich made das 
immer für meinen Bater, wenn er Derüber 
tommt. Jebt, in bielen Herbittagen.” 

„Alfo fo wie für ihn. Iſt's nun fertig?” 

nd, bewabre! Die Hauptiade fommt 
nod.” Cie ging an einen Wandſchrank und 
nahm eine Flaſche Heraus. „Saft von 
Ichwarzen Johannisbeeren. Das ift ber 
eigentliche Zauber.“ Gie verrührte alles 
und |denfte ein. 

„Sp, nun trint einmal, Hermann.“ Gie 
jelbft nahm einen tüchtigen Schlud. 

„Ach, das tut gut! Ich wußte gar nicht, 
daß du fo ein Schlemmer bijt!" 

„Nicht?“ Sie fab ihn Ichalkthaft an. Ihm 
wurde heiß. Mit einem Male fielen ibm 
ihre ſtürmiſchen Zärtlichkeiten ein. 

„Dod, ja," fagte er und richtete fid) auf, 
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oben bei Claudine fap, aber fie hatten vers 
abrebet, fid) im Gafthauje zu treffen. Der 
Landrat wollte aud) tommen. Aber ber hatte 
fi) entidjufbigen laffen. Der Wirt hatte 
ibm den Brief übergeben. Alles fam quer. 

Während er langjam nad) Helden hinauf 
ging, berubigte er fih. Es müßte wobltun, 
jeg6t irgendwo in einem gemütlichen Geffel 
zu liben, den Kopf zurüdgelehnt, ein gutes, 
warmes Betränt neben jid) — unb nur nichts 
von Geſchäften. Cinfad ausruhen. Und 
mal eine ganz andere £ujt. 

Wte er fid) bas vorftellte, hörte er bas 
Klingen aus bem Gartenbauje. Mila fpielte 
ein Lied oder einen Tanz. Ohne lange 
nadgudenfen, ging er hinein. Er hatte es 
oft genug periprodjen. Nun wollte er fein 
Verſprechen auch endlich halten. 

Als er im Flure ftand und über fein Haar 
bürjtete, hielt er diefen Bedanten nod ganz 
feit, aber als er zu Mila hineintrat, wußte 
er, daB es anders war. Die ganze Atmo: 
ipbáre, die ibm entgegentam, hatte ihn bins 
eingezogen. Langit dor. | 

„Bott, was für falte Hände bu haft,” 
fagte Mila und nahm fie gwijden ihre 
beiden warmen. „Romm, mad)’ es bir 
gemütlid — bier, am Ramin — Marie 
zündet uns ein Feuer an.” Sie ging zur Tür 
und. zog an dem perlenbeitidten Rlingelzug. 
Cdjant war fie und jung in jeder Bes 
wegung. Gie trug ein enganliegendes dune 
felgriines Kleid, bas vorn einen [djmalen 
Camteinja hatte, ber mit vielen fleinen 
Knöpfen geihloffen war. Am Sjalsausid)nitt 
und an den Handgelenten baufdten jid) gelb» 
lide Cpibenrü|djen. Die ſchalartige, tiefe 
figende Tunita war feft um bie feinen 
Schentel gefcdhlungen. 

„Hoffentlich ftóre id) bid) nicht,“ fagte 
Hermann ungelent, „ich fam vorbei und 
wollte did) perjinlid bitten, am Sonntag 
abend zu uns zu fommen. Teine Eltern, 
ber neue Dottor und nod) einige andere 
Leute find aud da.“ ^ 

„Natürlich, id) tomme gern!” Cie wandte 
fid) an bas eintretenbe Mädchen. „Marie, 
bring alles herein, was id) zum irländijchen 
Punih brauhe — und die Lampe! Tas 
Teuer made td [bon felbft an." 

„Aber nicht um meinetwillen.” Hermann 
batte fid) in einen Seſſel gelebt, immer nod) 
in innerer Auflehnung gegen fid) felbft. 

„J wo! Um meinetwillen natürlich.“ 
Mila fniete fih lahend vor ben offenen Ra: 
min, nahm einen $yibibus aus einem duntels 
gelben, fein geflochtenen Kórbben, um bas 
eine bunte Borte lief, febte ibn in Brand 
unb hielt ihn unter bie Spáne. 

„Wie es fnadt," fagte fie fróblid). IYr 


vorgebeugtes Geſicht war hell beleuchtet. 
Die furgen braunen Loden fielen ihr über 
Ctirne. und Obren. Ihr einft febr volles 
Geliht war mit ber Zeit fchmaler und fei 
ner geworden. Wenn fie lebhaft fpradj, wie 
es ihre Art war, liefen Fältchen um Mund 
und Augen, aber die Augen waren glänzend 
und der Mund war voll und frifd. 

Hermann begann, gegen feinen Willen, 
von ben Pladereien bes Tages zu jpreden. 

„Dh — ob — ob!” fagte Mila bedauernd 
unb fdjittelte den Kopf. „Das ift ja ſcheuß⸗ 
lid. Überhaupt, dak bu in [o einer Wirts« 
tube berumfigen mußt, bas ift bod) — —" 
jie wollte jagen: ‚Das ift bod) jet nicht 
mehr nötig.‘ Gr hatte ja feine vermögende 
Verwandte geheiratet. Aber fie unterbrad) 
fid) und fprang bebende auf. „Da muB id) 
[nell mein Biidsden mit Ráuderpulver 
holen, damit bir mal ein anderer Gerud in 
bie Nafe zieht. Und aud mir!” Sie [dnup: 
perte über feine Schulter weg. ,Ralter Rad)! 
Übrigens, fted’ bir bod) eine Bigarre an.“ 

„Wenn bu erlaubft, gern.” Er konnte 
aus der GSteifheit nicht Derausfommen. 

Das Madden bradjte Flaſchen, Glájer 
unb einen bampfenben Teeteffel, unter bem 
lie bie Spiritusflamme entzündete. 

Mila begann den Punſch zu brauen. Her: 
mann jab ihr zu, unb feine Spannung löfte 
ih. Das war bod) bte alte Mila. Go ein 
lieber Kerl! Und wie geidjidt fie war. Die 
alten Geldjidjten lagen wahrhaftig weit zu: 
rüd. Das mußte man einfach ignorieren. 
Cie fonnte es. Ja, fie hatte jid) tüchtig 
herausgemadt, hatte nichts von der Schwere, 
mit ber er fid) herumfchleppte. 

Mila batte Rum unb Rotwein mit fodens 
dem Majjer gemijcht und Zitronenfaft hin: 
eingepreBt. „Biel ober wenig 3uder?” 

„Sp, wie bu es gewohnt bijt." 

„Meinit du, id) tránte bier im [tillen ge: 
wobnbeitsmápig Punſch? Bd made bas 
immer für meinen Vater, wenn er beriiber 
tommt. Nest, in biejen Sjerbittagen." 

„Aljo fo wie für ihn. Iſt's nun fertig?“ 

nd, bewabre! Die Sjauptiadee fommt 
nod." Gie ging an einen Wandſchrank und 
nahm eine Flaſche heraus. „Saft von 
Ihwarzen Johannisbeeren. Das ift ber 
eigentlidje Zauber.” Gie verrührte alles 
unb ſchenkte ein. 

„So, nun trint einmal, Hermann.” Gie 
jelbft nahm einen tüchtigen Gdlud. 

„Ah, bas tut gut! Ich wußte gar nicht, 
daß bu fo ein Schlemmer bijt!” 

„Nicht?“ Cie fab ihn fhalthaft an. Ihm 
wurde heiß. Mit einem Male fielen ihm 
ihre ftürmijdjen Zärtlichleiten ein. 

„Do, ja," fagte er und richtete fid) auf, 
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„mit Bonbons tonnte man dih immer ges 
winnen.” 

„Mih gewinnen!” Gie late. „Nein, 
Hermann, jo einen Unfinn wollen wir bod) 
nidt reden. Ja, was gut tut, babe td) 
immer gern gemodt.” Gie faB thm gegen: 
über unb rüdte bisweilen an ben Holzjchets 
ten. „Aber du fónntejt mir mal von deinen 
Kindern erzählen. Claus fenne id) übers 
haupt nicht und Urjula und Gerlinde taum. 
Nur Rihard. Wie ähnlich er deiner Frau ift!” 

„Ja, bas ift wahr, aud) lirjula.^ Er 
hatte fid) behaglich in ben Gejjel gelebnt 
unb ſchlürfte ben Punſch. „Claus, bas wird 
mal ein rechter Kerl. Grog unb tráftig. 
Und Energie hat er für zwei. Ich fage bir: 
was ber will, bas will er. Da gibt's nidts. 
Er befudt jet eine landwirtimaftlime 
Schule Oftern hat er bie Oberjelundareife. 
Weiter wollte id) ihn nicht bringen. Er ift 
nun im adjtzehnten Jahr.“ 

„Was, achtzehn?“ 

„Beinahe.“ 

„Na ja — id) wollte aud) fagen! (rigent 
lid) haft bu bid) febr früh verheiratet.“ 

„Ja, du weißt Dod,” er wurde aufges 
Jclojjener, „das Gut, ber Wald — und nod) 
allerlei. Na, reden wir nicht davon.” 

Er hatte in dem Augenblid Claudine 
ganz vergejjen. Mila lehnte den Kopf ins 
Dunkel. Nein, wie einfach bteler Mann 
bod) war. Faft rüDrte es fie. Mit feinen 
grauen Schläfen war er wie ein großer 
Junge. Man mußte ihn nur mal fo allein 
für fid) haben. Nicht immer in Verbindung 
mit Haus und Hof und der ganzen Cippe. 

„Und die Mädels?“ fragte fie. 

„Du mußt fie doch geleben haben. Gie 
tommen jebt, nad) Schluß der Ferien, in die 
Arnsberger Töchterſchule. Da wohnen fie 
bei den Brales : Xanten." 

„Natürlich habe ich fie gejehen, auch ges 
iprodjen. Aber fie weichen mir aus. In 
dem Alter ift nicht viel mit den Mädchen 
anzufangen.“ 

Hermann wußte nicht, ob fie eine Ans 
fpielung maden wollte. Er war zu unfret, 
um gerade heraus mit ihr zu fpreden. Als 
Mila in Urfulas Alter war, hatten fie all 
die erften Schönen Torheiten getrieben. 

„Vielleicht [pieljt bu ein wenig, Mila, fo 
was hört man bier nie. Die Kinder fannjt 
du bir Sonntag bei uns auf Helden bejehn,“ 
fagte er, tief Atem holend. 

Cie ftand ohne Zögern auf und fpielte, 
unb er fah ihr helles Gelidjt, um bas bie 
furzen Loden hingen. Nein, bas war ber 
erfte und zugleich ber legte Bejuh. Auf 
foldje abfeitige Sachen, joldje Torbeiten 
wollte er fic) nicht einlajjen. Befjer, fie 
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wäre geblieben, wo fie war, mitjamt all 
ben Erinnerungen, die thn ftórten und Clau: 
bine zurüdjeßten. 

Er trant fein Glas leer und ftand auf. 
Mila wandte fid) ihm zu. 

„Willſt bu [Hon fort?” 

„Sch muß.“ 

„Na, bann will id) bid) nicht fefthalten. 
Grüß’ mir deine Frau und Kinder.“ Gie 
blieb am Flügel [tebn, als er ging. — 

„Bott fet Dant — Gott fei Dant,“ murs 
melte Hermann Brate vor fid) hin, als er 
draußen war. „Sollte man denten, daß 
unjereins nod) auf joldje Sprünge fommt?" 

Mila legte fid) anf ihre Ehaijelongue, 30g 
eine Dede über ihre finie und tráumte. Go, 
jo — ber Hermann! Nun war er bod) ein: 
mal ganz allein zu ihr gefommen. Mad) 
mehr als einem Jabr! Gie hatte darauf 
gewartet, wie man auf ein [pannenbes Er: 
eignis wartet, um bas man weiß. 

Furchtbar ernft und eDrenbajt war ber 
gute Hermann. Der fab icin feft in diefer 
gaben Erde. 

Smmer basjelhe febr und bóren! Gie 
hatte es nun genoffen, alle vier Jahreszeiten 
bindurd. Nun wollte fie nod) ein wenig 
bleiben, bis ins neue Jahr hinein, gerade 
fo lange, um etwas Unrube zu ftiften. Claus 
bine und Hermann waren ja fdjon zu reinen 
Ahnenbildern geworden. Denen mußte man 
das Blut mal au[irijdjen. Sie lahte und 
brüdte fid) in bie Ede. 

B8 


88 i 8 
„Ja, já, jál Nu liegen fie unter bie 
Deden und lachen, daß es bibbert. Albernes 
lüttes Blagentiig. Ich meine, ihr hättet 
Koppein unb Halsweh und könntet mid) 
Ihluden un partout nid) in Schule gehn. 
Já, jd, jä!” Truta zog bie Bettdede von 
Monitas Kopf. Die pruftete in ihr Kiffen. 
„Herumgerengitert feid ihr! Immer auf 
bloßen Füßen! Ich fage ja: nur eben aus 
dem Zimmer gehn, und wupptid, fault bas 
aus bie Velten! Aber in Schülchen gehn — 
nee, nee, bann quatert und jtöhnt einer nod) 
mehr, als der andre. Ellachen, mein Kind, 
laß mal Füßchen fühlen“ Damit griff fie 
unter die Dede. 
„Ganz talt! Nee, id) fage ja —“ 
„Meinft du nicht bod), Truta,” fagte Nde: 
line eintretend, „daß wir ben Dottor holen?“ 
Die Kinder fidjerten. „Ontel Overberg!” 
Hetti [dob den Leib vor, ging [d)werfüllig 
vorwärts und fegte fid) auf Monitas Bett: 
rand. „So, mein Rind, wo tut es bir nun 
web?” fagte fie mit einer tiefen, breiten 
Stimme. „Im Hálsten? — Ja, ja. Truta, 
tann ich mal einen filbernen Löffel haben? 
Goo, [ooo — Zunge herunter. Nun fag’ mal: 
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‚ah‘ — — nun nod) mal: ‚Ab, ah.‘ Co ift’s 
gut. Gleidjmápige Wärme und Gurgeln.” 
Cie tat, als ob fie ein Notizbuch herauszöge 
und etwas aufjchriebe. , Soo, |ooo. Viorgen 
tomme ich wieder.” Cie |djob fid) langjam 
zwilchen den beiden Betten hindurch unb 
verjuchte cin Doppelfinn zu machen. 

Ale lachten. „Du undóbtige Dän!” rief 
Truta und verfubte Hetti, bie mit weben: 
ben Haaren im Zimmer herumtanzte, zu 
fajjen. Adeline bem ihte fih, ernft zu werden 
und fagte: „Wenn wir Ontel Overberg nicht 
batten und iiberhaupt feinen Doftor, wer 
weiß, wie es uns dann ginge.“ 

„Ob, das wollen wir nun Dod) nid) fagen,” 
meinte Truta, bie ftehen geblieben war und 
jedes Wort lang bebnte. „Wüegel in Rin. 
berbünben un Kranten in Doltershänden, 
be ftiäwt jo lichte. Das is 'n alt Wort un 
ne alte Erfahrung. Aber davon af: unje 
Hetti is ’n rechten Spargigenmafer un jo 
fred, dB en Pöttken voll Moſtert.“ 

Hedwig fiel ihr um den Hals und drüdte 
fie. „Dasis reineweg nid) wahr un rag ge: 
logen. Bin id) nid) dinen gueten, jeu'en Erz: 


` engel? Das haft bu mir nod) gejtern gejagt.“ 


Truta madjte jid) janjt frei und fah Hed 
wig bewundernd an. War fie nicht wirt: 
lich wie ein Engel mit ihren blauen Augen 
unb ben langen, welligen Haaren? „pn 
Glapjter von 'ne Dan bijte," Jagte fie zärtlich. 

Es flopjte hart an der Tür. Ein großer 
Junge mit wujcheligem, rotem Haar fam 
herein. Als er Adeline im Dunfel bemertte, 
wurde er einen %ugenblid verlegen, dann 
ging er jchnell auf jie zu, machte eine tiefe, 
förmliche Berbeugung und fagte: „Ich babe 
eine Beitellung auszurichten von Frau Ga: 
nitätsrat Overberg. Fräulein Lámmerding, 
die heute bei Overbergs nábt, tann morgen 
nicht zu Ihnen kommen, Frau Kreisrichter, 
fie hätte einen ſchlimmen Finger.” 

„Das ijt mir aber gar nicht recht; wir 
haben jo viel zu tun, und es geht immer 
reibum. Wenn ber Finger gut ijt, find 
Overbergs wieder an der Reihe,” jagte 
Adeline. 

Truta mar aufgeftanden unb fob ben 
Slidforb fort. ,So'n quateriges Ding! De 
Wittneihersten find immer quengelide Pore 
trátts, Das weiß id) [hon lange. Nun bildet 
bas Lámmording fic) wider ein, ber Nagel 
ſchwärte ab. Sd) geh’ nadber nod) bin. 
Mee, Frau Kreisrichter, nich aufregen. Tan 
nur nid. Gie muß ben Finger in warmen 
Grügbrei fteden ober najjen Lehm drauf 
tun ober bie Haut vom Gi. Da gibt's fo 
viele Mittel!” Gie bob beide Hände auf 
unb wintte beſchwichtigend. „Ich furiere ihr 
ſchon, und fie fommt." 


„Ja, Truta, wenn wir bid) nicht hätten,“ 
jagte Adeline und ftand auf. Es war ihr 
im Grunde gleichgültig. Sie badjte faum 
an ihren Haushalt, fie madte nur gewohn: 
heitsmäßig bier und da einige jorgenvolle 
Redensarten, weil alle Frauen das tun. 
„Jan, du gebft vielleicht nod) etwas mit zu 
meinem Mann hinunter.“ Er war dod 
fiebengehn Jahre alt, man fonnte ihn nicht 
gut hier oben bei den Kindern figen laffen. 

„Ih dante febr, Frau Kreisrichter, id) 
muß nad) Haufe.” 

„Und was jchreibt Claus? Wir hören 
jo gut wie nichts.” 

„SH aud) nicht. Nur durch Adolf Mies 
benbagen. Es gefällt ibm ſehr gut in 
Hannover.“ 

Adeline näherte fih der Tür. Jan Tem: 
ming ging an die Kinderbetten und gab 
Monifa und Ella die Hand, bann Truta 
unb zulegt Hedwig, bie plótlid) alle Herbs 
beit fahren ließ und [fid an feinen Arm 
bängte. „Sch begleite bid) noch,“ jagte fie. 

Adeline ging voran, und die beiden folg: 
ten ihr bie jchöne, gewundene Treppe bin» 
unter. Da fakte Jan in feine Rodtajche 
und hielt Hedwig eine Tafel Cdjofolabe 
bin. Gie griff freudig zu unb drüdte feinen 
Arm. — 

Gerwin Brate fag über feinen Aften, 
aber er jchob fie fofort zur Geite, als Ade: 


line bereinfam. „Nun?“ fagte er freundlich. 


„Sch war oben bei den Kindern.“ 

„Wie geht’s denn?“ 

»Jiod) ein, zwei Tage und alles ijt gut.” 

Cie trat zu ibm bin und [trid) über fein 
Haar. Er nahm ihre Hand und hielt 
fie feit. „Und wer fam mit dir herunter?“ 

„Hetti und Jan Temming.” 

„zemming?“ Das gefiel Brate nicht. 
„Was ijt immer mit biejem Temming?” 

„Bott! Gerwin! Er ijt bod) ber befte 
Freund von Adolf unb aud) mit Claus be» 
freunbet. Weshalb denn niht?” Adolf 
Wiedenhagen war ber Gobn ihrer ver» 
fturbenen Rufine. 

„Nun, fein Bater ijf Lobgerber.” 

,3Biebenbagen ftórt bas nicht.“ 

„Sa, ihr habt dieje demofratijchen Neiz 
gungen. Und was fagteft du neulich, was 
der Junge werden wil? Go’n bejlerer 
Maurermeijter, Bauunternehmer, was?“ 

Adeline lahte. „Dazu braucht er aber 
nicht bas Wbiturium unb bie Hochſchule.“ 

„Na ja. Es ijt bod) immerhin ein mert- 
würdiger Beruf. Irgendein Examen will 
er ficher nicht machen. Der junge Temming 
bat (id jo an uns attadjiert und aud) an 
Miedenhagens, und [d)lieBlid) tann man dod 
niht mit ben Leuten verfehren, bie uns ein 
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Haus bauen, denen man einen Auftrag gibt, 
unb fo. Das ift bod) peinlidh, Bon bem 
alten Lobgerber ganz zu ſchweigen.“ 

Adeline hörte nidt genau bin. Gte 
wußte, daß für alle Brafes ber Menfch mit 
dem MJuriften anfing — es fet denn, man 
batte ein Rittergut — und das langweilte 
fle. „Hör mal, Gerwin,” fagte fte, „das tft 
bod) fomijd) von dir. Jánsten Temming 
wird, jo wie id) bas verltche, eine Art 
Künftler. Ich glaube, er will gar nicht ein 
Haus für uns Bürgersleute bauen. (Das 
Mort hörte Brate nicht gern.) Er will 
grobe, fünjtlerijde Bauten madjen. Sd) 
dente, fo wie unfer Rathaus ober wie bie 
abeligen Höfe und das Schloß. Schlaun, in 
be[jen Haufe wir hier wohnen, war ein ganz 
berühmter Mann.“ 

„Da haben wir’s ja, Adeline! Schlaun 
war General der Infanterie. Daß er neben: 
bei das Schloß baute unb bie adeligen Höfe, 
bas war ja febr [djón. Go was wird Tem» 
ming aber nie madjen. — Heutzutage! Ich 
bitte bid! Baumeilter — bloß fo Baus 
meifter! Nein, ich weiß nicht, es gefällt 
mir nicht!“ 


88 88 

Je weiter es in bte Sauerländilchen Berge 
bineinging, um fo dunkler wurde es. Das 
tleine rötliche Licht unter ber Dede bes Wb: 
teils gudte bin und ber. Der Zug [tóbnte 
und pruftete. Kein Wunder. Überall lag 
Schnee.  Sjodjgetürmt. Vermummte Ges 
ftalten hielten die Bahn frei. (ie trapten 
immer wieder die Schienen heraus, bie wie 
- Bungerige Schlangen in die Stille züngelten. 

Es war talt, an den TFenftern fanden 
Eisblumen. Die [djoben jid) zart unb taftend 
übereinander wie daheim in den Wäldern 
bie Farne und all das Blattwerk. — 

Claus jab immer wieder die Augen ber 
Dame auf fid) ruben, bie ibm gegenüber, 
Balb aufgerichtet, auf ber Bant lag. Gie 
hatte eine 9teijebede bis aur Vruft hinaufs 
gezogen. In bem Nege über ihr unb neben 
ihr auf bem Gige lagen mehrere verjchnürte 
fBafete. Das erinnerte ihn an Weihnachten. 
Er fuhr zum Weihnadhtsfeft nach Haufe, 
Ganz voll von Glüd war er, gang bem 
Strom von Jugendluft, von unbefiegbarer 
Kraft bingegeben, ber die Gefunden und 
Blühenden in diefen Jahren trägt. — 

Der Kopf war ihm warm von bem lan 
gen Alleinfein und den lächelnden, forjchen« 
ben Bliden ber Dbübiden Frau, von dem 
Duft, ber herüberdrang, fobald fie fid) rührte 
und ihre Kleider ordnete. Viel wärmer 
aber war fein Herz. Nach den ftreng ges 
ordneten Echuljahren hatte ibn ein beraus 
schender Freiheitsdrang ergriffen. Überall 
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geöffnete Tore, überall ein binreifendes 
Borwärtsdrängen. Erfah Fernen, die zu ento 
ſchleiern feine Hände zögerten, und doch fühlte 
er bie Celigteiten, bie fie verborgen hielten. 

Ceit bem Tage, an dem er als erjter ber 
neuen Generation bie Urkunde bet ber Fas 
milienzujammentunft verlejen hatte, war die 
Veränderung feines Mejens langfam, aber 
bod) jo wahrnehmbar aus feinem Gefidt, 
aus dem Ton feiner Stimme, aus allen 
YuBerungen feines Geiftesiebens zu fpüren, 
daß Maria Overberg, bie Empfindjame, die 
ihr Herz in bas Leben anderer ausjtrómen 
ließ, [till für fid) immer wieder fagte: ‚Er 
ftebt in Blüte.‘ Cie liebte ibn febr, ihren 
Neffen Claus, ber einmal das Haupt ber 
Familie Brafe fein würde, an ber fie um 
jo zäher feithielt, je mehr fie fid) von ihrem 
Manne und ihres Mannes Art entfernt 
fühlte; fie legte um fo mehr in ihn hinein, 
als ihr eigener ältefter Sohn weit davon 
entfernt war, dem Bilde zu entipreden, bas 
fte fid) von ibm ausgemalt hatte, als fie 
ibn nod auf ihren Knien hielt und feine 
Schritte überwadhte. 

Und aud) Vila Bruhn, die Clans gegen» 
über faB und ihre Augen faum von ibm 
wenden fonnte, tam bie Borftellung von 
einer blühenden jungen Männlichkeit, bie in 
ihrer lauteren Unbejangenbeit taum etwas 
von fih jelb[t weiß. Gie batte ibn an ber 


‚großen Ahnlichkeit mit feinem Vater fofort 


erlannt, unb bod) war er anders als Hers 
mann, dem felbit in jenen jungen Jahren 
bas unverrüdbar Althergebrachte anbaftete: 
eine gewifje Bedächtigleit unb Abgegrenzs 
heit. Aber aud) auf biejer jungen Gtirne 
ba ftand bie Brakeſche Feftigteit, bie Härte, 
mit ber jein Vater [ie einft verlieg, als er 
fi davon überzeugt hatte, daß er einen 
anderen Weg gehen mußte, er, der Erbe 
von Helden, der Erbe von Traditionen. 

Wohl hatte fie es jebt vermodt, etwas 
Verwirrung in diefe Atmojphäre ehrenfefts 
tübler Sicherheit zu bringen, fie hatte mit 
Genugtuung wahrgenommen, daß eine ge» 
wiffe Spannung, etwas Erregendes in bie 
wobltemperierten Räume von Haus Helden 
gezogen war, aber all bie Grunbfeften, an 
denen ihre Jugend zerbrochen wäre, wenn 
fie nid)t gar jo tief im Gonnigen gewurzelt 
hätte, bie ftanden ganz unerjcüttert. 

Cie ergögte fid) an ber Vorjtellung, daß 
in Hermanns und Claudinens geordneten 
Köpfen einige neue, unlieblame Gebanten 
freiften, bie fid) erft zahm zur Rube legen 
würden, wenn fie lángft auf irgendeiner 
idónen Woge trieb. 

Sm Gartenbauje zu Twenhufen gedachte 
Mila nicht zu bleiben! 

9» 
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Wohin — ja wohin? Das war bas 
abnungsvoll Bielfarbige. 

Cie modjte feinen feften Entſchluß faffen, 
weil alle bie 9tusblide, bas Spielen mit ben 
Plänen, fo wundervoll war. Nein, fie hatte 
nod) nicht zu Ende gelebt. Und fie fonnte 
plögli ihre Koffer paden unb auf und 
davon gehen. Leichter, einfacher als diefer 
junge Mann ba. Mit lachelnder Sier: 
beit. 

Als ob fie ihn längſt gefannt hätte — 
und ob, wie gut hatte fie all bie Grund: 
linien gefannt, aus denen diefe vollfaftige 
Jugend da einer größeren Helligkeit ent: 
jegenwuds! — wandte fie fid) plóblid) zu 
Claus bin und fagte: „Nun müljen wir aber 
bald da fein. Wir haben ja ſchon über eine 
Stunde Berjpätung — und bier, fehn Gie 
nur, bier” — fte rieb mit einem Tuch die 
legten feinen Veráftelungen ber Eisblumen 
fort, bie fid) von ber Ede bes Fenſters aus 
über bas Glas hinfpannen — „Da liegt Haus 
Helden. Oder nicht? Das muß es bod) fein! 
Man fiebt fo ſchlecht von Hier drinnen. 
Wenn wir aus diefem dunklen Hud heraus 
find, dann merfen wir erft, wie Bell es nod) 
ift. 
glaube, es wird gang [ternflar!^ Gie war 
aufgeſtanden unb [prad) Iebhaft, als ob fie 
eine lange freundſchaftliche Unterhaltung 
fortjeßte. 

„Ja, fahren Sie denn aud nad) Twen: 
hufen, gnädige Frau?“ fragte Claus übers 
rajdt und freudig. 

„Ah was, gnádige Frau!” Gie ladte. 
„Die ganze Zeit über habe id) mid [don 
mit Ihnen befaßt, Claus. Gie haben mid) 
natürlich nicht erfannt. — Sd) bin bod) Mila 
Bruhn, bie Tochter vom Amtmann Otten.” 

Er Hatte fih Frau Bruhn, von der man 
bin und wieder fprad) mie von einer, bie 
ber Heimat ganz entfremdet war, völlig 
anders vorgejtellt, Wiel älter und gefünftelt. 
Das ba war Tante Mila? Von der Urs 
ula in ihren fürglidjen Briefen jedesmal 
Ichrieb, daß fie eine recht ungemütliche Pers 
jon wäre?! 

„Ja, aber wie darf id) Sie denn nennen?" 
jagte er lachend. 

„Das wollen wir mal abwarten,“ fie 
wiegte mit fomijder Heimlichtuerei den Kopf 
bin und Der. „Das hängt ganz davon ab: 
vielleiht werden wir gute Freunde, febr 
gute Freunde — vielleicht aud) nicht.“ Gie 
fühlte fih fo lebhaft in ihre Jugend zurüd: 
verjeßt, daß Claus ihr gleid) ganz nahe war. 
Am liebften hätte fie feine Hand genommen 
unb ihm etwas recht Gutes gejagt, etwas, 
bas er mitnehmen follte. 

Ja, wahrhaftig, der Vater hatte fie vers 


Es |dneit gar nicht mehr. Ob, id 


worfen, als fie achtzehn Jahre alt war, dies 
fer da mit feinen jdjónen achtzehn Jahren 
folte in thr etwas anderes feben, etwas 
$iebensmertes. Hermann folte es fühlen, 
ein lebtes Mal nod), ehe fie ging, Daß 
fie immer no d) bie Macht hatte, zu bezau: 
bern, wenn fie es nur wollte, daß etwas in 
ihr lebte, an bas feine breitjchulterige Kors 
reftheit niemals beranreicdte. Wher der 
Junge da folte feine Maren Augen bes 
halten. — 

Cie erzählte ibm von ihrem GartenDauje 
unb pon biejem langen und fhönen legten 
Jabr, bas fie nun abjdliegen wollte. „Sa, 
febn Cie, Claus, eigentlid) ijt es ja viel 
mehr als ein Gahr,” fagte fie, „aber id 
halte es nicht fo genau. Man fol bie Tage 
nicht abzählen. Ich mußte alle Jahreszeiten, 
alle Fefttage und alle bie Heinen Sorgen bier 
im Land einmal wieder miterleben, und da 
batte ich es wieder — bas alte Twenhufen. 
Und nun id) es babe, reife ich fort." 

„Aber bod) nicht jebt ? Nicht fo bald?” 
Und näher zu Mila Bintretenb: „Da — da! 
Das find aber wirklich bie Libter von Twen: 
hufen!” | 

„Bald? Kurz nad) Neujahr. Mitte Ja: 
nuar etwa.“ 

„Ach, länger bleibe id) auch nicht,“ fagte 
Claus. 

Cie batten beide bas Gefiibl, baB eine 
fröhliche Zeit vor ihnen lag. — 

Der Zug hielt, und fie traten in bie blaue 
Kühle hinaus. Am Himmel waren große, 
dunkle, fterniiberjate Flächen unb leichtes, 
Bellgraues Gewölk wie gujammengetriebene 
Schneefloden. 

Die Eifenyämmer fdjidten rotdurchleuch- 
tete Raudwolfen in bie Luft und legten 
Iharfumriffene, gelbe Lidifleden auf die 
ftumpfe Echneeflähe. Bom Dorfe her ¿wins 
lerten die Heinen Lichter. Die Berge ftans 
ben weih und rubevoll in ber ftillen Winters 
Harheit. Claus war ganz hingenommen. Er 
jprad fein Wort. 

Cin Mann aus bem Dorfe hatte Milas 
Patete abgeholt und zu einem Schlitten ge: 
bracht. 

„Warten Sie auf meinen Koffer, das 
dauert hier ſo lange,“ rief ſie dem Manne 
zu, unb zu Claus gewandt: „Ich gebe bers 
weil nod) ein Ctüddjen mit Ihnen, Ter 
Edlitten holt mid) ein.” 

„Sehen Cie? Zu Haus ift bas Mobne 
zimmer erleuchtet.“ - 

Claus war mit all feinen Gedanfen bae 
heim. „Aber es ijt mir lieb, daß mid) nies 
manb abgeholt hat. Der Meg nad) Helden 
binauf ijt jebt wunderibón. Da fommt 
einem fein Menſch entgegen.“ 
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» 34, und man hat bie ganze Freude vor 
fid." Gie blieb ftehen. „Ich febre bod) 
bejjer um. Der alte Rafper madjt fo leicht 
Verwechſlungen. Aber wir feben uns mors 
gen. Cs ift Sonntag. Da tommen Ihre 
unb meine Eltern zum Abendbrot zu mir. 
Und meine Schwelter Berta und ein Ber: 
wandter von uns, ein Leutnant Willingen. 
Afo auf Miederfehn.” Gie hielt ihm ihre 
Hand bin. Er ergriff fie und jab in ihr 
emporgewandtes, helles (Gejidjt mit ben 
fdóimmernben Augen. Unter dem tleinen 
fBelabarett lodte fih ihr furges, braunes 


Haar hervor. Cs [djmtegte (id) an Hals und 


Wangen. Das madte ihr Gefiht fchmal 
und jung und verlieh ibm, in diefem matten 
Schneelichte, eine eigentümliche, zeitlofe 
Schönheit, die Claus niht begriff. Er 
fühlte nur, daß ibn plötzlich Wehmut er: 
füllte. Er hielt die Hand ungebührlidh lange 
unb jab babet bie ſchlanke, buntelgetleibete 
Frau unverwandt an. Gie fab aus wie ein 
Mädchen, wie etwas ganz Bejtimmtes, bas 
uns unverdnderlid) por[d)mebt. Die Ber. 
lórperung von einem Gedanfen — — 

„Auf Wiederjehn,“ fagte aud) er und vers 
beugte fid) tief, mit einem fremdartigen 
Gefühl. Sehr langfam wandte er fid) zum 
Gehen. Ein Duft von gelben Rojen war 
um ihn — wie im großen, fonnenbejftrablten 
Garten in Elmeringbufen. 

Trog all feiner Freude fam ihm Helden 
jebt ein wenig nüchtern vor. 

Über bas ging Jchnell vorüber. 

Schneeluft webte ibn an. Er bog in 
einen Pfad ein, ber ben Weg fiirzte. Nun 
mußte er arbeiten; er fant tief ein. Geine 
Jungensfreude erwabte. — — 

Warm und lachend öffnete er die Tür zu 
bem breiten Flur in Haus Helden. 

Urfula tam die Treppe herunter, bebüd 
tig, wie es ihre Art war. Gerlinde [prang 
an ihr vorüber. „Wir wären fo gern zur 
. Bahn gelommen, aber wenn bu eigens 
[djreibit, daß wir dich nicht abholen follen, 
bann bleiben wir eben zu Sjauje," rief fie, 

Claudine hörte bie Stimmen der Kinder 
unb lam aus dem Wohnzimmer. 

„Claus, Junge, bift du gemadjjen!^ war 
ihr erjtes Mort. Gie hatte ihn feit einem 
Sabre nicht mehr gejeben. Das war ja 
wirklich ein junger Mann geworden, mit bem 
boben, idjilanfen Wuchs der Brates, den 
febnigen Händen und den feften Schultern. 
„Der Bater fommt aud gleich nad) Haufe. 
Nun aber herein. Es ijt talt im Flur.” 
Cie trug eine gehäfelte Pelerine, durch ihr 
dunkles Haar liefen vorn ein paar fdmale, 
belle Streifen. 

„Wo ijt Rihard?” 


„Hier, Hier!” In bem Augenblid ftürzte 
ein elfjähriger Knabe mit zwei großen 


Sagdhunden in den Flur. us der Tür, — 


die hinter ibm Balb offen blieb, faben bie 
Geſichter ber Dienftmädchen. 

Claus nidte ihnen zu, dann gingen alle 
im bas Mobnzimmer mit ben braunen Rips: 
möbeln unb ber blauen Tapete, 

Er fab fid) um und tlopfte dabei den 
Hunden die Rüden. Gie drängten unge 
bärdig zu ihm hin. 

"Sa, nun war er daheim. Diefes blaue 
Zimmer mit den alten Möbeln, bem ge: 
fnifften bellroten ampen[djitm, und im 
fidjtfreis bie Näharbeit der Mutter und die 
Zeitichriften bes Baters fiber Forltwefen 
und Landwirtjchaft, ber runde Blumentifd) 
am legten Fenfter und die nachgedunfelten 
Bilder an der Wand, das alles hatte er fo 
oft in Gedanfen gejehn, ohne Sehnſucht, aber 
im wobligen Gefühl des ficheren Befißes. 

Als er fid) nun binjegte und von feiner 
9teile erzählte, ba fiel thm ein, was er in 
ber Wreube bes Wiederfehns ganz vergeffen 
hatte — und als er weiter [prad), wurde er 
befangen. 

Die Blide feiner Mutter gingen immer 
wieder zu ibm bin. Jahr um Jahr an 
ftrenge Zucht gewöhnt, hatte fie äußerlich 
niemals einen Unterjchiet zwilchen ihren 
Kindern gemadjt. 

Dod) Claus war das Kind ihrer Liebe, 
bie Frudt jener erften Umarmung, tn ber 
bie Sebnjud)t vieler Jahre war. 
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„So, Mila, bas iff nun mein Goon 
Claus,” fagte Hermann, in ihr buftenbes, 
warmes Wohnzimmer tretend. 

Da wußte Mila, daß Claus nicht von 
ihr geiprodjen Hatte. Cr hielt wieder ihre 
Hand, feft und lange, wie am Abend vor: 
ber, als fie im Schnee ftanden. 

„Ja, es ift wahr, Hermann, er fiebt fo 
aus, wie bu fagtejt. Kommen Gie, Claus, 
nun muß id) Cie mal recht genau anjehn.” 
Cie 30g ibn zum Lichte hin, während Her: 
mann wieder mit den alten Ottens und 
feiner Frau ſprach. 

Am iyen|ter, halb von ben Borbángen 
verborgen, ftand Milas Schweiter mit Leut: 
nant Willingen. 

Claus erfülte bas Abgefonderte der bei: 
ben Menjchen mit fcheuer Neugier, unb zu 
gleicher Zeit erwartete er, daß Mila irgend 
etwas Gutes jagen würde. 

„Sind Cie immer fo gebetmnispoll mit 
Ihren Belanntichaften, Claus?” 

Es tam ihm vor, als madjte fie fid) über 
ihn luftig. Da er es nod) nicht gelernt 
hatte, nidjtsjagenbe Ausflüchte ober gefell- 
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ſchaftliche Scherzworte zu gebrauchen, ſchwieg 
er. Trog ftieg in ibm auf. 

„Ih dante Ihnen,” fagte fie feife. „Es 
freut mid). Das viele Hin: und Hererzählen 
ijt fo läftig.* 

Cie ging zu einer rotb[übenben Wzalee, 
nahm einen 3weig, ftreifte Blätter umb 
Rnofpen ab, fo daß nur zwei voll erſchloſſene 
Blüten blieben, und ftedte fie Glaus ins 
Rnopjlod. 


Einen Augenblid legte fie ihre Hand auf | 


feine Bruft, als ob fie ihr Wert prüfend von 
fid abbielte; dann fagte fie kurz: „Es ijt 
hübſch. Kommen Gte.” 

Cie trat auf Claudine zu. „Sieh, wie 
id) ihn willlommen beige,” fagte fie fret und 
freundlich. 

Die Blide bes jungen Brate gingen zu 
dem Paare am Teniter. 

Berta Otten hob den Vorhang unb fam 
mit Willingen berangejchlendert. Man hatte 
ft flüchtig tm Flur begrüßt. Jebt erft jab 
Claus, wie verjchieden bie Schweitern waren. 
Berta modte dreißig Jahre alt fein, fie war 
blond und tráftig, und es fehlte ihr Milas 
Geiftigtett und Grazie. Aber ihr Geficht 
war regelmäßiger, und es ging ein großer 
finnlicher Reig von thr aus. 

Gelbft Claus fühlte, daß die Art, wie fie 
fid) bewegte, wie fie Willingen anfab, wie 
fle ibm immer wieder nahelam, etwas Vers 
führerijches hatte. — 

Sm legten Jahre hatten fte viel über 
Frauen gejproden, er und feine Kameraden, 
batten: fidh auf biejes und jenes aufmerkſam 
gemad)t, und jet, wo er Berta Otten fab, 
hörte er wieder bie Redewendungen feiner 
Belannten, ihr Laden, ihre turzen Andeus 
tungen. 

Damals hatte ihn bas nicht befchwert: 
er hatte es, wie fo mandes andere, einfach 
hingenommen. jest wurden die Wahr: 
[cheinlidfeiten greifbar. Da ftand ein Mäd⸗ 
den vor ibm, alternd, begehrend, bas cs 
taum der Mühe wert fand, ihr Verlangen 
su verbergen. 

Er fab von ihr zu Mila bin, die auf der 
Lehne eines Geffels fap und mit dem Fuße 
wippte. Gofort war das Bellemmende 
verjdwunden. Objdon fie um mehrere 
Sabre älter war als ihre Schweiter, hatte 
fie den Schmelz und die Unbetiimmertbeit 
der Jugend bewahrt. 

Das Mädchen trat in den Türrahmen. 

„Ja, meine Sjerrídjaften," rief Mila und 
fprang auf, „nun beigts, fid) einrichten. Das 
fleine EBzimmer ijt eigentlid) nur für ¿wet 
ferjonen gedacht, unb ich habe fieben Bäfte. 
Wir wollen feine. Umftände machen und 
bineingeben, wie wir gerade bcijammen 
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ftehn. Bater, bu führft wohl Claudine.” 
Cie lahte. „Aber Mutter mit dem aller: 
jüngiten Herrn, bas geht niht. Kommen 
Cie, Claus.“ 

Cie fabte ihn am Arme unb ging mit 
ihm in das angrenzende Zimmer. 

An ihrer rechten Seite fab ihr Vater, ihr 
gegenüber Hermann Brafe. — 

Das Effen war vorgiiglid), und beffer 
nod) waren die Meine. 

„Wir müſſen Schluß madden mit meinem 
Meinteller,* fagte Mila, als Hermann einen 
alten weißen Burgunder lobte. „Ich werde 
bie Flaſchen bod) nicht mitjchleppen, und 
Bater darf id) fie gar nicht geben, den hab’ 
id) ohnehin fhon auf dem Gewijjen. Was, 
Bater?” Gie tranf ibm zu. 

Claus war diefer leichte Ton gwifden 
Eltern und Kindern unbefannt. So etwas 
börte man fonft nur bei Tante Adeline, und 
Ontel Gerwin madte ein ernites Geficht 
dazu. Aber das Leichte ftedte ihn an. 

Man fab eng beijammen in dem Heinen 
9taume, ber nur durch zwei große Spiegel 
Weite erhielt, und alle [d)ienen heiter zu fein. 
Wenn er aujblidte, fah er jid) und Mila in 
einem goldenen Rahmen nebeneinander figen. | 

Er war um einen halben Kopf größer 
als fie unb da drüben faben fie ein wenig 
verwifdt aus, ba der Spiegel matte Flächen 
hatte. Das war wie ein altes Bild. Er 
jagte es ihr, unb nun neigten fie fid) guein: 
ander bin, um gwijden ben Gegenüberſitzen⸗ 
ben bindurdjehen zu können. Ihre Blide 
rubten im Spiegel ineinander. Es fah aus, 
als ob Mila den Kopf an feine Schulter 
lehnte, Mila legte ihre Hand auf bie feine 
und brüdte [te. i 

Dann jprad) fie mit feinem Bater, ber ihr 
eine Jagdgeſchichte erzählte. Cie fab ganz 
fttd und hörte freundlich zu, fragte und ließ 
fih einiges ertláren. 

Das Objt wurde herumgereiht. Es war 
Clauß ein unleidliches Gefühl, vielleicht auf: 
ftehen zu müffen, ohne mit Mila wieder im 
Gleichgewicht zu fein. Cr beteiligte jid) an 
der Unterhaltung, und als fein Bater bas 
Thema fallen ließ, erzählte er ihr von Wald» 
wegen, die fie nicht tannte, von Gebóften, 
die nach ihrer Zeit entftanden waren, und 
von ben Menanlagen in Elmeringbufen. 

Nun war alles wieder wie zu Anfang. 
Die andern mochten reden und tun, was fie 
wollten. Es fdien ibm, als wäre er mit 
Mila allein. — Tiefer Glaube war fo [tart 
in ibm, dak er fid) faft ben ganzen Abend 
von ihr fernbielt, : 

Man war in bas große Wohnzimmer 
hinüber gegangen, unb Marie reichte zu 
gleicher Zeit den heißen, duntlen trländifchen 
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Punſch und Champagner in befdlagenen 
Gláfern herum. 

„Bon beiden nehmen,“ fagte Mila, „neben 
einander trinten! Tas ilt das Wahre. Das 
eine erwedt immer die Luft nad) bem ans 
dern.” Cie felbft tranf nichts mehr. 

Cie fette fid) an den Flügel und fpielte, 
leife, wie alle Stimmen im Raum begleitend. 
Dagwifden fprad fie: „Ja, bie Tagliana, 
wer fo fingen fónnte! — Sie ijt jet an ber 
Berliner Oper — vorher in Wien. 
Was fie fingt? Dinorah, Traviata, Opbe: 
lia, Berline.” 

„Sing bod) aud) ein wenig,“ bat ihre 
Mutter. 

„Ach nein, meine Stimme ift ganz belegt. 
Cs iit bier etwas raub für mich.“ Cie begann 
den Donauwalzer zu |pielen und Dazwijchen 
rief fie: „Aber id) werde in Berlin Amalie 
Soahim hören.“ Dann verjant fie in Ge: 
danten unb gab fid) ben einjchmeichelnden 
Melodien bin. 

Willingen ftand auf, umfaßte Berta Otten 
unb tangte mit ihr. Gie tanzten gut, man 
fab ihnen beifällig zu. 

Als fie aufhörten, trat Berta an den 
Flügel. „Du jolljt auch tanzen, Mila, tomm, 
laB mid) |pielen,“ und fte [hob bie Schwelter 
zur Geite. Gie fpielte bejjer, mitreiBenber, 
man fühlte ihr rajch pulfierendes Blut. 

Mila batte geträumt. Es war merfwiirs 
big, wie ihre Jugend lebendig wurde. Wils 
lingen durchquerte bas Zimmer, um fte zum 
Tange zu holen. Aber Claus tam ibm zus 
vor. Er wollte es nicht, dab Willingen mit 
ihr tanzte, bas war [tárfer als alles andere. 

Cie legte fid) in feinen Arm, febr leicht, 
febr anmutig. 

„Nun feh einer den Jungen an!” rief 
grau Otten. Claudine lächelte. 

„Bitte, ins EBzimmer,” Jagte Mila. 

Gie tanzten einmal ym den Flügel herum 
und bann in bie geöffnete Tür hinein. Die 

Stühle waren unter ben Tilh gefdoben, 
auf bem eine große Baje mit weibnadtlid 
geichmücdten Zweigen ftand. 

Mila hatte es längjt vergeljen , daB (te 
gewünjcht hatte, Hermann zu zeigen, wie fie 
aud) heute noch bezaubern tónnte, wenn fie 
es nur wollte. Tas war ein Gedante, ber 
fam unb ging. Es war nebeniádjlid). Aber 
— Herrgott! — wie ſchön war bas Leben! 
Und nod) gebórte es ibr. 

Claus fühlte bas unbewußt Hingebende 
m ibren Bewegungen, in ihrem gangen 
Körper. — 

Plötzlich Durchgudte ihn ein rajenbes Vers 
langen, und daneben ftand — unverlegt — 
fein junger Idealismus. Es traf ihn fo 
unerwartet, fo ſchmerzlich, daß er innebielt 
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unb Mila, obne es zu willen, feft an 


d) 309. 

Cie fab ibn an und wurde febr bletd. 
Nein, nein — bas hatte fie nicht gewollt! 

„Wir geben hinüber, es ift zu warm in 
bem fleinen Raum,“ fagte fie. Taumelnd 
lebnte fie fid) gegen die Wand. Claus ftand 
neben ihr. Und wieder faben fie fid) in bem 
matten Spiegel wie ein altes Bild. 

Cie verjudten zu lächeln, faBten fid) an 
den Händen, jeder hatte dem andern etwas 
zu fagen — — es war unmóglidj. — 

Claudine fam herein. „Tanzt ihr nicht 
mehr?“ 

„Nein — fieh nur, wie ich ausfebe,” fagte 
Mila und ging Iangjam auf ben Spiegel 
zu, „es iff ewig lange ber, daß id) getanzt 
Babe, mir ift gang jchwindelig geworden. 
Sd) babe Claus einen rechten Schreden eins 
gejagt.“ 

Ceine Mutter beadjtete ihn taum. 

„Wirklich, bir ijt nicht gut, Mila.. Ich 
laffe etwas frijdje Luft herein.“ Gie öffnete 
ein Jenfter. Der Sternenhimmel ftand groß 
unb tief in bem weißen Rahmen. 

88 88 

Am Weihnadtsmorgen in falter Frühe 
ftand Claus in dem zum Berge bin liegen» 
den Hofe und jprad) mit dem Kutjcher. Gte 
unterjudjten bie Schlitten und bie Deden. 

„Einen Fublad haben wir gehabt,“ jagte 
Claus bejtimmt, „nicht bielen bier. Der 
haart.” 

„Nein, wirklich nicht, Herr Claus. Der 
wäre mid) gang unbekannt.“ 

Cie gingen in bie Ge[djirrfammer. Das 
Laternenlicht zudte über bie gutgeorbneten 
Cadjen. Ihre großen Schatten verloren fid) 
verzerrt unter ber Dede. Claus fudte in 
einer Rifte. „Ich meine ben mit bem tráftig 
blauen Tudbejas.” 

„Ja fo! Nun weiß id. Das ift einer 
aus Elmeringhujfen,” fagte Sjerting auf» 
atmend. „ch meinte aud) [hon — — Bei 
uns fommt bod) nidjts teg." — 

Ajo aus Elmeringhujen. Immer zurüd: 
halten, immer [paren.. Nur nidts gum 
Chmud, zur Freude ausgeben. Das war 
ja Luxus,‘ dachte Claus bitter. 

Ihm lag daran, den Kleinen, leichten 
Schlitten ſchon jebt, ehe man zur Rirde 
fuhr, bejonbers hübjch und warm auszuftate 
ten. Am Nachmittag folte Mila ihn bes 
nugen, bann war alles vorbereitet. Gang 
unauffällig. — Man wollte zu einem Jagd: 
haus fahren und fid) mit ben Brates aus 
Elmeringbhufen treffen. 

Herting ftand abieits. Er wartete auf 
bas Glodengeiden und beobachtete ben juns 
gen Herrn. Niemand von dem Gejinde war 
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eseingefallen, gegen Claus den alten vertraus 
lien Ton aujfredtguerhalten. Gleich vom 
eriten Tage an hatten fie gefühlt, daß nun 
alles anders geworden war. Und fie waren 
ftolz darauf. 

Claus hob den Kopf. „Hat Jettchen 
geftern abend die Cadjen nod) bei {yrau 
Bruhn abgegeben?“ 

„Jawohl, Herr Claus. X Celbiteigen." 

Claus lüdjelte. „Und hat bie gnádige 
Frau alles ‚jelbfteigen‘ angenommen?“ 

„Sawohl. Die gnädige Frau hat unferm 
Syettd)en einen neuen Taler gegeben.“ 

„Nun, da tann fie wohl lahen!” Hätte 
er fie bod) nur ein einziges Mal allein [pres 
chen können! Er wußte es nicht, ob fie ibm 
auswich, oder ob der Zufall es jo fügte: fie 
war ibm immer gleid) fern — unb er, ad) 
er! Cs war, um ben Berjtand zu verlieren. 
Cr ftedte bie Hände in bie Tafden feiner 
Joppe unb ging wieder ins Freie. 

Der Wald wuchs jdjmeigenb, [hwer bes 
laden, zum geftirnten Himmel hinauf, bas 
Haus, bie Wirtichaftsgebäude, alles fien 
an einer Laft zu tragen. Wenn er nun eine 
Wanderung über den Berg madte, während 
die andern zur Kirche fuhren —. Er fühlte, 
wie es ihn erleichtert hätte. Aber alle biele 
einfachen Dinge waren bier nicht benfbar. 
Man hätte es ungeheuerlicher gefunden als 
irgendein politifches (Ereignis. Ja — Die 
Familie hielt feft. — 

Das Glodengeiden ging über den Hof. 
Es Hang bledjern unb [hmädtig.e Warum 





in aller Welt war es [o unmöglich, in eine ` 


gehobene Stimmung zu tommen? (Es war 
dod Weihnachtsmorgen! 
duldig mit den Schultern, Hopfte den Schnee 
von den ‘Füßen und ging burd) den weiten 
Flur, auf dem fein Teppich unb feine Matte 
lag, zu einem fonft taum benugten Raum, 
ben fie das VBorzimmer nannten. Er rod) 
nad) falter Feuchtigkeit, trogdem bas Feuer 
im Ramin jhon brannte. 

Nun fam alles wie jedes Jabr. Als Claus 
die Eltern fo ruhig und hod aufgerichtet in 
ber Dritte des Zimmers ftehen jah, wurde 
auch ibm feierlich zumute. Niemand redete 
den andern an. Urfula und Gerlinde [tans 
den verfroren dicht neben dem Kamine. Einer 
nad dem andern trat [eife ein, zuletzt Her: 
ting, ber bie Pferde angefdirrt und feinem 
halbwiidhfigen Jungen nod) jchnell einige 
Anweijungen gegeben hatte. 

Als er bie Tür Hinter fid) gejchloffen 
hatte, fab) Claudine über alle Anwejenden 
hin und fagte mit lauter Stimme: „Ehre 
fei Gott in der Höhe und Friede ben Mens 
Iden auf Erden. Aleluja.” Dann fd)loB 
fie bie Lippen feft zuſammen, ihr Profil 


Er audte unge: 
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ffanb [djarf und ftreng gegen bas duntle 
Genlter wie gegen ſchwarzen, geldliffenen 
Marmor. Ihr ,Aleluja” tlang wie ein 
Befehl. | 

„Alleluja — Amen,” antworteten Kinder 
und Gefinde. 

Dann fnieten alle nieder, Hermann und 
Claudine auf einer Betbant, bie unter den 
Kronleuchter gejtelit war. An ben Wänden 
brannten auf Vieffingleubtern mehrere 
Kerzen. 

Claudine nahm ein Bud in die Hände 
unb bob an: „DO Jefu, fúBeftes Rind, ber 
du aus dem Shobe des Vaters um unjeres 
Heiles willen vom Himmel herabgejtiegen, 
vom Heiligen Geifte empfangen, ber bu ben 
Schoß ber Jungfrau nicht gefcheut und als 
bas menichgewordene Wort RKnedtsgeftalt | 
angenommen haft, erbarme bid) unfer!” 

„Erbarme bid) unfer, o Herr,“ antwortete 
der Chor. 

„Der du neun Monate mit größter Sehn- 
ſucht von Maria und Jofeph erwartet und 
von Bott dem Bater für das Heil der Welt 
dargegeben wurdeit, erbarme bid) unfer!” 

„Erbarme bid) unfer, o Herr!” Hang es 
zurüd. 

Und fo betete fie ihre. zwölf Anrufungen, 
die alle Liebe atmeten. 

Hermann und Claudine [dritter zur Tür 


Bin. Grit auf dem Flur wiinfd)te man fid) 


einen guten Morgen, während man Mäntel 
und Handſchuhe anzog. Gerlinde und Richard 
drängten zur Mutter hin. Gie waren voll 
freudiger Erwartung. Urſula ftand abjeits, 
dann ging fie zu Claus und fragte, ob fie 
nid;t mit. ibm im leichten Schlitten fahren 
tónnte. 

Da erft fprang bie erfte Freude in ibm 
auf: in diefem Schlitten würde er mit Mila 
fahren. Heute nod! Wie es geldjeDen folte, 
bas wußte er niht, aber es würde ge: 
Icheben. 

Im Hofe war es nun lebendig. Urfula 
hielt den Kopf bes blanten Braunen, wäh: 
rend Claus bas Niemenzeug nodymals nad) 
fab. „Wir laffen alle vorausfabren,” fagte 
er zu feiner Ed)wejter, „wir holen fie an 
der Kirche ein. Ter ba madjt's.^ Er flopfte 
dem Pferd auf den Schentel. 

Als das Edhellengeldute ber erften Schlit» 
ten fid) lángft verloren hatte, bob Claus die 
Veitiche, lieg fie durd) bie Luft jaujem, 
Ichnalzte, und ber Braune flog davon. 
Bergab. Urfula fagte tein Wort. Ihre 
Augen leuchteten. — 

Zwei Stunden fpáter ftanden alle wieder 
im Vorraum. Claus jab zum Fenfter hinaus. 
Der Himmel war blaß geworden, die Däm: 
merung über dem Schnee hatte etwas un: 
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beriibrbar Sungfrdulides. Als bas Gloden: 
zeichen gum dritten Male ertönte, öffnete 
Claudine die Tür. Diefes Mal lächelte fie, 
unb hinter ihrem bunteln Kopfe ftrahlten 
bie Lichter auf. Kinder und Gefinde fchoben 
fid) zurüdhaltend und verlegen vorwärts. 

Warum muß alles fo zäh und [till fein? 
Weshalb fann niemand rufen, laut lachen, 
berum|pringen — aud) Gerlinde und Richard 
nicht?‘ badjte Claus. Niemals war ihm bas 
Eingeengte fo aufgefallen wie in diefem 
Sabre. 

Allmählich löfte fid) bie Steifheit, bas 
Staunen. Die Stimmen liefen Durcheinander, 
Gerlindes Belles Kleid tauchte auf, vere 
Ihwand, ihre Freude flatterte durch ben 
Raum und ftedte an. 

Hermann und Claudine ftanden mit zus 
friedenen Gefidtern unter dem gligernden 
Baume. Ridhard zeigte ihnen voll Eifer 
feine Cpieljadjen. 

Mie auf ein gegebenes Zeichen febte fid) 
bie GroBmagb in Bewegung. Cie ging auf 
ihre Herrichaft zu unb bedantte fid), und 
alle fdjojjen fid) ihr an. Die Reihenfolge 
war nad) altem Brauche feftitehend. Zuletzt 
lamen bie Kinder, vom Ültejten angefangen. 

Claus füpte feiner Mutter bie Hand. 
Zum erjten Male. Es berübrte fie feltfam. 
Zum erjten Male war aud) fie für ihn nicht 
nur die Mutter, fondern aud) bie Frau, bie 
Herrin und Dame, bie er ehren wollte. — — 

— — Am Nadymittag hielten fie vorm 
Haufe bes Amtmanns. Es war fdmal und 
bochgiebelig und leuchtete vor bem gold: 
blauen Himmel. Auf der breiten Steinplatte 
vor ber Haustür ftanden Willingen und 
Berta, bie alten Ottens faBen im eigenen 
Cdjitten und ihnen gegenüber bie jüngiten 
Brakes-Kinder. Alles war zur Abfahrt bes 
reit. Sm legten 9[ugenblide fam Mila. 
Cie hatte bei ben Eltern gegeffen. 

„Wohin, wohin mit mir?” rief fie fróbs 
lich. 

„Hierher!” rief Claus, ber feine Freude 
taum meijtern fonnte. Jn bem einen 
Schlitten war nur für zwei Menſchen Raum. 
Er hatte es mit vieler Mühe fertiggebrad)t, 
Urfula bei den Eltern unterzubringen. 

„Nein —, du nicht!” fagte Berta laut 
unb lief auf den fleinen Schlitten zu. 

Millingen fab the lächelnd nad) und drehte 
feinen Schnurrbart. Gie war heute unbes 
redjenbar. Morgen fam der 9Ibjd)ieb. Nun, 
er würde nod) manden Urlaub in Twen: 
bufen verbringen — — bis es ihm leid 
würde. Ja, genau fo lange. Er ftieg mit 
Mila in den großen Schlitten bes Doftors 
ein, ber ganz mit Siegenfellen ausgelegt 
war. Aber Claus wollte nicht zurüdtreten. Er 
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gab Berta Otten ohne weiteres bie Zügel, 
ging zu Mila bin, begrüßte fie unb fagte 
mit einbringlidjer Ctdjerbeit: „Auf dem Rück⸗ 
weg fahre id) Cie." 

„Sa, gerne.” Und, zögernd: „Sch dante 
Ihnen übrigens — vielmals. Cin fchönes 
Bud unb die Chriftrofen!” 

Es war Claus nicht lieb, dab fie von 
feinem Weihnadhtsgejchente [prad). Aber fo 
madjte fie es jet immer. Alle bte Tage 
ihon. Er antwortete gar nit darauf. „Alfo 
beftimmt,” fagte er, feine Morte betráftigend. 
Dann [prang er fdjnell zurüd, ftieg tn ben 
Cdjlitten und fuhr als erfter davon. 

Berta ftedte ſich bie Dede feft um bie 
Anie. ,Wiffen Sie, man muß bie Männer 
nicht zu fehr verwöhnen,” fagte fie. Claus 
ſchloß die Lippen feft aufeinander, genau 
wie feine Mutter. 

Eine Zeitlang ging's über bie Landſtraße. 
Dann fam der Wald. Über ihm triumpbierte 
die Sonne, fandte goldene Ströme in ihn 
hinab. Blendendes Weiß, von blauen Shat: 
ten umlagert. Rote Stämme mit tanzenden 
Funken, Mulden, von jdjmeren, tiefgriinen 
Lannengweigen überhangen, lodere Hügel, 
aus denen fic) gligernde Brombeerranten 
zum Wege hinbogen, an denen hier und ba 
ein Herbjiblatt blutete, und vor dem Schlit« 
ten weg, immer wieder um neue Eden bie 
gend, bie ausgefabrenen GSchlittengleife mit 
thren farbigen Schattenzügen. Hier und ba 
bob fid) ein Bogel vom Baume. Dann 
ſtäubte Schnee durchs Beäft und flodte über 
den Gdjitten hin. 

In Claus war eine unbändige Freude. 
Er wußte: heute noch würde fie hier neben 
ibm figen, dicht neben ibm im Schlitten. 

Der Weg ftieg an, das Pferd liep nad). 
Claus richtete fid) bod) auf: „Ho, hoi — ho!“ 
tief er unb ſchwang die Speitidje. „Nur vor: 
wärts, Brauner, vorwärts!“ 

Berta fab ihn von der Ceite an: Wahr: 
Baftig, ein präcdhtiger Buriche. Anders als 
fein Vater. Mehr Blut. 

„Welcher Ahne ijt denn in Cie gefahren, 
Claus?“ jagte fie. „Der mit ben Dent: 
malern ?“ 

„ab, nein! Ho — hot — ho!” 

„Der ijt Ihnen wohl zu wenig?” 

„Biel zu wenig! Herrgott!” Er ftand 
immer nod. Die andern Gdjlitten waren 
weit zurüd. 

„Zajien Sies Iangfamer gehn. Wir fom: 
men längjt früh genug. Wir müffen nur 
auf die andern warten.“ 

Claus bejann fid). Nein, nicht fo lange 
auf Mila warten miüjjen! „Vielleicht find bie 
Elmeringhufener [hon oben," jagte er und 
lebte fid) wieder. Der Meg wurde immer [tetler. 
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„Sa, aber was tun wir mit denen?” Cie 
badjte an Willingen, und daß es Dumm ges 
wejen war, ibn reizen au wollen. 

Cie verfielen in Schweigen. — 

Das dampfende Pferd arbeitete fid) zur 
Höhe hinauf. Auf der rechten (eite traten 
die Baume zurüd. Man fab in unendliche 
yernen. Weiß — |dwingendes blibenbes 
Weiß mit zärtlichen Scyatten und dunfleren 
Bändern, Tupfen, Adern. Darüber hinweg 
jauchzte bie Sonne im ungebrodenen Blau. 


Das ba — und ein geliebtes Weib im Arm! - 


‚Beliebte, Beliebte!‘ Hang es in ihm. Es 
war die Natur, Mila, bie Weite — alles 
gujammen. Es war untrennbar. — — 

Den ganzen Nachmittag war der große 
Jubel in ibm. Milas btegjame Gejtalt zwi» 
[den den bunten Girlanden und den ge: 
fdmüdten Tannen in ber Mirtsitube ... 
Milas helles Geficht im ziehenden Qualm 
... Milas freubvolle Stimme im Qewirr 
der andern ... Milas Hände, die [Hmalen, 
aürtliden ... Ihre Nähe. Ihr Arm, ihr 
Kleid berührten thn — das Ládeln, ihr 
tiefer, wie aus der erne fommenber Blid, 
der nid)t wie ber der andern Frauen auf bem 
Nahen haften blieb. Er fam aus Unbefanntem 
und führte ihn hinweg in Unbetanntes. — — 

Mila empfand, daB ihr etwas Unbemm: 
bares entgegenftrómte. Bergebens, dagegen 
anzutämpfen! Dieje jähe Liebe, in der alles 
verbrannte, was bisher lebenbeftimmend war, 
hatte auch fie gefannt. Die tiefe Ergriffen- 
beit, bie bas lebte bingibt, in ber Mann 
unb Weib geboren werden, zum zweiten 
Male das Licht der Welt erbliden, ftand 
zu deutlich in feinem Geſicht ge[d)rteben, als 
daß fie es nicht gelejen hätte. — 

Als bie Schlitten vorfuhren, ging fie zu 
ihm bin und nahm mit einer Zartheit, die 
ibn erichütterte, feine Hand. 

„Claus, follen wir nun wirklich su[ammen 
nach Haufe fahren?“ 

„Sa, das weißt bu doch.” 

Ohne weitere Worte ließ fie fid) von ibm 
tn ben Mantel hüllen. Hermann Brate jab 
ihnen zu. Merkwürdig! Geine Blide futs 
ten Claudine. 

‚Es ijt unmöglich, dachte er. Wher bie 
Unruhe blieb. 

Claus ging mit Mila zu bem Heinen 
Schlitten. (ie jeßte fih. Er fchlang eine 
Dede um fie, die er in der Küche vorges 
wärmt hatte, unb fdob einen Gteintrug mi 
heißem 9Bajjer in ben Fupjad hinein. 

pot bir nun wohl, liebe Mila?” 

Cie faB wie betäubt. (Pang ruhig, wie 
ein Erlöjter, brachte Giaus alles in Ordnung, 
In bem Augenblide, als er aufiteigen wollte, 
trat fein Bater aus dem Duntel. 


„Laß. Sd) Fahre Frau Bruhn,” fagte er febr 
beberridt, aber mit ber Selbftverftändlichkeit 
des Baters, der an Behorfam gewohnt ijt. 

„Das tann nicht fein!“ 

Mila wandte fid) zur Seite und fab Ser 
mann an. „Du?“ Diejes eine Wort 30g 
alles fort, was über ihrer verlegten Jugend 
lag. Claus hatte fid) gejebt, und fofort glitt 
der Schlitten davon. | 

Hermann trat aurüd. Gebe Gott, dap 
id) mich geirrt babe,‘ dachte er. 

„Wir machen einen weiten Umweg,” fagte 
Claus, als ob nidjts vorgefallen wäre. 

Mila wußte, dab er in btejer Stunde 
lieber feinen Bater aufgegeben hätte als 
feinen Willen, der nur fie, nur fie fuchte. 

Sie widerjprad nidjt. 

Der Weg war [teil und nahm bie ganze 
Aufmerkſamkeit des Lenters in Anfprud. 
Mila fah mit ſcheuem Staunen in bas junge, 
Dart gewordene Gefidt. Ja — war fie das 
wirklich? Und bas ba, ber junge Menſch 
mit den feften Händen und dem energijden 
Mund, war das wirklich Hermann Brales 
Sohn? War bas Gange nicht ein Erlebnis, 
bas um Jabre, Jahre zurüdlag? 

„Sit bir nun wohl, liebe Dila?” fragte 
Claus nochmals. ,Bijt bu gerne bei mir?“ 
Es tlang geprept, als ob Tieferes, taum 
nod) Beherrichbares, mit aller Miacht guriid: 
gehalten würde. 

„Ja, gerne,“ es löfte fid) von ihren Rippen 
wie ein fallendes Blatt, bas fid) nicht länger 
zu halten vermag. Cie fühlte, wie fein Arm, 
ber neben dem ihren lag, erbebte. 

Claus hielt bie Zügel und fah zur Geite, 
So fuhren fie eine Weile bergab. Niemand 
folgte ihnen. Er hatte abjichtlich einen wenig 
befahrenen, beichwerlichen Weg gewählt. 

„Wir werden uns bier in den Wäldern 
verirren,” fagte Mila mit einer bededten 
Stimme, die L:icht ffingen follte. 

„Weißt bit, was bu mir bilt, Mila, weißt 
bu es?" Immer fah er auf den Meg, auf 
bas Pferd. „Nein, antwrcte nidt. Das 
fann|t du nicht fühlen: es tft zu viel — es 
it..." Er hielt inne. Es war, als ob aus 
feinem tiefjten Innern ein Schluchzen hers 
vorbrade. 

Mila fonnte nibt anders: fie fchlang 
ihren Arm um feinen Naten. Einen Augen» 
blid bob Claus fein Geficht, bas wie von 
einem [eiben|djaftlid)en Echmerz überjchattet 
war. Das war das Ungeabnte, bas Über 
große. Cein ganzes Cein fam ibm ent 
wurzelt und gejegnet vor. Es gab nur nod) 
bielen einen Menſchen, diefe eine Frau. 

Dann ftraffte er fih, hielt bie Zügel und 
führte ben Gajlitten, ohne ein einziges Wort 
zu fagen, bis zu einer fladjen Gtraße. 
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berührbar Sungfrdulides. Als bas Gloden: 
zeichen gum dritten Male ertónte, öffnete 
Claudine bie Tür. Diefes Mal lächelte fie, 
und hinter ihrem dunteln Sopfe ftrablten 
die Lichter auf. Kinder und Gelinbe [hoben 
fid) zurüdhaltend und verlegen vorwärts. 

Warum muß alles fo 349 und [till fein? 
Weshalb fann niemand rufen, laut lachen, 
berumfpringen — aid) Gerlinde und Rihard 
nicht?‘ badjte Claus. Niemals war ihm das 
Eingeengte fo aufgefallen wie in biefem 
Sabre. 

Allmählich löfte fid) bie Steifheit, bas 
Staunen. Die Stimmen liefen durcheinander, 
Gerlindes helles Kleid tauchte auf, ver: 
Ihwand, ihre Freude flatterte durch ben 
Raum und [tedte am. 

Hermann und Claudine ftanben mit zus 
friedenen Geſichtern unter dem gligernden 
Baume. Ricard zeigte ihnen voll Eifer 
feine Spielſachen. 

Wie auf ein gegebenes Zeichen febte fid) 
bie GroBmagb in Bewegung. Gie ging auf 
ihre Herrſchaft zu unb bedantte fih, und 
alle fdjloffen fid) ihr an. Die Reihenfolge 
war nad) altem Brauche feltitehend. Zuletzt 
lamen die Kinder, vom Alteſten angefangen. 

Claus füpte feiner Mutter bie Hand. 
Bum erjten Male. Es berübrte fie feltfam. 
Sum erjten Male war aud) fie für ibn nidıt 
nur bie Mutter, [onbern aud) die Frau, bie 
Herrin und Dame, bie er ehren wollte. — — 

— — Um Nachmittag hielten fie vorm 
Haufe bes Amtmanns. Cs war fdmal und 
bochgiebelig und leudjtete vor dem gold: 
blauen Himmel. Auf der breiten Cteinplatte 
vor der Haustür ftanden Willingen und 
Berta, bie alten Ottens faßen im eigenen 
Schlitten und ihnen gegenüber bie jüngiten 
Brates:Rinder. Alles war zur Abfahrt be: 
reit. Im legten Wugenblide tam Mila. 
Cie hatte bei den Eltern gegellen. 

„Wohin, wohin mit mir?" rief fie frö: 
lid. 

„Hierher!“ rief Claus, ber feine Freude 
taum meijtern fonnte. In bem Heinen 
Schlitten war nur für zwei SUtenfdjen Raum. 
Er hatte es mit vieler Mühe fertiggebradt, 
Urfula bet den Eltern unterzubringen. 

„Nein —, du nicht!” fagte Berta laut 
unb lief auf den Heinen Schlitten zu. 

Willingen fab ibt lächelnd nach und drehte 
feinen Schnurrbart. Gie war heute unbes 
redjenbar. Morgen fam ber Abſchied. Nun, 
er würde nod) manden Urlaub in Twen: 
hufen verbringen — — bis es ihm leid 
würde. Ja, genau fo lange. Er ftieg mit 
Mila in den großen Cdjlittert bes Doftors 
ein, ber gang mit Ziegenfellen ausgelegt 
war. Aber Claus wollte nicht zurüdtreten. Er 
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gab Berta Otten ohne weiteres die Zügel, 
ging zu Mila bin, begrüßte fie und fagte 
mit einbringlidjer Cicherheit: „Auf bem Nüd: 
weg fahre ich Cie." 

„Sa, gerne.” Und, zögernd: „Ich dante 
Ihnen übrigens — vielmals. Ein fchönes 
Bud und bie Chriftrofen!” 

Es war Claus niht lieb, daß fie von 
feinem Weihnacdhtsgejchente fprad. Aber fo 
madjte fie es jest immer. Alle bte Tage 
fon. Er antwortete gar nicht darauf. „Alfo 
beftimmt,” fagte er, feine Worte betráftigend. 
Dann fprang er fdjnell zurüd, ftieg in ben 
Schlitten und fuhr als erfter davon. 

Berta ftedte ſich bie Dede feft um bie 
Knie. „Wiffen Sie, man muß die Männer 
nicht zu febr verwöhnen,” fagte fie. Claus 
ſchloß bie Lippen feft aufeinander, genau 
wie feine Mutter. 

Eine Zeitlang ging's über bie Nandftraße. 
Dann fam der Wald. Über ihm triumpbierte 
die Sonne, fanbte goldene Ströme in ibn 
hinab. Blendendes Weiß, von blauen Shat: 
ten umlagert. Rote Stämme mit tanzenden 
unten, Mulden, von fdweren, tiefgrünen 
Lannengweigen überhangen, Iodere Hügel, 
aus denen fid) gligernde Brombeerranten 
gum Wege binbogen, an denen bier und ba 
ein Herbjiblatt blutete, und vor bem Schlit⸗ 
ten weg, immer wieder um neue Eden bies 
gend, bie ausgefahrenen Schlittengleife mit 
ihren farbigen Schattenzügen. Hier und ba 
bob fih ein Vogel vom Baume. Dann 
ftáubte Schnee durchs Geáft und flodte über . 
den Schlitten bin. 

Sn Claus war eine unbändige Freude. 
Er wußte: heute nod) würde fie bier neben 
ihm figen, dicht neben ibm im Schlitten. 

Der Weg [tieg an, das Pferd ließ nad. 
Claus richtete jid) bod) auf: „Ho, boi — bol” 
tief er unb [hwang bie Peitſche. „Nur vor: 
wárts, Brauner, vorwärts!“ 

Berta fah ihn von der Ceite an: Wahr: 
haftig, ein prádjtiger Buriche. Anders als 
fein Bater. Mehr Blut. 

„Welcher Whne ift denn in Cie gefahren, 
Claus?” fagte fie. „Der mit ben Dent: 
málern ?" 

„ab, nein! Ho — hot — ho!” 

„Der ift Ihnen wohl zu wenig?” 

„Biel zu wenig! Herrgott!” Er ftand 
immer nod. Die andern Gdilitten waren 
weit zurüd. 

„Laſſen Ste’s langjamer gehn. Wir fom: 
men lángit früh genug Wir müjjen nur 
auf bie andern warten.” 

Claus befann fih. Nein, nicht fo lange 
auf Mila warten miijjen! „Vielleicht find die 
Elmeringhujener [hon oben," jagte er und 
fegte fidh wieder. Der Weg wurde immer fteiler. 
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„Sa, aber was tun wir mit denen?” Gie 
badjte an Willingen, und daß es Dumm ges 
wejen war, ibn reizen au wollen. 

Cie verfielen in Schweigen. — 

Das dampfende Pferd arbeitete fich zur 
Höhe hinauf. Auf der rechten Geite traten 
die Bäume zurüd. Man fab in unendliche 
yernen, Weiß — ſchwingendes blibenbes 
Werk mit aártlidjen Sdatten unb dunfleren 
Bändern, Tupfen, Adern. Darüber hinweg 
jaudgte bie Sonne im ungebrodenen Blau. 


Das ba — und ein geliebtes Weib im Arm! - 


‚Beliebte, Beliebte!‘ Hang es in ihm. Es 
war bie Natur, Vlila, bie Weite — alles 
¿ujammen. Es war untrennbar. — — 

Den ganzen Nachmittag war der große 
Jubel in ibm. Milas biegjame Gejtalt zwi» 
fen den bunten Girlanden und ben ges 
Ihmüdten Tannen in ber Mirtsitube ... 
Milas Belles Gefidjt im ziehenden Qualm 
... Milas freudvolle Stimme im Gewirr 
der andern ... Milas Hände, bie fchmalen, 
zártlicen ... Ihre Nähe. Ihr Arm, ihr 
Kleid berührten ibn — bas Ládeln, ihr 
tiefer, wie aus der Ferne fommenber Blid, 
der nicht wie ber der andern Frauen auf bem 
Nahen haften blieb. Er tam aus Unbefanntem 
und führte ihn hinweg in Unbelanntes. — — 

Mila empfand, dak ihr etwas Unbemms 
bares entgegenftrómte. Bergebens, dagegen 
anzulämpfen! Dieje jähe Liebe, in der alles 
verbrannte, was bisher lebenbeftimmend war, 
batte aud) fie gefannt. Die tiefe Ergriffens 
beit, bie bas [ebte bingibt, in der Mann 
und Weib geboren werden, zum zweiten 
Male das Licht der Welt erbliden, ftand 
zu deutlich in feinem Geficht gejd)rieben, als 
daß fie es nicht gelejen hätte. — 

Als die Schlitten vorfuhren, ging fie zu 
thm bin und nahm mit einer Zartheit, die 
ibn erjchütterte, feine Sand. 

„Claus, follen wir nun wirklich gufammen 
nad) Hauje fahren?“ 

„Ja, bas weißt bu Doch.“ 

Ohne weitere Morte ließ fie ftd) von ibm 
in ben Mantel hüllen. Hermann Brate [ab 
ihnen zu. Viertwirdig! Geine Blide fude 
ten Claudine. . 

‚Es ijt unmöglich, dachte er. Aber die 
Unruhe blieb. 

Claus ging mit Mila gu dem tleinen 
Schlitten. Sie fete fih. Er fchlang eine 
Dede um fie, bie er in ber Küche vorge: 
wärmt hatte, und fdob einen Cteinfrug mi 
beigem Waller in ben Gubjad hinein. 

wot bir nun wohl, liebe Mila?” 

Cie faB wie betäubt. Ganz ruhig, wie 
ein Erlöjter, brachte Giaus alles in Ordnung. 
In bem Augenblide, als er aufiteigen wollte, 
trat fein Vater aus dem Duntel. 


„Rab. Ich fahre Frau Bruhn,“ fagte er febr 
beberridt, aber mit ber Selbſtverſtändlichkeit 
bes Baters, ber an Geborjam gewohnt ift. 

„Das tann nidt fein!” 

Mila wandte fid) zur Seite unb fab Her: 
mann an. , Du?” Diejes eine Mort 308 
alles fort, was über ihrer verlegten Jugend 
lag. Claus hatte fid) gejegt, unb fofort glitt 
ber Schlitten davon. 

Hermann trat zurüd. Gebe Gott, daß 
ich mid) geirrt habe,‘ badjte er. 

„Wir machen einen weiten Umweg,” fagte 
Claus, als ob nichts vorgefallen wäre. 

Mila wußte, dah er in diejer Stunde 
lieber feinen Bater aufgegeben hätte als 
feinen Willen, ber nur fie, nur fie fudhte. 

Cie widerfprad nidjt. 

Der Meg war [teil und nahm bie ganze 
Aufmerkſamkeit bes Lenters in Anfprud. 
Mila fah mit jdjeuem Staunen in bas junge, 
bart gewordene Geſicht. Ja — war fie das 
wirtiih? Und bas ba, ber junge Menih 
mit ben felten Händen und bem energijden 
Mund, war bas wirklich Hermann Brales 
Sohn? War bas Gange nicht ein Erlebnis, 
bas um Jabre, Jahre zurüdlag? 

„Dit dir nun wohl, liebe Mila?” fragte 
Claus nochmals. ,5Bijt du gerne bei mir?“ 
Es tlang gepreBt, als ob Tieferes, taum 
nod) Beherrichbares, mit aller Macht guriid: 
gehalten würde. 

„Ja, gerne,“ es löfte jid) von ihren Lippen 
wie ein fallendes Blatt, bas jid) nicht länger 
zu halten vermag. Gie fühlte, wie fein Arm, 
ber neben dem ihren lag, erbebte. 

Claus hielt bie Zügel und fah zur Geite, 
Co fuhren fie eine Weile bergab. Niemand 
folgte ihnen. Er hatte abfichtlich einen wenig 
befahrenen, bejchwerlichen Weg gewählt. 

„Wir werden uns bier in den Wäldern 
verirren,” fagte Mila mit einer bebedten 
Stimme, bie [sidt flingen folte. 

„Weißt bu, was bu mir bijt, Mila, weißt 
du es?” Immer jab er auf den Weg, auf 
bas Pferd. „Nein, antwrcte nicht. Das 
fannjt du nicht fühlen: es ift zu viel — es 
tft...” Er hielt inne. Es war, als ob aus 
feinem tiefjten Innern ein Schluchzen her: 
vorbrád)e. 

Mila fonnte nicht anders: fie fdlang 
ihren Arm um feinen Maden. Einen Augen 
blid bob Claus fein Gelicht, bas wie von 
einem Ileibenjdjaftlidjen Echmerz überjchattet 
war. Das war bas Ungeahnte, bas Übers 
große. Cein ganzes Gein fam ihm ents 
wurzelt und gejegnet vor. Es gab nur nod) 
biejen einen Menſchen, diefe eine Frau. 

Dann ftraffte er fid), hielt bie Ziigel und 
führte den Schlitten, ohne ein einziges Wort 
zu lagen, bis zu einer flachen Straße. 
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Syebt erft fah er auf Milas vom blauen 
Schleier eingerahmtes Geſicht, bas etwas 
feltiam Süßes, Fernes hatte. Er nahm es 
gwijden feine Hände und betradtete es 
lange. Er jah zum erften Viale, daß es fein 
junges Geliht war, und nichts fdien ihm 
berüdenber, als bie vielen feinen Spuren 
ihres Lebens, bas er ganz in fid) aufnehmen 
wollte. 

„Mila,“ fagte er leife, „ich bin bein. 
Stiemanb fann bid) [teben unb geliebt haben» 
wie ich es tue. Komm, tomm,” unb er aog 
fie Dicht gu fid) heran, „ich liebe bid) — id) 
fiebe dich.“ 

Er tiifte ihre Stirne, ihre Augen, ihre 
Schläfe, unb plöglich, I in grenzenlojer Reidens 
Ihaft, ihren Mund. 

Als ob das Leben zum erften Male blibte. 
ging Mila in feine junge Liebe ein. — 

Weit unb tief um fte her bas ftets unb 
niemals Erfüllte, bie Ewigleit, bas Undurd* 
dringliche, bas in feltenen Stunden in den 
Händen ber Liebenden zu einem nahen, eins 
fachen Beli wird, ben man an fih preffen, 
in fid) aufnehmen tann, mit dem man eins 
wird. — 

Niemals hätte Mila es geglaubt, daß fie 
fo weibevoll einfach unb fo beraufcht emp: 
finden könnte. 

Shr erjter tarer Gedanfe war ein Ges 
íóbnis: nur an Claus und immer nur an 
ihn wollte fie denten, fein Gliid, feine Zus 
funft, feine Geelenrube, fein Glaube, feine 
Reinheit, alles bas war in ihre Hand ges 
geben. Aus ihren Händen folte er nicht 
nur unverjebrt, nein: ftárter, reifer, tüchtiger 
für das Leben hervorgehn. 

Cie löfte fid) aus feinem Arme und ftreis 
Helte fein Gejidjt. „Und das fol nun unfer 
Geheimnis fein, lieber Claus —" Er faßte 
thre Hand unb jab fie ernft, fajt erichroden an. 

„Geheimnis? Nein, Mila. Go babe id) 
es nicht gemeint. Auch bu fannft das nicht 
wollen.” (Er fapte die Zügel wieder fejter. 
Das Pferd trabte gleichmäßig fiber bie Lands 
ftraße. „Ich trete für alles ein, was ich tue 
unb laffe. Ich habe es immer getan unb will 
es immer fo halten.“ 

Über Milas Gefiht zog ein ftilles, fait 
wehmütiges Ladeln. „Ja, bu folft deinen 
Weg haben, mein Claus. Aber verjprid) 
mir, daß bu nichts fagen unb tun willit, 
bevor wir es nicht in Rube miteinander bes 
ratem, Gieb, id) fann mid) bir jebt, beute 
abend, nicht fo verftandlid) machen, wie id) 
es gerne modte. Komm zu mir. Und wie 
id) bir ein für allemal das Recht gebe, mir 
alles zu fagen, was du denfft und was bein 
liebes Herz erfüllt“ — fie lehnte fid) an 
ibn — ,ja, id) bitte bid) barum — fo gib aud) 


bu mir bas Recht, bir meine Bedanten mit 
zuteilen. Und dann wollen wir immer ge: 
meinjam erwägen, was wir zu tun haben. 
Milit du es fo?” 

Er führte ihre Hand an feine Rippen und 
fupte fie mehrere Male. 

„Sch werde jeden Tag von vier Uhr ab 
bis zum Abendbrot etwa auf dich warten. 
Somme bald.“ 

„Morgen, morgen tomme td.” 

„Sb, es tft wunderbar,“ fagte [ie mit 
unterbrüdtem Jubel. 

Claus jah Mila an, tn feinen Augen bie 
ganze Verllärtheit bes tiefen inneren Er» 
lebens und binreipenbe Zärtlichkeit. 

„Und nun fahr zu, Claus!” Der ganze 
Jubel brad) aus ihr heraus, ihre Dankbar⸗ 
feit, nod) einmal, ein lebtes Dial all bie Cnt. 
züdungen erleben zu dürfen, von denen fie 
glaubte, daß fie für ewig dahin feien. „Fabr! 
Laß ben Braunen alles hergeben. Es ift 
zu wundervoll. Wir wollen [te alle über: 
holen! Wir!“ 

Er fühlte den tieferen Sinn ihrer Morte. 
Die Jugend braufte förmlich in ihm. 

„Wir — ja wir!“ rief er, und nun flogen 
fte dahin, daß der Schnee ftáubte. Feft an: 
einander gelebnt, glübenb vor Luft und 
Kraft. — 

Bor bem Amtmannshaus ftand nod) ein 
Schlitten. - Der Knecht [djitrte bie Pferde 
aus. „Die Herrichaften find gerade anges 
tommen,“ fagte er auf Milas Frage. 

„Und wir werden fie bod) alle überholen,” 
fagte Claus und half ihr. 

In einer Deiteren Rube, der nichts etwas 
anbaben tann, traten fie unter die Ihren. 
„Wir haben einen tüdjtigen Umweg gemadt. 
Was für ein Abend!” fagte Mila, fih im 
Kreife umblidend. „Was, die Kinder find 
fort? Es ijt ja nod) gar nicht fo ſpät. Urfel 
hätte bod) wenigftens bleiben tónnen.” 

„Nein,“ fagte Hermann. „Eigentlich folte 
Claus aud) mit nad) Haufe fahren.“ 

Da war bas Feindlidhe! Cie jab ibn an 
und fagte langjam: „Davon fann bod) gar 
feine Rede fein.“ 

Uber aud) Claudine, bie bte Spannung 
gwijden Bater und Sohn fühlte, ohne ben 
Grund zu ahnen, lehnte fih gegen Hermann 
auf. Gie trat zwijchen bie beiden. „Wo 
denkſt bu hin, Bater ?^ fagte fie halb [djergenb. 

Hermann und Claus faben fid) an. Claus 
wandte den Blid nicht ab. 

‚Sch bin zu weit gegangen, dachte Hers 
mann. ‚Und weshalb eigentlih? Weshalb 
bas alles? Gut, er hat eine jugendliche 
Schwärmerei für Mila gefaßt. Mehr tann 
es nicht fein. Und in feinem Alter jo vers 
ſtändlich. 
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Aber es quälte ihn. Jede andre — nur 
nit Mila. Er wollte es fid) nicht geftehen: 
aber diefe offenfunbige Verehrung feines 
Sohnes hob Milas Reize vor aller Augen. 
Aud vor ben feinen. Auch er mußte es febn, 
wie [dn diefe Grau war — immer nod. 

Er fah zu Claudine bin. Cie hätte Milas 
Mutter fein tónnen. Ein jdjfidjter, ftraffer 
Scheitel, ein ſchwarzes Geidentleid und die 
tubigen, etwas [tetfen Bewegungen der Herrin 
von Helden. 

Mie er fie fo betrachtete, ganz in Ges 
banfen verloren, folgte er ihren Bliden, bie 
fid) freudig erhellten. Er fab, wie Mila und 
Claus ihre Arme ineinander legten und in 
bieler Stellung ihr Glas leerten. 

„Sie trinten Gdmollis!” rief Berta. 
„Claus Bat fid) [con zweimal verfproden. 
Er ijt der einzige von ber ganzen Vrales 
Familie, der Mila nicht ‚Du‘ nennt. Aber 
er will für die Melt nicht ‚Tante‘ fagen. Ich 
täte es aud) nicht.“ 

Ein feltjamer Ausdrud von Genugtuung 
lag über Claudine. Der alte Otten nahm 
ihnen ladjenb bie Bläjer ab. Hermann hatte 
das Gefühl, als ob man über thn hinweg» 
ginge und Partei für die beiden nábme. 
Über auch er lächelte. Das war felbitver- 
ftandlid. — 

Mad) einer Weile machte er ftd) frei und 
ging ins Nebenzimmer. Da fab Frau Otten 
— wie eine rechte Rupplerin, fo fchien es 
bem erregten Manne — und zeigte Claus 
ein Album, tn das alle Familienbilder eins 
geihoben waren. Und immer wieder Mila, 
Sie felbit fab auf ber Gofalebne, fab zu, 
lahte unb ertlárte. Tiefer als fie, im Sofa, 
Claus und neben ibm Frau Otten. Claus 
hielt eine alte Daguerreotypie in ber Hand, 
bie fonft neben bem Fenjter am Näbtijche 
bing. Mila in einem Steijród den, einem 
geftreiften, Ichlichten Kinderlleide, aus bem 
die zarten Schultern hervorfahen, die [d)lans 
fen 3Beind)en in weißen Gtriimpfen. Das 
Haar ftand ungebünbigt um das fachende, 
hübſche Geht. 

Es war bas reigvolljte Bild von Mila. 
Hermann hatte es einft febr geliebt. Er 
hatte bas Gefühl, als ob man ibm alles 
Redt entzöge, aud) bas ber álteften, unge: 
trübteften Erinnerungen. | 

„Und bier, Claus, fehen Cie, ba war 
Mila fiebzehn Jahre alt. Gie ließ fid) in 
Dlünfter phoiographieren. Bei Wrede. Das 
war damals ber erjte.” 

Ohne Hinzufehen, wußte Hermann, daß 
es das Bild war, zu dem er fie überredet 
hatte. Er diente damals fein eirjábriges 
Jahr ab, und Mila hatte es mit vieler 
Mühe fertiggebradht, eine alte Verwandte 


in Münfter befuden zu dürfen. Tur um 
mit ihm aujammen zu fein. um 9Ib[djieb 
Ichentte fie ihm bann das Bild. 

„Laß mid) dod) aud mal febn,^ fagte 
Hermann langfam. „Halt du nod) bas Bers 
lobungsbild von dir unb deinem Manne?” 

„Selbitverftändlih! Du muBt es bod) ge» 
feben haben. Es hängt im EBzimmer. Das 
große, oval gerahmte Bild,” fagte Mila. 
„Aber hinten in biejem Album ift nod) ein 
anderes Bild von Gilvefter und mir. Es 
ijt beffer. Einen Wugenblid!” Sie beugte 
fid) über Claus, ihren Arm auf feine C dul: 
tet legend, unb blátterte. „Hier, bier ift es!” 

Cie hielt es Hermann hin. 

Claus und Mila lächelten fid) an. Gang 
unbefangen. Hermann betradjtete bas Bild, 
dann gab er das Album zurüd. 

„Ja, es ift gut.” 

Ein Hug und offen ausfehender Mann 
blidte ben Befdauer an. Mila batte ihre 
Hände auf feiner Schulter gefaltet. Sie war 

nz ins Profil gewandt. Der Ausdrud 
ihres Gefichts war nicht zu erfennen. Naje 
und Kinn batten etwas Römiſches. 

Hermann legte das Album, aufgefdlagen 
wie es war, auf ben Tiſch. Gein Gohn jab 
gar nidt bin. Er fah nur Mila an. Abs 
ſichtlich. Er wollte ihr zeigen, daß diefe Ver: 
gangenbeit für ihn gar nicht vorhanden war, 
dab thre Verbindung mit einem anderen 
Manne nit bis an feine Liebe heran» 
reichte. Und Mila verftand ihn. 

„Ich wollte bid) gern fpazierenfabren,” 
fagte Claus, „Nun fagt Bater, dak Brates 
to bet Udhte uns erwarten.“ 

„Morgen ift der zweite Feiertag, da feid 
ihr bod) eigentlich immer in Elmeringbujen,” 
fagte Mila begütigenb. Gie ftand auf unb 
ging um den Tiſch herum, Jo daß fie Claus 
anjeben fonnte. 

„But, bann fomme id) vormittags.“ 

„Richt möglich,“ fagte fie, „Berta unb id) 
maden einen Bejud bei Paftor Rubnert. 
Mir werden erwartet. Zwei Ctunden 
Shlittenfahrt. Wir bleiben zum Mittagbrot 
dort. IH komme erjt gegen vier Uhr nad) 
Haufe. Aber es ijt lieb von dir. Wir fab» 
ren ein andermal.” 

Ihre Blide bejänftigten ihn. „Na fchön. 
Sd) melde mid). Aber bald, denn fura nad) 
Neujahr gebt's wieder fort." Wud) er war 
aufgeftanden. Es lag förmlich in der Luft, 
daß man nun Abſchied nahm. 

Man ftand nod) berum, fagte Überflüffi 
ges, berfómmlid) Licbenswiirdiges, verabs 
redete fid), verſchob es wieder unb fchließlich 
waren alle fo weit, daß fie die Schlitten bes 
fteigen fonnten. 

Die alten Ottens ftanben in dem erleuch: 
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teten Tiirausibnitte, Willingen und Berta 
waren ver|d)munbern. 

Mila batte den Mantel ihres Baters um 
die Schultern gelegt, jab zwiſchen ihren 
Eltern hindurch und wintte. 

In dem Edellengeláute unb den legten 
Abichiedsworten hörte man Claus fagen: 
»Ertálte bid) nicht, Mila. Gute Nacht!” Er 
laß im Schlitten und bielt bie Zügel. Cein 
Gefiht war beleuchtet.  $yrijd) und ibn 
ftand es über bem dunllen, aufgeichlagenen 
Kragen. 

„Nun fieh) bloß einer den Jungen an!“ 
fagte die alte Frau Otten zu ihrem Manne. 

Mila trat zurüd. 
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Hermann Brate ließ feinen Sohn fait 
nit aus den Augen. Er führte ibn in 
den ganzen Mirtimaftsbetrieb ein, priifte 
Rechnungen durd, machte KRoftenanjchläge 
und ging ftundenlang mit ihm in den Wäls 
dern berum, bas Holzgeſchäft erflarend. 

Hermann Brate bezwedte mit all dem 
niht nur, ein Wiederjehn mit Mila hinaus» 
gujdieben, er hielt es aud) für bas wirt: 
famjte Mittel, Claus innerlich zu befreien, 
denn er fannte feinen Jungen — feine Tüd: 
tigfett, feine lebhafte Anteilnahme an allem, 
was Helden betraf, und feinen Ehrgeiz. 

Als der erfte eiferfüchtige Ärger verflogen 
war, hielt er fid) für [tart genug, feinen Sohn 
gänzlich aus dem Banne bieler Frau zu 
ziehen, gegen bie er eine fteigenbe Abnei⸗ 
gung empfand. 

Claus blieb äußerlich rubig. Wohl ver: 
ging ein Tag nach dem andern, und feine 
Sehnſucht wuchs, aber Mila batte ibm eins 
mal im Roriibergebn leife gefagt: ,Hab’ Ges 
bulb — Lieber,” unb er hätte nicht jo jung fein 
miiffen, wie er war, um bie von ibm erbetene 
Geduld nidjt als Ehrenpflicht anzufebn. 

Am Gilvefterabend [djidte er Syettdjen 
Herting zu Mila. Er wußte nidjt, was er 
thr geben jollte, und bod) mußte er ihr nah 
fein. Da nahm er fein liebites Bud, einen 
verlejenen, alten Band, und [tedte ein Briefs 
den hinein, in dem nichts ftand, wie: „Mors 
gen nachmittag tomme id.“ Und als er 
die Worte gejchrieben und weggeldjidt hatte, 
fühlte er fid) leicht. Die Notwendigteit, 
diejes Wiederjehen erzwingen zu miijjen, 
wenn feine einfache $'ófung fam, gab ihm 
ein Krafts unb Wohlgefühl, wie er es immer 
empfunden hatte, wenn er por Gntid)eibuns 
gen [tanb. 

Nun war es gut. Tas neue Jahr follte 
tommen! Cintaujendadthundcrtundadtzig. 

Er jdjlenberte woblgemut in ben Wirt: 
(djaftsgebáuben und Gtállen herum. 

Modte gar nicht ins Wohnzimmer Hin: 
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ein, wo fie mit biefer felbitverftändlichen 
Sicherheit um bie Lampe herumjagen. Chren: 
feft unb gelajjen. Und etwas Frojtiges 
gwijden ihnen, über bas hinweg man fid) 
lächelnd bie Hände reichte. 

Gr jtieB das Tor auf, ging über den Hof 
unb ins Haus hinein. Gein Schritt Ballte 
laut über den jteinernen Flur. 

„Na — was habt ihr denn mit bem Gil: 
vefterabend vor?“ jagte er förmlich heraus: 
fordernd. (Er trat an den ovalen &i[d) 
heran, fab bas blante Mejfingtablett mit den 
unberührten Weingläfern, ber Flafde unb 
dem Gebäd. - Ä 

„Wir haben auf bid) gewartet," fagte 
Claudine. 

„Sbr hättet [don mal tüdjtig trinten 
jollen,^ fagte Claus lahend und warf jid) 
auf einen Cejfel. „Draußen geht der Wind. - 
Cs gibt Schnee.“ 

„Wo warft bu denn nod?” fragte fein 
Bater, von der Zeitung aufblidend. 

„Sb, überall berum. In Hof unb Stals 
len.“ 

„Im Duntel?“ fragte Gerlinde, bie mit 
Richard müde in ber Cofaede bodte. 

„Richt fo gang. Da hängen bod) etliche 
Laternen. Gott, Kinder, ihr feid ja [don 
ganz verſchlafen. Es tann bod) hödhitens 
neun Ubr fein!“ 

„Sie find eben an ihre bejtimmte Zeit 
gewöhnt, und, wie gejagt, wir warteten auf 
bid," fagte Claudine mit einem Anflug von 
Gereigtheit. 

„Alſo ftoBen wir jebt an, ihr Kleinen!“ 
Claus enttortte bie Flajche und fchentte ein, 
„Wenn ihr nun euern Cdjlud getrunten 
habt, bann torfelt ihr nur fo in die Betten. 
Das ift was ganz Gutes." 

Hermann legte die Zeitung beifeite. Es 
freute ihn, daß Claus [Hon unterjchied. Er 
hatte wirflid) eine bejonbers gute Flafche 
beraufgebolt. 

„Dann alfo auf unfer aller Wohl!“ fagte 
er unb [tieB guerft mit Claudine an und 
dann, bem Yllter nad, mit feinen Kindern, 

Claus trant fein Glas ganz langfam leer. 

„Auf was haft denn du getrunfen ?^ 
fagte Urfula aus dem Dunkel. Cie fab 
etwas abjeits. 

„DMeinit bu, es müßte etwas Bejonderes 
fein?” fragte Claus lachend. 

„Das ift es," fagte Urjula beftimmt, die 
Urme Treuzend. 

„So ein Badjifd) muB das willen.“ Er 
(ab fie an und wunbderte fih, wie feine Bes 
fannten vom Gymnafium ber, fogar Adolf 
Miedenhagen und Jánsten Temming, hinter 
Diejen balbwiidiigen Mädels herlaufen 
fonnten. Urſulas Augen, die fid) feit auf ihn 
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tidteten, waren ganz bunlel unb bófe ges 
worden. 

Hermann 30g die Unterhaltung an fih 
und erzählte von ben Gilvefterabenden 
früherer Jahre, und Claudine unter[tübte 
ibn. Es folte eigentlich eine frohe Unter: 
baltung fein, aber es tlang fo, als ob ältere 
Leute jid) wehmütig an etwas erinnerten. — 

Um punft zehn Uhr ftanden alle auf, 
nahmen ihr Glas in die Hand und gingen 
in die große Gefindeftube neben der Küche. 

Das war alter Braud in der Familie. 

Am Eingang, unter der befrdngten Tür, 
empfingen fie ber jüngfte Burfche und das 
júngfte Mädchen. Gie waren herausgepubt 
und fagten, als altes und neues Sabr, ab: 
wechſelnd ein Gedidt auf. Dann ging bie 
Herrfdaft herum und ftieß mit jedem ein: 
gelnen am. 

Man war allerfeits etwas befangen. 

Nun fonnten die Kinder gu Bett gebn. 

Es war wie jedes Jabr. 

Aud Urfula fagte gute Nacht. 

Claus wußte nicht recht, mas er mit ber 
Zeit anfangen follte. (Es war unpaffend, 
gu lefen. Die Unterhaltung ging ledern 
dahin. Er trat ans Fenjter, fab hinaus und 
hätte gern gewußt, ob Mila in feinem alten 
Bude las. 

„Sch glaube, wir warten nicht bis zwölf 
libr," fagte fein Bater. „Wir haben es 
eigentlich felten getan, was, Mutter?” 

„Nur wenn wir Bäfte hatten.“ 

„Ja, ja. Laß uns zu Bett gebn. Komm, 
Claus. ‚Alles in der Welt läßt fid) ertras 
gen, nur nicht eine Reihe von ſchönen Tagen.‘ 
Das muß id) jedes Jahr um Weihnachten 
herum denten. Mian freut fih, und alles ift 
ja aud) gut und ſchön, aber es ift fo recht 
fein Zug darin. Man möchte wieder an 
die Arbeit.“ 

Glaubine räumte noch alles im Zimmer 
fort, wie es ihre Gewohnheit war. Dann 
gingen fie ins zweite Stodwert hinauf. — 

Am andern Morgen wirbelte der Schnee 
ums Haus. Die Luft war grau, und ber 
Himmel hing vol von Milliarden teiner 
gedern. Bon Twenbufjen herauf fam fd)mal 
und gedämpft das SFefltagsläuten. 

Nachmittags famen bie Elmeringhufener. 
Sie waren wie in Echnee eingepadt. Das 
gab ein Schütteln, Klopfen unb Puften und 
viel Gelächter, denn bie to ber Uchte brad): 
ten immer Leben mit. 

„Wir betommen die Gonne aus erfter 
Hand,“ pflente Tante Franzista zu fagen; 
sBrafes ter Welten febn nur, wie fie unter, 
gebt.” 

Diefes Mal waren Ontel Hubert und 
Tante Theodorden Frigge von Haus Berge 
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mitgefommen, und fie und die Elmeringe 
Dujener fülltem den Gaal mit ihrer frohen, 
breiten Behäbigfeit. - 

Man tranf Kaffee aus großen Kannen 
unb gob tüdjtig Rahm hinein. Man aß 
GtóBe von Waffeln, Cijerfuden und Rare 
toffelrundum ‚mit vierundzwanzig Eiern 
darin. (Es nahm gar fein Ende. 

Nach dem Kaffee rüdte man zum Ramin 
bin, und Tante Theodorchen fing an, ihre 
Cdjauergeldjidjten zu erzählen. Gie hatte 
einen weißen Scheitel, aber die Augen einer 
ganz Jungen. Wenn fie lebhaft [prad), und 
bas tat fie fajt immer, bann flogen ihre 
langen goldenen Obrgebánge mit ben Dia: 
manten auf [hwarzem Grunde hin und ber, 
und ihre Hände malten alles in der Luft mit. 

„Ja, the habt gut reden. Auf Haus 
Berge fputt es von alters her. Syd) könnte 
eud) Ctüddjen davon erzählen!” Und [te 
fab unter die Dede und fdlug bie Hände 
gujammen. Das junge Bolt bedrängte fie. 
Darauf hatte fie nur gewartet. 

Da ging Claus zur Tür hinaus, nahm 
Müge unb Mantel vom Haten unb war mit 
ein paar langen Schriften auf dem Hofe. 
Als er am Tor war, hörte er deutlich feines 
Baters Stimme. Er rief feinen Namen. - 
Claus lief weiter. Mochten fie da drinnen 
Gejdjidjten erzählen, Rezepte auffchreiben, 
Abſchied nehmen, modten fie t^ n vermijjen, 
modjte fein Bater tun unb fagen, was er 
wollte: er ging zu Mila. — — 

Das Warten hatte Mila erregt. Wie, wenn 
Hermann ibn niederdrüdte, wenn die Brates 
Ihe Art id)lieBlid) bod) fiegte? Alles war 
fo jung gewefen, fo leuchtend — etwas Rófts 
liches batte fih vor ihr aufgetan, unb num 
hielt man ihren Claus dort oben feft, legte 
ihm langjam Feſſeln an, unter denen feine 
Glut erftiden mußte. 

Über nein. Das fonnte gar nicht fein. 
Nicht in diefen wenigen Tagen. 

Da famen bie paar Morte, in ein altes 
Bud) gel[tedt. 

Cie gab fic befinnungslos ber Freude 
bin, mit der man, Jugend im Herzen, nad) 
letztem greift. 

Legte fid) nun bin wie in Mutterarme 
und wartete. Ging burd) ihr Bartenhaus, 
fpábte aus jedem Fenfter, idjidte ihr Mäd⸗ 
den fort für den Nachmittag, den Abend, 
30g bas ſchöne alte roja Ceidentleid an, in 
bem er fie gum erftenmal umfangen batte, 
ftand vor ihrem Toilettentifch, zögerte, griff 
nad) ein paar Mitteln, [Mob fie zur Ceite, 
[hamvoll, wurde ganz dem Schidfal ergeben, 
gang Dantbarteit, und bann fab fie am 
Kamin und hörte jeden Schritt. Sm Schnee. 

Und ihr großer Junge tam. Gang warm 
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vom Laufen, ganz Freude. Wie fonnte man 
nur fo eins werden! In ein paar Tren: 
nungstagen. Sjeder hatte dem anderen ins 
nerlich foviel erzählt, unaufhaltíam mit ibm 
gefproden, daß fic, über alle Worte hinaus, 
nur bingeftammelte Zärtlichteiten hatten, 
fortreigende Zärtlichkeit. 

Mila fapte fid) zuerit. Cie richtete fid) 
aus feinen Armen auf. „Nun wirft du es 
[hon bemertt haben, mein Claus, daß bu 
dort oben nicht von mir jpredjen darfit, wie 
du es módteft, Und fieh, es ijt ja aud) 
nublos — — nein, nein!“ Gie legte thre 
Hand auf feinen Mund. „Es foll aud) 
nicht fein. Laß es mid) fagen. Man trägt 
all bas Unwiirdige, ben Zant, die Bitters 
feit, bie böjen Andeutungen, Zorn unb Vers 
wiinfdungen zu uns bin und wirft es auf 
unfere Liebe, bie bod) ganz rein, ganz eins 
fam und heiß uns beide verbinden fol. Du 
willft für diefe Liebe eintreten. Mas heißt 
das? Smmerfort all bie Häßlichleiten aufs 
fangen. Je mebr wir uns von den Mens 
íden abichließen — und es ift ja fo leicht, 
da wir beide von hier gehen — um fo ins 
niger bleiben wir verbunden. Diefes Glüd, 
mein Liebfter,” fie umfaßte feinen Kopf und 
sog fein Geficht diht an bas ihre heran, 
,biejes Gliid fol ungetriibt fein. Du glaubft 
es bod) felbft nicht, baB man uns etwas 
anderes als Mißverftehen entgegenbringen 
wird und fibelwollen. Wenn nicht Sdlims 
meres. Die Luft um uns foll tlar fein." 

„Damit fagit du mir, daß id) heimlich und 
gebiidt gu dir kommen ſoll. Das tann id) nicht.“ 

Viila fagte eifrig, was fie oft in dieſen 
Tagen gebad)t hatte. „Nein, bu kannſt es 
nid. Du Jollit es nidjt.^ Cie küßte ibn 
ftürmiſch. Wie liebte fie fein gerabes, eins 
fabes Empfinden. „Nur warten folljt du. 
Nicht Sprechen. Es wird einmal fo tommen, 
daß fih uns dies hier verjchließt, bas, was 
für dich noch viel mehr Klang hat, als für 
mid — und Inhalt, fidjerlid): bie Heimat, 
bas Elternhaus. Es wird ja nidt für im: 
mer fein,” fügte fie febr leife hinzu, den 
Ropf neigenb, „dann fannit du es ihnen 
fagen, daB bu bei mir bleibit, baB bu mid) 
wählſt,“ fte warf fid) wieder an feine Bruft 
unb füpte ibn, „aber wenn es bir móglid) 
ift, mein Claus, bann laß es nicht jebt fein. 
Laß uns fort fein von bier. Das tommt 
alles von felbjt — früh genug." 

Er hatte ihr zugebórt, verjchloffen, griibs 
lerild. Er bielt ihre Hand. Cie fonnte 
fein Gejidjt im Sjalbbuntel faum feben. 

Cie wurde unruhig. „Halte mid) nicht 
für feige. Sd) tenne bas Leben und ich tenne 
bie Menſchen. Auch bie, mit denen bu zu 
‚un haft. Glaub’ mir bod). Es ijt beffer fo.” 
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Claus ließ thre Hand finfen und ftand 
auf. Gr ging ein paarmal im Zimmer auf 
unb ab. Tann blieb er vor ihr fteben. 

„Es ilt ſchmählich,“ ftieß er gwifden den 
Zähnen hervor, „ich ftehe hier wie ein Dum: 
mer Junge und tann nidts tun.” (Es fam 
ibm gar nicht in den Ginn, daß Mila eine 
reihe und unabhängige Frau war. „Die 
3utunft, Mila, die Sufunft! Das ift's. Ich 
gebe bid) nicht her. Niemals.“ Er zog fie 
zu fid) empor und preßte fie an fih. „Du 
haft feinen Augenblid gebadjt, daß bu ohne 
mid) leben wirft — in irgendeiner Zutunft? 
Gag’ es mir.” Cr richtete ihr Gejiht ems 
por unb jab fie mit dem ftrengen, wahr» 
baftigen Ausdrud an, den aud) Hermann 
gehabt hatte, als er noch fehr jung war. 

„Die Zufunft — die Zutunft? Mein 
geliebter Claus, wir wollen unjere Gegen: 
wart fefthalten — immer.“ 

„Nein, Mila. Du weichſt mir aus.” 

„sh weiche bir niht aus. Du wirft 
feben, daß id) in aller Zukunft bein bin.” 
Und fie badjte an ferne Sabre, in denen er 
bas Andenten an diefe Zeit als etwas unver: 
lierbar Schönes in feinem Herzen tragen follte. 

Eine foldje Wehmut tibertam fie, daß fie 
den Kopf an feine Schulter legte und teinte. 

„Mila, meine Gute, Liebe, nun babe ich 
bid) verlegt,” ftammel e er erfchüttert. „Ich 
zweifle ja gar nidjt. Komm ber zu mir.” 

. Er fegte fid) auf bie Chaifelongue und 
30g fte mid) und innig an fid). „Ich glaube 
bir ja alles. Auch daß du taujenbmal recht 
haft und id) banebentappe. Hab’ etwas 
9tadjfidjt mit mir unb fei ruhig.“ Er ftrid 
ihr bas Haar aus ber Ctirne und [ab in 
ihr aitterndes, [Hon wieder lächelndes Gejidjt. 

Mas für ein Wunder war bas alles. Un: 
faßbar. 

„Es fol fo fein, wie bu wilt,“ fagte 
Claus. 

„Und id) will fein, wie du tillit.^ Gie 
lag wie ermattet in feinen Arm. Tráumes 
riſch fprad) fie weiter: „Wo du bilt, werde 
aud) ich fein — in deiner Nähe. Du tommft 
zu mir. Willft bu das? Mir jeben uns 
oft. Irgendwo im Garten werde id) ein 
Heines Haus haben. Go wie hier. Und bu 
lommjt."^ Cie bob die Hand, als ob fie mit 
etwas Cdónem, Erlpjenem fpielte, ihre 
Stimme wurde fo leile, bap Claus fih nies 
berbeugen mußte, um fie zu verjichen. ,Gang 
allein werden wir jein. Du und id. Rein 
Neid — und fein Summer. GFiireinander 
leben, ganz.” 

»3mmer,” fagte Claus und [trid) über 
ihre Loden. 

„Solange wie Bott will.“ 

„Dann ift es jolange, wie ich atme,” fagte 
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Claus, von etwas unfagbar Feierlichem 
überhaucht. 

Und fie fpielte weiter, im Dunteln, glitt 
mit ihren jchmalen Händen, bie wie zum 
Liebfofen gelchaffen waren, über ibn bin, 
fiber fein Gelicht, feine Bruft, feine Arme. 

Er hatte fie auf die Chaijelongue gelegt 
unb beugte fih tief gu ihr hinab, 

„Dit bir nun wohl, Mila?” fragte er, wie 
damals im Schlitten, als fie in den Wald 
bineinfuhren. 

„So wohl, wie nie in meinem Leben.” 
Sie ftreichelte fein Gefidht. „Und nun geb 
zu den Deinen., Vielleicht [eben wir uns in 
diefen Tagen nicht mehr. Du wirft von mir 
bören. Ich tomme.” 

„Es geht nit, Mila, es geht nicht.“ 
Er war von feliger Inbrunft übervoll. Nies 
berfnienb küßte er ihr Gefidt, ihre Arme, 
feine Hände feft vertrampjend. 

„Mila, bu haft recht,“ fagte er endlich 
mit bebedter Stimme, „ich muß fort.“ Er 
ftand auf und ging aus dem Zimmer, ohne 
fid) nodjmaís umzuſehn. 
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Als er nad) Haufe fam, ging man gerade 


zu &ijde. Die Gäfte waren fort. Gein 
Mater fragte ihn: „Wo warft du?“ 
„Draußen.“ 


Da wußte er, daß fein Sohn bei Mila 
gewejen war. 

„Wie fonnteft bu draußen fein, wo wir 
fBejud) hatten?” fagte Claudine wieder in 
dem gereizten Tone. 

Sd) gebe zu, es war ungezogen,” fagte 
Claus talt, „es war mir unmöglich, länger 
im Zimmer zu fein.“ 

„Dann fonnteft du did) wenigftens ents 
ſchuldigen.“ 

„Ich batte aud) Kopfſchmerzen,“ ſagte 
Urſula plötzlich gana laut. „Ich wäre froh 
gewejen, wenn Claus mid mitgenommen 
hätte.” 

Hermann jagte nidjts. Er fühlte feinen 
Born auffteigen, der ftar? und ungerecht fein 
fonnte. Der Gade da mußte ein Ende ges 
madj werden. Aber nidjt heute. Morgen, 
in aller Rube. (Einmal darüber jdjlafen 
unb dann fprechen. 

Man war abgejpannt von den Feiertagen, 
in den Zimmern Ding ein fader Epeilen: 
geruh. In ber Wohnftube brannte wieder 
die Lampe mit bem getnifiten Papierjchirm. 
Darunter lagen bie Zeitungen. Wie jeden 
Abend. Alles war fo lu'tlos. 

Nun padte Claus wirtlid eine Sehnfudt 
nad) dem Walde. Das Schneewehen hatte 
nadjgelajjen, einzelne Sterne faben durds 
Gewölk. 
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„Wenn du wilt, Uriel, und menn Mutter 
es erlaubt, bann fomm mit binaus, ins 
reie.” Er fühlte, daß er nicht nochmals 
allein geben fonnte. 

Urfula lächelte. „Nein, id) bleibe hier.“ 
Cie griff nad) einem Buche. 

„Dann geh’ id) eben allein,“ jagte Claus 
ganz frei heraus, alle Rüdfichten beijeite 
Ichiebend. 

» 34 möchte, baB bu bleibjt,“ jagte fein 
Bater mit taum unterdrüdtem Grimm. 
Claus ftand aufgerichtet an der Tür. 

Die Blide feiner Mutter gingen von ihm 
zum Bater und wieder zurüd. Cs nahm 
fie wunder, wie jdn der Sohn ausjah, 
diejes Kind ihrer alt und lahm gewordenen 
Liebe — und es fam ihr in ben Ginn, wie 
bas Leben bier oben in dem glatten, [tarren 
Haufe langfam alles in ihr gefnebelt hatte, 
was einitmals [tart gewejen, wenn es aud 
niemals heiß aus ihr bervorgebroden war. 
Da, in dem Jungen, da war nod) bie 
ganze Blut. 

„Weshalb folte er. nicht nochmals ins 
Freie gehn, wenn es ihn banad) verlangt?” 
jagte fie. 

Shr Mann fab erftaunt zu ihr hin. Mess 
halb nicht? Mie folte er bas feiner Frau 
ertláren. 

"Ja, bas meine ich,“ fagte Claudine, ihre 
Morte beftätigend. (Cie nidte ihrem Sohne 
gu. Er ging. Urfula fab von dem Bude 
auf, als wartete fie auf etwas. 

Claus arbeitete fid) Durch den Gchnee. 
Geradeaus. Erft hatte er den Fußweg bes 
nugt. Dann fiel ibm ein, daß er Milas 
Feniter feben könnte, wenn er am Waldrand 
entlang ging. Der Schnee lag bod. Es war 
eine Freude. Jet fab er ihr Licht. Ganz 
ſchwach. Es fam aus dem Schlafzimmer. 
Es war aber bod) nod) früh! Cie hatte blak 
ausgefeben. Bielleiht war ihr bod) nicht 
ganz wohl. — 

Er ging den Hang hinunter. Bis zu 
ihrem Gartengaun. Er ftieg über ihn bin: 
weg unb ftand unter ihrem Feniter. 

Mila lag auf ber Ceite und las. Gie 
hatte den Kopf aufgeltügt, die Finger in 
die Loden vergraben. Da war es ihr, als 
ob etwas Leichtes gegen ihr Fenſter flüge. 
Ein Vogel? Unmöglich. MWielleicht eine 
Fledermaus. Nein, nein. Und wieder — 
wieder. Das fonnte nur — — follte bas 
wirtlih Claus fein? Gte Itand auf, warf 
ihren Morfenrod über und ging ans Fenfter. 
Ganz vorjidtig bog fie bie Vorhänge auss 
einander. Claus! Er Stand im Schnee. 
Sofort öffnete fie bas Qyenjter. Niemand 
durfte ibn bier febn! 

„Claus, bu bij's? — Oh!” 
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Er trat dicht heran. 
fommen.“ 

„Nein — nein. Das gebt nicht.“ 

„Dann muß id) bier ftehen bleiben.” Es 
folte wie ein Scherz flingen, unb bod) gab 
es ihr bas Gefühl, dag er wirflid bleiben 
würde. 

„Uber es geht nicht, mein Junge,” fagte 
fte bringlid). ' 

„Doch, es geht." Mit einem Sabe ftand 
er auf dem Vorſprung des’ Saujes unb im 
nádjten Wugenblide im Zimmer. 

Mila war gurüdgemidjen. „Schließ das 
Feniter,“ lagte fie matt, „und zieh ben Bors 
bang feit zu.“ Gr tat es. 

Dann trat er vor fie Bin, betrachtete fie, 
wortlos, tief erbleichend, und fant an ihr 
nieder. Geine Hände umflammerten fie. 
Wieder ftieg biefes erjchütternde Schluchzen 
in ibm auf. Gie ftreichelte fein Haar, mit 
abgewandtem Beficht, ganz fadt, ganz ladjt. 

„Mein Junge, mein lieber Junge,“ fagte 
fie leife, „jet gut — geb hinüber — ins 
Wohnzimmer. Ich fomme zu dir. Gogleid). 
Sch laffe bid) nicht warten. Gei gut. Beh.” 

Er füpte ihre Hände. Dann ftand er auf 
unb- ging. 

‚Wenn nur redht viel Schnee fallen wollte,‘ 
ging es ihr durch ben Ginn, aber fern, wie 
aus einer Bedantenwelt, die hinter ihr lag. 

Cie fleibete fid) an, fchnell, bebend, und 
ging zu ibm. Er fab am Kamine in dem 
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gefeffen batte. Sie wollte fid) binfnien, um 
das Teuer zu [hüren. Da fiel ihr ber Tag 
ein, als Hermann zum erftenmal zu ihr fam, 
ihr Triumpbgefiibl, diefe ganze, Balb totette, 
Balb läffige Stunde, und fie [Hlug bie Hände 
vors Belicht und fagte faft tonlos: „Oh, ich 
ſchäme mich, ich ſchäme mid.” 

Da batte Claus fid) wiedergefunden. Er 
deutete die Worte auf feine Art. Er ging 
zu Mila, aog fie an fid) und fagte, immer 
noch vor Erregung bebend: „Erft forgte id) 
mich um bid) — du warft bleid) heute abend 
— du warft fo früh zu Bett gegangen — — 
unb dann, Mila, meine liebe, lieve Mila — -- 
verzeih mir.“ 

Sie liep ftd) liebfofen. Er hielt fte auf 
feinen Knien, leicht umfaßt. Gie fapen in 
dem großen Stuhl und jahen in die Flams 
men hinein, und fie wußten nur von ihrer 
Liebe, die flar unb voll Güte war. Raum, 
daß fie ein Wort fpradjen. — 

Dann ging Claus. Den Fahrweg hinauf, 
nad) Haufe. 

Wis er in bem Flure ftand und ben 
Mantel ablegte, fam fein Bater aus bem 
Wohnzimmer. 

„SH babe mit dir zu ſprechen,“ fagte er 
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furg und ging vor Claus her. In das fühle 
Bimmer, in dem fie bie Weihnadhtsandadt 
verrichtet hatten. Es war von einem ſchwa⸗ 
den Mondlicht aufgebellt, das ziehende 
Wolfen bier und ba verdunfelten. 

Hermann Brate ftellte fid) mit gefreugten 
Armen an bas Fenfter. Sein hoher Wuchs, 
die feften Schultern, waren deutlich fichtbar. : 

„Du fommft von Mila Bruhn,” jagte er. 

Claus antwortete niht. Er war ganz 
ruhig, mehr nod: er fühlte eine Befreiung. 
Uber er dachte, es fei wohl nicht feine An» 
gelegenheit allein. Was bier beiprochen 
wurde, mußte fo angefaBi werden, wie Mila 
es wünſchte, ober aber, er müffe ſchweigen. 

„Ja oder nein?” fragte fein Bater Bart. 

»— — id tann von Mila tommen — ge 
wiß. Und bann i[t es gut." 

„Dann ift es gut?” rief fein Vater mit 
bebenber Gtimme. ,Das wollen wir einmal 
febn, was gut ift! Ich bin bier der Herr 
im Haufe. Gott fei Dant. Und hoffentlich 
nod) recht lange. Und id) habe meine Rinder 
zu erziehen und zu überwachen. Ich babe 
für gut gu befinden, nicht bul Das laf bir 
gejagt fein. Und id) befeble bir, jede Bes 
giebung zu biefer Frau abzubrechen, wie 
immer fie fei. Diefe Perfon da taugt nicht 
für dih!“ Er Hatte feine rehte Hand ers 
boben und geballt. Er fehüttelte fie in ber 
Richtung gum Tale bin. 

„Berjon, fagteft bu?" Claus trat vor ihn 
in. 


„Ja, Berjon!” rief Brake wütend. „Ich 
lenne fie —^ unb nun vergaß er alles, vers 
gab, Dag er fie einftmals rüdjidjtslos zur 
Geite gejdoben hatte, als fie einzig nur tbn 
lannte, nichts wollte wie ihn. Er fah nur 
die Frau, die in leichter, überlegener Art 
zurüdgelommen war, mit ibm getändelt 
batte, mit ibm und feiner Ehe. Plöglich 
jog es ihm ins Blut, daß bas feiner Ehre 
zu nahe fei, fdamlos und widerwärtig, wie 
fie btejen ehrlichen jungen Menſchen zu fid) 
herangezogen hatte — berechnend, jchadens 
froh, um ibn zu treffen, um an ihm Rade 
zu nehmen — und bas Gefühl des Unters 
legenfeins, ein Gefühl ber Cdjmad), übers 
rannte den legten Reit ruhigen Dentens. 

„Sch tenne fie, dtefes faltberaige, tofette 
Weib, die fid) daran weidet, wenn fo ein 
grüner Burſche wie bu in ihre Nege gebt 
unb zappelt. Go eine Infamie — eine Sin: 
famie,” fagte er aáDnefnir[djenb. 

Claus batte ein Gefühl, als ob alles Blut 
in ibm gerónne. Wäre es nicht fein Bater 
gewejen, er hätte fid) befinnungslos auf ihn 
gejtürzt. 

„Das nimmft du zurüd, Bater! Nimm 
es guriid!“ Geine Stimme tlang drohend, 
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Sie faben fid) bart an, um Armeslánge 
voreinander ftehend. 

Eine ftumme Pauſe. Stummes Aufein: 
anderprallen. Ein Zerreißen ftarfer Bande. 
Schweigend. In einer bebenben Gtille. 

Hermann Brate wandte fih zur Geite. 
Etwas wie Grnüdjterung flog ihn an. 

„Eine Frage,“ fagte er heifer. „Beltehen“ 
— das Wort ftieß ibn — „Liebesbeziehungen 
zwilchen bir unb — ber da?” 

Claus bob ben Kopf und ftraffte den 
ganzen jungen Körper. Die (Erinnerung 
liberfam ibn, Gtolz unb eine unendlide 
Dantbarfeit. 

Und [chließlich — ber ba — bas war fein 
Vater. Er mußte ver|tebn. Er hatte thm 
viel Vertrauen gezeigt in diejen legten Tagen. 
Nicht eine bóje Erinnerung ftand zwijchen 
ihnen. AU bie Jahre jahen ibn freundlidy an. 

„Du fennft fie nicht,“ fagte er aufatmend. 

Sn fein mattbeleuchtetes, bem Bater zu: 
gewardtes Geſicht trat ein Ausdrud in: 
brünftiger Ergebenbeit. 

Hermann ftarrte ihn an. Das war es, 
diefe Ergebenbeit, biejes völlige Aufgehn in 
ihr. Wie er fie daran erfannte. Wie ihre 
Zärtlichleiten ibn betäubt hatten. Das, mo: 
nach er fich verzehrt Hatte, einftmals, was 
fein fittlidjer Grnft ibm verboten hatte, zu 
nehmen, diefem Jungen ba — [o glaubte 
er — batte fie es Dingegeben. Der da, fein 
Mitefter, vielleicht fein 3Be[ter, er hatte das 
Gift in den Adern. 

„Das bat fie gewagt!” ftieh er hervor. 
„Diefe niedertradtige Perfon.” Haß lobte 
in ihm auf. 

„Vater!“ kurz unb [d)neibenb fam der Ruf. 
„Du nimmft bas zurüd, ober —^ 

„Was — oder?” 

„Oder wir haben uns nidts mehr zu 
fagen.“ 

„Aus meinen Augen!” rief Hermann 
zornesblind und wies nad) der Tür. „Mor: 
gen reile[t du ab." 

Claus wandte fih ohne Zögern und ging 
mit feften Schritten hinaus, über bie Treppe, 
den obern Flur, in fein Zimmer hinein. Er 
fühlte feinen Schmerz, fein Bedauern. Wie 
durch eine große Kälte Dinburd) fah er un: 
verwandt nur das eine, Wunderbare. — 

Mit einem leifen Lächeln fab er fid) um. 
In feinem tleinen Ofen da fnadte es ja. 
Teuer! Mie wohl das tat! 

Er hielt bie Handfläcdhen über den Ofen, 
und unvermittelt fiel ihm ein, daß er früher 
im Winter Apfel auf der Meinen Platte ge: 
braten batte. Wie fam ihm nur der Ge: 
dante? Alles Liebe führte auf Mila zurüd. 
Er fab fie am Kamine figen, eng von ihm 
umfchlungen, und von den Cdjeiten ftieg ein 
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feiner Gerud) auf wie von Meibraud, Harz 
unb Rofen. Das Licht [pielte warm über 
ihr bewegtes Geſicht, bas Gefidjt einer Süd» 
länderin. Mie fah fie bod) fo ganz anders 
aus als alle Frauen, bie er fannte. 

Er tráumte vor fid) hin. Die Szene mit 
dem Bater war über ibn weggebrauft, fie 
batte es nicht vermodt, fid) in ibm feftzu: 
legen, alle Folgen vor ihm auszubreiten. Es 
war ja nur ein Anprall gegen das unendlich 
Starte, bas ganz unverjehrt geblieben war. 

Mila prepte ihren Mund auf den feinen, 
Milas Herz jchlug gegen bas feine — 

Die Tür wurde ganz leife aufgetlintt und 
Urjula fam Herein. 

Erftaunt fah er zu ihr bin. 

. Auf ben 3ebenfpigen fam fie heran. „Ich 
hab’ dir das Feuer angehalten,“ fagte fie, 
nicht ohne bie Herbheit, bie ihr eigen war, 
und bod) in dem deutlichen Beftreben, ibm 
etwas Freundlides zu jagen. 

„So — du?“ Und leidjtbin: „Weshalb 
wollteft du nicht mit mir gehn?“ 

„Dh —“ fie widelte die Arme in ein 
graues Tuch ihrer Mutter ein, das fie um 
bie Schultern genommen hatte. „Du haft 
was mit Bater gehabt.“ 

Nun ftanden fie nebeneinander am Ofen. 

Claus job mit ber Fußipite ein Gtüd 
Roble bin und her. Das Madden fab ihn 
aufmerfjam von ber Geite an. 

„Es ift wegen Tante Mila,“ fagte fie 
unb atmete ein paarmal [hnel und zitternd. 

„Aber Urla,” er verfiel in die finblidje 
Anrede, „was weißt bu denn davon?” 

„Was id) davon weih?” Sie zog bas 
Tuh nod) ftraffer um fih. „Mehr als bu 
dentft. Nicht wahr, id) bin immer das kleine 
Mädchen?“ Nun ftieß aud) fie nad) dem 
Stüd Roble. l | 

Claus fab fie an. Zum erften Male mit 
andern, erfennenben Bliden. Das war fein 
Kind mehr, nein. Grog und ftar? ftand fie 
ba, mit einem wiljenden, ganz ruhigen Ge: 
fit. Wenn bas die Mutter wüßte. Mütter 
merften wohl nie etwas von folden Dingen. 
Oder fie wollten es nicht wijjen. Cie waren 
bod) aud) einmal wie Urjula jedjge)n Jahre 
gewejen. „So, bas weißt du?” jagte er nad)» 
denflid) und zugleich unangenehm berührt. 

„Sa. Und id) mag fie nidyt, dieje Tante 
Mila Bruhn,“ fagte fie mit burd)bredjenbem 
Grimm. Das ungefhidte, táppijbe Mad: 
den fprad aus ihr, bas feine, feine einzige 
gewandte, verführerijche, überlegene Frau 
leiden fonnte. Nidt aus Neid, nein. Ihre 
ftarrfopfige, |pröde Mtaddenbhaftigtcit lehnte 
fid gegen bas Weibtum auf. WM diefe Ges `- 
bärden, Blide, bie gewählten Kleider, bie 
halb fpielenden, halb ernften Gelpräche, ber 
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ganze Duft, ber um eine reife, begehrte Frau 
bing, das war ihr zuwider. 

„Du magft fie nicht, Urla?” fagte Claus. 
Er begriff es nibt. Es betrübte ihn. 

Da fiel es Urfula ein, weshalb fie eigent: 
lid getommen mar. Gie wandte fih ihrem 
Bruder zu und fagte mit großer Úberwin: 
dung, aber ganz tlar unb feft: „Ich wollte 
bir nur fagen: was aud) tommen mag — 
du wirft es ficher nicht leicht haben mit Bater 
und Mutter — ich halte zu dir.” Damit 
wandte fie fid) jáb ab unb ging aus dem 
Bimmer. 

Claus Hatte erftaunt, freudig aufgehordht. 
Cas war es alfo, das. Die brave, alte Urla 
wars gewejen. Cie modte Mila nidjt — 
er lächelte — aber fie hielt zu ihm. (Er fannte 
feine Gchwefter, ihr Wort blieb beftebn. 

Cr ging im Zimmer auf und ab. Bers 
fudjte, alles in fid) zu fammeln. 

Mas für ein Tag! Im Hintergrund 
alles Erlebens, alles Wiffens bas eine, Mun: 
berbare. Gang tlar. Anbetungswirdig. — 

Hermann war zu feiner Frau gegangen. 
Gie ftand im Borraum des Schlafzimmers 
und ordnete Leinen. Die Türen des breis 
ten braunen Schrantes waren geöffnet. Der 
Geruch der Bleiche, bes Waffers, ber Sau: 
berfeit ftrómte ibm entgegen. 

„Was war denn?” jagte fie, ohne ſich 

Hermann war an den 


umaiulebn. 

„Was war?“ 

Tifch getreten und legte feine geballte Hand 
darauf. Alle Scheu, von Mila zu fpreden, 
war verflogen. „Claus war bei Mila Bruhn. 
Heute nadmittag, heute abend. Er, er —" 
die Worte wollten nicht heraus. 

Claudine wandte jid) um und fab ihren 
Mann groß an. Über ihr Geficht 30g ein 
ftiler Glanz. Etwas Gelójtes. 

„So — fo, du glaubit, daß unfer Junge 
fo etwas wie eine große Schwärmerei für 
Mila hat.” Niemals — in all den Jahren 
nicht — batten fie, wenn fie allein waren, 
von Mila gelprodjem, unb nun jchleuderte 
Hermann bas fo riidjidtslos heraus. Wie 
etwas Erledigtes. 

Hermann ftarrte grimmig vor fid bin. 
„Dieje Perjon — diefe Perſon!“ Er hatte 
fi an dem Morte fejtgebiffen. „Einge: 
fangen bat fie den Jungen! Go eine mile: 
table Perfon!” | 

Claudine fab ihn unverwandt an. Wie 
feine Abneigung gegen Mila aus feinen 
Morten quol, aus jeder Gebárde! War 
das nicht bie Stunde, auf bie fie gewartet 
hatte?! Und fie brachte feinen Jubel mit, 
nicht einmal Wärme. Nur eine Entjpannung. 

Hermann ging zum Fenſter hin unb trom: 
melte auf dem Brette. 





Sollte fie nun zu ihm hingehn, ibm etwas 
fagen —? Gie wollte, wollte — unb fonnte 
nicht. 

„Hundsmiferabel,” fagte Hermann nod) 
mals, mit ftörrifcher, ungewohnter Schärfe, 
„ie ift ein ſchlechtes Meibsbild.” 

Da ftand in Claudine alles auf, was an 
Güte und Ehrlichkeit in ihr rubte. Cie war 
über diefe Frau hinweggeldritten, Hatte 
nidjt nad) ihren Gefühlen, ihren Schmerzen 
gefragt, Hatte einfach die Hand nah bem 
Manne ausgejtredt, ben die andere liebte 
unb bejigen wollte — und alles war ihr 
entgegengefommen — fie war diefer Frau 
ihr Leben [ang gram geblieben, weil fie 
felbft die Liebe ihres Mannes nicht erringen 
fonnte: aber ſchmähen folte man fie nicht. 
Das nidjt! Ihr Mann, ihr eigenes, inners 
ftes Empfinden, ja, bie Ruft, in der fie alle 
bier lebten und atmeten, waren ihr zu gut, 
gu rein Dazu. | 

„Nein, Hermann,” fagte fte feft und warm, 
„das Darfjt du nicht fagen. Wir dürfen es 
beide nicht jagen! Schlecht ift Mila nicht.“ 

Hermann wandte fich ihr zu. „Und wenn 
es nun weit ſchlimmer ift, als du Ddenfit, 
wenn wir ihn ganz an fie verloren haben? 
Sd, das fage id) bir," er trat zum Tiſch bin, 
an bem aud) Claudine lehnte, „ich habe mit 
ibm gebrochen. Oder er mit mir. Morgen 
früh verläßt er Helden. Wenn er fid) nicht 
bejinnt: auf immer.” 

Claudine erbleichte „So fteht es?” 

Hermann jab fie an. Ihre Blide rubten 
ineinander. Geltjam. Er begriff plößlich, 
daß bier etwas gelebt, neben ibm geatmet 
batte, von dem er nidts gewußt — viel: 
leiht etwas Großes, nniges. Wud) er 
wollte etwas jagen, feine Hand binbalten, 
aus den erjtarrten guten Formen berauss 
tommen — unb er fonnte, Tonnte nicht. 

Und ba er ben furzen, jdjmeren Meg 
nicht fand, fpúlte bie Erregung der Stunde 
über etwas Gutes hinweg, bas [id tenfd 
unb zögernd emporhob und dann im Duntel 
veridjminben mußte. — 

Hin unb wieder fah es bie beiden an, fo 
[ange fie lebten. Es war wie eine Bitte, 
die aufbliibte und perblajjen mußte. 

Aber man wußte, daß es ba war. 

Es bradjte bennod) Wärme mit. 

Nicht viel. Aber Wärme, 

Und jpäter, viel |páter, wurde es zu einem 
tilen Berjtchen, von bem Nube ausging, 
bie bie gute Form ihres Lebens mit etwas 
ausfüllte, bas einem perjönlichen Glide 
nabe fam. 

Syebt aber war die Erregung, die Not ber 
Stunde zu groß: es ging um ben Gobn. 

(Fortjegung folgt) 
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TOS wird wohl nur wenige Menfchen 
OR geben, denen in den leuten Jahren 
EINS bas Wort ‚Bevölterungspolitif‘ 
wa nicht begegnet wäre. Jn der vers 
wo fchiedenartigften Bedeutung ift es 
gebraucht worden. QGeljellidjaften und Rome 
miffionen haben fih unter bieler Flagge zus 
fammengetan, entjprechende geitichriften find 
begründet worden. Im weiteften Sinne des 
Wortes umfaßt bie Bevdlferungspolitif bie 
GejamtbDeit der Maßnahmen, mit denen eine 
beitimmte Geftaltung ber Bevólterungsvers 
áltniffe bewirkt werden fol. In den Kriegs» 
jahren allerdings bat man mit diefem Worte 
etwas Veftimmteres zum Ausdrud bringen 
wollen, nämlich alle jene Beftrebungen, die 
darauf hinausgehen, einen möglidjit gall 
reichen, gefunden und leiftungsfábigen Nach» 
wuds bervorzubringen und großzuziehen, 
von der richtigen, aber leider zu fpát ges 
fommenen Grfenntnis ausgehend, dab bas 
wertvollite Kapital bes Staates ber Menſch 
ijt. Bei diefer Faſſung ift es jelbitverftänd» 
lth, daß bet der Bearbeitung bevólterungss 
politiicher Fragen bie Yrzte niht fehlen 
dürfen, ja daß [te berufen find, cine führende 
Role zu fpielen. 

In der legten Zeit bat unter ben Auf- 
etu ber Bevóllerungspolitit bie Der 














ebung ber (Geburtengiffer wohl bie größte 
olle gefpielt. Denn in Berbindung mit 
bem ra|den Geburtenriidgang in den Jah: 
ren vor Yusbrud) bes Krieges gewann ber 
Tod von Millionen Männern in den Kriegs: 
jahren eine verhangnisvolle Bedeutung. Aber 
gerade bei ben Maßnahmen gegen den Ges 
urtenrüdgang werden ärztliche Gelidts: 
puntte niht tm Bordergrunde [teben tön: 
nen. Denn der Geburtenriidgang ift eine 
Erfcheinung, bie nicht etwa darauf aurüd: 
uführen ijt, daß 3eugungsfábigteit oder 

ebärfähigfeit abgenommen haben aus Brüns 
den, denen árgtlid) beigutommen wäre, fons 
dern ber Geburtenrüdgang ift in erfter tinie 
dadurch bedingt, daß bte Familien feine 
Kinder ober auminbelt feine größere Kinder: 
zahl haben wollen. Die Roften für die Auf: 
sucht von Kindern werden geicheut; deshalb 
muB derjenige, ber den Kampf gegen den 
Geburtenriidgang führt, thn auf diejer Grund: 
lage führen. Nur eine wirklich großzügige 
Gteuergejeggebung, bie vom Dritten ober 
vierten Kinde an ben Familien weitelt 
gehende finanzielle Entlaftung gewábrleiftet, 
dürfte Erfolg haben. iratlid)e Beteiligung 


fpielt in die ganze Frage des Geburtenriid: 
gangs nur injofern bi: ein, als Durch bie 
Beichledhtstrantheiten, insbefondere durch bie 
Gonorrhoe, viele Manner und Frauen Zeus 
gungsunfähig bam. unfruchtbar werden. Wie 
groß die Zahl ber dadurd) ausfallenden Gee 
urten ijt, ift [d)mer zu lagen. Vióglimer: 
weile find bie bisher genannten zu bod) ge: 
riffen. Wnderfeits ijt ficher, DaB dieje Zahl 
teigen wird, ba mit einer Zunahme ber 
Geldledtstrantheiten durd ben Krieg zu 
rechnen ift. Go wird ber Kampf gegen bie 
Ge|djledjtsfrantBeiten, ber in mebrjadjyer 
Sjnitd)t bepolferungspoliti(d) von größter 
Bedeutung ijt, aud) für bte Belämpfung bes 
Geburtenriidgangs wefentlid. | 
Eingehend muijfen fih bie Arzte mit ber 
yrage beichäftigen, weldye and Son» 
edad hard ye ute und friminelle Abtrei— 
ung für bie Geburtenverminderung haben. 
Eine Befferung ber Verhältniffe werden wir 
nur erzielen, wenn wir joziale Therapie 
treiben. Weitgehender Schuß ber unverbets 
rateten Mutter und bes unehelichen Kindes 
wird bie Zahl der Fruchtabtreibungen 
vermindern. Wenn bas Gebdren und Grop. 
nom eines unehelichen Kindes für die 
utter nidyt mehr eine Quelle von Zurüd: 
lebungen unb Entbehrungen fein wird, wenn 
ben unehelichen Kindern feine jchlechteren 
Auslihten auf Erhaltung des Lebens und 
ben Kampf ums Dafein gegeben fein werden 
als den ehelichen, werden bie — 
bungen wahrſcheinlich um ein beträchtliches 
zurückgehen. Zu idealen Verhältniſſen dürfe 
ten wir allerdings niemals tommen. Denn 
mögen die fozialen Verhältniſſe in ber ges 
nannten Beziehung fid) aud) verbejlern, 
Abtreibungen werden erft bann Geltenheiten 
werden, wenn der Wille zum Kinde ¿unebs 
men wird. Es ift fraglich, ob bas bei ben 
jchweren Zeiten, denen wirentgegengehen, bet 
Fall fein wird. Überhaupt muß id) mid) 
fragen, ob alle jene Überlegungen, die in 
en Kriegsjahren in bezug auf bie Bedeus 
tung bes Geburtenriidganges von vielen 
Ceiten angeftellt wurden, noch heute zu: 
treffen, ba Deutibland zufammengebrocdhen 
ilt. Daß ber Geburtenriidgang vor bem 
riege als eine unheilvolle Grid)einung ge: 
wertet werden mußte, darüber waren Ra 


viele — keineswegs aber alle — einig. Wie | 


fteht bie Sache heute? Der befannte Matic: 
nalötonom Julius Wolf bat in feinem Auf: 
jay über ‚Ziele und Wege ber Bevölterungs: 
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olitit' geldyrteben: „Ein fiegreiches Deutſch⸗ 
and wird, um lid) als fieghaft zu behaups 
ten, unter allen und jeden Umftänden eine 
ftarfere Bevölterungsvermehrung brauchen 
und fie aud) unterbringen tónnen; denn es 
vermag fih auf biejer Erde nod) Abſatzmög⸗ 
lidjfeiten in Fülle über bie bisherigen bin: 
aus au per|dajfen." ür ein [iegreidjes 
Deutſchland waren all bte Maßnahmen unb 
Vorichläge berechnet, bie ber Eindämmun 
des Geburtenriidganges dienen follten. 3G 
glaube, daß heute bie Frage bes Geburten: 
tüdgangs und feine Belämpfung nicht nur 
durch ben Miederbrud) Deutichlands, fondern 
auch burd) bie neuen politijden *Befenntnil[e 
vor einem Wendepuntt ftebt. 

Nicht nur Quantitatspolitif, fondern aud 
Qualitätspolitit müllen wir treiben, nio! 
nur ein zahlenmäßig großer, aud 
leiftungsfábiger Nachwuchs muß bas Ziel 
bevölterungspolitiiher Beftrebungen fein. 
Damit wird Stajfenbggtene oder Cugenif, 
bie ftd) diefe Aufgaben febert, in den Kreis 
meiner Betrachtungen gezogen. Es dürfen 
aber meines Gradtens nur [olde raffen: 
hygieniſche Beftrebungen wert befunden 
werden, in bie Praxis umgefebt zu werden, 
die fih auf eine völlig gelicherte Grundlage 
ftellen fónnen. Das große Hemmnis, bas 
entgegeniteht, beruht darin, dah wir in bie 
Gejege der Vererbung viel zu wenig Çin- 
blid haben. Von vornherein eine Ausleje 
zu treffen, mit Sicherheit zu erflaren, dieje 
oder jene dürfen feine Kinder zeugen bzw. 
peoien, weil feine Wusfidt beiteht, daß aus 
brer Bereinigung fid) ein Mejen entwideln 
fónnte, bas Der Gefelihaft nützlich ift, 
dürfte nur bei wirklich einwandfrei feftgus 

elender jchwerjter Entartung auf tórper: 
idem und geiltigem Gebiete, beim Bor: 
RH einer ben Nachwuchs unmittelbar 
djübigenben Erfrantung wie ber Syphilis 
mögli fein. Wenn 3. V. Lónne fordert, 
dab Jototen, Schwadjlinnige, Epileptiter, 
Säufer, verbredjerijdje Naturen, chroniſch 
Ertrantte, Tubertulóje, Gypbilitifer und 
GonorrDoifer von ber Fortpflanzung auss 
geichlojjen werden follen, fo wird ber Arzt 
eine derartige Verallgemeinerung ablehnen. 
Wie viele Taujende von Grengfallen gibt es, 
in denen eine Borausjage auf bte Bejchaffen: 
beit der Kinder nicht möglich ift, in denen 
aber jchließlich bie Entwidlung bes gebore: 
nen Individuums zeigt, Daß es fid) zwar 

nicht um einen vollwertigen, aber um einen 
^ leiftungsfábigen Menjchen handelt, ber im 
Rahmen des Ganzen feine Stelle ausfüllt. 
Niemand follte vergefjen, daß bie €etítungs: 
fübigfeit des einzelnen für die Gejamtheit 
— etwa nur auf ſeiner körperlichen Tüch— 
tigkeit beruht, nicht nur auf der Entwicklung 
muskulöſer Glieder, eines breiten Bruſtkorbs 
und eines Stiernackens, nicht darauf, daß 


die Betreffenden Athleten werden, Gewichte 


ftemmen unb Dauerläufe ausführen können, 
wir müſſen auch an die geiſtigen Werte 
denken, bie ſehr wohl ein körperlich gebred): 
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liches Gefäß hervorbringen kann. „Was aus 
einem Menſchen wird,” jo bemerkt Oskar 
Hertwig in ſeiner leſenswerten Abhandlung, 
bie er zur Abwehr bes ethiſchen, bes fogias 
len, des politiſchen Darwinismus geſchrie— 
ben bat, febr richtig, „hängt nicht nur von 
feiner angeborenen Anlage, fondern ebenfos 
gut aud) von ben fogialen Bedingungen ab, 
unter denen er aufwädlt und wohnt, unter 
denen er Arbeit fuchen, fein Leben [i die eine 
con begründen muß. Aud pflanzliche 
amen, bie nad) Anlage gleichwertig find, 
liefern febr verichtedene Produkte, je nachdem 
fte auf einen gut fultivierten Boden oder in 
eine fandige und wajjerarme Wüfte ausge: 
Jat werden. Die einen gedeihen zu üppigen 
und früjtigen Exemplaren und erzeugen 
bundertfältige Frucht, bie anderen werden, 
wenn [ie nicht jdon als Sámlinge zugrunde 
geben, oder bald darauf verdorren, Hunger» 
pflänzchen, bie nur wenig Samen geben.“ 
Menn ich es fo aud) Pit meine Pflicht 
halte, angelichts bes tyeblens vieler wiſſen⸗ 
|caftlicder Unterlagen, aber aud aus ppa 
len und ethijden Gründen por einer Übers 
Ípannung se gienifcher Beftrebungen 
u warnen, bie ee in Der nadien 
it fommen wird, jo ftelle ich mid anders 
leits gang auf den Boden ber Rajfenhygiene 
in ihrem Verlangen nad einem Che: und 
Beugungsverbot für alle jene, bie flinijd) 
nachweisbar ober nur burd) bie genaue|te 
Blutunterfuhung fih als ſyphilitiſch erweis 
len. Denn bas Gift geht von bem Bater, 
ber feine Krankheit niht ausgeheilt bat, auf 
bie Mutter über, [tedt bieje unmerflich am, 
unb erft furg vor ber Geburt geht der Ers 
reger ber Syphilis auf bas nod) nidjt ge» 
borene Rind über und madt es jchneller 
oder langjam trant. Gehen majjenhaft folde 
Erreger auf bas Kind über, fo ftirbt es bes 
reits im Tiutterleibe ab und wird todfaul 
eboren. {inden nur wenige Keime ihren 
ingang in den Körper des Kindes, dann 
wird bas Kind lebend entweder frant, mands 
mal aber fogar anjdeinend gejunb geboren, 
um erft wenige Woden nad ber Geburt 
lichtbare Anzeichen, Veránderungen der Haut 
und Schleimhäute, der inneren Drgane, ber 
Ginnesorgane, bes Nerveniyitems zu zeigen. 
Sozial ift bie Krankheit von ber allergrößten 
Bedeutung. Denn urtgezáblte Fälle von 
Verblödung, von Entwidlungsftórung, von 
Blindheit, von Taubbeit find Folgen ges 
wifienlofer Erzeugung von Kindern durch 
yphilitifche Eltern. Wie furchtbar, ba es 
id) um ein Leiden handelt, das verbütet 
unb geheilt werden tann. Allgemeine Kennt: 
nijje über die Bedeutung und Befahren dies 
fer Krankheit, weniger t'eidjtiinn in der Bee 
urteilung des einzelnen Falles, mehr Pflicht: 
bewußtjein und Berantwortungsgefühl ber 
9tadjfommenidjaft gegenüber, Zwangsmaß- 
regeln fiir bie Ausheilung biejer Krankheit, 
würden namenlojes Elend verjchwinden 
laffen. Wer in bie Ehe tritt, bat die Ber: 
pilibtung, feititelen zu laffen, daß er für 
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den Ehepartner und für bie Nachlommen: 
pate teine Wnftedungsgefahr bedeutet. Ich 
ſchließe mich voll und ganz der Forderung 
nach einer gegenjeitigen Gefundheitsbejcheis 
nigung vor Eingehen der Ehe an. 

Dap die lebensfähig Geborenen aud Ans» 
paa darauf haben, unter weitejtgehendem 

Hug berangumadjlen, werden wohl nur 
wenige bezweifeln. Sachgemäße Durchfüh: 
rung bes &inberidjubes ilt daher eine all» 
gemein erhobene — Allerdings 
gibt es leider noch immer Arzte, ſogar in 
verantwortungsvollen Stellungen, 
dem maſſenhaften Säuglingsſterben — ſeit 
das Deutſche Reich erſtand, ſind wohl über 
16', Millionen Kinder im erſten Lebens: 
jahre zugrunde gegangen — eine Ausleſe 
leben wollen. Wenn bas richtig wáre, wenn 
tatjád)lid) nur Diejenigen Säuglinge ftiirben, 
welche, minderwertig veranlagt, den Kampf 
ums Dajein nicht erfolgreich burdjfümpfen 
fónnen, dann müßten wir unbedingt heute, 
ba unfer Reid fleiner geworden ijt, bie 

rage ber Bekämpfung der Cüuglingsiterb: 
tdjfeit einer Nachprüfung unterziehen. Aber 
es ift nicht richtig, baB nur bie Minderwer: 
tigen zugrunde gehen und daß bie fibrig: 
bleibenden dafür um fo vollwertiger find. 
Es ift zweifellos — wie das der berühmte 
Münchner Hygientfer Gruber ausgeführt 

at — daß in Wirklichkeit Taufende und 

aujenbe, bie von Haus aus als ‚Prima: 
Qualität zu bezeichnen find, burd) Anftedung 
unb andere 3ufálligleiten vorzeitig ausge: 
merat werden. Neben vielem anderen muß 

egen die Gültigleit ber Lehre von ber Aus» 
eje eingemanbt werden, daß bie hohe Gaug: 
Iingsiterbíidjleit in  allereriter Reihe die 
tinftlid genährten Gäuglinge betrifft. Nicht 
bie Natur fchafft bie Auslefe, jondern bte 
irregeleitete Mutter. Die Mutter, die ihr 
Kind künftlich ernährt, bringt es unter bie 
Gruppe derjenigen, deren Lebensausfidten 
beträchtlich finten. — &ünjtlide Ernährung 
ift etwas Widernatürliches. Wir find nicht 
berechtigt, zur Beurteilung ber Vollwertigs 
feit ober Minderwertigleit das Verhalten 
des Kindes zur fünjtlidjen Ernährung ber: 
anzuziehen. Ganz unabhängig von ihrer 
fonftigen Leibesbeichaffenheit werden die 
Rinder per|djieben jpät nad ber Geburt 
von ihrer Mutter unabhängig. 

Mande find darauf angewiefen, nahdem 
fte bie zum Aufbau nötigen Nährftoffe im 
Mutterleibe durch bas rote Blut ihrer Mut: 
ter zugeführt erhalten haben, ihre Gewebe 
weiter aufzubauen mit Hilfe des weißen 
mütterlichen Blutes, ber Miuttermild. An» 
dere Kinder werden fertiger geboren. Gie 
tónnen fid bem widernatürlichen Zuftand 
ber fünjtliden Ernährung früher anpaffen. 
AN bas muß nichts zu tun haben mit dem, 
was fpáter aus bem Rinde wird. Sd tenne 
Rinder, bie ganze feds Monate darauf 
angewielen waren, von der Mutter ers 
nábrt zu werden, die jeden Verſuch fünjt- 
liher Ernährung mit Berdauungsitörungen, 


die in > 


Langftein: III HH I ZZ ZZ ZZ 


verbángnisvolen Durchfällen 
Nah Neben Monaten waren die Kinder 
bann in ihrer Bejchaffenheit jo weit erftartt, 
unabhängig von ihrer Mutter geworden, 
dak fie o weiterhin prádjtig entwidelten. 
Mer dieje Kinder vor dem jedjiten Monate 
bei fün|tlider Ernährung gejehen hätte, 
AR fie für minbermerttg gehalten, fiir 

den. aus denen nie etwas wird, für bie 
es beffer gewejen wäre, wenn fie nad) [pars 
tanijdjer Sitte ausgejebt worden wären. Das 
blühende Bild bteler Kinder am Ende des 
eriten Jabres hätte eine ſolche Anjchauung 
Liigen geftraft. Bei folden Erfahrungen 
müljen wir Yirgte, bie bas große Sáuglings: 
fterben eingehend ftudieren, unbedingt zu ber 
Auffaſſung fommen, daß die große Mehrzahl 
der Todesfälle in ben erften Lebensmonaten 
vermeidbar ift. Unter zwedmäßiger Ernábs 
rung unb azwedmäßiger Pflege laffen fid) jelbft 
Kinder groß ziehen, denen man von vorn» 
herein jede Ausficht für gute Entwidlung 
abiprechen p folen glaubt, zahlreiche Früh: 
geborene jelbit mit einem Gewicht von unter 
drei Pfund. 

Nur natürliche Ernährung ift zwedmäßige 
Ernährung, und alle Fürjorgebeitrebungen 
la das Säuglingsalter müljen Diejer Tats 
ade Rechnung tragen. Daber ijt ber wets 
tejtgebenbe Mutterjchug nötig. Die größte 
joziale Errungenfchaft ber lebten Zeit war 
bie Reichswochenhilfe, Durch die jeder ftillens 
den Mutter eine Beihilfe gewährt wird, bie 
ihr geftattet, ihrem Kınde während deffen 
rößter Lebensbedrobhung, in ben erjten drei 

onaten, die Bruft zu geben. Werden wir 
die Mittel haben, um bie in Kriegszeiten 
aufgeltellte Forderung durchzujegen, daß die 
Neihswochenhilfe in die nadjten Jahre 
übernommen wird? Cine bange rage, 
von deren Beantwortung bas Cdjidjal ¿us 
tinftiger Säuglingsgelchlechter mit abhängt. 
Wir wollen hoffen, daß bie Säuglingsfür- 
jorge, auf deren Durdfiibrung wir im 
Deutſchen Reihe mit Necht ftolz find, fünf» 
tig der NReichswochenhilfe nicht entbebren 
muß. - 


Es Tann nicht meine unbe fein, an 
bieler Stelle genauer auf die Wege und Ziele 
unferer Säuglingsfürlorgebeftrebungen ein» 
ugeben. Wen diefe wichtigen Fragen be» 
fbáftigen, den verweije id) auf meine teine 
Schrift ‚Säuglingsfürjorge, die Grundlage 
für Deutidlands Zukunft (Verlag: Julius 
Springer). 

Der Erfolg unferer Säuglingsfürjorge 
wird nur ar ein nachhaltiger, daß ber 
Schuß für die Kinder im Rleintinderalter 
unb tm Schulalter fortgejeßt wird. fiber: 
haupt muß Jugendfürjorge als etwas Eins 
beitliches aufgefaßt und betrieben werden. 

Die gleiche unheilvolle Rolle, welde bie 
durch die tinftlime Ernährung bedingten 
verjchiedenartigiten Stórungenim Sáuglings: 
alter fpielen, d bei den älteren Kindern 
die Infeltionstrantheiten. Auch bielen fällt 
nod) ein großer Teil von Kindern zum 


erwiderten. ` 


~ 
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Opfer, bie bet rechtzeitiger Borforge zu ret: 
ten gewejen wären. Auch in anderer Hin: 
iht find bie Snjeftionsfrantheiten für bie 

oltsgefundheit bedeutungsvoll. Denn viele 
Ertranfungen der Sinnesorgane, viele Fälle 
von Taubbeit und Blindheit find einzig bie 
Solas vernacdhläffigter landláufiger Kinders 
rantbeiten: Majern, Scharlad), Diphtherie. 
Cie werden leider vom Bolte viel zu leicht 
enommen. Für die Betampfung bieler 

euchen ift bte rechtzeitige Unterbringung 
in ſachgemäß eingerichteten und geleiteten 
Krantenhäujern von der allergrößten Be: 
deutung. Die Errichtung von Infettionss 
trantenbáufern ijt eine vom ärztlichen Stands 
punfte aus mit aller Maht zu fördernde 
bevölferungspolitiide Wtaßnahme fowobl 
gum Gauge der Ertrantten als aud) zum 
Shuke der Familien, aus deren Schoß der 
Anftedungsherd möglichſt ſchnell entfernt 
werden muß. 

Bor gewaltige Aufgaben [tellt ferner bie 
Belämpfung der Syphilis unb Tubertulofe. 
Cs ift ſchon von mir ausgeführt worden, 
welche Bedeutung die gründliche Behandlung 
der Syphilis für die Erzeugung eines ges 
funden Nachwuchſes hat. Was werden wir 
an Jrrenbaufern, an Idiotenanftalten [paren 
tónnen burd) bie jahrelang genau durchs 
geführte antiiyphilitiiche Behandlung eines 
jeden Angeitedten! Hier braudjen wir |d)nelle 

eform. 

. Nicht minder wibtig ift bie Belämpfung 
der Tuberfulofe. Diefe Seuche hat im Kriege 
bei uns eine Verbreitung gefunden, bie ers 
ſchreckend ift. So gut wir heute auch über 
bie Entitehung ber Tubertulofe unterrichtet 
nb, unb jo tlar wir feben, wie die Un: 
tedung jedes einzelnen zu vermeiden wäre, 
o ftar? hinkt bie Praxis ber Belämpfung 
inter unferer Crfenntnis nad) Faſt jede 

tirantung an Tubeifuloje nimmt ihren 
Wusgangspuntt vom tuberfuldjen Wren: 
fen, vom einzelnen, der mit ben feinften 
TIröpfchen feines Speichels Tubertelbazillen 
per[treut. Der Anftefung durch bie vers 
ftreuten Keime find in allererjter Linte bie 
Kinder ausgelebt. Wir wijjen heute, Daß ins» 
befonbere die unter unhygieniſchen Verbálts 
nilfen lebenden Kinder bis zum jchulpflichtigen 
Alter iion in einem febr hohen Prozentjaß 
Tubertelbazillen in jid) aufgenommen haben. 
Nicht alle bieje Kinder erfranten allerdings 
an Zuberfuloje. In manden fd)lummert 
der Zuberfelbagillus ohne ftart aggrejfive 
Gigenjdaften. Andere werden tubertulós, 
häufig infolge ihrer WWideritandslofigfeit 
durch ungeeignete Ernährung. Bejonders im 
Kriege war bas der Fall. Die Wege zur 
Belämpfung ber Tubertulofe find durch die 
genannten Tatjachen tlar bezeichnet. Wir 
müjjen vor allem die Kinder davor [djiiben, 
mit Tubertelbazillen aushujtenden Menſchen 
A nn oder die eingetrodneten 
oen mit bem Staub der Straße 
unb ber Wohnung einzuatmen. Je [páter 
das Kind angeftedt wird, je geringer die An: 
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abl ber eindringenden Keime, je wider: 
hanbstábi er das Kind ijt, um fo geringer 
ift bie Gefahr der tuberfuldjen Erkrankung. 
Bon tubertulójen Eltern geborene Kinder 
werden fat ficher furze Zeit nad) ihrer Ge: 
burt mit Tubertelbazillen angeltedt und ers 
tranten. Unter drmliden Verbáltnifien bei 
bem allgemein verbreiteten Mangel an Ein» 
ht und Verftándnis für hygieniſche Maß: 
nahmen ift bie Whjonderung im Haufe ge: 
an unzulänglid). Einzig unb allein |o: 
fortige Entfernung aus ber tubertulójen Um: 
ebung würde Ausficht geben auf tubertulofe: 
reie Aufzucht. Eine gewaltige, aber lösbare 
Aufgabe liegt vor uns. Der Kampf gegen 
bie Tubertulofe muß bei den Kindern bee 
innen. Alle anderen Wege verjprechen niht 
o viel vlc: Doh fol nicht verfannt 
werden, daß aud) bie Heilung ber Tubertus 
lofe. ausfidtsretd ijt. Der Feind bes Tus 
berfelbagillus ift bte Sonne, Beftrablung 
wirt Wunder. Wir brauchen dazu nicht 
nur Schweizer Höhen. Es gibt feinen Teil 
Deutichlands, in bem es nicht gelingen würde, 
die heilende Kraft ber Sonne zur Wirkun 
zu bringen.  Sjoffentlidf ijt bte Zeit au 
nid) mehr fern, ba wir den Kampf gegen 
ben Bazillus nod) unmittelbarer aufnehmen 
lónnen durch ein bejonderes Heilverfahren 
mit einem Mittel, bas bie Bazillen tötet. 
Anſätze dazu find —— 

In alle ber vorſtehend nur fura ange 
deuteten — geſundheitlicher Fürſorge 
is unjeren Nachwuchs fpielt die Wohnungs: 
rage innig hinein. eine, einzige bevöls 
terungspolitilhe Frage läßt fid) einer auch 
nur halbwegs befriedigenden Beantwor- 
tung zuführen, wenn bie Mobnweije nn 
lánglid) und ungejund ift. Es tft tief be 
Ihämend für unjere Zeit, daß wir in mans 
den Orop[tábten immer nod Straßen haben, 
in deren Hdujern fein Säugling bas erfte 
Sebensjabr erreicht, weil er an den durd 
bie jchweren gejundheitlichen Mißſtände bes 
Mobnünaswelens bervorgerufenen Gefahren 
zugrunde gehen muß, an ber dr fte 
verurjadten Úberbigung im heißen Gom: 
mer, durd bie Berderbnis ber Nahrung, 
bie unter den obwaltenden Umftänden nicht 
frifch bleiben tann, durch bie notwendige 
Häufung ber Anftedunasgefahr beim engiten 
dauernden Beilammenjein mit jedem Er 
franften. Wie joll es gelingen, bie Tuber: 
tuloje zu befämpfen, ba für viele Familien 
nur eine dunfle deri mit einem dunklen 
Wohnraum ohne die Möglichkeit ausreichen» 
ber Lüftung, ohne bie Möglichkeit der Be: 
jonnung zur Berfügung fteht? Der Ruf 
nad) neuen menjchenwürdigen Stätten tann 
niht [aut genug erklingen. Go wird bie 
Förderung und Lófung der Wohnungsfrage 
eigentlich zur Grundlage für jeden bevöltes 
rungspolitiiden Fortſchritt. Ich begrüße die 
neuerjtehenden Wufterfiedlungen unter ber 
Borausjegung, dab nicht nur Schönheitsfinn 
und fünfterifhem Beihmad, jonbern aud) 
der Hygiene genügt ijt. Es tommt mir aber 
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vor, dak manderorts in biejet Beziehung 
bereits wieder gefiindigt wird, fo mande 
Giedlung in der Art ihrer Bebauung mehr 
bem netten Außeren und anipredjenber Innen: 
ardjiteftur Rechnung trägt, als den großen 
hygieniſchen Gefichtspuntten, dak die Bröße 
der Räume zu kurz tommt, ebenjo nicht ge: 
nügend Gorge getragen wird für den Zus 
tritt von rethlidem Licht. Jeder Menſch 
follte eine Wohnung haben, in der er nicht 
nur in gefunden Tagen ftd) wohl fühlen, fons 
dern in ber er aud) im Falle ber Ertrans 
tung gefunden tann, ohne — won jenen Er 
franfungen abgejehen, in deren Natur eine 
befondere, taum zu hemmende Anftedungss 
efabr liegt — kine Mitbewohner au ge: 
ährden. Jn feinem Haufe folte ein Dad: 
arten fehlen, auf bem insbejondere bte 
Pinder thre Sonnen» und Luftturen madden 
tónnen, auf bem fie fih tages und nádtes 
fang aufhalten fonnen, um eine vorhandene 
Tubertuloje zu heilen. 
Gind fid) aud) im allgemeinen die Arzte 
über das tar, was ¿um Bejten der Befund: 
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—* und Kräftigung des Nachwuchſes zu 
ordern iſt, ſo werden ſie doch ſolange nichts 
erreichen, als in der weiten Bevölkerung das 
Berftändnis für Geſundheitsfragen im argen 
liegt. Daß bem fo tft, liegt tn ber Unzu⸗ 
länglichkeit unſeres Schulunterrichts. Es iſt 
nicht allzuviel, was bte Schule bem Heran: 
wachſenden Menſchen darüber vermittelt, 
was geſundheitsgemäß iſt, wie er ſich vor 
Krankheiten ſchützen fann, wie er felbft dazu 
beitragen fann, daß bie Lebensweiſe ber Als 
gemeinheit ſich auf erprobten hygieniſchen 
Grundjdgen aufbaut. Und darum werden 
alle unfere Bejtrebungen auf bevölkerungs⸗ 
politilchem Gebiete nur wenig erreichen, wenn 
der Unterricht in der Gejundheitslehre von 
ber Volksſchule an nicht anders aufgebaut 
wird. Nur wenn bie breite Maffe uns bet 
unferen Beftrebungen unterftüßt, werden wir 
endlid) einmal die große Theorie verlafjen 
tónnen unb uns in den Garten begeben 
tónnen, in bem bes Lebens goldene Baume 
wadjen. An der Schule iff es, uns freie 
Bahn zu fchaffen. 
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„Die gute alte Zeit” 


(Ein Sträußlein Gizilianen) 


Gin Stündlein Traum, der wilden Welt ent- 
wandt — 

Und [hon umfpinnt mid) zärtlidh= fat bas 
Märchen 

Der lieben alten, guten Zeit und bannt 

Mit Sonntagstinderaugen mid. Und Lerden 

Erjauchzen hod (id) überm Sommerland, 

Wo berzluftiung zu fehnfudtsblauen Bergen 

Die Wanderburfden ziehen Hand in Hand 

Und in der Thurn und Taxis: Poft ein Pärchen. 


Und in ber ftillen Altftadt — atturat 

In Rothenburg und Dinkelsbühl — ba ftehen 
Die Blumenerter alle im Ornat. 

Mit Heliotrop unb mit Katteen. 

Am Gánfebrunnen fidjern froh im Staat 
Der bunten Blümelfchärzen teine Feen; 
Bei Pudelmügen fteht ber Torjoldat: 

Ein Bild, wie Meifter Spigweg es gejehen. 


Ein Broßemutterftübhen. Sonnenlicht 
Auf rotgebräunten Möbeln. Und viel» 
nette 
Kleinzieratftüde mit Vergigmeinnidt — 
Und Röschen. Die Ronewta » Silhouette 
Traut überm Nußbaumfpind und eine dicht 


Beim gelben Kanapee. Der Golds Reinette 


Süßfrucht auf Meißner Porzellan zur 
Sit... 
Ein Schubertlied am zierlichen Spinette. 


Bon einem Giingferden, hold: amüfant, 
Sn blaugebaujdtem reidjem Spigenfletde, 
Mit Taftmantille und dem Bürtelband 
Und Cdjeifenput aus garter Rojafeide: 
Ein duftig Märchen aus dem feinen Land 
Sean Pauls und feiner Tränenfreudenweide. 
Und wohl zuweilen girrt aud „Amaranth” 
Das Puppden ein zu fittig: füßem Leide. 


Suft wie bie Weiblein fonnen fih im Glanz 
Der Safranfammetwämschen und abretten 
Brasgrünen Frackſchnittröcke „Schwalbenihwanz“ 
Die Mannden, unb fie fpielen felbft mit Ketten 
Und Balfam : Pillendósen Eleganz — 

Zu unfrer Welt, der wenig jest bonetten, 

Ein bunter, falterreiher Gaufeltang.. 

Bon Iuftfharwenzelnden Marionetten! 


Frig Alfred Zimmer 





Bildnis der Familie Coppenrath 
Gemälde von Prof. Bernhard Pankok (1903) 
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Rie Leitung ber „Deutjchen Wert: 
bund-Ausitellung Köln 1914" hatte 
l in einer ihr angeglieberten ‚Son: 
272) derabteilun ne SRerttünjt. 
ler‘ zwölf Riinftlern, deren Wir: 
fen fie fe fie bie Entwidlung des neuen deut- 
iden Sunftgewerbes als  rid)tunggebenb 
anjab, je einen eigenen Raum zugeteilt. 
Darin durfte jeder diejer Riinjtler nad) fei- 
ner Wahl die beiten Stücke aus ben ver: 
femen Wbjdhnitten jeiner Laufbahn zu— 
ammenjtellen. 

Dieje zwölf Künftler waren, nad) ber 
Reihenfolge im Ausftellungsführer, die wohl 
ihr aeitlid)es Eingreifen bezeichnen follte: 
bie beiden Berjtorbenen Otto Edmann und 
Jofeph Mt. Dibrich; von den Lebenden Henry 
van de Belde, Hermann Obrift, Bernhard 
SBantot, Auguft Endel, Peter Behrens, Ri: 
hard NRiemerjchmid, Bruno Baul, Martin 
Dülfer, Jofeph Hoffmann nnd Adelbert 
Niemeyer. Die etwas übergejchidte Hand 
des Veranitalters taufte dieje Riinftler, frei: 
lid) nur balbamtlid), ‚die zwölf Apoftel‘. 

Bernhard Pantof, mit dem wir uns heute 
bejchäftigen wollen, ijt aljo zu den Fiúbrern 
der Bewegung zu ae und gebórte dem 
Künftlerfreis an, 
von dem bie nod) 
jebt in Der kunſt— 
gewerblichen Be: 
wegung wirtja: 
men Kräfte aus: 
jtrablten. 

Es  er|djeint 
uns Heute ganz 
eltjam, wie 
hnel fih vor 
etwa zwanzig 
Jahren bte Künfi: 
ler zujammenge: 
funden haben, 
um fid) im Stre: 
ben nad) einem 

gemeinjamen 
Ziel zu vereini- 
gen, hatte Dod) 
jeder für fih auf 
jeinem eigenen 
Gebiete gear: 
beitet, ohne dak 

id) zwilchen den 
erfen ihrer ei: 
gentlichen Kunſt, 
nämlid) der Dia: 








ine — — simum — 
male hätten feititellen laffen. Der Antrieb zu 
ihrem gemein|djaftlidjen Auftreten fam aud) 
nicht aus ihrer bisherigen künſtleriſchen Tätig- 
teit, derart, wie er zum Beijpiel über die 
Maler bes Imprefitonismus getommen ift, 
wo er aus bem notwendigen Miderjprud) 
gegen bie abgewirtjchaftete frühere Runjt: 
richtung geboren wurde, notwendig deshalb, 
weil bas unerbórt bejchleunigte Zeitmaß 
unjeres Lebens uns zu einer neuen, jchnel: 
leren Art des Sehens nötigte. Den angehen: 
den Gewerbefünjtlern fam die Anregung zu 
ihrem jhwungvollen Anjturm gegen einen 
dem Verfall entgegengereiften Zultand aus 
me Erfenntnis, bob es bod) ganz unnatiir: 
jei, in einer Umgebung zu leben, die fid) 

s ere Voreltern und fremde Völker für Ver: 
riu: bie von den unjrigen grundver: 

ieden waren, geſchaffen hatten. 

Solche Umtebr finden die Mitlebenden 
mei[t qua plótlid), unb bie Führer der 
neuen Bewegung erjdeinen uns als blutige 
Revolutionäre, die aus lauter Luft am 3er: 
ftóren Des Wlibergebradten jid) beraujchen. 
Ja, bevor dieje plößliche Bewegung einjebt, 
erleben wir meijt einen Zeitabjchnitt, in bem 
id) bie liberlie- 
erung nod) ein: 
mal aufrafft, um 
in letter, reis 
lid) niht als 
jolher — erfenn: 
barer Rraftan- 
ftrengung unter 
allgemeinem Ju- 
bel eine Höhe zu 
erreichen, die uns 
eine nod) [ange 
Herrichaft zu ver: 
\prechen jcheint. 
Diefe  jeltjame 
Taujdung Ha- 
ben mir  auj 
allen Runjrgebie- 
ten am Ende des 
legten Jahrhun— 
berts erlebt, und 
es war denen, die 
ein gerubjames 
Dajein lieben, 
gar nidt fo febr 
u verdenten, daß 
ke. eng den 
\chnellen Zuſam— 


lerei oder Arhi E Selbjtbildnis des Riinftlers. Gemälde (1915) menbrud) — bes 
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ihnen vertraut Gewordenen erjchredt, iiber 
die frevelnden Rubeftórer empört waren unb 
fid) ihnen entgegenzuftemmen verfudten. 
Allerdings, wer jid), nahdem der Kampf 
längjt zugunjten des Neuen entidjieben ijt, 
nud jebt noch nicht zufrieden geben will und 
immer nod) von der Riidfehr des Alten traumt, 
ber tutes zu jeinem eigenen Schaden. Übrigens 

flegt nach einem Jlaturgeleg bie Gegner: 
lai in der Form abzuflauen, dak das längit 
ion ber Vollfommenheit fih nábernde Neue 
von immer größeren Kreijen ,entdedt' und 
p geiltigen Beſitz erworben wird, bis aud) 

ie legten Nachzügler fih damit einleben 
wollen, aber von ber nadjten Welle der 
Entwidlung recht unjanft erfaßt und in ihrer 
Ruhe geftört werden. Das ift eben ber Lauf 
der Welt. 

Dak bie Künftler bas Neue ganz aus fid) 
heraus bringen, ijt ausgeldjlojjen, fo jebr fie 
es aud) als Schaffende glauben müjjen. Gie 
geben nur dem die Form und Sprache, was 
als neuer Kern im Shoke des Bolfes fih 
vorbereitet hat; bod) ihre aus innerer An: 
u: ſchöpfende Begabung befähigt ſie, 
rüher zu ſehen und zu ſprechen als alle 





x Sefender. Gemälde (1892). Im Beſitz bes Herrn Max Rofenfeld, Stuttgart 


anderen. Der Keim aber zu ihrer Handlung 
ift viel früher gelegt worden. 

Was in ben Runitäußerungen bes Iebtoer: 
gangenen Zeitabjchnittes zum Ausdrud fom: 
men follte, waren bie Bertute des nad) po: 
litiſchen Umwälzungen zu neuem Leben 
erwabten Biirgertums, fid) ſelbſt darguftellen 
und bie geiftige Form zu geben. Ein tiefes 
Sehnen, aus feiner eigenen Gelchichte die 
Kraft zu neuem Vorwärtsitreben zu gewin: 
nen, hatte das beutjdje Volt erfaßt und 
wurde durch die Werte von Bujtav Freytag, 
Adolph Menzel und anderen genábrt un 
gefördert. Sicher iff Durch diefe Bewegung 
Das usd too ber Deutichen febr ge: 
ftártt und bie Möglichkeit für eine weitere 
Entwidlung aud auf fünjtlerijchem Gebiete 
gegeben worden. 

Aber die Wünjche, bie um bie Mitte des 
vorigen Jahrhunderts unjere Väter erfüllten, 
waren allzu jchnell literarijd) gejáttigt wor: 
den unb in Heinbürgerlicher Bejchaulichkeit 
erichlafft. Die Volfsitimme, die allein für 
die Bildung der Überlieferung maßgebend 
iit, bereitete ben Vautier, Defregger, Boden: 
Baujen, Mtafart, Piloty, ben Ebers, Wolff, 
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Schönthan und Hadländer, aljo den Ver: 
tretern einer Darmlojen, bürgerlichen ober 
i cat EN Anekdote, [aute Triumpbe. 
ann fam bie legte Begeifterung, bie, wie 
ihon gejagt, bem Sujammenbrud) vorangu- 
eben pflegt, und auf bie Schultern ber 
leineren Tenth bie Felix añ Viktor 
von Schefſel, Reinhold Begas, 
Werner und andere. 
Im Kunſtgewerbe war die Entwicklung 
be — verlau⸗ 
en. Den Bemühun— 
en von Schinkel und 
emper, Brinkmann 
und Falke war es ge— 
lungen, den Sinn für 
bri Architektur und 


nton von 


olides Hausgerät, 
ellen formen an 
alte beutid)e Art und 
Befinnung, nicht aber 


an Wuberlidfeiten 
wieder anfniipfen 
ollten, zu ermeden. 


ber diefe jehr ban 
fenswerten und ernit 
zu bewertenden Be: 
miihungen batten lei: 
ber eine von oben be: 

ünftigte literarijche 

haßgräberei zur 
Folge, deren Ergeb: 
nijfe in den treib- 
hausmáBig empor: 
— Kunſtge⸗ 
werbemuſeen nieder— 
gelegt wurden. Dieſe E 





Bei ber Feldarbeit. Gemälde (1894) 





Weſtbevern. Gemälde (um 1899) 
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Schätze, deren Sammeln an fid) ſehr lobens: 
wert war, e nun zur fiinjtlerijden und 
gejhmadlichen Belebung des Handwerfs 
dienen, führten aber nur zur faft wabllofen 
Verwendung aller erbenflidjen Gtileinzel: 
eiten, bie bie Gejamtform der Vorbilder 
chnell aus bem Auge verlor und zwijchen 
den guten und minderguten Vorbildern nicht 
zu unter[djeiben wußte. 

Auf jolde Zuftände folgt [tets eine durch: 
greifende Umwäl: 
zung, aber bevor fie 
eintritt, melden [id) 
guerft die Warner 
und Berfiinder. Und 
ba biesmal bei fait 
allen europdijden 
Völkern ähnliche Vor: 
gánge zu  beobad): 
ten waren, brangen 
Stimmen und An: 
regungen zu uns aud) 
über die Grenzen. 
Mir erinnern uns 
ber Schriften des 
bem — Smprejjionis: 
mus vorfampfen- 
den Emile Zola, des 
funjtfritijden Rus: 
tin, ber Ieibenjdjaft: 
lihen Propheten van 
de Belde und Wil- 
liam Morris, der zur 
Belinnung und zur 
Einkehr mahnenden 
Lidtwarf und Mus 
8 thelius, ber Berlepich, 
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M. 6. Conrad unb vieler anberer. — Und 
während bie nod) brobten und vertiinde: 
ten, brachen die Riinftler mit ber neuen 
Tat herein, alles Bisherige verneinend, mit 
äußerftem Naturalismus die Riidfehr zur 
Natur fordernd unb mit jchönem Schwung, 
der |o oft über das Ziel hinausſchoß, fih 
jelbft und dem Recht ihrer Zeit Geltung 
erzwingenDd. 

Im Runftgewerbe war eine Durchgreifende 
Sinderung ganz bejonbers eines Umitandes 
wegen, defjen man bisher faum gedacht hatte, 

ur T beris as Notwendigkeit geworden. 

ie Majchinenarbeit hatte fih an die Stelle 
des Handwerfs gedrängt, und ein jebr gro: 
Ber Teil des Hausrats wurde von ihr * 
geſtellt. Die Fabrikanten übernahmen von 
den Kunſthandwerkern die bequeme Art der 
Anwendung der Stilmotive; und da die 
Fabrikanten feine Überlieferung und nod) 
weniger Stilgefühl hatten als die Hand— 
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werfer, jo überboten fie jene Dretfad) an 
Überladung und Beihmadlofigkeit. Die Rau- 
fer aber nabmen mit ori Sr gh was ihnen 
an Ctilmibrigfeiten angeboten wurde. 

Daß bier bie Refjerung niht mehr aus 
ben TFachkreijen jefb|t, auch nicht ied von 
den bejjeren aber ganz im Gtilwahn be: 
angenen Runjthandwerfern fommen- fonnte, 
it einleuchtend. immerhin ilt es auffälli 
daß fie von Künftlern verjucht wurde, bte 
fih meift nod) gar nicht auf biejem Gebiete 
betätigt hatten. 

wait alle „Apoftel“ Hatten früher nur 
emalt, famen alfo von der reinen Flächen: 

nit ber, und |o bemertten fie vor der oft 
fehlerhaften und dem Gebraudhszwed nicht 
mehr entjprechenden Form zunächſt nur die 
unpajjende und finnlos überladend ange: 
wendete Menge von Ctilmotipen ber Kunſt 
vergangener Seiten und fremder Völker. Cie 
erklärten zuerft der Verwendung aller her: 


„n.n.„»„n.nsn.n2 20020100000 
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gebrachten Verzierungen den Krieg, und thr 
Beitreben war allein darauf gerichtet, Die 
Grundbedingungen eines Erjagornamentes 
3u finden; aber da fie nicht gleichzeitig aud) 
an eine Snderung ber Rórperformen jelbit 
dachten, jo fonnte bas Ornament feinen tet- 
tonijdjen Gbarafter erhalten und was ent: 
fiand, war nur Flächenkunjt, bie durchweg 
nur durch bie Linie gebildet wurde. Mit 
der Verbannung des Stilornamentes war 
freilich [bon mandes erreicht, aber nod) 
nicht bie Hauptjache, denn es war nicht mög: 
lid, aus biejer reinen Ornamentlinie fon: 
ftruftive Möglichkeiten für bie Kórperbildung 
der Gegenftände zu gewinnen, weil die fon: 
jtruftive Linie andere Borausjeßungen bat 
und eine andere Auswirkung verlangt. Auf 
pieles Grunbgejle& famen die Riinftler erft 
ipáter. Inzwijchen aber hatte bie nad) Mo— 
tiven lüjterne Induftrie jid) ber hier gebo- 
tenen ‚Neuheit‘ bemächtigt und aus den bei: 
den Fehlern: der Verwendung der jyládjen- 
ornamentit auf nod) ungereinigten ¿formen 
und ber Ornamentlinie au Ronjtruftions- 
sweden, eine böje Seuche entwidelt, die erft 
jelbft wieder befämpft werden mußte: den 
Jugendſtil. 

Hier iſt nun der Punkt, von dem man 
Bernhard Pankoks Anteil an der neuen kunſt— 
gewerblichen Bewegung richtig beurteilen 
tann. 

Bernhard Bantot ijt 1872 zu Münſter in 
Meftfalen geboren. Schon frühe fam er mit 


Baumitudie. Zeichnung (1899) 


dem Handwerk in Berührung und hat jhon 
als Kind von aht Jahren in feines Waters 
Tijd)lermertitatt jid) mit Wertzeichnungen 
für Möbel beichäftigt, und die Empfindung 
für handwerkliche Gorm bat jid) ibm un: 
vergánglid) eingeprägt. Später fam er zu 
einem Maler und Bildhauer in die Lehre. 
Geine fünjtlerijd)e Begabung zeigte fih frühe. 
Sn der jebigen Zeit würde man ihn wohl 
nad) einer praftijden Lehrzeit zur weiteren 
Ausbildung auf eine KRunitgewerbejchule ge: 
ibidt haben, aber damals dachte man anders, 
und wer bejonderes Talent hatte, fam auf 
die Runjtatademie. (Es wäre aud) wohl 
[hwer zu jagen gewejen, ob ber Tüngling 
mehr Begabung für die hohe als für Die 
angewandte Runjt — um uns ber land: 
läufigen, aber freilich nicht ganz zutreffenden 
Mnteridjeibung zu bedienen — hatte, ijt er 
Dod) auf beiden Gebieten jchnell und fait 
aus fidh felbft heraus zur Meiſterſchaft ge: 
langt. Genug, der AUchtzehnjährige bezog 
die Diijfeldorfer und fpáter die Berliner Aka— 
demie, um dann nad) München zu überjiedeln. 
Dit Pantof, dem Maler, wollen wir uns 
jpáter bejchäftigen, aber [hon jeßt erwähnen, 
daß er unter jeinesgleihen als tüchtiger 
Maler und Graphifer anerfannt war, als 
er in den Kreis Der dem Rommenden ent: 
gegenlebenden und jid) jebnenben jungenKünſt— 
ler trat, die fid) um H. E. von Berlepjch und 
FU O. Krüger jdjarte. Hier wurden die neuen 
Gedanken bejprochen und entwickelt, die fid) 
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auf bie als notwendig erfannte 9teugeltal- 
tung unjeres Sausrates und der Architektur 
bezogen, aber in weiterer Auswirfung die 
allgemeine Lebensanjdauung erfaßten und 
auszudrüden judten. Aus allen Runftge- 
bieten liefen bie frijcheiten Anregungen Da: 
mals in der Zeitjchrift ‚Pan‘ juommen, an 
deren 3Bilbjd)mud aud Pantof mitaearbeitet 
hat. Die Begeifterung für bas Neue, bie 
töltliche Freude am Werden bes Ungeabnten, 
bes feimbaften fünjtlerijdjen Frühlings, der 
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aus den Herzen und Köpfen Dinge hervor: 
zaubert, die fich der einzelne allein faum 
ujchreiben darf, dies alles hat ben jungen 
Rantot, ben romantijd) tráumenden Weft- 
falen, nicht weniger erfüllt als alle anderen. 
Ceine überreihe Phantaſie hinderte vielleicht 
bas Reifen des rein Berjtandesmäßigen, 
bas bei anderen feiner Mitjtrebenden ib 
eſchärft wurde, und ließ GATE jeiner erften 

erte fraus und niht ganz durddad)t er: 
Iheinen, Dennod ging gerade Pantof im 
Grunde viel jachlicher zu Werte, und fein 
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Trieb leitete ihn von Anfang an richtiger, 
weil er der einzige war, der eine handwerk: 
lihe Grundlage hatte, die ihm ermöglichte, 
nicht nur in der Fläche, fondern plajttjd) zu 
jehen und zu empfinden. Bei ibm gab es 
nichts talt Erdachtes und redjnerijd) Wufge- 
bautes, fondern alles war als Form von 
Anfang an empfunden und erhielt dieje Form 
auch wirflih. Er dachte plajtijd) und nicht 
fládjenBaft; feine Verzierungen waren nicht 
Zutaten, jondern Beltandteile und fie hatten 
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am Ganzen wirklich einen Anteil. Kurz, ihm 
wuchs alles von leichter Hand zum woblge: 
gliederten Gebilde. Gelbitverjtändlich, fein 
Meifter fällt vom Himmel, und recht oft ijt 
mit Pantof feine Freude an romantijchen 
Einzelheiten durchgegangen und hat fie über: 
quellend bas Ganze liberwuchern laffen, oder 
jeine Möbel gerieten jo phantajtijdh, dof [ie 
nidt nur nüchternen Belchauern zuweilen 
etwas unpraftijd oder unbequem erjchienen. 
Aber bas war im Anfang niht bas Ent: 
icheidende, fondern die frijde, unbefiimmerte 
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Ropfleifte aum Abjchnitt „Verkehrsweſen“ 
: Aus bem Buhihmud für „Das goldene Bud) bes 19. Gahrhunderts” (1899) : 
: Verlag von Y S. Weber in Leipzig : 


Art, wie fih hier ein junger Riinjter auf 
fremdem Gebiet burd)jebte, ber wirflid) etwas 
u geben batte. Das erfannten aud) feine 
Förderer und insbejondere der jchon er: 
wähnte Maler Y. A. O. Krüger, ber 1897 
mit Panfof und anderen die Bereinigten 
Merkjtätten für Sunft im Handwerf be: 
tiindete und ibm Die Möglichkeit ver: 
Rpafite, jeine Kraft an reizvollen Aufgaben 
zu erproben. Go fonnte Pantot fhon 1898 
it Dresden und München auf Ausftellungen 
mit anziehenden Räumen vertreten fein und 


in Paris 1900 bie allgemeine Aufmerffam: 
feit auf fih lenten. Für bie Parijer Aus» 
jtellung durfte *Banfot aud) den amtlichen 
Neichstatalog ganz nad) feinem Sepa mit 
Buchſchmuck verjehen, und biejes Werk bildet 
nod) heute ein eg de doe Denfmal jener 
— Der bekannte Kunſtphiloſoph 
'onrab von Lange ließ fih zu gleicher Zeit 
in Tübingen von Pankok ſein MAE pe ens 
bauen, bas zeigt, wie ftreng und jadjlid) 
der Riinjtler jchon eine ihm nod) fremde 
Aufgabe zu lójen verftand, ohne, wie das 
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C3 Das Eheſchließungszimmer im Standesamt zu Deffau (1900—1901) 


Anfänger auf baulihem Gebiete zu tun 
pflegen, entweder langweilig zu werden oder 
dem Swed Durch theoretiiche Neuerungsjucht 
zu jchaden (©. 47). Das Eheichliegungs: 
zimmer in Deffau war aber jo recht ein 
Auftrag nad) dem Herzen bes Romantifers, 
bei bem er feiner Phantaſie bie Zügel jchie: 
Ben [ajjen durfte. Leider läßt fid) der Raum 
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wegen der Lichtverhältnijje nicht jo wieder: 
geben, daß man einen vollen Eindrud ge: 
wönne (©. 48). Es ijt ein Raum, in dem 
man fajt pergiBf unb hier ja auch vergejjen 
darf, daß man von Mauern umjchlojjen ift; 
alles lebt in ihm, die Linien ſchwingen, die 
Säulen wadjen, Rnojpen brechen aus den 
prächtigen Holzfüllungen, Ranten ſchmücken 
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Radierung von Prof. Bernhard Pantot (1902) 
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EJ Das Haus Rojenfeld in Stuttgart (Südfeite: Erbaut von Bernhard Pantot z 


die Wände, und ein prächtiger 
Lüfter fpiegelt fein Licht an 
der Dede, den Wänden und 
überall. 
SBantof hatte fpáter das 
Glück, in dem seien Gtutts 
. garter Fabrifanten Rojenfeld 
einen Auftraggeber zu finden, 
wie man ibn fid) nur wiin- 
chen tann, denn der übertrug 
ihm den Umbau feines jchön- 
gelegenen Haujes und bejjen ge- 
\amte Snneneinrid)tung, ohne 
ibn in ben Mitteln und in ber 
fiinjtlerijden Freiheit irgend: 
wie zu bejchränten. Der Künſt⸗ 
ler dnb für bie Bauart eine 
hervorragend flare und an: 
mutige Lófung und bat im 
Inneren eine vollendete Lei: 
itung geboten. Mit jeltener 
Gral find die baulichen, male- 
riihen und ornamentalen Ge: 
danten zu Ende geführt und 
zu einer Einheit verjchinolzen. 
Keine fogenannten Künitler: 
räume, in denen man [id) 
idjmer einlebt, aber bennod) in 
allem und jedem [o viel blei- 
benden periönlichen Ausdruds, 
daß eine künſtleriſche Gejamt- 
wirfung entjtehen tonnte. 
Mis Baumeijter ift Bantoí 
aud) ſonſt vielfach mit Erfolg 
tätig gewejen. Er hat unter 
andern ein großes Atelier- 
gebäude in Stuttgart, wo er 
jeit fünfzchn Jahren als De m Vorraum im Haus Rofenfeld E 
Nelbagen & Klafings Monatshefte. 33. Jabra. 19181919. 2. BD. 4 
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ein Ausftelungshaus in Köln errichtet. 
Gein feiner Entwurf für bas Ausftel: 
lungsgebäude in Stuttgart (C. 48) ge: 
langte leider nidjt zur Ausführung. 

Das Ornament fei ein 3Berbredjen, 
hat ein Wiener Architekt ausgerufen — 
als ibm die Phantafie verjiegt war! 
Aud bie meijten ber Mittimpfer Pan: 
fofs aus ber erften Sturm: und Drang: 
periode haben auf dies verzichtet, weil 
fte nicht Damit zurecht famen, und haben 
lid) bemüht, überall nur die reine Zwed- 
form hervorzufehren, die fie aber nicht 
vecht zu beleben vermögen. Bantot hat 
das Ornament zum Giege geführt, weil 
es bei ibm von vornherein mit ber Ge: 
jamtform zur Einheit verjhmolz. Dar: 
in werden jpätere Gejchichtsfundige 
Jette. bleibende Bedeutung erfennen. 
Die Zwedform allein hat ihm nie ge: 
nügt; er hat fie nie gejucht unb konnte 
deshalb ber Induftrie nicht viel geben. 
Dazu Ichaffte er viel zu perjönlich, wenn 
er jelbjt auch, und gerade für bas Orna- 
ment, fid) viel der Mitwirkung der 
Majchine bedient. 

Erihöpft ijt mit diefer kurzen Dar: 
Itellung das Wert Pantots nicht, weder 
in gejhichtlicher nod) in äfthetijcher Sins 
licht. Wie wäre es auch möglich bei 
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einem Riinftler, ber nod) mitten 
im Schaffen ftebt und deffen 
Erfindungsgabe nod) ebenjo 
Jprudelt wie am Beginn feiner 
Laufbahn! 

gait zu furz fommt nun 
in unjerer Schilderung der 
Maler Panfof, ber dem Ars: 
diteften und Runjtgewerbler 
mindeltens gleichwertig iit. 
Wher bier fonnen die zum 
Teil farbig wiedergegebenen 
Abbildungen aud) ohne Be: 
ſchreibung für fid) wirfen; 
diejen Dialer gejchidtlid) zu 
bejtimmen', würde faum ge: 
lingen, denn er ftebt, wie mir 
Iheint, ganz allein. Die 
frühen Bilder find jchon febr 
perjónlid) und fiber gemalt. 
Ihr Wert liegt bauptjádjlid) 
im Stimmungsgebalt. Schwere 
weitfälilche Erde, große Bäume, 
Die jid) gegen hohen, bewölften 
Himmel abheben, weit über 
die Ebene lee Blid, 
rüne Wiejen, fliegende Bade. 
Alle find fie 3Befenntnijje zur 
Heimat, bie man in Diejer 
Art in fpáteren Lebensjahren 
nicht wiederholen fann, ohne 
unedjt zu werden. Gerade 
wegen ihres völligen Mangels 
an Routine und ihrer ein: 
fachen und doch fo eindruds» 
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vollen Technik find dieje Landjdaften be: | Heinen geaergnelen Baumitudie troß der fo 
jonders ſchätzenswert. Vorzüglich ijt in ber | eigenwillig nad allen Geiten auseinander: 
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jtrablenden Zweige der räumliche Gejamt: 
eindrud vermittelt (©. 45). 
Die bejonbere Ctárfe Panfofs liegt im 
Bildnis. Gein erjter Lehrer war &oner in 
Berlin, aber man tann taum glauben, daß 
der ihm viel gegeben hat, außer ber ge: 
ihmadvollen Form, die er gewiß beberrióte. 
Bantot verjuchte jid) jehr bald in großem 
Format unb im Gruppenbildnis, wofür das 
Bildnis der Familie Coppenrath ein gutes 
Beijpiel gibt. Die Vorliebe für tráftige 
deforative Mittel kündigt fid) hier [hon an, 
die in den Bildern der legten Zeit mit her: 





Biihnenmodell zu Pankoks Inizenierung von ‚Coſi fan tutte’ (1913) : 
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vorragender Sicherheit verwendet werden. 
Pankok ijt unjeres Wifjens der einzige jener 
Sunjtgemerbe: Apofel‘ — die Dod) fait alle 
ur|priinglid) Maler gewejen find — ber feiner 
Kunſt treu geblieben ijt und in ihr fid) nicht 
nur gehalten, Jondern aud zu erhöhten Aus: 
drud durdgerungen bat. Man hört oft 
jagen, dieje doppelte Kunftübung habe auf 
die Gemälde Bantots ungün[tig einnewirkt, 
und man nennt fie tunftgemerblid).. Ich fann 
mich biejem Urteil durchaus nicht anjchließen 
und in der liebevollen Art, mit der ber 
Künftler jchöne Stoffe und ornamentale 








Bildnis bes Generals ber Infanterie Dr. von Blume 
Gemälde von Prof. Bernhard Pankok (1912) 
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Ein oria durchführt, nidjts finden, was 
die Gejamtwirfung der Gemälde beeintzäch: 
tigt, halte [ie vielmehr eine erhebliche 
Bereicherung. Man werfe nur einen flüch: 
tigen Blid auf das Bildnis bes alten Gene: 
rals, und man wird es nicht wieder ver: 
el tónnen (310. ©. 52 u. 53). Gibt man 
N aber Recdhenichaft, wie denn diejer [tarte 
Eindrud fid) erhalten babe und worin das 
Erinnerungsbild bejtebe, jo wird man finden, 
daß nicht Einzelheiten für jid) allein im 
Gedádtnis haften geblieben find ober daß 
es fid) um ein imprejfioniftis 
ides Kunſtſtück handelt, m 
dern Dak es bas menjchliche 
Bildnis ijt, bas fich fo felt 
eingeprägt bat, und daß die 
ornamentalen Einzelbeiten 
nur dazu gedient haben, bie: 
jen Eindrud zu verftärten. 
ehr tónnte zum Lobe eines 
SBortrátmalers wirklich nicht 
gejagt werden. 

Indem Bernhard Pantot 
fid der Biibnentunjt zus 
wandte, bat er ben Kreis 
feiner tünjtlerijdjen Betäti— 
ung gejchloffen. Seine Müs 
bel unb Innenráume waren 
niemals „Sachen“ allein ges 
wejen, jondern batten [tets 
nad inneren Beziehungen 
gu den Dienjchen geftrebt, da 
a ihr Schöpfer jo viel von 
ene SBerjónlidjfeit in fie 

ineingearbeitet hatte. Für 
Gleichgeftimmte fonnte bar: 
aus ein großer bauernber 
Genuk entitehen. Nicht etwa 
in der beliebten äußerlichen 
Art, daß man zu einer Dame 
jagt, ihr Boudoir „ftehe ihr“ 
ausgezeichnet. Geine Bild: 
nijje hatten jid) bemüht, die 
Dargejtellten in ihrem vollen 
Lebensausdrud zu erfajjen 
und bielen Gehalt durch Ver: 
— ———— mit der äußeren 
Umgebung zu jteigern. Dieſes, 
früher in den Räumen und 
in der Bildfläche feſtgebannte 
Leben ſelbſt nun im bemeg: y 
ten Bühneneindruck gewijjer: 
maßen entfeſſeln, bilden zu können, das iſt 
es wohl geweſen, was Pankok zur Bühne 
gezogen hat. 

Sm vorigen Jahrgang dieſer Monats: 
hefte hat Oscar Schröter in feinem Aufjaß 
‚Stuttgarter Biibnentunft' [Hon pgs ins 
eal alt welche Erfolge *Banfof auf den 

tuttgarter Hofbühnen mit feinen Ly sia 
(Roftiimentwiirfen) und mit feinen Detora: 
tionen, insbejondere zu Mozarts Opern, er: 
rungen bat und welche wegweijende Be: 
deutung ibm in der Theaterfunft zugelpro: 
chen werden muß. Schröter hat bte gegen: 
läglihe Wuffajjung der neueren und alten 





Runjtridtung mit folgenden Worten gee 
Ichildert: „Hie Gtilifierung, Flächen- und 
Reliefwirtung — hie JMufton, Prattifabili: 
tät und Realiftit!” Damit ift ber Kern: 
unft des Problems, wie es fih nod) vor 
anto daritellte, bloBgelegt. Cin on 
orfampfer ber Reliefbubne, ed udjs, 
ber erfte Leiter bes Münchener Riinftler: 


theaters, |djrieb in feinem Heinen Buch über 
bie Schaubühne der Zukunft: „Die Fläche, 
das Grundprinzip des malerilchen Schaffens 

à von der älteren Richtung) 
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erabe aufgehobeh und dafür bie dreidimen: 
R anale Wirklichkeit vorgejpiegelt werden. Gin 
rößerer Hohn “ab alle Grundbegriffe von 

ilb. und bildmäßiger Wirfung tann gar 
nicht ausgedadt werden.“ Das war von 
Fuchs und feinen Anhängern genau fo theo: 
retijd) gedacht wie von den Mtalern, bie das 
Runftgewerbe von ber Flade aus bejjern 
wollten, denn bie Fládenwirtung auf der 
Bühne ijt ber Feind der „bewegten Szene“, 
ohne bie nun einmal ein Bühnenjpiel, von 
rein beffamatorijdjen Darbietungen abge: 
jehen, nicht zu ſchaffen ift. Fuchs wies felbft 
bin auf die von feiner Auffaljung abweichen: 
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den, gleichzeitigen Berjude Rollers und Rolo 
Mofers in Wien, bie „mit einer [tili[tijd): 
ornamentalen Behandlung der bhertómm: 
liden Kuliffenbühne vermitteln“ wollten. 
Die 9Berbien|te der Neliefbühne, ber aud) 
wir mit Begeilterung gebuldigt haben, follen 
ungejchmälert bleiben ; beftehen fie bod) darin, 
daß mit einer veralteten und hilflos ge: 
wordenen Realijtitaufgeräumt, das Auge wie: 
ber zur Erfajjung bes Bejamteindruds ge: 
¡ult wurde. Die größere Bühnenerfahrung 
und der Anfang auf einem wirklich zum Er: 
folg führenden Wege ijt aber bod) Roller zu 
verdanfen. Daß er, gewiß nicht mit voller 
Befriedigung, zunächft mit ber Kuliſſe weiter: 
arbeitete, lag daran, daß unfer arditeftoni- 
ies Gefühl und Können nod) nicht weit 
genug waren, um wirflihe Räume, nod) 
dazu Bühnenräume mit nur drei Wänden, 
zu ſchaffen. 

Wie man Jolche Mir rs Ichafft, bat 
Pankok uns gelehrt. Sie find gewifjermaßen 
abitraft gebildet. Wir jehen einen Rototo: 
faal und würden doch bei funjtgejchichtlicher 


Nachprüfung mit unjeren Renntnijjen an 
ibm jcheitern. Denn es jinb eben nur bie 
fiinjtlerijd) durchlebten i apri egebert, 
bie notwendig find, um alle nale unjere 
Erinnerungsphantajie zu Mitklingen zu ver: 
anlajjen. Unjer Auge ift in gelpannter Tätig: 
teit und Rube zugleid). 

Demfelben del ftreben die Figurinen 
zu. Gie [inb feineswegs pires und 
DO — auf ihnen ſind die pſy— 
chologiſchen erkmale, ſowohl des Zeit— 
ſtils wie der Menſchenrolle, mit hinreichen— 
der Deutlichkeit vermerkt. Farben und Orna— 
mente ſind ſowohl zur Erhöhung der Per— 
ſönlichkeit, wie zum optiſchen Widerſpiel 
verwendet und der durch alle in ihrer Ge— 
s ebenbe Rhythmus erhält jid), ja ver: 

ürtt ich in den bewegteften Szenen. (o 
erzielen Pantot der Raumfiinjtler und 
Pankok ber Berjönlichkeitsichildererden leben: 
digiten Eindrud, den wir bisher auf ber 
Bühne empfangen fonnten. Auch diefe feine 
Schöpfungen find aus tiefem fünjtlerijd)em 
Erleben geboren. 
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s ift nicht immer leicht, bas Rid: 
> tige zu treffen, wenn es fid) darum 
2 handelt, ob man einen Spaß trumm 
nehmen foll oder grad. Und wohl 
muß man manchmal ein Spaßverderber fein, 
weil man es fid) felber jchuldig ift ober weil 
die Forderungen einer höheren Gelittung es 
zu fordern [djeinen; aber bie Welt, wie fie 
einmal ijt, wird fid) immer lieber auf bie 
Geite bes ſchlechteſten CpaBmadjers ftellen 
als auf bie Geite deffen, der fie um ein 
Lachen bringt unb wenn er Dunbertmal der 
wertvollere Menſch ijt; faum wird fie ihn 
leicht für ben überlegeneren halten, er wird 
meijtens den Hirgeren ziehen und nicht nur 
in ben niedrigen Sphären der menjdliden 
Geſellſchaft. 

Und ſo möchte nicht gern jemand für 
einen gelten, der keinen Spaß verſteht, und 
am wenigſten möchte ein Franzoſe ſich das 
nachſagen laſſen; nur darf man auf ihn nicht 
die Probe machen mit Verletzung ſeiner 
Eitelkeit, wenn er auch ein noch ſo großer 
Philoſoph iſt, was übrigens Gelehrte am 
ſeltenſten zu ſein pflegen. 

Ein Gelehrter aber und nichts als ein 
Gelehrter war Herr Naudet aus Dijon. Er 
hatte ein Werk über den griechiſchen Tanz 
geſchrieben unb ſcheint jid) damit einen gros 
Ben europdijden Ruhm erworben zu haben, 
fonft hätte ibn bie Königin Chrijtine von 
Schweden gewiß nicht an ihren Hof nad) 
Stodholm berufen; denn wie für das Volt 
nur bas Bejte (wenn man gewijjen Geſcheit—⸗ 
heiten glauben will), jo war fiir diefe rubm: 
ſüchtige Königin nur ber Beriibmtefte gut 
genug. 

Zujammen mit Herrn Naudet, bem Bure 
gunder, hatte bie jungfräuliche Gbrijtine aud 
einen deutjchen Philologen berufen, namens 
Hadrian Maibomius, ber ein Bud) über bie 
griechiiche Mufit gefchrieben hatte und damit 
womoglid) nod) berühmter geworden war 
als fein franzölijcher Kollege, da zur Philo: 
logie vor allem Cisfleifd) gehört, wovon 
wir befanntlid) immer etwas mehr haben als 
der zappelige Frante; doch ein Ausbund von 
Gclehrjamfeit war ber eine wie der andere. 

Ob mun bie Pallas suecica ober Gibnlle 
bes Nordens (wie ihre Schmeichler bie Küs 
nigin nannten) mit diejer doppelten Erwer: 
bung eigentlich zufrieden war, wird nicht 
bejonbers berichtet, ficher ijt aber jovtel, daß 
ber gnomenbaft geftaltete Herr Bourdelot, 






ber Leibarzt ihrer Miajeftat, bie beiden Bes 
rühmtheiten nicht [onberlid) licbte, weil fie an 
den gejellfchaftlichen Abenden in den Privat: 
gemächern ber Königin immer in einen ends 
Iojen Disput miteinander gerieten, nod) dazu 
über Dinge, von denen fie im Grunde foviel 
wie nichts wubten, was ihn unendlich lang: 
weilte, ber cin Freund des geiftreiden Plaus 
berns und bes heitern Scherzes war, bejons 
ders wenn feine Bosheit ihn wiirzte. Und 
gerade um Ddeffentwillen, und weil er nicht 
nur ihren Arzt, fondern aud) ein wenig 
ihren Hofnarren madjte, liebte ihn bie Ri: 
nigin, bie fid) gern mit Leo dem Zehnten 
vergleichen ließ, und er hatte mehr Einfluß 
bei ihr als fogar der große Hugo Grotius 
und der verehrte Descartes. 

Und jo madfte er ihr eines Tages, jchein: 
bar in aller Harmlofigteit, ben Vorjdlag. 
bie beiden griedhilchen Altertümler zu vers 
anlaffen, daß fie ftatt ihrer endlojen Dispute 
bod) einmal die Dinge felber vorführten, um 
bie es fid) handelte, aljo Herr Naudet einige 
griechifche Tänze zum Belten gäbe und Herr 
Hadrian Maibomius einen attifchen Chor: 
gejang ober fonftige athenienfiiche Botal: 
mufi vor dem verjammelten Hof zu Gehör 
brádjte. 

Darüber mußte bie Königin laden, denn 
fie Dadte an den Kropf, ber dem Herrn 
Maibomius wie ein griechifder SBeinjd)faud) 
am Sjalje hing, und an bas gidtijde Gebrejt 
bes Herein Naudet, dem die Knie fteifer 
waren als einem ausgedienten Geemann. 

Die Königin lahte, aber bie Auffordes 
rung an Die beiden Philologen erließ fie 
bann mit allem Ernit, und wabrlid) bie bei: 
den Berühmtheiten, jeder der Stolz feiner 
Nation, fanden nicht den Mut, fid) folder 
Zumutung zu widerjegen. Denn ein gebo- 
rener Hofmann mag wohl durd) Gewandts 
heit lid vor dem Yiuferften bewahren, ein 
Gelehrter aber, ber vom Hofmann nidts an 
fid bat als bie Feigheit, muß notwendig 
bem Geſpött anheimfallen und darf fid) nicht 
beflagen, wenn er die f'adjer ohne Mitleid 
findet. 

Die Hoflitten waren damals nod) nidt 
fo verfeinert wie ein Menichenalter |päter, 
man fand nod Gejdmad an allerhand 
Terbheiten, und als fid) bann eines Abends 
int fogenannten goldenen Gaal bes Cdilojjes 
eine zahlreiche geladene Bejellichaft verjam: 
melt batte, vor weldyer nun Herr Hadrian 
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Maibomius, ber Mann mit dem Vionftres 
tropí, ein Dugend Berfe bes Pindar daher: 
brüllte wie eine Rub und der gidtbriidige 
Naudet in einem bacchiſchen Tanz (wofür er 
es ausgab), fid) nicht anders als wie ein 
fteifer Bod gebürbete, ba laten nicht nur 
bie ausgelajjenen Pagen und jchalkhaften 
3ofen, aud) bie königliche Mtajeftat ftimmte 
mit ein. Cartefius jelbit, ber Mann mit ber 
ewig gefurdten Mathematiferftirn, und jelbft 
Hugo Grotius, ber gravitátijd)e Holländer, 
fanden bie Gade [paBig. Ja fogar bie 
fteifgetragenen abeligen Blondtópfe über ben 
gefáltelten Radfragen unb ſchwarzen Ceiben: 
wámiern zeigten heut ein Moblgefallen in 
ihren jpigbärtigen mürrijchen Gelidtern, die 
fonft lauter Mipbilligung waren in ihrem 
Ausdrud, weil ihre junge Königin bie ber: 
gelaufenen biirgerliden Schelme mehr be: 
günftigte unb ebrte als den ganzen jd)webi- 
iden Adel aujammen. 

Dod) febr verjdieden verhielten jid) bie 
beiden notgedrungenen Riinjtler. 

Herr Hadrian Maibomius, ber ein Sus 
morift war trog feiner Gelebrjamteit, lachte 
jelber lauter unb jchallender als alle ande: 
ren; er lahte, daß es feinen Kropf fórmlid 
ſchütterte. Herr Naudet aber, der eitle ran: 
zole, fühlte fid) in feiner Eigenliebe tödlich 
verwundet. Er fauchte innerlich) vor Wut 
und Rade, denn es war ihm nicht entgan: 
gen, daß niemand anders als fein eigener 
Landsmann, der budelige Leibarzt, ber Ur: 
beber biejes Streihes war. So ſchwur er 
bet fich, feine Revande zu nehmen, und einen 
heiligeren Schwur gibt es nicht für einen 
yrangzofen. 

Er lauerte alfo dem Leibarzt jo lange auf, 
bis biejer einmal tief in der Nacht zu der 
Königin gerufen wurde, die nicht idjlafen 
lonnte. Da ftellte er fid), mit einem berben 
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Lebte Sonne 


Aus bes Himmels miider Bleiche, 
Aus der Molten blajjem Flor, 

Tritt die Fürftin ferner Reihe 
Einmal glorreid) nod) hervor. 


Breitet auf bte braunen Miejen 
Ihres Mantels goldnen Saum, 

Gelbft des Waldes nadte Riefen 
Machen auf aus ihrem 


Und es atmet, glanzummwittert, 
Still ber alten Erde Bruſt, 
Und das Herz der Welten zittert 

In urew’ger Liebeslujt. 


Herbert Stegemann 
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Etod aus fnotigem Rreuzdorn bewaffnet, 
auf ben Anftand in einem verlajjenen bunt: 
len Gang, burd) ben Meiftexr Bourdelot 
guriidfommen mußte unb wo in bieler 9tadjt- 
zeit fein Licht brannte, fo dah nur ber Mond: 
idein einige vieredige helle Flecken auf bie 
yliejen warf. Und als gegen drei Uhr ber 
leibärztlide Gnom mit feiner Sjanblaterne 
wie ein Bejpenftlein in ber Ferne auftaudte 
unb ein Liedlein pfeifenb der Fenjternijde 
nahe fam, an deren Duntelfeite Herr Nau- 
bet in bie Ede gebrüdt lauerte, ftürzte der 
gidjtijde Burgunder auf ibn los, warf ihn 
zu Boden und hieb mit folder Wut auf den 
gebrechlichen Körper ein, dak er ibm zwei 
Rippen gerbrad), wovon ein Splitter in bie 
Zunge eindrang, daran der Arzt fid) inner: 
lid) verblutete, fo daß er bereits eine Reihe 
war und ganz blau im Gefidt, als ihn ein 
$€afai am Morgen auffanb. 

Das ging nun, man wird es begreifen, 
ber [paBltebenben Königin über den Spaß, 
unb fie fragte wenig banad), daß es Herr 
Naudet nicht fo gemeint hatte. Tenn es gab 
niemand in der Welt, deffen 9Berlujt fie fo 
ichmerzlich bedauert hätte als den des Herrn 
Bourdelot. Gelehrte, bie mit ihrem euro: 
päilchen Rubme prablten, fonnte fie jid) 
dubBendweis verjchreiben, aber eine Perle 
wie dieſen perfrüppelten fpaBigen Leibarzt 
gab es nidjt zum zweitenmal in ganz 
Europa, und die Königin, bie [püter mitten in 
Srantreid), wo fie bod) nur nod) eine Pri= 
vatperjon vorjtellte, ihren Monaldescht mit 
einem Wint vom Leben in den Tod jdjidte, 
war nicht bie Perjon, viel Federlejens zu 
maden, aljo daß Herr Naudet [djon drei 
Tage nad) feiner blindwiitigen Rachetat auf 
dem Toldbod am Balgen baumelte und zum 
Pfeifen bes Nordojtwindes nod) einmal recht 
unfreiwillige Tangverjude machte. 
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Bildnis von Prof. Sjaujtein 
Gemälde von Prof. Bernhard Pantot (1916) 


HANNIBAL 
effor Theodor Birt 





asir wußten es, baB es auf Tod und 
Y Leben ging. Nichtſiegen war Unters 
gang, Nun bat Deutichland auf 

nade und Ungnade die Waffen 
geitredt; der Feind aber fennt nur 
Wir hatten uns fo an das Gies 
gen gewöhnt. Das ?BiftoriajdjieBen ging 
von Jabr zu Sabr. Über dem heutigen 
Unglüd ijt es uns [con faft wie eine Cage 
geworden: Lüttich, Maſuriſche Geen, Wnts 
werpen, Dardanellen, Bestiden, Cerbien, 
Montenegro, Sfagerraf, ber Rreideboden der 
Champagne, Dvern, Kemmelberg, Samen: 
weg! Lauter Wunder deutider Boltsfraft 
unb deutſcher Rriegstunjt. Der Engländer 
bib fih auf bie Lippen, aber er fagte talt: 
„Deutichland fiegt unb fiegt, wir aber ge: 
winnen den Krieg.” Uno fo ijt es getommen, 

Bismards Staat fo jáblings zertrümmert! 
Cs iji, als wären wir beimatlos geworden, 
als bräde bie Eisdede unter uns und wir 
verlänten. Wozu nod) reden? Man mödhte 
[tem fein. Denn die Zukunft fehlt. ir 





Ungnade. 


eben teine Zutunft mehr, nur Entwafinung, 
auernde Knebelung. 

Unjre Krieger — eben febt, ba id) dies 
ſchreibe, tehren fie von ber Weftfront beim, 
in enblojlen Zügen, die Millionen ftarter 
junger unbefiegter Männer, unbejiegt, unb 

od), als waren fie befiegt worden. Mit 
fnirichender Grbitterung fieyt man es: tief 
müde gwar unb in verbrauchten Roden, aber 
dabei weld) unverwültlidhe Kraft in diejen 
Gejtalten, welde Haltung, weld ungebros 
en ruhiger Frobjinn, trot allem unb allem; 
bunte Blumen und Cdjetfen ober Tannene 
teijer an den Rappen, aud) die Bäule blue 
mengeid)müdt. Ganz Europa haben fie 
durdyfämpft, ganze König» und Kaijerreiche 
umgeworfen. Taher bie gelaffene, fichere 
N bes Weſens; das Bewußtjein ber 
ne Seijtung gibt es ihnen. 

Me gern bátten wir fie mit. Sauchzen 
empfangen. Uber bie Gorge jar uns aufs 
Herz: was wird ihre 3utunft fein? Suns 
derttaujende wollen zur Gabrifarbett zurüd, 
unb wer wird ihnen Arbeit geben? Taus 
endfältige Enttäufchung! Ter Friede von 
eut ijt tau enbmal verderblidher als ber 

eitfäliihe vom Jahr 1648 ober ber von 
Lunevile vom Jahr 1801; denn damals 
blieb dem verarmten Vaterlande ol bei 
aller Shmad freie Arbeit unb freie Zufuhr. 
In Zukunft aber droht der Tyrann ber 
Meere, der Meijter der Blodade, der Hajfer 
unjerer Indujtrie, uns alljährlidy zuzuzählen, 
wieviel Wolle wir verjpinnen, wieviel jcywes 
ri sae Eifen wir [d)mieben, ja, womóglid) 
auc), wieviel Reis und Ol ober Konſerven⸗ 
feiih wir importieren Dürfen, fo wie man 
er gefangenen Beitie das Futter burd) die 


zu fett wird. 
Hoffe auf den S?Bolferbunb, wer tann. 
Man bat uns niht umjonít zu Berbredhern 
geitempelt. Das ift 9id)tung. Und der ganze 
runde Erdball tft fortan in bes Giegers 
Händen. Kein anderer Planet fteht uns ofen, 
um dahin auszuwandern, ein Traumland 
ber erjebnten deutjchen Freiheit zu gründen. 
Mer wollte da nicht trauem? Est 
das einzig Männlid;e, es fih eingugeltebe 
es voll und ganz zu fühlen, jo unerträglich 
es ift. Aber wir jenten das Haupt ntdjt. 
Mir werden uns unferen beutíden Stolz 
bewahren. Denn mit Moral bat der Gieg 
der Feinde gottlob! nichts zu tun, und bie 
moralijde Überlegenheit war bet uns. Das 
Weltſchickſal [pielt mit bem Glid ber Vol: 
fer in feiner fultaniihen Laune. Auch ans 
bere haben fo wie wir getrauert. Auch 
andere Staaten find jchon zerichellt und 
untergegangen, von denen die Gejdicdte ers 
zählt. Mag bie brutale Abermacht trium» 
pbieren, der Idealiſt in den Staub fallen: 
es ift a bie Götter ein erhabener Anblid, 
einen Gato unterliegen gu jehen, wenn er 
im Unglüd aufredt ftebt. 
Co urteilt bie Weisheit der 9Intife. Cato 
bp gegen Julius Cájar. Mit Cájar fiegte 
ie Gewalt, mit Gato unterlag bas Nedht. 
Aber id) weiß einen nod) Groferen. Dene 
fen wir an Hannibal. Es ruht aus und 
bejhwichtigt, bas gegenwärtige Erleben im 
Fernvergangenen wiederzufinden. Hannis 
bal ftand gegen bas mü:btige Rom. Alu 
Hannibal war der große Gieger, aber au 
er fiegte vergeblich, unb feine einbrudsooll 
ſympaäthiſche Geftalt fteht vor uns in vater» 
ländiicher Trauer tief verichattet. 
Deutichland gegen England wie Karthago 
gegen Rom: der Vergleich ift in biejem 
riegsjabren oft gezuyen worden, aber in 
verjchiedenem Sinne, je nad) bem Ctanb uns 
ferer Hoffnungen. Vian glaubt, was man 
bofft. Wir glaubten, England werde ein: 
mal die Rolle Karthagos fpielen. Aber 
England ijt ber gelehrige Schüler Roms 
(ein Englánder, Gibbon, war es, ber die 
größte romiſche Geſchichte jchrieb), und es 
Bing, bei ibm nicht umjonft in bie Lebre. 
eltpolitit! In ber 9Intife war Rom ihr 
erfolgreichjter Träger. Die Welt war damals 
enger als Deut; aber was liegt am Raume? 
Rom fcheute bte Arbeit; daher feine Welts 
politit; fie ging triebhaft und immer angriffse 
weije auf eae und Ausnützung ane 
derer arbeitfamer Vólter, auf Weltherrj daft. 
Der Fleiß ber anderen war Roms Kriegsbeute, 
Karthago batte nur ben Trieb fret im Mittel⸗ 
meerhandel fid) ausguleben. Semiten waren 
dDieRarthager, fie waren ‘Bhönizier oder‘Bunier, 
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€don vor Hannibals Zett war es gum 
Ihweren Kampi getommen. Das war der 
erfie puniide Krieg, ber um bie reite Infel 
Sizilien ging und ben KRarthago fdjlieBlid) 
perlor. Friede wurde in aller Form ges 
id loñen; aud) erfüllte Rarthago alle ibm 
auferlecten Forderungen. Tie Infel Sar: 
binien war fartbagildjer Befig geblieben. 
Ta n men Die Romer mitten tn ber Fries 
denszeit völlig vertragswidrig and) nod) 
Sardinien weg, zwangen Karthago fogar 
yu emer ementen Geldbuge. Taher ber 
srol bes jungen Hannibal Cr erbte ben 
Erol von jeinem edlen Bater Hamilfar 
fRartas. Liek fid) der Punier alles bieten, fo 
war Rarthago  fdlieBlid) webrlos jeder 
Kaune Roms preisgegeben. Schon als 
neunjabriger Rnabe legte Hannibal bie Hand 
an ben (Botteraltar unb pisc ben me 
ten Hannibalsihwur, anf ewig Roms Feind 
gu fein, b. b. nur ein nener Krieg tonne es 
rette” Rom war fo riidfidtslos, wie es 
flat! war. Die Not gebot. Um Gein unb 
Nichtfein! „Sterben oder Untergeben” (vin- 
cendum aut moriendum) war Hannibals Los 
fung. Nidt Rom erobern: es galt nur bie 
Freiheit ber SDieere zu retten. Denn Rarthago 
war Handelshafen unb braudte bie offenen 
Riiften, bas freie Mteer. Und bie Stadt 
felbft fühlte wie er. ge SriedDensparteien 
gibt es überall, fo aud) Damals tn Rarthago; 
aber [eine Forderung war zu überzeu⸗ 
end; bie Umſchnürung zu bedrohlich; ber 
rieg war Pflicht. Dem jungen adjtunb» 
wanzigjährigen Reitersmann wurden alle 
ollmadjten gegeben. Go ftand er als Ges 
neralilfimus gunddft in Spanien, wo tars 


thagiſche prar [don unter feines Baters 
Führung ich feftgefegt batten; denn Spas 
nien folte für bas verlorene Sizilien und 


Sardinien Erfag bieten. Und bald genu 
folte fid) zum Bruch mit Rom ber Anla 
finden, ber Anftoß zum Beginn bes Verteis 


digungstrieges, ber fih in die Form des 


tábnften Angriffs fleibete. 
Gpanten war neutrales Land, und Rom 
atte dort nidts au befeblen. Aber Rom 
edte trogdem feine Hand hinein, nad) bes 
liebter Methode. Go wie England zu uns 
etet Seit ben Schugberrn Belgiens |pielte, 
o madte fid) Rom zum erfldrten Gundes: 
enojien der freien ſpaniſchen Stadt Sagunt. 

et Cajus belli war gegeben, fobald bie 
Dentiden Belgien betraten ; er war gegeben, 
fobald Hannibal Sagunt ——— begann. 

Hannibal tat es; er nahm Sagunt weg 

und zog daraus tatkräftig und raſch, aber 
gleich mit aller Umſicht und voll tiefen 
tnítes bie ARI 

(£s galt Rom felbft an bie Reble zu 

fpringen. Wie folte er nad Italien toms 
men? Die großen Herren an ber Tiber 
ließen es fid) nicht träumen, ba war Hannis 
bal {con über den Ebro, war [don durd) 
Giidfrantreid) gerüdt, hatte [don bie Rhone 
bezwungen, ben Widerfiand ber bo ad 
Gallier ober Kelten gebrodjen, begann [don 


mit feinem Seer, 60000 Mann unb 37 Ele 
Jemen, bie Alpen zu erfteigen. Sein Heer 
eftand nur aus angeworbenen Cólbnern 
ver[djtebenfter Herkunft, Afritanern,Spaniern, 
Grieden und Galiern; aber es war ibm 
ganz ergeben. Als es vor ben Vergfoloffen 
zurüdichredte unb nicht weiter wollte, 3 gie 
er ihnen die Reifenden, bie zu jeder io. 
Alpenpäffe paffierten: ,Meintibr, bie flögen?” 
Der Herbft hatte bereits eingelegt; es war 
Ende Ottober; Neufchnee fiel; der fibergang 
wurde E: zur Rataftrophe. Aber bas bes 
tübmte Wagnis gelang. Gogar bie Ele 
pum glitten über die IE De einen. 
etterten rutidend bie Abftürze hinab, und 
plöglich ftebt bas fremde Heer tm Ticinotal. 
Hannibal tft ba. Gein Heer bat ftart 
gelitten; es zählt nur nod 26000 Stamm, 
und er muB ibm Raft gönnen. Über er 
rechnet auf Hilfe. Denn in Norditalien 
[ben — unb kampfkräftige q^ 
ólter, bie Rom Bee wie er. Da ftoBen 
[hon römiſche Neiterihwadronen vor. Han» 
nibals Reiterei ift überlegen; er wi 
glänzend. Der römilche S elbberr felbft tf 
verwundet. Es ift jogleich ein — eg. 
Herbftregen fallen, Tag für sg: fi 
Kriegshandlungen bie ſchlimmſte Seit. et 
es gilt, rafde Erfolge zu erzielen. um 
Blüd ftellten fid) bie Römer abermals mit 
ihrem Fußvolk, ben gerrateen Regionen; 
es war am oberen Lauf bes Po, un 
Piacenza, am Nebenfluß Trebia (heut Treb. 
bia) Da gab es wieder einen vollen Gteg; 
mit Flanfenangriff ward er gewonnen; es 
ing Schlag auf Schlag; bie braven Cle 
fanten ampften das fliehende eindliche 
ußvolk nieder. Und jetzt kann Hannibal 
auch durch angeworbene Gallier, hünenhafte 
Kriegsleute, ſein ſchwaches Heer erheblich 
T 
n Rom widft bie Gorge. Hannibal 
auf Rom? Wer wird ihn aufhalten ? Dur 
umpfige Landftreden rüdt er wirklich b 
ömendem Winterregen ¡hon in Tostana 
ein. Sn ber Nälfe wird er augentrant. Er 
reitet auf einem Elefanten, tm Wahn, auf 
dem Rüden bes hochgewachjenen Tiers bem 
Einfluß der Bodennälle, bes Sumpfbrodems 
entzogen zu fein. Sirgte fehlen, und er ers 
blindet auf einem Auge. Er adtet es nicht. 
=p ift fein einziger Gebante. 
as neugebildete Rómerbeer lagert ibm 
nahe genug. Aber er will jid) etn gutes 
Shladtfelb wählen und zieht dreit an 
ibm vorüber auf der Straße nad) Nom, 
m im Rüden. Der Römer ihm nad. 
eim Trafimenijchen Gee macht er halt. 
Rints der Gee, rechts Berge und Hügel. 
Zwiſchen See und Hügel geht die Straße 
boblwegartig eng bindurd. Whnungslos 
rüdte ber Römer blinblings, mit Bepäd be 
ſchwert, in ben Hoblweg ein, indes Hann 
bals Truppen veritedt auf ber Höhe lauern. 
Der Überfall gelingt vollitünbig. Es war 
nichts als ein großes Gemegel. In dret 
Stunden war die Schladht erledigt. 
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Sn ber Tiberftabt hört man es mit grens 
enlofem Jammer und Beftürzung: fogar ber 
Ronful gefallen! Taufende im Gee ertruns 
ten! Taufende gefangen! Goll bie Zeit des 
Brennus, ber Rom nahm, wiedertebren ? 
Aud eine rimijde Transportflotte ging 
gleichzeitig verloren. Man betet in Rom 
und betet, bringt Bubopfer von weißen 
Stieren ben zürnenden Göttern. Im fernen 
Rarthago Ctegesraujd. 

Hannibal aber umgeht Rom. Er will 

nádft bas italieni[dje Landuolt, bie Lands 
übte ben Römern ablpenitig maden und 
steht als unbejd)ránfter Herr ber Lage durch 
alle weiten Landitreden, erft — dann 
ſüdwärts. Niemand hindert ibn mehr. Da 
die römiſche Heeresausrüſtung weſentlich ſo⸗ 
lider nnb beſſer als die karthagiſche ift, jo 
bewaffnet er fein Heer jebt mit Römerwaffen, 
bie er in Maſſen erbeutet bat, füllt feine 
Magazine mit Proviant unb überwintert im 
Süden des Landes, in Apulien. Gollte es 
thm nicht gelingen, bie Völkerſchaften Ita- 
liens, die von Rom unterjodjt find, aum 

-Aufitand zu bringen? 
om [tredte feine ftarten Glieder. Bor: 
läufig fonnte es im Umland nod) bie ges 
wobnten Majjenaushebungen maden, und 
lo fidt es eben jest weitausholend ein 
Deer nad) Spanien und bringt gegen Hannis 
al felbft überdies nod) 80000 Mann zus 
flammen. Damit glaubte Rom ibn jebt er: 
drüden zu können. Außerdem madte es die 
Bötter mobil, denn Rom war fromm. Es 
gab allerlei üble Borgetden; bas Erzbild 
bes Mars batte im Tempel feuchten Schweiß 
— Noch unheimlicher war das andere 
akel, daß im Hühnerhof eine Henne ſich 
in einen Hahn verwandelte. Das bedeutete, 
daß Gott Jupiter zürnte, und drei Tage lang 
wurden daher in allen Haupttempeln Litas 
neien gebetet, unb Jupiter jelbft betam einen 
neu gefertigten Blig aus purem Bold, fünfs 
sig Pfund fchwer, in feine Gótterbánbe. 

Aber das Beten niigte nichts. Hannibal 
fab: ein weiterer enticheidender Steg war 
nod) nötig, Damit Italiens Stämme es end: 
lid) wagten, von Rom abzufallen. Er ließ 
ben Feind an fid) beranfommen, Sn Apulien 
lag der Ort Cannd am Fluß Wufidus. Da 
fiel bie Cntídeibung; und es geichah bas 
weltberübmte ftrategifhe Meifterftid, die 
Sdladt bei Canná bes Jahres 216 v. Chr., 
die feinen 9tubm verewigt bat. Die fleinere 
Armee hat da bie größere Armee eingetreift 
unb in a Kampf bezwungen, vernichtet. 
Unfre Schlacht bei Tannenberg des Sabres 
1914 bat fih ebenjo abgefpielt: fie war wie 
eine Wiederholung des Hannibalfieges im 

üBeren Maßſtab, und gewiß bat diefer 

Dannibaifieg unjerem Feldmarſchall Hinden: 
: i bet fetner Gintreijung ber Ruffen als 
Vulter porgeid)mebt, Denn bie moderne 
Kriegskunſt ift erpicht, die Schlacht bei Canna 
hr ftudieren. An 50000 Römer, heißt es, 
lieben tot auf ber Walftatt, Darunter bie 
beften Führer und vornehmiten Größen bes 


bal lagte; 


Genats. Auch die römischen Feldlager nahm 
annibal weg, und die Beute war gewaltig. 
in unerbórter Triumph! Die kühnſten Cr. 

wartungen übertroffen! Rom ohne Heer 

und völlig betäubt. Hannibal war ber 

Schreden, er war bas Befpenft, vor bem 

das ftolze Rom erbleid)te und ailterte. 

Wie gern hätten wir ein Bild bes Gies 
gers! Cs fehlt. Ihm ift nie eine Statue 
errichtet worden. Mit welder Miene fatten 

Stolzes mag er damals über bas leihen. 

überläte Schlachtfeld geritten fein, auf tam. 

enbem Gaul, unb bann ausrubend bas 
eftmabl ggenofen an Wir hören nos 

Davon. Niemand fdiidert ibn uns, aber 

wir fónnen ibn uns denten. Den Mann 

— luts mit bem dunklen Blid, 
as eme Auge erblindet und geſchloſſen; 

beduinenhaft braun und hager; N 

SHaarftrábnen im Naden fliegend; gewtb 

nicht don von Angelicht, aber in prunfen- 

ber Tract, auf erlejenem Tier; fejlelnd im 

Ausdiud, zwingend im Gelprádj, aud) der 
riechiſchen Gpradje burdjaus funbig; aber 
abet meift [till verfchloffen, melancholiſch 

ernft unb abwartend unb felten lachend; 

ftandig rechnend und beobadtend unb lauernd 

wad; rajd in der Bewegung, blitzſchnell im 

Entihluß; ein mufterhafter Organtjator bes 

nun. und Cpionenbien[tes; babet be 

fdeiben in ber Ernährung wie ein rechter 

Colbat, ber jede Not feiner Truppe teilt und 

aud auf barter Erde oft draußen bei ben 

Wachtpoſten ſchläft. Wenn er fiegt, gibt er 

wie jeder gute Heide den Göttern bie Ehre; 

aber er war nicht abergláubijd) bigott wie 

Rom. Seine Truppen ließ er plündern, denn 

fte wollten leben; aber er hat feinen Tempel, 

tein Tempelgut je angetaltet; ein Gemit, ane 


ders als viele feiner Raſſe á ohne allen reli» 


iólen Fanatismus, ohne alle vorlaute Brahh» 

fut und Cigenjudt; bas großartige Mufter 
eines Patrioten, der nur bem einen Gedan: 
len lebt unb in ihm fih verzehrt: Rettung 
ber Vaterftadt, Sicherung ihres Gedeibens, 
threr Größe. us blieb er zeitlebens un» 
beweibt; er batte feine Rajt zur * 

Die Schlacht bei Ganná mar ge on en. 
Was nun? Hannibals Reitergeneral abat. 
„Die Zeit ift ba, jegt lag mi 
gegen om reiten, und in fünf Tagen tann 

u auf dem Kapitol fpeijen.“ Hannibal 
aber benft anders. (Er bietet als ber et. 
Härte Gieger eben jet bem gejchlagenen, 
erjhütterten Rom ben Frieden an, einen 
ebrenvollen Frieden. So madte es Deutid)» 
land nad) dem Fall Rumäniens. Die Bar: 
allele ift augenfállig. Hannibal fordert feine 
Unterwerfung, nur Bürgichaften, daß Kar: 
thago binfort als ebenbürtige Macht von 

om anertannt wird. Das genügte. Mehr 
wollte er nicht. Denn er fab ein (was aud 
im jetzigen Weltkriege von bem?Berbanbe galt): 
ber Gegner läßt 1 vernichten. Suchen 
wir barum einen Berftändigungsfrieden. 

Aber wie der Verband fo l:bnte Damals 
aud Rom tropig ab. Es will nichts wiffen 
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vom Verhandeln. Hannibal bat an bie 
taufend gefangene Ctadtrdmer in Händen 
unb will fie gegen Lófegeld freineben. Auch 
darauf láBt Rom fih nicht ein: mag aus 
ben Gefangenen werden, was ba will. Die 
Gefandten Hannibals werden gar nicht vors 
gelaifen. Hochmütiger fonnte Englands Abs 
ebnung nicht fein. . 

Mochte Rom die Folgen tragen. Die 
Cdjladjt bet Canna tat ihre Wirkung. Süd⸗ 
italien fagte jegt zu Hannibal Vertranen. 
Ginige Landftreden, einige Städte ergriffen 
jebt wirflid) offen feine Partei, verjtártten 
ein Seer. Bor allem tat ibm Capua bie 
Tore auf; bie ebrgeizige Stadt Capua, bie 
Rom damals an Bröße fa[t afeid)fam, wurde 

annibals in u unb ftellte ihm allein 


000 Mann in Auslicht; und auch bie Gallier 


tampften in der Lombardei immer nod) 

wader mit gegen Rom. Ya, aud) Mages 

bquiens König von der Baltanbalbinfel her 

ſchloß jegt mit Hannibal ein Bündnis und 

veriprad), ben gemeinjamen ffeind von Often 
er zu fallen. Das Kriegstheater vergrößerte 
d. In Karthago wud;s bie CiegesgewiB: 
ett mit ber Bedrán nis Roms. 

Es war fo wie bei uns, als Bulgarien 
nod) ficher ftand, als wir an ber Oſtſee bas 
fRaltilum und bie Infel Öfel nahmen, als 
S iterreid) gegen Benedig vorftieB, als wir 

ar Rugland unb Rumänien den Frieden 
ittierten. 

Dann aber erlebten wir den erjchredens 
ben Wechſel. Amerika griff ein, die eit 
verrann und zehrte an unferen Kräften, und 
plóglid bradjen unjere Verbündeten zuſam⸗ 
men, die Tiirfen am Jordan unb bei Das 
mastus, bie Bulgaren bet Mtonaftir, bie 
fSjterreidjer an ber Piave; fie machten Hals 
über Kopi ihren Gonderfrieden, der völlige 
Unterwerfung bedeutete, und Teutichland 

and auf einmal allein gegen die dreifache 
bermadt. Collten wir weiter kämpfen ? 
Es geſchah. Noh einmal verfucten wir 
eine große Offenfive, um Belgien unb bie 
blutgeträntten franzöſiſchen Echladhtfelder zu 
"dis bie Giegfrieditelung, ben Ct. Dtibiels 
ogen zu behaupten. Aber bas Kraftgefühl 
unjerer Gegner wuchs; es wuchs ihre Ziels 
— unb Entſchloſſenheit. Schließlich 

t es bie Maſſe. Cie wußten: bie Stunde 
fam, wo fie uns endlich bod) erdrüdten und 
fiberrannten. 

Go war es aud) damals. Rom bewaffe 
nete (id) nod) einmal neu. Es zeigte erft jet 
feine ganze Gtárte, feinen unerjchütterlichen 
Eiegeswillen: ein Goldatenvolt wie tein 
anderes. Durch Aushebun en, bie auch den 
legten Mann, aud) bie 16jábrigen Knaben 
ergriffen, jtellt es nod) einmal ein Volksheer 
von 21 Legionen auf; dazu eine Flotte von 
150 Krtegsidifien; unb adt Legionen ftans 
ben jegt gegen Hannibal, drei in ber Lombars 
bei, drei in Spanien, cine abwartend gegen 
Mazedonien, zwei in Gizilien, zwei in Cars 
binien; zwei enblid) ſchützten die Hauptftadt 
Rom felbjt: ein Aufgebot von 200000 Mann. 


Stadt Rom zu ziehn. Der große 


Hannibal [pürte davon fofort bie Wir: 
fung. Er braudte dringend Silje, und 
lie fam nidt. Es war Gefahr, ab die 
Offenfive auf bte Römer überging. Schon 
erjtiirmten bie Römer Syratus auf Sigilten, 
[hon wagten fie es, Capua zu belagern. Da 
entídjloB fid) Hannibal wirflid ge bs 

red: 
Hannibal ante portas. Er wollte durd die» 
fen Schachzug ben TFeind von ber Belage 
rung Gapuas abíenfen, Bei Tivoli jdjlug 
et fein Heerlager auf, unb bte Römer faben 
von ihren Dächern aus die Flammen; denn 
um Tivoli ber, in ber Campagna, im Lande 
Latium brannten alle Dörfer. Hart an bet 
Stadtmauer Roms ritt Hannibal felbft mit 
jeinem Ctabe ruhig entlang; niemand 
törte ibn; fein GejdjoB, fein Feuerbrand 
og von der Mauer. Es war ungefähr fo, 
wie unfere Rampfflieger Schreden verbrets 
tend Paris oder London überflogen: rafende 
Ungft ber Vevdlferung! So aud) in Rom. 
Hannibals Herz konnte fid) freuen; das Bol? 
drángte burd) bie males nad) ben Nord» 
toren; es wollte fih fopflos hinaus aufs 
Land retten. Die Weiber warfen fi an 
allen Altären nieder und fegten den Boden 
tniend mit ihren aufgelöften Haaren. Go 
war es. Hannibal fah die Wirkung feiner 
Nähe; aber er fonnte bie Riefenftadt bod) 
nicht einfdjlieBen, nicht regelrecht belagern. 
Getne — war zu klein. Er 
wieder davon. Er hatte nur gedroht, aber 
er tonnte nicht einmal Capua retten. Capua 
füllt. Wud) Mazedonien fendet feine Sie. 
Tie Bundesgenojjen verjagen völlig. n 
Spanien beginnt eben jebt ber große Römer 
Scipio als Feldherr feine Laufbahn und er 
obert dort mit glädlichem Griff ben fartba: 


gilcben Beſitz. 

Be uverfibt wantt nidjt. Er 
weiß, daß fein Bruder Hasdrubal mit einem 
ftarfen Heer auf bem Marfch D um Vn 
Hilfe gu bringen. Auf bem tarih aber 
wird Hasdrubals Heer völlig vernidtet. 
Hannibal barrt unb bleibt ohne Nachricht. 
Da wird thm Hasdrubals abgefdnittenes 
Haupt von rómi|djen Reitern ins Lager ges 
worfen. Als er feines Bruders Haupt ere 
tennt, fagt er: „Ich erfenne bas Geſchick 
Karthagos.” 

Gr blieb immer nod) ber Unbefiegte; aber 
er ftanb jegt in Giditalien eingeteilt mit 

windenden Kräften, bei ber Stadt Kroton. 

it gepreBten italienifchen Retruten, mit 
bewaffneten Sklaven ergangte er fein dun 
Verwilderung gab es nidt. Er hielt Zucht 
und Ordnung wie immer und jdlug o 
nod) fiegreid) mit feiner Tage, wenn ber 
Feind ibm zu nahe fam. Co befieg:e und 
tötete er unter anderem aud) ben Viarcellus, 
ben berühmten Eroberer von Gyratus; er 
beftattete thn ebrenvoll, fammelte feine Aſche 
aus bem raris unb fandte fie bem 
Cobne nad) Rom. Nie war er größer als 
in biefer Zeit der Not: bas fagen jelbft bte 
tómi|djen Geſchichtſchreiber. 
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Scipio aber beichloß, nad) Wfrifa zu geben. 
Er bedrohte jebt bie Stadt Karthago jelber. 

annibal fal) bas Unheil. Gein ttalieni[djer 

eldgug war damit endgültig vereitelt; all 
ein berrlihes Giegen mar umfonjt. Im 

unotempel bei Rroton errichtete er in jener 

eit ein [djlidjtes Dentmal feiner Taten, 

nen auf Ergtafeln gravierten Kriegsbericht, 
der Damals von den Hijtorifern aud) wirt: 
lid) benugt worden ijt. Nichts bedauerlicher, 
als daß er verloren ging. Dann räumte Hans 
nibal Italien fdjwermutpoll, um Karthago 
oot Ecipio zu retten. (Er trug aud) bie 
perjönlichite Trauer tm Herzen, nicht nur um 
Hasdrubal; aud) fein waderer jüngiter Brus 
der Diago Htarb eben jegt in Genua an feis 
ner Wunde, Mago, ber in Norditalien ben 
Rampf gegen Rom mit neuen Truppen zu 
beleben verjudt hatte. 

Sn Karthago aber fiegt plößlich bie Fries 
denspartei, Juft jo ging es aud) bet uns. 

azifismus! Nette, was zu retten tjt! Hinter 

annibals Rüden ging von Karthago eine 

riebensbot|djait nad) Rom, bann in Geis 
ptos afritanijdes tyelb[ager. Es war ein uns 
wilidiges Verhalten; bie Abgejandten füBten 
ben rdmifden Herren bie Füße. Coweit 
trieben wir es freilich nicht ; aber, was ſchlim⸗ 
mer: Die tyriebens[reunbe fdoben jest alle 
Schuld auf den böjen Hannibal. Karthago, hieß 
es, babe den — gar nicht gewollt. Hans 
nibal allein der Günder! Es ift wiederum 
genau dasjelbe, wenn aud) Deutjchland jest 
dem Raijer Wilhelm IL, dem es fo lange ¿us 
ehr unb jeinen Ratgebern alle Schuld 
guidiebt, um Wilfon und Lloyd George 
gánitig zu ftimmen. 

Als neunjähriger Rnabe hatte Hannibal 
Rarthago verlafjen und es in zwanzig Jah: 
ren nicht wiedergejehen. Jetzt war er ba 
und er behauptete jid) in feiner führenden 
Stellung. Er ſelbſt nahm alsbald bte Fries 
densverhandlung in die Hand. Zuvor aber 
war es ihm widerfahren, daß er gegen 
Scipio die große Schladht bei Zama verlor. 
Das neu zujammengeraffte Heer war uns 
dilzipliniert; gange Truppentórper liefen 
über; bie Numidier fielen ihm in den Rüden. 
Er mußte aud) das ertragen. 

Gcipio gewährte den Frieden; denn Rar: 
thago war wie Rom zu groß und ftar? bes 
eitigt, und er fonnte mit den damaligen 

elagerungsmitteln die Stadt nicht nehmen. 
Immer nod gab es unentwegte Kriegsheger 
in Karthago; als ein joldyer auf bem Viartt 
ans Volt gegen Hannibals Friedensbemiis 
hungen wetterte rif diejer ihn eigenhändig 
von ber Rednertribiine herunter. 

Scipios Bedingungen waren mitleidlos 
vernichtend. Hannibal beugte fih. Der 
Ausfprud: „Die Römer bie graufamite unb 
aera aller Nationen“ bewabrheitete 
id) aud) biesmal (Livius 21, 44,4). 15000 
Talente Rriegsentidádigung; bas [inb 75 Mil- 
Ronen Mart; für jene Zeit waren es Mil: 
liarden. Berbrennung ber ganzen Kriegs: 
flotte; die Verbrennung wurde im Angejicht 
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bes jammernben Sjafenpolfes alsbald voll: 
zogen. Weiter Auslieferung aller Gefans 
genen ohne Gegenfeitigteit. Die Maffen der 
gefangenen PBunier hielt Rom feft, um fie 
als Stlaven zu verbraudjen. Tas war ans 
tifes Rriegsredt, unb es [djeint heute wieder 
aufzuleben, wo Frangojen und (Engländer 
aus unjeren Gefangenenlagern jróblid) wies 
ber in ihre Heimat ziehen, die Dentiden 
bagegen nicht lostommen, fondern wie bie 
Gtlaven in Belgien und Frantreid) Frons. 
dienft tun follen, wer weiß wie lange? Nicht 
u reben von ben taujenb Sóbnen altanges 
feftener deuticher Familien, bie aus dem 
bejegten Straßburg zu gleichem Swed weg: 
gejchleppt werden, 

Das Bernichtendfte aber war, dab Kars 
thago binfort zu feiner Verteidigung feinen 
rieg mehr führen durfte ohne Roms Ers 
laubnis. Das war fnebelung. Karthago 
war damit ber Bajall Roms. rre ich, ober 
T nicht aud) unfer Vaterland jest in berjelben 
age? Ja, ens geht es nod) Ichlimmer; 
denn von Sjungerblodabe hat bas graujame 
Rom damals nod) nidts gewußt; über 
Deutidland bleibt aud) jebt, ba wir [don 
bemobililieren, da wir unlere Kriegswehr - 
auf Befehl bes Ciegers zerbrechen, aud) 
nod) bie Hungerblodade verhängt, unb bas 
Elend ber flágltdjen Unterernährung der 
Wrmeren fol bei uns fein Ende — 

Hannibal hielt gewiſſenhafte Cr. 
füllung dieſer harten Bedingungen. Als der 
Senat Karthagos über die plas ind ber 
von Kom geforderten Millionen beriet — 
Hannibal zog dazu, wie es fidh ziemte, vor: 
züglich bie Großkapitaliſten, die Kriegsger 
winnler heran —, da zerfloſſen die reichen 
Herren in Wehklagen bis zu Tränen. Hans 
nibal lachte laut auf Es ijt bas einzige 
Mal, dak wir Hannibal lachen feben. „Wte 
fannít du lahen?” hieß es. Er aber jagte: 
„Über den Verfall unjerer Politi? habt ihr 
nicht geweint;. auch nicht über bie Verlujte 
liften; denn es waren ja nur Göldner, bie 
da fielen. Gebt weint ihr, ba es euch ans 
Geld geht, und id) foll nicht lachen?“ 

Es ift erftaunlid, bas zu lejen. Die 


Tage find nahe, wo es aud) bei uns in uns 


lerem zerrütteten Baterlande heißen wird: 
„Zahlen!“ Die Plusmadher und großen 
Geldjade voran! Wie viele werden es fein, 
über die Hannibal auch würde lachen können, 
als iprádje er: „Ten Sturz bes Vaterlandes 
nehmt ihr gelajjen bin; ihr zetert, ba es 
euch an eure Renten geht!” 

Ob er feine Groftaten bereute, damals; 
als alles auiammenbradj? Sicher nidt. 
Mir hören nidts davon. Dem Scipio wird 
bas breijte Wort in ben Mund gelegt, Rom 
tämpfe allemal nur für das Redt (Livius 
80, 16). Wir wijfen, was wir davon gu 
balten haben. Rom ift eben das Viufter 
des Ráubers, ber fih in edle Phraſen hült. 
Ein gerechter as war dagegen Hannibals 
Krieg, er war ein Krieg unabweisbarer Not: 
wehr gewelen. Es war unb ijt das Redt 
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ber Staaten, fid) gegen Vergewaltigung 
. erheben. Gries bas Molt, das dies nicht 
wagt. Diejer Krieg war miblungen; bte 
Götter wollten Roms Bröße, und die Rós 
. mer begnügten fih nicht mit dem Gieg. 
Tugenditolz und großipredheriih ſchändeten 
fte obendrein nod) Hannibals Namen und hör» 
ten nicht auf, ibn als betmtiidijd, verrucht 
unb gottlos zu befdjtmpfen. Die Nachwelt 
aber blidt vielmehr mit ftaunender Bewun: 
derung und Ehrfurcht auf ibn, und fein 
Ruhm ift unvergánglid. Denn der Ruhm 
juht bie fittliden Größen; er trónt niht 
bie brutale Gbermadt. „Der ftártere Teil 
pflegt ben befferen Teil zu beltegen", fagt 
der Romer Livius (21,4). Den befferen 
Teil? Mir wiffen fonadh, wo Livius ihn 
heute, wo er ihn damals zu u batte, 

Sft mein Bericht hiermit zu Ende? Lets 
der nod) nicht. Die tyrtebensaett hatte bes 
gonnen; aber Roms Angft vor Hannibal 
rubte nidjt. Als er mit Fleiß und Erfolg 
Rarthagos Verhältniffe neu gu ordnen ver: 
luht, erhebt Rom Cinjprud; Hannibal 
wird geftürzt und br. fliehen. Er ift ent: 
wurzelt, flieht in ben Orient, zum Antiochus, 
bem Großlönig Syriens. Som aber be: 

ann [don wieder neue gerechte Kriege zu 
Fähren. n die wirren Berhälti fe Briechen: 
lands hatte es fih eingemijcht, Mazedonien 
befiegt und rüdte [hon weiter gegen Syrien 
vor. Hannibal erlebt dies mit. Er bo 
auf bes Wntiodus Gieg und ift ibm mit 
Rat zur Hand. AUntiodus aber unterliegt, unb 
Hannibal fol ausgeliefert werden. Er flieht 
eimatlos nad) Kreta, bann nad) Kleinafien. 
ud) ba fordert Rom feine Auslieferung, 
unb ber Giebzigjährige nimmt Gift; er rettet 
fid) aus dem Leben (im Bahre 183). Sonft 
bätte ibn Rom wie jpäter ben Jugurtha 
als Ciegestropbüe durch bie Straßen ges 
ſchleppt, in ben Rerfer geftoBen und dort 
erdrojjelt. | 

Der Sieg genügt niġt. Man will Rade, 
Rade an bem Sdyuldigen. Wer benft hiers 
bei nicht an die englifden und franzöſiſchen 
Seitungs[timmen, bie tn bielem Dezember 
1918, nahdem ber Maffenftillftand geſchloſ⸗ 
fen, laut bie Auslieferung bes beutidjen 
Raifers forderten, bie ibn wie einen Bers 
brecher richten ober gar erídjieBen laffen 
wollten? Alles wiederholt fid) nur tm Leben. 
Die Welt ijt nicht weiter getommen; es t 
immer nod) basjelbe Spiel feit nun zwet: 
taufenb Jabren. 

Alles wiederholt fid); bielelben Inftintte, 
bielelben Erfolge, damals wie heute. Rom 
begründete nad) der Schlacht bei Bama durch 
fortgelebte ftarte Kriege ferne Weltmonopols 
ftelung, wie England es deute tut. Beis 
läufig ¿erftórte es aud) nod) das unglidlide 
Karthago (Hannibal war nod) nicht viergi 

abre tot) in beimtiidijder Weile. Crit 
herte es ber [don halb wehrlojen Stadt 
gegen Ctellung von Geijeln ben Beftand 
tbres Landbeliges, und Karthago ftellte bie 
geforderten Geifeln, MJiúnglinge aus ben 


edelften Beichlechtern. Dann landete pop 
lich ein rómi|djes Heer und umtrallte die 
Stadt. Karthago bittet um Schonung, und 
Rom gent alle darauf ein, fordert jet 
aber bte Auslieferung von 200 000 Rüftungen 
unb 2000 Gefdiigen. Auch die ſchnöde Fore 
derung wird erfüllt. Dann fällt Rom wort. 
brüdhig über Karthago ber und zwingt es 
dur ushungerung. Die Einwohner wur: 
den jämtlich abgeichlachtet ober in bie Sila. 
verei verjchleppt, bis auf den legten. Stadt: 
mauer, Haujerviertel und Tempel, alles 
niedergebrannt, alles dem Erdboden gleidh. 
gemadjt. Cine leere Düne am Meer, das 
war alles, was von der Stadt Hannibals 
fibrigblteb. | 
Und wie wird es uns Deutiden ergeben? 
Musrotten wie Karthago tann uns bet 
Feind nicht, denn wir find immer nod ein 
60 Millionenland, auch ſchwerlich — vla 
wollen bis zum Maffenfterben. Damit tróften 
fid) bie Menjchen bei uns, die glúdlid) in 
den Tag bineinleben: es wird fchon nicht fo 
djilimm tommen. Bauen wir indes unferen 
olfsjtaat aus, unjere innere Gretheit. Der 
monarchiſche Staat wurde in dem Augenblid, 
wo er den Krieg verlor, überrumpelt, unb ber 
Boltsftaat will ihn erjegen, gewiß mit bem 
beiten Willen; aud) find viele unjerer Treff- 
lichſten bereit, We Können für ibn etngu- 
jenen. Aber tüujdjen wir uns niht. Was 
nb alle neuen fozialen Güter, alle Maffen- 
abftimmungen der Zwanzigjährigen, wenn 
wir von ap bevormundet, gefnechtet, ber 
berrifhen Laune ber groben Weltſtaaten 
um uns her verfallen bleiben? Unfreiheit 
unter bem Schein ber Freiheit, ein kümmer⸗ 
[ides Flattern bes Wodlers im Käfig. Das 
deutihe Bolt bat fih im Rraftausgeben 
überanftrengt, und es folgt die Schwäde als 
natürlidjer Riidjdlag. Die Entwidlung 
eht beutlid) dahin, daß wir unter gefundes 
taatsbewußtjein verlieren, daß bas Wort 
Patriotismus jelbft unbraudbar wird; es 
regt fid) in unferem Vol! unheilvoll unwider: 
teblid) wieder der Ginn für fleinlid) enge 
infelpolitif und daneben der fosmopolt- 
tifche Beift, beides bas Erbe unferer traurig 
großen Vorzeit. | 
Unfere Arbeitskraft ift groß, fo auch, will’s 
Gott, unfere Geiftesfraft unb unfer Enthu- 
fiasmus. Möge er jid) nicht an eine Utopie 
verlieren. Die völlige Coztalifierung des 
Volkes gleicht ber Pulverijierung eines Fels» 
blodes, der Molluste en Knoden. Wer 
ibt uns wieder ein feltes Rnocengerippe 
tn bie lofe Maffe? Mer gibt uns im Schwall 
der Meinungen wieder eine Autorität? einen 
einbeitliden Willen? ein Auge, bas wad 
über bte Grenzen |päht? eine auswärtige 
Politit? Ohne das tft bas Vaterland Hin: 
denburgs verloren wie bas Hannibals, und 
das Wort gilt, bas Wort Schillers, bas 
wir nur leije umgeftalten: 
Deutihland? Uber wo liegt es us Jd weiß bas Lant 


‚nicht gu finden. 
Wo bas fogtale beginnt, hört bas politifde aut 
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Von den Bühnen in Wien, Berlin und Münden 
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Theater in Wien 


ür die Not, ert unb Dunfelheit 

biefiger Verhältniſſe find bie Theater ein 
Gptegelbild. Die ägyptiſchen Plagen, von 
denen bie Stadt betmgejudjt ift: Seuche, 
de ersnot, han haben aud unfere 

atralilchen Luftbarfeiten verhäßlicht und 
verduntelt, Die Bühnen fpielen nur einige 
Tage im Monat unb fommen felbft mit 
diefem Menigen feinem anderen Bedürfnis 
entgegen als bem ber Theaterdireftoren und 
Theaterangeftellten, ihr Dafein gu behaupten. 
Bon rechter fünftleriicher Arbeit der Bühnen 
fann bei folden Hemmungen naturgemäß 
feine Rede fein. 

Durd bie politifchen Umwälzungen wur: 
den bie ehemaligen Hoftheater — Burg und 
Oper — am empfindlichften berührt. Ob 
RA ber verarmte, Heine Staat Deutichöfter- 
teid) den Luxus wird leiften können, bie 
beiden Theater als Nationaltheater im alten 

topen Stil rg fcheint recht gweifele 
Haft. Insbejondere um bie Oper wäre ſchade, 
wenn fie an Blanz und Bornehmbeit ihrer 
Darbietungen Einbuße erleiden müßte. Dem 
Burgtheater könnte vielleicht der Kontur: 


tengfampf — in den es fid wird ftürzen- 
malt i 


en, falls ber Ctaat t Die Mázenas 
tenrolle übernimmt — von *Borteil werden. 
Gs ift, in allen Wandlungen, ein vornehmes 
Theater geblieben, aber |chläfrig geworden, 
an einen mit vorgefdrittener Yrtertenvertals 
tung bebafteten Urijtofraten erinnernd. In 
ben legten Tagen bes monardifden Regimes 
wurden Berjude gemadt, bem ehrwürdigen 
feidjnam neues Leben etngubauden. Her: 
mann Bahr, ber gewandte Rultur[dmeder 
und »permittler, jollte fid) biejer Uufgabe 
unterziehen. Er bat aud) ein paar Bor: 
ftelungen zuftande gebradt, bie mindeftens 
-aufborden ließen, wenn fie aud) in teiner 
Weiſe umftürzend wirkten. 
So fudte, in einer nicht ae ge 
lidten QWuffiibrung der Sophokleiſchen 
Antigone, bas Burgtheater einen Stile 
ausgleich gwifden priefterlimer Steifheit 
unb naturalijtiljer Loderung ber antifen 
Linien. Der Chor war in Cingelftimmen 
perlegt, bie fid) nur auf Höhepuntten der 
prahe gujammenjdloffen. Die Goliften — 
au Bleibtreu in der Titelrolle voran — 
befleiBigten fid) fozufagen einer Monumens 
talitát mit nervójen linterbredjungen. Es 
wurde edel beflamiert, aber bef[amiert. Das 
eo Menſchliche zog uns hinan, bas Beit: 
lich⸗Theatraliſche hinab. Wm Ende egte der 
Cindrud einer feierlichen, erbabenen Lange: 
weile, der aber immerhin etlide Rraft ber 
Entrüdung innewohnte. 


Einen zweiten Ausflug ins Gebiet edel.» 
Der Klaffizitat madte bas Burgtheater mit 
er Aufführung von Goethes Natürlicher 
Tochter. Die fpradhlide Schönheit ber 
Dibtung — reinftes Kriftall der Sprache 
— bezaubert, aber die dünne Höhenluft 
des Werts ift, im Theater, taum atembar. 
Alles ift Hintergrund, unendlicher Horizont, 
von bem fid) nichts ftórperlidjes löſt unb in 
ben Bordergrund tritt. Alles iff Anti-Theater. 
Die Donner ber Revolution, die burd) bas 
Wert tönen, find mufitalifch gebändigt. Aud) 
ber Lärm bes Untergangs, goethijd gehört, 
[iot fid in die Harmonie bes Geins. Das 
urgtbeater fpielte ‚Die natürliche Tochter‘ 


auf gang vereinfadter Bühne, vor einem 
gelben — ber bie pene gu 
einer Art neutralem, ortlofem Zelt wan: 


delte. Die Darftelung — meifterlich Herr 
Korff (Setretär) und Frau Medelsty (Cuges 
nie) — war um erbabene Einfalt bemübt. 
Der zeitgenöſſiſchen Literatur entrichtete 
bas Burgtheater durd Aufführung des 
aad Lar von Hans Müller feinen 
Strafzoll. Diefes Drama bat ja, wie bas 
Mülleride $jauptmert ‚Die Könige‘, alle 
dDeutiden Schaufpielbühnen heimgeſucht, 
nnb es erübrigt fih allo, bier von feinen 
ſittlichen, gei tigen und tbeatrali[djen Wer: 
ten ein gu ge Gin ſcharfge⸗ 
[abenes Problem Halt Spannungen wad. 
Ideen in tele verurfacdhen drama» 
tile Fußboden s Erichätterungen. Hart im 
Raume ftoßen fid) bie Gebantenjadjen. Sim 
Wien gab Herr Hans Marr bie idet 
mannrolle bes Profeffors, ber erft im fünften 
Alt, nad) wilden bramatijdjen Krämpfen, 
bie höhere Einheit von Menich und Idee 
findet. Er ift ein hervorragender Darfteller 
männlicher Tugenden, bem bejonders bie 
Paarung von Kraft und Sdlidtheit gut 
elingt. Das Burgtheater widmete dem 
tüd eine pruntpolle ‚Ausftattung. Das 
Sunggefellengimmer des zweiten Altes war 
traumbaft feudal. Getreu der Annahme des 
Spiels, daß der Herr jenes Zimmers in 
Japan war, gab das Burgtheater blumige 
japanilde Gewänder und aliatifche Roftbar: 
eiten in Glasſchränken. Wäre der Herr aber - 
— es hätte an feinem Charakterbild nichts 
geändert — o a gewefen, 
würde eine Sammlung von Gcarabaen, 
Mumien und altarabifden Gongs das Auge 
bes Burgtheaterbefuders entzüdt haben. 
Bon berlei ödem deforativem Aufwand, 
von berlei grenzenlos lächerlicher Lebens» 
treue einer ‚Ausftattung‘ wird bas moderne 
Theater nichts willen wollen. Es wird bas 
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Szeniſche in ganz anderem Sinne widtig 
— als in dem der Vortäuſchung von 
Wirklichkeiten, wie ſie das Zufallsbelieben 
eines Stückverfaſſers vorgezeichnet hat. Es 
wird nicht den kindiſchen Verſuch machen, 
einen billigen, leeren Dialog durch ein toft: 
‘bar gefülltes Zimmer im Wert zu fteigern. 
Es wird den peinliden älthetifchen 3wiejpalt 
fühlen zwijchen dem anbeutenben, verfiirs 
enden, in Brennpuntten fammelnden Ges 
Feber bes Dramas (ob es nun Didtung 
ober Stümperwert) unb einer in Echtheit, 
Einzelheiten und Genauigfeiten jchwelgenden 
Bühne Es wird, was für bie Zeit im 
Drama gilt (daß fie nämlich niht gilt —: 


eine Lebensminute ijt eine Theaterſekunde), 


aud) für den Raum gelten laffen. Es wid 
Raummasten bieten, niht [áppild) -naturs 
etreue Räume. Cs wird bie Didterphans 
afie und süppigleit, wie fie fid) in ſzeni⸗ 
hen Bemertungen auslebt, nicht erniter 
nehmen, als es das Wert des Autors ers 
fordert. Es wird dem Beift einer Komödie 
nicht dadurch zu dienen verfuden, daß es 
ihrer greifbaren Senne: ſtlaviſch bes 
flifien dient. Und es wird vor allem nicht 
ein verlogenes Theaterjtiid durch deforative 
Mittel ehrlich maden wollen. 

Unfer zweites großes Schauipielhaus, bas 
‚Deutiche Poltstheater‘, ftebt feit Beginn ber 
Spielzeit unter neuer Leitung. Direftor Vers 
nau, einDiann von Gejdjmad, Gadfenntnis 
unb Ehrgeiz, führt jegt bas Theater. Bisher 
Dat er Wed gehabt; zwei feiner Urauffiih: 
tungen gaben Anlaß zu mächtigen Theaters 
Kar alen. Die eine warHermann Vabrstas 
bolijdjes JBerbejtüd ‚Die Stimme‘, in bem 

d) nicht nur „wie durch ein Wunder“, fons 
ern in ber Tat: durd ein Wunder, bie Bes 
februng eines Zweiflers vollzieht. Das 
Wunder — eine Himmelsftimme — fordert 
ben im Schnellzug fahrenden 3weifler auf, 
auszulteigen: Zehn Minuten fpáter verum: 
glüdt der Zug — ließen fid) die Zuhörer 
gefallen. Bei ber bialeftijden Erörterung 
bes Geſchehens und dem [djlieBlid)en Triumph 
des Dogmas rif ihnen die Geduld, unb fie 
machten Lärm. Herrn Onnos Bene 
fogulagen geiftig glühende Darjtellung haftet 
tm Gedádtnis. 

Den zweiten Krah gab es bet Balen: 
tins Ehe‘, Luftipiel in drei Alten von 
Bernftein und Heller. Man müßte den 
Inhalt erzählen: Wie aus einem Landhaus 
plóblid) ein Gafthof wird, wie ein Kellner bie 
Liebe einer jungen Tame gewinnt (an deren 
Dra aaa indem er ihr „verwöhnter 

tab" jagt, wie ber Beheimrat bie Schwieger: 
mutter feines Profurijten für deffen yra 
Halt, wie daraus ein zäher Knödel von 1d 
veritándnifien fih rollt, wie ber Broturijt, 
um anfzufldren, jagt: „Hert Gebhetmrat, bie 
Gace verhält fid) nämlich fo ...", aber 
bann, Damit Das Lujtipiel meitergebe, abs 
bricht, bie Stirne trodnet und mit ben Worten: 
„Nein, in geb’ auf” (ober fo) bie Bühne 
verläßt. an müßte bie fomifchen 9teben: 


figuren vorftellen: die heißblütige Fran» 
golin, ben beutidjen Proar mit Boll: 
art und Waldhorn, bie Sı)wiegermutter,. 
der jeden Wugenblid was anderes web tut, 
den Gebeimrat, ber alle Ctubenmübdjen in 
bie Wangen zwidt, bie energildje Tante, die 
thr Hündchen liebt und ihren Mann en chien 
behandelt, biejen Mann und diejes Sjünbdjen, 
pein bas Hiindden ber Franzöſin, den. 
ejoffener Bruder ber Tame, die den Kellner 
liebt und andere mehr. Man müßte aud. : 
von ber Mechanik bes Lujtipiels einen Be» 
griff geben, wie zum Beilpiel eine Berfon, 
bie ben Verfaljern gerade notwendig, auf bie 
Bühne gebrad)t wird: ber Fernſprecher Klin» 
elt, die Perſon erjcheint, nimmt bas Hórrobr, 
A t: „Ein Irrtum“, und ift nun da. Aber 
all das reichte lange niht aus, dem, der nicht 
dabei war, eine Borjtelung von der Bor: 
— zu geben, die ſich da im, Deutſchen 
ollstheater‘ ereignet bat. Dort wimnielt's 
bod) von Dramaturgen, £eftoren, Beratern, 
Cdriitgelebrten: bat feiner den Direktor 
Bernau gewarnt, diefen tro[tlojen Abermut 
auf fein Publitum loszulaffen, bas ja, bis. 
errn Bahrs „Stimme“ es árgerte, ein 
ommes Bublifum war? (Es gab feinen 
iderwillen gegen bie Weichielzopf-Verwid» 
lungen der Poſſe lebhaft fund. Ein nettes 
Schaufpiel im Schauspiel, wie Herr Gbtbofer 
und Fräulein von Butovics — einfach durch 
ihre perjönliche Liebenswiirdigteit, durch bas 
rübrenb Unjchuldige ihrer Gptel[reube — bas 
tobenbe Parterre bejánftigten. Um diefer 


Lämmchen willen ließen bie Leute Gnade 


vor 9tedjt und den drgerliden Schwank bis 
zur 9teige über jid) ergehen. 

Erfolg batte bas Deutſche Boltstheater 
mit Profeffor Bernhardi, Gdaulpiel 
in fünf Alten von Arthur Schnigler. Ein 
Stüd, das bisher von der Wiener er 
tonfequent verboten worden war. Profeflor 
Bernhardt, Jude, verweigert bem tatholifden 
Priefter Zutritt an ein Sterbelager. Das 
tut er um ber Euphoria ber Gterbenden 
willen. Der Priefter fann das natürlich 
nicht dulden, denn für ibn fteht bie Sade fo, 
bap ber Profeffor der Sterbenden, um ihr 
bas lebte irbijd)e Wiertelltündchen zu er 
leichtern, die nachirdiſche Ewigteit wejentlid 
erichwert bat. Der Sonflitt ijt ein reiner 
Glaubensfonflitt. Als folder fommt er im 
Schnitzlerſchen Stüd nicht zum lustrag, 
taum zur Sprade. Sondern cine Welle 
der unreinen, die Stadt (die Stadt Wien) 
durchipülenden politijden Kanalwäſſer greift 
den all unb giebt thn in den gewijjen 
‚Strudel‘ hinab. Neider, NRäntejchmiede, Böss 
linge, Streber, Jefuiten und Talmudijten vers 
anflalten eine Hetziagd auf ben Profellor: 
Biedere, Qeredjte, unbedingt Rreugbrave 
jfteben ibm bet. Wir lernen Vieniden : 
tennen. Zum Beifpiel: den Unterridtsmi- 
nijter, der feine Überzeugung um feiner Über» 
eugung willen des öfteren verrät, im Qe: 
inatt er Wahrheit Lügen anlegt. (Das 
tut übrigens vor Bericht, weldes den Pro» 
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[oror wegen Reli ER. in ben Wrreft 
didt, aud) ber *Briefter.) Ser den gut: 
artigen, leichtferti tigen Sof frat, welder in einem 
Sibitismus ber Mibigtert geijtig- moralijden 
Unterftand gefunden hat. Oder Bernhardi 
felbft, bem die Whweijung des Priefters eine 
Reflexbewegung war und der fid) nun Da: 
gegen wehrt, daß von Feind ober Freund 
eine große programmatijde Gefte daraus 


Belbagen & Klafings Monatshefte. 





Lilly Marberg vom Burgtheater zu Wien in Hans Müllers ‚Der Schipfer‘ (Phot. Atelier Seger) 


emacht werde. Cine Perjönlichkeit ift der 
rofejjor gerade niht. Aber offenbar jollte 
er bas gar nicht fein, jondern jchlechtweg 
ein rebItd)er, gejcheiter, wirfender Mann 
mittleren Formats. Als [older fpielt ibn 
auch Herr Bernau, weich in den Umrijjen, 
mit bejcheidenen Mitteln inneren ,Rern' an: 
deutend. Mit Kunft bat das Schnitlerjche 
Stüd nichts zu tun. Es ijt eine jauber geflod): 


33. Jahrg. 1918/1919. 2. Bo. 5 
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tene, fábenreidje Auseinanderjegung, hinein: 
gewirtt Figuren und Bildchen aus bem po: 
litiiden Wien von 1900. Die Szene Bern: 
eg den in der bas Ctüd jid) vom 

oben lójen und in fiiblere, dunſtloſe 
Schichten aufjchweben will, erfüllt nicht ganz 
ihren Swed. Cie weht nur ein Düftchen 
bejjerer Schnigleriher Schwermut heran. 
But  barge[tellt hatte die BWerhandlung, 
mit gejprengten 3enjurfejjeln Ieile tlirrend, 
PBublitumswirtung. Die Zuhörer wurden 
der vornehmen Schniglerjchen Art, empfinb: 
liche Stellen zu berühren, ohne daß die Beriib: 
rung tief ginge ober weh tate, banfbarit froh. 

Das Schaufpiel hat in Wien derzeit nod) 
zwei Heimitätten: bie ‚Bolfsbühne‘ und 
die Neue Wiener Bühne‘. Beiden hat 
die Spielzeit 1918/19 bisher feinen Erfolg ge: 
brabt. Die ‚Neue Wiener Bühne‘ |pielt den 
bisher verbotenen ,FeldObherrnhiigel’ von 








Maria Orsta und Ludwig Hartau in Frank Wedelinds ‚Mufit' 
Theater an der Königgräger Straße zu Berlin (Phot. Bander & Labifd)) 
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RóBler unb Roda-Roda, deffen Luftig- 
feit [bon ziemlich welt und verjtaubt ijt. 
Die ‚Volksbühne‘ bradjte Ringeljpiel‘,eine 
Komödie aus der leichtfertigen Zeit Hermann 
Babrs. Man wird diejer auf Cerpentingán: 
gen der Sronie und Wehmut zu Zonen der ab: 
gellärten Weisheit aufitrebenden Geſchwätzig— 
teit nicht recht froh. Da war ber Gardou, 
mit dem das Theater die Spielzeit begann, 
(don erquidlicher: das abgeblaßte, von ver» 
lojhenem Burgtheaterglang umwitterte Luft- 
jpiel Die beiden Freunde‘. Die jaubere, 
vornehme, überlegene Technik bes alten Met: 
jters ift nod) immer ein Vergnügen. Wie 
lee gr hält er in ber jpaßig:unwahr: 
einlichen Welt feiner Figuren und Gin: 
ne Wie fiber, leicht, Iuftig fpielen 

rjadn und Wirkungen ineinander. Gir: 
landen: jo jchlingen jid) die Zufammen: 
hänge im Stüd. Wie handarbeitlich.gejchidt 

—— ift ber dünne Jatirijce 
Faden burd) jedes Obr 
gezogen, reißt nirgends 
ab, wird nirgends zu tur 
zu lang. Und mit wel: 
der Gejchiclichfett einer 
Theaterfühe von ebes 
mals find Gmpfind: 
jamfeit und Wit ver: 
quirlt. nd ber be: 
jondere Duft folder Ko» 
mödie ift verraudt, ihre 
liebenswiirdige Farbig— 
feit abgefloffen. Und bas 
Ganze mutet heute an 
wie ein uppenfpiel für 
findlide Stunden Er: 
wadjener. Aber man 
jplirt nod) ben Reig, ben 
derlei jahte, von rühren» 
dem und übermütigem 
Schnid: Schnad durd: 
legte Geſellſchaftspoſſe für 
ein Bürgertum gehabt 

aben mag, bas fih im 

beater geliebfoft und 
gefigelt fühlen wollte. 
Sold eine Komödie bat 
mit dem ‚Leben‘ nidts 
u tun. Gie tjt durchaus 
in Liige wie in eine pers 
iteimernbe Maffe getaucht. 
Uber eben darın liegt 
ihr Unzeritörbares. 

Su erwähnen wäre 
nod) eine Aufführung ber 
von dem ee Schau: 
fpieler Karl Ettlinger 
bejorgten, jo tugen wie 
verwegenen Bearbeitung 
bes Shatejpearejden ‚Be: 
rifles von yrus' 
(im ‚Romödienhaus‘). Der 
Weit der Wiener Theate: 
ret 1918 ift Grippe, Opes 
rette, Roblennot, Sperre. 

Wilfred Polgar 
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Unmitte bar nach Aus⸗ 
bruch der Revolution 
Ligten die Berliner 
heater ein ähnliches 
Bild wie nad) bem Aus— 
bruch des Krieges. Sie 
wollten um jeden Preis 
zeitgemäß ſein. Eiligſt 
wurden alle ſeit Jahren 
verboten eweſenen 
Stücke aus den Rum— 
pelkammern hervorge— 
Holt unb auf die Büh— 
nen gebracht; was nach 
Revolution ſchmeckte, 
mußte doch — wie war 
es anders möglich? — 
dem Zeitgeſchmack zu— 


agen. 

Aber das Welttheater 
haste, bas Leben erwies 
id) auch bier [tárfer als 
bie Schemen der Bühne. 
Genau wie wir 1914/15 
jehr bald ber Kriegs: 
dramen überdrüjlig wa: 
ren, ebenjo empfanden wir, von den Mas 
ichinengewehren der Gpartafijten umfnat- 
tert, alle aufriihrerijden und als gefährlich 
verjchrienen Dramen als bódjjt zahm und 
unzulänglid. Nun alle Schranten gefallen 
waren, jprang das Ddeutide Drama nicht 
wie ein Löwe Bitter bem Bitter hervor, jon: 
dern jchlich wie ein 
Rater aus ber Ofen: 
ede. 

Borwiegend Ra: 
terftimmung löſte 
im Deutjchen Thea: 
ter, in einer Mujib. 
rung des jungen 
Deutiblands' Frig 
v.Unrubs bis ba: 
bin von ber Zenjur 
geächtetes Trauer: 
¡piel ‚Ein Ge: 
ſchlecht aus. Der 
Dichter war Jeelijch 
am (Erlebnis Des 
Kriegs zujammen» 
gebrochen (was ich 
perjönlich [don 
1915 aus jeinen 
Briefen wußte). 
Das t/t feine Shan: 
be, es wedt viel: 
mehr unfer Mitge: 
fühl. Dies jchwere 
er dichteriſch 
p erfajjen, ging 

nrub in die Wert: 
ftätten der Drama: 
tijden 3ntlopen: 
bei ?tj glos, Go: 
phofles und dem 


Hauptrolle tn 
Schatten leben‘. 





Sita Grüning, bie Tr 
Emil 
Ba 
(Phot. Bander & Labifd)) 


“Stole Der weibliden 
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jungen Schiller judhte er 
zu erforjden, wie man 


Zeus: Blige ſchmiedet, 
wie man eljen zu 
Mauern fügt. 


Im 
ſchlechthin Furchtbarften 
meinte er feine Größe 
n finden. Die an Grape 
idem und an MVerziit» 
fung lid) überjteigenben 
Borgánge, die aufge» 
reigte WWildheit der 
Sprade follten uns mit 
bem Graujen ber großen 
Tragödie ſchütteln. Aber 
fie taten es nicht. Wir 
blieben falt vor biejen 
frampfhaften Gebärden. 
Solange ‚Ein Geſchlecht 
von der Zenjur verboten 
war, wurde es von allen 
Kriegsgegnern als das 
erlöjende Meiſterwerk 
der Zeit gepriejen, gleich: 
jam als $yabne voran: 
getragen. Das ift poli: 
tild) zu verftehen, bat aber für die fün]t: 
lerijde Bewertung nichts zu bedeuten. Das 
gewiß nicht befangene Publikum des ‚jun: 
gen Deutjchlands‘ nahm die Aufführung 
nicht ohne mertlidjen Widerfprud hin, ob: 
wohl Frau Roja Bertens und Paul Hart» 
mann ihre ganze Kraft und Runjt für bas 


ie im 
ajttheater am oo. 


ofenows ,D 





Leonora Ehn (Magd Ebba) unb Syolepbine Rottmann (bie Mutter) tn dem 
Drama ‚Freie Qnedjte von Hans Frand. Kleines Theater zu Berlin 


(Phot. Berliner Jluftrations : Bejellihaft) 
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Schauerdrama einjegten. Der Grund für 
diefe fühle, ganan — Haltung iſt 
gewiß zum Teil darin pu uchen, daß blutige 
Breuel — hier aufs Außerſte gefteigert — 
gerade jeßt feine banfbaren Zujchauer finden. 

uch wer den Krieg nicht ohne weiteres als 
das Übel aller Übel anfiebt, will nad) diejen 
viereinhalb Jahren niht in eine Schredens= 
fammer voll Blut und Leichen geführt wer: 
den, zumal die Revolution bie Verrohung 
des Gefühlslebens, die Werwilderung der 
Hirne zunächſt ins eigene Land getragen bat, 
ftatt fie aufzuheben. Aber es zeigte jid) bod) 
auch, Dak Unrubs 

Künftlerhband  ; 
nicht ftart genug 
ijt, bie Tragödie 
großen Gtils zu 
meiltern. Dazu 
ebórt neben 
überlegenemGeijt 
aud) eine [tarte 

Männlichkeit, 
eine heroiſche 
Geele ... 

Ein nicht viel 
bejjeres Los Dat: 
ten zwei andere 

revolutionäre 
Dramen, die bis 
dahin im Banne 
des Zenjors geles 
gen. Emil Rofe: 
nous ehrlich ge- 
meintes Trauer: 
De Die im 

datten les 
ins hätte ur 
zehn Jahren wo 
nod) he Mir: 
fung getan, ob: 
wohl aud da: 
mals jdjon diefe 
Runftform des 
Weber » Natura: 
lismus ftart ver: 
altet | anmutete. 
Heute paßt dies 
dramatilche Kla- 

elied von der 

usbeutung ber 
Arbeiter Durch 
den Kapitalismus bod) nicht mehr, bie 
indujtriellen Arbeitgeber haben zurzeit mand: 
mal jchwerere Sorgen als ihre Arbeiter, bie 
feineswegs im Gchatten, fondern in ber 
Sonne einer neuen Beit leben. — (Ebr: 
[iden Willen bat fidjerlid) aud) Hans 
strand gehabt, als er in feinem Drama 
rete &nedjte' fid) mit bem Kriege und 
jeinen Begleiterjcheinungen bramatijd) aus» 
einanberjeben wollte. S rand ijt über ben 
Smprejjionismus Rofenows hinaus, jo weit 
jogar, daß bie jdjlidjten Bauersleute feines 
Ctüds wie 3eitungsredalteure über Staat 
und König, Gott und Welt, Krieg unb Fries 
den beträchtliche Leitartifel von jid) geben. 


finds ,Biidje ber 


Rarl Gtreder: 





Gertrud Taod bie Darjiellerin ber Lulu in Frant Wede- 
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Bejonders die Bäuerin unterrichtet uns über 
dieje Fragen als heftige Rriegsgegnerin mit 
einer Gründlichkeit und Zun enfertigteit, bie 
u ihrer durchweg tóridten Handlunasweile 
in einigem Gegenjas [tebt. Leonore Ehn als 
Magd und Syolepbine Rottmann als Mutter 
unterjtüßten darjtelleriich bas wohlgemeinte, 
aber abgejehen von feinen Schwächen, die 
der fritijbe Berfaffer felber zugeben wird, 
aud) zu jpät auf die Bühne gelangte Drama. 
Denn Durtiger als je läuft jet bie Zeit, 
fie ijt flinter als die Dramatiker und bat 
mande Tür [hon geöffnet, bie jene erft ein: 
rennen wollten. 
Weld ein Shred 
etwa für Den 
bemotratiidjen 
Dichter, Der es 
gerade unternom: 
men bat, bas 
Recht feiner Tan: 
desherrlichen 
Krone mit Jam» 
ben anzugreifen, 
wenn er plößlich 
ringsum ein Dut: 
¿end Kronen und 
mehr eg 
in den Staub Tol: 
lern fiebt. Biel: 
leicht ijt es ein 
Heiner Trojt ie 
die Dramatifer, 
daß in einer Um: 
wälzung, wo jo 
vieles verjagt, fie 
nit allein d 
als unzulängli 
erweijen. Alge: 
mein fann man 
feititellen, daß es 
unjerer Bühnen: 
Dichtung, bie auf 
ihre von der Zen: 


fur verbotenen 
Schätze podte, 
ähnlih erging 


wie Ulrit Brens 
del im vierten 


Pandora’. Kleines Schauipielhaus des 
Deutichen an zu Berlin. Nach Nac Fridge von AltvonRosmers: 
rofejlor Frig Behn in München holm: = enblid) 
ijt Die Zeit fürihn 


efommen, wo er bas Füllhorn feines Über: 
Huiles ausleeren fann, ba madjt er bie pein: 
liche Entdedung, daß es leer ijt. Aber un: 
fere Theaterdireftoren quittierten über dieje 
Enttäufhung nicht mit Brendels betlom: 
mener Stage: „Kannſt bu mir vielleicht ein 
paar Idea e borgen, Rosmer?” 

Ad) nein, fie zogen es vor, fid) bei Frant 
Wedetind ein Paar jener Stiefel zu leihen, 
auf denen fie zu laufen willen. Auffallend, 
wie sept At grippeartig Wedekind um bes 
Winters Mitte an den Berliner Bühnen auf: 
trat. Das Theater in ber Röniggräßer Straße 
brachte Wedefinds an Disharmonien reiche 
Muſik, mit der Orsta als Klara Hühner: 
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wadel und Hartau als Reifner; während 
bie in Berlin verboten gewejene ‚Büchje 
ber Pandora’ bei Reinhardt zum Ent: 
eben feinfühliger Naſen geöffnet wurde. 
eide Stüde find echtejter Medetind. ‚Mufit‘, 
eine pleudotragijcheKalendergeichichte inKino— 
form dargeboten, n einft als Schlüfjel- 
lid von fid) reden. Für bie Runft hat es 
mit jeinen hyſteriſchen Krämpfen, den 3udun- 
gen am Fußboden, bem Berbreden gegen 
das feimenbe Leben, feinen Seringmelenen, 
dem Gterben eines Kindes auf der Bühne 
und drohendem Wahnjinn der Mutter jo 
wenig zu bedeuten, wie bie gejchlechtlichen 
fiberdeutlichteiten der Pandorabüchje mit 
der Ichließlichen Poland der Straßen: 
dirne bird) Sad den Aufichliger. Nichts 
ijt pſychologiſch erklärt, bramatijd) vorbereitet 
und Die verzerrten Gejtalten in ihrer ein: 
jeitigen Bilderbogenmanier mußten uns aud) 
bei Reinhardt, obwohl Frau Eyjoldt als 
Qulu, Hermine Körner als Lesbierin und 
Emil Jannings als Zirkusathlet ra Bejtes 
gaben, nicht zu fejjeln; es wurde fogar ge: 
got Kein Wunder. Wedefind wird von 
enffaulen nod) immer für einen Revolu- 
tionár gehalten, weil er häufig von ber 
3enfur verboten wurde. Vian verwechjelt 
ba bie — er 
Wo fanden wir jchließ- 
lid) das große, der Zeit 
wiirdige Siepoluttonss 
drama? Jn  Cdjllers 
Tell? Mit großen Er: 
wartungen gingen wir in 
bie Boltsbiibne, wo Kayk- 
ler ibn berausbradte. 
Mute nicht gerade dort 
unb gerade jebt dies Auf: 
rubrdrama zündend wir: 
fen, belle Begeifterung 
entfaden? Wie oft haite 
man nidt in ao 
Tagen jchon mad) der 
Riitlifzene und nad) ande» 
ten Höhepunften Ddiejes 
unvergleidliden — $yrei- 
"PARU iie minuten: 
angen Beifall bie Thea- 
terräume — burd)braujen 
hören. Aber Jeltjam: diefe 
2000 Boltsgenoffen wur: 
den am 23. November 
1918 nicht ftárter erregt, 
als von anberen Ctiiden 
an bieler Stätte auch, ob: 
wohl Kayßler gra den 
Te ne jpielte. 
Woran lag bas? Mit 
Befremden  [tellte man 
felt, daß eine tiefe Kluft 
gut en ber emporreipen: 
en Sfreiheitsbegeijterung 
iers und der Umſturz— 
aujfajjung diejer Arbeiter 
flajjte, welche Revolution 
mit Lohnbewequng gleich» 





Alexander Moif fi (rechts) und Ernft Deut 
List [d)eint in ber SFinfternis‘. 
(Phot. Bander & Labifd) 





leben. Ihnen war diefer jelbjtherrliche, wort- 
targe Tell, der jid) an feiner Verjammlung, 
nicht einmal an der auf bem Rütli, beteiligte, 
durchaus nicht nad) ihrem Herzen. Er war 
nidjt organifiert, er flimmerte jid) nicht um 
Mehrheitsbejchlüfje, und einen A: und S-Rat 
hatte er ficherlich ausgelabt. Und war feine 
nationalijtijde Empörung gegen die Fremd» 
berrichaft zu verjtehen?... Diejer Theater: 
abend in der Frühzeit der Revolution fonnte 
einen jehr nachdenklich ftimmen. (Er gab 
nebenbei ben Schlüjfel zu manchem, was 
en Diejer Mionate in ber MilbelmitraBe 
gelbab ... 

Und bod) hatten wir in diejen Geburts: 
weben einer neuen Staatsordnung aud) einen 
Theaterabend, der bie Seelen bis ins Innerfte 
au[rüttelte und die Gedanfen in fiebernden 
Rontaft mit den Zeitereignifjen fegte. ‚Und 
bas Liht ſcheinet in ber Finfternis' 
il uns ber Einfiedler von Jasnaja Poljana 
auf der Bühne bes Deutjchen Theaters mit 
der ganzen Snbrun|t feines Glaubens zu. 
Mertwiirdig, wie fih große Dichtungen tm 
auf der Jahrzehnte mit unjeren Erlebnijjen 
wandeln. Immer hat uns diefe hinreißende 
Sebensbeidjte eines wahrhaft Groben tief 
erjchiittert. Aber niemals noch habe ich die 
Zujchauer in jo atemlojem Schweigen figen 


d in Seo Tolftvis ‚Ind das 
Deutihes Theater zu Berlin 
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eben, wie bier bei ben wiitenden Wnflagen 
gegen Militar und Polizei, gegen Die 

ewaltherrjdaft des Ctaates, gegen bas 
Dogma der Prieftertafte, Antlagen, die bei 
Tolítoi tiefer begründet find, als in jedem 
tommunijtijdjen Lehrbud. Saben diefe For: 
derungen bod) ¿um ST ähnlich den 
übertriebenen Grundſätzen ber Cpartatijten. 
Und bod) trennt Tolftoi von diejen wurzel: 
(ofen Rommunijten eine Welt, denn [eine 
Sbeale find bie eines Gottjuchers, ber in 
ber Bergpredigt bas reine und unverfäljchte 
— einer edleren Menſchheit erfennt. . 

ie Tragödie wurde meilterhaft gejpielt; 
Alexander Moiffi als Sargnzew wußte gerade 
den tiefen Schmerz unb inneren Zujammen: 


Karl Streder: Aus den Berliner Theatern BZ==32233333 


zujegen, wir empfanden das namenloje Weh 
mit, in ber Grfenntnis, daß bódjites Streben 
notwendig zerbrechen muß an der Unvollfom: 
menbeit ber Zeit, ber Menichen und der eigenen 
Natur. Luzie Höflich als feine Gattin gab 
im Ginne des Dichters jenen Typus bes 
Ewigweiblichen, ber eben ben höchſten und 
einjamjten Ceelenjlug bes Genius mit jüper 
Erdenjdwere am Boden hält. Die Ronflitte 
diejer erjchütternden Geelenbeichte liegen eine 
ange Woltenjchicht O als bie ber land» 
äufigen Tragödie: fie liegen bet bem Gott 
jelbft, ben Tolftoi erlebte und mit dem er 
rang bis zur Berzweiflung — um endlich, 
in ber Todesftunde, auf einjamer Heide bei 
ibm [till zu werden wie ein Rind an ber 
utterbrujt. Rarl Gtreder 
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bruh des Reformatorsergreifend in£eben um: 
Au die Theater, ein wichtiger Teil des 

ünchner Bildes, haben ſich „umge— 
wälzt“, doch auch hier wirkt das Neue noch 
vorwiegend durch alte Mittel. 

Man hörte beſonders aus den Münchner 
Hoftheatern die wilde Kunde der Zeit: Rück— 
tritt des Leiters, Abſchaffung aller Übel— 
ſtände, ſelbſtändiger Künſtlerrat. fiber Nacht 
deb bas monardhiltiich prächtige Haus Köni 

udwigs und Rihard Wagners nur oc 
Nationaltheater Großes Haus‘, während 
bas Refidenztheater, der klaſſiſche Rototo: 
Sdmudfajten ber Mozartoper, etwas pro: 
jaijd in ‚Nationaltheater Kleines Haus‘ 
umgetauft wurde. Bald fánftigte fid) bas 
Chaos. Was Kenner der Berhältnijje von 
vornherein erwartet hatten, trat ein: bie 
Räte‘ lo ten fid) unter die Leitung eines 
Rates, clien nämlich, ber führen fonnte und 
am meiften perítanb. Jn beiden Häujern 
trat ein Miann, der gana aus eigenem Rón: 
nen geworden, an die Gpibe: in ber Oper 
Generalmufifdireftor Bruno Walther, im 
Sdaujpiel ber wejentlidjte Darfteller Albert 
Gteinriid. 
Bruno 
Walther ijt 
ein genialer 
Interpret 
der wert: 
vollen Deuts 
ien Oper 
von Glud 
und Mozart 
bis zu 

Strauß, 
Pfigner und 
Gráner. Git: 
te Mufit ijt 
bei ibm ge: 
borgen— bas 

iit alles. 
Hans pal 
| mers ,Gbrilt: 
' elflein' und 

Paul Grá: 

ners ‚Theo: 

phano‘ läßt 





Bruno Malter, der Leiter Der 
Oper am Nationaltheater in 
Miinden 


ben Glauben, daß ein echter Werdeflang an 
Bruno Walther nicht vorbeiflingt. 

Albert Steinriid, ber neue Leiter des 
Münchner Nationaljdaufpiels, ijt — Shau: 
jpieler. So wird fein Weg und Wille als 
Theaterdireftor zu verftehen und zu wiirdis 
gen fein. Er fiebt fid), ab: c glüdlicherweije 
niht in bem fleinen, eigenjüchtig = herrijchen 
Sinne, in bem ſonſt Cdjauipieler ein 
Theater leiten. GSteinrüd hat immer in echt 
ke Verbindung mit der ftarten, 
dramatilchen ra geftanden. Zu alle: 
bem darf er jid) jelbjt als den jtürtjten 
Scaufpieler feiner Bühne —55 und beur— 
teilen. Alſo darf er ſich ſelbſtverſtändlich 
auch die großen Rollen geben — ſolange 
kein ſtärkerer da iſt. 

Mit dem — — Willen, ſich nach 
ber Revolution bes Lebens als Revolutionár 
des Theaters vorzuſtellen, begann Steinrüd. 
Als erſte, große Darbietung des neuen 

ührers kam eine Uraufführung, aber nicht 
eine Schöpfung unſerer heiß bewegten Zeit, 
ſondern ein Werk, das im jugendlichen Alter 
von 83 Jah: 
ren um jeinen 
Erfolg warb 
— bie Tra: 
gödie Han: 
nibal' bes 
unjelig = felis 
gen deutjchen 

Dichters 

Ebrijtian 

Dietrich 
Grabbe. 

Mabrbaft 
jugendlich er: 
wies fie fid, 

unb bas 
Theaterwort 

Urauffiib- 
rung befam 
einen neuen, 

tieferen 
Giang. Dene 
nod ijt es 
zu verjtehen, 





Albert Steinrüd, der Leiter des 
Schauipiels am Nationaltheater 
in Münden (Phot. Wajow) 


Georg Hirschfeld: Die Theater Münchens 
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dak bas Wert von 1835 bis 1918 auf fein 
Bühnenleben gewartet hat. Man [oll die 
Runjt des eaters, Die immer mehr als 
andere nad Brot gehen mußte, nicht zu 
bitter barum |djelten. Grabbes ‚Hannibal‘ 
ijt ein unfórmiges Werf, und fein dichteri- 
iher Aufbau bejtebt aus Brudhftiiden. Dazu 
tommt ein ungeheurer Perjonalaufwand, der 
im Münchner Nationaltheater bas ganze 
Künftlervolt bes Schaujpiels und einen bes 
tradtliden ber Oper ¿ujammenrief. Aud) 
ilijtijd ift bie Tragödie für die Darftellun 
diwierig. Grabbes genialijche Glut tobte fi fid 
eltjam |dwanfend in a dc 
üjjen und Geftaltungen wahrer, männlicher 
galea aus. —— Szenen, die aus dem 
Schulunterricht unſerer Geſchichtslehrer nte 
men tónnten, [teben unvergeßliche Offe 
barungen. Aud) jtreitet ein frühes Ge ibl 
für tbeatralijde Wirking mit didterijden 





Hermine Körner (vom Deutichen Theater in Berlin) übernimmt hu pus ites 
Sabres bie Leitung bes Münchner Scaufpielhaujes (Phot. Grete Ba 
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Belichten, denen abjichtslos [türf[te drama: 
tijche Mirtung innemobnt. Wie viele Dras 
matifer hat es auf der Welt, niht nur in 
Deutſchland, gegeben, die eine Caene wie 
pad Abſchied von Stalien Treiben 
onnten? Nur ein wahrhaft Großer tonnte 
hier bie tragijdje Herztammer des Stoffes 
erichließen: der Barbar‘, ben bie Nerteidis 

gung bes Baterlandes heimruft, itebt von 

Sebnfudy nach ber Fremde iibermannt, nach 
Roms Kultur, nad) Staliens Schönheit, die 
feiner gewaltigen Kriegsarbeit [don als 
Giegespreis winften. 

Das Münchner Publifum wurde vor 
diejer Szene und anderen des Werkes von 
einer feltiamen Stimmun befallen. Atua: 
lität wäre eine oberflächliche Mina 
dafür. Suit wollte fein naiver ober bere 
nenber 3eitgenojje allzu beutlid) auf Erleb: 
tes zeigen — eine Stimme aus dem Geijter: 
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reiche ertónte, eines deutjchen Dichters Lei: 
bens|timme, die nichts von fommenbem Un: 
heil wußte und nur bie Tragödie eines bel: 
denbaften Diannes geftalten fonnte. Ales 
fließt unb alles febrt zurüd. Uns ftodt bas 
Herz, wenn wir die übermütigen Römer in 
Grabbes Werk Karthago: immer fd)werere 
Übergabebedingungen Diftieren feben. Der 
Augenblid, da es zuviel ber Demütigung 
wird und die alte Punierjtadt fid) ie eins 
mal aufrafft, um bie Unterdriider abzujchüt: 
teln ober ebrlid) zu fterben, ergreift uns mit 
bem tiefiten Zweifel, ber uns gegeben ijt: 
wäre es aud) uns vielleicht bejjer gewejen, 
das Ende einer unbejiegten Nation zu er: 
leiden, ftatt uns von feindlicher Willfiir abs 
hängig zu maden — trog allem, trog 
alle 


ff... 

Coldjes rührte Chrijtian Dietrich Grabbe 
uns Heutigen vor dreiundadhtzig gu. 
auf. Es tft ein Berdienjt, einer großen, 
bidjterijden Gejtaltung mit allen ihren 
Ccdywierigfeiten und Fehlern zum Leben der 
Bühne verholfen zu haben. Albert Stein: 
rüd gebührt es auch als Darjteller. Gein 
er bat Kraft und Größe Nur foll 
ter bas Bedenfen nicht verjchwiegen wer: 
den, dak die Vereinigung des Direktors, 
Cpielleiters und Darjtellers in einer Per: 
jon dem Theater wie bem Künjtler Gefahr 





Berta Morena als Theophano in Paul Gráners gleichnamiger Oper 
Nationaltheater in München (Phot. Erna Mt. Kollitede, München) 


bringt. Man hat das oft genug erlebt, und 
auch in bielem Fall lebt die Revolution von 
alten, nicht immer nüßlichen Gáften. Gerade 
das Theater muß ja, auf Tageswirtungen 
angewiejen, mit erprobten Überlieferungen 
tenen. Albert Steinrüd verfügt im großen 
Ganzen nod) über diejelben ‚Hofjchauipieler‘, 
wie fein Vorgänger Exzellenz unb Baron. 
Und es wird aud) noch ebenjo, vor wie nad) 
der Revolution, gebrüllt im Hoftheater — 
Verzeihung, Nationaltheater. Giner über: 
bietet den anderen im Stimmaufwanb. 
Zufunftsvolles Licht glänzt über bem 
Münchner Nationaltheater. Tie beiden 
anderen wejentlichen Bühnen ber bayerijchen 
Hauptitadt find auch bei unbeirrter Arbeit, 
trog Laft und Not der Zeit. Das Schau: 
ipielbaus freilich), bie überlieferte Stätte 
gegenwärtiger Dramatik, erlebt ein Inter: 
regnum unter feinem alten Führer. Die 
lebte Spielzeit unter der Direktion Stollberg 
wird im Jahre 1919 zu Ende gehen. Dann 
übernimmt — aud) diejes ein Zeichen der 
Zeit — eine Frau das Theater in der Maxi: 
milianftraße. Hermine Körner, die ausge: 
— Darſtellerin der Berliner Rein— 
hardtbühnen, will in München Direktorin 
werden. Vian muß in guter Bereitwillig— 
feit abwarten. Das Bild der Abſichten 
Hermine Körners ijt nod) bunfel, aber pie 


boESoPsssesssssss Die Theater Miinhens RcGoccoccoog 73 


Güte ihrer Schanfpielfunft läßt erwarten, 
bab ie felbft bie Gefahren eines Stars 
tiebes am beiten tennt. 

3. ©. Stollbergs Abjchied läht einen dants 
baren 9tüdblid auf awanzigjährige Wirt: 
famfeit zu. Wm 17. September wurde bas 
Jubiläum desSchaufpielhaufes gefeiert — wies 
der erichien mit ber alten Wirkung das Stüd, 
mit dem mam einft eröffnet hatte: Georg 

irſchfelds Schaufpiel ‚Die Mütter‘. 

n ber Maximilianjtraße ftand immer nur 
die Bühne bes Impreſſionismus, nicht bes 
Expreffionismus. Die Erwartung des Neuen 
ift jebt fo gefpannt, daß man bie Tarbietuns 
gen von Gtollbergs legter Spielzeit mit 
einiger Ungeduld begleitet. Immerhin bringt 
jie nod) Bemerfenswertes. 

Soadhim Zimmermanns Scaufpiel 
Das neue Leben‘ fam zur ran pireng 
Rein Mann des großen Wurfes, fein Vers 
tünder einer neuen Zeit — ein liebenss 
wiirdiger Neuling, ein friiher Geftalter, 
deffen Können das Didhterifde ftreift. 

ließlich er: eift fid) das ‚Was‘ in ber 
Runft bod) wieder als wichtiger als bas 
gebeiligte ‚Wie. Theodor Fontane fagte 
einmal: „So etwas überhaupt zu wollen, ijt 
{don ein febr bemertenswertes Zeichen von 
a er 31 igt den 3 
adim Zimmermann zeigt den Irrweg 
eines alternden Künftlers zum Weibe. Man 
t einen bejabrten Mufitus, ber eine junge, 
djóne © chaufpielerin betreit. (Es ijt uns 
tet willtommen, folder echten Jdeologens 
eltalt, bie etwas vom ewig beut[d)en Geijte 
at, zu begegnen. Leider nahm Joacim 
immermann feinen Profelfor Viartin Grus 
ow nur tragild. Er ſcheint die tragitomis 
ide Geite des Stoffes als etwas Diinderes 
gefürchtet zu haben und gab fo weniger, als 
gegeben werden fonnte. Immerhin tommt 
das Lied vom alten König und jeiner jun: 
en Frau wieder einmal gum Klingen. Gin 
finjtler ringt um das Gotteswerf der 
rauenjeele und ahnt nidjt, wie gewöhnlich 
e [hon burd) Menſchenmache de leen wor⸗ 
ben tft. Gin wertvolles Wort ſteht am Schluſſe 
des Schauſpiels: Als ber Künſtler fih mips 
braucht und betrogen ſtürzt er ſich mit 
bem Schrei: „Das muß ausgerottet werden!“ 
auf die Geliebte, die nun ſein Opfer wird. 
Über bie unmabrideinlidje Kraßheit bes 
Borganges belfen bieje aus ber Tiefe ber 
Mannesjeele gebolten Worte weg. 

Sonft gab das Schaufpielhaus in diefer 
Spielzeit Bisher neben ¡einem guten Beftand, 
wie ‚Beer Bynt‘, Feudtwangers ,Jud Cüp' 
und Ctüdlens .EtraBe nad) Steinand), (eid) 
tere Mare. Karl Rößlers Ctüde, deren 
äußere Lultigteit fo ftart ift, bap fie innerem 
Wert nchelommt, nehmen einen großen 
Raum ein, Bon einer Yleubeit, Rudolf 
Egers Komödie Dorisundibre Man: 
ner‘, braucht nicht viel bie Rede zufein. Cie 
plätfcherte vorüber und ließ an die bittere 
Erjabrung denten: wie oft wurde [bon ein 
iibrotente Stiid, bas feltene Dichtereigen- 


[dhaften befaB, als verlorener Abend voa 

net, während jeichte und gleichgültige ‚Wohle 

nn dem Publitum nod) immer als 
ewinn gelten darf, = 

Trog aller fünftlerifd)er Arbeit des Na: 
tionaltbeaters und des Gchaufpielhaufes 
elten nun ſchon längere Zeit bie Rammer. 
Piele als Münchens feffelndfte Bühne. Mie 
weit fie in tieferem Ginne dieje Bezeichnung 
verdienen, muß fid) nod) mehr erweifen. Bors 
läufig ift ihnen der Zulauf derer gewiß, ble 
im Neueften immer aud) das Beſte jehen. Ihr 
entidjiebenes Verdienſt beſteht, rein theater» 
mäßig betradtet, in bem durchaus künſt⸗ 
lerildjen Geſchmack ihrer Gpielleiter. Be 
jonders ber Direttor Otto Faldenberg, nun 
[ange fdjon ein Jugendherold Münchens, bat 
den Ginnen bes Theaterbefuders toftbare 
Erinnerungen gegeben. Tas eigentlich ſchöp⸗ 
ferifche Element einer künſtleriſchen Bühne 
wird ja immer in ben dichteriichen Kräften 
beitehen, bie fie an fih zu ziehen weiß. 
Hierin lag für Berlins befte Theaterzeit 
Otto Brahms vorbildlihe Gtärte. ie 
Münchner RSammerjpiele übernahmen ein 
autes Erbe in Wedelinds unb Gtrindbergs 
Werten. Ihre Neuerwerbungen deuten nod) 
auf die Einfeitigteit der Rückſicht „legten 
Schrei“ bin. Schnell nad) der Grfabrung, 
daß in Teutfchland neue Talente von fidh 
reden machen, führt man fie auf. 

Lod das Münchner Bublitum, fogar bas 
ber Rammeripiele, ijt nicht jo jchnell bei ber 
Hand. Es beißt niht an, wos ihm nicht 
ſchmeckt, es liebt fein felbjtändiges Urteil. 
Go fand die berühmte Seejhlacht‘ Reins 
bard Görings Ergriffenheit und Teilna: me, 
aber nicht ben Zulauf ber großen Menge, 
trog aller Reflame nicht. WBielleicht erwies 
id) ba VBoltsitimme dod nod) als Gottese 
timme. Gollten bie unbedingten Berliner 
Bewunderer ber ,Seefdladt’ nicht bod) 
einem Rriegsprodutt mit feiner Zeitlichkeit 
auf den Lerm gegangen fein? 

Weiter wurde bie Wirkung von Vane 
Johſts Grabbetragúdie Der Einjame' 
getragen. Mud ber fremden Welt eines 

ujjenmerfes verſchloſſen fie fid) in biejen 


Tagen nicht: Leonid Andrejews Tage 


bes Lebens' fejjelten durch ihren feinen 
Reta. Nod) immer füllt jtd) bas Haus ber 
Rammerfpiele, wenn es die altindijden 
Märchenbilder von König Cubratas Va⸗ 
Ba in Lion Feudtwangers Nach: 
ichtung zeigt. 
ier echt  auptftädtifche Bühnen, bie raft» 

los tünjtleriidje Arbeit leiften — dazu nod) 
Dr. Hans Schindlers aufitrebendes ‚Neues 
Theater‘, bas alte Vollstheater in der Her: 
gealpitalfiraße und bte betunnte Operetten» 
úbne am Bärtnerplag — Münden, vie 
Theaterftadt, bat es gut. Möchte das Leben 
ibm nun nod) allerlet beffer bringen — bann 
wird bie liebe Runftitadt an ber Siar bald 
wieder unbetiimmert ihr Amt als mater ju- 


ventutis ausfüllen. 
Georg Hirfahfeld 
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Qas alte Fräulein Gonda ſaß im 
ſchwarzen Ohrenſtuhl am Fenſter 
q unb veritridte weiße Wolle gu end⸗ 
- [os langen Strümpfen. Das runds 
tide Geficht unter ſchwarzer Haube, mit 
ftarfen gelblichen Brauen über ftillen blauen 
Augen, war fireng und verſchloſſen wie 
immer, wenn bas alte Fraulein Gonda cine 
Arbeit gwifden ben Händen hatte. Draußen, 
hinter bem breiten Priel hob fih auf grüner 
Warft bie rote Kirche mit ſchwarzem Strohs 
, bad) in burdjjonnte Luft. Die Flut hatte 
ben Priel mit Wafer gefüllt. Es bewegte 
fid) fraus unb [djillernb, als webte ber 
Glanz von taufend blanten Hufeilen darüber 
bin. Zwiſchen zwei. alten Holunderbiijden 
auf der Rirdenwarft glangte die Nordfee. 
Die gelbliden Blütenteller, umfummt von 
ven Bienen des Paltors, wiegten fid) im 
goldenen Wind. 

Es war [febr ftill in ber Stube. Nichts 
regte fid) als bie blanten Stridnabeln zwi: 
fen ben rundlichen Fingern bes alten Fraus 
leins Gonda und der verbeulte Meffingpendel 
der gebredliden Uhr in ber Ede. Weiße 
Dedden tráumten verzaubert auf Stuhi: 
lehnen und Gofariiden. Auf rundem Tilh 
(ag zufammengerollt eine blaugraue Rage. 
Un ben Fenftern, hinter Heinen weißen Bor: 
hängen, bliibten rote und blaue Blumen ins 
Sonnenlicht. 

Der Schiffer Kärre, alt, mit weißen Haar: 
fegen unterm Kinn, ging ben Priel entlang, 
eine Ruderpinne über der Schulter. Er ging 
ſchwer und langfam, als Hebten feine Trans 
fttefeln an der Erde. Im Mundwintel zwi» 
fdyen zabllofen ¡falten hing eine Pfeife. Der 
Raud) brójelte grau hinter ihm ber. 

Das alte Fräulein Gonda fah ibm nad. 
Ihre Hände, iiberfreugt von blanten Nadeln, 
lagen fefundenlang reglos im Schoß. Der 
Schiffer fcbritt über bie Holgbriide, bte bei 
den Holunderbüjchen über ben Priel hinweg 
bing, und nahm den Weg zum Strand. 

‚Er madt jid noch immer zu jchaffen,‘ 
dabte bas alte Fräulein Gonda. 

Dann regten fid) wieder ihre Hände. Die 
Nadeln tangen leife. 

Da glitt ein Schatten fiber fte bin. Sie 
blidte auf unb fab die hohe Geftalt eines 
Mannes, der diht an ihrem Fenfter vorüber- 
ging. Es war ein Mann in ftädtifcher 
Kleidung. Unter breittrempigem, [d)margem 
Hut flimmerte graues Haar. Das Profil 
feines Gefichtes, bartlos, hager, mit ftarter 
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Nafe, ftand eine Gefunbe lang [darf ge 
zeichnet gegen Waller und Himmel gwifden 
den Holunderbiifden. 

Das alte Fräulein Gonda erfdjral. Ihre 
Heinen blauen Augen wurden rund, und die 
gelbliden Brauen wölbten fic in die Stirn. 
„Dein Gott," fagte fie leife, unb fie fühlte, wie 
alles Blut ihrem alten Herzen entftrömte. 

Draußen ging bie Tür. Es flingelte Dell 
unb eilig Durchs Haus. Die graublaue Rage 
auf bem Tifd) bob ben Kopf unb blingelte 
mit grünlidjen Augen zur Tür. Füße fharr. 
ten auf einer Ctrobmatte, Dann tlopfte es. 

Der Mann trat ein. Er fefte einen 
großen, [dmalen Kaften auf den Fußboden 
unb zog ben ſchwarzen Hut. 

"Guten Tag, altes Fräulein Gonda,” fagte 
er, und fein burdjfurdjtes Geſicht unb Die 
hohe weiße Stirn glütteten fid) unb wurden 
ganz hell. 

Das alte Fräulein Gonda ftand auf, legte 
ihr Gtridzeug auf ben Ihwarzen Obrenftuhl. 
ftrich bie Schürze glatt und ging dem Mann 
entgegen. Der nahm ihre Hand und fagte 
heiter mit einem Laden, bas fid) in ben 
Mundeden und den Augen verbarg: „Liebes 
Fräulein Gonda, nun bin id) wieder einmal 
auf eurer Hallig.“ 

Die blaugraue Rage ftanb mit gebogenem 
Rüden und ftetfem Schweif mitten auf bem 
Til und blidte unbeweglid mit grünen 
runden Augen auf den Galt. 

„Ste find gewiß zehn Sabre nicht bier 
gewefen,” fagte das alte Fraulein Gonda 

„Zehn Jahre,” wiederholte ber Mann. 
„Sie find nicht alter geworden, Fraulein 
Gonda.“ Gtarte weiße Zähne glangten hin: 
ter lachend gedffnetem Mund. 

Das alte Fräulein Gonda ladelte. Ihr 
rundliches Belicht wurde rot, und ihre Hände. 
bie auf den breiten Hüften lagen, zitterter 
leicht. 

„Shr Haar tft grauer als damals,” fagte fte 

Er febte (id) in das ſchwarze RoBbaar- 
fofa hinter dem runden Tilh. Die blan. 
graue Rage fprang herunter, [dritt, ben 
Rüden gefrümmt, lautlos burd) die Stube, 
iprang auf ben ODbrenftubl, rollte ftd) um 
bas Stridgeng und verftedte ben Kopf. 

Das alte Fraulein Gonda ftand nod) am 
Tilh. „Ja, nun figen Sie wieder in der 
Gofaede wie fo oft." 

„Ja,“ entgegnete ber Mann und legte feine 
ftarten weißen Hände gefaltet um etn finie 
„Und nichts bat fid) bet Ihnen verändert.“ 
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„Was folte (id) bei mir ändern?“ fagte 
das alte Fräulein Gonda und blidte mit 
weiten Augen durch bie Stube, in ber bie 
roten Möbel wie verzaubert auf ihren Pläßen 
ftanben, alte Bilder verichlafen an den 
Wänden Dingen. Ein alter, feiner Gernd 
- Bing im Raum wie bineingebannt feit Jah. 
ren und Jahren. 

„Sch will wieder einmal auf eurer Hallig 
malen, Fraulein Gonda. Ich will ein Früh: 
(ingsbilb madjen. Ein Bild von ber blühen: 
den yenne unb von ber Nordfee, bie ſchim⸗ 
mernb in bie Unendlichkeit taudt. Gang 
früblingsbaft fol das Meer fein, Fraulein 
Gonda, nidjt grau unb rauh und vol von 
wilden Schaumfloden, wie ich es fonft ge: 
malt babe.“ 

Er fdwieg eine Weile. Dann umfing er 
bie altjüngferliche Geftalt mit einem feltfam 
gütigen Lächeln feiner hellen unb jungen 
Ungen. „Wir fehnen uns alle nad) dem Früh 
(ing, wenn wir alt werden, Fraulein Gonda.” 

Das alte Fräulein Gonda [ebte (id), fal: 
tete bie Hände im Schoß und blidte ben 
Maler lange an. Dann nidte fie gedanten- 
vol und verträumt. 

„Benn der Winter fommt, Fraulein Gonda, 
bann benfen wir immer: Hatten wir bod) 
Frabling und Sommer beffer genügt.‘ Wber 
dann ift es zu fpát." 

Das alte Fraulein Gonda’ wollte etwas 
fagen, aber fie tonnte bie Worte nidjt finden. 
Mud ber Dialer fdwieg. Es war, als feien 
fle beide eingebannt in eine Furcht, von 
Dingen zu [predjen, bie von ber Zeit dicht 
fiberfponnen waren. Ihre Augen gingen 
aneinander vorbei. Und das Klopfen ihrer 
Herzen tropfte in bie bejonnte Stille ber 
alten Stube. Mad einer Weile treifte fein 
Blid duch bas Zimmer. Dann blieben 
feine Augen an den blühenden Holunder: 
büfchen, durch bie man das Meer [ab wie 
durch einen grünbeflammten Torbogen. 

„Wie [chon ift es bei Ihnen, Fraulein 
Gonda,” fagte er leife. ,Snfeleinfamfett, 
nad) ber wir uns alle fehnen.“ 

Geine jchöne ftarte Hand lag flah auf 
bem Tiſche, fo als hatte er fte verloren. 
Das alte Fräulein Gonda fah ibn aufmerts 
fam an. Er war bod) älter geworden, wie 
et fo bajaB, reglos ben Blid in die Ferne 
gebannt. Unter bem grauen Haar fien 
bie Haut der Stirn gu erfchlaffen, bas hagere 
Geſicht war mit Falten gefüllt und der Mund 
bing müde. 

„Das Leben ift zu lang, Fraulein Gonda,” 
börte fie ihn fagen. 

Da entgegnete fie und fah vor fich den 
endlofen ftillen und graben Weg ihres Lebens 
auf der Hallig: „Haben Gie nicht alles be; 


‚digleit ber großen Gtadt. 
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fommen, was Sie vom Leben wünjchten. 
damals, als Cie gum erftenmal auf bie 
Hallig famen? Gie find reich, Cie haben 
die Welt gefeben, Cie find ein berühmte: 
Maler.* 

„Sa,“ fagte er gedebnt und mit Ironie, 
„man bat mich fogar gum Profeffor gemacht 
unb zum 9(fabemiebireftor, und meine Hallig- 
bilder hängen in München und Hamburg, 
in Berlin und Dresden, in Paris und Lon. 
don.” Plötzlich fagte er rauh: „Glauben 
Cie, daß ih glüdlid bin? Glauben Gie, 
daß ich einen Menſchen babe, von bem id, 
fagen tann, er gehört zu mir? Ich habe 
mich febr gefebnt nad) Ihrer Hallig, Fräu- 
lein Gonda.” 

Geine Augen wurden groß und rund, die 
bujdigen Brauen darüber, die faft weiß 
waren, zitterten. Das alte Fräulein Gonda 
erſchrak über ben fonderbaren Ton in feiner 
Stimme. Gein Geſicht ihien nun ganz alt 
unb verfallen. Cie badjte daran, wie fie 
ibn gefeben hatte, vor fünfzehn Jahren, als 
fie einmal in Hamburg war. Er ftarid auf 
bem Rathausmartt unter einer Laterne, um: 
lármt von Menfden und Wagen, umbraufit 
und fiberftrdmt von der raujdjenben Leben» 
Geine Augen 
irrten ziellos durch den Wirbel, unb fein - 
Geſicht war ſchlaff, und fein Mund bog fid 
in bilflofer Traurigteit. Es war, als ftände 
er unter der Laterne, umſpült von grauen 
bafter Berlaffenbeit, wie auf einer Hallig- 
infel mitten im graumogenden Meer. 

(£s durchichauerte fie, wenn fie daran 
badjte. Ja, fie war aud) einjam auf ihrer 
Halliginfel,. ohne Eltern, ohne Geſchwiſter, 
ohne Mann. Aber ihre Einfamteit war 
gejáttigt von der Ctille des Herzens und 
frei von der Qual friedlofer Wüniche. 

Sie legte ihre Heine rundliche Hand auf 
bie feine, bie fühl war wie bas Wafer ber 
Nordfee, unb verjuchte zu lächeln. 

Da fagte er lebhafter, als wollte er alle 
bunflen Gedanken wegitoßen mit einem £a. 
ben, bas finblid) Hang: „Wir hätten Dei. 
taten follen. altes Fräulein Gonda. Gie 
einen tüchtigen Schiffer und ich eine Frau 
aus ber herrlichen Lebendigkeit der Welt... 
denn alles Glück fommt nur aus Liebe und 
Gemeinſamkeit.“ 

Sie dachte eine Sekunde nach, während 
ſich in ihren hellen Augen ein tiefer Glanz 
entzündete. Dann ſagte ſie, als ſpräche ſie 
zu ſich ſelber, jedes Wort ſeltſam betonend: 
„Nein, id) bin nicht unglücklich geworden.“ 
Dann ſtand ſie auf, ging in die Küche, ſetzte 
Waſſer aufs Feuer, deckte den Tiſch in der 
Stube unb holte Taſſen aus bem roten Gd. 
ſchrank, baudige, bunte Taffen aus Urväter⸗ 
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tagen. Er fab in ber Ede des [Hwarzen 


RoBhaarfofas, folgte ibren Bewegungen und 
[pürte, wie Frieden um ihn war gleich einem 
lauen Bab. 

88 8] 88 
Cs war Frühling. Die Lerchen jubelten 
bod) über -den Fennen ber fleinen Hallig. 
Die bunten Grasnelten blühten unb dufteten. 

Als Gonda zum Ctranb fam, um nad) 
bem Boot bes Vaters auszufdanen, neun» 
¿ebnjábrig, ſchlank unb [traff, Sonnenglanz 
im ftarten gelben Saar, fab fie einen Mann 
neben ber Prielmündung. Er ftand drei 
Schritt von einer GStaffelei und betrachtete 
mit zufammengefniffenen Augen ein Bild, 
das er malte. Er malte das Meer, wogig 
unb funfelnb unter der Unendlichkeit bes 
blanten Himmels. Die Gee war leer, nirs 
gends eine Infel, nirgends ein Maft. Es 
rollté endlos in herrlicher Einfamteit und 
war wie ungebändigte Urtraft, nie gejättigt, 
bingegeben an unerjchöpflich quellende Ströme 
von Licht. 

Gonda blieb ftehen und fab mit erftaunten 
Augen das Bild und den Maler. Das Bild 
gefiel ihr niht. So war das Meer nicht 
zwilchen den Halligen. Niemals lag es fo 
pradtig und rollenb unter dem Himmel. 
Niemals ftieg foviel goldene Luft aus feinen 
wiiblenden Tiefen. Aber der Maler war 
jung, ſchlank unb ftraff wie fie. Gein Ges 
fibt ftrablte, unb feine Augen unter einer 
hohen weißen Stirn hatten Funten, ftart 
wie bas Leuchten der Sonne. Es famen oft 
Dialer vom Feftland auf die Hallig. Gie 
malten das Dieer unb den Himmel grau in 
Grau, und wenn fie den Blanz malten, den 
das Meer haben konnte, fo malten fie ihn 
(hwermütig,  gleid) einem geilterhaften 
Traum, ber das Herz bebrüdte. Tod) fie 
begriff Dunkel und kindlich, Daß diejer junge 
Menſch bie See malen mußte, wie er es tat, 
üppig und ftrablend wie eine Viárdenfrau 
in prächtigen Bewändern. 

Wie fie jo ftanb, drehte der Dialer feinen 
Kopf zu ihr hin. Er jab ihre Hellen Augen 
unb bas funfelnde Haar unb bas junge von 
Gee und Mind braungebadene Gefiht und 
nidte ihr lahend zu, ben Stiel feines Binfels 
zwilchen roten Lippen und weißen Zähnen, 

„Befält Ihnen mein Bild?" Er ladte, 
warf den Kopf in den Maden, daß fein 
blondes Haar webte, und betrachtete fie uns 
verwandt aus fröhlichen und werbenden 
Augen. 

Cie wurde bunfelrot unter feinem Blid. 
Dod fie hielt ihn tapfer aus und fagte: 
„Ich weiß es nicht, unfer Haliameer ift nicht 
fo, wie Cie es malen." 

Er wies ungeftim mit bem Pinfel nad 


bem Bilde nnb rief ftrablend: 
bod) Schön, nicht wahr?“ 

Cie blidte hin und fagte tief überzeugt: 

„Sa, es iit febr ſchön.“ 

Dann legte fie ihre braune Sand über 
bie Augen und fpábte über die Gee. Drei 
duntle Segel ſchwammen in der Ferne, faf 
aufgelöft im Glang der Luft. Sie ging drei 
Schritte den Strand hinab unb [tanb num 
neben ber [djwargen unb geborítenen Spiße 
eines Maftes, der vor hundert Jahren an 
geihwenmt war und ich. tief in den Strand 
eingegraben hatte. - 

„Was fuden Ste?” fragte der Maler unb 
folgte ihrem Blid, ber auf einer Infel an 
ruben [djien, die Hein unb grau, fern aus 
der Cee tauchte. Eine Diauer, zerrilfen wie 
eine Ruine, fchnitt ſcharf umleudtet gegen 
den Himmel. 

„Sc warte auf den Bater,” 
ift feit geftern draußen.“ 

Er veriudjte zu malen, aber feine Augen 
glitten immer aufs neue zu ihr hinüber. Gte 
ftand grade und fdjlanf, Ihr brauner Rod 
lag feit auf den Hüften, und ber duntelrote 
Saum fpielte im Winde um ihre nadten 
Füße. Loderes Haar frauíte fid) auf brau: 
nem Naden. Er nahm ungeduldig das Bild 
von ber Ctajfelei und legte es mit Pinfel 
und Farben in ben Maltafter. Tann ging 
er zu ihr bin, ftand eine Weile dicht neben 
ihr und fragte enblid): „Kann man zu ber 
Snfel hinüberfahren? Die alte Mauer, bas 
graue Land und das weite Meer dahinter 
geben ein gutes Bild.” 

Cie fab ibn an und fadjte. „Ta, Sie 
brauchen nur ein Boot zu nehmen.“ 

„Ich tann nicht legeln," entgegnete er, 
und feine fröhlichen Augen liefen flammend 
über ihr Gelicht. 

Shr Herz tlopfte ftart. Wie fonderbar 
ftd) fein Viund bewegte, wenn er fie fo ane 
fab. Sie badjte an ben Mund bes jungen 
Ediffers Rarre, mit dem fie verlobt war. 
Geine Lippen waren ftreng und verichloffen, 
unb felbft wenn er lahte, öffneten fie fid) 
laum. Cie fagte unbefangen: „Ich faun Cie 
biniiberbringen, wenn Cie mögen.“ 

Er flatidjte in bie Hände unb rief une 
geftiim: „Aber nod) heute! Morgen muß id) 
nad Hamburg.“ 

Gie verabredeten eine Zeit und gingen 
auseinander. 

Cr [ditt leidjt und frei den Priel ent; 
lang und bog in ben Weg ein, ber gum 
Bafthaus führte, ben ſchwarzen Sdlapphut 
[chief auf dem Kopf, bie gujammengelegte 
Gtaffelei unterm Arm, den Griff des Mal» 
taltens in der Hand. Cie blidte ibm nad) - 
unb freute fid) über ihn. Es war, als ginge 


„Aber es ift 


fagte fie, „er 
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et in ben Gefang ber Lerchen hinein, bie 
bod über ben Fennen jauchzten. 

Dann fpábte fie wieder über bas Meer, 
bie linte Hand über dem Herzen. Die dret 
Gege! [hwammen ganz fern, taum nod) ers 
fennbar, fiber ber gerbrodjenen Mauer 
draußen auf ber verlorenen Hallig ftanb, 
ein ſchwarzer Rauh im Blau, eine Heine 
Wolke. 


b a 

Gonda auf ber Ruderbant hielt bas Tau 
bes braunen Gegels, das ftraff unb fnat» 
ternd an ber Gaffel hing. Ihre Füße, in 
Ihwarzen Schuhen, ftemmten jid) gegen eine 
Rippe bes Bootes. Der Maler am Steuer, 
die Rudertaue um die Fäuſte gewidelt, lab 
thre geftrafite Geftalt, wenn fie bas Segel 
wendete, 

Der frifche Nordweſt trieb fie fo rald 
über bie flache Diinung, daß fie den Wind 


taum [pürten. Die Hallig, grün mit ſchwar⸗ 


gen Rändern, mit Meinen Etrohdachhäufern, 
bie fid) um ben fchmalen Rirdturm [dare 
ten, rubte im Glanz der Sonne. Hinter 
der grauen Infel, ber fie entgegentrieber, 
lag dúfter und drohend eine Moltenbant. 

„Wir werden [djledjtes Wetter betoms 
men,“ rief der Maler. 

Gonda betrachtete den Himmel und fagte 
tundig: „Ad, bis das Wetter fommt, find 
wir wieder zu Haufe. Wir miiffen hinüber, 
folange wir Flut haben.” Gie zog an den 
Schoten, bas braune Segel ftand gwifden 
thnen mit jchwirrenden Rändern, 

„Die Wollenbildung ift wundervoll,” rief 
der Malet, „das gibt eine gute Stimmung. 
Die Mauer licht aus wie eine alte Burgs 
ruine bingefauert in den Schatten eines ges 
waltigen Riejen.” 

"Vian fagt,” entgegnete Gonda, „die alte 
Mauer fet von einem Turm übriggeblieben, 
an ber bie Mitinger vor taujenb abren 
thre Schiffe feitmadyten." 

„Wie ber graue Normann auf Scars 
bórn," fagte der Dialer. | 

Dann [djmiegen fie. Cie fab, wie ber 
Raud) feiner Pfeife hinter bem Segel bers 
vorbröfelte und im Winde verwebte. Cine 
plögliche Sehnſucht faBte fie, thn zu feben. 
Gte 30g an ben Tauen. Das Gegel ftellte 
Rd) dwars zum Winde. Cie faben fid) an 
unb [adjten. Wie bell wurde ihr Geficht, 
wenn fie lahte. Wie aufreizend lief ber 
Shwung ihres Mtundes. Diefer Mund 
fodte, aud) wenn er unbewegt war. Er 
batte nicht bie herbe Schweigſamkeit, Me er 
auf den Lippen fo vieler Mädchen im Fries: 
[anb gejehen hatte. Die Beichlojlenheit ihrer 
Rippen war teine fcheue Abwehr, fondern 
hatte etwas Herrijdes, als bewahre fie in 


ihnen eine ftörriihe Glut. Wenn fie ben 
Mund öffnete beim Laden oder beim Spres 
chen, zitterten fie fefunbenlang. ‚Herrlich,‘ 
dachte er, ,diejen Mund zu bändigen.‘ Gein 
Herz flammte. 

Bald gingen fie über ſchwarze Watten: 
erde, bie unter ihren Schuhen feufate. Das 
Boot lag wohlverwahrt in einer Heinen 
Bucht. 

Die Infel war ganz flah. Sie bob fid), 
da die Flut fie umfpülte, nur wenig aus der 
Gee. Aus kurzem, hartem Gras blühten wine 
gige Nellen. Gie waren wie blaue und . 
rote Tupfen. Mannshody wuchs die gebor» 
ftene Mauer auf. Schwarze Quadern bras 
den aus Echutt unb Moder wie eine ge: 
brungene Fault, dunfel und drohend. Schwar: 
zes Moos wuderte aus den Fugen. Cin 
Eifenring, braun verroftet, war zwilchen 
verrotteten Steinen loder veranfert. 

„Wir wollen feben," fagte der Maler, 
„wie wir ben ſchwarzen Klog am beften 
faſſen.“ 

Sie gingen zwanzig Schritt über die 
Grasnarbe, dann blieb er ſtehen und legte 
die Hand prüfend über die Augen. Die 
Mauer ſtand in ihren Umriſſen vergrößert, 
phantaſtiſch gegen Meer und Wolken. Eine 
Schar Möwen umtreijte fie mit hungrigem 
Geſchrei. Dann jagten ſie, ein lärmender, 
ſchneeblitzender Schwarm, über die See, einem 
Schiff entgegen, das langſam mit hohen 
Maſten aus der Kimmung ſtieg. 

„Gut, ſehr gut,“ murmelte der Maler und 
ſtellte die Stafſelei auf. 

Das Mädchen, das dicht neben ihm ſtand, 
ſagte plötzlich, ehe er den erſten Kohleſtrich 
machte, mit übermütigem Spott: „Ich weiß 
ihon, wie Cie bie alte Mauer malen wer 
den. Als verfallene Ritterburg, nicht wahr ? 


‚Man foll meinen, drinnen [dliefe eine ver 


gauberte Prinzejlin.“ 

Er fab fie ein wenig betroffen von ber 
Geite an. Dann ladte er. „Nein, ich will 
fie malen, wie fie ift, jchwarzborftig, eine 
Teufelsflaue, umfdwelt vom giftigen Dunft 
bes Höllenſchlundes. Aber Cie dürfen nidht 
¿ufeben.” 

Cie nidte froblid), ging über die Gras: 
narbe und pflüdte bie Meinen 9lelfen. Dann 
ftanb fie ganz in Sonne getaudt, die roten 
Blumen im fdwargen Viieder, bie Hände 
auf ben Hüften und blidte vertráumt über 
bas Meer. Ihre fchlante Figur, bie feine 
inte ihrer Bruft und bas energifche Profil 
ihres Gefichtes fchnitten idjarf in bie duntle 
Moltenwand. fiber ihrem Naden war ein 
Flimmern von Gold. 

Der junge Dialer vor ber Staffelet ftarrte 
gu ibr hinüber. Er genoß ihren Anblid, 
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gebannt in wunderliche Empfindungen. Dann 
bob er mühfam ben Kobleftift, bod) er lief 
ton wieder finfen und feufgte. 

Mie Har und ſchön ihr Profil vom Gone 
nenlidt auf bie Mollenwand gemalt war. 
Wie ihre Stirn leudtete und wie ihr Rive 
per taum merflid) zu beben [djien, Mie 
Aa einer Gebn[udjt, bie durch ihr Blut 
«tef. 

„Was fol mir die alte Ruine?” murmelte 
er zwilchen den Zähnen. Dann griff er mit 
cafchem Entihluß nad Pinjel und Palette 
und fegte auf [chwargblauen Moltenbinters 
zrund mit fubnem Ctrid) bas [tarte Leud: 
ten ihres gelben Haars. Es burdjidjauerte 
‘bn. Ihm mar, während er malte, als bes 
cúbrte er fórperlid) ihr Haar, ihre Augen, - 
ren Mund und thre Schultern, bie jung 
and rund bas Licht der Sonne empfingen. 

‚Wenn fie nur fo fteben bleibt,‘ dachte er 
in VIngit. 

Der Raufd lam über ihn. Seine Stirn 
jlibte. Geine Lippen audten. Dod mit 
wundervoller Cidjerbeit lebte er Farbe neben 
Farbe. Wie bin id) glüdlid), dadte er, 
während er malte, 

Nun feblte no der Mund. Er fab 
‘ange ſcharf zu ihr hinüber, mit vorgebeng: 
tem Kopf, als tränte er inbrünftig unbe» 
ichreibliche Süße. Dann malte er mit einem 
einzigen Ctrid) ben herriſchen Schwung 
¿bres 3Diunbes. 

Er ließ den Pinjel finfen und betrachtete 
Me Etizze und war glüdlid) wie nie. Plötz⸗ 
Ad; Rel ihm ein, daß er ihren Namen nod) 
nit nubte. Er warf den Kopf jah zurüd 
and rief, noch ganz im Feuer des Schaffens: 
.Ja, wie beicon Sie denn?“ 

Cie erichrat und wandte ibm erwadend 
‘hr Gelicht zu. Tann begriff fie und lachte. 
Fonda!” : 

Ter Klang ihrer Stimme war wie der 
Seiße Bin eines Möwenflügels. Er fab fie 
eine Sctunde lang mit großen glänzenden 
Augen an. Ter Wind war ftar? geworden. 
Ihr Haar webte, und ihr Rod flatterte. 

Gonda,” rief er entzüdt und dann jus 
delnd: .Gonda! Gonda!* 

Ta lum fie zu ibm unb fab das Bild. 
Sie uidte ein wenig zulammen. Ihre Augen 
Mineten hd wett und leuchteten ftar? unter 
gemolbten Brauen. Ste Rand atemlos mit 
zeichloſenen Lirpen, bie jid) feltlam bewege» 
cen. Er lick feinen Bid von ihr. Alles in 
shin war erreat und acipannt, 

Me Wollenwand tea bod und üben 
Autere Me Sonne. Scatten liefen blau und 
‘See über Me miel, über die Tünung und 
aber Me Haltgen m der Ferne. 

Ta fed er, wie eine Glut aus threm 


Maden aufftieg, bas Geficht farbte unb über 
die Stirn lief bis ins belle Haar. Gleich⸗ 
geitig wandte fie fid) um. Es [djien, als 
ginge ein Zorn über ihr Geſicht. Der ftór 
riihe Zug ihres Mundes ver[tárfte fid) und 
wurde faft búje. 

‚Ste fühlt,‘ Dachte er erichroden, ‚daß mein 
Blid fie verjengt haben muß, während id) 
fie malte.' 

Dod ba änderte fid) ber Ausdrud ihres 
Gefidtes. Sie ftand mit gefdloffenen Augen 
lächelnd, felig entipannt. (Er nahm ihre 
willenlos hängenden Hände und- fühlte, wie 
fie zitterten, unb fab, wie ihr Gefidt gang 
weid) wurde und wie ihr Mund fih halb 
öffnete, als wollte er ſich hingeben., 

Gein Herz brannte. Flammen ftießen 
durch fein Blut. 

Da erwadte fie jäh und [jab ibn mit ent. 
lebten Augen an. | 

„Nein, nein!” rief fie, und ihre Stimme - 
Hang, als füme fie aus namenlofer Furdht. 
Dabei wandte fie bas Gefidt von ibm ab 
unb blidte hilflos über die See, bie ſchwarz⸗ 
grün unter Wolfenjdatten rollte. 

Mit einemmal jchrie fie bell auf un» 
zeigte mit ausgeftredter Hand auf bas Meer. 
Er folgte ihrem Blid unb erídjraf. De 
bümpelte, fchon ziemlich weit, bas fleine 
Boot über bie Dünung, bas fie in ber Buchs 
verwahrt batten. Der fegelloje Maft redte 
fid) in die Luft gleich einem jchmalen Rin» 
derarm. 

„Das Boot,” rief Gonda, „das Boot!” 

„sh will über bie Watten laufen, id 
fann es noch einholen.“ j 

Cie griff nad) feinem Arm. „Nein, die 
Flut ift zu hoch!“ 

„Sch tann fchwimmen.” 

Dod er fab, wie eilig bas Boot vom 
Nordweit über bie Gee geidjoben wurde nnb 
wie unmöglid) es war, es zu erreichen. Der 
Wind fam [türfer. Gcaumfloden trieben 
über die Gee. Aus ber geborftenen Maner 
lam ein Braujen wie aus einer Harfe. 

„Mein Gott,” fagte der Maler nad) eine: 
Weile, „was ift ba zu tun?" 

Gonda, fid) bas wehende Haar aus ber 
Gtirn ftreichend, mit tiefem Atemzug, ent 
gegnete: „Mir müjjen warten, bis es bunfel 
ift. Dann miijfen wir ein Feuer aufmaden. 
Cie werden es Jeben unb uns holen.” 

Cie war ganz ruhig, der Wirklichkeit 
völlig aurüdgegeben. Gr jab mit Bewunde 
rung, mie geitrafft ihr Körper war und wie 
bie ftarfen Brauen, eng beieinander, ihrem 
jungen Gelicht eine [dine und herbe Ent: 
idjlojienbeit gaben. 
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Es war duntel. Sie faßen, gegen ben 
lanfenden Nordweft geídjigt, unter Der 
ſchwarzen Mauer. Cie fpradjen nicht viel. 
Ste blidten fchweigend in bie raufchende 
Flamme, bie ber Wind aus einem Haufen 
oon Tang und angel Hwemmten Holaftiiden 
peitichte unb bie fih mit gierig lodernber 
Zunge weit in bie ſchwarze Luft fraB. Der 
Widerſchein glühte rot über fie hin und tanzte 
itrfinnig über ben aerbrodjenen Mauerrand 
unb floB in feurigen Cdjlangen über bie 
hochrollende Gee. Es war Ebbe gewefen. 
Jun, nad) Mitternacht, branbete wieder die 
Flut. Weit in der Duntelbeit fladerten die 
Lichter der Hallig. Das Feuer von Helgos 
(anb, gang fern, ftieß ftar? und fübn, gleich 
einem Schwertbliß, aus ber Finfternis. In 
ruhiger Klarheit brannten bie Feueraugen 
von Föhr und Amrum. Der Himmel war 
obne Sterne. Die Wolfen hingen tief. Man 
fab fie unbentlid) hinziehen, ſchwere, ſchweig⸗ 
fame Ungetiime. 

„Haft du Furcht?“ fragte der Maler. 

Er fühlte, wie fie den Kopf [djüttelte, der 
auf feiner Schulter lag. 

Er taftete nad ihrer Hand. Sie war 
tühi wie ein Stüd Glas. 


„Krierft du?” fragte er. Wieder ſchüttelte 


fie den Sopf. 

Cr betrachtete ihr, Gefidht. Es war über: 
flammt vom Notfeuer. Ihre Augen waren 
weit geöffnet und empfingen und verzehrten 
die tanzende Glut. Zwiſchen den geöffneten 
. Rippen glangten die Zähne. 

Ein Begehren faßte ihn, ihre Lippen zu 
tü 


en. 

Da richtete fie fid) auf unb horchte in 
bas dunkle Rauſchen unb fragte raldh: 
-Sehen Gte nidjts? Hören Cie nichts?“ 

Sie beugte ben Ropf weit vor. Der Wie 
derichein bes Feuers ftieß funtelnd in das 
vom Winde gelöfte Haar. 

„Sie müllen bald tommen. Die Flut 
will aurüd." 

Sie hatten fi bei den Händen gefaßt 
und fpábten und bordten. Ihre Leiber 
waren eng beieinander. Seder [pürte bie 
Wärme des andern. Thre Gefichter bes 
tübrten fid). Ihr Atem ftrdmte ineinander. 

‚DaB diefje Nacht nie enden möchte,‘ dachte 
et Balb fchmerzlich, halb eingefponnen tn ein 
traumhaftes Entzüden. 

Da tauchte ein Licht aus der Duntelbeit, 
und eine Wännerftimme fchrie: „Halo!“, 
tónend, getragen vom Wind. 

Gonda erichrat und richtete fid) auf. Cie 
fegte bie Hände vor den Mund und rief: 
„Hallo!”, laut und bell, ein wenig zitternd. 
Die Männerftimme antwortete [hon ganz 
nabe. 


„Er fommt felber,” jagte Gonda. „Ic 
wußte, daß er felber tommen würde.” 

Cie gingen gum Strand über bie Watten. 
erde, bie im Widerſchein bes Notfeuers 
brannte und blübte. 

Der Schiffer Rarre, der ausgeftiegen war, 
bielt bas Boot mit braunen Fäuften. Sein 
Beficht, überflammt, tnodig und hart, [bien 
in Cifestalte erftarrt. Die Lippen waren 
wie ein gerader Ctridj. Als Gonda und 
der Maler ins Boot ftiegen, blidte er ftarr 
über fie hinweg. 

Der Wind ftieB hart ins Segel unb trieb 
fle raih über bie See. Das Notfeuer loderte 
ungebrodhen. Der Rauh flog in Fetzen ba» 
von, gleich glühend Durchleuchteten Schleiern. 
Mie eine Beipenfterfauft, vom roten Lidt 
überjpült, wuchs bie gebor[tene Mauer aus 
der Infel, fchten drohend zu madjen, als 
wolle fie bie Finfternis des Himmels bird) 
ftoßen. 

Gonda, neben dem Dialer, auf der Ducht 
am Ctener, begann zu erzählen, was ihnen 
gejhehen war. Ter Dialer fpürte einen 
Trop in ihrer Stimme, als fümpfte fie gegen 
einen Widerftand. Ihre Hand, bie er be: 
rührte, tlammerte fid) Bart an den Ducht- 
rand. Der Schiffer, ber bas Segel bediente, 
Jagte ein paarmal: „Es ift gut. Cs ift gut." 
Cs Hang gleihmütig. Dod dann hörte man 
ein hartes, mibjames Atmen. Der Maler 
fühlte, wie fid) Gonba an ihn drängte. Ein 
Zorn ftieg in ibm auf gegen den jchweig- 
famen Mann am Gegel, den er nicht fab. 
Cr wollte ihm ein lautes, beftiges Wort zu» 
rufen, bod) er [djwieg. Ein unbelanntes 
Gefühl bebrüdte ihn [hwer und ſchmerzlich. 
Ganz plöglih fühlte er fid) einfam. Er 
taftete nad) der Hand Gondas. 

Nun [tanben fie auf dem Strand ber 
Hallig. Aus dem Heinen Haus neben der 
Rirdenwarft fchimmerte ein Licht. Jm 
Schlamm des Priels brodelte und gurgelte 
bie wegjadenbe Flut. Der Schiffer vertäute 
das Boot. Gonda und der Maler ftanden 
nebeneinander, beide in der Tiefe erregt. 
Seder beiB erfüllt von bem Wunjd, dem 
andern etwas zu fagen, bas wie eine Barts 


lidjteit war. Dod fie ftarrten beide gebannt 


auf bte ſchwere, gebiidte Geftalt bes Schiffers, 
ber bas Boot feftmadte. 

»Bonda,” fagte ber Maler ganz leife. 
Cie regte fid) nidt. 

Da ftand ber Schiffer auf, fam mit bane 
genden Schultern heran und nahm Gondas 
Arm. Es jdien eine Gefunde lang, als 
wolle fie fid) widerjegen. Dann ging fte 
mit ibm. Gie [dritten den Priel entlang, 
zwei ungleiche Schattengeftalten. Dann ven 
Ichludte fie die Duntelbeit. 
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Der junge Dialer hordte, bis ihr Cdyritt 
unhdrbar wurde. Dann nahm er Staffelei 
unb Maltaften und ging, müde ben Kopf 
auf bie Bruft geneigt, ben ſchmalen Slinters 
weg, ber zum  Gajtbaus führte. 
* 


88 

Das alte Fräulein Gonda reichte ihrem 
Gaft, ber behaglid) im Rofbaarjofa faB und 
fid manchmal mit jugendlicher Bewegung 
ber noch immer fraftvollen Hand durch das 
graue, wellige Haar ftrid), bie wundervoll 
geformte Zuderdoje aus blantem Meifing. 
Das gelbe Meiling blinzelte im Shein ber 
ipáten 9tadjmittagsionne. Er nahm Znder 
und verriibrte ihn gemüdjlid) im fchwarzen 
Kaffee. Dabei blidte er auf thre rundlichen, 
ein wenig runzeligen Hände Cie fah es 
und lächelte. Ta fagte er mit vertraulider 
Heiterteit: „Wie bübjd) bod) alte Frauen: 
bande find.” 

Tas alte Fräulein Gonda lahte und legte 
die Hände in ben Shoß. Er fuhr fort, fie 
ládjelnd betrad)tenb: „Und Ihr Mund ift 
noch ganz wie vor fünfzig Jahren, Fräulein 
Gonda, nur etwas blaffer unb jdymaler unb 


in den Minteln ein wenig nach unten ge» 
sogen.” 

.Sya," fagte fie „und bat viele Heine 
Falten.“ 

Er midte. „Biele eine, fchmerzliche 
Falten.” i 


Tann badjte er: ,Ob er tvirflid) nie ges 
fügt worden ift. Nie getiiBt in fünfzig Jah: 
ren?‘ Er dadte daran, wie er fie wieder: 
gejehen hatte, fünf Jahre nad) der ſchmerz⸗ 
lich fügen Nacht auf ber Infel im Wattenmeer. 
Sie war ſchlank und [traff wie am erften 
Tag, bod) ihr Mund war herber unb ver: 
id)loffener, und das Licht ihrer blauen Augen 
glánzte [till unter jchwermüti. em Cdleier. 
Damals fragte er fie nad dem Chiffer 
Rárre. Ter hatte Tienft auf einem däni« 
Iden Segelſchiff genommen und war weit 
weg irgendwo in der Güdfee oder bei Rap 
Hoın. Und fo war es immer, wenn er im 
Frühling ober im Commer mit Staffelei 
und Farben auf die Hallig fam. Fräulein 
Gonda war allein im elternlofen Haus und 
ber Chiffer Rárre weit auf fremden Meeren. 
Nein, diefer Mund war nie getiiBt worden, 
nie in fün,zig Jahren. Weld ein törichter 
Mann, diefer Schiffer Rárre! 

Per Maler blidte burdjs Ferfier. 

Ram er nidt den Priel entlang unter 


warm und rot [cuchteten, grau und ver: 
fallen, ein langes, hartes Arbeitsleben anf 
mager gewordenen Schultern? 

Das alte Fräulein Gonba folgte feinem 
Blid. Der Schiffer Rárre ging ben Klinker⸗ 


RW weg, der zum Haufe führte. 


„Rommt er zu Ihnen?” fragte der Maler. 

„Ja,“ nidie das alte Fräulein Gonda. 
„Er fommt jeden Tag, feit er nicht mehr 
zur Gee fährt.“ 

Sie ftand auf, holte einebritte Taffe aus bem 
roten Edfdranf und eine Flafche Rum. „Er 
trintt jo gern einen tüdjtigen £taffeepunidy.* 

Cie faBen alle drei um den runden Tifd. 
Das alte Fräulein Gonda ver[tridte weiße 
Mole. Tie Nadeln Happerten leife. Der 
alte Maler fap in der Cofaede und raudte 
feine Pfeife. Der alte Schiffer Rarre, bte 
blaue Ceemannsmüße neben fid), beugte den 
grauen Kopf über feine Taffe unb fog be: 
gierig ben ftarten Geruch bes Raffeepunfdes 
in die vertrodnete Nafe. S3Utand)jmal bob 
er ben Kopf unb blidte durd bie Stube mit 
tleinen Augen, bie wie VergiBmeinnichte 
blumen auf einem trüben Wäfferchen ſchwam⸗ 
men, ben eingefallenen, fajt lippentofen 
Mund über gelbliden Bartfegen zu einem 
vergnügten Lächeln verzogen. Er borde 
aufmerfjam auf das, was der Maler von 
feinem Leben in der großen Stadt erzählte. 

Einmal fagte er: „Sa, ja, aber ich babe 
aud) etwas erlebt. Giebenmal Kap Horn 
gerundet! Tas ift was, nidjt wahr?” 

Der alte Dialer nahm die Pfeife aus bem 
Mund, tlopfte fie aus unb fagte, während 
er fic) eine neue ftopfte: „Ja, wir haben 
viel erlebt. Aber bas Schönfte haben wir 
bod) verfäumt, alle drei.” 

Der alte Schiffer Kärre fa) ihn eine 
Weile blinzelnd an, dann beugte er fid) über 
feinen Kaffeepunfd. Der Ausdrud feines 
Gelichtes veränderte fid) niht. Das alte 
Fräulein Gonda hatte ihren Strumpf in 
den Schoß finfen laffen und blidte verloren 
durchs Fenſter in bie dámmernde Luft. 
Zwilchen ben bunflen Cdjatten ber Holum 
derbüjche glangte die Gee grau wie Gifem 
tief ins Endlofe. 

Es wurde dunkel in der Gtube, unb die 
drei Menichen um den runden Tijch [djienen 
eingejponnen in blaue Schatten. 

Die blaugraue Rage, Zujammengerokt 
auf dem Ohrenſtuhl bes alten Fráuletns 
Gonda, fdmurrte leife. Es Mang wie eine 
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Die blur gr Rahm in leer Qand! — 
Martdtigen cleilen. bet! das fragt. 
Gie Margen rings, Ur aber lagt; 





„Dep F Ih mein Beripeedjen Qu: Da fat! Ihe Hers ein eifg 
„Ihr ale (oft Wir werden gli!” Soe Gim Prömt, wie dir Fahne cot 
Gr Lebt fein Dams, end, mie Rre (dara, Der fie gefügrt, — es mar bez Tool 


Der Tod auf ber Barrifade. Aus Alfred Rethels ‚Totentanz‘. Berje von Robert Reinid 
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c eutichland blidt heute mit geſpann— 
(EN ter Aufmertjamteit auf die Na: 
EN) tionalverfammlung, bie ihm ben 
* LB neuen Staat jdjaffen fol. Un: 
- willfiirlid) erinnern wir uns in 
biefem Augenblid jener Zeit, als fon ein- 
mal eine deutſche Ya: 
tionalverjammlung zu 
dem gleichen Swede zu— 
jammentrat, ebenfalls 
nach einer fieqreichen 
Revolution, Der Des 
Cturmjabres 1848, 
Die Márzrevolution 
von 1848 ijt zwar durd) 
einen äußeren Anitoß, 
burd) ben Gieg der 
on in 
aris, zum Ausbruch 
gebracht worden. Der 
aus Frankreich heriiber- 
fliegende Funke hätte 
aber niemals günden 
tónnen, wenn nicht in 
Dentibland eine Fülle 
von Brennjtoff ange: 
— geweſen wäre. 
as Bürgertum, das 
ſeit der Gründung des 
Zollvereins raſch wirt— 


ſchaftlich zu erſtarken 


t 
* 





Politische Bildung des Deutschen Volkes! 
Was seit ihr denn ihr Leut Republikaner oder Monarchisten ? 
Nan? mer sein Fulder 1 


Rarifatur aus bem Jahre 1848 
Belbagen & Klafings Monatshefte. 33. Jahrg. 1918/1919. 


und an Gelbjtbewußtjein zu wadjen be: 
gann, war unzufrieden, weil es von jedem 
politijchen Ginglup ausgejdlojjen war. Jn 
bem vormärzlichen Deutidland lag die 
Regierung ganz atusid)lieBlid) in ber Hand 
ber Fiirften und bes Beamtentums. Diejes 
war fajt zu einer ge: 
ſchloſſenen Sajte ge: 
worden, Die ihren 
Nahwuchs felbft ber: 
vorbradte und fidh vor 
bem im Crwerbsleben 
ftehenden Bürger durch 


eine weite Kluft ge: 
trennt fühlte. Die obe: 
ren Gtellen waren 


außerdem in ben mei: 
ften Staaten dem Adel 
vorbehalten; nament: 
lib in Preußen und 
Sfterreich übte der lands 
lihe Herrenjtand durch 
jeinen Reichtum, feine 
bergebrachte — gelell: 
chaftliche Stellung und 
eine enge Verbindung 
mit Den regierenden 
Häufern einen maf: 
gebenden Einfluß auf 
die gejamte äußere und 
innere Politif aus. Das 


9. Bd. 6 
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Bürgertum war in [einen 
oberen Schichten erfüllt von 
ben Bedanten bes Liberalis: 
mus. Namentlid im Mejten 
Deutidlands, im ber preußi: 
ien 9tbeinproping und Ba: 
ben, wirkte bas politijche 
Beilpiel bes weltlichen Nach— 
barlandes ftart auf bie (e: 
— der Bevölkerung ein. 
an blidte auf bas parla: 
mentarijde Leben rants 
reihs und auf den Einfluß, 
ben dort die Bourgeoifie 
ausübte, mit Neid und Sehn= 
ha hinüber. Tian fühlte 
id) unterdrüdt Durch eine 
Klaffe, bie von rein agra: 
tijden Interefjen beberrid)t 
wurde, und Durch einen gwar 
fleiBigen und pflichttreuen, 
aber in Md unb Schablone erjtarrten 
Beamtenitand. 
Ganz bejonbers drüdend erjchien diefe 
—— weil es bei der Zerſplitterung 
eutſchlands in beinahe dreißig Kleinſtaaten 
völlig unmöglich ſchien, Reformen im großen 
Stile durchzuführen. Jeder Staat hielt dnglt 
“lich feft an feiner unbedingten Gelbjtandigfeit 
und befürchtete von jeder Reform deren Er: 
idütterung. Jeder jperrte fih ängitlich gegen 
den andern ab und fuchte in feinen Bewoh: 





„Er wiegt mehr als fie alle!” 
Miener Zeitbild aus dem Jahre 1848 


nern foviel wie irgend mög» 
lid) das Gefühl gu ertöten, 
bap man nod) einem grós 
Beren ship angebóre. 
Die Giferfud)t ber Dynaltien 
wirfte babet viel jchärfer 
trennend als bie [anb|djaft: 
lichen Berfchiedenheiten, die 
innerhalb eines einbetts 
lihen Gtaatswejens wohl 
zu barmonijdjem Zujammen: 
arbeiten hätten gebradt 
werden fónnen. Dieje Klein» 
ftaaterei war ein trauriges 
Erbteil unjerer gelamten Be: 
Ihichte feit der Zeit ber 
Deique ber einzige 
Zeitpunft, wo fie gründlich 
hätte bejeitigt werden kön— 
nen, bas Jahr ber natio: 
nalen Erbebung gegen den 
Weltherrſcher Napoleon, 1813, war infolge 
ber Giferjud)t zwiſchen den beiden größten 
Staaten, Öfterreich und Preußen, unbenußt 
voriibergegangen. Aber im deutjchen Bürs 
gertum war allmählich) bod) ber natios 
nale Gedante lebendig geworden. Den 
geiltig führenden Schichten, bie früher welts 
biirgerlid) dachten, war in der Not der Fran: 
zojenzeit die Erkenntnis von der Bedeutung 
des eigenen Boltstums aufgegangen; fie 
hatten allmählich erfannt, daß nur eine [tarte 
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Feſtlicher Aufzug q Eröffnung ber vorbereitenden Nationalverfammlung am 30. März 1848 
ad einer Tarjtellung ber Leipziger Illuftrirten Zeitung‘ 
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einheitliche Staatsgewalt dies Bolfstum mit 
all feinen geijtigen Werten dauernd [djiien 
und erhalten tónne. Aud) nad) ber Zeit der 
yreibeitstriege blieb diefe nationale Gefin- 
nung — unter der gebildeten Jugend 
Deutſchlands lebendig. Sie erſchien den Re— 
gierungen der Einzelſtaaten als eine beſtän— 
dige Gefahr und wurde von ihnen mit allen 
Mitteln bekämpft. 

Während das Bürgertum nach politiſcher 
Freiheit und nationaler Einheit rief, waren 
die unteren Schichten des Volkes mehr von 
wirtſchaftlichen Sorgen und Nöten bewegt. 
Das Kleinbürgertum litt un- 
ter der Zunahme und der 
wachſenden Macht der 
Großbetriebe, mit denen es 
in der Billigkeit der Waren— 
erzeugung nicht Schritt hal— 
ten fonnte. Handwerksmei— 
ſter und Geſellen waren einig 
im Haſſe gegen die Fabrik 
und gegen bas Syjtem bes 
freien Wettbewerbs, bem fie 
vor allen Dingen die Ver: 
Ichlechterung ihrer Lage ¿us 
\chrieben. Die indujtrielle 
Arbeiterjchaft aber, damals 
nod) verhältnismäßig gering 
an Zahl unb auf wenige 





arlaments in ber Baulstirde zu Frankfurt a. M. 
Nach einer Darftellung der ‚Leipziger Jluftrirten Zeitung‘ 





.. abgeben?!" 
Spottbilb aus dem Jabre 1848 
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Städte und Gegenden beichräntt, begann 
fih bereits gegen das Unternehmertum und 
die fapitali[ttjdje Ordnung überhaupt zu er: 
bittern und demofratijchen Gedanken gugunei- 
gen. Örtliche Mißſtände allerart, Mißernten 
mit ihren böjen Folgen für die Voltsernáb: 
rung famen hinzu und veridledterten bte 
Stimmung in ben Maffen des Voltes. Go 
bedurfte es nur bes äußeren Anſtoßes, 
um die gärenden Kräfte in Bewegung zu 
bringen. Jeder hielt jet den Yugenblid 
ps Bejeitigung feiner Bejchwerden für ge: 
ommen; Bürgertum, Arbeiter unb Klein: 
bauern fanden fid) ¡iberra: 
ſchend ſchnell zuſammen zum 
Kampf gegen die gemein— 
ſamen Feinde, den Abſolu— 
tismus, bie Beamtenvwill: 
kür und die Bevorzugung 
des Adels. 

Die überraſchten Regie— 
rungen brachen faſt überall 
vor den erſten Kundgebun— 

en des Volkswillens wider: 
tandslos zuſammen. Sie 
bewilligten die Berufung 
liberaler Miniſter, die Er— 
weiterung der parlamentari— 
ſchen Rechte, die Ausdehnun 
des Wahlrechts; wo no 
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— TN AF A als Ausdrud bes 

—— Boltswillens über 
die künftige Ver— 
[ellung eutſch⸗ 
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feine Berfajjun (ET mr 
en beftanden, wie | © u... 
n Ojterreid) und Aere: d 

Preußen, mußten 










bie Herricher na ands enticheiden 
be tete bet Ste [olle, war bereits 
` volution das feiers auf den großen 
lihe Verſprechen Berjammlungen 
geben, eine jolche der liberalen und 
auf breite[ter demofratijchen 


Grundlage zu ges 
währen und zu 
ihrer Feſtſtellung 


— in Offen— 
urg und Heppen: 
Heim im pen 


tonftituterende 1847 laut erſchol⸗ 
Bee len und hatte fid) 
zu berufen. im badijden und 
Dies alles [pielte heſſiſchen Landtag 
fic) nod) innerhalb zu beftimmten Ans 


trägen verdichtet. 
Nad bem Giege 
ber Revolution 
wurde diefe For— 
derung mit ver: 
ftártter Wucht er: 
hoben. Der Bun= 
destag, die Ver: 
tretung ber Res 
gierungen, glaube 
/ te der Wolls- 
ftrómung nad: 
geben zu müſſen, 
wollte aber die 
Bejtimmung über 


bes Rahmens ber 
Einzeljtaaten ab. 
Uber jchon vor 
dem Ausbruch der 
Revolution hatte 
fid) bei ben weiter> 
blidenden Füh— 
rern bie fiberzen: 
gung Bahn gebro- 
den, daß nur die 
Schaffung eines 
gemeinfamen 
Ctaatslebens für 
andes 
eutiblan en 
wahren Bedürf: das Wahlrecht 
" niffen bes Voltes | a zur Nationalver: 
enügen — fónne. . jammlung den 
Der uf nad) einem deutjchen Parlament, bas | Regierungen ber Cingeljtaaten überlajjen. 
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Aus ‚Thaten unb Meinungen des Herrn Piepmeyer, Abgeordneten zur conftituirenden Nationalverfamm: 
3 lung zu Frankfurt am Main. Von Sy. $. Detmold und Adolph Schrödter i 
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Da fanden fih Ende März 1848 etwa fünf- 
hundert Manner, vorwiegend aus bem Gils 
ben und Welten Deutjchlands, in Franffurt 
ein, in ber Abficht, ben zögernden Bundestag 
vorwärtszutreiben. Gie hatten von nieman: 
bem 3Bollmadjt oder Auftrag, waren nur teil: 
weile von Berjammlungen oder Verwaltungs: 
tórperidjajten gewählt. Gie handelten auf 
eigene Verantwortung, überzeugt, daß bie 
ichtigleit bes Augenblids es jedem zur 
Pflicht made, felbjtánbig einzugreifen, wo 
er es vermöge. Das Borparlament, wie man 
dieje Berjammlung zu nennen pflegt, hielt 
feit dem 31. März feine Cibungen in ber 
SBauísfirdje. Unter feinen Bejd)liifien war 
ber piis ad daß bie Nationalverfamm: 
lung auf Grund bes allgemeinen, gleichen, 
ebeimen Wahlrechts gewählt werden miiffe. 
Der Bundestag gab dem Drud, den diefe 
Beichlüjle übten, nad). und nahm feinen frii- 
Deren Beihluß über das Wahlrecht zuriid. 
Bom Jubel bes Voltes umbrauft, vom 


bie Wiiiglieder Der 
Nationalverjammlung 
am 18. Mat ibren Gin: 
zug in die Baulskirche 
u Frankfurt a. 

er weite Rundbau 
war fejtlich geſchmückt 
und für Die fremde 
Aufgabe hergerichtet 
worden. Über ganz 
Deutichland unb über 
ber alten Tiainftadt 
lag politijde Früh- 
lingsftimmung. 
„Des Baterlandes Größe, 
Des Baterlandes Blüd, 
O ichafft fie, o bringt fie 
Dem Volt zurüd!“ 

Co hieß es in dem 
Cprud) über bem Prä- 
on Und mit 

em fejten Vertrauen, 
daß fie dieje Aufgabe 
lójen würden, begrüßte 
man die Abgeordneten. 

Viele von Deutjch- 
[ands beiten Männern 
und geijtigen Füh— 
rern waren darunter. 
Neben der ebrwiirdi: 
gen Batriarchengeitalt 
des Sängers der Frei- 
beitstriege und lite: 
rari[djen Bortámpfers 

egen Napoleon, bes 

ommern Ernjt Mo: 
rig Arndt, jab man 
den Lieblingsdichter 
ber ſchwäbiſchen Ro- 
mantif, Ludwig Ub:. 
land, ber fid) [Won in 
ben Rampfen um bas 
alte TR in feiner 
Heimat Württemberg 
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Geláut der Bloden feierlich begrüßt, hielten 





Bug bes Parlaments nad) der Paulstirdhe am 18. Mai 1818 
Nad einer Darjtellung der ‚Leipziger Jlluftrirten Zeitung‘ 


bie politifchen Sporen verdient hatte. Neben 
bedeutenden Vertretern der politijchen Ge- 
Ichichtichreibung, wie Friedrich (Gbrijtopb 
Dablmann un en Bujtav Droyjen 
bie Erforjcher unferer früheren Verfaſſung 
und unjeres Boltstums, er Maig und 
Syatob Grimm. Lehrer der Redtswiffen- 
(haft wie Georg Bejeler, Eduard Simjon, 

elder, einer ber Wortführer bes badijden 
Liberalismus, Naturforicher wie Karl Vogt, 
einer der Hauptvertreter des wiljenjchaft: 
lichen Materialismus, Ianaz Dillinger, ber 
bedeutendjte fatholijde Theologe Deutſch— 
lands, vertraten andere Zweige der Wil: 
ſenſchaft. Der Lebrerftand war Ddurd) 
den jchwäbilchen Rektor Guftav Riimelin, 


der Gtand der — Schrift⸗ 


ſteller durch den Badener Karl Mathy, 
das Staatsbeamtentum durch den Heſſen 
Heinrich von Gagern, den Weſtfalen von 
Binde, ben Sſterreicher Schmerling, den 
Vertrauten Friedrich Wilhelms IV. Joſeph 
von Radowitz glänzend vertreten. Aus den 


8 
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Friedr. Chriftoph Dahlmann 


freien ne nahmen bie Wovofaten Hed- 
[der und Rieker aus Dann: ber alt: 
märkiſche Arzt Lowe, die 

mann aus Mannheim und Robert Blum 
aus Leipzig bald eine einflußreiche Stellung 
ein. Auch ber Stand ber Kaufleute unb 
Induftrielen hatte hervorragende Kräfte 
entjanbt; neben den SHanjeltädtern Mert 
und Gevefobt jaken bte Rheinländer Mewiſſen 
und von Bederath. Namentlich der Iebtere 
trat als glánzender Redner und jpäter als 
Minifter hervor; aber gerade er war mehr 
ein Vertreter des gemüt- und geiltreichen, 
lebendigen und feurigen rbheinijden Voltes 
als der nüchtern rechnenden Bejchäftswelt. 
Eine ganz eigenartige Geftalt war der alte 
Turnvater yo einer der Märtyrer für 
Freiheit und Bollstum aus der Zeit vor 
einem Menjchenalter neben Arndt. 

Schon bie guio blac a Basi National: 
verjammlung weilt auf ihre Stárte und ihre 
Cdiwádj bin. Es war vornehmlich bas 
geijtige Deutjchland, bas hier vertreten war, 
das Deere Bürgertum; die atademifd) 
Gebildeten herrichten durchaus vor: Männer 
aus Heinbürgerlichen, bäuerlichen, proleta: 


Satob Grimm 


uchhändler Bajler: . 


Ernft Morig Arndt 


riihen Kreijen fehlten faft ganz; aber aud) 
der große Grunbbeji& war nur jpärlich ver: 
treten. Diefer Zujammenjegung ent|prad) 
ber Geift der Beratungen: Seis Willen, 
ernite Bewiljenhaftigteit, Weite ber Gefidts: 
puntte, ideales Streben, ein hoher Schwung 
der Begeilterung zeichnete bie meilten Reden 
aus; aber es Pto die innige Berührung 
und nahe Bertrautheit mit ben malen 
und ihren ?Bebilr[nijjen unb Wiinjden. Mit 
Unredt bat man diejen von glühender Ba: 
terlandsliebe und ernftem Wrbeitseifer be: 
jeelten Männern vorgeworfen, fie feien ledig: 
lich Theoretifer gewejen und hätten es nicht 
verftanden, bie Dinge unter bem prattijd)en 
Geſichtspunkt ber Ausführbarfeit und Nütz— 
lichkeit zu behandeln. Der praftijdhe Sinn 
hat ihnen durchaus nicht gefehlt, und wo fie 
ihn nicht gleich von anfang an bejaßen, 
haben [ie fid ibn im Lauf der Arbeit er: 
worben. Aber das ift richtig, dag fie bie 
Dinge ftets von dem Gtandpuntte bes ge: 
bildeten und der täglichen Not bes Dafeins 
entriidten Mannes aus betrachteten und von 
der Macht bes Gebantens die bódjite Vor: 
ftelung batten. Man ift heute geneigt, bas 





Rarl Mathy 


Robert Blum 


Friedrih Ballermann 
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Rarl Vogt 


als einen Fehler angujehen; aber es wird 
ie immer wieder zeigen, daß die bloße Ein: 
telung auf wirtimaftlime Intereffen und 
bas $jajden nad dem Beifall der Kleinen 
Leute nicht imftande ift, bie politifche Idee 
qu erjegen und Dauerndes zu [djajfen. Die 

ánner ber Paulsfirde Baben vielleicht 
manchmal etwas zu weit in die Zukunft und 
zu ftart auf bie p ae ag 3ujammenbánge 
geblidt, weiter, als das Bolt ihnen folgen 
fonnte; aber fie haben eben darum erziebe: 
rild) unb richtunggebend gewirtt. 

Ein großer Nachteil war es, baf or 
feine Parteien vorhanden waren. Die ein: 
elnen deutjchen Lander bejaßen zum Teil 
P eine feftere Parteibildung, Deutjchland 
im ganzen nod) nicht. Ohne Parteien aber 
fann fein Parlament arbeiten. Menn jeder 
nur nad) feinem Urteil unb Gewiſſen ftim: 
men unb handeln will, fo führt die Man: 
nigfaltigfeit der Anfihten zu  enblojen 
Debatten, immer neuen Zerjplitterungen, Zus 
fallsabftimmungen und — Richtungs⸗ 
loſigkeit der Verſammlung. Will dieſe nicht 


nur Geſetze geben, ſondern daneben noch re— 
is ihr Werk vollendet iſt — und 


gieren, 





General von Auerswald 


Heinrich von Gagern 


Ludwig Uhland 


Karl Welcker 


das wollte das Frankfurter Parlament —, 
ſo bedarf ſie um ſo mehr einer feſt geſchloſſe— 
nen, von einheitlichem Willen getragenen 
Mehrheit. Dazu hat es dieſe Nationalver— 
ſammlung erſt ganz allmählich gebracht. 
Kleine Gruppen von Sue innten fanden 
fid allmáblid in den Klubs zujammen, 
deren Zahl immer mehr anwud)s; viele Ab: 
geordnete gingen in firchlichen Fragen mit 
einer anderen Gruppe als in weltlichen, in 
den Fragen der Verfafjungsform. hielten fie 
es mit anderen Elementen wie in denen der 
Ausdehnung des SReidjes. Erft nad) und 
nad, unter bem Drud der Berbáltnifie, 
anden Ki diejenigen Abgeordneten, die ein 
leindeutjches Reid) ohne Oſterreich unter 
Preußens Führung, mit einem Kaifer an 
der Spike und einer fonjtitutionellen Ber: 
en wollten, als Erbtaijerpartei zu einer 
ejteren, gejchlojjenen Einheit zujammen. Gie 
waren der großen Mehrzahl mad) liberal 
gefinnt, während bie Broßdeutjchen in bezug 
auf bie innere Politif jebr verjchiedener An— 
in waren, und Die ftárter bemofratijd) ge: 
innten Clemente jid) über bie Frage, ob 
Republit oder Monarchie, ob Einbeitsftaat 
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oder Bundesftaat, in ver|djiebene Gruppen 
a: wea bieler verhältnismäßig gró: 
eren Ginbeitlidjfeit des politijd)en Zieles 
berubte bie Überlegenheit ber Erbtaiferpartei 
in den legten Monaten des Parlaments. 
Cie hat — freilich unter Zugeltändnijjen an 
die Demofratijdhe Linfe — die Neichsver: 
faffung von 1849 gejchaffen. 

enn man bie Arbeit biejer Verſamm— 
lung richtig würdigen will, muß man Die 
ungebeuren Schwierigfeiten in Rechnung 
ziehen, bie fie zu überwinden hatte. Lauter 
widerjtrebende Regierungen, bie fic) all: 
 müblid) ibrer groben achtmittel wieder 


bewußt wurden; feine eigenen Hilfsmittel 
als ihre moralijde Autorität und bie un- 
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Erzherzog — von Oſterreich, der von der 
Nationalverſammlung erwählte Reichsverweſer von 
Deutſchland 





ſicheren Sympathien eines zerſplitterten, 
politiſch ungeſchulten Volkes; bie Notwendig- 
keit, zwei eiferſüchtige Großmächte in ein 
neues Staatsgebilde einzufügen, von denen 
die eine viele Millionen Penbiteunniget 
Bólter umfaßte; idjarfe Gegenfage in den 
eigenen Reihen, tonfejfioneller, politijdjer, 
[anbjdjaftlidjer Herkunft. Dazu ber Zwang, 
eine vorläufige politijd)e Zentralgewalt zu 
idaffet und mit ihr zufjammen ¡don eine 
Urt von Regierung zu führen und zu ben 
großen internationalen Fragen Stellung zu 
nehmen. Als die Feindjeligfeit ber Regie- 
rungen immer deutlicher hervortrat und die 
Matten bes Bolfes, unbefriedigt in ihren 
Erwartungen, fid) von ber gemäßigt libe: 
ralen Mehrheit in Bleichgültigfeit oder offe: 





PSesessccss Prof. Dr. Grid) Brandenburg: BS333233333333S1 


ner Begnerjchaft abwandten, wurde ihre Lage 
immer jchwieriger. 

Der äußere Verlauf diefer Beratungen 
zeigt drei bramatijdje Höhepunkte, bie zu- 
gleid) bie Wandlungen in der gejamten 
Berjammlung deutlich fenngeidnen. 

Ende Junt war das Parlament zu ber 
Überzeugung gelangt, daß es jeine ufanben 
ohne eine deutjche Zentralgewalt, bie feine 
Befehle vollítrede, nicht löjen fónne. Ans 
fangs hatte man deren Einjekung ben Re: 

ierungen iiberlajjen wollen. Aber diefe 
onnten unter fic) nicht einig werden, und 
jo tat Heinrich von Gagern feinen „tühnen 
Griff“ und fdlug ber Verjammlung vor, 
bie Zentralgewalt felbft zu [djaffen. Dies 
eſchah, und am 29. Juni wurde Erzherzog 
M bann von Öfterreich zum Reid)sverweler 
og Cs bat jid) jpäter gezeigt, daß bie 

abl eli unbebeutenben alten Herrn, 
bellen Beliebtheit auf ein paar voltstüms 
lihen Worten unb einer voltstümlichen Hei- 
rat berubte, feine gliidlide war. Damals 
aber glaubte man die Einheit hiermit eigent: 


lid) ihon gejichert zu haben. Es war ber 
ganz öhepunft in der Tätigkeit ber 
ationalverjammlung; fie fühlte fih mächtig 


genug, über bie Köpfe ber Regierungen bin: 
weg grundlegende Einrichtungen zu )daffen, 
und ¡bien es auch zu fein. 

Bald aber [tieB fie auf ben Miderftand 
der mächtigeren Cingelftaaten und mußte 
die Grenzen ihrer Madt bitter empfinden. 
Im September wurde in Frankfurt befannt, 
daß der König von Preußen, den man mit 
dem Schuß ber Schleswig-Holiteiner a en 
Dánemart beauftragt hatte, ohne Willen 
unb gegen bie Abfihten bes Parlaments den 
Waffenftilftand von Malmö mit bem Das 
nenfónig gejd)lofjen babe. Die Mehrheit 
beichloß, ihn zu verwerfen und Preußen zur 
Erfüllung jeiner Pflichten anzubalten. Die 
Reidsminifter erfannten, daß diejer Beſchluß 
undurdfiibrbar jei, und traten zurüd. Vers 
geblich verjudjte Dahlmann, ein neues Mi- 
nifterium zu bilden; [djlieBlid) mußte die 
Verſammlung, um nicht in offene Feindſchaft 
mit Preußen zu geraten, pow eriten *Be: 
ſchluß zurüdnehmen und ben JBajfen[tillitanb 
genehmigen (16. September). Die Folge war 
ein gewaltjamer Ausbruch der Unzufricden: 
beit ber Mafjfen; es fam zu Barrifaden: 
támpfen; öfterreichifche und preußifche Bajo 
nette mußten bas Parlament vor der Volts: 
wut ſchützen; zwei Abgeordnete der Rechten, 
von Auerswald und Fürjt Lichnowsfy, wur: 
ben von der tobenden Mtenge ermordet. 
Seitdem konnte die Verjammlung ihre frühere 
Machtſtellung nie wieder erlangen; fie fonnte 
fortan feine Geſetze mehr diftieren, jonbern 
nur nod) mit den mächtigeren Regierurigen 
vereinbaren. 

Nod) einmal febrte ein Sys des 
alten Glanzes und ber alten Begeijterun 
zurüd, als es gelang, am 28. März 184 
bie Verfafjung zum Abjchluß zu bringen und 
am folgenden Tage Friedrich Wilhelm IV. 
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e erblichen deutſchen Kaifer zu wählen. 
ber nur mit der geringen Mehrheit von 
vier Stimmen war nad) langem FFeiljchen 
ber Parteien bas erblidje Raijertum be: 
Ihlojjen worden, und bei ber Kailerwahl 
enthielt jid) faft die Hälfte ber Anwejenden 
(248 von 538) ber SP INIENG. Die Ber: 
faifung, bie man im Rauſche ber Begeifte: 
rung aus einem Guffe jchnell batte jchaffen 
wollen, war als ein mübjam bergeftelltes 
KRompromiß gegen den Willen einer fait die 
Hälfte der Abgeordneten umfaljenden Min— 
Md: e gujtandegefommen. 

roßdem bedeutet dieje NE einen 
Martitein ber Entwidlung. Sie hat zum 
erjten Male gezeigt, wie die deutjhe Einheit 
auf modernen Grundlagen möalich fet. In 
ber Abgrenzung der Rechte zwijchen Reid) und 
Einzeliaaten. in ber finanziellen Grund: 
legung des Bundesftaates ift fie richtung: 
gebend gewejen für das Wert Bismards; 
ut der Abgrenzung ber Redte ber Volts: 
vertretung und der 9iegierung, in ber Zus 
jammenjekung bes Parlamentes aus einem 
die Einzeljtaaten vertretenden Staatenhauſe 
unb einem aus den allgemeinen gleichen 
JBablredjt hervorgehenden ?Boltsbauje, in 
der Forderung eines oberjten Reichsgerichts 
mit tarten politijden Funttionen, endlich 
in ber Aufitellung von unantajtbaren Red): 
ten aller Deutiden bat fie Wege gewiejen, 
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bie man zwei Jahrzehnte fpáter verließ, in 
die man aber jebt gang oder teilweije wie: 
ber zurüdlenten wird. Durch ihr Werk hat 
fie, obwohl es feinen redtlidhen Beftand 
ewann, ein Panier aufgerichtet für alle 
Freunde ber deutichen Einheit, um das fie 
itd) wieder fammeln konnten nad) ihrer Nie— 
derlage in ber 9teattionsaeit. Ihre Debatten 
haben erft ein gemeinfames politijches Leben, 
ein tiefgebenbes politijdes Snterejje in wei: 
ten Schichten des deutjchen Volkes gejchaffen. 
Warum ift es ihr trog aller Arbeit und 
aller Einficht nicht gelungen, [bon damals 
Deutichlands Einheit und Freiheit zur Wahr: 
heit zu machen? Zunächſt, weil die Einzelltaa= 
ten Härter unb lebenstráftiger waren, als fie 
angenommen hatte, und weil ber preußiiche 
Staat, auf deffen tätige Mithilfe bie ——— 
erechnet hatte, ſich ihr in der Stunde der 
ntjcheidung verſagte. Friedrich WilhelmIV. 
lehnte die ihm angebo:ene Kaiſerkrone ab, 
weil er ſeiner ganzen Weltanſchauung nach 
nicht glaubte, eine Krone von den Vertretern 
des Roltes gegen den Willen der Fiirften 
annehmen zu fónnen. Aber nicht nur er 
allein war es, ber dem Bündnis fnit der 
auf revolutionärem Boden ftehenden Ver: 
jammlung widerjtrebte; bie ganze herrjchende 
Schicht bes alten Preußen, Adel und Be: 
amtentum, wollte nichts willen von einem 
Aufgehen in Deutjchland, von der Einfügung 
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Simon v. Trier IH tein 


Hartmann Bogt Linke 
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Gagern Soiron 
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X Die Barlamentsicautel Spottbild von Friedrich Pecht Ed 
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§ Guftav Struve, ber Urheber bes Friedrid) Heder, ber Führer ber : 
$ September: Putjches in Baden republifani|djen Partei in Baden; 


bes von ihnen regierten Staates in ein nad) nur eine verhältnismäßig fleine Minderheit 
liberalen Grundlagen regiertes größeres in ihrem Shoke war dazu bereit. Die Mehr: 
Ganges. Bjterreich lehnte ein preußifches heit dachte viel zu monardijd und biürger: 
Raijertum mit ber größten Schärfe ab, ebenjo lid):orbmnungsliebenb, als daß [ie biejes 
Bayern und Württemberg; aud) Sachſen Mittel hatte billigen fónnen. In friedlicher 
und Hannover würden fid) nur gezwungen Bufammenarbeit mit ben bejtehenden Mád: 
gefiigt haben. ten glaubte [ie das Reich jchaffen zu miijjen, 
Gegen bie widerftrebenden Regierungen wenn es Bejtand haben folle. 
hätte die Nationalverfammlung nod) einmal Und das Volt [jelbjt? Hätte es einem 
an das Bolt appellieren, die Revolution jolden Rufe überhaupt Folge geleitet? Das 
zum zweiten Male entfejjeln fónnen. Aber Bürgertum war bereits politijd) ermattet 
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fRaliermann von Bender Deter Gimon von Trier * "Dahlmann 


immerman Uum Gimon von Breslau 


Offenbacher Karikatur auf den Waffenftillftand von Malmö 
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Franffurter ffiniaFrila« Tete am 6. Auguſt 1848, 


Melovie: Dis fang i armer Teufel aa. 


© Ierum, 





2 Der Breuñe Rebet mit Scandal 
An der RKrafehler Evine, 
Gr blaſt zuerſt fern Lármignal, 
Und fáreit: „Sind fblebte Wipe!” 
enn if nib! cben fteben MTS 
99 aegrbt — tt alg gal 
© Serum, Secum, Serum, n. f. w. 





4 Der Baier bláft cin Hod) mit Klang 
Vier-Griindungsfirien , 

Bud Brauniomeig will den erften Rang 

Don wegen Mumm' und Würflen, 

Ja feld von Rótben ber ftimmt ein: 

Der Qrfc muf cin Röther fein! 
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6 Hannover aud fhlägt durd den Staat 
Den blinden Lärm [bon zeitig, 

n weil e$ nur ein Auge bat, 
Eicht’s jedes Ding cinfeitty, 
Usb Saaf und Heffe lirmt mit brein: 
Mir wollen £anbeefinter fein! 


unb fiirdtete bie weitergehenden Anjprüche 
ber Maſſen. Die unteren Schichten waren 
ohne einheitliche ODrganifation, durd) jcharfe 
Gegenjake zwijchen Stadt und Land, qu 
ien Kleingewerbe und Arbeiterichaft 

ipalten, zum großen Teil portitor 
gefinnt und ohne tieferes Berftándnis für 
die Berfalfungsfragen, um die geltritten 
wurde, Gie miBtrauten außerdem der Ver: 
jammlung, bie ihnen von den Bolfsrednern 
als reattionár, für|tenbienerijd) und ſchwäch— 
lid) verdächtigt wurde. Go ftand bas Frank— 
furter Parlament [djlieBlid) allein mitten 


> — —— 


> | Beim bel'gen Paul in Frankfurt fol 
A Sid Deutfhland neu gehalten; 
Dod Jeder nimmt das filial ju voll 
Und will's allein verwalten. 
O, (dub uns dram, Apoel Paul, 
Denn all’weil fleht's mod) oberfaut ! 


© Ierum, Jeram, Serum, 


Ieram, Jerum! 





8 Bec Weidsoermefer fichet blcid 
Und hört es an mit Srauern: 
Er denkt: es wird Das beut(de Reid 
Wohl nidt gar lange dauern ; 
D'rum fing’ id) fill in mid) gewandt: 
Wo ift des Dentfdjen Vaterland? 
O Jum, Jerom, Serum, 4 
O Serum, Jerum, Serum! 
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Aus Nr. 15 vom 1. Jahrgang des ‚Rladderadatich‘ (13. Auguft 1848) 
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3 Was thut Du Ferd'nand, — 
Uns an für Ebabernadte? 

Denn mòrt Du bier, wir Hatten danu 
Gun) Deuticolano (en im Sade; 
Dod fo tagt Deftreido leiventbrannt : 
Wo ledt nur Kaifer Ferdinaadl 





5 Der Shwabe fóreit: mei Kom Yat, 

Der batih Regiren pide! 

De Rronprinió muid an feine Stat, 

An Teitſolaade Ehrige ride: 

€ebu wir nit an de Cápig vom Reid, 

Daſch wär a tummer Shwabr 
fatreia. 
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4 7 2 Brtegiviencitte Lobenftein, 
r unb Untersippe, 
a Seder will für fib nur ſchrein, 
Und fibt fid auf der Kipye — 
Das nennen ,beutíóe Harmonie* 
Die deut(hen Kagenmufici. 


auf bem ſchwanken Geil über bem revolu- 
tionären Abgrund. — ſuchte es ſich 
zu guten unb ftürzte |djlieBlid) hinab. 

Nah ber Ablehnung der Raijertrone 
durch den preußilchen König forderten die 
Regierungen ihre Abgeordneten auf, Frant: 
furt gu verfajjen, ba die Aufgabe der Na: 
tionalverjammlung beendet fet. Miele ge- 
hordten. Das gurüdbleibenbe Rumpfpar: 
[ament bejchloß bte Steuerverweigerung und 
rief bas — ame Rampfe für bie Reids- 
verfaffjung a Aber nur in Baden und 
Gadjen as ie gu gewaltjamen Erhebungen, 
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Vom Kölner Dombaufeft, bei Sm Ma Erzherzog Johann, eine Whordnung des Frantfurter Parlaments und 
König Friedrich Wilhelm v. von Preußen gujammenfanden: Das Bantett auf bem Bürzenidy am 14. Auguft 
Mad einer gleichzeitigen Darftelung Der Leipziger IUuftrirten Zeitung‘ 


die mit verhältnismäßig leichter Mühe duch mußten von Frankfurt nad) Stuttgart fliehen 
preußilche Truppen nieder an wurden. und wurden bier von einer Diilitárabteilung 
Der fláglidje 3Berlauj diejer ‚Reichsverfaj- auseinandergetrieben. 
jungstampagne' zeigt zur Genüge, daß aud) Das Frankfurter Parlament hätte viel: 
ein Appell ber gejamten Berjammlung an leicht etwas Greijbares |djajfen tónnen, wenn 
die Majjen vergeblich gewejen fein würde. es in ben eriten Wochen feines Bejtehens, als 
Die errejte ber ftolgen ?Berjammlung feine 3Bolfstümlid)feit nod) ungebrochen, bie 
Gegner nod) geihwädht 
und uneinig waren, dte 
Grundzúge einer vorläus 
joen Berfafjung in das 
anb hinausgeworfen und 
deren jofortige Annahme 
von den Regierungen ge: 
fordert hätte. Wher dazu 
hätte es von Anfang an 
einig fein ober belt B tens 
b 
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eine fejte Mehrheit haben 
miijjen. Daß es daran 
anfangs fehlte, war eine 
Folge der mangelnden 
politiihen Organijation 
Deutidlands vor dem 
Ausbrud) der Revolution. 

Wenn jeb5t Die neue 
Nationalverjammlung zus 
jammentritt, wird fie an 
Griindlidfeit und geijti: 
ger Höhe der Debatten 
nur [dimer mit ihrer Vor- 
gängerin wetteifern fin: 


Verlindung bes Waffenjtillitandes nad) den Straßentämpfen am nen. Sie wird Mühe ha: 
18. September durch ben Abgeordneten Y. Rößler ben, fid) ihr im Ernit der 
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treue, in uneigenniigiger Water: —— NÉE o EXEC 
[anbsliebe gleichwertig zu zeigen. A e peg en O —— 
Aber fie wird Dojfentlid, von TERN ELA A m cc 


ihren $$eblerr lernen und Dau: 
ernbes jchaffen fónnen. Gie tann 
damit rechnen, daß der Einbeits: 
gedante in den legten Jahrzehn= 
ten tief in bas Volt gedrungen 
ijt, daß ben aud) jebt nod) ftarten 
partitularijtiihen Strómungen 
ber Riidhalt an den Dynaftien 
und den ihren Befehlen gebor: 
chenden Heeren fehlt. Sie wird 
in ihrer 3ujammenje&ung volts: 
mäßiger unb darum oolfstiim: 
licher jein. Schwierigfeiten wird 
aud) fie genug auf ihrem Wege 
begegnen; aber fie findet Doc) 3 
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eine Berfaffung, an die fie an en a Sloe 


tniipfen tann, fie wird jchnell 
flare und überjichtliche Partei- 
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verhältnijje und hoffentlich eine Die Ermordung bes Fürften Lidnowsty unb bes Generals 


arbeitsfabige Mehrheit haben. 

Die Schidjalsfrage wird es für 

fie fein, ob es thr gelingt, eine ftarte, im 
Einvernehmen mit ihr arbeitende Exetutiv: 
— und eine ihr gehorchende militäriſche 
Macht zu ſchaffen und möglichſt ſchnell die 
Grundzüge einer vorläufigen Ordnung zu 
beſchließen, damit Ruhe und Sicherheit ein— 
treten und ihr die nötige Zeit zu gründ— 
naer Erörterung der endgültigen Verfaffung 

eibt. 

Aber fie wird nicht die bloße Fortjegerin 
bes Verjuches von 1848 und des Wertes von 
1871 fein. Denn ihr ftellen jid) ganz neue 
Aufgaben, bie es vor zwei und einem Mens 
icHenalter in biejer Form noch gar nicht gab: 
jie fol aud) die Grundlagen für eine neue 
Wirtſchafts- unb Gejelljdjaftsorbnung legen, 
bie von einem großen Teil unleres Voltes 
ſtürmiſch verlangt und für wichtiger gehal- 


von Auerswald am 18. September 


ten wird als die Lójung ber Berfaljungs: 
frage; und fie fol uns nach bem furdtbaren 
Kriege einen Frieden bringen, der uns das 
Weiterleben als jelbjtändiges Volt ermög: 
licht. Möge fie aud) an diefe großen Aufgaben 
mit dem weiten Blid und dem Gebantenreid): 
tum ihrer Borgángerin Berantreten und da: 
mit praftijde 9tüdjidjt auf das Mögliche 
und weile Mäßigung vereinen! Dann wird 
es ihr gelingen, uns die Formen unjeres 
fünftigen Lebens zu [djaffen, und dann wird 
fte aud) imjtanbe fein, in ben Friedensver: 
bandlungen bs uns zu retten, was nod) zu 
rettem ijt. te Wünſche unjeres ganzen 
Volles begrüßen fie ebenjo jehnjuchtsvoll, 
wenn auch nicht mit berjelben jugendlichen, 
hoffnungsfroben Begeifterung wie die Frant: 
furter Nationalverjammlung vor 70 Jahren. 





„Die legten zehn vom — deutichen Parlament!” (Auszua aus der Baulstirde) 
Aus Vir. 27 vom 2. Jahrgang bes ‚Kladderadatich‘ (1. Juli 1849) 
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Friedrichshagen II. 


Aus meinen Lebenserinnerungen 
Bon Julius Hart 


Rie Begründung der ‚Freien Bühne‘ 
in Berlin, bte ungefähr mit uns 
jerer Flucht aufs Land unb ber 
— nach Friedrichshagen 
zuſammenfiel, bedeutet einen Merk⸗ 
und Wendepunkt in der Geſchichte der jüngſt⸗ 
deutſchen Literaturbewegung. Das jugend- 
liche Chaos, der Sturm und Drang hatten 

ch geklärt, und die erſten Früchte der Reife 
radhen hervor. Die junge edi iuf fid) 
ein Theater und erzwang damit erft bie 
YAufmerlfamteit weiterer Kreife, bas Inters 
ejje bes großen Publifums. 

Daß fte ihre erften Siege unter ber Fahne 
bes Naturalismus erfodt, fann nicht weiter 
wunbdernehinen. Heute fann es ja feinem 
Zweifel unterliegen — und bie Aften find 
Darüber gefdjlojjet —, daß unfere deutſche 
Dichtung hier nur als eine BWhrenleferin er- 
ihien. Die BroBmeifter des Naturalismus ges 
hörten einer älteren Generation an, fie waren 
auch nicht unter uns, fie waren im Ausland 
herangewadjen und batten bie wertvollite 
Arbeit bereits geleiftet. Die Sbfen, bie Tol- 
ftoj, Doftojewsti, Bola revolutionierten am 
leiben|djaftlid)ften die Köpfe und Herzen ber 
Jungen in den achtziger Jahren und wur: 
den aufs peers von ihnen verfchlungen. 
Man las fie mit fiebernber Ceele und bes 

eifterte fid) für fie, wie man vor Jahrzehn: 
en einmal für Byron, Victor Hugo, Balzac 
geihwärmt hatte, und fie gaben ho bas 
Kaffees unb Wirtshaus ben beliebteften Bes 
Iprächs» unb Tebattenftoff ab. Berfe hatten 
alle bie jüngiten Ctürmer unb Dránger ges 
Ichrieben, unb eine Lyriferrevolution war 
es in ben erften Jahren vor allem gewejen. 
Da wirlte es wie eine Bombe, dah ber 
große Prophet tm Norden, ber Ratfelfpinner 
von Gtien, durd) feine Botjchaft ein für alles 
mal dem Vers den Garaus gemacht Babe 
unb ihn nur mod) wie ein vorjintjlutliches 
Be wollte angejehen wijfen. 

it allem Ernft und tiefiten Erbitterun: 
fr ftritt man barüber ber unb bin, ob Jb: 
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en redt babe oder nidt. Dod an dem 
orte bes Vieifters war nicht zu drehen und 
beute[n, er batte es gejagt, — und wiederum 
wigelte man, wie einft Paul Lindau: 
„Er war von je ein Lyriker, — 
Dramatiler tft fdon ſchwieriker.“ 

Die Tage ber Lyriferrevolution waren 
vorüber für einige Vionate, und der junge 
Idealismus war ingwifden aud) prafti|djer 
geworden und blidte zum Theater bin, 


IRRE 
weldes die größten äußeren Erfolge und 
Gewinnausfidten bradjte. Mie Arno Holz, 
ber glänzendite Cprad): unb Formtedniter, 
ber aeldiidteite Versequilibrijt unter ben 
Jungen, ne man fid) bes Abends zu 
Bett, — felig fdjmelgenb in ben Harmo» 
nien und Schönheiten des nadjflajjtatittid)ert 
SBirtuofentums, in der kühlen Klarheit ber 
Platen|den Reime, ben [Harfen Rhythmen 
Der Euer de unb Herwegh und ben [anf 
ten Wohltlängen Gerbels, — und ftand am 
anderen Morgen auf als wildejter und 
bitterfter Verächter aller Verstunft. Sie war 
bod) bas Widernatürliite alles Wider: 
natürlidjen. Die Menſchen [preden, — fie 
[predjen mits unb widereinander. Tur bas 
Drama, bas Drama in Profadialogen gibt 
ein wahrheitsgetreues Abbild bes wirklichen 
Lebens. 

Immerhin bradjten bie großen Dichter 
des Auslands, bie Glandinaven, und bie 
Ruffen vor allem, die Ernten fdjon beim, 
während bei uns noch die Dichtung in den 
ausgefahrenen Bleifen eines atabemtid):nad): 
klaſſiziſtiſchen Formalismus fid) bewegte. 
Die d üngften blidten nun bod) wieder in 
bie Ferne und jaben von nenem alles Heil 
in der Nacheiferung fremder Vorbilder, 
welde den Rahm von der Milch bereits ab: 
gehört! batten. Heute, wo die naturaltjtijd)e 

ntwidlung völlig abgeidloffen hinter uns 
liegt, tann man es nicht mehr leugnen, bap 
bie deutjche Runft hier bod) im Hintertreffen 
geblieben ift. Celbjt von Gerhart Haupte 
mann wird man heute ſchwerlich behaupten, 
daß er mit feiner Bedeutung heranwächſt an 
bie der großen ſtandinaviſchen und ruſſiſchen 
Begründer und an Eigenart, Größe ber 
Perjönlichkeit, an Weite und Tiefe ber Welts- 


bilder ihnen gleid)tommt. 


Urjpriinglid) war von uns gerade als 
Lofungswort aud als eine Forderung aller 
Forderungen ausgegeben, dak bie Wieder- 

eburt ber deutichen Dichtung aus ureigen: 
Beimifchem Weſen, aus germantider Eigen» 
art unb Bejonderheit fih vollziehen miijje. 
Die Erbſchwäche aud) unferer Runjt beftand 
darin, bab fie jid) immer wieder latinifiert, 
Dellenifiert, orientalifiert, italianifiert, frans 
öfiert und anglifiert batte, und mit fhar: 
hn Kämpfen gegen den Weimarer Klaffis 
pm unb reinen Kultus der griechiichen 
ntife, bes Frangojentums auf der Bühne 
ar die jüngſtdeutſche Sturm: und Drang: 
ewegung bet uns begonnen. Nicht ohne 





tiefere Bedenten jahen mein Bruder und id) 
felber bem reir gu, wie nun bod) 
wieder durch bloße Nacheiferung fremder 
Vorbilder der Drang nad) perfönlich «indi: 
viduellem Eigenwert in der Runft gehemmt 
wurde. (obalb lis ber Naturalismus als 
Giftator und als bie alleinfeligmadhende 
Runft aufwerfen wollte — als er mit dem 
Munde Emil Bolas fprad): Die Runft wird 
naturaliſtiſch fein, oder fie wird nicht fein —, 
da [ag auch alle Gefahr nahe, dal bie nene 
Bewegung in völlige Ginjettigleiten hinein» 
geraten und zu baldiger Erjtarrung wieder 
ühren mußte. In unferer eigenen Geele 
war eigentlich nichts fo laut wie die Bots 
ſchaft von der unendlichen und ewigen Fret: 
eit des Kiünftlermenfchen. Der ift nur der 
tárf[te, ber Echtefte, ber immer wieder fei: 
nen nur ibm eigenen Weg zu geben vers 


mag. 

Das höchſte und weſentlichſte Künſtleriſche 
iſt nur gerade nicht an Parteien, Schulen 
und Richtungen gebannt, und ſowohl auf 
der rechten und auf der linken Seite, wie 
in ben Mitten finden fih bie ſtarken Pers 
jónlichteiten, bie Tüchtigen, auf bie es allein 
antommt. Tie Cdjulen und Ridjtungen ents 
en nur dadurch, dab fi um einen von 
olden Auserwählten bie Sdwaden, bie 
Kleinen und Mtinderbeqabten fdaren und 
Kopien feiner Werke berjtellen. Von vorn» 
herein bedeuten fie am wenigiten gerade in 
ber Runft. Aber fie bilden die Maffen und 
find in der Überzahl. Gie warten immer 
nur auf die Berfiindigung bes Al bherftelungss 
mittels, — bes Regeptes, wie Runft gemacht 
werden fol und muß, — und wollen ganz 
tar unb deutlich willen, wie Denn bas Wert 
in allen feinen Teilen beichaffen zu fein hat, 
bas ber Weltgeijt von ihnen fordert. 

Cold) ein Helfer in der Not, ber [trenge 
Cdjulmeijter und Gejegesgeber erftand ben 
jungen Beiftern in Arno Holz, ber von allen 
am meiften ganz fíarer, Icharjer und heller 
Berftandesfopf war, ausgeprägt technifden 
Cehens und Denfens. Die Heidenbefehrung 
hatte jid) aud) bei ibm, wie bei fo vielen 
anderen, ohne alle weiteren Bejchwerden, 
über Naht vollzogen. lus bem nationals 
patriotifchen, gutliberalen Sünger ,deutfder 
Meilen‘ hatte fih ein blutroter Gozials 
demotrat, ein begerfterter Genojje entpuppt, 
und bie ſchwungvollſte idealifd) = Schillerfche 
Rhetorik fdlug um in einen ftammelnden 
unb ftotternden Naturalismus. Ein Fanas 
titer, — ein geborener Togmatifer und Theo: 
retifer, — ciner, ber nod) abjolutiftifch zu 
benfen vermag, um voll inneren Willens 
unb aller Energien, Sunftgefeggcber und 
Runftdidaltor zu fein. Unter uns jchritt Arno 
Holz erDobenjten Hauptes dahin, von Selbjts 
bewußtjein durddrungen, darin aud) fogar 
Karl Bleibtreu nod) überlegen. Ein tibles, 
latirifch-ironisches, überlegenes €ádjeln, wels 
des feine Lippen zumeijt umjpielte, mad)te 
uns allen, wenn wir mit ibm |pradyen, tlar, 
wie wenig man ihm gegenüber in der Welt 
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bedeutete. Ju einem Parteimenihen und 
Barteiführer wie gejchaffen und von der Natur 
vorberbeftimmt, in feinem Glauben an fid) 
lelbjt unb an bie abiolut : unwiderleglidje 
Wahrheit und alleinfeligmachende Heiltrajt 
feiner ajthetifdjen Doltrinen unb Theorien. 
Für mid) war er [d)on wie bie völlige Um» 
lehrung meines eigenen Mefens, und id) babe 
ibn immer geradezu als einen Antipol von 
mir felbft empfunden. . In all meinem tünft: 
lerifchen Denten und Fühlen fiche ich gegen» 
fáglid dem Arno Holajden gegenüber, und 
von allen Zeitgenojien unb Mitlämpfern 
blieb mir feiner fo fremd wie Er, wie feine 
Kunſt und feine funfttheoretifjde Welt. 

Erft feine Botihaft vom ‚tonjequenten 
Naturalismus‘ aber gab dem  beut[djen 
Naturalismus eine eigene Note, eine neue 
haralteriltiiche Cignatur, und bem jüngiten 
Mitftreitern tm Vereine ‚Durch‘, einem Jos 
eli Edlaf, einem Gerhart Hauptmann 
onnte es ¡hon fo erjbeinen, als übergipfle 
er damit die Zola, Ibſen, Doftojewsti, Tols 
ftoj, unb als feien alle diefe nur Borldufer 
ewejen, erit Stationen auf bem Wege zum 

empel bes allein wahren, echten, jest erft 
ridtig erfannten Naturalismus., U bas 
Starre, PBarteifanatifhe und Dogmatiſch⸗ 
Wbfolutiftijdhe im Arno Holzichen Geift und 
Wejen tam in feiner Idee vom fonjequenten . 
Naturalismus [Hon höchſt djarafteri[tijd) und 
wahrhaft fonjequent zum Wusdrud. Cie 
war allerdings auch ein echtes unb rechtes 
Sd reir ler Erfindung einer tüftelns 
den, |pintifierenden, baftelnden Mefensrids 
tung, unb eine firenge Logit ftedte in ihr, 
die von jeher eine bejondere Kraft belibt, 
erade bie Kunft in ſpaniſche Gtiejel eingus 
chnüren. 

Die Kunſt hat die Tendenz, Natur zu 
ſein. Je mehr ſie wie die Natur iſt, um lo 
volltommener ift fie als Runft. Das war 
ber tbeoreti|d)e €'eitjab, die Ur: und Grunb: 
vorausfegung, bie aud) Arno Holz immer 
nur in einem fort wiederholen fonnte. Heute 
it es faum nod) nötig, bas Cinfeitige, 
Veſchränkte Zolajcher wie Holgider Runfts 
lehren darzulegen und auf eine Gejdidte 
hinzuweijen, bie uns auch immer wieder bas 
Mf limgefebrte zeigt, wie Natur und 
tunft fih fliehen, als höchſte Ecgenfige, 
antipolarıjch einander gegenmüberftehen. Mit 
genau bemjelben Recht tann man auch von 
einer Natur jprechen, bie allein dic Tendenz 
e Sunft zu werden. Die Darjtellung bes 
Wirklichen — wie fie bie allgemein euros 
päiſche Aſthetik in ben achtziger Jahren pres 
digte — ift weit mehr und eher eine Aufgabe 
ber Wifjenfchaft, bie WWabhrheitsforderung 
eine wijjen|daftlide Forderung. Gang rich» 
tig betonte es bejonbers bie 3olajdje Yijthes 
tit, wie febr bie Runjt des Naturalismus 
von wiffen|daftliden Sweden und Tenden: 
¿en beberrid)t war. Demgegenüber jprachen 
mein Bruder und id) von bem ibealiidjen 
Mejen ber Kunft als einer bejonberen Kraft 
und Gabe bes men[djliden Geijtes, plane 
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mäßig fchöpferiich, neubildend unb umges 
ftaltend in bte Natur einzugreifen und fid 
über fie zu erheben, fie zu jteigern und zu 
vervolllommnen, zu veredeln unb zu vers 
bejjern. Wenn ein wiljenfchaftliches Denten 
und Gehen uns zeigt, wie die Welt wirklich 
HN jo bat bie Runft ihr Größtes und Beltes, 
ihr Gigentlidjites in einem ideal» vorbilds 
licen Schauen erwielen, wie alles aud) wohl 
nod anders unb beffer fein und werden 
tónnte. Diejer künſtleriſch⸗prometheiſche Geijt 
ilt es, ber in eine Naturwelt erft bte nod) 
ganz andere neue Rulturwelt rein menfe: 
icher unge? und Entdedungsfabigteiten 
hineinjegte. ie Versipradhe des Dichters 
tft und fol nod) etwas anderes, viel ?Bejjes 
res, Höheres, Bolllommneres fein als die 
Alltags» Wirklichleitsipradhe, wie fie von 
jedermann auf Straße und Gaffe geredet 
wird. Ter fonjequente Naturalismus eines 
Arno Holz fand diefe Alltagsfprade wahr: 
baft rein, volltommen, fonjequent entwidelt 
vor allem in den Elendswobnungen ber 
gt Keller und Dadbtammern. 
ort batte der Dichter zu lernen, wie man 
Ipricht, wie man ftammelt unb ftottert. 

Solte es aber vielleicht nicht bod) beffer 
unb richtiger, menfdjlid) finn: und gwedvoller 
fein, wenn bie Kinder des Alltags, bes Here 
le unb Bewöhnlichen lernten au jehen 
unb zu |predjen, wie Dichter reden fónnen? 

In Johannes Schlaf und Gerhart Haupt: 
mann hatte Arno Holz bie erften gang gläu« 
digen und eifrigen Jünger gefunden, bie 
fein neues Runjtgebot erfüllen wollten unb 
wie er fonfequent zu fein gedachten. 

Ein paar rechte Begenjáge, in menidy 
lichen wie in fünftleriichen Hinfichten, waren 
gewiß der weiche, gütige, Ichwärmerijch träu⸗ 
merilche Johannes. Schlaf und der fantige, 
Benge Zuchtmeifter Arno Holz und ſchloſſen 

d dé Ne gemeinjamer Arbeit zuſam⸗ 
men. Im Norden von Berlin hauften aud 
lie im Vorort, in Pantows Schönhaufen, im 
armen Poetenfammerlein miteinander, ein 
Pear ber ganz Tiidtigen, ber Cpartageilter, 
bie dem Beichäftsgeilt und bem SUtammontss 
mus in ber Sun nie eine Rongefjion ges 
madjt haben, und didteten unter Entbebs 
rungen an ihrer ‚Familie Celide'. In Ext. 
ner jchrieb zu gleicher Zeit Gerhart Haupt: 
mann unter forgloferen und bebagltderen 
Berhältnilfen an lan gamiltenfatajtrophe: 
Sor — Es waren die bei 
ben grundlegenden Werte bes neuen deuts 
en Dramas fonfequent= naturali[tijdjen 

tils. | 

Nur die Bühne fehlte ihnen. Daß fie fo, 
wie fie nun einmal waren, jemals auf bas 
Theater ber L'Arronge, Lindau, Lubliner, 
aud) ber Wilbrandt, Wildenbrud) gelangen 
fonnten, war gdngltd) ausgejdlojfen. Zwis 
jhen Alten und Jungen gingen bie Meis 
nungen über bas, was Pflicht und Necht, 
Aufgabe ber Kunft unb was Gefdmad ift, 
viel gu weit auseinanber, als baB barüber 
eine Verftándigung gefunden werden fonnte. 


I Julius Hart: BSSSSSsssssssssss 


Nur einen Weg gab es für, Jüngſtdeutſch⸗ 
land. Es mußte fid) felber feine Bühne 
ili e hy von ber herab es feine Dajeinss 
berecbtigung erweilen fonnte. 

Eines Abends, tm Theater, trat in ber 
Zwilchenpaufe Theodor sal an mich heran, 
der damals als blutjunger Anfänger theaters 
tritifch beim ‚Berliner Tageblatt‘ tätig war, 
und überbradjte einen Grup von Diaximis 
lian Harden. Beide trugen fih mit ber 
Abſicht, einen bramati[djen Verein zu grün. 
ben, ber [id) in ben ?Be[i& einer Bühne zur 


‘Propaganda für bas von ber Berridjenben 


Richtung verfemte Drama fegen follte, und 
fragte mid, ob mein Bruder und id) aud) 
Dabei mittun wollten. Otto Brahm und 
Baul Cdjlentber follten aud) zur Vtitarbeit 
eingeladen werden. 
— waren wir gern dazu be⸗ 
reit, wir ſelber trugen uns mit gleichen 
länen, und Wolff brachte nur eigene 
ünſche gum Ausdruck. Einige Tage ſpäter 
kam dann noch ein Brieflein, welches zu 
der grundlegenden mn ung nad) ber 
Meinftube von Rempinsti einlud, wo fi 
zur feftgefegten Stunde dann unter anderen 


neben den Einladern Otto Brahm und Paul 
Schlenther, Julius Gtettenheim einfanden, 
Jonas als Rechtsanwalt und juriftifcher 


Berater unb ©. Bilder, der Verleger, bas 
jelige Bertrauen und die Hoffnung ber 
drudjehnjüdhtigen Jugend und Ver frohe 
Teilnehmer an ihren dionyſiſchen Sam 
Wolff und Pan wiejen auf bas 
Théâtre libre Mteifter Antotnes bin, als 
auf bas Parijer Vorbild unb Mufter, dem 
man nachzultreben hatte. Mi. Antoine, ein 
fleiner Parifer Kommis mit dem ftattliden 
jährlichen ER ae von 1800 Frants, hatte als 
Held und geiltiger Führer einer Dilettantens 
geſellſchaft den Ehrgeiz feiner Freunde das 
mit gewedt, daß er ihnen vorſchlug, unaufs 
eführte Werfe junger Autoren zum erften 
ale an die Öffentlichkeit zu bringen und 
ridtige Premieren gu veranftalten, zu denen 
man die Kritik einladen tonnte. Wm 30. Märg 
1887 fand bie erfte Borjtellung ftatt von 
vier Ginaftern, von denen ber eine fogar, 
‚Jacques Damour‘, unverzüglich vom ,Sbeon' 
ae wurde. Es dauerte nicht lange 
und Antoine konnte im Winter allmonatlich 
einmal mit feiner Liebhabergejellichaft eine 
Aufführung berausbringen. In tiirzefter 
Zeit [don hatte bie Dilettantenbühne allges 
meine Beachtung und künſtleriſche Bedeutung 
fid) errungen, und die Prejfe ftellte einmütigs 
lich feft, daß bas “Théâtre libre‘ eine höchſt 
nützliche Nole gefptelt, ein neues er 
junger Dramatifer auf die Szene gebradjt 
unb die bodjite Jtotwendigfett einer Wieder: 
verjlingung und Erneuerung ber theatralis 
[den Überlieferungen erwiejen habe. 
Übrigens hatten mein Bruder unb id) in 
Berlin, [Hon vor Antoine, ganz ähnliche 
Pläne unb Abfichten durchgeführt wie bie: 
fer. Ein Jahr vorher war in dem alten 
und befannten Theaterliebhaberverein Uras 
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nia‘ ein Zwilt ausgebrochen, ber cine Tren: 
nung der Mitglieder herbeiführte Die Ge; 
zeliioniften wandten fih an uns, ihnen be: 
ratenb unb helfend beizutreten, und ba 
madjten wir unjere Teilnahme abhängig von 
ber Bedingung, daß in möglidjft breiter 
Öffentlichkeit, unter Einladung der Preffe, 
gute neue Werte junger Tidter zum erften 

ale auf der zu gründenden Bereinsbühne 
aufgeführt werden follten. Das wurde aud) 
¿ugeftanden, und auf Grund unjerer freund: 
Ihaftlichen Beziehungen jicherten wir uns 
aunádjit bas Auffuhrungsrecht zweier Werte 
von Ernft von AMildenbrud) und Ridhard 
Vok, die damals aud) nod) als Koffnungen 
der Jugend im Vordergrund ftanden und 
bereits einige theatraliihe Lorbecren ge: 
erntet batten. Unjer erfter Abend brachte 
von Wildenbrudy bas nod) unaufgeführte 
Sdaufpiel ‚Die Herrin ihrer Hand, das 
aud) ganz fauber und fleiBig cinftudtert und 
bejonbers in der Rolle der weiblichen Heldin 
mit einem recht friichen Talentden bejegt 
war. Die Kritit war fogar recht vollzählig 
etfdienen, und brachte ausführliche, lange 
Krititen des Zuipruchs und der Ermuntes 


rung. 

dur unfer erjtcr Held und Liebhaber war 
leider im „Börjen: Courter’ etwas ſpöttiſch— 
Dumorijtiid) ochandelt worden, und in feiner 
Eitelkeit, bie bei Tilettanten am entwidelt: 
ften zu fein pflegt, tödlich gefrántt. In ber 
nádjten PBereinsiigung ipie er Feuer und 
Tlammıen und erhob erregten Giniprid) da: 
gegen, daß ferner pice vor ber Öffentlichkeit 
und ber Kritif gelpielt werde. Er fprad) 
von ‚Preßbengeln und ‚Literatengelindel‘. 
Du lieber Himmel, id) war damals nod) 
jung unb tumb, fchlug mich nod) mit aller: 
band ftudentiichen Anfdauungen von der 
heiligen Ehre herum, fühlte ma als Hüter 
unb Sionsmüdjter bes in ben Schmußt ge: 
ogenen Standesbewußtjeins und hielt es 
de meine Pflicht, die Wange bes Helden 
mit meiner Hand unjanft zu berühren, in: 
dem id) zugleich meine Sehnſucht und mein 
inbrünjtiges Verlangen ausiprad), bemnádjt 
im Grunewald meinem Gegner weitere 
Redenfbaft ablegen zu túnnen. Der war 
aber geldjeiter als ich, verzichtete gern auf 
weitere friegerijde a — aber 
natiirlid) batte aud) unfere Tätigkeit im 
Theaterverein ihr Ende gefunden. Ein 
‚Théâtre libre: war aus unferer Gründung 
nicht geworden, 

Sowohl bei M. Antoine, wie aud) bei 
uns und dann |päter bei ber Griindung der 
‚Freien Bühne‘, [pielte eine große Rolle das 
 antimammmoniftilche Ideal, ein Theater zu 
errichten, bei dem jeder materielle Erwerb 
und Gewinn ausgeidlojjen war und das 
tein Beichäftsunternehmen fein jollte. Einen 
Krebsichaden der Bühne galt es zu be: 
fampfen. 
|. Jn den verfdjiedenen Cibungen welche 

der Gründung bes neuartigen Tbcaterver: 
eins Freie Biihne gewidmet wurden, jtellte 
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fid) heraus, dak von vornherein unter den 
Hingugeladenen trog der großen Berjchieden: 
artigteit ihrer Perfönlichkeiten über bie grund: 
legenden Ideen die befte fibereinftimmung 
herrjdte. Dieje Ideen [agen allgemein in 
der dii unb weit verbreitet war bereits 
bas Gefühl von ber ibeellen unb fiinftlerifden 


de des berrjdjenben Theaters, bas fid) fo 


itatr unb tonfervativ abidjfog von allen 
Schöpfungen, bie aus bem Beilt ber fo frucht— 
bar gúrenden Gegenwart heraus geboren 
waren, Bor allem galt es aud), Mittel und 
Wege zu finden, ber ftaatliden Zenfur ein 
Schnippchen zu fdlagen, welche erfte und 
widtigfte Werte ber neuen Runt ver: 
boten hatte, und von Der es gewiß war, 
daß fie den meilten Schöpfungen ber jungen 
Siteratur ein für allemal den Weg auf bie 
Bühne veriperren würde. Mie fonnte man 
fih ihrer Bevormundung und Auflicht ent: 
ziehen? Rechtsanwalt Jonas fand den juri- 
ſtiſchen Ausweg und flug bie Bildung eines 
geſchloſſenen Vereins vor, deffen theatralijche 
Aufführungen nur jeinen Mitgliedern zugäng: 
lid) fein folten und in formalifiiicher Be: 
ziehung nicht in ber Öffentlichkeit ftattfanden. 
(Es galt aber aud, bie rein tünjtlerijdje Let: 
tung Sicher au jtellen und diefe au ſchützen 
vor ber Bevormundung Durch ein großes 
PBublitum und den Bejchmad einer zufällig 
zufammengetommenen Wiafje, bie es viel: 
leicht als thr Recht beanipruchte, demotra: 
tijd) über die Zujammenitellung bes Cpiel: 
plans abzuftimmen. Die Gefahren bier 
hatten mein Bruder und ich aud) bei unferer 
Gründung jchon tennen gelernt. Der eigent: 
lime Verein ‚Freie Bühne‘ befdhrdantte fich, 
Jo wurde feitgelebt, auf wenige Mitglieder, 
unb beitand nur aus den allbier bet Rem: 
pinsti im Augenblid aujammengefommenen 
Gründern. Ter weitere Umkreis 3ablenber 
Viitglieder batte nur Anrecht auf ben Theater: 
bejuch, aber auf die künſtleriſche Leitung wei: 
ter ganz und gar feinen Einfluß. In ihrer 
Selbftentäußerung gingen aud) die Gründer 
nod weiter, daß fie fid) felber aller ihrer 
Beftimmungsredte begaben und um ber 
Einheit und Bejchloffenheit der fünftlerijd)en 
Leitung willen bejchloffen, einen von ihnen 
mit voller biftatorilder Gewalt auszujtatten 
und ibm allein alle fünjitleriiden Verant: 
wortungen zu tiberlafjen. Nur mein Bruder 
widerfeßte jid) unb pode als Brutus, 
daß „nicht einer nur Herr fein folle vor allen 
iibrigen“. 

Diaximilian Harden und Theodor Wolff, 
bie eigentlichen  Sbeenpáter der ‚Freien 
Bühne, hatten nicht gerade politijd) Hug 
gehandelt, als fie jelber am erjten Tage Otto 
Brahm zum Leiter ber VBerlammlung vor: 
idiuagen. Brahm operierte gejchidter und 
wurde zum Dittator erwählt, worauf Harden 
und Wolff ihren Hut nahmen und für immer 
davongingen. Wn ihre Stelle traten Qud: 
wig Fulda und Frig Mauthner. 

Die ‚Freie Bühne: ift in erfter Linie eine 
Schöpfung der Theaterfritifer gewefen, -- und 
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diefe fo oft an ige lienen und verläfterten, 
als recht unfrudtbare und überzählige Geis 
iter verjchrienen Geldjópfe hatten hier wenigs 
jtens aud) als Cigenfdaffende eingenriffen 
unb für bie bramati[djen Dichter wie für bie 
Schaufpieler eine fo ideale Stätte gefdaffen, 
wie fie in ber Geſchichte bes Theaters nod) 
nicht exiftiert hatte. Brahm und Schlenther 
vor allem, bie Alteren, nahmen fdjon feit 
längerem eine führende Stellung in der Bers 
liner Theaterfritif ein, Theodor Wolff und 
Viaximilian Harden hatten fid) aud) eben 
ihre erften literarifchen Sporen auf diejem 
Gebicte verdient, und mein Bruder und ich 
verwalteten feit einiger Zeit, feit Herbit 1887, 
in der ‚Täglichen Rundſchaus bas Rezen: 
fentenamt. 

Die Mitglieder ftrómten in Überfülle * 
bei, und die Liſte mußte bald geſchloſſen 
werden, ba bie Plätze bes Deutſchen Theas 
ters', welches die Aufführungen gewon⸗ 
nen wurde, wie über Nacht auch ſchon ver⸗ 
griffen waren. 

Aber was ſollte man ſpielen? Die Frage 
war nachträglich doch nicht gerade ſo leicht 

beantworten. In betreff des dramatiſchen 
— 5 waren die Vorſtellungen recht 
vage. Weder Brahm noch Schlenther, die 
Unzertrennlichen, hatten bis dahin zu den 
eigentlichen revolutionáren Zirkeln von uns 
nal: und Gründeutichen, Stiirmern und 

rängern und modernen Didterdarafteren 
Beziehungen gehabt unb [tanben ihnen eher 
fremd und ablehnend, ironi[d) [ádjelnb gegen: 
über. Cie waren begeilterte Ibſen⸗Verehrer, 
Anzengruber hatten fie ganz bejonders ins 
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Zu einer Melodie von Brahms 


Zürnft du mir, weil ich bid) vergeffen wollte? 

Tat id) nicht, was bein Gliid befeftigen folte! 

Oder haben bie Deinen burd) ſchmähende Morte 

Mich verjagt von deines Herzens Pforte? 

Sduldig bin ich gewiß, ich liebte bid) nicht ohne Manten, 
Unred;t tat id) bir wohl mit falten Gebanten, 

Uber höre nicht auf bas Reden ber Leute, 

Ja, td babe geirrt und id) irre nod) heute. 

Milft du warten, bis td) ben Weg zu dir finde, 

Bis ich bid) lieben tann ohne Riidhalt und Gründe? 
Epát ift es fd)on, bod) id) tann nod) immer nicht tommen, 
Wenn id) im Nebel auch dein leifes Rufen vernommen, 
Duntel ijt es, taum tann ich den Meg nod) leben — 

Qut wär’ es, wiirdeft du mir entgegengehen. 
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Derg geichloffen, und der Realismus der 
tünchener unb oberbapyerifchen Dialettidt au: 
jpteler, ber Neuert, Hofpaur, Amalie Schön: 
je. weldje bamaís vor allem anberen mit 
ibrem Ruhm die Welt erfüllte, war aud 
von ihnen in ber Rritil als das höchſte 
Sybeal ber Schaufpieltunft gepriefen. Won 
Hauptmann wußte man nod) nidts. Und 
daß gerade eine neue deutide Jugend von 
Dramatifern Vorteile haben wiirde von Otto 
Brahm als Leiter ber ‚Freien Bühne‘, das 
war niht fo fidjer. Eine literarifde Neu: 
heit bedeutete gewiß nicht bie Aufführung 
Ungengruberfder Werte, auch felbft dic 
Sbjens nicht, ba zu gleicher Zeit, als bie 
‚Freie Bühne‘ ins Leben trat, fogar [Hon 
im Königlichen Cdjaujpielbaus des Dichters 
rau vom Meere‘ gegeben werden konnte, 

Aber Otto Brahm operierte febr gejchidt. 
Mit ben ,Gefpenftern’ wurde bas neue 
Unternehmen eröffnet, unb es wurde zu 
einer Feſtfeier in Ichaufpielerijches Birs 
tuolentum. Brahm hatte nad) alten Bar: 
nanjden Rezepten beriibmtejte Cdjauiptelet 
aus allen Gegenden aulammengerufen, Ems 
merid) Robert aus Wien, ber aber gerade 
nur fein echter Jbfen:Darfteller war, Agnes 
Corma, Reider, Rrausned, — unb ber Er: 
folg war von vornherein verbirgt, wenn er 
aud) nicht mit neuen Mitteln erzielt war. 

d ber Aufführung gab’s bei Rempinsti 
ein Fejtmabl, — zu burdjaus beicheidenen 
Preijen, das Geded 1,50 Mart. Die Speifes 
farte war mit einigen 9Injpielungen auf ben 
Dichter E Ea unb als Sauptlederbiffen 
gab's ‚Wildente‘. 
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Dre rote —— 


Alobelle b bon 
Morse an porno — an win: 

fenden oder entjebten Menjchen, um: 
[djrien von lármenden Kindern, rafen große 
Laftautomobile, bejegt mit Soldaten und 
Matrojen, umflattert von roten Wimpeln. 
Unheimlich leben fie aus. Auf ihren Rüden 
lauern Maſchinengewehre. 

Revolution ijt los. 

Der glimmende Funke ift [obernbe Flamme 
geworden. 

Stemmeijen hammern bie weißen Schilder 
von den Wänden, bie an militärijche Schreib» 
ftuben und Kriegsgeiellichaften weifen. An 
Gllaverei erinnern fie. Mit Krieg hängen 
fie zujammen. Darum miijjen fie herunter. 
Denn die Welt ijt frei geworden an dieſem 
Tag. Klirrend [djlagen fie auf bas Pflafter. 

Ein Weib ruft: „Bravo!“ 

Ein Alter fieht das Weib an und ſchüt— 
telt den Kopf. An feinem Rod baumelt 
ein ern[tes Kreuz. 1870 fteht darauf. Schwer 
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an feinem Gtod hy er in bie Nebenftiaße 
Das ift eine ganz neue Zeit Beute. Vian 
muß fih Iangjam ins Grab legen. 

Um bie Ede heult ein langgezogener Pfiff. 
Breitbeinig, auf dem Dad) des Rraftwagens 
wie auf einer Rommandobriide ftebt da ein 
Matrofe. Die rotumbanderte Müge tjt ins 
Genid getrieben. (eine Rehte ſchwenkt eine 
Riejenfabne. Die ijt wie aus Blut. Gellenb 
id)reit bie Sirene in bie Wohnungen der 
Menſchen hinein: „Revolution! Revolution!” 

Ein Schulmädchen jdneibet einem Cols 
daten bie Achjelllappen von ber Schulter 
unb wirft bie beiden Rofarden in ben Rinn: 
ftein. Der Soldat läßt es fid gutmütig 
lächelnd gefallen. Er bat ein breites, ges 
jundes Geficht. Vielleicht wartet in irgends 
einer Dorfhütte auch fo ein Schulmädchen 
auf ihn. Die beiden Kofarden hebt er auf 
unb ftedt fie in die Tajche. Die Müge fieht 
jo geldjánbet aus ohne fie. 





Bs Ulf will ins Kolleg. 

Einer rennt ihm in den Weg und will 
ibm eine rote Schleife anbeften. Peter Ulf 
dankt: „Ich trage meine Gefinnung im Her: 
zen, nicht im Knopfloch.“ Man läßt ibn 
ohne Schleife weiter gehen. 

Träg hängt ber Novemberhimmel über 
dem Leipziger Blak. Gonne jcheint nicht 
an bielem Tag. Dicht nebeneinander fteben 
bie Menjden. Cie ſprechen wenig. Das 
Neue hat das Wort, bas Rátjelbafte. Mos 
ber fam es? Wohin führt es? Wohinein 


taumelt man? Behutjam jdjieben fid) die 
Rielenautos durch bie dichtgedrängten Maf: 
jen. Immer mehr fommen aus den fünf 
Straßen. Auf bem einen fichen ſranzöſiſche 
Gefangene neben ben Deutjchen. Als wenn 
jie ben Tólterbund gejchloffen haben. Ein 
Schild fchreit: „Frieden, Freiheit, Brot!“ 
Kein behelmter Befehl [tebt in bem Gewühl. 
Das Neue Jieht bier faft gemütlich aus. 
Soldaten forgen [till für Ordnung. 

Peter Ulf tommt langjam über den Plak. 
Geine Geele ift erjchüttert vom neuen Er: 
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lebnis. Gie will aus jedem fchnürenden 
Zwang ins Freie wachlen. Seine jungen, 
ftarten Hände und feine liebegetriebenen Be: 
danten wollen helfen dabei. „Freiheit!“ 
brüllen die Straßen. Der eijerne Befehl ward 
umgebracht heute. Rotumflatterte Wagen 
dróbnen über feine €eidje. Warum ijt er 
nicht aud) auf einem diejer Wagen und grüßt 
eine neue Zeit mit lautem Wort? Sit es 
nicht bie Freiheit, Freiheit, bie da Celig: 
teiten [dafft und einfamen Träumen das 
Leben [djenft? Gebrüll umjdjlágt ihn. Seine 
Seele birt zu, aber [ie jhwingt nicht mit. 
Und dann [tebt ein Furdtbares vor fei- 
ner GCebn|udjt und bindet ihre febnenden 
Hände. 

„Kamerad,“ fo fprid)t er zu einem, ber 
Ordnung halt, „was madjt ihr, wenn ber 
Feind euch nun über den Haufen reißt? Ihr 
habt eure Waffen weggeworfen. Ihr habt . 
den Befehl vom Naden bes Volkes genom: 
men. Taufende jubeln euch zu. Morgen 
tönnen fie euch fludjen. Kamerad, ijt bir 
nicht fiedend angit, wenn du daran denkſt?“ 

Auf dem Geficht bes Soldaten [innt ein 
jeltfjames Lächeln. 

„Du. Sd) bin zwei Jahre vorn am Feind 
gewejen. Ich trage Narben am Leib. Sun: 
berte Babe id) totgejchoffen, die mir nichts 
taten. Mir wollen nicht mebr töten. Gie 
wollen auch nicht mehr töten. Es gibt fei- 
nen Feind mehr. Wir find alle Menfchen. 
Mir find alle Brüder.“ 

Peter Ulf gibt ihm die Hand. Er liebt 
feine Wnrte. Seinen Glauben fann er nicht 
teilen. Du. 

Es ift fünf Uhr. Das große Kaufhaus 
ift gejchloffen. Seine großen Lampen fehlen 
in der Straße. Bor dem Herrenhaufe hält 
ein Auto an. Der Matroje hebt fid) vom 
Steuer. Mit überjchriener Stimme bellt er 
jeine Rede in ben Menjchentnäul. Es mag 
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feine gwangigfte fein heute. WBielleicht hat 
er es auch in Riel [bon verfünbet: wir find 
jebt ein freies Bolt. Hurra jd)reit er. Seine 
Kameraden ftimmen ein. Kurz und [bart 
flingt es. Mie auf der Flottenparade. Oder 
wenn fterbend Treue ben Tod grüßt. Hier 
gilt es ber Republif. Dunkle Gewehre reden 
(id in den Nebel. Fäufte drohen in bas 
Haus früherer Herren: Revolution! Revo: 
lution!! 

Peter Ulf geht in die ftille MilbelmitraBe 
hinein. Er möchte allein fein und dod wies 
ber einen Menjchen haben, mit dem er [pres 
den fann. 

In einer Hausede friert ein alter Bettler. 
Der Student ſchenkt ibm Geld. Ihn friert 
jelber. 

nou,” fragt er, „weißt du, was fiir ein 
Tag heute ift?” 

„Revolution,“ antwortet der Bettler. 

„Weißt bu, was die wollen, die dort fo 
ſchreien?“ fragt der Student weiter. 

„Die wollen Brot, Herr, und Frieden.” 

„Bringt die Revolution Brot?“ 

„Herr, ich weiß es nicht. Hunger wird 
immer fein.” 

„Halt bu Hunger, Alter?“ 

nasa, Herr.“ 

Gierig beißen feine alten Zähne in bas 
dargereichte Brot. Ein Lederbiffen ift das 
nit. _ 

Der Student nimmt die Hand des Bett 
lers und läßt einen Markſchein darin liegen. 
Er [Mámt fid, daß er Gelb gibt. Den Dant 
des Alten hört er nicht mehr. 

Stille und Dunfel fauern vor den geheim: 
nisichweren Häujern. Der Abend fegt fi 
zu ihnen. Unlichtbare Hände hängen Lam: 
pen in den Nebel. Ein abgerüjteter Schuß: 
mann geht an der Laterne vorbei. Wis 
wenn er es Deimlid) tut. Seine Hand 
wiſcht Schweiß, Anaftichweiß von ber Stirn. 








sp” dem Eingang zu den Linden gliibt eine 
grele Bogenlampe. Milchweiß Teuchtet 
der AWiphalt vor bem Brandenburger Tor- 
Die Vittoria hält eine rote Flagge in ber 
Hand. Gie wundert jid) febr. 

Mufit marichiert. Kinder fpringen und 
freien vor Trommeln und Pfeifen. Durd) 
bas Tor zieht ein Trupp Arbeiter und Gol: 
daten, Weiber unterm Wrm. Wenn bie roten 
Autos vorbeijaujen, fliegt ber Gruk bin und 
ber: Es lebe bie Republit! Ter Zug ftrómt 
auf das Schloß zu. 

Peter Ulf fieht bas Tor und Hört bie 
Mufit. Aus feinen |djmergenben Gedanfen 
taucht ein finnlojes Bild... Trifoloren 
prahlen über zerjchmetterten Feind. ¿fans 
faren ranjden. Mit Elingendem Spiel, mit 
ftarrenden Waffen, berftvol gefáttigt mit 
endlihem Ruhm, vorn ber Marſchall und 
fein glänzender Stab, Beradjtung um ben 
Mund und [adenben Hohn, fo ziehen fie 
durch bas Tor zu Taujenden, zu 3ebntau- 
fenden, die Sieger der Welt... Der Weg 
ift ja frei... Waffenlos ift das Land und 
ganz webrlus. Was follen denn aud) Waf- 
fen... wir find feine Verbrecher mehr, bie 
auf Menſchen |djieBen .... 

"Bib mir bod) Feuer,” fällt eine beijere 
Stimme in den Traum. 

Der Student reicht feine Zigarette einem 
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— Satan Der hat das Haar 
tief in Die Stirn geflebt unb um ben 
Hals ein rotes Sud) Widerliche In: 
itinfte [deinen auf dem ausgemergelten 
Belicht zu [djfafen. Er faugt gierig 
ben Rauh in die Lungen und gibt 
feinem Mädchen aud) Feuer. 

,JBilli du das Mädchen diefe 
Naht haben?” fragt er und reicht 
bie Zigarette zurüd. 

Der Student würgt einen Etel im 
Halle und geht weiter, ohne zu ant: 
worten. Was hat bie beutjdje Frei: 
heitsbewegung mit bielem Zuhälter 
unb feiner Hure gemein? Nichts. 
So [prid)t feine Liebe. Wher ein Gift: 
tropfen fiel hinein. Geine Augen ge: 
ben umber und fuen in ben Ge 
fichtern. Arbeiter treiben den Strom 
und Soldaten. Der Student hat fih 
nie aus ihrem Kreis herausgeftellt. 
Mie er dachten taujenb Studenten. 
Cie waren ja auch Arbeiter. ber 
was ftellt ihn denn heute beijeite? 
Peter Ulf fteht am Ufer des wogen: 
den Stromes unb fieht zu... 

Pier Jahre ijt es her und ein paar 
Monate mehr. Da gingen fie alle 
bier vorbei, alle: Arbeiter und Büt» 
ger, Studenten und Lehrer, und Mäd— 
Gen gingen zwifchen ihnen, bie blante, reine 
Augen hatten und tiefe, jelige Liebe. Brün— 
[tige Lieder fangen in bie taufendfad) frohen 
Lichter ber Naht. Peter Ulf war mitten 
unter ihnen, und feine Lieder waren Bes 
fenntnijje zur Tat für fie alle. 

Trog der Abend? Oder waren fie an 
bie zertrümmerten Ufer gebrüdt bie andern 
alle, die nicht in Fabriken arbeiten unb feine 
Ichwieligen Fäufte und ſchmutzigen Hemden 
tragen? 

Taumelte damals Wahnfinn durch diefe 
Straße? Hielt eine heilig gelprod)ene Lüge 
fie alle gefangen? Waren fie wilde Tiere 
geworden, als ihre Gefinnungen Waffen bes 
Krieges wurden? 

Mälzt fid) heute geblendeter Irrtum auf 
rotbewimpelten Wagen biejelbe Straße ent: 
lang, demjelben Ziele zu? 

Das Herz des Studenten ift arm wie der 
alte Bettler. Ihm [djenft feiner bie Wahr: 
beit. 

Bor der dunklen Univerfitát redt fih ein 
riefiger Neger im phantaftifchen Überwurf: 
„Es lebe die Freiheit!” Seine Zähne leud: 
ten. Seine Augen find heiß. 


88 88 o B 
ie eine bii[tere, breite Zwingburg geiftert 


das Schloß in den November. Hier ijt 
das Herz des Befehls. Die taujenb Köpfe 
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davor find Heiß. Aber fie halten Ord: 
nung. 

Peter Ulf fteht auf ber Schloßbrüde, ein: 
geteilt in bie atmende Menge. 

Mein Gott, wer ift bas? Ift bas 
nidt...? Eine hohe, duntelgetleidete Gee 
ftalt jpringt auf das Trittbrett cines ges 
fdjlofjenen Autos, das einen Schritt vor 
Peter Ulf halt. Mit fehnigen Händen zieht 
fid der Mann auf das Dad). 

„Ruhe,“ donnert die Stimme. Befehl ift 
fie, der die Augen aufreißt und die Nerven 
erftarren madjt. Und bann Debt fih bie 
Geftalt frei über bie Taufende vor bem 
EbloB. Der Mantel Bat fih vorn am Halle 
gelóft. Ein Ordenstreuz gligert im Laternen 
idein. Mie Blig fdjlágt bte Stimme über 
Taufende: „Ihr feid Nebellen! Ihr! feid 
Schweinhunde!! Cs lebe der Kaifer!!!” 

Ein Wutidret bridjt vor. Die Scheiben 
tlirren. Hunderte ftürmen das Auto. Peter 
Ulf davor ift wie ein Wellenbreder. 

Aber fie brechen fih felber um. 

fibereinanber ftürzen fie, wie wenn Gra: 
naten in fie bineinplagen. 

Das find Sdiiffe vom Schloffe. 

Das find fdarfe Schüffe. 

Angſt und jábes Entfegen ftürgen auf 
zitternden Beinen an bem Auto vorbei. 

Meinende Kinder fdyretn. 

Die Domgloden láuten Sturm. 

Salven traen in das Geláute. 

Die Hille brüllt, und der Himmel läutet. 

Als wenn ihnen bie Beine in bie Luft 
geichoffen werden, fo rennen fie. 

Keiner bat mehr Ginn, den einfanten 
Mann wie einen Hund totzufchlagen, ber fie 
[o gemein befdimpft bat. 

Man muß fein Leben retten... 

Der Mann ift auf bie menfchenleere 
Brüde gefprungen. „Feiges Gefindel!” 
fpricht feine bebende Stimme. 

Peter Ulf tritt vor ihn bin: „Hermann! 
Hermann Hammer! Bift du Hermann 
Hammer?” Fladernde Erregung fiebt ibn 
aus glühenden Augen an. 

„Ja natürlich bin id) Hermann Hammer 
unb bu bift Peter Ulf unb bift mir feit 
fleben Jahren ber getreufte Freund. Aber 
du mußt mir fagen, ob bas deine Brüder 
find, die dort die Affenfahne auf das Haus 
des Königs gefebt haben. Ich gebe dir vor» 
ber nicht meine Hand.“ 

Peter Ulf fleht den Freund fdwer und 
ernft an: „Ich war dein Freund und id) 
bin auch in biefer Minute dein Freund. 
Lak ben König je5t aus bem Wort. Über 
ibn wird bie Meltgefchichte urteilen. Nein, 
id) heiße nicht gut, daß bie dort jebt ihre 
Felfeln zerreißen, wo ihnen morgen vom 


Feinde das nadte Leben genommen fein 
tann. Aber id) [obe bid) nicht, daß bu fie 
wie Hunde peitjchfl, weil fie es taten. Du 
warft wie dein Name, als du fie fchlugfi. 
Du mußt fie verftehen lernen, wie id) es 
lernen muß. Das wird uns fd)wer werden. 
Uber wir mülfen es. — Dod tomm, Her: 
mann. Gie hängen bid) an diefe Laterne, 
wenn fie bid) erkennen.“ 

Verabtung faltet bie Herrenlippen. „Was 
liegt am Leben, Peter? Was liegt an mets 
nem Leben? Um die Treue geht es. Um 
die Treue, bie ein Leben ja erft lohnend 
mabt. Vieuterei gerrig bie Treue. Tie 
Teen hängen rot auf den neuen Staats» 
farofjen, einer dort auf dem Schloß. Ich 
tann Treulofigteit nicht verftehen.“ 

Ceine Worte werden tief aufgenommen. 
Sprit bier Wahrheit ? 

„Ich babe bid) vier Jahre nicht gefefen, 
Hermann. Da kann fremdes awijden 
yreunde treten. Das Neue fam zu übers 
ra|denb. Wir miiffen erft wieder Ordnung 
Ihaffen in unferen Gebanfen, miiffen bie 
neuen aufnehmen und ihre Befehle erfüllen. 
Eines aber ftebt feit: unferm armen Volle 
bin ich treu, folange ich atme. Romm, Here 
mann.“ 

Ihre Hände wachen zufammen. 


88 
Pie Mtitternadht [djaut mit fchwarzen 
Augen in Peter Ulfs belle Stube hin: 
ein. Die liegt weit brauBen am 9tanbe ber 
Stadt, dort, wo ber Wald fid) nod an bie 
Häuſermaſſen beranwagt. Die Freunde 
haben einen weiten Weg durch ben Tiers 
garten hinter fid). Peter Ulf ift fri neben 
dem Freunde bergegangen. Was ift alle 
feine Not gegen die Not des Einfamen ? 
Vier zerfegte Jahre fpraden ba. Bon 
Ihweren Bluttimpfen erzählten fie mit 
[hlidten Worten, die einem das Herz frieren 
madjen fonnten. Was Briefe nicht hergeben 
mochten, trieb der Drang ber Stunde zum 
Belenntnis: bie freiheitjehnende Dichterjeele 
war vier Jahre lang eingefdniirt gewejen 
von bem unerbittliden Befehl: Gegenwartss 
berr fein! Kommandeur fein! Für bas 
Leben von Hunderten bürgt dein Gebor[am! 
Alles felige Wünfchen war nuglofes Träus 
men, bas nur den Sinn verwirrte. Das 
modte Erfüllung werden in fommenben 
Tagen des Lichtes, bes fommenben Men» 
iden. 

Nun fdjrie Verzweiflung heraus: zu dies 
fem Ziel alfo alles? Damit eine Welt ¿us 
jammenbridt, bie mit Liebe und Treue ume 
gebaut werden folte, wenn alle lebendig 
gebliebenen Kräfte dazu helfen fonnten ? 
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Damit ein Abgrund von Irrfinn aufgerijfen 
wurde? Darum hatte ber (injame vier 
Sabre obne Erquidung im Feuer gelegen? 
Waren feine Sinne wirr gewejen, daß er 
nicht einen Tag daheim war, feit bie Waffen 
bie Hölle heraufgebolt hatten? Der Schmerz 
ballte bie iyáujte: meine Treue ließ es 
nicht zu. 

Was nun? 

Hermann Hammer [fibt müde im tiefen 
Sefjel am warmen Ofen. Seine wehen Ge: 
danten werden von den gütigen Bildern ber 
nüdjtigen Stube geftreichelt. Hier durfte 
der Freund [djon zwei Jahre arbeiten, in» 
bes er draußen tagtäglich und ftundftündlich 
ftarb. Meter Ulf bereitet einen heißen 
Trant. 

„Was willft du nun tun?” fragt er ernit 
den freund. 

Hermann Hammer hat Bitterfeit um den 
Mund, 

„Ich werde Einfiedler werden. Lach’ mid) 
bod) aus, Peter. Sd) will verjchont bleiben 
von pöbelhaften Inftintten einer neuen Beit. 
Dort, wo der Wald am bidjte[ten ijt, wo 
bie einfamjte Stille wohnt, dort, wo fih bas 
Griin ber Baume und bas tiefe Blau des 
Himmels fanft berühren, dorthin ziehe id) 
mid) zurüd. Ich will nicht mehr jehen von 
untreuen Menjchen. Ich will Bauer wer: 
den. Wie ein Hund lebte ich die vier Jahre. 
Das gujammengelegte Geld muB reichen, 
mir irgendwo eine abgelegene Scholle zu 
taufen.” 

Peter Ulf [tellt den Trant und ein bren: 
nendes Licht auf ben fleinen Tijd) vor ben 
beiden Gejjeln und ſchiebt bem Freunde die 
Schale mit Zigaretten zu. In feinen Hän: 
den zittert Erregung. 

„Arbeiten miijjen wir, Hermann Hammer, 
unb Männer wie du gehören jebt hierher 
an ben vorderiten Pflug. Deine Treue hat 
vier Jahre im Feuer gehalten, wie wohl 


feines anderen gehalten hat. Aber ijt es 
nicht fo, daß deine Treue ein Nichts ift, 
wenn fie jet verjagt, wo bie deutjche Erde 
bebt unb wantt? Ich heiße bie treulos, bie 
jest ihre Kräfte verjchließen. Und wenn du 
bid) etelft vor ſchmutzigen Händen und üblen 
Inftintten, du mußt helfen, daß fie rein und 
gut werden. Was war ber Kaifer? Er 
vertrat das Volt, Du ſchwurſt ihm deinen 
Eid. Nun ijt fein Kaifer mehr. Dein Eid 
gilt nun dem Boll. Du mußt ihn einhalten, 
jonft bift bu meineibiger als bie, bie bu 
heute Rebellen und Sdweinehunde nann: 
teft.” 

Peter Ulf hat langjam gejproden und 
jeine ganze Liebe genommen und fie in feine 
Morte gelegt. Sie follen Gdranfen fort: 
nehmen und gu neuem Tun belfen. 

Hermann Hammer fiebt in bie Augen bes 
Freundes. Heilig ift diefe Stunde. Darum 
jpridjt er nichts Duntles hinein. Seine gro: 
Ben guten Hände umfaffen ein fleines Bild, 
bas auf dem Tijd unter ber Kerze ftebt. 

„Wer ift das, Peter UF?“ 

„Maria Lenz,” antwortet ber leije. 

„Wer ift Maria Lenz?“ 

„Meine Heimat.“ 

Ganz tief lehnt fid) Hammer in ben Gel; 
lel zurüd, Helle Lichter laufen auf feinen 
Weg. 

„Ach ja, Peter. Das fann Heimat fein. 
Sd) möchte einmal wieder ein Paar leuh: 
tender Mädchenaugen fehen. Sch möchte 
eine Treue jpüren, bie mid) von tauben Ge: 
danten frei maht unb mir diefe lähmende 
Verzweiflung von den Händen nimmt. Ja 
ja, Peter, wir müjjen arbeiten ...” 


Der Freund ift gegangen. Peter Ulf öff: 
net beide enfterfliigel. Kalt atmet bie 
Über die 
gern im Often däm- 


Naht an fein heißes Geſicht. 
Dächer rollen Schüffe. 
mert ber rote Morgen. 
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gander Lefer wird die neue Schnitz- 
Coplerfde Novelle Cajanovas 
^) Heimfahrt‘ mit einem Ges 
YY SAG milch von Bewunderung und Wis 
e derwillen aus den Händen legen. 
Cs wird ibm geben wie bem Gefdidtsfor- 
ſcher, ber eigentlich immer noch nicht weiß, 
was für ein Menſch der venezianijche When: 
teurer gewejen ift. War er nur ein verwe: 
Re Glüdsritter unb begabter Sjod)jtapler ? 
ber zählt er zu ben ergreifenben Gejtalten 
ber Rubelojen, ber Gig: Unbefriedigten? 
Darf er fid) ben Don Juan und Fault als 
verwandten Schlages gejellen ober ijt er ein 
burdjtriebener Erzſchelm? Ift er mit feinen 
Vorzügen unb Laftern ber Ausdrud eines 
unendlich reichen, aber innerlich verfaulten 
Sahrhunderts, oder wandelt er bloß als 
eine jonderbare Mißgeburt über bie Bühne 
feiner Zeit? Die vielbändigen Erinnerungen 
Cajanovas geben auf diefe Fragen feine uns 
gweideutige Antwort. Gie find beriidtigt 
als lafterbaft und erichreden in der Tat 
burd) bie völlig ungeiltige Art, mit der ber 
ealterte Verfaffer bie unabjehbare Reihe 
einer Liebesgeldidjten überblidt. Und den: 
nod) fteblen fih in bie Erzählung, welche 
auf lange Streden wirft, als habe fie ein 
Prahlhans in ber Kunft ber Liebe oder viel: 


- mehr der Luft gejchrieben, andere Töne, bie 


uns aufborden lajjen, wenn wir ber Betts 
abenteuer bes Helden müde werden. Es 
find Töne unbändiger Lebensfreude und 
verbaltener Schwermut, vor allem aber einer 


oft großartig wirfenden Unbefangenbeit. 


Und diefe Töne hat Arthur Gdnibóler ver: 
nommen, als er feine Novelle jchrieb. 
Anderes, Wienerilches, Schniglerjches fam 
inzu, um biejen Eindrud zu vertiefen. Man 
at in einem Baffenhauer die Stimmung 
ber Tonauftadt ausgedrüdt gefunden: „Es 
wird jdjóne Madeln geben, und wir werden 
nimmer leben." In diejen platten Worten 
finden fid) Dafeinsluft und Abjchiedsweh zu 
einem gefühlsjeligen Einklang, und Ddiefer 
Einklang beherrſcht weithin aud) bas Cd)nib: 
lerihe Schaffen. Die Luft ijt angefrantelt 
von Todesfurd)t, verjüßt von Todesjehnjudht. 
Ter Dichter liebt bie weichen Spätfommers 
abenbe, in deren [aue Luft ab und zu be: 
reits bie Schauer bes fommenden Herbites 
ftoBen. Scildernswerter als bie truntene 
Wonne des Gichfindens porn Liebenden 
ericheint ibm bie fehmerzlihe Wolluft bes 
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Scheidens, und der Abjchied ijt es, der au 
ben Vorwurf dtejer Novelle bildet, fretli 
nicht ber Abſchied von ber Geliebten — wie 
fame ein Mann wie Cafanova dazu, eine 
lente Altäglichfeit ernft zu nehmen? —, 
ondern ber Abſchied vom Leben mit all 
jeiner Fülle. 

Schnitzlers (Gajanova ftebt im dreiund: 
fiinfzigíten Lebensjahr. Langit jagt ihn 
nit mehr bie Ylbenteuerluft der Jugend, 
jondern bie Rubelofigteit nahenden Alters 
butd) bie Welt. Gett einem Bierteljabr: 
undert, feit der berühmten Flucht aus ben 

leitammern, ift er aus feiner Baterftadt 
verbannt, abet mit wadjender Inbrunft 
jehnt er fid) nad) ber Heimfahrt und wartet 
ungeduldig in Mantua ben Beſcheid auf eine 
erneute Eingabe an den Rat von Venedig 
ab. Er ift ein berabgefommener Schluder 

eworden, ber von Ulmojen oder vom Blüds- 
piel lebt unb dem es wie ein höchſtes Glid 
erjcheint, in ber Vaterftadt „als der geringfte 
ihrer Bürger, als ein Schreiber, als ein 
Bettler, als ein Nichts — fein einft [o pran: 
enbes Dafein zu bejchließen“. Der lebens: 
ünftler von ebedem ijt ein Grillenfanger 
— der ein paar Liebeshändel ohne 

ergnügen und nur nach alter Gewohnheit 
betreibt und dem die Welt ſinnlos und wider⸗ 


wärtig erſcheint. Da kreuzt Herr Olivo 


nen Weg, ein alter Bekannter, deſſen Glück 
er por ſechzehn Jahren begründet Bat, in» 
bem er ber GSdjwiegermutter bes guten 
Mannes, nahdem er fie unb ihre Tochter 
febr genau und bod) nur flüchtig tennen ge: 
lernt, bundertfiinfgig Goldftiide zur Auss 
[teuer bes jungen itaares jpendete. Er folgt 
der freundlichen Einladung Olivos au Feli 
Landgut, um (id) dort einige Tage des Mar: 
tens zu vertiirzen. Amalie, Olivos Gattin, 
empfängt ibn mit ben zärtlichiten Gefühlen, 
aber er achtet ihrer nicht, denn [Hon ber 
Name Marcolinas, einer Nichte Olivos, ers 
füllt feine Einbildung mit heigen Wünfchen, 
und als er bas zierliche Mädchen fieht, padt 
ibn bie fieberhafte Sehnfucht, es au befigen. 
Der ftürmijche Sieger in unzähligen &iebes: 
ſchlachten ftößt auf Widerſtand. Marcolina 
pflegt eine jo wenig weibliche Liebhaberei 
wie höhere Mathematif, und als ihr Herr 
Cafanova, Chevalier von Geingalt, vorge- 
fte lt wird, lächelt fie nicht anders, als wenn 
man thr irgendeinen gleichgültigen Namen 
genannt hätte, in dem fein Klang von Aben: 


EEEEEEEEEA Dr. Paul Weiglin: Neues vom Büchertiſh E=S=322324 105 


teuern und Gebheimniffen verzitterte. Er 
weiß, daß er alt ijt. Er fennt bie Rungeln 
feiner Stirn, bte Falten des Halfes, bie tiefen 
Rinnen, welde von den Augen ben Schläfen 
gu führen; ein Edzabn fehlt ibm; feine mas 
erem H ände tragen blaugejchwollene Adern; 
ie Nägel feiner tralligen Finger find Durch 
tleine gelbe leden entftellt. AN bas weiß 
er, und wabnfinnig erjdjeint es thm, daß 
Amalie in ibm immer nod) ben Geliebten 
ihrer Jugend ficht, faft fo nárrijd), wie daß 
er Marcolina befigen will. Aber er muß 
ss in bie Arme jchliegen und verjteigt fid) 
n feiner Tollheit zu bem Verſprechen, ber 
Geliebten von ehedem eine zärtliche Stunde 
zu fdenten, wenn fie ihm Marcolina ge: 
winnen helfe. Das tann Amalie nicht. 
Marcolina ift tugendhaft, und grade ihre 
Bee unb Keujchheit reizen Cafanova. 
t genießt vor ihr Augenblide der Andacht, 
der Hingegebenheit ohne jedes Verlangen. 
Sie foll thn jung machen, unb er beſchwört 
feinen einft unwiderftehlichen Zauber, ohne 
ihre fühle unb fpöttiiche Überlegenheit zu 
breden. Er muß erfennen: feine Maht tft 
dahin; nur wo er Erinnerung bedeutet, vers 
mag fein Wort, feine Stimme, fein Blid 
nod) zu bannen; jeiner Begenwart ift bie 
Wirkung verjagt; vorbei ift feine Zeit. 

Ein Nebenbubler erjcheint, Lorenzi, ein 
Offizier. In ibm tritt Gajanova fein eige: 
nes Bild, um dreißig Jahre verjüngt, ents 
gegen, und er[djauernb fragt er fid: „Bin 
id etwa in feiner Geftalt wiedergelehrt ? 
Da müßte id) bod) vorher geftorben fein...” 
Und es burd)bebt ibn: „Bin id’s denn nicht 
feit lange? Was ijt Denn nod an mir von 
bem Cajanova, der jung, fdjón unb glüdlich 
war?” Bor ben Augen der Welt bat Mars 
colina bie Bewerbung des jungen Dita 
abgewiejen; er tróftet fih offenbar in ber 
Liebjchaft mit einer Mardhefa, deren Gatte 
den Chebrud mit grollendem Gelbftipott 
bulbet. Wher in Wirklichkeit ftebt Marcolina 
mit Lorengi im innigiten Ginveritánbnis. 
Cafanova bemertt, wie fid) ber glüdliche 
Riebhaber des Nachts aus bem Fenfter ber 
mathematijchen Schönen ftieblt. Was ift 
das für ein Gott, ber nur den Jungen bol 
ift unb bie Alten im Stich läkt? So wird 
ibm biejes Erlebnis b einer Probe auf die 

erechtigfeit der eltorbnung; er muß 
Marcolina befiten. 

Vorlichtig geht er zu Werte, und ein Zu 
fall fommt ibm zu Hilfe. Lorenzi ift eine 
(Ebrenid)uIb gegen ben Dlarchefe eingegangen. 
Er ftürzt ins Verderben, wenn er den rad): 
durftigen Alten nicht befriedigen tann. Cas 
fanova erbictet (id als Retter, bod) er vers 
langt dafüreineNtacht bet Marcolina. Lorenzi 
ergibt fid) in bie harte Bedingung. Cafa: 
nova ſchleicht fid) nadt, nur mit bent Mantel 
des Ojfizters befleibet, au ber Geliebten, er» 
jábrt bas beleligenbe Gefühl ber Erfüllung 
unb wábnt, dak ber Betrug in den namen» 
lofen Entzüdungen diejer Nacht zur Wahr: 
heit geworden fet. Aber als Marcolina ihn 


erfennt, betrachtet fie ihn mit Braufen. Er 
Sih erblidt fih mit nüchternen Augen als 

en alten Mann, der er ijt. Lift bat fid) 
gegen Vertrauen, Luft gegen Liebe, Alter 
gegen Jugend namenlos unb CR vers 
gangen. Wortlos [djmingt lid) Cajanova 
aus bem Fenſter ins rete. Dort erwartet 
ibn f'orengi, ben er tm Zweilampf tötet. 
Dann fährt er eilend heim nad Benedig, 
unb als er dort in einer Kneipe bie Runde 
vernimmt, daß ein Offizier aus Mantua 
umgebradjt worden fet, if ibm ¿umute, als 
inge ihn bie Gade nidjts an, ja, er fühlt 
E von einer Unrube befreit. 

Schon bie fnappe Inhaltsangabe läßt ers 
tennen, wieviel Unerquidliches diefe Novelle 
bietet. Es fehlt aud) nid)t an efelbaften 
Auftritten, wie ber Verführung ber dreis 
zehnjährigen Tochter Olivos, womit fid) tn 
fait pojfenbafter Wirkung bie Dlannestraft 
Cajanovas im dritten Gejdledht erprobt. 
Bänzlich unbefriedigend ift ber Schluß, der 
ben alten Abenteurer in berjelben Verfaffung 
zeigt wie ber Anfang ber Novele. Man 
glaubt nicht recht, daB diele fo beichämend 
verlaufene Liebesgeſchichte bie tragild)e lebte 
war. Die gefdledtlidhen Bedürfnijfe Calas 
novas find meilterhaft gefdildert, und ein 
Arzt, mit der Seelentunde tranthaft 
erregter Menichen befaßt, wird an Cdnit: 
lers Beobadtungstunft feine — haben. 
Andere Leſer jedoch werden ihr Urteil über 
Caſanova weniger gelehrt als voltstiimlicd: 
derb dahin zuſammenfaſſen, daß ſie ihn für 
einen alten Bock erklären. Und wer das 
ſagt, braucht niht einmal vor ben zahl. 
reichen Schönheiten der Novelle die Augen 
zu ſchließen. Der Zweikampf der beiden 
nackten Männer im Garten etwa prägt ſich 
dem Gedächtnis unauslöſchlich ein, und mit 
bem Helden ſtehen wir wie vor einem ver: 
Iorenen Paradies, als jein Name, von einer 
fdjmeigenben und unſichtbaren Kloſterfrau 


-ausgerufen, gum erftenmal mit bem vollen 


Klang der Liebe an fein Herz bringt. Aud) 
Gdniblers crlefene Sprachkunſt zeigt fid) tn 
diejer Novelle in dem ihr eigentümlichen 
matten, aber edlen Blanz. Die ebenmäßig 
gebauten Gage atmen eine gebándigte Leis 
benjdjaft. Unfer Deutich, bas fo gern regel: 
los wuchert, ijt in eine ftrenge Pflege ge» 
nommen. Man fónnte mandmal glauben, 
eine gute Überjegung aus dem Franzöſiſchen 
zu lejen, unb damit treffen wir auf bas, 
was Diefer Novelle wohl den Weg zu uns 
ferm Verftand und unjerer Bewunderung, 
aber jchwerlid) zu unferem Herzen und unjrer 
Liebe öffnet: es ift ein Erzeugnis aus zweiter 
Hand, Literatur über Literatur. 

Einen ausgezeichneten novelliftilchen Bor: 
wurf bat fid) Peter Bergell erforen, als 
er die Linke —8BE ſchrieb, das 
heißt die Geſchichte der Doppelehe Philipps 
des Großmütigen von Heſſen. Der Ver— 
faſſer bat bie in Marburg vergeſſen ruben: 
ben Briefe bes Reformationsfiiriten gehoben, 
und ihre urwiidjige Kraft unb treuberzige 
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Gejinnung haben ihn gereizt, fie einer „His 
ftorie” zugrunde zu legen. Er will an ber 
Hand diefes einzigartigen geſchichtlichen Bets 
jpiels ergründen, ob es möglich fet, daß 
die Geele eines Mannes gleichzeitig zwei 
HEN erfüllt, fo daß ¿wet „iyn: 
rone glüdliche Gineben mit allen ben wun: 
derbaren ethijden Vorzügen ber Monogamie 
erjolgreih babinflieBen". Cr berichtet nun 
mit urfunblidjer Genauigfeit die zahlreichen 
Sdwierigteiten, bie fid) Philipps Plan ent: 
gegenftemmen, und wie er es enblid) bod) 
erreicht, bas Fraulein Margarete von ber 
Gale als: zweite, mit der erften gletdbes 
tedjtigte Gattin heimzuführen. Cajanova 
würde nie begriffen haben, wie ernit PIEP 
von Heffen die Angelegenheit nimmt, un 
es ſpricht wirklich Pit en jittliden Gehalt 
bes Mannes, daß er in aábem und Hugem 
Ringen ben Widerfprud P yn und welt: 
licher Gewalten zum Gchweigen bradte. 
Geltiam berührt uns ga das fittiame 
Mäntelchen, bas der Landgraf fih umbángte 
und bas aud) in Luthers Yugen feine BlóBe 
bedte. Seine eine Ehe befriedigt ibn nidt; 
um lic) unb feine Geele aus einem Lotter: 
leben zu retten, fchließt er bie zweite. Der 
fübne Schritt bat Erfolg. Die zweite Che, 
die in reiner Liebe, aus „bewegenden Ur: 
lachen“, nicht aus bloßer Brunft geichloffen 
wird, reinigt die erfte, und glüdlicher als 
alttejtamentarijdje Vorbilder findet Philipp 
aud) den äußeren Rahmen, in bem fic feine 
Doppelehe abjpielt: getrennte Haushaltun- 
gen, zwiſchen denen er in längeren Beit: 
räumen wedjelt, weil die fchnelle Umidal: 
tung der Empfindungen die Seele an 
Bergel bewundert den Landgrafen. r 
ſchreibt feinem Herzen eine [onberlid) ftarte 
e dd àu, oie 12 auf gwei veridjie: 
bene Mejen mit ace nnigteit einftellen 
fonnte. Mas ber Lejer vermißt, ift freilich 
, bie Sjauptjade, Der Mann ftebt in diejer 
breiedigen Gefdidte jcharf umrijjen vor 
uns. ie Frauen dagegen verfdwimmen 
in einem ungewijjen Dammerlidht. Wie fie 
fid mit ber Doppelehe abgefunden haben, 
erfahren wir nidt. Zu offenem Swift ijt 
es freilich nicht gefommen, unb als Philipp 
von Karl V. in barter Haft gehalten wurde, 
— ſie beide nach ihren Kräften an ſeiner 
efreiung gewirkt. Aber der Fußfall, den 
Chriſtine, die rechte Gattin, vor dem Kaiſer 
tat, den tat ſie, will uns ſcheinen, vor allem 
als Landgräfin, und wenn es der Verfaſſer 
als ein Wunder preiſt, daß Philipp mit zwei 
Frauen glücklich wurde, ſo dünkt es uns noch 
ein größeres, daß ſich zwei Frauen an einem 
Mann in Frieden genügen ließen. Bergell 
behauptet, das ſei der Fall geweſen; ſeine 
Urkunden caer offenbar nicht Dagegen. 
Aber den Meg zu biejlem aubßerordentlichen 
pas beleuchtet er bei weitem nicht fo 
bell wie bie ftaatsmdnnijden Rniffe bes 
verjchlagenen Landgrafen. 
ein Berjtdndiger wird aus bem Bud) 
eine Empfehlung der Doppelehe herauslefen 
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oder gar eine Anleitung, wie fie am beften 
einzurichten fei. An mehr als einer Stelle 
betont der Verfaffer, daß es fith bier um 
eine einmalige Begebenheit handle, bie in 
ber Weltgeichichte nicht ihres on finde, 
und ficher ijt er mit Luther der Meinung, 
daß bie groben Bauern bem Exempel nidt 
zu folgen haben. Um fo brolliger wirft es, 
wenn er fid) in feiner Liebe zum Gegenjtanb 
vergibt unb in ftaunender Bewunderung 
vor Chriltines großherzigem Entſchluß aus: 
ruft: „Eine jüngere und fiihnere Sarah war 
in ber deutſchen Fürftin erftanden, vielleicht 
ein Vorbild, |páteren Generationen ben Weg 
gu teilen zu höherer men|djlidjer Wollen» 
ung.“ Bon den Kämpfen, bie biejes „Bor: 
bild” gejchaffen, erfahren wir fein Mort. 
Bergel bat nad) der Vorrede bas Bud) aus 
tein ftofflicdyen Gründen gejchrieben, um bes 
Gittenbildes willen, bas fid ba, unabjichtlich 
fait, ergab. Auf gejchichtliche Treue fommt es 
bem Berfaffer vor allen Dingen an, aud) tn 
der Cpradje. Gr führt deshalb nicht nur aus 
Briefen und Urkunden wörtlich an, fondern 
iprentelt auch feine eigene Cpradje mit früh: 
neuboddeutjden Broten, ein nicht unbebent: 
lihes Verfahren, denn biejer gemilchte Stil 
läßt ben Lefer in Unficherheit darüber, ob er 
es mit einem Wert gelehrter Forjdung oder 
ir dod es Dichtung zu tun bat. 
imen geldjidjtfiden Roman nad bem 
bewährten Mufter von Hauff und Scheffel 
at ein neuer Mann namens Ludwig 
iehl geichrieben. Die Erzählung, wie fie 
fid) be[deiben bezeichnet, heißt ‚Wilps 
bilde: und fpielt in Oberjchwaben 
eit ftonrabins, des legten Hohenftaufen. 
tehls Erfindungsgabe ijt nur ſchwach. Was 
fi auf ben 300 Geiten leines Buches ers 
eignet: Turnier und Rómerzug, Fehde zwis 
ien Rittern und Ctábtern, dazu ein big. 
chen Liebe, halt fih ganz in ben überlieferten 
gormen ber Gefdidten, bie im “Jugend: 
freund‘ bas Entzüden unferer &nabenjabre 
bildeten. Wenn bas Bud) trogdem an diejer 
Stelle empfohlen wird, fo geldjiebt bas Bor: 
zügen zuliebe, bie felten geworden find, obs 
wohl fie felbitverjtändlich fein follten: es tft 
beut|d und es redet beut|d). Der Berfaller 
liebt fein MVaterland und feine Gefdidte. 
Mit qan iger Freude malt er eine Boden- 
feelanbid)aft oder jchildert ben Glar eines 
ritterlihen Feftes. Er geht babet gar nicht 
groBatigig vor, aber treu unb gewiſſenha 
bhold jeder Kunfttheorie tigelt es ihn, 
feine mittelalterliche Geſchichte mit Heinen 
Anfpielungen auf neudeutſche Polite zu 
ipiden, unb wir freuen uns feiner mann: 
haften Rede, bie ba raten läßt: „Rüſtet! 
rüftet! und miBtraut!^ Wenn wir an bas 
Buch ¿uriiddenten, erfcheint es uns wie ein 
mit etwas dünnen JBajjerfarben febr ans 
büdjtig unb reinlich gemaltes Bild, in bem 
wir ein Stüd von unjerm Beften wieder: 
finden, und dafür fet Ludwig Diehl bedantt. 
St Diehls Begabung ganz auf dem Boden 
bes alten Deutidlands erwachlen, ftrebt er 
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Männern nad, für bie bas Kaiferreich bte 
reife Frucht einer bird) Jahrhunderte ges 
Lee Entwidlung war, fo it Werner 

anfen bas Rind bes neuen Deutichlands, 
bas nach erweiterten Dajeinsformen fuchte 
und darüber zugrunde ging. Geine Gus 
drun', bie er bem Nibelungenroman, ‚Das 
Bud) Treue‘ bat folgen lafjen, erfdeint uns 
deshalb in einem doppelten Sinne biftorifdó) : 
jelbftverftändlich wegen des Stoffes; jodann 
aber wegen ber Stimmung. ir waren 
a des Krieges und aud) [don in ben 
Jahren vorher reigbar geworden, Wir tann: 
ten unfere Stdrfe und waren fto darauf. 
Jedoch ganz fid fühlten wir uns ihres 
Befiges niht, und was uns an rubigem 
Gelbitbewußtjein fehlte, erjegten wir burd) 
Beihwollenheit. Janfen ergeht es ähnlich. 
Die Handlung ber mittelhochdeutjchen ‚Bus 
brun' läßt er im ganzen unangetaftet. Mit 
bie widtigite Erweiterung des Gegebenen 
ift, baB er den Swift zwilchen Hegelingen 
unb Normannen tiefer als Durch den Frauen: 
raub begründet: der echte Deutſche ftebt 
egen ben verwelichhten Mijbling. Aud) 


ie Urt, wie bie im alten Riede etwas 


leichmäßig geratenen Helden, Siegfried von 
toorland, ber Bauerntónig, Frute, ber vet: 
fchlagene Schmied, Horand, der Sänger, mit 
bezeichnenden Zügen ausgeftattet werden, 
eugt für bie neujdjaffenbe Begabung Jans 
* Schwerer will uns dagegen in den 
Sinn, daß bie ganze Geſchichte in ber Gegen; 
wartsform erzählt wird. Der Eye lus et: 
zielt baburd) zweifellos eine jtarfe Span: 
nung, bie ber allgemein befannte Inhalt 
allein nicht bewirten fónnte. ‘Freilich läuft 
er anderjeits Gefahr, daß mandjer fih von 
biejer nerpófen ‚Budrun‘ abwendet. Hinzu 
tommen Gejudtheiten unb Plattheiten bes 
Ausdruds. anfen jtrebt nad) eigentiim: 
lider Prägung. Cr will nidt bem alten 
Riede — ſondern in dem Roman 
eine dichteriſche Perſönlichkeit offenbaren. 
ber Gefühle und Gedanken, die in einer 
tüftelnden Geſchichte von heutzutage am 
Platze wären, gehen nicht mit den alten 
Recken zuſammen. Wer glaubt daran, daß 
Frutes fable, kluge Lippen beim Anblick 
Gudruns einem geheimen Kuß entgegens 
ſchwollen? Iſt es nicht übler Salonſtil, wenn 
Hartmut der Heldin „goldene Schönheit noch 
einmal mit verzehrender Seele faßt?“ Und 
wenn es weiter von Gudrun heißt: „Das 
Leben greift zum erſtenmal offen nach ihr, 
löſt fte aus bem Arm ber Eltern und ftellt 
fie unſanft in ben Mittelpunkt ſchroffer Er: 
eignifje,” jo tónnte bas von der Heldin eines 
E berichtet werden. Janſens 
iebling ift Soranb, bejjert Rolle bedeutend 
erweitert worden jk unb mit ibr der Kreis 
feiner Gebanten. (Er tlagt über bas betrii: 
erijde AN, bas fid) nicht nad) unjeren 
E minc: richtet, jondern fein eigenes 
Spiel [pielt, und als König Hettel fällt, er: 
wadt feine nie erftorbene Xiebe zur Köni: 
gin Hilde; bod) er will ihr nicht nachgeben, 
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denn immer würde fid) der Schatten bes 
Toten awi[djen die Liebenden drängen. Das 
find nad) Janſen Ausdrudsmittel unferer 
Zeit, aber fte paffen nicht für Gudrun. Gie 
würden aud) jedem andern Stoff ſch echt ans 
ftehen, weil es gefpreigte Redensarten find. 
Der der —— gewidmete Qu: 
brun : Roman foll ein Ehrendenkmal unſeres 
Boltes fein. Syanfen Fent wie fein Horand 
bie Tugenden feines Volles ,beglangt von 
jenem ewigen Schein, den alles Beitändige 
und bie Zeiten Durddauernde gleich einer 
beimliden Krone trägt“. Peter Michel 
ſchreibt in troden[ter Broja die D te 
von ber Butter’ unb fieht bei diejer Be: 
legenbeit bas liebe beut[dje Bolt von einer 
anderen Cette. Cr ſchildert und ertlárt, wo 
bie Butter im Weltkrieg hinfam, daß dic 
meiften nur no Spuren davon feben, und 
wenn Michels Geelentunde auch nicht alle 
Gebeimnijje erfchließt, an denen wir gu: 
grunde gegangen find: einige Lichter ftedt 
er bod) mandem auf, der verzagt auf das 
Zrümmerfeld [doner Hoffnungen ftarrt. Er 
Hagt niht an. Es ift fo verjtándlid,, Dab 
die Bäuerin Ruben büdt, daß ber Schule 
meilter Begugfdeine gegen Butter ausgibt, 
daß der Pfarrer verhungerte Verwandte aus 
der Stadt mit Butter aufpáppeln wil — 
furgum, daß die begehrte Fettigteit fih über: 
allbin verläuft, nur nicht dorthin, wo fie 
ber Aſſeſſor in ber Stadt haben möchte. 
Diejes fid) ftánbig wiederholende Unglüd 
wird in einer Reihe humorvoller und dod 
bittererniter Bilder dargeftellt, von denen 
bas eine fih fogar zu einer Heinen Novelle 
auswábit. Wir meinen bie Geldjidjte von 
ber Lene, bie fid) mit dem Franz einläßt, 
falls der andere etwa nicht mehr táme, und, 
in ihrer Liebe betrogen, Ichuftet und wirtt, 
fo daß fie in ihrem verhärteten Zorn bie 
einzige ijt, bie ihre Pflicht gegen den Staat 
erfüllt. Nachdentlich legen wir das Büchlein 
aus der Hand. In biejen Meinen Sünder 
ftedte ein Keim zu unferm Verderben. 
Aber gewaltig war, was unterging, und 
wer fidh) uber bie Not der Gegenwart tröjteh 
will, der greife zu den beiden Bänden, in 
denen Grid) Mards Männer und Jets 
ten‘ an uns vorüber a läßt. Mande 
der bier gefammelten Nuf age find in diefen 
‚Monatsheften‘ zuerft erfchienen, und unfere 
Lefer tennen ben geſchichtlichen Meitblid und 
die Zünftlerifche Darftellung des klaſſiſchen 
Bismardbiographen. Gein Wert bietet uns 
heute mehr als Belehrung und Genuk. Mag 
er ein Bild Friedrichs bes Groben oder 9toons 
entwerfen, mag er ftd) ber Bismardichen 
Berjönlichkeit von verfdjiebnen Seiten nähern, 
mag er das Verhältnis von Deutihland zu 
England beleuchten, mag er die Faden der 
Greignijje von 1814 über 1864 au 1914 ver: 
folgen — immer vernehmen wie die Stimme 
eines Mannes, ber an fein Bolt mit begeis 
adds Liebe glaubt, unb [older aus Er: 
enntnis unfrer zu gewonnener Glaube 
it ein Croft in ben Wirren ber Gegenwart, 
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Puppen von Lotte Prigel unb von Marie Marc:Shnür — Klingers Leip: 

giger Zafelauffat — Landhäufer von Prof. Paul Shulge-Naumburg — 
| 3i unfern Bildern 
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grängtt ilt bie Puppe 
aus einem Spiel: 























das einzige derartige 
Brunfgerät, bas ber 


^ Rindern in bie 


zeug bes Kindes ein 
Prunkſtück ber Dame 
geworden. In gut: 
gemeintem Eifer rüd: 
te man ihr mit fiinjt- 
leriſchen Grundjágen 
auf ben Balg, wan: 
delte ihre ſüße Vor: 
nehmbeit in volts: 
tiimliche Derbheit unb 
behandelte fie als 
Einzelwejen. Die 
Phantafie bes Kindes 
freilich wußte diejen 
Bemühungen wenig 
Dant und hing nad) 
wie por an den Diirfe 
tigiten Bertreterinnen 
der Garung Dafür 
wandte p er Spiel: 
trieb ber Gropen ben 
neuen Schöpfungen 
¿u und entwidelte fid 
in manden Fällen 
zur Leidenfdaft bes Sammlers. Itiemand 
wird jo ftilvolle Puppen wie bie „Nachba— 
rinnen“ von Marie Marc» Schnür oder jo 
überfeinert zierige wie bie von Lotte Prigel 
ände gehen. Das imo 
teine Spieljachen, jondern empfindfame Mn- 
mertungen zur Kulturgeſchichte. — 

Geit furger Zeit ift im Ctábtijden Mu- 
jeum der bildenden Riinfte zu Leipzig aus 
dem 9Ratsjilberidja& der Stadt der Klinger: 
ihe Tafelaufjag ausgeftellt und damit der 
Öffentlichkeit zugänglich gemacht. 








LIT A 


Die Nadbarinnen. Puppen von Marie Marc: Schnür (Mus dem Hohenzollern: Runitgewerbehaus in Berlin) 
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Gs ift 


Meijter eichaffen 
Dat, unb bejtebt aus 
Drei Teilen, dem Hier 
abgebildetenBlumen: 
ſchmuckaufſatz und 
zwei Heineren Put: 
ten, bie Fruchtſcha— 
len tragen. Das 
Ganze tjt ein Geſchenk 
cd Birger fo: 
wie Leipziger und 
deutſcher Budbánd: 
ler zur Einweihung 
des neuen Rathaujes 
1906. Alle drei Auf: 
jage find in Silber: 
u ausgeführt. Der 
unjere zeigt ein 
tauerndes Weib, bas 
einen aus Drabtge: 
flecht gebildeten Korb 
trägt unb bejjen glat: 
ter Leib lich wirfungs: 
voll in der auf Del: 
phinen rubenden Onyxplatte fpiegelt. Un: 
gemein lebendig find bie Arme emporgeredt. 
— Nur nod) einmal bat Klinger ein Bildwert 
in Gilber ausgeführt: die als Einjchaltbild 
wiedergegebene ,Galathea” (zw. ©. 96 u. 97). 
Ihrer Schönheit bewußt fikt die Frau auf 
einem  jpiegelblanten Marmorblod, Ein 
teiner Liebesgott ſchmiegt fid) zwilchen ihre 
Beine und blidt lächelnd zu ihr empor. Gebr 
Tib ijt, wie die Frau das linte iiber bas rechte 
Bein [d)fágt. Diejer launijche Mißklang paßt 
zu bem rein Jinnlichen Mejen Diefer Geltalt. 
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Tafelauffag aus bem Leipziger Ratsfilber. Bon Prof. Max Klinger 


Aufgeltellt im Klinger: Saal bes Städtilchen Mufeums der bildenden Künjte zu Leipzig 
(Bhotograpbieverlag von E. A. Seemann in Leipzig) 















a Gutshaus in Syalfomicg. Erbaut nad) bem Entwurfe von Prof. Baul Schulge: Naumburg 


Im Gegenjas au Bernhard Pantot, der 
ih aud) in baulichen Aufgaben gern als 
omantiler zeigt, ftebt ofeffor Paul 
Schulge-Naumburg in Saaled bei Rójen, von 
dejjen Mn ai rs Runft wir einige neue Bros 
ben geben. Scyloßartig wirkt bas Gutshaus 
in Saltowicz in Kroatien, ein Bau von 
ihlichter Bornehmbeit, der an TFürftenfige 
erinnert, wie fie im ausgehenden 18. Jahr: 
undert in fleinen deut a Landeshaupt- 
ädten errichtet wurden. Cine Aufgabe, wie 
jie bem Baumeifter nur felten vortommt, 
war in Marienthal geftellt. Es handelte fih 
darum, ein Gut mit allen Gebäuden neu 
aufzubauen. Wir zeigen bas Wohnhaus 
von dem freilich nod) etwas zuriidgebliebe: 
nen Garten aus, einen [anggejtredten Bau 
mit jchön gegliebertem Baroddad) und einem 
gemütlichen Rundbau, ber, die Mitte be: 
zeichnend, unten einen fleinen Gartenjaal 


| 


110 ES=S=23 IUlufrierte Rundſchau —— 





formen bes Butshaujes flingen im Gärt: 
nerhaus nad; bier ijt im Rundbau ein 
Winterpflangenraum untergebrabt. Sehr 
einfad) ijt das Haus bes Inſpektors; feinen 
Sjauptid)mud empfängt es durch bas Ahr: 
tiirmden, von dem zu Mittag und e 
abend ein Glodenjpiel ertönt. Eine feffelnde 
Wufgabe bot fid bem Riinftler mit dem 
Mobnbaus eines Arztes in Mordhaujen, wo 
es galt, die Verbindung mit ber alten Stadt: 
mauer auszunußen. Cs geldjab, indem bas 
CodelgeldjoB ben Rraftwagen|duppen auf: 
nahm und die Wohnräume tns erhöhte Erd- 
geſchoß aufrüdten. Der Eingang führt über 
eine turze Treppe zu einem Vorplag. Das 
Potsdamer andhaus moug it ein 
geidjidter Meus und Anbau. Urſprünglich 
war es ein jehr unſcheinbares, niebriges und 
einftódiges Häuschen. Es erhielt einen erften 


und oben das —— enthält. Die 
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Gürtnerbaus auf Marienthal. Erbaut nad) dem Entwurfe von Prof. Paul Schulte: Naumburg 


Gtod, einen Giebel und eine Glashalle 
und fieht nun bei aller Bejcheidenheit 
vornehm aus, ein rechter Beweis für 
Schule: 9taumburgs Runft, mit geringen 
Mitteln helle und Preunbli e Wirkungen 
zu erzielen, eine Runjt, die in unferer 
fargen qe bejonders wertvoll iſt. 
as Titelbild dieſes Heftes ſtellt einen 
Innenraum von yey Blante bar, 
einem in Gteglig anjájfigen Berliner 
Maler, ber im wejentlichen in ei ener 
Lehre zum Riinftler gereijt ijt. Seine 
Gtárte find Innenanlibten, die er fo 
ártlid) wie Stilleben zu behandeln liebt. 
r Bat die Bildergalerie in Sansjouci 
gemalt und Abſtecher nad Rußland 
unternommen. Am wobliten aber fühlt 
er fid) offenbar in dem Glanz und in 
ber Buntheit fatholifcher Rloftertiraen. 
Aud unjer Zimmer mit der altarábn: 
lid) aufgebauten Rommode — ein Het: 
liger gwijden zwei Reuchtern Darauf, bie 
if utter —* sd hi gas — F 
von Weihrauchduft er under: 
bar ftimmen das Braun des Holzes und EL Gas oe N a si " 
das Gold ber Cdjnifereien zu dem grünen | Wandbehang. — Die Gtárte bes Berliners 
; ict Kurd Albrecht ift bas Welt: 
275 ftadttreiben, mag es fic) nun 
im Hafen von Antwerpen oder 
auf dem Nollendorfplag in 
Berlin ab[pielen. Das Gewirr 
der Menge, bie fih vor feinen 
Maleraugen in viele unrubige 
bunte Tupfen auflöft, hat ihn 
auch gereizt, als er bie be: 
rühmte Rranglerede Unter ben 
Linden zum Vorwurf nahm 
(319. ©. 8 u. 9). Wer das Bild 
betrachtet, fühlt fid) unwill: 
Türlid) in den Trubel einer 
aufgeregten Menge hinein- 
gerijjen. — Bon eindruds: 
voller Farbigfeit ijt Melchior 
Kerns ‚Alte Dorfkirche‘ (zw. 
©. 16 u. 17). Das mannig: 
ler. abgeftufte Weiß der beiden 
| pigen Giebel ftebt grell gegen 
Wobnbaus im Nordhanfen. Von Prof. Baul Schulge-Naumburg den dunfelblauen Hintergrund 
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unb fpielt eine ähnlich beherrichende Rolle 
wie in Gemälden von Laermans, nur daß 
ber unheimliche Sug feblt, ber bem Bel: 
gier eigen ijt. — Der Diijjeldorfer Anton 
Sjadenbroid) ijt ein beliebter Bildnismaler. 
Unjer Frauenbildnis (gw. ©. 24 u. 25) y t 
uns feine Vorzüge: Bornebmbeit der ul 
fajjung, Lebendigkeit ber Darftelung, Ge: 
diegenbeit ber Technif. — Das Gemälde ‚An 
ber Tür‘ ift begeid)nenb fiir aa Kühn b. Sy. 
(3w. ©. 32 u. 33). Dieſer Mündjner Dialer 
liebt lichtdurchfloffene Innenráume von zar: 
ten Farben; gem ftellt er wie bier eine Ge: 
italt hinein, bie ben Mobltlang des Bildes 
in fid) jammelt. Die Anmut der Frau und 
bas bujtige Weiß eee Kleides werden nod) 
ehoben durch bas Dunfel bes Viantels, den 
de prüfend gegen bas Licht hält. — Einer 
unfrer erfinbungsreid)|ten Märchendichter ijt 
Prof. Richard Müller in Loſchwitz. Gern wählt 
er bie Radierun pr jeine luftigen ober grau: 
figen Einfälle. Aber er ift aud) ein Meiſter der 
garbe, wie unjre ‚Entführung‘ (zw. S. 80 
u. 81) bewei|t. Ein fo niedliches 9tixlein mit 
ſauber geflohtenen 3ópfen werden unfre 
Lefer jelten gejehen haben, und leicht fühlen 
wir uns angeregt, au dem Bild ein Mär: 
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chen zu erfinnen. — Über ben feit zwanzig 
Jahren in Cronberg am Taunus jchaffenden 
Prof. Ferd. Briitt gebenfen die Hefte bald 
einen erichöpfenden Wufjak zu bringen, denn 
ber Meijter tritt im Laufe bieles Jahres 
ins biblijdje Alter. Sein Schaffen ftieg von 
ber Düjjeldorfer Sittenmalerei über Berichts: 
bilder unb Innenráume zur Landſchaft und 
zur großen geidjid)tlid)en Wandmalerei, und 
diefer weite Weg hat ign in ruhiger Cnt: 
widlung vom altmeijterlichen Braun zu wach: 
poe Freude an Farbe und Licht geführt. 
us ber Ichten und reifiten Zeit des viel: 
jeitigen und troß jeinen Jahren jugendlichen 
Meijters jtammt das ‚Parlament in der 
Paulstirdhe (zw. ©. 88 1.89). Brütt hatte 
den Auftrag, in neun Gemälden die Ge: 
Ichichte bes Deutfchen Reihs mit bejonderer 
Beziehung auf Frankfurt a. M., und zwar 
aus der Zeit von 1785 bis 1900, für das 
neue Rathaus zu jchildern, und hat diefe 
gewaltige Aufgabe würdig gelöft. Er ver: 
fällt — aud) unjer Bild zeugt dafür — nicht 
in einen trodenen Gbronifenjtil, hat aber 
anberjeits gejchichtlihen Ginn genug, um 
nicht bie Begebenbeit in reine Raums, Luft: 
und Tonfragen aufzulöjen. P. W. 
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Familie Brate 


CSS Roman von Clara Habla Ze» 





[aus padte feinen Koffer. In zwei 
Stunden ging der Zug. Schritte 
auf bem Flur. Die Mutter fam. 
Claus blieb ftehen, wie er ba war, 

in Hemdsärmeln. Cie faben fih eine ganze 

Weile an. 

„Ich babe nichts Bójes gewollt. Bei Gott 
nicht!” fagte er felt. 

„Das weiß id. Du tuft uns ein jd)weres 
Leid an.“ Claudine Hatte fih vorgenom: 
men, nicht mit ihm zu rechten. 

„Mutter, Mutter!” Der große Menſch 
ftand mit einem jo wehen Gefidt vor ihr. 
„Blaubjt aud) bu, daß es eine Schlechtig- 
feit von ihr ijt?” 

„Nein, bas glaube ich nicht. Aber es 
hat etwas Rudlofes, das ihre leichte Natur 
nicht fühlt.” 

„Ihr tennt fie nicht,“ fagte er. 

„Wir wollen nicht weiter darüber [pre- 
hen. Ich,“ fie betonte das Mort, „ich 
glaube, daß du bid) zuriidfindeft. Du bijt 
zu gejund für jo etwas. An Leib und 
Geele. ch tenne meine Kinder. Und weil 
ich bas weiß, will id), daß alles jo bleibt, 
wie wir es vorgejehen hatten. Soweit deine 
Ausbildung in Frage fommt. Aber bas 
Haus hier ijt bir verjchlofjen.“ 

Cie jah ibn an. Er blidte mit einem 
Geliht, in bem gewaltjame Beherrichung 
jtand, geradeaus. „Heute reifeft du nicht. 
Morgen. Die Kinder unb das Gejinde follen 
feinen AnftoB nehmen. Dein Vater ift fort: 
gefahren. Es handelt fid) um bas Holz: 
geihäft. Er fommt zurüd, wenn bu abge: 
reift bijt. Und nun fomm hinunter und früh» 
jtüde. Sd) erwarte von bir, daß du bid) in 
der Gewalt hajt — jebt, und bejonders pater.” 
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„3% dante dir, Mutter.“ Er wollte ihre 
Hand ergreifen, aber [ie ging. Aufrecht. 

Der Tag war bejchwingt, froh unb hell, 
er ftand filbern über den Bergen. Das un: 
gebrochene Blau tónte formlid), wie ein 
jtarfes, aus dem Herzen ftrómendes Lied. 

Claus lief über Waldwege und Halden, 
auf und ab. Das Leben hatte thn herrlich 
gepadt. Er fühlte es. Und dankte. Trog 
allem. — 9tidjt zu Mila gehn, nein. Das 
war er ber Mutter jduldig. Und bod) zu 
Mila, immer zu ihr, mit allen Gedanten, 
mit bem ganzen Jubel, den bie Sonne 
gab. Das ba, er fonnte es nicht verlieren, nie: 
mals, es war fein: bie Heimat! Cie würde 
ihn wieder aufnehmen, vielleicht erft nad) 
Jahren, ibn — und fie! Er hatte niemals 
viel darüber nadjgebadjt, dah er ber Erbe 
von Helden fei, von dem jchönen, alten 
Waldgut, aber jegt war ihm bas ganz nab, 
als ob bie eine Liebe alles andere Herz» 
nahe in ibm entgiindete. 

Und Urjula, das jchwerfällige, treue 
Mädchen, Gerlinde, bie Zartere, Anjchmieg: 
jamere, Richard, mit feinen blauen, blanten 
Sungensaugen, dem Eugen Ropfe und den 
gejchidten Händen, bie an allem herum: 
bajtelten. Gie verlieren? Nein. 

Die Mutter? Merfwürdig. Unter ihrer 
Kühle, bem Mißverftehn, der Abgegrenzt: 
heit war bod) irgendein vertrauter Zug, 
etwas, bas [ie mit ihm verband. 

Nur der Vater. Da war der Rik. — — 

Er fab im Schlitten neben Herting, ber 
es fid) nicht nehmen ließ, den jungen Herrn 
,Jelb|teigen" zur Bahn zu bringen. Hinter 
ihnen war alles ver|taut, was mit fortgehn 
jollte aus Helden. 
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Wis fie am Gartenhaus voriiberfubren, 
wandte Claus den Kopf zur (eite. Mila, 
bie am Flügel fab, fprang auf, rip den 
Vorhang zurüd. Da aog Claus feine Müge 
unb hielt fie bod) empor: ein triumpbieren: 
bes Winten. 

Cie fab ben Koffer und zwei Riften — 
unb abnte — — Gie trat zurüd, fröftelnd. 
‚Daß es nicht anders fein fonnte! Sid) muß 
ibm viel geben, nun id) foviel nahm.‘ — 

Uber dies war nicht ber Abſchluß. Ste 
wartete. Cinige Stunden jpäter fam Her: 
mann Brate burd ben Gartenweg. Faft 
zur felben Zeit, wie damals. Gie empfing 
ihn [tebenb. Cine ftraffgejpannte Feind: 
jeligfeit ging von beiden aus. 

„Sch wußte, dak bu tommen würdeft. Wir 
wollen es turz machen. Ich gebe ihn nicht 
ber,“ fagte fie. 

„Und bu bijt fo von aller Scham ver: 
laffen, bas falt auszuiprechen ?^ 

„Sa. Ich Ichäme mich nicht. Ich weiß, 
wie gut ich es meine, und wie gut es für 
Claus ift, daß er mich, gerade mid) bat. 
Claus geht vermutlich weiter auf die 
Iandwirtichaftlide Schule, bie bu für ihn 
ausgejudt haft, unter lauter junge Mens 
iden, bie du nicht fenn|t. Danah wird er 
wohl nod) nad) Berlin gehn — — nein? Er 
folte. Aud ins Ausland folte er. Aber gut. 
Bon Hannover aus fommt er zum Militär, 
dann auf einige Büter, große Domänen und 
dergleichen. Heiraten wird er vielleicht in 
der zweiten Hälfte der zwanziger Jahre. 
Nicht alle Landwirte müffen wie du mit 
einer febr frühen Heirat ein But fanieren.“ 

Cie hatte es nit jagen wollen. Ihr 
Temperament ging mit ihr Durd). 

„Sch glaubte, du wollteft fachlich fein,“ 
jagte Hermann talt. 

Mila befann fi), dämpfte Bitterkeit und 
Sgárfen herab und fagte ruhig, faft harm- 
los: „Sag’ mal, glaubjt du, daß Claus bis 
dahin, bis daß er heiratet, nichts vom 
Meibe willen wird ?” 

„Ich tann mit einer Frau von fo etwas 
nicht [predjen. Deine Freiheiten — ich muh dir 
jagen — — fo was ift bei uns nicht Braud.” 

„Sa, das ift wahr! Ihr heudelt, jolange 
ihr lebt, und wipt es taum. Ahr habt die 
Beziehungen gu der Frau längit, längft ver: 
unteinigt, ebe thr in bie Che eingeht, bie 
dann das große Bad ijt. Ja, dann ftebt ihr 
ebrenfejt und unantaftbar ba, unb nidit ein: 
mal fprechen fónnt ihr über Jo etwas‘, 
weil ihr bas Gefühl ber einfachen, unbe: 
fangenen Anftändigleit diefen Dingen gegen: 
über jhon feit Jahren, oft von ber Knaben: 
zeit an, verloren habt. Aber es muß nicht 
lo fein!” Mila war — aufflammend — 


einen Schritt vorwärts getreten. „I 
wiinfde jedem lieben Jungen, wie deinem 
Claus, eine himmelhohe Jugendliebe, Die 
ibm Erfüllung gibt. Und das fage td) bir 
— id) fage es nicht um deinetwillen, nicht 
um Glaubinens willen, nein, um meinets, 
meinetwillen: ich werde ihn wohl bebüten 
und bem Leben [chenten. Seht gebe id) ibn 
nit ber, nein, um feinetwillen und um 
meinetwillen nicht,“ ihr Geficht ftrablte auf, 
„aber fpáter muß er einen anderen Weg 
wählen. Dann halte ih ihn niht. Das 
magfit du aud) Claudine fagen.” 

Hermann, der nicht umbin gefonnt hatte, 
in ihr Antlig zu fehen, glaubte an ihren 
ehrlichen Willen. 

„Du jpielft ein hohes Spiel,” fagte er, 
gegen feinen Willen nadjgebenb. „Und es 
ift ein Spiel mit unferem Rinde. Es Tann 
aud) anders tommen, als du heute glaubjt." 

Weiher, die Morte mit ihrer finnenden 
Stimme liebfofend, fagte fie: „Ich batte es 
einmal ſchwer. Glaubte gar nicht mehr an 
etwas Gutes, Frohes. Und es lam bod). Sd) 
babe einen Mann gefunden, ber bie Welt 
fannte und verftand. Und der mid verftand. 
Das war bie $auptjadje. Er wußte etwas von 
uns Frauen. Wir waren Kameraden und 
mehr nod) Bon Glüd will id) nicht reden. 
Mein Maß war wohl zu groß. Aber mein 
Mann bat mir jehr viel gegeben. Wir haben 
lange, gute Jahre miteinander gehabt. Ich 
hätte mehr Liebe geben fónnen und id) 
müßte Kinder haben. Das fehlte mir. Gonft 
nichts.” Sie hatte febr leife gefproden. 
Nun fdjwieg fie. 

Hermann Brafe wußte nidjts auf ihre 
Worte zu jagen, aber er fühlte das warme 
Pulfieren ihres Lebens, das Ungzerftórbare 
in ihr, eine Zärtlichleit, bie mit neuer Gehn: 
juht bas Blüd judte, bas ihm, dem boden» 
ftändigen, vernunftgemäß dentenden Herrn 
auf Helden, jebt wie ein bunter, finbildjer 
Wahn vortam. Und bennod) vermochte er 
fid) nicht ganz bem Zauber ihrer reicheren 
Natur zu entziehen. 

Mila wandte fih zur Seite, ging ein 
paar Schritte weiter und [djlug fanft zwei, 
drei Akkorde an. 

„Hermann,“ fagte fie — all ihre Em: 
pörung war verjdwunden — „das Leben ift 
[o wundervoll, id) babe es fo jebr geliebt, 
aber es bat nicht fo viele große Entzüdungen, 
wie wir in unjerer frühen, überfchwänglicdhen 
Jugend glauben.“ 

Es war ganz [till im Zimmer. Hermann 
nahm feinen Hut, richtete jid) auf und fagte: 
„Bautelipiel ijt es, Mila. Weiter nichts.“ 

»Xeb” wohl,” fagte Mila. 
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„Auf ein Wort,” fagte Sing unb erhob 
bebeutungspoll feinen mageren Zeigefinger. 

Adeline wintte ihn heran. Er hatte an 
der Tür geftanden. 

Sing fam und [jab mit feinen eifern 
grauen Augen unter den ftarfen Augen: 
brauen hinweg auf Truta, bie neben Ade: 
line fab und einen friichen Kragen auf ein 
Kittelfleidchen nähte. 

„Ob, Truta kann immer dabei fein,” 
 fagte Adeline unbefümmert und legte ihre 
feine Nadelarbeit zur Geite. 

Sing räujperte fih. „Mit Verlaub zu 
lagen, unfer junger Serr Gerd liegt ben 
ganzen Tag mit Bernhard von nebenan gus 
fammen. Geftern batten fie eine Schlägerei 
mit den Anwohnern von Taſche, Brink und 
Stibbergaife." 

„Das ift allerdings bie verrufenfte Ges 
gend,“ fagte Adeline lächelnd. Es gefiel ihr 
ausnehmend, daB der [ture Gerhard nun 
endlich aus fih herausging. „Aber fo ganz 
unnüß ijt diefje Gegend immerhin nicht, denn 
(te bringt bod) bas Gejd)led)t der Eistónige 
hervor, bie uns im Winter für fünf Pfennige 
bie Sdlittidube unterjchnallen.” 

„Allerdings,“ fagte Sing zurüdhaltenDd, 
„aber wenn Frau Kreisridter diefe Sorte 
von Jungens fennte — — es ift unmöglich, 
daß unfer junger Herr Gerd — —" 

„Dan nur, daB er feinen jungen Heern 
is,” fagte Truta bebaglid, „n rechten Her: 
umbrimer is er. Mit bie Feinheit tann be 
fid noch nid) bid tun. Nee, bas nid). Un 
wenn er nad) Haufe fommt, feinen Salm 
triegt er weg. Man nur: nugen, nugen 
deit bat nih. Nu nod) nid). Un bte Klöp⸗ 
pereien met bie fiinftigen Gisfünige, bat 
mot fien. Seden richtgen mönfterfchen Jun: 
gen bat Klöppereien gehabt. Sagen Ge 
jelbft, Grau Kreisrichter.” 

na, Ding,” fagte Adeline, „ich glaube 
aud, Cie forgen fih zu piel. Wir müjfen 
nod) etwas warten, ehe wir ibm fo ben 
richtigen Schliff beibringen. Und ba bin id) 
wirtlich froh, baB wir Cie dann haben. Und 
nun maden Gie wohl nod) einen Weg für 
mich in bie Sjüdefelder CtraBe. Beftellen 
Sie Sjülsfótter. Er foll mit feinen beiden 
Wagen tommen. Morgen, fo um zwei Uhr 
ion. Es ift ja freier Nachmittag, Wir 
fahren mit Overbergs nad) Wiltinghege oder 
Pleiftermúble. Das überlegen wir noch.“ 

„Ob, ich meine dod: nach bie Wienburg!” 
fagte Truta. 

„ft recht, wir fónnen auh zur Wienburg 
fahren,“ jagte Adeline, fofort einfenfenb. 

Sing verbeugte fid) unb ging. Er fühlte 
fid geehrt, nicht zurüdgefegt. Und er würde 
weiter wachen. Mie er bie Tür öffnete, tam 


ibm Gettchen entgegen mit bem lleinen Diets 
rid an der Hand. Als der Kleine die Mutter 
unb Truta jab, jubelte er auf und [trebte 
vorwärts. Truta legte alles zur Geite, jeßte 


fid in bie Hude unb breitete beide Arme 


aus: „Min guod [ait Härshöhnten!”“ rief 
fie entzüdt. „Da fommt er auf feine nüd- 
lichen Heinen Pattfens, da fommt unie 
Júngeslen zu feine alte Truta! Nee, nee, 
was is er fürn tregel Rind, Frau Kreis: 
rihter!” Der Kleine flog auf fie zu und 
dann auf die Mutter, trábte, ſchlug um fid) 
unb warf alles Grreid)bare vom Tiſche auf 
bie Erde. 

„Muß nid) tun, muB nid) tun, mein Härg: 
fen.“ Gie rutidte vor ibm berum, bob alles 
auf und breitete wieder bie Arme aus. 
„Kömmkes tun!“ rief fie verführerifch, ,tómms 
les tun!“ und wenn er fie fajfen wollte, wich 
jie ibm, aus. ,Dieglen, tuft du fómm?"^ 
Er jauchzte auf. „Was hat Truta fürs 
Kindlen? Was mag die Truta wohl haben?” 
Und fie griff in ihre Taſche und holte einen 
Heinen hölzernen Bogel heraus, der ganz 
mit bunten Federn betlebt war. „Dat 
Schnippühlten bat Truta, jaa — jaa, dat 
ihöne fibiten." 

Die griff nad) bem Vogel. 

„Nu jebn Ge nur, Frau Kreisrichter, bie 
9iugstes!^ rief Truta glidlih. ,Unfer 
Dieblen war immer jo "n wefentlid) Rind. 
Wiffen Sie nod, als er nod) fo'n fligetlein 
Wörmken war, und man nahm ibn nadts 
auf und fagte bloß: „Dieten, wo is 
$idjtfen?^ bann flogs Róppten rüm, bie 
—— ſahn ins Lichtken, un er war pud: 

ill.“ 

Währenddeſſen gab fih bas ‚wejentliche‘ 
Kind daran, bem Bogel [eine bunten Federn 
auszurupfen. 

Gettden fab ruhig zu, denn wo Truta 
war, ba hatte fie fein Wort. 

Als Truta es bemerkte, nahm fie ibm bas 
Spielzeug ab. „Nu fieh bod) einer fonen 
Undocht!“ Der Kleine ſchrie Ios. GSofort 
nahm fie ihn auf ihre Arme und tröftete 
ibn. „Nee, nee, nee, unje Jüngsten is ja 
unfe befte. Nih weinen, feine Trántes. Wir 
gehn ja nun putt, putt auf CtráBfen, vor 
Tiirten, mit unfer Cüttfen." Gie reichte 
ibm ber Reihe nad) alle Garnrólldjen vom 
9tábtijd) bin, bie er allefamt auf ben Boden 
warf. 

Gettchen bob fie auf, und fo ging bas 
Spiel weiter. Gie Date im ftillen, daß es 
fein verwóbnteres Rind geben fónnte, als 
ben fleinen Die, aber fie hütete fid), ein 
Wort darüber laut werden zu laffen. 

„Alfo Gáttten,” fagte Truta dagwifder, 
„dann gebit bu guerjt zu Bäder Papendiet 
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unb bolft bie Plätzken, bte unje Dieblen fo 
gern bat, un nimm[t aud fein Püllten mit, 
un dann gebft du übern Gpieterbof zu Jül- 
tenbeds und Doljt mid) meinen Brill. Diejen 
bier fibt gar nid, du mußt ibm das mal 
recht aufn Balt lagen, un bann den Bogen 
herauf aum Roggenmartt und bolft beim 
Juden Viartus die Schuhe von bie Mäd- 
dens ab, un dann biegft du in die Hórfter 
Straße un fegt bir "n bisten mit Dieblen 
auf bie Bante bet bie Iutterjd)e Kirche.“ 

„Und ja,” fagte Wdeline, bie nun aud) 
das Kind auf die Arme nahm unb liebfofte, 
„Daß id) es nicht vergeffe: ber Herr geht 
heute abend früher als fonft zum Zivilklub. 
Sag’ Katrin Beiheid, dab fie bas Effen 
rechtzeitig für Den Herrn anridtet.“ 

„Bewig, Frau Kreisrichter.” 

Adeline brachte Dietrich bis zur Straße 
bin und fab ibm nod) eine ganze Weile nad). 
Er ftolperte in feinem farierten Rittelden 
fröhlich neben Gettden ber. 

Und nicht ihre Augen allein folgten ihm. 
Die Blide aller Frauen der Nachbarſchaft 
richteten fid) auf bas hübjche Rind und dann 
auf bie Mutter, bie ftrahlend oben auf ber 
Treppe ftand und ihnen allen zunidte. 

Cie beſchloß, ein recht ſchönes Kleid an: 
äuziehn unb in ihr Rrangden zu gehn, das 
heute tm Schloßgarten abgehalten wurde. 

Gegen Abend famen dann nod einige 
Ehemänner und andere Belannte. Es war 
gang gut, daß ihr Mann in den Ziviltlub 
ging, ba hatte fie freie Zeit. 

Das mit bem Krangdhen, dem 3iviltlub 
unb ber freien Zeit wußten aber aud) ihre 
Kinder. 

Cie und Overbergs Kinder, Adolf Mie- 
benbagen, Jan Temming und eine ganze 
Shar von Freunden waren gleid) um vier 
' Uhr von der Schule aus zur Georgstom: 
mende gegangen und jaBen nun an einem 
langen, gefdeuerten Tiſche im Hainbuden: 
weg bei den alten 3Brales, tranten Kaffee 
und apen große Stutenjcheiben dazu. 

Der alte Brate war wirklich etwas abs 
ftándig. Er faB in einem Rorbjtuble an der 
Tür zu dem Biedermeierzimmer mit den 
blau bezogenen hellen Möbeln und fah 
ihnen zu. 

„Mutter,“ fagte er, „der Große ijt bod) 
nid)t mit uns verwandt? Der Fuchlige, ber 
neben Hetti fit.“ Er batte es in ber leg: 
ten Zeit oft gefragt, unb folange Elife Brate 
benfen fonnte, war ihm bie ganze Familie 
jeden Augenblid vertraut gewejen, mit all 
ihren Beziehungen und Freundidaften. Es 
betrübte fie jehr. Gie hatte folange unb fo 
gut mit ihrem Wanne gelebt, aber feit die: 
fem Frühjahr, als er mal nad) dem Mit» 
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tags[amlafden ganz lahm war auf ber linten 
Geite und die Cpradje fo fchleppend gewor: 
den, da war er gar nicht mehr recht bei der 
Gade. Cr vergaß alles. 

Cie ftrid) über feinen Kopf, was [ie feit 
den eriten Jahren ihrer Ehe nicht mehr ge: 
tan hatte. „Nein, Bater, bas ift bod) ber 
yreund von Claus.” Der Name des Entels 
tam [djmer über ihre Lippen. Er lebte ja 
wohl mit diefer „leichtfertigen Perſon“ — 
oder bod) fo etwas Ähnliches. Ja, Gott 
batte fie bart geftraft. 

Und wer Hätte das wohl von Mila ges 
badjt ? 

Uber der Bater folte es nicht willen. 

„Dann find er und Adolf Wiedenhagen 
ja nun mit dem GBymnalium fertig und 


„Und figen bier mit den Kindern an 
einem Tilh.” Seine Augen blidten mit 
einem naiv erftaunten Ausdrud, ben [ie 
früher niemals hatten.  Glije Brale aber 
wunderte jid) nicht, Denn es war eine ganze 
Reihe fünfzehn» und fechzehnjähriger Mäd— 
den dabei. Das gefiel ihr nicht. Aber es 
war beffer fo, als auf der Straße. 

Die alte Frau beachtete Adelinens Rin: 
der bejonders, zumal Hedwig, bie fid) ftets 
jo bewegte, als miiffe man rings um fie ber 
einen weiten, freien Blak laffen, und bie 
das Leben anfaBte, als ob es ganz felbft- 
verftdndlid) ihr gehörte. Andern vielleicht 
aud, aber zuerft ihr. Dabei war fie guts 
bergig, wie ihre Mutter, nur viel ftárter, 
tliiger. Brafefder Schlag, aber mit einem 
Schuß leichtem Blut. Und viel ftolzer und 
eigenmádjtiger, als ein Mädchen fein darf. 

Ja, wenn Gerd [o gewejen wäre! 

Mo ftedte er nur? 

Als der Kaffeetiih jhon faft leer war, 
lam Gerd, ziemlich abgerijjen. Gang lang: 
jam fam er Daber. 

wid, du alte Schluffhade!“ rief ibm An: 
nette Overberg au, ein febr vives Mädchen 
mit einem energilchen, [dmalen Gefidt, 
„nun fannft bu jebn, wie du was mittriegít. 
Wer niht fommt zur rechten Zeit, ber tann 
effen, was übrig bleibt.” Und dabei hatte 
gerade fie, bie alles überfah und nie etwas 
vergaß, [hon längit einige große Butterbrote 
für ihn auf bie Geite gebracht. 

Gerhard fam auch gleid) auf [ie zu, faßte 
lie am Sandgelent und drehte es, nad) 
Jungensatt, erft mal um, daß es [djmerste. 
„Halt bu was?” fagte er kurz unb warf fid) 
auf einen Stuhl. „Her mit m Butterramm!“ 

Cie holte ibm den ganzen Pad. 

„Ich Bab was verfungelt,” fagte er ¿us 


MSSSSESESE SEI STIESSEN Familie Brate PBBBBBBBBSESA 117 


tranlid), „was eines!" und er 30g eine 
fahe Viedizinflajye mit Raulquappen aus 
feinem zugeknöpften Rod. Gie tauchten 
flint in dem trüben Waffer herum. 

„Wenn du hinten in die Mulde gebft, auf 
die Wawiefe, dann bafte das gleidj!^ rief 
Clemens Overberg. „Was hafte dafür ges 
geben?“ | 

„Bäßkes.“ 

„Oh, er hat ſich natürlich den neuen 
Glasknicker abkungeln laſſen, den mit dem 
ſilbernen Hund drin,“ ſagte der um drei 
Jahre jüngere Dietmar Overberg. 

Gerd ſah ihn ganz verdutzt an. Es 
war ſo. 

„Der läßt ſich immer übers Ohr hauen,“ 
ſagte Clemens. 

Aber Gerhard ftopfte [till die Butterbrote 
in ſich hinein. „Sie kriegen ſchon ihre Keile. 
Erſt mal zu Ende futtern,“ ſagte Gerd ruhig. 

Ale anderen hatten fid) im Garten ger: 
ftreut. Er war fo groß, diefer tiefe grüne 
Garten mit feinen Höhen, Mulden und 
Gräben, feinem alten Mauerwerf und den 
Pavillons. Man konnte in thm untertaus» 
den unb alles vergeljen. 

Die Kinder fpielten ,£ebten ab[djlagen" 
und bann „Krup, Böhlen, dör ben Tun.“ 

Die Rinderftimmen hatten in ihrer Aus: 
gelajjenDeit etwas von einem grellbunten 
Jarbenjpiel, bas gegen bie alten Häufer an: 
prallte, an ihnen binunterglitt unb um all 
bas Jauchzen und Gpringen lag. Und 
durdhlichtiger, ferner geworden, ſchwamm es 
über den Sommergarten, die Miejen bin» 
weg unb verlor fid) in ben [d)webenden 
grünen Schleiern ber Lindenallee, die bie 
Altftadt umgab. — — 

Gegen bas feine, goldige Grün ftand 
Hedwig Brafes Kopf, und ihr ſchlanker, 
blühender Oberkörper, um den (id) ein zu, 
eng gewordenes belles Friibjabrstleid [pannte, 
Cie faB auf bem Teil ber alten Stadtmauer 
ber ſchroff zu bem flachen, im Sonnenfchein 
‚liegenden Gemüjegarten an ber Wa abfiel. 
Ihre Hand, bie [hon alles Täppiſche abge: 
ftreift batte und charaltervolle, fefte Formen 
befam, [trid) langjam über blühende Beil: 
hen dahin. Beilden gab's Hier auf ber 
ganzen Mauer! 

Hedwig atmete tief und wohlig, legte den 
Kopf auf bie Ceite und fah über ben buf 
tenden, violetten Hauch bin. 

„Krup Vößlen dör ben Tun 
Id fin fwatt und du bis brubn —“ 
Jang fie leije mit. — 

Jan Temming batte (id) bas fchon eine 
ganze Weile angejehn. Er war fo unfinnig 
in bas große,. etwas burfdifofe Mädchen, 
bas gar nidts davon bemerten wollte, ver: 


liebt, daß er es nur noch verbergen fonnte, 
wenn er fid) nod) viel unbefümmerter und 
forjdjer benahm, als es ohnehin feine Art 
war. Er fabte ftd), ftrid) fein rotes Haar zur 
Cette, bas nun ins Braune fpielte und 
lángft nicht mehr fo ftruppig war, pfff laut 
und faljd und ging mit nadjläfligen Be: 
wegungen auf Hedwig zu. 

Er hatte ein friiches, keineswegs hübjches 
Geſicht, mit einer furgen, fe[ten Nafe, einem 
fraftigen Munde und Hugen, helen Augen. 
Sein Körper war jebnig, bod) aufgeichoffen, 
nod ein wenig edig. 

„Sieh, die Hede, da fit fie und träumt. 
Du wirft nu aud) fo'n recht bujjeliger Bad: 
fil," fagte er und ſchwang fid) neben fie 
auf die Mauer. 

„Wirft ijt gut! IH wachſe ja [hon raus." 
Cie ftemmte die Ellenbogen zur Ceite, machte 
einen runden Rüden, und bas enge Kleid‘ 
frate. „Der rechte Ärmel in der Naht ge: 
plat,” fagte fie gelaffen. 

„Ja, bie Kluft! Sd) meine inwendig.” 
Er hätte fid) an beide Ohren nehmen tónnen. 

„Du haft ja nun das Abiturium gemadt 
unb mußt es wijfen. Aber bas múbte id) 
bir bod) jagen: als neulid) ber Zug ber 
Abiturienten durch bie Hollenbeder Gtraße 
lam, und ihr alle fo fagenjámmerlid) gelb: 
grau im Geſicht in den Wageneden lagt, 
ba fabh id) ein grienendes Beficht, es fiel mir 
prbentlid) auf, mit [o'ner roten Tolle drüber,“ 
fte fapte energifd) in feine Haare hinein, 
„das jab fo mordsddmlid aus, wie nod) 
nie. Das Grienen war [Hon feſtgewachſen. 
— Wie 'n Olgdge fabft du aus. Und ba 
Dachte id) mir, wenn Jan Temming bei fo 
einem Aufzug mit bunten Bändern und 
Mützen und Fahnen und Schulmädchen, die 
Blumenbulette in bie Wagen werfen, nod) 
jo überlaufen fann, daß er Fett ſchwitzt vor 
Wonne, dann ift's nod) nicht weit her mit 
ibm." Und er mußte es fid) geftehen, er war 
ftolz gemejen, wie er fo als freier Burfd an 
ihrem Fenfter vorbeizog, und aud) Hedwig 
hatte fid) gefreut unb fie hatte Monita und 
Ella keineswegs ausgeladjt, als fie ibm 
Blumen in den Wagen reichen wollten, ja, 
fie batte bie Ctráupe felbft gebunden! — 
Es ging eben nicht anders, fie mußte ihm 
von Zeit zu Seit, wie Truta fagte, „t Evan: 
gelium up ehre Wies utleggen”, fonft würde 
er nod jo ,ftrungig ás en Baowhahn“. 

Jánsten aber hatte jid) ſchnell gefaßt. 
„Kladderadoms, bao ligg bei!” fagte er 
fröhlich. 

Da laten fie beide und fanden, daß alles 
wieder in Ordnung war. 

Jan nahm Hedwigs langen Zopf, der ihr 
über bie Schulter hing, unb drehte bas lebte 
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lodige Ende um feine Finger, und Hedwig 
ließ ihn ruhig gewähren, denn fie war ber 
Meinung, daß es fid) immerhin lobnte, ihren 
30pf gu bejehn. 

„Ich reife Montag ab, etwas eher nod) 
als bu," jagte fie, ,nad Briiffel.“ Sie bob 
das immer hervor, weil fih damit die Bors 
ftellung. von etwas GroBartigem, Schnellem, 
Goldenem verband. 

„Du, Brüffel ift fein,“ fagte Jan ver: 
fonnen. „ch tenne es nur von Bildern — 
alle bie belgijden Städte — aber id) werde 
fie mal febn, bas ift fiber. Sd) brauche bas 
für meinen Beruf.“ 

„Wir werden ja nur fo rumgeführt von 
den Lehrerinnen,” fagte Hedwig. „Daß bu 
das fehn mußt, verftehe ich wohl. Es tft 
überhaupt was Gchönes, Bauen!” Gie 
blidte in bie Zweige ber Obftbdume hinein, 
um bic es flimmerte, wie von Gilber: 
ftaub. 

San wußte nicht, was fie fo ſchön mante, 
aber als er fie anfab, drängte es ibn, ihr 
mit bem Veften, was in ibm war, ganz nab 
zu tommen. 

„Hede, wenn wir es fo redt bedenfen, 
wir wohnen bier mud) in einer wundervollen 
alten Stadt. Ich fann es dir nicht fo fagen, 
aber was bier um die Häufer hängt, um 
ihre Giebel und in. den frummen Gallen, 
zumal an den Abenden — und wenn die 
Türme dann in das Blau bineinwadjen, 
und man fpürt gerade nod) ihre herrlichen 
Formen, ja, bas ift — es ift herrlich!" fagte 
San und warf feinen Kopf zurüd. „Und bu 
tónnteft mir einen großen Gefallen tun, liebe 
Hede“ — das hatte er nie gejagt — „heute 
abend wird’s jhön, und wir reifen ja nun 
beide fort, da tónnteft du mal mit mir burd) 
die Straßen gehen, und id) zeige bir bas, 
was ich meine, nur — nur damit du es mal 
fo fiebft wie id.” 

In Hedwig war Ablehnung gegen alles 
Seimlide. „Ja, gut," fagte fie fnapp, 
„aber bann gehft bu wohl eben vorher 
bei uns hinein und fagit Gettden, fie 
braudte nicht zu tommen, bu bolteft mid) 
ab.“ Gite lddelte und wippte mit bem 
Obertórper bin und Ber: „Ding hat námlid) 
befdloffen, daß id) abends nicht mehr allein 
über bie Straße geben fann, und nun muß 
fid bas arme Gettchen immer auf ben Patt 
maden. Und mein Bater Bat aud fo "ne 
Idee befommen. Na, paß mal auf, wenn 
ich erft erwadhjen bin, was das für 'n Rum: 
mel wird. Sogar Truta, fo 'n gut Dier, Bat 
[hon Raupen im Koppe“ — Hedwig war 
die einzige im Haufe Brale, bie, wenn fie 
- fid recht wohl fühlte, in bie plattbeut[dje 
Mundart verfiel — „fie fürt jhon von Ver: 


— 


ehrers un Hochtied un fo "nen Kram. Na, 
da is ſe ja nun auf de Bieſterbahn.“ 

Jan war es ganz eng geworden. Was, 
bei Brakes machte man ſchon Pläne für 
ſeine Hede? Das war zu viel. Jetzt 
mußte er irgend etwas ſagen, irgend etwas, 


woran ſie merkte, daß er doch auch noch da 
fei. Immer. „Mariohkopp, wat fürn Uns 


finn,” ſagte er. „So 'ne olle Riirdofe! Das 
glaubſt bu bod) nicht, Hede, daß irgend fo'n 
fremder, hergelaufener Labbeck was für dich 
wäre, jetzt nich und ſpäter nich. Du biſt 
doch 'n ordentlich münſterſch Kind und haſt 
keine Fladuſen im Kopf. Du wirſt dich doch 
mal an unſereins halten, ich meine ſo an 
Adolf Wiedenhagen oder mich — ja, an 
mich.“ Er hatte einen roten Kopf bekom⸗ 
men und quetſchte feine Hände feft ami: 
ſchen feine Beine. „Es dauert ja gar 
nicht fo lange, Hede, dann hab’ ich’s ges 
padt, bie Examen unb bas andre Zeug, 
unb bann — —“ Nun verwirrte er fi 
unb ftotterte, er fonnte bod) unmöglich fagen, 
daß er fie dann heiraten würde. Daran 
hatte er ja felbft bis zu diefer Stunde nod) 
gar nicht gedadt, unb fie — [te würde ibn 
bell ausladen. „Treu Tann id bir fein, 
febr treu," jagte er nadpdriidlid. 

Bon Hede aber war bas Erftaunen und 
bie Stille gewien. 

Srgend etwas tief Berborgenes hatte fid 
geregt, ber Schauer einer erjten Liebtofung, 
unb dagegen lehnte fic) thre herbe Jugend 
auf. „Was die Treue angeht,” fagte fie mit 
beißen Baden, „das glaube ich dir aufs 
Mort. Einen ganzen Monat lang bift du 
hinter Threschen Ahlers hergelaufen und 
dann hinter Thea Ganbbagen, und dann 
lam, glaube id), Anne Pröbftinge.“ 

Jánsten fentte einen Augenblid ben Kopf. 
Er fonnte nit umhin, daran zu denten, 
daß eine Zeitlang neben jeiner Hede aud) 
nod andere Sterne geftanden batten. Aber 
wie immer in peinlidjen Situationen nahm 
er einen forihen Anlauf. Das Herz fchlug 
ibm zum Zerjpringen vor lauter Berliebtheit, 
aber er fagte fed heraus: „Kür di für, quater 
bi quater. Dat is weit, un baufür giff be 
Jud nix miábr! Thresten, Cettfen, Syettfen, 
Minna! Alles een baobn. Nur mehr Hede.” 

„Jau, jau, jan!” fagte Hedwig lahend, 
ganz wieder bas aufrechte Madden, ,well’t 
gladfft, un fin Bedde verfaofft, be lann met 
be Butten in't Gtroub ſchlaopen!“ 

Und als ob das nod) nicht genug gewefen 
wäre, erhob fid) im untern Meg ein Ging» 
fang. Monita unb Ella Brate hatten fih 
umgefaBt, hoben ihre Gelichter empor, 
Ichwentten jid) von einer Geite zur andern 
und plärrten ganz laut: 


Y —— —— 
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»Jánsten fatt in nen Schornfteen 
un flidte finen Schob, 

Dao quam fo n wader Mädken 
un fet fo niepen to. 

Mälen, wenn du freien wuft, 
bann frie Du nao mi, 

Sd bem fo nen blanfen Dabler, 
be is Dann för di!” 


Jan unb Hedwig fahen hinunter und 
laten. Es war bod) wohl nod) zu früh 
zum Freien. Gie fprangen von der Mauer 
und gingen über ben 9tajen, der poll wars 
mer, violetter Schatten lag. 

Jan faBte bas Mädchen plóplid) am Ge: 

nid, wie er es oft als Rind getan batte, 
nun aber [don lange nicht mehr. „Nih dab 
bu austragt, bórft bu! Auf ber Brüde 
warte id!“ 
Hedwig [djüttelte ibn ab. „But. — Na, 
du haft aber "ne Prante!” - Cie rieb ihren 
Naden. „Wir gehn zur Aa hinunter, da ift 
Urfula.” 

Aus dem tiefgelegenen Garten famen 
immer nod Rinderftimmen. Hedwig dadte, 
daß fie es wohl zum legten Male hörte. Da 
wurde fie wieder wet. — 

Mad bem Abendbrot, als eine blaue Stille 
ihr 9te& über den ruhig atmenden Garten 
geworfen hatte, gingen Hedwig und Urfula 
über bie vielen verfchlungenen, tráumerild) 
bfeidjen Wege. Hedwig umfaßte Urjula plage 
lid) unb fagte, um Eigenes zu unterdrüden: 
„Hörit du von Claus?” 

„Sa, felten. Unter Gunda Rerftings 
Wdreffe. Die Brales: Tanten find ja guts 
mütig, aber bie Gade ift ihnen denn bod) 
zu bunt. Und es ift auch wegen der Eltern. 
Gunda hat feine Mutter mehr, unb der alte 
Juftizrat merft rein gar nidhts.” 

„Wie ift fie denn?” fragte Hedwig. 

Urfula antwortete zäh und unluftig. „Wie 
foll fie fein? Alter als deine Mutter und 
fogar als Tante Daria, glaube id.” 

„Na ja! Aber bod) fher anders.” Hed: 
wig Brale [bien ¿war aud) jede Frau über 
dreißig Jahre alt zu fein, unb fie fonnte 
fih nicht vorftellen, daß ein junger Menſch 
fie begehrenswert finden fonnte, aber fie 
hatte, im Gegenja& au Urfula, allerlei aben: 
teuerlihe Bücher gelejen, und ihr fchwebte 
die Möglichkeit abjonderlider Verftridungen 
vor. Doh Urfula [Hwieg. 

„Wirklich nicht anders?” 

„Vielleicht,“ fagte Urfula wegwerfend. 
„Sch merte das nicht jo. Wir haben iibri: 
gens nidjts mehr mit den Leuten zu tun. 
Der alte Otten bat ben Abjchied genommen. 
Cie wohnen jet in Straßburg. Berta, die 
Dide, bu fennjt fie bod) nod, foll fid) ver: 
heiratet haben. Mit einem Kaufmann. Er 
fol felbft Hinter ber Thefe ftehn und abs 
wiegen,“ fagte Urfula fidjernb. 
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„Du, bas glaube td) nicht,” fagte Hedwig, 
Urjula loslajjend. 

„Was denn nicht?“ 

„Das Hinter» der = Thele: ftehn.” 
„Möglich.” 

Cie ſchwiegen wieder eine ganze Weile. 
Aus dem niedrigen Gebiifd an der Wa unb 
vom Pavilon Ber famen füße, inbrünftige 
Raute. Nadtigallen. 

„Glaubſt bu, daB Claus gliidlid iſt? 
fragte Hedwig leiſe. 

„Ja — ſehr.“ Sie war zu ehrlich, um 
etwas anderes zu fagen. „Du mußt be: 
denten,” fagte fie langfam und belebrenb, 
„le bat ihn verlodt. (Er merkte das nicht. 
3d babe es gleid) gefehn. Aber bu weißt 
ja, wie unfer Claus ift. Wie ein richtiger 
Renner,” und Hedwig von der Geite bes 
tradtend, „du haft Ahnlichkeit mit ibm. Du 
tannft aud) nod mal nett Bereinfallen. Ich 
nicht.“ 

„Sch mag Claus gern,“ fagte Hedwig bes 
itimmt. 

„Sch aud,” fagte Urfula. Sie fabten fih 
unter und gingen einträchtiglich weiter. 

Der Zauber bes Abends fentte fid) wieder 
auf fie herab. fiber den Aawieſen walte 
es filbern, auf der hohen Promenade lagen 
im Lindengriin, um bie Laternen. herum, 
goldwarme, große Scheiben. 

„Sit er — ijt er eigentlich mit ihr [o wie 
Mann und Frau?“ fragte Hedwig zögernd. 

„Gang ficher,“ fagte Urfula auf ben Meg 
blickend. 

„Gott, das iſt doch gar nicht möglich!“ 
ſtieß Hedwig erregt hervor. 

„Weshalb denn nicht?“ ſagte Urſula mit 
abſichtlicher Trockenheit. „Aber es iſt noch 
etwas anderes dabei. Etwas, das nichts mit 
Vorſchriften oder Pflicht oder Notwendigkeit 
rau tun bat unb bas aud) mehr ift als die Jus 
neigung, die man jo in der Familie und unter 
Freunden füreinander fühlt. Das habe ich bei 
Claus bemerft. Und aud) Gunda — fie Bat 
mir erzählt,“ und jebt flüfterte fie tonlos, 
„daß es etwas Unwideritehliches ift.” Gie 
jagte das Wort febr ungern. „Sie bat einen 
Freund, eigentlich find fie [o gnt wie verlobt, 
und wenn er fie tüßt —“ Die Mädchen 
lehnten fih über bie Mauer, bie Veilchen 
dufteten, und Urfula berichtete [Hmudlos 
unb bod) nicht ohne eine feine Scheu, was 
Gunba von ihren Empfindungen erzählte, 
von den Liebfojungen des Freundes, und 
Ichließlich fagte fie aufatmend, beruhigend: 
„Eigentlich Ichlecht tann bas unmöglidy fein. 
Ich tenne Gunda bod) fo gut wie Claus. 
Und alle, die fich verloben und heiraten, 
find bod) ganz verfeffen aufeinander. Dann 
muß bas wohl fo fein. Es ijt einmal fo 
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eingeridjtet. Aber gib mir bie Hand dar: 
auf, daß bu mit niemandem darüber [pridjit." 
Hedwig tat es. l 

. Cie fühlten fih ſchuldig und waren froh, 
einander nicht ins Geſicht bliden zu müllen. 
Die bunfelgrüne Dämmerung des Buchen: 
wegs nahm fie auf. 

„Wir wollen nicht mehr daran denfer,” 
fagte Hedwig in einer plößlichen, abwebren: 
den Aufwallung. Gie fihlenderten auf bas 
Nicht bes Gartengimmers zu. Es [jab wie 
ein ¿winternbes Auge burd) den langen, 
grünen Meg. Hedwig hatte gang vergejjen, 
daß Jan auf der Brüde warten wollte. Es 
fiel thr erft ein, als fie fid) von den Grop: 
eltern perab[djiebete. Da zog fie eilig ihre 
Jade an. Gie felbft fonnte es nicht ver: 
tragen, wenn man fie warten ließ. Jan 

würde febr drgerlid fein. 

Bon der Treppe aus rief fie nod) zurüd: 
„Aljo, Urla, morgen früh um elf bei Tante 
Maria!” — — — 

.Syünsfen, mein Sohn!” jagte Hedwig 
unb Hatichte auf feinen Rüden, „nu bijte 
wohl bull un mabn!" Er hatte fte tommen 
hören, aber abfichtlich nicht aufgelehn. Er 
lehnte über bem eijernen Geländer und be: 
tradjtete bas Rráujeln und Biehn der Wellen. 
„Ausnahmsweije nicht,“ fagte er gelaffen. 

„Na, um fo bejjer.“ Gie gingen fchnell 
bie Miiblenftrage hinauf und bogen dann 
in bie Agidiiftraße ein. 

Da nahm Jan flühtig Hedwigs Hand. 
„Nu man jadte, nid) [o Hennig,” fagte er, 
„diefe bier, bie Algidiiftraße, bat fo einen 
feinen Schwung. Das mußt bu bir mal 
anfehn. Und dann bie alten flachen Bad: 
fteinbauten mit ben Fenfterumrabmungen 
aus Sandftein und die Türen — fieh nur, 
wie funftvoll die Füllungen ineinanderge: 
idoben find. Dann bie Mejfinguerzierungen, 
die find leichter gearbeitet. Und alles das 
breit ausladend, gar nidt eng, gar nit 
Iparjam, und bod) fo ganz ohne Brunt: bas 
ift echt weitfäliih, vor allem miinfterifd. 
Hier war ber Bürger nod) jemand!” 

Das lebhafte Madden ging begeiftert 
neben Jan Temming ber, ber gang und gar 
aus dem großen Jungen berauswuds unb 
ihr etwas von bem Bejondern gab, wonad) 
fie immer verlangte. 

„Sieh, unb zwiſchen den deftigen Bürger: 
büujern bie adeligen Höfe. Das find ja 
gwar nicht bie großen pruntuollen, aber wie 
fein find fie bod) burd)badjt. Einer ift übris> 
gens von Schlaun, in deffen Haus ihr 
wohnt. — Der Afcheberger Sof," fuhr er 
fort, „und redjts ab bie „Grüne Gtiege‘, 
Dunnerfiel! Was könnte id) bir nicht alles 
erzählen!“ Er hatte den Hut vom Kopfe 


geriffen und fuhr begeiftert burd) fein totes 
Haar. 

„sm Alcheberger Hof war Goethe!“ Er 
nahm beide Hände des Mädchens und prekte 
fie zwifchen den feinen. „Da [fap er, im 
Kreife ber Fürftin von Balligin. Den?’ nur, 
Goethe ging bier über diefes Pflafter. Das 
bier, bas alles bat er geleben. — Aber wir 
müffen ja weiter! Komm, Hede, wir leben 
uns etwas in Trab, jonft betommjit du nad): 
ber einen abgeriffen." 

Cie gingen [chnell weiter. 

„Da find wir auf ber Rotenburg,” 
fagte fie, „und jebt erzähle ich was, id) 
bab’s von Truta: bier flog all bas rote 
Blut herunter, wenn bie Wiedertäufer auf 
dem Prinzipalmartt — was bafte, was 
fannite — tópften," fie beugte fih fórmlid) 
zum Pflaiter hin. 

Jan lahte. „Das fol wohl fo fein,” 
jagte er, „aber nun fommt der Prinzipal: 
marit. Da darf man eigentlich gar nicht 
[preden. So am Abend —" 

Breit und feierlich tat er (id) auf. Stol- 
ges Mittelalter. Haus an Haus, zu beiden 
Geiten bie tiefountlen Bogengänge, von 
Säulen getragen, bie bas Alter poliert hatie, 
unb darüber in fraftpollem, jelb[tbemuBtem 
Aufbau bie reichen Falladen der Patrizier: 
häuſer mit ihren jpt& gulaufenden herrlichen 
Giebeln, bie fid) im famtenen Dunfel ber 
Naht verloren. 

Die beiden jungen Menfden fpraden 
nidjt. Gite jaben bie zurüdweichenden Ein: 
gänge, bie ſchlank [prieBenben Portalbogen, 
in ben ſchmalen, hohen Genjtern bas farbige 
Blinten, wie ein ftilles Aufglühen unwan: 
delbarer Schönheit, und hod in verbiillen: 
ben Cdjleiern den alten Turm, an bem bie 
eifernen Käfige der Miedertáufer Dingen, 
unb unwillkürlich fagte Hedwig, deren Herz 
zum erften Male bewußt der Schönheit er: 
geben war: „Und er war [dón, der Jan 
van Lenden, und jung. Er bat ſich nicht 
gerührt, als ſie ihn zu Tode folterten.“ Das 


war für ſie das Stärkſte. 


Der Wächter blies vom Turm die elfte 
Stunde; von allen Enden der kirchenreichen 
Stadt kamen Glockenſchläge. 

„Mein Gott, Hede!“ ſagte Jan, der ſich 
aus allertiefſten Jugendträumen wachrüt— 
telte, „du fällſt nett herein. Nun aber los!“ 

Und dann konnten ſie es doch nicht laſſen, 
auf dem Spiekerhof, unter Adolf Wieden— 
hagens Fenſter, zu pfeifen. Aber ſie pfiffen 
außer Adolf auch noch den kleinen Rat 
Wiedenhagen und ſeine alte Schweſter Liſette 
ans Fenſter. 

Daß er kommen würde, bezweifelte Jan 
nicht. Aber man konnte nicht warten. 


A a — — — 
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Denn 


Als fie im Katthagen angelangt waren, 
blieb Hedwig ftehen. Gie zeigte auf das 
Zwölfmännerhaus. „Dies ift nun die Do: 
mane meines Erziehers Sing. Und jest 
jolljt bu jehn, was ich gelernt hab’. Ich 
muß nod) einmal ‚Blinde Mäufe jagen‘, es 
geht nicht anders!” Gie warf den Zopf auf 
den Rüden, reidjte Jan ihre Hand bin: 
Gute Naht, Jánsten,” unb dann rannte 
fte davon, in ber ganzen Mantelgaffe, Tür 
für Tür, an ben alten, foliden Klingeln 
reißend. — 

Atemlos ftiirgte fie die Cteintreppe hin: 
auf, in die Niſche bes Schlaunfchen Haules. 
Truta, bie fie lángft erwartet hatte, öffnete 
die Tür. „Um Ubre elf — un [páter! Und 
mit Jánsten Temming durd die Straßen 
dengeln? Nee, Sjetti, IaB das deine Eltern 
man nid) hören. Gie figen ins Wohnzim:» 
mer un warten all lange auf dir.” 

Und als Hedwig gleich weitergehen wollte, 
bielt Truta fie feit, aog fie ins Kinderzim- 
mer, drüdte ihr ein Boefiealbum in bie Hand 
und fagte: „Schreib man fix was. Tia: 
riechen Stówefand hat wohl 'ne Stunde auf 
dir gewartet. Zum Abjchied, du weißt ja.” 
Cie hielt thr bie eingetauchte Feder hin. 

Hedwig blátterte nadhlällig im Album 
berum, fah auf diejes unb jenes eingetlebte 
Bild — [d)nábelnbe Tauben, Bergißmein- 
nichtjträuße, Herzen mit Spruchbändern — 
und dann jchrieb fie, ohne langes Befinnen, 
flott und flar: 

.JBanble ftets auf Rofen, 

Auf immergrüner Au; 

Bis einer fommt in Hofen 

Und nimmt did bann zur Frau.” 
Cie wedelte mit dem Album ein paarmal 
burd) bie Luft und tlappte es zu. Dann 
ging fie zu ben Eltern hinüber, bie neben: 
einander im Gofa faBen, einen Dampfenden 
Teeteffel vor fi und einen Teller mit 
Mürbekuchen. — — 
= Qan hatte Hedwig nadgefehen — und 
ftand immer nod), als Adolf Wiedenhagen, 
unterjebt und ftämmig, auf ihn gufam. 

„Was ftehet ihr bier unb fdauet den Him: 
mel an,“ begann er, die Bibelworte getragen 
gitierend, „die, von der ihr träumt“ — fuhr 
er patbetijid) fort, bie furzen Arme ausein» 
anderwerfend. 

„Menih, Miedebopf, bu bift etn Rind: 
vieb!” rief SJänsten. 

„Sawol, biejes wäre mid) längft betannt,” 
fagte Adolf, an feine Bruft [Hlagend. 

San 30g die Schultern bod unb redte 
bie Arme mit ben geballten Händen ftraff 
aut Erde hin. „Sie ijt," fagte er, innehaltend, 
„iie ift einfach großartig. Grogartig!” Und 
dann, Adolf beim Knopf nehmend, dicht vor 
ihm ftehend: „Es ift nicht zum Wushalten, 
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ih“ — nad) einem tiefen Atemzug — „ich 
plage!” 

„Dann aber mindeftens zehn Schritte ab: 
feits,” fagte Wiedenhagen. 
8 8] 8B 

Die Magen ftanben in biejem Commer 
jo oft vor bem Schlaunfchen Haufe, daß die 
Anteilnahme der Nachbarfchaft [hon abge: 
Ihwädht war. Nur bie vielen Kinder ber 
Hollenbeder Straße drüdten jid) wie imnter 
um bie blanten großen Landauer herum. 

Adeline tam die Treppe herunter, glans 
zend, mit liebenswürdiger Huld. Ihre und 
Overbergs Kinder drängten fid) dicht an fie 
unb Truta heran, denn in Adelinens Was 


gen gab es immer irgendeine Überrafchung. 


Marie Overberg fah mit einem träume: 
riihen Lächeln zu, ihren Heinen Qug am 
Arme führend. Er follte ja wohl (99mna: 
liaft fein, aber, mein Gott, fo ein ¿artes 
Kind! Sie fah auf feine geidjienten Beindhen. 

„Run miiffen bie andern Jungens laufen,” 
fagte fie aufmunternd. „Sieh, ba zieht ber 
ganze Trupp ab.“ 

Lug legte den Kopf an ihren Arm. Er 
war febr glüdlidj, wenn er bie Mutter für 
fid) allein hatte. Beate unb Mimi ftórten 
nidjt. Gie hatten ihre Puppen. 

Wie waren diefe Sommertage jo jdjón! 

Adeline ließ fid) beBaglid) in dem breiten - 
Landauer ſchaukeln und wunderte fid) nur 
ein wenig, bod) jo, daß es ihre Rube nicht 
ltörte, weshalb Gerwin diefe Ausflüge nie: 
mals mitmadte. Er hatte ihnen lange nad): 
gejehen, Gerwin Brate, und jehr nadjbentlid). 

Gein Schwager Overberg, ber es liebte, 
von Zeit gu Zeit recht plumpe Sachen zu 
jagen, bie er bann — halb erftaunt — felbft 
laut beladjte, hatte neulich voll fatter fiber: 
geugung gemeint: „Deine Adeline hat bid) 
allmählich gang munbtot gefüttert, bu kannſt 
ihon feinen Piep mehr fagen.” Und Gers 
win Brate war nod) etwas ftiller geworden 
— ‚jehr rejerviert, wie Overberg fagte —, 
unb es |djien ibm wirklich fo, wenn er an 
bie langen Jabre zurüddachte, daß man ibm 
immer etwas Gutes 3ugeltedt batte, taum, 
daß er ben Mund öffnete, um einmal recht 
entichieden feine Meinung zu fagen. Er 
hatte fie nicht verloren, diefe Meinungen, 
aber [ie waren ftedengeblieben, zur Tube 
gebradjt von ben weichen Händen, dem 
Laden, der Sorglofigteit, bem naiven Lebens: 
genuß, bie in feinem Haufe regierten. 

Er wandte fid feufzend ab, ging in 
jein Zimmer, das von oben bis unten mit 
Hijtorijden Büchern zugeftelt war. Gie 
bebedten Wände, Regale, Stühle, lagen auf 
bem Tijd — — und neben ihnen, unter 
einer totetten jeidenen Puppe, ftand ber 
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heiße Kaffee, genau zu der Stunde, wie er 
es gewohnt war. Cin filbernes Tablett mit 
einem feinen Meibener Kuchenſchälchen, ein 
9tidjenbedjer, um ben ihn mander Sammler 
beneidet hätte, und bie beften Zigarren, die 
in Engeltamps Laden aufzutreiben waren. 

Gerade, daß fein Schwager Overberg bie 
Wahrheit gejagt hatte, bas hatte ihn ge: 
troffen. — — 

Die Wagen hielten, man [prang Heraus, 
Adeline ftübte fid) auf Trutas Schulter, eine 
rechte, liebevolle Herrin, und ba lag Die 
Mienburg wie unter einer [ptegelnben Glas: 
tuppel, denn ber Himmel war bell unb hod 
unb wie aus geldliffenem Silber. Jenjeits 
großer Teiche, zwiſchen denen hindurdy ein 
ſchmaler Pfad führte, lag bas weiße Haus. 
Ganz lang und niedrig fing es an, mit 
Meinlaub bezogen. Das waren bie Stale 
lungen. Dann fam der Mittelbau, bas 
eigentlide Wohnhaus, ihon um ein Stod» 
wert höher. Und redjis, berridjajtlid) und 
bod) mit einer ländlichen Anmut, wie wenn 
eine große Dame auch einmal den Rod 
ſchürzt und mit ins Heu gebt, die eigentliche 
Burg, ein Bau mit bem Walmdac der vor: 
nehm foliden münjterlánbijd)en Höfe. Unter 
den Kaltanien waren bie Tilche für bie Aus: 
flügler gededt, denn niemand mochte drinnen 
' im Saale figen, fo ſchön er war. 

Man hatte gefdmanft und geladjt und 
Pläne gemadt am langen Tijd der Brates 
— und dann lief alles auseinander. 

Adeline, Truta, bie alte Frau Brate, die 
etwas niedergefdlagen war und meinte, ber 
Bater wäre in ber lebten Zeit oft recht 
‚laurig‘, legten ftd) mit den fleinften Rin: 
dern ans Waller, unterhielten (td) unb füt: 
terten bie Enten. Die ganze andere Schar 
fpielte Rauber und Gendarm'. — Maria 
Overberg Yatte eine Weile gugefehen, aber 
dann 30g es fie fort, quer durch den Wald, 
zur Weite bin. 

Der Sommer hatte feinen ftrabfenb[ten 
Mantel umgebángt, und felbft hier, im matte 
farbenen Land der 9tieberjadjien, glühte ibm 
alles vom warmen Erdreich aus entgegen. 
Von den gejentten Ahren ging ein garter 
Raud von Blütenftaub und wallte in den 
oblig bewegten Lüften. Gie waren von 
einem goldigen Flirren durchzogen. 

Bon Maria fiel alles Schwere und Ruhe: 
Iofe ab. Es war ihr, als ob fie felbft, das 
Zärtlidhfte, Sehnfüdhtigfte in ihr, mit forts 
getragen würde über bas wartende, reifende 
Land. — ] 

Cie war fo voll Unrube gewejen, mebr, 
als irgendein anderer, als fie gehört hatte, 
daß ber Alteſte des Haufes, ein Brate, ihrer 
aller Stolz, fid) freiwillig und leicht — fo 


ichien es ihr — von ihnen allen gelöft hatte, 
um diefer Frau zu folgen, einer Frau, bie 
einftmals die Liebe feines eigenen Baters 
gewejen war. Wie eine Schande, wie eine 
Verlegung des Blutes war es ihr erſchienen. — 

Und dann famen andere Bedanten. Dieje 
Mila war um zwei Jahre älter als fie jelbit. 
Mas war das? Hatte fie, Mila, und hatten 
fie alle, Frauen von dreißig bis vierzig 
Jahren, denn nod) ein Anrecht auf Blüd, 
auf ein eigenes, ganz perlönliches Glüd? 
Vian hatte die Kinder, ben Haushalt, ben 
Mann, fo wie Gott es einmal beftimmt 
batte, man hatte Sorgen und Pflihten — 
auch Freuden — — und dennoch, dennod! 

Cs war nicht vorüber. Das fagte thr 
bas eigene Herz. Man lebte noch, man lehnte 
ftd) auf gegen diefes unerbittlime Nábers 
rüden bes Alterns, bes Verzichts. Einmal, 
einmal nod, bas leßtemal, wollte man diefe 
wundervollen Schauer fühlen, in denen der 
ftarfe Kreislauf bes ganz lebendigen Lebens 
war. — 

Maria fonnte fie nicht verdammen. Jest 
nicht mehr. Wud) Claus nidjt. 

Regelmäßige Huffchläge ließen fie aufs 
borden. Als fie um die Waldede bog, jab 
fie gwifden dem Korn braune Pferderüden, 
eine weiße Uniform mit roten Aufichlägen. _ 
Riirafftere. Ein Offizier mit feinem Burjchen. 

Cie blieb ftehen. Das war bod) Volkmar! 

Er fam nah heran, |prang vom Gaule, 
warf bem Burfden die Zügel hin: „Warte 
— bier fo herum,“ und bann war er bei 
Maria. | 

Ohne Verabredung, ganz von felbft, bogen 
fte in den Wald ein. 

„Schön, nad) bem Ritt,” fagte er, bie 
Müge abnehmend unb mit einem großen, 
feinen Tuch fein Gejidjt abwifdend. Dann 
30g er bie Handſchuhe aus. 

Der Haaranjak, die Stirn, bas erinnerte 
Marie |o ganz an die alte Zeit. Gie jab 
ibn fonft nur auf der Straße. „Gott, Sie 
haben fih taum verändert, Voltmar,” fagte 
fte, „jest, wo id) Cie ohne Müge lebe —“ 

„Und id) die Maria Brate ohne Hut,“ 
jagte er, thr Haar betradtend, bas in Fled» 
ten um ben gangen Ropf lag. Und in einem 
zweiten, weit zurüdliegenden Gedanfen, ber 
plóglid) vorwärts drängte: „Sind Sie denn 
ganz allein hier?“ 

„Ja und nein.  Gigentlid) mit Brates 
unb allen Kindern. Uber es freute mid, 
bier abjeits zu geben. Nun bin ich eben 
allein.“ Gie fprad heiter, unbewußt von 
dem Gefühl gejchwellt, daß ja auch fie nod) 
eine junge {Frau fet, jünger als Mila, dab 
fie einem SUtanne wie Bollmar wohl gefallen 
fónnte. Und das Gefühl, jung zu fein und 
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ein belles, fdjónes Gommerfletd zu tragen, 
machte fie wirklich jung, begehrenswert. 

„Fürs Aleinfein weiß ich einen Rat. 
Etwas ganz Schönes!" fagte Bolfmar frób: 
lid. „Da wirds Ihnen nod) viel beffer 
gefallen.“ 

Cie gingen quer durd ben Wald mit 
feinen Strömen von Bold und Blau und 
[pielendem Grün, und Maria fprang über 
feine Graben und Hügel. Mit einem beim: 
liden Laden. Ja, fie war nod) jung. 

Cie famen an das hintere Gartentor. 
Wud) bier bie feine, barode Linie in ber 
Mauer, im verzierten Eifengitter. 

„Es ift ja verfchloffen,“ fagte Marta. 

„Macht nichts!" Bollmar ftedte die Hand 
durchs Gitter, diefe gepflegte 9Iri[tofraten: 
hand, bie Maria mit ftets erneutem Wohle 
gefallen betrachtete, und bann ſchob er ben 
Riegel zur Seite. „Das hab’ id) oft getan," 
jagte er lahend, „die Wirtin bat mir [Hon 
«mandes Mal eine Gririldjung bier Hinten 
in bie Laube gebradjt. Ausnahmen! Wenn 
id) nicht muß, fige id) nicht gern ba vorne.“ 

Es Hang Bodjmiütig. Aber Maria ver: 
ftand bas, unb fie liebte feinen Hochmut. 

Da war nun ber Garten, bunt, ftil und 
warm, von hohen Mauern umgeben. Flach, 
mit wenigen Obltbáumen, aber mit blütens 
bebedten, wuchernden NRojenbüfchen und 
alten, grauen Statuen, die zärtlich umhaucht 
in der blauen Luft [tanben. 

Cie gingen in die GeiBblattlaube und 
febten fih auf bie etwas verwitterte Bant. 


Mas follten fie fid) Jagen? Cie wußten' 


es nicht. Beide niht. 

„Maria — Maria!” fagte Voltmar — 
und weiter nidjts. Er tüpte fie tief, lange, 
inbrünftig, 30g fie, bie ja gang allein war 
auf diefer Welt, nochmals feft an fid), ftrich 
über ihr Haar — und dann ging er fort — 
Es mußte ja fo fein. Anders war es gar 
nicht móglid). Er ging fort. 

Maria fap in der GeiBblattlaube und 
wußte es faum — und als alles wieder 
guriidtehrte, da ftand fie auf und ging, ohne 
viele Gedanten, durch den blühenden Garten, 
bas Heine Tor nah am Haufe, durch bie 
SBirtsitube, unter bie Raftanten und febte 
fid mit an ben langen, gebedten Tijd. 

Es war [Hon [pát geworden. 

Man wartete auf bie Nachzügler. 

Niemand beadjtete fie. Gie fentte ihren 
Kopf: nun war es ja Doch gelommen — 

Volkmar war in den Wald bineinge: 
gangen, und je ferner er Maria war, um 
fo jchneller unb fefter wurden feine Schritte. 
An dem weiten gelben Feld ftanb fein 
Burfde mit den Pferden. Das war ganz 
nah. Go wirtlid. Hoch darüber bin lagers 


ten belle Wolfen. Als er ben nidenben 
brauner Bferdefopf jah und das rote blante 
Geficht bes Bauernjungen, fam Zorn über 
ibn. Born über fid) felbft. - 

Er jdwang ih in den Sattel. Ritt, ritt, 
daß es bampfte. 

‚Morgen, ganz früh,‘ [o verficherte er fih 
immer wieder, ‚morgen geb’ ich gum Rom: 
mandeur und bitte um fofortigen Urlaub. 
Samilienangelegenbeiten. Reine Rede das 
von, daß er es abimlágt. 

‚Und bann ben 9Ib[djieb nehmen. 

‚Hätte es lángft follen. 

Hab’ genug zu tun zu Haufe‘ 

Und er jab über bas flache, gefegnete, 
wartende Land bin, bas aud) um feines 
Baters Haus lag, genau fo warm, tüchtig 
und treu. 

8 88 a 

„Unſe Sinner find fo aus’n Häuschen,“ 
jagte Truta, „da is's Ende von weg; fie 
liegen über bie Mauer un bólten genau fo 
laut, wie alle Strafentinners.” 

„Ja, da Haft du es nun, Truta,” fagte 
Gerwin Brate [djmungeInb, „ich unb Sing, 
wir batten bei bir fein Wort.” 

Truta lachte gemütlich in fid) hinein. Es 
fam felten vor, daß Brate mit ihr fcherzte, 
fie fühlte jid) Dann bejonders geehrt. 

„Ob, Herr Rat, was Cie mid) nid) fagen! 
Ih meine man bloß immer, Jugend muß 
fid) austoben, und mit jedwereinen laff id) 
unfe Kinner ja aud) nid) herumfaufen. Heute 
tommen fie mid) nid) auf die Straße. Nee, 
ficher nich,“ unb fie riidte gang energifch bie 
Stühle auf ber Zerrajfe zurecht unb bie 
Shüffeln mit den guten Sachen, bie um die 
Zampe berum ftanden, bie noch nicht ange: 
zündet war. 

Bon ber Straße und von allen Höfen Bec 
börte man unermüdlich bie alten Lambertus: 
lieder. Schon am Tage vorher waren bie 
Kinder, wie feit undenfliden Zeiten, von Tür 
zu Tür gezogen, hatten ihre Schürzen auf: - 
gehalten und Kerzen, Heine Glafden mit SI, 
Gelb, Apfel unb Ledereien gejammelt und 
babet aus Leibestráften gejungen: 

„Hier wuent wul en gueden Mann, 

Der us wul wat giewen lann, 

Laot us bier nid) lange ftaobn, 

Wi miiett en Hiiesten wider gaobn.” 
Das war am Vorabend von Gantt Lam: 
bertstag, an bem von alters ber auf dem 
Lande in ben Spinnftuben unb den Wert: 
ftätten bie Arbeit bei Licht begann. 

Drei Abende lang ging das fo fort. — 

Maria Overberg lehnte mit einer ergebe: 
nen, aufldjend glüdlidjen Müdigkeit an der 
Baluftrade. 

Er war fort... Es war nidjt anders. 

Vollmar war ein rechter Mann, wie er 
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fein folte. Rein Zögern, teine Being, Er 
war fortgegangen. 

Wie bitter ſchwer modte es ibm geworden 
fein. Das konnte nur fie felbft an ihrem 
eigenen Herzen ermelTen. 

AN bas Gingen unb Jubilieren, ber 
Lichterſchein, die frohe Laune, es ſtimmte 
ſie weh und glücklich zugleich. 

Truta und Adeline waren längſt überein⸗ 
gekommen, daß Maria ſo duldſam und ſo 
geiſtesabweſend war wie nie zuvor. 

Adeline wollte der Stillen etwas Erfreu⸗ 
liches ſagen. Sie ſtreckte ihre Hand zu ihr 
hin, mit der überſtrömend herzlichen Ge— 
bärde, bie ihr eigen war, und fagte: „Komm, 
Ria, mach's dir gemütlich. Hier iſt ein recht 
bequemer Seſſel. Ich muß dir mal was 
erzählen, was dich intereſſieren wird.“ 

Maria ſetzte ſich. 

„Denk nur, ber Volkmar von Tweerfen, 
mit dem du ſo gut Freund warſt, hat ſich 
dieſer Tage verlobt. Ich las es in der 
Kreuzzeitung. Und was meinſt du, mit wem? 
Mit bem bildhübſchen Freifräulein Bevers 
förde. Nicht mit der Beverförde-Werries, 
von dem Hof in der Königsſtraße, nein, 
eine Geitenlinie; ebenſo alt unb ſehr reidh. 
Sie haben große Beſitzungen in Rußland, 
da in Litauen oder Kurland herum. Genau 
weiß ich das nicht. Aber auf Donata Bever⸗ 
förde kann ich mich gut beſinnen. Vor zwei 
Jahren hat ſie hier im Adligen Damenklub 
bie Bälle mitgemacht. (ie mag [o neun: 
zehn, zwanzig Jahre alt fein. Schwarzes 
Haar unb eine matte, etwas gelbliche Haut. 
Gar nidjt wie die hiefigen Beverfördes. 
Aber ich fage bir, bildſchön. Und wie eine 
Bariferin. Ich ftele mir die Pariferinnen 
wenigftens fo vor,” fügte fie lachend hinzu, 
und fie wurde aud gleid) von Arnold Over: 
berg abgelenkt, ber zu ihr fagte: „Wenn 
nun erft Deine Hede nad) Haufe tommt, bann 
geht uns [Hon eher das rechte Licht auf von 
' der Parilerin. Aber da fällt mir bod) was 
ein —” er flopfte auf feine Stirn unb trant 
das Weinglas leer, das Gerwin fofort 
füllte — „du haft uns hier mal fo ’ne nette 
Scheidungsgeſchichte erzählt, vom Rat Krah: 
wintel. Da bab’ ich aud) was auf Lager, 
Adeline, ich hörte es im Löwenklub“ — er 
lachte, daß fein Baud) wadelte ... 

Das war nun was für Adeline. Gott, 
wie ladjte fie! Cie bog fid) binteniiber und 
wieder nad) vorn und trodnete fih bie hellen 
Tránen ab. — 

Maria war ganz vergeffen. Gie fap im 
Schatten und alles zerrann. Ihr ohnehin 
zart gefügtes, leicht erjchüttertes Mejen, zu 
Trübjal geneigt, verging unter diejer plötz— 
lichen, gánglid) unerwarteten Nachricht, über 





bie alle andern hinweggingen wie über ein 
Nichts. Cie, bie niemals die einfachen For: 
men des Lebens erfennen und fajjen fonnte, 
wußte nicht, an was fih halten, was glau: 
ben, was retten aus bielem Strudel, ber 
ihre jdwade und müde Seele mit fortriß. 
Wo fie landen würde? Wer wußte 
das? — 

Geit dem Lambertstag waren vier, fünf 
Woden vergangen. Es war feucht unb talt. 
Das braune Laub flebte unter den Coblen. 
Der alte Brafe wurde immer ,tróteliger”, 
wie Truta fagte. Alle ihre Rezepte wollten 
nicht recht anjchlagen. — 

Eines Nachts erwadte Frau Brate und 
jab, wie ihr Mann ganz ſchwankend, fo 
(dien es ihr, Durd) das Zimmer ging. 

„Bater, was ift bir?" fagte fie beforgt 
unb ſchon fab fie aufrecht. 

Der alte, bagere Mann hatte feinen 
Cdjlafrod angezogen und ftand mit einem 


hohlen, farblofen Gefichte an bie weiße Tür- 


gelehnt. „Ad, es ift mir nicht gut," fagte 
er ganz leije und [todenb. „Sojefa foll. ben 
Dottor holen.” 

„Aber bod) nicht du, Bater, ich, id) gebe 
gu Gefa hinauf. Warte nur, leg” bid) bin, 
im 9[ugenblid bin ich wieder hier.” Gite 
warf rajd) einen Unterrod über, trat in bie 
Pantoffeln, nahm ein eiswollenes Tuch um 
unb ging hinaus. 

Ihr Dann tappte fid) gum Bette bin. 
Als fie guriidfam, lag er in den Kiffen, un: 
beweglich, ganz gelb. Da wußte fie, daß es 
der Tod war. Der Sdlafrod lag glatt ges 
faltet auf bem Gtuble. 

„Bater — mein Gott, Bater,” fagte fie 
timmerlid. 

Da fam Jojefa herein, faßte fie um, febte 
fith mit ihr auf bie Vettlante und jprad) 
leife und tróftend zu ihr. 

„Die Kinder, die Kinder,” jammerte die 
alte Frau. 

„Ich Hole fie. Und aud ben Herrn 
Doftor vom Bispinghof. Wir laffen ben 
Herrn und bie gnädige Frau Brate nidt 
alleine.” Und fie ging hinaus, fleidete fid) 
an und eilte in bie Nacht hinein. — 

Tab einer Stunde waren fie alle da: 
Gerwin und Adeline Brale, Gerd, ber wad) 
geworden war, und ruhig darauf beftand, 
mit zur Georgstommenbe zu gehn. Arnold 
und Maria Overberg und ihre Tochter 
Annette, die Betriebjame, Hilfreiche, der 
Doftor vom Bispinghof, ber ein guter 
Freund der Familie war, unb der Rat 
Wiedenhagen mit feiner alten Schweiter 
Qijette, Denn Adeline wollte aud) einen von 
ihren eigenen Leuten um fid) haben. Und 
vor allem Truta. Wie wäre es möglid), 
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daß ein Neid über ber Familie Brate [tanb 
ohne Trutas fänftigende Nähe? | 

. Nur Heinrich Overberg, der nun fiebzehn 
Jahr alt und ein großer, ftarter Junge war, 
lag in feinem Bett und dadte Darüber nad), 
wie es jekt wohl mit dem Haufe in ber 
Georgstommende würde, denn bie Grop: 
mutter hätte ficherlich feine Luft, bas weit: 
láufige Anwejen allein weiter zu mieten. 
Und zu erben gab es aud) nichts. Na, er 
wollte jd)fajen. — 

Alle andern aber traten an bas Bett bes 
Toten und faben auf bas ftille, verjchlofjene 
Gefidjt. Ganz aufgewühlt und wie verloren 
ftanden fte in dem blauen Zimmer herum. 
Raum, daß fie es wagten, fid) zu jegen. Die 
Frauen weinten. Overberg ließ fih jeufzend 
in eine Gofaede finfen. Er fannte das 


Sterben. Gerwin [tanb neben der Lampe ` 


und jdjrieb ein Telegramm an feine Brüder 
auf. Gerd folte es gleidh bet Tagesanbrud) 
zur Poft bringen. Eigentlich war ja alles wie 
fonit in bem großen, angenehmen Raume. Nur 
daß eine Stiege höher der ftarre, ernfte Mann 
lag. Das mate fie lahm, unb fie froren. 

Gefa fniete vor dem Kamin unb legte 
große Holgtloben nad), aber ber ftumme, 
talte Schauder blieb. 

Da hodte Truta fih neben Gefa auf bie 
Erde und jagte: „Laß man! Einen guten 
Kaffee und tüdjtig was dazu. Aber jdjnell !” 

Und Syolefa verftand bas. Es war ihr 
eine Erleichterung. 

Die alte Frau Brate lag im Fremden: 
Ihlafzimmer auf dem Bette. (ie war ein: 
geichlafen. Die Aufregung hatte fie ganz 
zermürbt. Neben ihr, frierend, aufmerkſam, 
die Hände in den Tafchen eines alten, engen 
Wintermantels, fap Annette Overberg, bas 
ihmale, energiiche Gefid)t in bie Höhe ge: 
ridjtet. Sie konnte, fonnte es nicht ver: 
fteben. Den Tod, bas Sterben, bieles „Nies 
mals mehr”. 

Wabhrenddeffen ballerte Sefa in ber Küche 
herum, ungeftümer denn je. Es tat ihr wohl. 
Und merfwiirdig, diefe alltägliche, Icute 
Lebensbetatigung belánftigte bie Itummen, 
im Halbduntel herumftehenden Demper in 
bem blauen Gartenzimmer. 

Truta ging ab unb zu mit ihren tinden: 
ruhigen Bewegungen Sie bradjte eine 
zweite, hellere Lampe, bedte ben Tilh, ſchob 
[eiie Stühle und Seſſel heran, unb immer, 
im Vorbeigebn, ftreichelte fie Adelinens Arm 
oder fagte ihr ein fanftes Wort. — 

Und dann öffnete fid) bie Tür, und Gefa 
fam mit dem großen, gelben Tablett herein. 
Der Starte Gerud) des friichen Kaffees 308 
durch bas Zimmer, und um die große Kanne 
itelte Sefa ganze Stöße von Brot und 


Schüſſeln mit Schinten, Zervelatwurft, Plod: 
wurft, Leberwurft und was fonft nod) in ber 
Vorratstammer war. 

Truta gob Kaffee ein und rubte nicht eher, 
bis alle um den Tifch fagen. Da wid die Kälte, 
bas Hilflofe. Sie genierten fih, Re benahmen 
fid) hölzern, fait fo, als ob alles gegen ihren 
Willen geihäbe, nur Truta zuliebe, bie aus 
ihrer Haube jo recht treuberzig jeden ein: 
zelnen anfab und an den Tiſch nótigte. Wud 
ihr tat das Herz web, weiß Gott, aber fie 
tonnte bas Leid nicht anjebn. Sie mußte 
helfen. Dafür war fie ja da. 

Und als alle die Gteifheit überwunden 
batten, den heißen, guten Kaffee tranfen 
unb die belegten Brote aBen, da wurde ihnen 
wirklich wohler unb freier. 

‚Er war [don alt und redt abftandig,' 
dachte Rat Wiedenhagen, aber es war ihm 
peinlich, daß er fo badte. 

„Wo is denn unfe Frau Ganitütsrat *^ 
jagte Truta plößlich, verwirrt und erftaunt. 
Arnold Overberg ftand etwas betreten auf 
unb ging über bie Stiege ins Gterbezimmer. 

Da lag feine Frau und meinte und weinte. 
Haltlos. 

Cie hatte bod) nie eine befonders große 
Anhänglichleit an den Bater gezeigt. Wie 
fam das nur? Er 30g fie am Arme empor 
und nahm fie mit hinunter. 

Er wußte ja nicht, was fie herausweinte, 
in Strömen, in einem finnlofen Jammer. 
Nein, der Bater war es nicht. Gie felbjt 
war es. Ihr Qebtes, Eigenftes. 

Bor der Tür zum Blauen Zimmer faßte 
fie id. Man legte fie auf bas Sofa, unb 
Truta breitete eine Dede über fie. 

Der füble Morgen jdjimmerte [hon durch 
die Vorhänge. 

Man ftand auf. 

Das erite tiefe Erjcehreden war tiberwun: 
den. Alle gingen nad) Haufe. Man wollte 
fih nod) ein Stündchen hinlegen. ud) 
Truta. Denn ber Tag würde viel Unruhe 
bringen. 

Drei Tage fpäter ftanden alle Brates 
mit ihren Wnverwandten und Freunden, in 
langen ſchwarzen Roden, den Zylinder in 
der Hand, in bem gelben Saal im Haus an 
ber Georgsfommende. 

In der Mitte des großen falten Raumes 
ftand ber gejchlojjene Garg und um ibn 
herum Lorbeer: und Lauruftinusbáume, 
brennende Kerzen in hohen Leudtern und 
viele Topfblumen. Wn bem jchwarzbehange: 
nen Geftell, auf dem der Garg ſtand, lehnte 
eine wahre Laſt von Kränzen. 

Die Frauen, die, der Sitte entſprechend, 
nicht mit zur Bahn gingen, ſaßen gedrückt 
und befangen im Nebenzimmer. 
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Die Tür gwifden ben beiden Räumen 
Rand Balb offen. Die GBeiftlihen waren 
ihon gefommen und bie Träger, da öffnete 
Sing, mit feinem eifernen, feierlichen Ge; 
fit, nochmals die Tür, und herein tamen, 
der Reihe nad, Jan Temming, Claus Brake 
unb Adolf Wiedenhagen. 

Beichloffen und ftumm gingen fie auf Her: 
mann Brate zu und reichten ihm bie Hand. 
Und dann allen andern. In feiner Über: 
rafhung unb in ben [djmeren Gebanten dies 
fer legten Minuten hatte Hermann feinem 
Gobne feft bie Hand gebrüdt. Claus wußte, 
baB es fo war — und nicht anbers. 

Aber ber Bater hatte ibm bie Hand ge: 
brüdt, vor der ganzen Familie, und jeder 
folgte feinem Beifpiel. 

Als er zu den Frauen ging — . bie alte 
Frau Brate war mit Truta in einem ber 
oberen Zimmer — trug er den Kopf fdon 
freier. Und bod) ftand in feinen Augen, bie 
jo jung unb offen waren, der Rummer, daß 
es gerade bei diejer Gelegenheit fein mußte 
— beim Tode bes Grofvaters. 

Mila hatte taufendmal recht: es konnte 
alles fo viel einfacher, leichter, herzlicher 
fein! 

Adeline ging Claus in einem warmen 
Impuls entgegen und fagte: „Bon der Bahn 
aus fomm[t du zu uns, nicht wahr?” 

Aber Claus verbeugte fid) mit einer [tillen, 
vornehmsablehnenden Dantbarfeit und fagte: 
„Das tann leider nicht fein, Tante Adi” — 
unb er gebrauchte ihren alten Rinbdertofe: 
namen, ben fie fo febr liebte — „ich muß 
ſelbſt heute nod) abreijen, und“ — in feiner 
Ehrlichkeit, bie er dem Freunde [djulbig 
war, tief errötend — „ich mód)te von ber 
Bahn aus fchnell zum Verſpoel hineinfprin= 
gen und Jans Eltern begrüßen. Cie hatten 
mid) eingeladen.” 

Adeline verftand. Gie hatte ihn nur um 
fo viel lieber, den prachtvollen Jungen, der 
fo ganz anders ausfah, als man fid) ihn 
vorgejtellt batte. 

Cie alle badjten, wenn fie ihn einmal 
wiederjähen, Dann würde er verlebt, elegant, 
verbummelt ausjeben — ober bod) fo abn: 
lid, unb nun ftanb er unter ihnen, gejund 
unb groß, größer nod) als fein Bater, mit 
feinem barmoni[djen Geftdjt unb Mejen, und 
immer nod), wie früher |djon, von einem 
reinen {Feuer burdjglübt. Das war ber 
verlorene Sobn! Jan Temming, groB wie 
er, mit Augen, bie bie Freude faum ver: 
bergen fonnten, und ber ftámmige, biebere 
Adolf, [tanben neben ihm, wie zwei getreue 
Landstnedte. — 

Im Gaal fdjarrten Füße. Die drei jun: 
gen Leute gingen hinaus unb ſchloſſen bie 
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Tür hinter fi. Das war nidts für bie 
Frauen. Man trug den alten Brale fort. 
Als die Träger draußen bie [teile Treppe 
ſahen, machten fie bedenkliche Geſichter. 

Da traten Claus und Jan heran und 
hoben den Sarg Dod) und gerade empor. 

Bis zum Wagen hin. 
88 88 88 

Sm Dottorbauje fap man um ben Tijd 
herum. Der Dampf früujelte fid) aus ben 
Schüffeln ` 

Heinrich Overberg lag über feinem Teller 
unb ftopfte hinein, was in feiner Nähe ftand, 
unb wenn nicht alles fo fdnell und glatt 
zu ibm bintam, wie er es wünjdhte, dann 
warf er Annette wütende Blide zu. 

Gein Bater hatte gemádblid feine Ger: 


viette rechts unb linfs oben unter feinen 


Rod gefdoben. Wud) er aß febr ergiebig, 
aber mit Auswahl unb alles auf bem Teller 
immerfort fommetrifd orbnenb. 

Das war fo feine Angewohnbett. 

Neben ibm, auf einem blanfgeldjeuerten 
Holzbrettchen, lag eine große Scheibe Brot. 
Die [dnitt er in möglichit gleichmäßige 
Quadrate und [djob fie während bes Effens, 
Rauens und Spredens in ben Mund. 

Und Annette reichte ibm jofort ben Brot: 
forb bin, wenn bas lebte Quadrat ver: 
Ihwunden war. 

Dann nidte er wohl mit dem Kopfe. 

Diefer Kopf hatte Whnlicdfeit mit ben 
eines gemáfteten Ludfes. 

Arnold Overberg hatte bas rótlid)e Haar 
vom geraden Scheitel unb von den Obren 
weg jo zufammengebürflet, baB es, gleich 
Heinen Ammonshörnern oder [piben, bes 
baarten Ohren, abftand. Dann fam eine 
niedrige Ctirne, bie beweglich war unb bu: 
moriftijd) guden fonnte. Die blonden, ftar: 
ten Augenbrauen und der CGSdjnurrbart 
triimmten (id) an den Erden wieder in bie 
Höhe. Die Augen waren Mein, verſchwom⸗ 
men und — bejonbers nad) den Geiten bin 
— von vielen Falten und Fältchen umgeben. 
Nafe unb Mund hatten etwas Derbes, Ge: 
wóbnlidjes, befonders wenn Arnold Over: 
berg, wie eben jebt, beharrlich aß. 

Er war Mitglied eines Jagdilubs, eines 
Regeltlubs, eines Pfeifentlubs, des „diden 
Wiewer Peters” — irgend einer bódjit welt: 
lichen Bruderfdaft, bie um einer Sterbekaſſe 
willen regelmäßig Feltivitdten veranitaltete 
— eines Gfatflubs, bes Bürgerſchützenver⸗ 
eins, des Vereins ehemaliger Dreizehner — 
feines alten Regiments — und vieler ans . 
derer Vereine. Bor allem hatte er zwei 
Ctammti[dje in guten münfterjhen Altbier: 
tneipen, unb er war Mitglied bes Löwen: 
Hubs, in bem er fid) viel wohler fühlte, als 
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im 3ipilffub, bem er jelbftverftändlich auch 
angehörte. Aber im Zivilflub waren ibm 
bie Herren Juriften denn bod) zu viel unter 
fid). Man fam aus ber Beamtenatmofphäre 
gar nicht Heraus, unb bas war nichts fiir 
einen Mann wie Arnold Overberg. Er 
war formlos, ftedte aber voll von Schnur: 
ren, bra[tijjen Geſchichten und allerlei 
Tratſch. Overbergs Sjanpteigenid)aft aber 
war jeine Traghett. — | 

Co fab er denn, bie Beine weit von (fid) 
geftredt, die Arme auf den Tijd gelebnt, 
den Bauch in eine angenehme Ruhelage ges 
bradjt, und aß und af. 

Maria fap mit abwefenden Augen da, 
neben ihr, blak und aujammengefnidt, ber 
frdnflide Lug. 

Beate unb Mimi flüfterten fih irgend 
etwas zu, worüber fie laden mußten, und 
Clemens und Dietmar jdjlürften unmaniers 
lid) Sauce aus ihren Lóffeln. 

Annette faB ganz gerade mit aufmert: 
jamen Augen und fudte den beiden ein 
Zeichen zu geben. Gie hielt auf Ordnung 
und Anftand. In der legten Zeit lentte Annette 
mehr mit ihren Augen und mit ihrem Bor: 
bild, nicht um des groben Heinrich willen, 
o nein, eigentlich nur um der Mutter willen, 
bie wie ein Schatten zwilchen ihnen allen 
berumging, unb ber bei jedem harten Wort 
die Tränen in bie Augen famen. — 

Das SBeibnadjtsfeit war voriibergegan: 
gen, leer und nüchtern, die Eisbahn auf den 
Aawieſen, an ber die Mutter fid) immer er: 
freut hatte, war gefdmolzen, und nun fam 
bald Karneval und hinterher die lange, 
trifte, tile Faltenzeit, in Der bie ganze 
Stadt wie in graue Triibjal: und 9Inbadytss 
molten gehüllt war. 

Mie folte ihre Mutter da fröhlich wer: 
den! Und Lug wurde immer fümmerlidjer. 
Er ging gar nid mehr zur Schule Er 
fam nicht wieder Dod). Wher er war immer 
freundlih. Kein Schatten. 

Ganz anders als bie Viutter. — 

Mie fap fie nur wieder ba! Gie drehte 
eine Heine Kugel aus Brot, was fie ihnen 
immer verboten hatte. Aber fie tat es ganz 
in Gedanten. — | 

Endlich 308 Overberg bie Gerviettenenden 
aus bem Rod, er wijdte fid) umjtändlich 
ben Mund, denn alles, was mit bem Effen 
zufammenbing, war wie eine ruhige, wiirs 
bige Zeremonie — man durfte ibn nicht 
Dabei ftóren — und dann jab er auf feine 
rau bin. 

„Alſo Schluß, Maria?” fagte er. „Oder 
gibt's nod) was?“ 

„Nein, Vater,” fagte Annette ftatt ihrer, 
unb bann gab fie Mimi einen Heinen Stop. 


Die betreuzigte fih, [prad) ein Dantgebet, 
unb man [tanb auf. 

Heinrid, ber überhaupt nicht gefproden 
hatte, ging rüdfichtslos ans Büfett, zog eine 
Schale heran und ftedte fick) bie Taſchen 
voll 9tüjje. „Laß das dod,” rief Annette, 
„Die find für uns alle Nicht für bid) 
allein.” Heinrich beachtete fie gar nicht und 
nahm foviel er unterbringen fonnte. 

Gein Bater wandte jid) zur Geite und 
fagte verdrießlich zu Annette: „wenn bu es 
bir bod) enblid) abgewöhnen wollteft, immer 
an ben Jungens zu zerren. Aber nein. 
Go'n Mädchen ift und bleibt mal "ne rechte 
Rage.“ | 

Annette ließ das nicht auf fic figen. Ste 
rief ganz laut heraus, wie das alles ¿us 
jammenbinge, und daß fie überhaupt feine 
Luft mehr hatte, bier im Haufe Ordnung zu 
balten, wenn — — 

„Da geht fie los, wien Siejemännten,“ 
Ihrie Dietmar vergniigt. Er hegte gerne 
unb miſchte fid) in bie Reibereien ber Qe: 
ſchwiſter. Wher Clemens puffte ihn aus ber 
Tür hinaus. „Schweig bod) ftil," jagte er, 
nid) an ihrer Stelle hätte es längft bis oben. 
Komm, wir wollen uns einen Flajdengug 
madden.” 

Und Dietmar, der ber Weichere, Fiigs 
[amere war, gab gleich) nad unb ging dicht 
neben feinem Bruder ber. — — 

Während Arnold Overberg fdlief, Maria 
ibn mit binabgezogenen Munbwinteln be: 
tradjtete und bann ben Hut aufjebte und 
fortging, bie beiden Gungens an bem Fla: 
Ihenzug baftelten unb bie Heineren Kinder 
jpielten, ging Annette in das Manjarden: 
zimmer, in bas im Sommer das ſchöne blaus 
goldene Liht fiel, und bier fab fie nun mit 
bem Lámmerding und flidte und ftopfte, unb 
redte unb [tredte folange an den alten Laps 
pen, bis noch ein Hemd, ein 3Büxdyen ober 
eine Schürze heraustam. 

Und eins mußte man allen Overbergs: 
Kindern laffen, bas madte aud Annette 
ihre Arbeit leichter: fie hielten äußerlich viel 
auf fid. — — 

Als Overberg eine Stunde genidt hatte, 
fiel ibm bie Pfeife aus der Hand. Er rik 
die Heinen Augen auf, biidte fid) fhwer: 
fällig, ärgerlich. „Donner, ber feine Kopf,” 
lagte er. Aber es war nichts palfiert. 

Er griff neben fic) auf den Schreibtilch, 
30g den braun polierten Kaften mit ben 
Gilberbejchlägen heran, den er fic) vor eini: 
gen Tagen getauft batte — fie waren näm: 
lid das große Haus und ben Garten an 
der Georgsfommende, zu ihrem eigenen 
Staunen, unter jehr guten Bedingungen 
losgeworden — fraute liebevoll im Tabat 
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berum unb ftopfte von neuem feine Pfeife. 
Er tat ein paar lange, ruhige Züge, und 
dann badjte er über feine Familie nad. 
Das tat er oft, und heute mit bejonderer 
Geelenrube. Sa, er [ab förmlich einen fer: 
nen Blanz auf feinen Namen tommen. Das 
Haus war vertauft, und feine Gejd)wifter 
hatten feine Kinder. 

Es fiel ihm gar nicht ein, dab aud er 
einmal tüchtig arbeiten fonnte. Nein, in 
biejem Punkte hatte er feine eigene Philo- 
lopbie. So nannte er es. 

Wie fonnte irgend ein verftändiger Mann 
ih zeitlebens abradern, um feiner Familie 
einen Sad voll Geld zu binterlajjen! Jeder 
war bod) im erfter Linie für feine eigene 
Generation ba! Auch für den Stammhalter, 
jawohl. 

Annette kam leiſe herein und brachte auf 
einem Tablett eine große Taſſe mit Kaffee, 
gleich fertig gemacht, tüchtig gezuckert. Vor 
der Sprechſtunde mußte man ſich aufmuntern. 

Herrgott, dieſe Sprechſtunden! Eine nieder⸗ 
trächtige Einrichtung. Und ſchließlich war 
bas nod) ber bequemſte Teil ſeines Berufs. 
Aber was war ba zu madjen? Der Bater 
unb der Großvater waren bier am Ort Arzt 
gewejen. Tan legte fih in ein gemadtes Bett. 

Und wie er den Kaffee langjam umriibrte, 
dadte er voll innigen Bebagens an bem 
alten Herrn, den lángft verjtorbenen Grop- 
vater, der feine Patienten aus der Umgegend 
an bie LanditraBen beitellte und vom Pferde 
aus die Spredftunde abbielt. 

Das waren nod) Menſchen! 
ließ fid) leben. Dieje Brales, bas war eine 
viel zu noble und eng gewijfenbafte Gefell 
ſchaft. Und bod) badjte er, aud) heute nod, 
mit Stolz daran, wie er bas vornehme 
Madden als feine Frau mit nad) Miinfter 
bradjte. Der Haushalt, bas war ja nicht 
ihre ftarte Seite — Overbergs freudige Zu: 
verjid)t fant ein wenig. Aber jogleid) ftand 
fie aud) ſchon wieder auf. Annette, diefes 
magere, jchräbbelige Ding, die per[tanb's! 
Golde. tommen burdjs Leben. Das war 
eine ausgemadte Gade. Eigentlich ein Rind, 
an bem man Freude hatte, Leider nur ein 
Madden. Aber ein tüchtiges. 

Clemens wurde Ingenieur. Fertig. Tan 
mußte mit feiner Seit gehn. Jetzt, in den 
adjtgiger Jahren, wo bie elende Gründer: 
zeit vorüber war, da baute fid) bas recht 
folide auf, zumal bier in Meftfalen. Aber 
arbeiten mußte ber Bengel, fefte, immer 
drauf los. Nicht auslajjen! Für andere 
tonnte Arnold Overberg fid) in folden Ga: 
den túdtig ins Zeug legen. Wenn er nur 
feine Jungen ordentlich auf den Trab brachte, 
damit war alles gut. 
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Nur bte beiden Heinen Mädchen, bas war 
ungemiitlid. Hätte aud) gar nidt fein 
brauden. Aber na! — 

Dietmar, bieler bilbbübide Bengel — 
übrigens ganz Maria — der wurde eben 
Aſſeſſor und heiratete eine Erbin. Er war 
nicht blind, der Rat Overberg, der ba wie 
ein gemü[teter €udjs in feinem Gejfel lag. 
Er fühlte es, daß Dietmar, ber gar nicht 
bejonbers begabt war, einmal etwas haben 
würde, was die Weiber angog. Im álteften 
Rodden jab er nod) elegant aus. Seme 
Bewegungen, feine Stimme, fein Laden, 
feine Art, mit ben Menjchen umzugehn, bas 
hatte etwas Berführerijches. Ein Allerwelts- 
liebling. Ein feines Kerichen. Der Erfolg 
ftand ibm auf ber Gtirne geld)rieben. Cr: 
folg bet ben Meibern. Bei ben dummen 
natürlich! Arnold lachte und tlopfte wieder 
auf feinen Baud. Die wurden befanntlich 
nidt alle. — 

Und nun fonnte man auf das teine Blas 
genzeug jagen, was man wollte: dumm, 
dumm war Beate nidjt. Nein. Zu Oftern 
fam fie auf bie Schule, endlih. Und bann 
torfelte nod) das Meine Ding, die Mimi, 
binterdrein, von ber fid) nod) gar nichts 
fagen Iiep. 

Biel zu- viel Kinder! Scheußlich! Er 
richtete fid) auf, 30g bie Wefte ſtramm und 
trant in fleinen Schlüdchen feine Kaffee: 
taffe leer. 

Dann fah er fröhlich um fic. Alles in 
allem fonnte er wahrhaftig zufrieden fein! 
— Er fah bas eigentümliche Gewebe nicht, 
das ibn Iangjam ganz umzogen hatte: feine 
Trägbeit. 

Er ging an die Tür und zog am Klin: 
gelaug. Das Mädchen fam. 

„Iſt Frau Rat wieder zu Haufe?” 

Maria tam fchleppend herein. 

„Wo warft du?” fagte Overberg freund; 
lich, „auf der Promenade?” e 

Maria jab neben ibm ber. „Auf der 
Promenade? Nein, in der Stadt.“ 

„Haft bu Einkäufe gemadt ?” 

„Nein. Sd) ging nur fo herum. : 

„Du follteft bir aber mal mas'redjt Hüb: 
ides taufen!“ 

"Bas jollte id) mir wohl taufen?” Maria 
tupfte gebanfenlos auf bem unordentliden 
Schreibtiſch Yerum. 

wid jo — ja. Ihr habt Trauer.” Es 
entitanb eine Heine Pauſe. Overberg ging 
auf feine Frau zu und jtreichelte ihren Arm. 
Dann fagte er: „Du tónnteft bit bod) irgend 
was anderes faufen, was dich freut. Gieh 
mal ber, mein Tabatstajten. Wie gefällt 
er bir? Fein, was?” (Er Happte mit bem 
Dedel. Maria 30g bie Ctirne nervös bin: 
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„Wir Haben bas Haus bod) fo gut 
verfauft. Weshalb folltejt du dir nicht "ne 
Freude gönnen? Gerade jebt, gerade im 
Trauerjahr. Weißt bu was? Kaufe bir ein 
hübſches Armband. Ähnlich wie bas von 
Adeline. Ich ſchenke es bir. Du fannit aud) 
den drei Mädchen irgend "ne RKleinigfeit 
geben. Nicht?” 

„Sa, Arnold, bas vill id) tun," fagte 
Maria halb zerftreut unb halb erftaunt, aber 
mit dem Schimmer von Freundlichkeit, der 
(ie nod) bisweilen überflog, „die. Kinder 
tónnen wohl allerlei gebrauchen. Aber id) 
— für mid) — —? Ach nein. Lieber nicht.“ 

Cie fab ihn an, und bas Leid in ihren 
Augen berührte ihn. 

Er war enttdufdt. Und es war unge: 
miitlid. „Ja, wenn du meint — es hätte 
mid gefreut.” (Er fah auf feine Uhr. ,Jebt 
ift’s aber Zeit für mid). Die Spredhftunde —" 
Er ging. 

Maria fab aus, als ob fie all das nidt 
in fid) aufgenommen hätte. Cie trat an 
einen Heinen Bücherjchrant, ber in der Ede 
ftand, [hloh ihn auf und nahm einen alten 
Bedichtband heraus. Ohne ihn zu öffnen, 
[ebritt fie zur Tür und rief nad) Annette, 
Das edige, wenig hübſche Mädchen fam 
ſchnell bie Treppe heruntergelaufen. 

„Mutter, was foll id)?” fragte fie freudig. 

„Romm, jet’ bid) mal hier an den Schreib: 
tif.“ Gie tlappte das Bud) auf und fuchte. 
„Da ift ein altes Lied, ein Miegenlied, id) 
hab” es felbjt mal bingefrigelt — nur jo auf 
den Rand. Das lónnteft bu bir abjchreiben. 
Es ijt ſchade, wenn bie fdjónen alten Lteder 
ganz verſchwinden.“ 

Annette jah thre Mutter bereitwillig und 
gliidlid) an. „Gib her,“ fagte fie eifrig. 
„Ih [djreibe es in mein Album. In bas 
mit dem Schloß. Ich laffe niemand hinein» 
Íchreiben. Es ftebt nur bas darin, was 
ich jelbit gern mag. Vian lieft mal irgend» 
wo ein Gedidt —" fagte fie halb verlegen. 
Sie war fdon an der Tür. 

„Sa, das tu," fagte Maria, und wieder 
fam biejer Abglanz einer bejjeren Zeit. 

Mad wenigen Minuten fap das Mädchen 
am Schreibtiſch. Maria ftand diht neben 
ihr unb Ddiftierte: 

„Dort bod) auf bem Berge, 

Da webet ber Wind. 

Da figet Maria 

Und wieget ihr Rind. 

Cie wiegt es mit ihrer ſchneeweißen Hand 

Und braudht dazu fein Wiegenband. 

Schlaf ein, idjlaf ein, 

Lieb Kindelein.” 
Als fie bie legten Morte fagte, war es, als 
ob ihre Stimme aerbrodjen wäre. Cie um: 
faBte ihre Tochter, bog den Kopf weit zurüd 
und weinte. 

Velhagen & Klaſines Monatshefte. 
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Annette abnte das tief — Sie 
richtete ſich auf, ſchmiegte ſich feſt an ihre 
Mutter, was fte fonft niemals tat, unb trock⸗ 
nete ihr bie Tränen ab. Gie wufte nicht, 
was fie fagen follte. 

Maria glitt auf den Etubl. Ihr Gelidt 
wurde wieder fo [till unb ergeben, wie es 
jeht immer war. Da nahm Annette bas 
Bud, rip das Blatt Heraus und [tedte es 
in den Dfen, zwei, drei Blätter, und bann 
bas ganze Bud). 

Bon diefer Stunde ab liebte Annette ihre 
Mutter mit einer viel tieferen Liebe. Cie 
hatte bas Gefühl, als fet fie älter geworden. 
Sie waren beide älter geworden. Maria 
begann, fid) auf ihre Tochter zu ftiitzen. 

88 t8 


Die Fafinabistage waren vorbeigezogen: 
vor köſtlichen Auliffen, ein geräuſchvoll⸗blö⸗ 
bes und halb pfiffig » liifternes, mittelalter: 
liches Poffenfpiel. Man ging nun in Cad 
und Wide. 

Gelbft im Schlaunſchen Haufe war man 
demütig geworden, indem in biejem Fabre 
teine bunten Masferaden für die Kleinen 
und Smáferjpiele oder Zigeunerlager für die 
GSróferen und bie ganz Groben veranitaltet 
wurden — denn Adeline fpielte immer mit. 

Sa, Adeline erfüllte zum erften Male — 
unb man muß aud) gleich hinzufügen zum 
legten Male — einen bejonberen Munfd) ber 
alten Frau Brate, verjammelte am Wider: 
mittwoch ihre Kinder und Mägde um fid) 
und las ihnen ein Gebet vor, bas den Hels 
denern fo vertraut war wie der Weihnadts: 
jegen am frühen Morgen, bas aber für bie 
Brates in der Sjollenbeder Straße etwas 
verwunderlich Hang. Adeline las langjam, 
in einem Ton, ber weder fant nod) [tieg: 
„Weil jebt bie Heilige Faltenzeit anfängt, 
welche bi uns burd) bein Beifpiel gelehrt, 
o gütigfter Jeſu, fo nehme ich mir ernftlich 
ror, alles, was weltlid in mir ijt, abzutóten. 
Id) vereinige deswegen alle Enthaltjamteiten 
diefer heiligen Zeit: das Falten, Wachen, 
Beten, Arbeiten, Hunger, Durft und andere 
Bußwerke, fowie alles, was ich tun und 
leiden werde, mit deinem heiligen vierzig« 
tägigen Falten, welches du in ber Miifte ge: 
halten haft — —“ 

Bei diefen und all den nachfolgenden 
harten Worten wurden Adelinens Augen 


immer größer, und aud bie Kinder und die 


Dienftboten fonnten fid) gar feine richtige 
Vorjtelungen von ber Cdjredensaeit machen, 
die jet tommen folte, denn gerade für die 
Faſtenzeit ftanden [o vorzügliche Berichte in 
Betty Gleims Bremijdhem Rodbud), und 
vor zwei Stunden nod) hatte man in einer 
gemeinjamen großen Verſammlung in der 
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Küche, von ber nur Gerwin Brate fic fern: 
hielt, befdloffen, was für die nächſten adt 
Tage wohl bejonbers angenehm wäre. Herr: 
lice Meblfpeifen und Fiſchgerichte, denn 
¿um Abendbrot durfte man fein Fleiſch effen. 

Als die Mutter ihre Borlefjung beendet 
hatte, war es erft til, bann drängten fid) 
die Kinder um fie, als müßten fie ihr ſchön⸗ 
ftes weltliches Gut recht fefthalten, aber über 
die Borlejung felbft fagten fie fein Wort. 

Aud Adeline konnte für ihr Empfinden 
nicht fo [dnell den richtigen Ausdrud finden. 
Cie liebtofte die Kinder und fagte: „Es ift 
nicht leicht, genau zu willen, was von uns 
verlangt wird. Wir meinen es aber alle 
gut, nicht wahr, Truta?” 

„Jä, já, já,” fagte bas alte Mädchen, den 
Ropf wiegend, „was nid) alles fo von Hels 
den fümmt! Nur bloß, daß niemand nid 
weiß — fo ganz genau, meine id) — was 
nu jebt, zu unfre Zeiten, ber liebe Gott will. 
Das ändert fid) mit die Menfchen und mit 
die (ebetbüdjers. Und bas is 'n ganz 
altmobijd) Gebet, aus bie Zeit, wo fe alle 
nod [o praßten, Frau Rat. Beben Cie man 
per,” fie ftredte ihre Hand aus und nahm 
das Blatt an fid). 

Nun wußten alle, daß biefe Angelegenheit 
fid) loderte unb lidjter wurde. 

Und Adeline ging zu ihrem Manne und 
jagte: „Gerwin, alles, was ret ift, bas tu 
id nicht wieder. Wir wollen bei unfern 
eigenen Gebeten bleiben, Wir brauchen es 
der Mutter ja nicht zu fagen. Aber bas 
eine babe ich mir nun bod) vorgenommen: 
ich gebe jeden Mittwoch abend in den Dom 
in bie Faftenpredigt. Was für ein Pater 
in diefem Jabr fommt, das weiß id) nod) 
nicht, aber bas foll mir ganz gleich fein. 
Und id nehme Maria mit, man muß fie 
etwas au[munterm.^ 

Gerwin wußte bis dahin nicht, daß man 
mit Bubpredigten einen Menſchen aufmuns 
tern lónnte, unb fo lächelte er etwas un: 
gláubig und zugleich aud) zärtlich), denn 
Adeline fab tn ihrem ſchwarzen, ein wenig 
ausgejchnittenen Kleid mit dem blonden 
Ropf darüber zum Entzüden aus, 

„Sa, dann hol’ fie nur gleich heute abend 
ab, id tomme vielleicht aud) nod. Dann 
ftehe ich unter bem großen Ehrijtophorus.” — 

Go fam es, daß Maria, bie in religiöfen 
Dingen bisher gutwillig ihre Pflicht getan 
batte, in ein ganz anderes Leben binüber- 
gezogen wurde. 

Am erften Abend ging fie lau, fait uns 
willig, mit Adeline ben Spiegelturm hinauf, 
sum Domplaß. 

Die Gloden läuteten — eintönig, lange. 
Der Dom felbft lag mit feinen großen vios 
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lettſchwarzen Formen auf dem von alten 
Linden bejtanbenen Plage. Die Bäume 
waren kahl. Frierend, wie vereinfamt, hoben 
fie ihre fte in Das Duntel hinein. Scharen 
von Meniden, farblos und ftill, tamen von 
allen Geiten ber. 

Auf ber Kanzel ftand ein fdmadtiger 
Mann in einer braunen Kutte. Die eine 
Hand, bell, zugreifend, ausdrudsvoll, lag 
auf feiner Bruft, bie andere umfaßte cin 
feines Bud. Das bartlofe blaffe Geſicht 
fab ernit auf bte didjtgedrangte Menjdens 
menge, aus dem [djmalen, [djarf gezeichneten 
Munde famen tlingende Worte, eindringlich, 
als wolle er fie jedem einzeln einprágen. 

Maria jak neben Adeline in einem hohen 
Kirchenſtuhl. Sie lehnte den Kopf an und 
trdumte. Die Ctimmung tat ihr wohl, unb 
ber Klang biejer einbringlidjen Worte, bie, 
[o fdjien es ihr, aus ber Ferne famen — 
aber aus einer $yerne, bie fie angog. 

War es nicht immer das Ferne gewejen, 
was fie gelodt hatte? 

Die Worte formten fid) zu wohlgefialtes 
ten Gagen, bie anfingen, Leben zu gewinnen. 
Maria richtete fid) auf, fab) den Redner an. 

Er [prad) von einem Reihe Gottes hier 
auf Erden. „Kommt ber zu mir, ihr Mühe 
jeligen und Beladenen!” fo rief er mit feis 
ner flingenben Stimme, in bie nun Wärme 
und Inniglett da „ih will euch 
erquiden |“ 

Sn Marias Herz löfte fid bas Gtarre. 
Cie ging ben Worten nicht entgegen, fie bob 
fie. nicht auf unb. herzte fie nicht wie ein 
neues fojtlbares Gut, nein, aber jest folgte 
fie allem, was aus diefem Munde fam, was 
dieje Augen fagten, die nichts von irdijchen 
Freuden wußten und willen wollten. 

Und wie von binreißender Glut befeelt, 
richtete ber ſchmächtige Mann fid) auf, bob 
die belle Hand unb jchrieb gleichfam in bas 
Dunte! hinein. „Was nügt es bem Mens 
iden, wenn er die ganze Welt gewinnt, aber 
Schaden leidet an feiner Seele!“ — 

Und diefe Worte blieben über alf feinen 
Predigten in bieler ganzen Faftengeit ftehn. 
Cie waren bas Leitmotiv, von bem immer 
neue Gedanfen ausgingen, zu bem immer 
neue Wege binführten. — — 

Juerft madten fie Maria nur naden? 
lich, dann griff fie nach ihnen, und fie nahm 
ihr eigenes Leben, alles, wonach fie jid) ver: 
zehrt hatte, und maß es an dem einen, eher: 
nen Cafe. 

Nicht ſchnell, nicht überftürzt, aber in 
bilfefuchendem Antlammern. 

Viele einfame Stunden fniete fie in dunt 
len Niſchen vor mattglangenden Altären und 
ftieg mit aller Zábigteit, bie ihr nod ges 
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blieben war, in bie verborgenen Schächte 
bes Lebens, alles nahm fie hervor unb be: 
iradjtete es. Gie ging tief mit fid) zu Rate, 
mit fid und mit Gott, der feinen Millen 
offenbart batte und ber ben Miibfeligen und 
Beladenen ein guter Hirt fein will, ber den 
einen C ünber, ber Buße tut, mehr liebt, als 
neununbneungig Geredjte, bie ber Buße nicht 
bedürfen. 

Und dann fiand ihre Günde vor ihr, 
wurde Ddiifter und häßlich. 

Ter Sommerfonnentag hatte tein Lend): 
ten mehr. Mobl war er bas Brößte ge: 
wefen, aber gerade biefes Regte, bas Gin: 
sige, in bem ibre innigfte Rraft aufgelebt 
war, in bem all die Unruhe ihrer verebbens 
den Jugendjabre nod) einmal inbrünftig ¿us 


fammenjdmolg — was wäre es gewejen, 
wenn bie Liebe biejer Melt fid) an ibr ev 
füllt hätte! 


Diarias Seele war ein verflogener Bogel, 
der cine Heimat fudfte. Nod) flatterte fie 
ángftlid bin und ber, bod) immer näher ben 
Toren zu, bie ja fo weit offen ftanden, bie 
"zu bem Reihe Gottes auf Erden führten, 
Smmer ferner lagen all ihre vielen Wünſche, 
ihre Verwirrungen, Sehnſüchte, das ewig 
Ungeſtillte. Sie begann unbarmherzig gegen 
ſich ſelbſt zu werden. Das Flattern wurde 
zu einem ſteilen Flug. 

So war es immer geweſen, und immer 
fam ein ſchnelles Zurückſinken. 

Dieſes Mal aber hielt fie ber ruhige 
Zwang und bie weihevolle Ctimmung der 
Faftenzeit, die eine ganze Stadt bannte. — 

"Sie nabte fid) dem Ende, aber gerade 
diefes Ente, die diifiern Tage vor Oftern, 
wo feine Glode läutet, alles Leben nieder: 
gehalten wird und von den vielen Türmen 
nur bas Knattern der hölzernen Knarren 
ertönt, immer wieder zur Kirche rufend, zu 
einer erdvergeffenen, aufldfenden Hingebung 
— da gerrig Maria bie legten Bande. Gie 
batte eine Heimat gefunden. — 

Niemand im Haufe Overberg ober Brate 
wunbderte fid) über ihr verändertes, ganz in 
Srómmigleit aufgehendes Leben. Gie hatte 
immer etwas Unausgeglichenes gehabt, hatte 
bald nad) dicjem, bald nad) jenem gegriffen. 
Sie war tráumeriidh gewejen und dann 
wieder voll leidenfchaftlicher Anteilnahme, 
verbittert und bod) [d)rantenlos gebenb, wie 
es die Ctunbe von ihrem [o leicht erregbaren 
Gemüt forderte. 

Und jest war fie fromm. fiberfromm. 
Es war nidjt anders. Seder nahm es bin. 
Nur Heinrid) fprad kaum nod) von feiner 
Mutter, ohne daß er nicht leije vor feine 
Ctirn tippte. 

Annette aber ging mit ihr, in Sturm 


unb Regen, als bie ganze Stadt am Rar» 


freitag wie auf einer großen ftilen Mans 


beridjaft begriffen war, von einer firdje zur 
andern. Überall war das Grab Chrijti aufs 
gebaut, und man betete vor dem Brab. Es 
Inarrte von ben Türmen, alle Kreuse waren 
Ihwarz verhült und von den Altären hin» 
gen duntelviolette Brotate. Aus der Tiefe 
der Chöre tlangen Trauergefánge. — 

Aud Adeline, Truta unb die Kinder 
batten jid) auf den Weg gemacht, in herz» 
lider Freude, von Ofterahnungen erfüllt. 

Monita hatte eine Schwalbe gejehn, Dieb 
hatte feiner Mutter einen Strauß von Anes 
monen aus bem CdjloBgarten mitgebradt, 
und fie alle hatten draußen vorm Tor, an 
ber Medlenbederitiege, einen ganzen Arm 
vol Palmkätzchen gejuht und laut dabei 
gelungen: 

„Palm, Palm, Pdffen, 

Gituret, Eituret, 

Wann 't nod) eenmol Sundagg ts, 

Oen trieg wie all n Ei!” 
Nein, nicht ein Ei. Biele Eier. Einen gan: 
zen Korb poll. Überall im Garten würden 
fie fteden. 

Was für eine [dine Zeit war das dod! 

Und als man nun aus ber Ludgeritirde 
fam und nad) Haus gebn wollte, weil es 
fonft viel zu viel wurde, ba hatte nicht nur. 
der Regen aufgehört, fondern bod oben 
über ben Bäumen der alten Promenade 
ftanden blaue, ganz blaue Flächen. 

Molten flogen darüber bin. 

Uber es waren blaue Flächen. — 

Daheim zogen jhon Ruchendiifte durch 
bas Treppenhaus, und der Bater blieb nad 
dem Kaffee eine Weile bei den Kindern 
ligen, bei Overbergs unb Brates Kindern, 
denn bie Overbergs : Kleinen gehörten nun 
mal mit dazu, und Gerwin erzählte ihnen, 
dab auf Haus Helden alle Eier, bie die 
Hühner am Karfreitag legten, gejammelt 
und erft am Ofterfonntag gegejjen würden. 
In große Pfannkuchen kämen fie hinein. 
Das müßten fie einmal feben. Und die 
Gierfdalen würden mit Weihwaffer gefüllt, _ 
bas ber fleine Pferdejunge vom Twenbufes 
ner Küfter geholt hätte, und bann ftellte 


‘man bie gefüllten Schalen an bie Eden ber 


elder, damit fein Wetterfdaden fie beim: 
ſuchte. 

Vorher aber tauchten die Mägde Roggen» 
ähren hinein und beſprengten bie Wirtſchafts⸗ 
und Stallgebäude. 

Und die Kinder ſaßen ſelig am Tifch und 
konnten gar nicht genug hören. — 

Am Samstag nachmittag war es kühl. 
aber hell, von erſter Sonne überflogen. 

Und es war Freude genug da oben. Das 
tauſendfältige Geäſtel der alten Linden hing 

9* 
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jilbern mit grünlidjem Flor, wie eim filis 
granfeines Nefwert, vor der. alten bunten 
Stadt, mit ibren fatten Farben und den 
Ihweren roten Dächern, von vielen glorreis 
den Türmen überragt. — | 

Und plóblid) löfte fid) ein tiefer, voller 
Glodentlang vom Domturm, unb all bie 
anderen Stimmen fielen ein: bie großen, 
bie Heinen, bie duntel ſchwingenden und bie 
bell binaufjdwebenden. . 

Es braufte unb jubelte über bie Stadt 
babin. 
. Die Kinder ftanden mit frommen Herzen 


um bie alte Truta, die ausſah, als ob bet. 


Feiertag [dion in ihr wohnte. 
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Sm Schlaunſchen Haufe feierte man fo 
gründlich, dab alles müde und lahm wurde, 
-und als man juft wieder ins alte liebe Gleis 
gefommen war, ba bradjte der Poftbote 
einen Brief aus Berlin, in dem zu lefen 
ftand, daß Otmar fic verlobt hätte, mit 
Luife von Dewib, der Tochter bes Minifte- 
rialdirettors, der die rechte Hand vom Juſtiz⸗ 
minifter fei, und dab fie allejamt, bas 
Brautpaar und bie Eltern, zum Sonntag 
nad) Viiinfter tommen würden, unb Adeline 
módbte Otmar dod bie große Freude 
madjen, bie neuen Verwandten redt herz» 
[id aufzunehmen. — 3Babridjeinlid) fümen 
aud) bie Heldener. 

Und fie famen wirtlid. 

Cs gab ein ſolches Schmoren, Braten, 
Dünften unb Baden, daß Stina gang rot 
anlief und Cettdjen jdjlieBlid) wütend meinte: 
„Sie jagen ein nod) te Tunge ut ben Sjalfe." 
Uber Sing blieb gelaffen und wiirdevoll. 

Man jak wieder tm obern runden Gaal, 
unb bas Licht bligte auf bem ſchönen alten 
Gefdirr, bas ber Stolz bes Vantiers Haffes 
Iob gewefen war. Breite tobaltblaue Ráns 
ber mit reihen Goldornamenten. 

Sing und ber Lobndiener von Midy 
reichten die Platten berum, eine der weiß 
bebanbid)ubten Hände auf bem Rüden. 

Alles war gut und reichlich, unb es ging 
wie ein feftlidjes Gewoge durch die obern 
und ben untern Gaal und alle Neben: 
räume — 

Aber es war gut, daß der Herr Miniftes 
rialdireftor jo wenig Zeit hatte. 

Als alle glüdlich abgereift waren, faf 
Adeline früh am Abend vor ihrem Spiegel 
im Antleidezimmer, bie Hände im Schoße, 
unb Truta bür[tete ihr langes blondes Haar. 

„Meinee, war bas 'ne Mirtidaft! Man 
fonnte faum nod jappen," fagte Truta. 
„Biel zu viel für unfe junge Frau. — Man 
nur, daß jebereinen fo gern zu uns fómmt." 

Adeline hörte ihr ausrubend zu. 
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„Was fe für ne ftomijdje Sprade hatten! 
Smmer los ging’s daher. Wenn man fo an 
der Tür ftand und [ujterte, bann fribbelte 
es einem ordentlich im Roppe. Un dann 
bie alte Tame. Mit einen Wupp bie Schleppe 
übern Arm un bie Treppe runter. Mee, 
nee, Da find wir bod) 'n ganz andern 
Schlag. Aber was die Junge war, de Brut, 
be was gar fein Kitchen bodfábrig. Aber fe 
fitten nid) fo Pännten fett drin. Das hatte 
id) gleich weg. Bloß, je let fid) bat nid) 
ut.“ (ie ftri über ihre Ctirne und ihre 
Haube, lahte und betradjtete Adeline im 
Spiegel. „Die Allerfchönfte!” fagte fie ent: 
züdt und fie trennte dabei, wie immer, das - 
„|“ gang jcharf von bem „ch“. 

„Was bu nicht fo fagft! Nun geb aber 
ins Bett, Truta. Schlaf gut." Adeline 
debnte fid) und ging hinaus. Über den Flur 
in Gerwins Zimmer. 

Als fie hineinfam, bob er ben Kopf. Er 
batte etwas gelefen. Ganz langjam, lächelnd, 
mit ihren [dmebenben Spigen unb Bän: 
dern und bem aufgelójten Haar, fam fie auf 
ibn zu. Er ftredte ihr beide Hände ent: 
gegen und 30g fie auf feine Knie. 

„Ad, Adeline, nun find wir wieder allein.” 
Er legte jeinen Kopf an ihre Bruft. 

Im lebten Jahre war er weicher und 
zärtlicher geworden. 

Cie träumte eine Weile ins Dämmer 
hinein. 

„Eigentlih, gang offen und unter uns 
gefagt, id) finde fie ein bißchen [pif unb 
haftig.” Gerwin tüpte ihren Hals. 

„Und nicht, dab du es nun übel nimmit, 
aber die Eltern fannten nur fid unb fid! 
Cie fonnten feirten Mugenblid über fid) felbft 
binwegjpringen. Furchtbar widtig nahmen 
fie fid. Nicht? Sie waren ja wohl fehr 
liebenswiirdig,” Ienfte fie fofort ein, „ja, 
das waren fie, wirflid, — aber, ich meine, 
[o von Herzen, fo mit Freude —" 

Gerwin umfaßte feine Frau. „Nein, bu 
haft recht, wirtlid) von Herzen fam es nidt.” 

Was er jebt fagen wollte, fiel ibm febr 
(fuer, aber er mußte es ihr bod) einmal 
fagen. „Was bas heißt, Adeline, bas habe 
ich erft durch bid) kennen gelernt.“ 

„Haft bu nun nichts dagegen, wenn id) 
deinen ſchönen Scheitel verderbe?” fagte fie 
und [pielte mit feinem Haar, feinen Obren, 
als wenn er ein großer Junge wäre und 
nicht ber eigentlich etwas feierliche, fteife 
Gerwin Brate. 

„Nichts babe ich Dagegen. Gar nidts. 
Ciebft du, Adi, im Anfang, da dachte id) 
oft, es ftimmte mit uns beiden nidjt fo redt. 
Mir waren bod) febr verjchieden. Und dann 
bielteft du mid) bier feft, ja bas tateft du!” 


LOSSES Familie Brate BSSSSssesesesssssdy 133 


Cie fahen fid) an. Adeline mit einem Blid, 
wie ein junges Mädchen. „Aber es war gut. 
Wenn id) hinausgefommen wäre, nad) Ver: 
lin ober fo wohin, in bie Rarriere hinein, 
dann wäre id) ein recht tnódjerner Beamter 
geworden. Jd) batte bas Zeug dazu.“ 

„Ja, das batteft bu!" fagte Adeline 
. fróblid. 

„Und nun blieb id) hier unb wuchs mit 
dir unb ben Kindern in diefe fddne alte 
Stadt hinein, in bas Bodenftändige, Behag⸗ 
fide. Oft fam es mir wie eine Verengung, 
wie eine Bejd)rántung meines Wollens und 
Mejens vor.“ Er fprad) ftodend. Cr hatte 
wie fo viel von fid) felbft geiprodhen. „Und 
das, was alle Welt an bir bemunbert und 
was fie Deine Liebenswiirdigtett nennen, 
Adi, bas fam mir fo vor, wie bein Lieb» 
lingsipiefgeug, mit bent bu nun mal gerne 
[pieljt. Du fonnteft gar nicht anders. Aber 
mit der Zeit wurde bas anders. Es war 
fein Spiel mehr, es fam immer mehr aus 
deinem Herzen.” Er lehnte wieder ben Kopf 
an ihre Bruft. „Und nun babe ich bas Gee 
fühl, daß alles gut ift, wie es gefommen ift, 
daß bu für uns alle —^ er konnte nicht 
weiter, „Bott, Adeline, was für eine liebe, 
liebe Frau bift bu. Tu gibft und gibit —“ 


Da nahm Adeline feinen Kopf und fagte . 


mit halb fofetter, halb finblidjer Midtigteit: 
„Und id) gebe weiter. Ich will uns allen 
. etwas fchenten. Einen großen Wunfd babe 
id, Gerwin, bu mußt aber im voraus ‚ja‘ 
jagen. Du weißt dod, daß es gut wird. 
Ga?” 

„Sa, meine Adi.” 

„Mjo fiebft du — da ift ein wundervoller 
alter Garten in der Nahe vom Rinderbáufers 
weg, vorm Neutor, den miiffen wir laufen. 
Seit bas mit ber Georgsfommenbe aufges 
hört hat, haben die Kinder gar feinen rechten 
Spielpla mehr. Und aud wir —* fie tüpte 
ibn — „es ift fo [hön. Du mußt es bir 
anfehn. Und dann gleich faufen. Cine echte 
alte Gartenftiege, fage th bir, und ein 
tlapperiges Hoftor. Aber ber Garten! Herrs 
lid). . Gang einfad), aber voll von Blumen 
unb Objibdumen. Gar fein Bemüfe. Und 
binten ftebt ein Gartenhaus. Bieredig mit 
einem hohen [piger Cad) Tas nehmen 
wir!” fagte fte triumpbierend und ftellte 
Gerwins Haar mitten auf bem Kopf fpib 
zufammen, als ob es bas Dad) des Garten: 
baujes wäre. 

„Ich weig niht, Adeline — wir geben 
eigentlich febr viel Geld aus,“ fagte Gerwin, 
zögernd, lachelnd. Er wußte, daß er den 
Garten kaufen würde. 

„Aber dafür ijt bas Geld bod) da!” rief 
Adeline. „Wir, wir alle wollen Freude 


daran haben. Daß für die Kinder genug 
bleibt, das beforgt der Herr Rat fdjon!^ 

Cie ftand auf. „Alfo es ift abgemadjt. 
Romm — tomm. Wir gehn nun folafen.” 

Gerwin blieb nod figen. 

Langjam, in ihrem reizenden Neglige 
mit ben Bändern und Gpigen, das Haar 
auf Schultern und Armen liegend, ging fie 
rüdwärts der Tür gu. Da blieb fie ftehn, 
büdte fid) und lodte ihn mit Bliden und 
Händen, wie fie es oft mit bem ffeinen Dict 
madte. 
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Wie auf einem Giegeswagen fam Hedwig 
nad) Miinfter gebrauft. 

Es war Herbjt. Das Trauerjahr war 
vorbei. Die Feitlichleiten follten bald bes 
ginnen. | 

Ihre Bewegungen waren nod) großartiger 
als fonft, bie Augen nod) viel ftolzer, fie 
braudte nod) viel mehr Luft zum Atmen, 
lag um fid) her. Ihr Haar war Bod) und 
üppig frifiert wie bas der Mutter, und in 
ihrem Koffer lagen etliche aufgeplufterte 
franzölilche Kleider. 

Nichtsdeftoweniger faBen die beiden Fräu— 
lein Nemſows, bie dide und bie [djlante, 
oben in einem helltapezierten Zimmer, bie 
9tábmajdjine ratterte, bie Scheren tlapper» 
ten, unb auf ben Tifchen lag feine Mole, 
Tarlatan, Cpibe, Seide, Ráften mit Vefagen, 
Ballblumen und nod) viel mehr. Gin Zimmer 
weiter hodte bas Lämmerding als fleine 
Zuarbeiterin. 

Ales mußte von Grund auf neu fein, 
für Hedwig und Adeline, denn nun fam bie 
Gaijon, und bie erfte erwad)fene Tochter aps 
dem Schlaunjchen Haufe. Und diefe Tochter 
ftand ihrem Auftreten in der Gelellidjaft 
feineswegs gleichgültig gegenüber. Das follte 
-ein Giegeszug fein. 

Mit Elan und Energie, in [d)ónfter Hal- 
tung, ging fie in bie Füle ber gefell[djafte 
lichen Veranftaltungen ein, in Tanzpartien, 
Kränzchen, Konzerte, Spielpartien, Balle, 
Theater, und am liebiten waren ihr die 
Zelte, zu denen bie Serren famen, denn bas 
war es ja gerade, das war der Kern der 
Cadje; fie mußte [o etwas wie einen Hofs 
ftaat haben. Und es dauerte gar nicht [ange 
unb fie batte ibn, diefe Junge, Unbefiim: 
merte, Ralche, mit ihren blühenden achtzehn 
Jahren. Und wenn fie dann nad) Sauje 
lam, ben Plunder vom Leib warf, wie fie 
es nannte, und halb ausgezogen im Zimmer 
ftand, bann jdjaute bas ganze verwegene, 
lebenfpriihende Madden heraus, mit ihrem 
Hang zu draftifden Ausdrüden, zu tindijden 
Lollhciten. Dann fing fie an und fopierte, 
erzählte, [pielte drei, vier Rollen auf einmal, 
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und gwifdendurd) aß fie die von Truta bes 
reitgeftellten Schintenbutterbrote, denn aud 
Hede war ber Anficht, daß tüdjtig Effen 
unb Trinfen Leib unb Geele gujammenbált. 
Cie war groß, größer als ihre Mutter, 
ſchlank und wohlgebildet und fie hatte einen 
prachtvollen, ftolzen Kopf. Sie war bie 
Schönheit in ber Familie Brafe, unb fie 
wußte es. Das madte ihr weiter feine Ge: 
danten. Es war einmal fo. Es war felbfts 
verftandlid. Cie wollte ihnen Ehre machen. 
Ihnen allen. — 

Aus dem Sjofitaat löſte fih bald ein eins 
zelner heraus, ein junger, eleganter Leuts 
nant, Ferdinand von Selin. Der Mame 
Ferdinand war thr fatal, fie hatte ihn immer 
tomifb gefunden, aber der Herr Leutnant 
von Sellin gefiel ihr, hauptjächlich deshalb, 
weil er von allen Mädchen bewundert wurde. 

Das war um die Weihnachtszeit. Es 
war prádjtiges Wetter, talt, windjtil und 
fonnig. Gie gog mit Selin bie fchönften 
Bogen auf ber Eisfläcdhe, fie übten Runfts 


{tide ein, waren Bortänzer in ber Quadrille: 


unb bradten es zu einem [djwungvollen 
Walzer. Das Hatte bisher niemand ge: 
fonnt. 

Hedwig glühte vor Wonne. Stundenlang 
tonnte fie fid) mit ibm wiegen und brebn, 
mit ibm baponjagen, jpringen unb immer 
neue Figuren giehn. Es war fo, w.e früher, 
ungebunden. Gie Hatte für nichts anderes 
Sinn. — 

Bisweilen flog fie an Jan Temming und 
Adol; Wiedenhagen vorüber, die thre Weib: 
nadtsferien in Minfter verbradten, und 
dann [djüttete fie Ichnell ein Ctrablenbünbel 
von Freundichaft, Hud unb Gliidjeligteit 
über fie hin. Cie blieb aud) jtehen unb vers 
abrebete fid) — Jan war fein übler Läufer 
gewejen — aber nachher hatte fie dann gar 
feine Zeit. Biele, viele Berpflichtungen! 


Und fie fam allen nad, wie einer Wufgabe,. 


die fchnell und tüchtig erledigt fein wollte. 

Einmal batte fie fi) bod) freigemadt 
unb fag mit den beiden bei Tante Rijette 
Wiedenhagen — ad, wie war es gemütlich 
— und ba prablte fie nad) Herzenslujt. Es 
madte ihr einen SHauptipaB. Hatte fie nicht 
immer gern gezeigt, was [ie fonnte! 

San fab fie eine ganze Weile an, dann 
ftand er wie gelangweilt auf unb ftellte fid) 
ans Fenfter. Ja, er gähnte fogar. 

CdjlieBlid) wandte er fid) um, lahte und 
fagte abjichtlich breit, halb platideutid: 
„Hede, if hew bier all to lange wuortelt. 
Sd mad mein Komplemänt. Sf mot nao 
Hufe.“ 

„Da geh’ id) aber mit,” fagte fie fofort. 


„Tante Lijette, bas erlaubft bu bod)? Ich 


babe gerade nod) ‘ne Halbe Stunde Zeit, 
bann muß id aud) nad) Haus und mid 
unlleiden. Heute abend —" 

„Nee weifte,” Jan winfte ab, „dann 
langt's nicht. "ye halbe Stunde —" 

Es war Hedwig peinlid. Cie hatte feine 
Eltern nidjt begrüßt und früher war fie 
mandes Mal gu ben Berbersleuten herein» 
gefprungen.. „Ich fann aud) mal zu [pat 
tommen, ich möchte deinen Eltern gern guten 
Tag lagen." f 

„Da mußte fdjon platt türen,” fagte Jan 
arob, denn es hatte ihn all die Zeit ge: 
ärgert, daß fie fein einziges altes nieder: 
deutjches Wort mehr gebrauchte. Jebt kochte 
es aber in Hede auf. „Na, bann nidt,” 
fagte fie tura und wandte fid) gleich wieder 
an Tante Lijette Wiedenhagen. Cie hatte 
bod) jehr bas Gefühl, daß jeder aus ihrem 
Hofftaat beglüdt gewejen wäre, wenn fie 
einen Kleinen abendlichen Bummel mit ihm 
gemadt hätte. 

San ging fort. Bald darauf reilte er mit 
Adolf Micdenhagen ab. Bu Oftern erft 
lamen fie wieder. — Aber Oftern! Was 
geihah nicht alles bis dahin. 

Der Leutnant von Sellin und Hede Brate 
tanzten fo viel gujammen, auf jeder Gefell 
Ichaft, jedem Ball, daß alle älteren Damen, 
unb aud bie jungen, bie Köpfe zujammen: 
ftedten unb fagten, es wäre ein Cfanbal, 
wenn nidjts daraus würde. Es wurde aber 
was, und gwar auf bem lebten Ball bes 
Winters, auf bem Mastenball. 

Der ganze jchöne Rathausfaal, gord: 
braunes Holz von ber Táfelung bes “ups 
bobens bis oben in die gotijden Spiben 
hinein, war dicht gedrängt voll tanzender 
Paare in phantaftifhen Roftiimen. Es 
Ihwirrte über ihnen allen von Puder und 
Konfetti, alles war in Duft und in eine 
feine Staubwolfe gehüllt und von bem Über: 
Ihwang der Jugend umgautelt. — 

Die Große aber, im fnappen grünen 
Gamttleid, bie Jägerin, ber der Dreimafter 
jo fed auf dem blonden Haar faB, bas war 
Hedwig Brate! Stulpftiefel trug fie. mit 
tlirrenden Sporen und eine Syagbtajdje, die 
vol von Yndenten war. Jeder Tanger 
ftedtte ihr irgend etwas hinein. Feine fleine 
Gedidte waren darunter. Hede fab es nidht. 

Sa, wie hatte fie wohl Zeit zu jo etwas. 
Es war der lebte Ball in biejem Sabre. 
Man mußte tanzen — tanzen! — 

Während bes Rotillons [dob Sellin ihr 
im Borbeigleiten einen der fleinen Papiers 
fader bin, bie überall herumlagen. 

» Uber, bitte, leen," fagte er dringend. 

Cie fab bin. 

„Tanzen Gie, bitte, mit mir aus bem 


Be3$3$303 $30 :032003 Familie Brale | El2z32323333223239 135 


Trubel heraus, in ben legten feinen Gaal,“ 
ftand auf eine Ede getrigelt. 

Cie ließ ihren Tänzer ftehn, fobald fie 
fonnte, legte ihre Hand auf Gellins Shul: 
ter, er umfaßte fie, und bie Muſik, die an 
diefem Abend gar nicht aufhörte, Hang ihnen 
nad), als fie in dem Kleinen, jebt ganz leeren 
Raum anlangten. 

Gellin hielt ihre Hand feft und fagte 
atemlos: „Sein Cie niht böfe, vielleicht 
überrajdje ich Sie, aber es ift bie lebte Ges 
legenbeit für lange Woden. Wochen, die 
id) nicht aushalte. Darf ih — darf id) 
morgen zu Ihren Eltern fommeh, Fraulein 
$jebe, und um Ihre Hand bitten?" Und in 
plößlicher Erregung fie umfaffend: „Hede, 
[done Hede!“ Er füpte fie auf bie Wange, 
da fie unwillfiirlid) den Kopf zur Seite bog. 

Cie war einen Augenblid gang benommen. 
Tann late fie. Dhr fiel ein, daß Truta 
- gejagt haben würde: , Marjo, mid) is ganz 
‚benaut.” Und daneben [tanb ber Gedante: 
‚Das ift ja nun wohl eine Verlobung‘ unb 
bas ftolge Gefühl, dap fie gewonnen hätte, 
(ie vor allen andern. Das alles ging blig: 
fchnell. 

Gellin hielt immer nod) ihre Hand und 
fagte, in ihr Lachen einftimmend: „Alfo ich 
tomme! WDlorgen!“ 

„Nein, morgen nicht, bann ift bod) Wider: 
mittwoch. Übermorgen.” 

„And bann haft bu ihnen alles gejagt, 
bu Süße.” 

Diejes Mal tüpte er ihre Hände, denn fie 
ftand gar fo aufrecht und ftolz ba. 

„Ja, alles,” fagte fie fchnell, „aber wir 
wollen gehn, Fer —" und fie ftolperte über 
den Namen. Gie 30g Sellin fórmlid) mit 
ih fort. „Man fol nicht über uns reden, 
bas mag ich nicht,“ fagte fie. — 

Später, im dunklen Wagen, an ihre Mut: 
ter gelebnt, bas ernite, jebt jehr müde Ges 
fit des Baters gegenüber, war [ie nicht fo 
glüdlich, wie jie glaubte, daB eine Braut fein 
müßte. Bor allen Dingen genierte fie fic). 

Wie folte fie es jagen? — Das konnte 
nur Truta. Sie mußte mit der Mutter 
fpreden unb bie Mutter mit dem Bater. — 

Tief in der Nacht fap fie auf Trutas Bett, 
und Truta lag ganz in die Ede gedrüdt. 
„Ich tenne ihm gar nicht,” fagte fie ungliids 
(id, „wenn ich ibm bloß tennte. Gewiß foll 
unfe Rind glüdlich fein," unb fie nahm Heds 
wigs Hand und brüdte fie, „aber fonnteft 
bu mid) bas nid) früher fagen, daß ich mir 
mal fo umbórte? Das is mid bod) nun 
einen ganz fremden Menſchen — Un it fol 
taureden!” fügte fie faft árgerlid hinzu. 
„Du bift mid) wirklich fonnen rechten Vuegel 
Flügup.“ — 


Hedwigs Haltung war nicht febr tónig: 
lid), als fie jchließlih Trutas: Rammer ver 
ließ. Cie fcblief einige Stunden, bann Hei» 
= fte fid) an, frühftüdte und ging zum 

om. : : 

Wis fie nad) Haufe aurüdfam, batten 
Adeline und Truta fih gegenfeitig fchon in 
den Stolz bineingeredet — und fo wurde 
i Meg viel leichter, als Hedwig gedadht 

atte. 

Gerwin Brale aber wiinfdte, dab bie 
Brautzeit ein Jahr lang dauern folte. 
88 8g BE 

Hede wandelte in ber ftillen Faftengeit, 
bie nun folgte, in einer Wolfe von Blüd: 
wiünjdjen, Staunen, Neid und anderen Emp: 
findungen mehr, bie fid um ihren Erfolg 
lagerten. Das gefiel ibr. 

Cie ging an jedem Tag, Arm in Arm 
mit ihrem eleganten Leutnant, unter den 
langen Bogenreihen ber alten Giebelhäufer 
Jpagieren, dem allgemeinen Treffpuntt ber 
Menjchen, bie geleben fein wollten. Gie 
blieb oftentativ vor den Auslagen mit feinen 
Wäſcheſtücken ftehen, denn die Leinen» und 
Siná[djeaus[tattung war bas einzige, was ber 
Water erlaubt hatte. Und Adeline, Truta 
unb bie Braut, fie mußten diefe ganz neue, 
erregende Beihäftigung haben. Das ver. 
ftand Gerwin. 

Aber man ging nicht in bie Geſchäfte mit 
fertiger Wajdhe. Man bielt an bem guten 
alten Brauche feft und ließ alles, nad) und 
nad, damit man recht lange Freude davon 
hatte, im Rlojfter Zum guten Hirten von 
den gefallenen Mädchen nähen, (tidem und 
plátten. Aber man mußte vor den Aus: 
lagen ftehen, vergleichen, be|pred)en, im bel» 
len Licht ber Schaufäften ... 

Hede mochte ihren Verlobten aud) recht 
gern leiden; fie liebte hübſche, anfjchnliche 
Menjchen, unb er ftreute ihr viel Meibraud, 
was fie einigermaßen benebelte. 

Trogdem gab es einige fleine Dinge, rein 
äußerlihe Cadjen, bie ihr niht gefielen. 
Ihr Verlobter bip fo viel auf feinen Lippen 
berum wie ein affeftiertes Mädchen, er 
zwirbelte feinen Schnurrbart allguoft und 
ließ fid) bas Haar brennen. Gerade vorne 
nur, zwei, drei Wellen. Aber Hede war 
langlam Dabintergefommen und fie fand es 
fomifd unb läppiſch. 

Und dann: er parfümierte fid). Gte hatte 
das früher, in dem allgemeinen Trubel, 
nicht bemerft. Bu benfen, daß Claus, Jan 
oder Adolf fid) bas Haar Treppen ließen 
oder Parfüm auf ihre Röde fprigten! Zu 
dumm! Das fonnte er bod) laffen. 

Cie wurde ein wenig ungeduldig, bie junge 
Brant. 
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Auf dem Neuplag, vor ber Front, im 
Dienft, ba war er ihr Mann. Da [fab er 
nicht rechts nod) links, ba [hoffen bie Rom: 
mandos nur fo aus ibm heraus, und er 
fdjnarrte und fnarrte, daß es eine Urt batte. 
© ja, dann war er bod) ein rechter Mann. — 

Und der Frühling fam in biejem Jahr 
[o licht und jung, wie nod) nie. Mit bun: 
tem Flitterwerk riejelte er in bie Gärten 
hinein, taum daß ber Schnee zerronnen war. 

War es nicht wieder wunderjchön? 

Gede wurde ihre Kleiderpradt viel zu 


eng. Gie wollte baden und graben, erfor: 
chen, fáen und pflanzen. Draußen im Bar: 


tenbaus bing ein altes Ritteltleid, und jetes: 
mal, wenn fie in bie bujdjige Stiege fant 
und die jungen Düfte aus den Bärten fie 
anmebten, dann fing fie an zu laufen, ob 
ihr Leutnant dabei war ober nicht. Gie 
fonnte gar nicht fchnell genug in den Kittel 
ſchlüpfen unb ihre fraftigen, nad) Bewegung 
lechzenden Glieder rühren. 

Co war Hede in diefem Frühling. 

Shr Erfolg, bas war nun eine erledigte 
Sabe wie ein Examen, bas man beftanden 
bat; nun mußte etwas anderes tommen, bas 
man mit beiden Händen anfallen, mit dem 
man fid) herumichlagen fonnte. 

Die Finten hüpften burdjs Gegweig und 
ein Star fap auf bem jpiben roten Dace 
des Bartenhaufes und die Kinder, aud) bie 
Großen, ahmten die Vögel nach mit den 
alten, uralten Gpriiden unb fangen lang: 
fam: „Spinn dide, fpinn dide! Und dann 
ganz fchnell hinterher: „Spinn fibn, fpinn 
fib, fpinn fihn.“ 

Und Ferdinand von Sellin ftand mit un: 
Durchfichtigen Augen dabei und zwirbelte 
feinen Schnurrbart. 

Als fie aber eines Tages anfingen, in 
langer Kette „Krup, Böhlen, dör den Tun’ 
zu fpielen, und Sede und Annette ihn zwi: 
iden (id) nahmen, ba fam er fih fo albern 
unb úberfliffig vor wie nur möglich, unb 
er 30g feine [dne Hede bald Hinter bas 
Gartenhaus unb fiipte fid) fatt, denn fonft 
wäre es nicht zum Aushalten gewefen. Wie 
Hedwig bann [jdnell, mit etwas wirren 
Haaren, wieder aum Vorſchein fam, fagte 
Gerd ganz troden: „Das konnte er nid 
mitmachen, bie viele Büderei. Er Bat ja 
ein Korſett an.“ 

In dem Wugenblide fam aud) [don Sel: 
lin hinzu, und als er bie gornigen Augen 
feiner Braut fab, wollte er bas Mädchen an 
fid) ziehen. „Was ift denn Ios?” fragte er, 
bodmiitig ben jungen Cdwager anblidend. 

Hedwig batte aber mit einem fchnellen 
Blid feme enge Taille bemertt, rip fid) los 
und lief auf bas nád)fte Feld, wo Dietmar 





Overberg und Rihard Brafe ter Meften 
einen Draden fteigen liek. 

Wn diefem Abend hatte Hedwig für ihren 
Verlobten nicht viel Worte. Sie war ganz 
nadjbenflidj. Cie jab auf ihre Eltern, bie 
in [reubpoller Harmonie im Sofa faken und 
fid) unterhielten, und fie Dachte bei fih: ‚Soll 
id) nun wirtlid) immer unb immer mit dem 
fremden Mann da zujammen fein? Was 
erzählt er mir denn eigent[id) ? Bom Dienft, 
von den Kameraden und vom Safino — 
unb richtig, füralid) |prad) er bet jeder Ge: 
legenheit — und diefe Gelegenheit zog er 
oft genug an den Haaren herbei — von 
einem Pferd, einem eigenen Rettpferd. Und 
Hedwig wußte genau, auf was bas hinaus» 
lief, und fie merfte febr gut, baB ber Bater 
taube Ohren hatte. Aber Sellin ließ nit 


mad) Er bobrte fórmlid. Und bas ürgerte 


Hede. Er war bod) Snfanterijt. Sie fand 
es unbejcheiden und taftlos. Der vielbe: 
wunderte Stern ihres Hofitaats betam aller: 
lei Fleden, und Hede wich ihren Gedanfen 
nit aus, fie dachte fie ganz gerade und 
rüdjid)tslos zu Ende. | 

Bisweilen, wenn fie alle friedlich in ihrem 
Garten faßen und Sellin Dienft hatte, dann 
fam ganz von fern wie ein Fühler Saud) 
über das Land hinweg der Bedankte: ‚Wenn 
es bod) jo bleiben fónnte, wenn ich bod) 
nicht erwachjen und nicht Braut wäre.‘ Aber 
das war ja unmöglid. Es ging gegen bie 
Ehre! Gegen bie Ehre der ganzen (yas 
milie. 

Ein Ereignis erwedte, zum Herbft bin, 
fröhliches Intereffe: Cettdjen hatte fid) bem 
Mebgergejellen Willem Sjeeje verjproden, 
unb als Truta einige Einwendungen madıte 
— fie hielt bas für ihre Pflicht gegen bie 
‚Dumme Dan‘ unb gegen ihre Herrjdaft — 
unb bem jungen Paare jagte, fie batten 
beide ‚alltieden 't Gloria innen Kopp hätt, 
un 't Miferere in de Taste‘, da wurde Gett: 
hen denn dod ob[tinatid) und meinte, bas 
mit der Verlobung, das wäre bod) wohl 
nicht ihre Schuld alleine. 

Und fo war es aud) Und Truta 309, 
wie fie Adeline erzählte, ziemlich ,beláms 
mert: ab. Das bing [o ¿ufammen: Gettchen 
hatte eines Tages am &üdjentijd) geftanden 
unb den Teig für bie Rartoffeltloge getnetet. 
Cie tat bas oft unb zu Katrins größter 
Zufriedenheit, ba fam Truta fo von unge: 
fähr in die Küche unb fah ihr zu. Plöglich 
griff fie nad) Cettdjens Hand und rief: „Du 
Blige Wicht! Und damit mengft bu Teig 
für unfe Herrichaft, bu hält ja Warzen. 
aot mi ás feihn. Geds Gtüd. Na, id) 
fage!” Katrin war hinzugetreten und madte 
aud) ein recht verdrieBliches Belicht. 
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»S tuta, du haft bod) Rezepte,” fagte fie, 
{hob Gettchen zur Ceite und fnetete weiter. 

„Bewiß dod. Der alte Gtoltefus im 
Zwölfmännerhaus ift geftorben. Morgen 
buddeln je em in. Mfo!“ Gie zog fofort 
eine Rolle Zwirn aus ihrer unergründlichen 
Lalde, madte feds Knoten hinein, fo viel 
wie Cettchen Warzen an ber Hand hatte, 
unb nun zogen fie bald ab. 

„Du [egit den Faden felbft gu bem alten 
Stoltefus in 'en Sarg, un wenn er nu vers 
weft, bann fallen be Warzen gang ftilllens 
von felbft ab. Sie gehn mit bem alten 
Stoltefus.“ 

. Goweit war alles in Ordnung, aber es 
vergingen zwei, drei, vier Wochen, unb die 
Warzen ftanden feft und groß an Settchens 
Hand. — 

Eines Morgens, Willem hatte gerade den 
Braten auf die Wage gelegt, nahm Truta 
wieder Cettd)ens Hand. Gie betrachtete bie 
Warzen eine ganze Weile, [djüttelte den 
Kopf unb fagte mit großer Entidiedenbeit: 
„Da ftimmt wat nid) mit den alten Stolte: 
fus!“ 

Co erfuhr denn Willem von dem Mal: 
heur, aber er wuhte fofort Rat und meinte, 
ein flaches Ctüd robes Gleijd um bie Stel» 
len gewidelt und-dann vergraben nupte bei 
einigen noch beffer. 

Truta war das Mittel befannt. 

Aber niemand badjte daran, etwas vom 
berrichaftlichen Braten zu [djneiben. 

Gv fam denn Willem gegen Abend und 
beiorgte alles. Cehr ernft und vorfichtig. 

Mad) kurzer Zeit fielen bie Warzen ab. 

Gettdens Dankbarkeit war rührend. 

Cie zeigte fid) in zärtlichen Umidblingun: 
gen hinter Türen und in weltvergejjenen 
Küjlen. 

Und dann wurde eine Verlobung daraus, 
und wenn [ie aud) beide bas Vliferere in 
der Tafde hatten. — — 

Syede aber badjte -im ftillen, man hätte 
mit einer Braut genug im Haufe, und den 
Pla wollte fie gern Cettdjen tiberlaffen. 
Shr Ciegeswagen war völlig verjtaubt, der 
Rauſch verflogen. — — 

Dennod machte fie fid) gegen Ende Seps 
tember auf den Weg zu bent Klofter mit den 
gefallenen Mädchen. Man erwartete fie 
dort [Hon lange. Es war ja immer allerlei 
zu überlegen. 

Ein weiter Gang, burd) eine herbe, Mare 
Luft, in ber bie Bäume ſchon zu erglühen 
begannen und goldene Girlanden auf den 
Boden ftreuten. Biele Menſchen wanderten 
zum Tor hinaus, lehnten in offenen Wagen, 
faBen im alten Linnenbrintiden Kaffeehaus 
in der Halle, und die Kinder fammelten 


Raftanien, hielten ihre Schürzen auf und 
freuten fih. — Was für fchöne, braunglán» 
zende Ketten hatte aud) fie um den Hals 
getragen. Jan und Claus waren in bie 
Bäume gefíettert, wenn man nicht genug 
Raftanien fand. 

Und jet ging bas alles, bie Menfchen, 
bie Häufer, bie breite, fröhliche Straße, fie 
mid)ts mehr an. 

Im Frühjahr aog fie mit Sellin in irgend» 
eine fleine preupiidje Garnifon, wo die Leute 
bas „ichräbbeliche Zeugs“ fpraden, wie 
Truta fagte. Er war Oberleutnant gewor: 
ben und wurde verjeßt. 

Daran, daß fie ihre Heimat verlaffen 
müßte, hatte fie überhaupt nod) gar nid)t 
gedadt! | , 

Cie ging geradeaus zur Kloftertiir, Idus 
tete und fap bann mit ¿wei Nonnen im 
Cpredjsimmer, AU die Verhandlungen 
langweilten fie, aber fie mußte bod) diefes 
unb jenes beftimmen und vieles bewundern. 
Ganze Stöße feiner Wäfcheftüde lagen auf 
dem Tifche, und bie eine Nonne, die tleine, 
batte febr weiße, liebevole Hände, denen 
Hede gerne folgte. 

War es nid)t fchredlich, hier zu figen, ein - 
verlobtes Diddden, bas ganz und gar teine 
Ruft batte, zu heiraten, bie ber Mann, mit 
bem [ie allein fortziehn follte, fo — fo — fo 
unmenjdjlich lanaweilte! 

Da war [le wieder heraus aus dem Mujt 
ber ungemiütlidjn Gedanten, in bie fie ganz 
veritridt war. 

Cie hörte gar nicht mehr, was bie freund: 
lige Nonne ibr fagte, es war nur bie 
Stimme, bie angenehme Ctimme, bie ihr 
wobltat. 

Die hatten es gut, bie Nonnen. Gie 
ſaßen hier (till und zufrieden. 

Und die Stimme ging immer weiter, 
Der Geruch bes jaubern Leinens erfüllte bas 
ftille Zimmer. 

CdjlieBlid) ftand Hedwig auf. Cie mußte 
wohl. Ging mit hängendem Kopf ums 
Haus herum in die Klojterlirche. 

Cie wollte es mal wie Tante Maria 
machen, alles laufen laffen, wie es lief, und 
tüchtig beten. 

Es war gerade bie 9[benbanbadjt der 
Nonnen. Gie jaBen Hinter ihren Gittern, 
Ichattenhaft, weiß, und beteten Balblaut. 

Hedwig war ganz außer fidh. ‚Ich werde 
aud) eine Nonne!' dachte fie verbifjen. ‚Ganz 
einfad). Sch gehe fort. Das tann mir nies 
mand übelnehmen, auch mein Bater niht. 
Und fie gab fid) reblidje Mühe, red)t ins 
brünjtig zu beten. 

Da hub bie Orgel an, und ein gut ges 
Ichulter Chor Jang. ‚Sicher bie Gefallenen ! 
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badjte Hede, und fie war nahe daran, aud 
bie zu beneiden. Tann wurde fie aber wies 
der gang fromm, und fie jab, etwa fo, wie 
auf einem SHeiligenbild, mit aufwärts ge: 
drehten Augen zur Orgel bin. 

Da fah fie etwas — — ja, was war 
denn das? Sym Halddunfel fchwebte eine 
weiße Nonne, bie Balge tretend, auf und 
nieder. Plötzlich ſchlug Hedwig bie Hände 
vors Gefid)t. Cie konnte nicht anders. Cie 
pruftete vor Laden. ‚Ich ein pültertretens 
ber Echwebeengel im weißen Kleid! Mee, 
nee!‘ Die Vorjtelung war zu verrüdt. Ihr 
Gram, ihre verftiegenen Ideen, alles vers 
Ihwand. 

Cie fland auf und ging [hnel aus ber 
Fire. Aufatmend ftand fie vor den Fels 
dern, den Heinen verfireuten Häufern, aus 
denen bläulicher Raud ftieg, fab die bufdhis 
gen Wallheden mit ben Eicheninorren darin 
— alte Epielpläße ihrer Kinderzeit — und 
dahinter bie flade, breite LanditraBe, zu 
deren Ceiten reiche Baumtronen in den ver: 
dämmernden Abenphimmel prangten. Blüs 
bende Herbitherrlichkeit. 

Gang ftill wurde es in dem großen Midd: 
den. Ihre Hände hoben fih langfam zur 
"Bruit. 

‚Das, bas ba fol ich verlafien? Nein, 
nein, id) tann es nicht.‘ 

Es war die Liebe zur Heimat. 

Und neben biefer Liebe ftand ber par» 
fümierte, jdnurrbartdrehende junge Herr und 
ihre eigene tolpatidjige Dummheit. 

Eine [olde Wut padte fie, daß fie mit 
ben Füßen anfftampfte und laut fagte: „Ich 
Ejel, id) Efel!” und gleich hinterher: „Ich 
nehme ibn nicht, id) tue es nicht. Und wenn 
id den gefellidaftliden Yusfat betomme — 
mag fommen was will — id) nehme ihn 
nicht. Fertig. Adjüs!“ Cie drehte (id) mit 
einem Schwung um, der Allee zu, und ging 
erlöft, vor Freude pfeifend, mit beflügelten 
Schritten unter den breiten, miitterliden 
Bäumen ber. — 

Da fam ihr jemand entgegen — den 
ftämmigen Burfchen kannte fie dod! 

„Sübh, füb, Hede,” fagte Adolf Wieden» 
hagen gleicymütig, „du fommft von de Nónns 
dens! Du haft wohl Kröntes in deine Biixs 
. fens ftiden laoten?*. 

„Menſch, Adolf!” ſchrie fie ihn förmlich 

an. „Es ijt nix mit die Kröntes. Ich nehme 
ihn nicht, id) tue es nidt. Nicht um bte 
Welt! Ten Fer—“ und wieder [tolperte fie 
über ben Namen, „den blöden Hammel. Er 
langweilt mich, er langweilt mid! Daß du 
es nur weißt!“ Cie fuchtelte Adolf Wieden: 
hagen mit beiden Händen vor bem Geſicht 
herum. „Bis auf bie Rnoden langweilt er 


mid !* Cie atmete tief auf und fab um fid). 
„Und für den laff’ id) bas alles — bas alles 
hier — —“ 

„Nee, ba afte recht, Sjebefinb," fagte 
Miedenhagen mit innigem Bergniigen. „Nu 
fiebjte fdon aus'm andern jyen|ter. Nun 
mertft bu den Leim. Das mit bem Bers 
loben, bas bat wahrhaftigen Gott Zeit ge 
nug.. Romm, wir türen nod) 'n bißchen. Da 
is "ne Bant.” 

Cie febten fid) bin unb Sede baumelte 
recht ausgelaffen unb jungenbaft mit Armen 
unb Beinen. Wiedenhagen fah fie liftig von 
ber Geite an. „Nih daß id fchalu wär, 
aber mir war er immer ’n Etel,” fagte er. 

„Hm,“ madte Hede nur. 

„Seit wann is das denn?” fragte Adolf, 
„geitern bengeltet ihr bod) nod) Durch bie 
Promenade.“ 

„Dummes Gelür.  Ceit wann?” jagte 
Hede verádjtlid). „Seit eben!" Als ob das 
ganz jelbftverftändlich wäre. 

„Dann wijfen fie zu Haufe noch nidts 
davon ?” 

„Heute frag|te aber zu dámlid. Natür» 
lid) wijjen fie nichts. Ich — id) fag’s Truta. 
Na, unb fo weiter.” — 

„Der üblidje Inftanzenweg!” Adolf late. 

Cie [djtviegen eine Weile. 

Hedwig hatte fih etwas ausgebrauft, unb 
Adolf dachte über einiges nad). 

„Sit bas nun ganz ſicher?“ fagte Adolf. 

„Bombenjicher.” | 

„Ka, bann wollen wir mal ben Abjage 
brief zufammen auffeben. Das ift bas Ein» 
fadjte. Du gebft nad) Haufe, fchreibit ihn 
ab, wirfjt ihn in den Kaften und gebft zu 
Truta.” 

„Haft bu Papier bei dir unb "nen Blei 
EE fragte Sede. Die Idee gefiel ihr 
ehr. 

„Hat unfereins immer.” (Er 30g fein 
Notizbuch heraus. „Aber erft muß id) bir 
nod mal was jagen. Ich konnte es nidt 
eher, weil id) es jebt erft beftimmt wußte —” 
er [prad) ganz ernft unb fab das Mädchen 
offen an. ,Dicfer Menſch, bein Werlobter, 
ber vertebrt fchon feit Wochen in einem 
Ga[tbaus bier, bas bie Leutnants unter fid) 
‚Hotel de vertue' nennen. Berftebft du das?" 

Hedwig fah Adolf groß an, eine ganze 
Meile, bann ftampfte fie mit bem Fuß auf, 
wie vorhin, unb jagte: „So ein gemeiner 
Kerl.” 

Cie ſaßen ftill nebeneinander. Hede 
[pielte mit ihren Händen herum, zog den 
Ring ab und [tedte ihn in bie Taſche. 

„Adolf,“ fagte fie refolut, „ich will gat 
nicht daran denten. Das geht mid nun 
nidts mehr an Komm — unter die 
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a drüben — wir [chreiben ben Abſage⸗ 
brief.“ 

„Iſt auch bas Alerbefte,“ fagte Adolf, 
»Aljo los!“ C e jtanden auf und ftellten fid) 
dict unter bie Laterne. Wiedenhagen nahm 
Buch und Bleiftift. Er fonnte nicht anders, 
er lächelte. 

„Bnes bod) nid) jo dámlid,” fagte Hede, 
die ungeduldig und innerlich erregt war. 
Nun fonnte fie bas, nad) alter Gewohnheit, 
bod) wieder in einiger Terbheit entladen. 
„Ich biftierel^ 

Wiedenhagen begann aber fon zu fchrei« 
. ben, Gede beugte fid) über feine Schulter. 
Da ftand: „Lieber Ferd—“ 

Cie [tieB Adolf in den Rüden: „Dumm 
Tüg Es Bat fi) ausgeduzt. Gar feine 
ÜÜbberfchrift und bann: Es wird Cie wohl 
nicht in Erftaunen fegen, wenn id) Ihnen 
beute fage, was wir beide — — nein, wir 
beide, bas geht nicht, nichts Gemeinjames — 
was Cie felbft wijfen müjjen: daß wir gar 
nicht zueinander paffen. Ich jedenfalls tann 
niemals mit Ihnen gliidlid) werden!” rief 
fie mit Empbaje, befann fid) einige Augen: 
blide und fagte bann, jedes Wort betonend: 
„Deshalb bebe ich bie Verlobung auf. Hed: 
wig Brate.” 

Wiedenhagen hielt bas Buch von jid) ab, 
legte den Kopf auf bie Geite, als ob er 
etwas prüfenb betrachtete, unb fagte, inner: 
‚lich lachend, ganz ruhig: „Hede, bas muß 
man dir laffen, der Brief ift Har. So was 
verfteht man. Und für ein Mädchen von neun: 
zehn Jabren eigentlich ein recht guter Stil!” 

„Weißt bu — weißt bu, Mánneten,” 
fagte Hedwig diht an ihn berantretend. 
Cie hatte ben Arm halb erhoben und madjte 
ein loderes Sjanbgelent. 

Er budte fid und lahte. „Herrgott, 
Srauensmenjd)! Gebft du wieder ins Zeug! 
Tas war wohl alles aufgeltaut. Aber ich 
dante.” Er ftellte fid) wieder unter die 
Laterne. „Die Sjauptjadje tommt ja nod, 
unb bie [d)reibe id)!” 

Er [d)rieb, und Hede las Ieije mit. „Ich 
möchte Ihnen jagen, daß ein Mann, ber für 
feine Morte einftcht, und der jederzeit be: 
reit ijt, leinen Namen zu nennen, mir zudem 
heute mitgeteilt bat, daß Cie ein häufiger 
Gaft im Hotel de vertue find. Alles Nähere 
darüber fónnen (Cie, wenn Cie wollen, mit 
meinem ‘ater bejprechen.” | 

Adolf ffappte bas Buch zu und hielt es 
wie ein Diftator gegen feine Bruft. „Eins 
flehn! Das heißt jo viel wie Blut, Stabl, 
Revolverfampf!“ Er jab unwideritehlich 
tomifh aus, mit feinem glänzenden roten 
Befiht, bem runden Bäuchlein und bem 
vorgejegten Bein. 


„Broßartig, Wiedehopf! Ich wußte gar 
niht, daß bu fo eine blutrünjtige Beftie 
biſt!“ 

„Jaa—al Wie ſtehe ich jetzt ba?" 

„Oh — du biſt ein Mordskerl!“ Sie legte 
ihren Arm um ſeine Schultern. Sie hätte 
ihn an ſich drücken können vor Wonne. 

„Nun müſſen wir gehn,“ drängte ſie. 
„Reiß den Wiſch raus — gib her — ich 
ſchreibe ihn ſchnell noch vor Tiſch ab.“ Sie 
ftedte den Zettel in ihre Taſche. „Den 
wären wir los! Ich freu’ mid) wien Stint!” 

„Auch gut. Sollen fröhliche Tiere fein. 
Sd) freue mid) nun ganz bejonders auf den 


: Tratid in ber Stadt. Sch hör’ bod) alles 


briihwarm von Tante Lifette, bie ijt bod) 
im „Pielenklub,“ weißt bu, bie alten Damen, 
die jeden Dienstag nachmittag, eine hinter 
der andern Der, über bas ſchmale Trottoir 
in der GíemensitraBe zum Bäder Schäffer 
pattfen, genau wie die Pieleenten. Da figen 
fie Dann, bie Roppe zufammengeftedt, broden 
friihe Rnabbeln in ihren Kaffee, effen 
Ruders und Kaneelbrezel, Apfel» und Pau 
menta|den, und bann geht's daher! Die 
reißen bid) in Fetzen, Hede, ba kannſte ficher 
fein.” 

Die beiden waren fdnell weitergegangen. 
Hedwig badjte [harf nad. 

„Weißt bu, was id) tue?” fagte fie plöß: 
lid. „Sch muß bod) nun von Miinfter ver: 
ſchwinden. Sch reife [tantepebe ¿um Alhof zu 
meiner alten Urfula. Du weißt bod), der ge: 
meinfame Heine Hof von den Elmeringhujener 
und den Twenhufener Brales. Urjula lernt 
ba bet ber jungen Päcdhtersfrau gerade bie 
MWirtichaft. Cie wollte es gern. Und auf 
Helden bat bas fo redjt feine Art. Da. 
lerne id) auch. Bon ber Pile auf. Das ift 
nod) was. Da bat man Spaß dran!“ 

Cie waren bei Linnenbrints Kaffeehaus 
angefommen. Alle Fenfter waren erleud)s 
tet.. Man bórte Mufit. Cs ging fróblid 
zu. Sede blieb einen Augenblid [tebn. Gie 
faBte Wiedenhagen am Arm. ,Hadott, 
Adolf, hör’ nur! Gieh bloß, wie bas brummt 
unb quirit. Ich tann’s dir ja gar nicht 
lagen, wie mir ijt! — Sauwohl!“ 

Miedenhagen jab fie lachend an. „Das 
per[teb' ich, Sjebefinb. Go auf der Stange 
Boden, mit "ner Kette am Bein, bas ift fein 
Vergnügen. Und das mit bem Ülhof — da 
Haft du wirflid ‘ne gute Idee gehabt.“ 

Nun gingen fie zwilchen ben Mauri$: 
Torbáufern hindurch unb bogen in bie Pros 
menade ab. Bor dem Schlaunfdhen Haus 
reichten fid) Die beiden bie Hände und riffen 
nad), wie früher, wer wohl am beiten ftandbielt. 

Dann lief Hede |djnell in ihr Zimmer, 
ſchrieb ben Brief, trug ihn felbft in ben 
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Kaften, unb febte fid) ftrablend unb einfilbig 
zwijchen bie Ihren an ben Abendbrottilch. — 

Adolf Wiedenhagen ging gemádjlid) bie 
SHollenbederftraße zurüd, bann bie Brome: 
nade entlang, und als er am Buddenturm 
war, pfiff er. , 

Hinter ihm Der, quer von ber Kreuzſchanze 
lommend, fprang Jan Temming heran. 

„Was hat fie gelagt.?^ fragte er erregt. 

„Man immer fadjte, Mann.” 

„Hat es fie mitgenommen — das mit dent 
Kerl, bem Herrn Verlobten?“ 

Der lange Jan beugte fih, ſcharf for: 
' fhend, zu Wiedenhagen herab. 

„Et geibt nid) büller, äs be Bux up be 
Schüller,“ würde Truta fagen. Als id) mit 
deinem Auftrag fo recht dämlich herumging 
— wir friegten das Mädel ja nicht eher zu 
faffen, und mal mußte es tod) fein — und 
als fie nun bie Rlofterallee entlang fam, 
und id) auf fie zuging und nur [o eben an: 
tippte, nichts vom Hotel, ba follerte fie Ios. 
Meißt bu, Kerl, das Dütteft du hören müj: 
fen. ‚Sch folte überhaupt [tille fein — fie 
nähme ihn nicht, nicht um die Welt, er 
fangweilte fie bis auf bie Knochen‘ — und 
fo ging bas immer weiter, — ganz bie 
Alte!“ 

Jan [djfug feine Prante auf Adolfs 
Cdjulter. „Tas hat fie gejagt! So alles 
aus fid) heraus? Ohne Nachhilfe?“ 

„Nachhilfe ijt nicht übel. Gie gijdte und 
prujtete es mir förmlich) ins Gefidt. Cie 
fonnte fid) gar nicht genug tun.” 

Jan jab ihn mit einem Belichte an, als 
ob man ibm bie Welt gefdenft hätte. 

„Und als id) ihr bas andere fagte, ba 
war fie "ne Weile (till, und bann fchüttelte 
fie es ab wie 'ne Ente bas Mafjer. Mein, 
das ift viel gu viel gejagt. Gie ließ es gar 
nicht bis an fid) beranfommen. In bem 
Wugenblid, da hatte fie was — na, wir 
wollen mal großartig werden — was von 
mer jungen Königin. Es traf fie nid)t. Cie 
ging mit mir unter eine Laterne und dit: 
tierte einen Abſagebrief von tlaffijcher Kürze. 
Und ber liegt jest im Briejtaften.” 

„Weißt du — weißt du —“ 

„Bitte, nicht beriten, ich babe meinen 
Sonntagsanzug’an.“ 

Das Abendbrot war vorüber, unb Hede 
ging auf ihr Zimmer, bas nad) bem Garten 
zu lag. Cie ftieB beide Fenfterfliigel weit auf. 

Cie bog fid) hinaus, alles in fid) auf: 
nebmenb: bie Terrajje mit ben breiten Stu: 
fen, bie Rajenflade, bie ganze jchwerjanfte 
Dämmerung um Bäume und Bülche, und 
überall bie Dellerleudjteten Fenfter der Nad: 
barn. Das alles, alles gehörte nun wieder 
thr! Gottlob! Da fchlug es neun Uhr, und 


Clara abla: 
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gleich darauf blies ber Trompeter von ber 
„Reitenden Artillerietaferne” her ben Zapfen: 
ftreich, auf ben bie Dienftmadden oft und 
oft .einen Bers fangen, ber Sede jofort 
einfiel: 

„Ich bab’ an. ein Haus gebaut 


m Gd. 
S$ hab’ une ein Shag gehabt, 
t 


Sd bab’ viel auf ein Mort gebaut 
Und hab’ gemeint, ich wär’ bie Braut. 
Gin Dred. Gin Dred. Ein Dred! — 

„Ein Dred. Wahrhaftig, ein Dred!” 
jagte Hedwig, ſchloß ihr Fenſter unb fie 
fing an, rafd und gleidmiitig alles gujam: 
mengupaden, was ein Andenken an ihre 
Merlobungszett war. 

Dann legte fie es in eine Schieblade und 
wartete. Ihre Viutter Hatte gejagt, fie 
wollte früh fchlafen gehn. Dann ging aud) 
Truta bald zu Bett. 

Als fie glaubte, daß es wohl jo weit fei, 
iiid) ftd) Sede über ben bunf.en oberen 
Flur. Zu ihrer Freude fah fie einen Hellen 
Streifen qid) unter Trutas Sanmertür 
liegen. Gie flinfte leife auf und ſchwang 
lich fofort auf Trutas Bettrand. 

Die Alte lag tief unter einen: diden 
Sederbett. Bor gutes Geſicht fah ládelnd 
aus bem weißen, feft um den Kopf figenden 
Nachthäubchen. „Was hat denn unje Kind?” 
jagte fie aufmunternd. 

„Truta,“ fagte Gede, fid) aufrichtend, die - 
Hände feft um ihre Taille legend und die 
Bruft herausdriidend, . „fieh mid) mal an. 
Mertjt du nichts?“ 

„Wat fall if fein? "m olen $yluxter 
bite,” jagte Truta in größtem Bebagen. 

„Alſo bu mertft nidjts. So wie bu mid) 
bier fiehft —“ Hede drehte fid) voll zu dcr 
Alten bin, „bin id) ent—lIobt!^ Die legten 
beiden Cilben. jagte [ie ganz [aut und madte 
babet zwei jchnelle, energifhe Verbeugungen. 

Da ſchoß bie Alte unter ihrem Federbett 
hervor, richtete fid) fteil auf, hielt ihre bunts 
geblümte Ntachtjade vor ber Bruſt zulammen 
unb jagte, mit Augen, fo blant wie ein 
Vogel: „Dat is en. ander Korn, fegg be 
Buer, bao bet he dör nen Muſeküttel!“ 

„Keinen Maujefiittel, diejes Mal nicht!“ 
rief Hedwig. 

„ee, mien guetes laiwes Herzenstind, 
Dak du mir man recht verftehft! Bch fren’ 
mir ja foo,” unb fie umfaßte mit beiden 
Händen Hedwigs Arm und jchüttelte ibn. 
„Son Plajeer hew if all lang nid) hadd. 
Das muB id) bid) nun bod) mal jagen: er 
blicb mid) immer einen Fremden. Im Ans 
fang, ba badjte id) mid), Jo 'n arm alt Dier 
verjteht bas nid) bejjer. Wher dann — nee, 
id) tonnte ibm nich verfnujen, diejen [drabbes 
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lichen, ingebildeten Leutnant. Der — un 
mienen goldenen Buogel Fligup. Ich 
dachte immer bloß: da figt fe nett in "nen 
fnüpp —"  . 

Hedwig fiel ihr um den Hals. „Mih war 
er aud) einen Fremden,“ jagte fie, „und was 
ben Knüpp angeht —" fie fab [Hon wieder 
aufrecht — „den hau'n wir fdon burd). Der 
Abjagebrief liegt im Kaften —" unb nun 
fagte fie Truta alles vom Herzen herunter, 
aud) bas, was fie von Adolf wußte. Gie 
tonnte gar nidjt aufhören. | 

Und als fie ganz fertig war, ftemmte fie 
bie Hände wieder auf ihre Hüften, warf 
den Kopf zurüd und fagte: „So, nun fónnen 
fie tommen und mid fchinden, alle Klatjch: 
mauler von ganz Münfter und Umgebung.” 

„Das laß man meine Gorge fein, laß fie 
man über dir [djanbubeln, bann machen wir 
aber auch unjern Mund auf. Dann follen 
fie mir fennen lernen. Und überhaupt — 
is ja nix an gelegen. Daß du man bloß 
wieder unfe Rind bijt." 

„Wahrhaftig, Truta, ein Dred is bran 
gelegen,” jagte Hede und fprang auf, ftellte 
fi bin und fang mit begleitenden Geften 
den 3apfenftreid) der Dienftmadden. 

Truta hatte fid) wieder in bie Kiffen ge: 
legt und lahte. „Nu feb” id) ja wohl, 
Sjebeten, in dein Pengfionat, da hatten fe 
dir man bloß fo ’n biblen überladiert." 

„Überladiert? Was?” Hedwig [tellte 
fid mit dem Rüden an die Tür und [dnat: 
terte cin franzöſiſches Gedicht herunter. Truta 
30g die Dede fiber den Kopf. Ihr Arm 
langte heraus. Gie winfte mit aller Ge: 
walt ab. 


88 88 
Als bie Blätter fielen unb im Fallen 


nod) tanzten und fpielten, wie leichte bunte 
Federn, ging Claus Brate durch einen Buchen: 
wald, in ben bie Sonne [trómte. 

Es war wie daheim. Und er badjte aud 
an daheim. Urjula Hatte ihm einen Brief 
geichrieben, fie unterrichtete ihn immer über 
alles von Helden, vom Úlbof, von Twen⸗ 
bujen — es war ibm ganz nah. 

Aber diejer Brief, den er immer mit fih 
berumtrug, hatte etwas in ibm aufgewedt, 
was nicht mehr zur Rube fommen fonnte. — 

Der Mann ba, aus dem Induftriebezirt, 
dem bie Heinen Gtjenbámmer unten in den 
Sennewiejen gehörten, der batte bie Luft an 
der netten Spielerei — mehr war es für 
ihn nicht — ganz und gar verloren. Die 
Miefen mitfamt den alten Geredhtjamen 
ftanden zum Berlauf, und man hatte fie 
feinem Sater angeboten. An ein neues 
Unternehmen dachte man gar niht, am 
wenigiten der Vater, bem alle indujtriellen 


Anlagen unleidlich waren. Nur bie Miejen, 
Das war's. 

Der Vater hatte ausge[djfagen, aber er, 
Claus, er wollte. Und es war ein ftartes, 
beftiges Wollen. Geit fein Dienftjahr vor: 
über war, arbeitete er auf einem großen 
Waldgut in Thüringen, und man hatte dort 
eine Gagemiible. Die ganze Umgebung war 
wie in der Heimat, nur daß man bier alles 
energiicher, gleichfam geichäftlicher, anfaßte. 
Hier waren nicht die zähen Traditionen und 
bie [hwerfálligen Menjchen. 

Wenn man bie Lennewiefen hatte, die 
an die Bahn [tieBert, und die alten Geredjt: 
[ame dazu, an die eigentlich niemand dachte, 
dann fonnte ba unten genau jo gut ein 
Gágewert ftehn, wie auf dem tbüringild)en 
Waldgut, ja, beffer nod). Das mußte lid) 
ja rentieren. Weit und breit gab es fo 
etwas nicht. Das war ja nicht für Helden 
allein! Bewahre Wäre auch ganz unmógs 
lid) gewejen. 

Und Claus hatte unermüdlich geforjdt, 
gefdrieben, fic) mit biejem und jenem vors 
fitig in Verbindung gelebt. Es madte 
ibm ben Kopf Dei. 

Er war jest zweiundzwanzig Jabre alt, 
hatte immer tüchtig gearbeitet, nun wollte 
er auch einmal etwas leiften. Gang felbs . 
ftándig. 

Gein Bater, gewiß, er war ins Abgeord⸗ 
netenhaus gewählt worden, hatte viel Ars 
beit, mochte nichts Neues hinzunehmen, aber 
er, er brannte vor Luft, vor Begierde nad) 
einer Aufgabe, nad etwas Eigenem. — 

. Wenn nur das andre nicht gewejen wäre, 
bas mit Mila. Wie konnte bie Gute ibm 
nur [o viel Leid antun. Heute, gerade heute 
war bas alles, bas, was war, unb bas, was 
tommen würde, [o bejonders jtarf in ihn. — 

Er war auf dem Wege, um fie zu treffen. 
Nah langer Zeit. Mad mehr als feds 
Monaten. Und alles, alles hing von diejer 
Unterredung ab, bas, wovon jein Herz ges 
lebt hatte, diefe vier Jahre Dinburd). Faft 
vier Sabre lang! 

Sm der Dienftzeit hatte er fie felten ge» 
Jen. Sie war gefommen wie ein großes 
Gejdenf, bem man fajt zu atemlos entgegen 
gelebt bat, um es gleich gang in fid) auf: 
nehmen zu fónnen. 

Und wenn dann bie Beruhigung, bas 
ganz Vertraute, Wonnige ihrer erjten wahr: 
baft feligen Zeit fam, dann reijte fie ab, 
wollte nicht, daß er Urlaub nahm, war faft 
ängftlic) darauf bedacht, daß er zu fid) felbft 
zurüdtehrte und zu feinen on die 
mit ibm zu gleicher Zeit in Berlin waren, 
wie er, als Soldaten: zu Jan Temming und 
Adolf Wiedenhagen. — 
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Und wie er an bie beiden date unb an 
diefe ganze Zeit, ba fah er bas Dienftjahr 
dennod) fröhlich vor jid) ftehn. Und übers 
miitig. 

Und dann fam ber erfte Schmerz um fie. 

Cr war nad) Thüringen auf bas Wald» 
gut gegangen, freudig, es war wie Heimat: 
luft — und bann hörte er lange Zeit nichts 
von Mila, bis der traurige Brief fam, in 
dem fie ibm fchrieb, mit einer matten, tril: 
ben Schrift, daß fie fid) einer Operation 
hätte unterziehen mülfen. Gie wäre [hon 
längere Zeit leidend gewejen. Er follte nicht 
nad) ihr forfchen, fie tónne es nicht erdulden, 
daß er fie jebt jähe, aber er könnte ganz 
unbejorgt fein, ganz ruhig. Alles würde 
gut, er müfle nur Geduld haben. Vielleicht 
dauere es monatelang. Der Poftitempel 
gäbe feinen Aufichluß, fie läge in der Klinik 
eines Arztes, ber ber befte Freund ihres 
Mannes gewejen wäre. Er folle nicht [uchen, 
nicht foridjen. Sie würde ja fchreiben. Oft. 

Immer wieder diefe Angft! Nein, er 
wollte fie nicht ftören, jede Rube, alles Gute 
jollte fie haben, aber ber Kummer um fie! 
Und fie wurde ihm immer weiter entrüdt! 

Selen ganzen Brief aber, deffen zarte, 
abwärts neigende Schriftzetlen fo riibrend 
_ anguleben waren, ihn umgab und durd: 
tcántte ihr liebes, liebes Wefen. Gie fand 
jo viele Morte, linde, webmiitig Deitere, 
zärtliche, faft mütterlich gdrtlidje — ad), ba 
war das Wort wieder, das er nicht hören 
und fühlen wollte und das feit ihrem legten 
Brief, dem Brief, den er vor einigen Tagen 
erhalten hatte, immer ftárter in ibm wurde, 
weil fie, jie, bte Liebreizende, bie von [o 
etwas gar nicht [predjen folte, es gleidjjam 
in alle Gage hineingoß. Gie fchrieb bas 
nicht mit ihrer Feder, aber ihr Herz ſchrieb 
es, oder wollte es jchreiben. 

Und er nahm wieder ihren Brief und 
las, und während er ihn las, da fühlte er 
auch zugleich bie [dymale, feine Hand, bie 
wie zum Lieblofen ge[djaffen war. Gie bes 
fänftigte feinen Aufruhr — jebt, wo fie tam, 
feine Mila. Niemals mehr hatte fie tommen 
wollen, niemals ihn mieberjeBen. Wie ihn 
bas gepadt hatte. Er hatte fid) aufgebäumt! 
Morte hatte er gebraucht, bie er nie geglaubt 
hätte ihr fagen zu fónnen. Kurz und Dart. 
Sie fei es ibm [d)ulbig. Sie müßte tommen, 
oder er werde fie finden. Er wolle eine 
Ertlárung haben unb er erwarte umgehend 
ein Telegramm. 

Das Telegramm fam. Lang, Berslid). 
Er folle fie auf der Qurhausterraffe erware 
ten und den Hauptweg beadten. Cie füme 
nicht hinein. Draußen im Park wollten fie 
zufammen [predjen. 


Und nun ging er bin, feste fid) auf bie 
Terraffe, ein einzelner Saft, und wartete. 
Cs war ja nod viel zu früh, Er hatte feine 
Rube gefunden. 

Cs fam vor, früher [djon, daß er fid) 
plóglid) als Herr auf Helden fab, ohne Mila. 
Aber ohne Mila leben, nein, bas hatte er 
nie gedadt. — 

Wenn fie in Berlin plóflid) vor ibm 
ftanb, in ber erften Stunde, unter vielen - 
Menfden, dann war es wohl fo, als- ob 
man zueinander binfinden müßte, und leife, 
ganz von fern, fab irgend etwas Frembes 
berüber. 

. Hatte er fie aber erft einmal wieder, jet, 
in diefer Stunde nod), bier draußen, dann 
mußten fie ja wieder eins werden, wie früher. 

Und immerfort, während er fo badjte, fal 
er wieder Urjulas Brief an, nahm fein Notiz⸗ 
bud), jab Adreffen durch, rechnete, faufte, 
baute bas Gagewerf. l 

Wenn nur das mit Mila getlárt wäre, 
er mußte einen Vorftoß madjen, mußte die 
Miejen haben, vor feines Baters Augen. 
Gonft tam ein andrer, Es war hobe Zeit. — 

Claus Brate fah auf feine Uhr unb bes 
zahlte. Nun würde fie bald fommen. 

Er hörte einen Wagen roller. Cs war 
ein gefdloffener Wagen, der mitten auf dem 
Fahrweg hielt. Eine Dame ftieg aus und 
gab Anweifungen, und jegt — jest erft, an 
der Anmut einer beftimmten Bewegung, bes 
merfte Claus, daB es Mila war. 

Früher war feine Mila in reizvollen, 
eigenartigen Kleidern einhergegangen, bie 
fie vor allen andern auszeichneten, bie thre 
zarten, graziöfen Formen und Bewegungen 
hoben. Dieje Mila, bie ba die Allee heraufs 
fam, trug ein fchlichtes, bunfelblaues Ko» 
ftim und einen [dwargen Federhut mit 
einem Schleier, |o wie es alle gut unb por: 
nehm gefleideten Frauen tragen können. 
Und bie da fam, nit fo bejdjwingt wie 
früher, fie war ftárter geworden. Nicht 
ftarf, aber das Leichte, bas Mädchenhafte 
war fortgewilht wie ber Tau von einer 
Frucht. 

Claus ging ihr verwirrt und bod) voll 
Freude entgegen. 

Als fie voreinander ftanden, als er ihr 
Rächeln fah und in ihre Augen hineinblidte 
— da war es Dod wieder bas berüdende 
Lächeln, bie leuchtenden Augen, bie in, feine 
tiefiten, ſchönſten Stunden bineingefeben 
batten. 

Cie bogen vom Sauptweg ab in den 
Part hinein, fagten alle bie abgeriffenen, 
unrubigen Worte bes erften Miederfebens, 
Menfden gingen an ihnen vorüber — und 
jegt wurde es [tiller. 
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Die bunten Federn flelen auf fie hinab 
und tanzten unb rafdelten um ihre Füße. 

» Mila!” er füBte ihre Hand, haftig, ¿weis, 
dreimal, „was haft bu mir angetan! Wud 
dir — aud) bir — bu Liebe —.” 

Shr Profil, bas er fo febr bewundert 
batte, war feft, lebenspolI und tar wie einft. 
aft zu tlar. Der untere Teil bes Gefidts, 
bas Kinn, ber Übergang zum Hals bin, bas 
war ovaler geworden. 

Claus fah es niht Jogleih. Er bemerfte 
nur eine Veránderung. Und er fprad git 
ihr, warm, eifrig, überzeugend und fo voll 
pom einer treuen, ehrlichen Liebe. Aber bie 
Beránderung — er fah fie, blidte immer 
wieder bin. Und eine innere Stimme, bie 
er bätte morden tónnen, fagte ganz flar: 
fie ift gealtert. Da fprad) er um fo eifriger, 
liep Mila taum zu Morte tommen. 

Cie ging neben ibm ber, wie in eine 
buldvolle, jchwere Cüpigleit verfunten. Und 
bod) ernít. Erniter als früher. Schließlidy 
nahm fie feine Hand. Cie [hob ihren Schleier 
binauf und blidte ihn voll und innig an. 
„Mein Junge,” fagte fie, „mein großer, lies 
ber Junge! Nun laß mid) einmal fpreden 
und unterbrid) mid) nicht. Du drängt mid, 
daß ich bei bir bleiben fol. Immer. Du 
tateft es [bon einmal, ganz im Anfang 
unferer Liebe — weißt du nod? Im Gars 
tenbaus zu Twenhujen. Und id) gab deinem 
Drängen nad), weil man nicht gu jeder 
Stunde alles fagen tann. Du wirft bas 
aud nod) lernen. Und mid) bann ganz 
verftehen. Ich fagte bir, ich wollte bleiben, 
unb ich log nicht. Sd) bleibe in deinem 
Herzen, in deinem Gein, in der ganzen Rid: 
tung deines Lebens. Es ift gar nidt an: 
ders möglich. Denn id) gab bir alles, was 
ich Hatte. Das tann nicht vergehn. Was 
gwifden uns war, bas bleibt ein Befig — 
für immer." Ihre Stimme fd)wantte leife. 
— „Und in biejem Ginne bleibe ich immer 
bei bir, mein lieber, lieber unge.“ Gie 
hatte feinen Kopf gefaßt und ftreichelte thn. 

Claus fühlte, wie es ibm heiß in die 
Augen ftieg. Aber er nahm fid) zufammen. 
Er füpte nur [till ihre Hände. Das waren 
ja bie befeelten Hände, bie ihn immer ges 
lenit batten, and) wenn er glaubte, ein 
rechter, ftarter eigenwilliger Mann zu fein. 

Keije, im Weiterfchreiten, ben Blid auf 
bas Herbitlaub zu ihren Füßen gerichtet, 
fuhr fie fort: „Sieb, ich babe niemals welte 
Blumen feben können. Es tat mir web. 
Sobald id) bie erften Zeichen bes Vergehens 
fab, ftellte ich frijde Blumen auf meinen 
Tiſch — oder gar feine. Nur feinen halb» 
verwelften Strauß. Mein Claus, fie mid) 
bod) an, und fieh in bein Herz, in bie legte, 


feft verfchloffene Rammer. Bielleicht fiehft 
bu ganz fleine, ganz heimliche Zeichen bes 
Weltens.” 

Er madte eine heftig abwehrende Bee 
wegung. Faft zornig fah er aus. 

„Tann — dann, du Lieber, wollen wir 
ewig danfbar fein, und auseinandergebn, 
folange alles nod) [din ijt, nod wie ein 
elt, bei bem alle Lichter brennen.“ 

Es rig ibn gu ihr bin, er nahm fie in 
feine Arme und füpte fie. Er fühlte ihr 
Anjchmiegen. 

„Mila, es fann nicht fein,” fagte er eins 
fad. Und in diefem Yugenblid jpürte er 
nidis mehr von dem Fremden, bas ihn 
bisweilen. fühl überhaucht hatte, nichts von 
dem Altern, den heißen Plänen, die er hatte, 
feinem Trieb zur Celbftánbigteit. 

Das war Mila, feine erfte, Heilige 
Liebe. — — Gie hatte fid) freigemadt und 
lehnte an einem Banme. 

„Do, es tann fein, unb es muß fein, um 
meinetwillen, Claus, ich bitte dich.” 

Er hatte fie nie als Bittende gefehn, 
immer als Gebenbe, Gewábrende. Es er: 
ſchütterte ihn. 

„Du follft nicht bitten, Mila,” fagte er 
mit bebedter Stimme. „Ich gehe, wenn bu 
es fo illit." 

Cie erſchrak, ergriff feine Hände. „So ift 
es nicht, mein Liebfter, nicht fo, wie bu es 
in biejem Wugenblid wohl glaub[t.^ Und 
nun fdlang fie beide Arme um feinen Hals. 
„Alle Lichter follen nod) brennen, wenn wir 
auseinanbergebn. Und alle Blumen frifd 
unb duftend. Tann haben wir fie ja für 
immer — unfere ſchöne Erinnerung. Sd) tann 
es nicht ertragen, wenn es einmal anders 
wird.” Gie ließ ihn los und faltete ihre 
Hände. „Aus Furcht vor bem Unjchönen — 
lieh mid) bod) an, Claus, ich werde ja alt. 
Aus Liebe mußt bu mid) freigeben, wie aud) 
id) nur aus Liebe von bir laffe.” 

Claus hätte vor ihr niebertnien mögen’ 
Aber er rübrte fid) nicht. Er begann zu 
veritehn, daß fie recht hatte. 

Cie jpürte es, erídjauerte — und dann 
faBte fie fid). Gie hatte ihn ba, wo fie ihn 
haben wollte. 

„Und nun tomm. Mir [preden nicht 
mehr davon, Du erzáblft mir etwas von 
dir. Bon deinem Leben, bas ja bod) bei 
mir bleibt, du Lieber, von deiner Zukunft, 
die ich in bie meine einfchließe.” 

Cie jah es, er tonnte nidyt fpreden, fo 
gern er wollte. Wie gut fannte fie ihren 
lieben großen Jungen! Da wurde ihre 
Stimme leichter, fo weh ihr aud) ums Herz 
war. Gie blieb ftehn unb ftredte den Arm 
aus mit der freudigen Bewegung, bie ihr 
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cigen war — „Sieh bod) nur, Claus, fieh 
diefe Miefe hier mitten im Park. Go wild 
und fo grün nod, mit bem Laub an ben 
Rändern, wie ein großer Smaragd in einer 
alten traujen Fafjung. Wenn id) fo etwas 
febe, bann muß ich an köſtliche Barodbauten 
denten. ch habe bie Zeit fo gerne, in ber 
man verfchwendete.“ Und ba fühlte fie bie 
Mebmut diefer Worte und lentte gleich ab. 
— „Über die Lennewiejen, weißt bu, mit 
euerm hellen, etwas [trengen Haufe darüber, 
die haben aud) einen ganz bejonberen Reiz. 
Da brennt nun der ganze Herbitliche Wald. 
Dein Wald, Claus. Daran mußt du immer 
benfen. Es wird einmal bein Wald fetn. 
Und ich tenne ihn burd) und durd. Be: 
finnjt du bid) auf den hohen Meg über den 
Bergrüden? Da [tanb früher alles voll von 
rotem Fingerhut! Ift bie aufgeforjtet wor: 
ben?" Gie wubte.es genau, daß jebt dort 
Tannen ftanden, fo bod) wie diefe Fingerhüte. 

„a, ba oben ift alles ſchön im Zuge — 
unb Yusblide bat man freigehalten. Ich 
höre alles burd) Urla.“ Er jprad) febr 
trübe. Gie empfand bie ganze Dual und 
badjte: ‚Sch muß und muß ihm helfen! 
„Und Hedwig Brate wirtjchaftet nun 
ihon ein Jahr lang auf dem Úlbof herum?” 

Claus ládelte ein wenig. „Sa, ich habe 
bir bod) erzählt, was fie fid) alles fortwirt: 
ſchaften will.“ 

„Sie tut redit daran. Das wird mein 
Claus aud) madjen, Erklär es mir nod) 
mal, bas mit ben Lennewiejen. Wenn’s 
ein Unternehmen ijt’ — jegt fonnte fie [Hon 
lachen — „dann muß mein Kopf mit dabei 
fein.” Gie zeichnete mit feinem Ctode einen 
AnfriB des Geländes auf ben Weg. bs 
ſichtlich falſch. Doc nicht zu viel. 

„Nein, jo ifs nicht,“ [agte er fogleich. 
„Bib mal ber. Alſo fo — unb jo — —" 
und er wiſchte aus unb verbejícrte. 

,Ciebjt bu, und hier liegen die Hammer, 
ba bie Arbeiterháujer — aber bie find nichts 
mehr wert, richtige Loder — unb dort, bie: 
fer Buntt da, bas ijt der Bahnhof.” 

Und efe er fih’s recht verjah, war er 
mitten in feinem Projekt Darin und erklärte 
und befam einen ficheren Blid. Sich aufrid): 
tend, fagte er: „Bahnanfchluß könnte man 
haben und Verträge mit andern Waldgütern 
— wenn man es [o recht bedentt: es ijt ein 
ganzes Net. Eins fließt aus bem andern.” 
Er wußte, daß feine Stellung zum Eltern: 
haus ibm vielleicht Dinberlid) fein könnte, 
aber er fprad) au Mila niemals von ben 
Eltern. Und deshalb fügte er ſchnell hinzu: 
„Es fehlt ja nur das Cine, bas Geld!“ 

In dem Augenblid, als er das gejagt 
hatte, ſchoß ihm cine Blutwelle ins Gelicht. 
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Wenn fie nur nid)t — wenn Mila nur 
nidt — — nein, nein, [te nicht. Gie würde 
thm nichts anbieten. = 

Mila hatte alles bemerft. 

$angíam fagte fie: „Ja, bas ift feine 
leichte Gade. Du Haft fo gut wie gar feine 
Beziehungen, und man ift ba unten aud) 
etwas Jdwerfallig. Dah du bid) mit Mie: 
benbagen in Verbindung -gefest haft, ift ja 
febr gut — fomm, wir gebn weiter.” Gie 
iprad) wie fid) befinnend, als dächte fie ans 
geitrengt nad). „Da ijt ja auch deine Tante 
Adeline — — Nal da fält mir was ein: 
Daft du mal an Kerfting geldyrieben? Du 
weißt bod), der Juftizrat in Arnsberg. Sd) 
fenne ihn leider nur flüdjtig — und ſchließ— 
ltd), bamit wäre bir ja aud) nicht gedient. 
Das mußt du [Hon alles felbft maden.” 


„Bewiß, das will id) aud,” jagte Claus - 


nadjorüdlidj. „Was meinft du denn wegen 
Rerfting ?* 

„Soviel id) gehört habe, befaßt fid) Ker» 
fting faft ausidjlteplid) mit Bermógensver: 
waltungen. Und — ich módjte dir ja feine 
faljden Hoffnungen maden — Kerſting foll 
ein gang fortidjrittlider Mann fein. Die 
Anfrage lobnte fic) immerhin.“ 

„Weißt bu, Mila, bas leuchtet mir ein. 
Das ift ein guter Bedante!” Freudig ergriff 
er ihre Hand. „Du Haft immer gute Ges 
danten!” (Er war jo ganz in bas Gelprad 
vertieft, bap er vergaß, baB es wohl bas 
legte war. „Es fommt nod) etwas bejonders 
Gutes dazu. Kerjting tennt unjere Verhält- 
niffe ganz genau. Und er fennt aud mid. 
Geine Todjter Gunda iit Urjulas befte 
yreundin, und im Dienftjahr, als id) mid) 
mal mit Urfula traf — id) erzählte es bit 
bod) — in Hagen, ba waren der Syu[tia: 
tat Rerjting unb Gunda aud mit dabei, und 
id) muß jagen, der alte Herr war rie[ig nett. 
Wir haben zufammen Abendbrot gegejjen.” 

„Na alfo, Claus, das trifft jid) ja prats 
voll. Ich gebe dir einen guten Rat,” — fie 
blieb ftehen und legte ihre Hand auf feine 
Bruft — ,mad bid) für einige Tage fret und 
fahre nad) Arnsberg. Nádfte Wohe. Ir 
biejer gebt's wohl nicht mehr. Willjt bu 
bas tun? Verjprid) es mir.” Nun hielt fie 
ibm die Hand herzlich und feft entgegen. 
„Nächſte Woche, ja?" Gte hatte fid) über: 
legt, dab Rerjting, ber aud) ihr Vermögen 
verwaltete, bis dahin genau unterrichtet fein 
tonnte. 

„Sehr, ſehr gerne, mein Liebling!” fagte 
Claus, thre Hand Baltenb. Er gebraubte bas 
Wort jelten, es war ibm teuer. Nur wenn 
et fid) freute, fid) ganz eins mit ihr fühlte. — 

Ja, alle Lichter brannten nod. Keine 
welfen Blumen. 








Zwei Freunde 
Gemälde von Momme Nifjen 
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Und ba fam es plößlich über ihn. “Die 
Befinnung, bas Harte, bie Trennung, 

Ich Tann es, id) fann es nicht,” fagte er 
mit heißen Augen. Gie zog feine Hand an 
thr Herz. „Doch du fannít. 3d) weiß es. 
Du bijt ſtark. Du kannt halten, dich unb 
andere, und du fannft freigeben, wo es fein 
muß. Seht und für bein ganzes Leben. 
Beriprid mit auch das.” 

Sein Geſicht, feine Haltung ftrafften fid. 

„Sch veripreche es." 

Sie waren am Ausgang des Parks an» 
gelangt. Der Wagen hielt vor dem Tore. 

Raum nod) ihrer jelbjt madtig, ging Mila 
neben ibm ber. Cie fchwiegen. 

Claus öffnete ihr bie Wagentiir. 

Mila ftieg ein. „Beh nun, Liebfter. Ich 
bante bir," fagte fie zart. 

„Danten — danten! Meine füße Mila.” 
Er küßte ihre Hand. 

Der Wagen fuhr davon. 

a & BB 
Claus fap bem Juſtizrat Rerfting gegen: 
über. Der alte Herr betrachtete ihn mit 
Reigendem Intereffe. 

Er fannte ihn ja, den jungen Brate! Er 
wat ibm fompatbifd gewejen, trog ber Bes 
Ihichten, bie man fid) von ihm erzählte. 
Offen, frild unb begabt war er ihm vorges 
fommen. 

Diefer Ernft, und vor allem ber verzwei« 
telte, ftolze Mut, der in bem jungen Belicht 
da arbeitete, bas war etwas. 

Nach bem, was er gerade durchgemacht 
batte! Und was wahrhaftig nod) tn ibm 
bintete. Man fah es ja. 

Armer junger Kerl! 

Der Juftizrat ftrich ein paarmal über fein 
borftig aufftehendes, ergrauendes Haar. Er 
hörte faum zu. Dachte nur an Milas lan» 
gen, überaus verſtändnisvollen, bejorgten 
Brief. Dann fraute er in feinem Bart berum 
and Dachte: ‚rechte, echte $yrauenDánbe vers 
fteben's, ſolche Dinge zu glätten; ich mache 
es genau fo, wie Mila Bruhn es mir fagte. 
Auch rein menidjlid) genau fo.‘ 

Wis Claus geendet hatte, fagte er febr 
bebüdjtig: „Ja, da müßte man zunächſt mal 
die äußerfte Forderung bes Belikers tennen, 
denn es wird nicht leicht fein, eine größere 
Summe für Ihren Plan, den ich an fic bil: 
fige, aufzubringen.“ 

„Herr Juftizrat, dann darf id) Ihre Morte 
wohl fo veritehn, daß Cie es nicht grund» 
fäglich ablehnen, fid) mit der Cadje zu bes 
faffen 2" Spannung und etwas Freude fam 
tn die Augen, hinter denen foviel Kummer 
(ag. 

„Brundfägli ablehnen — nein, bas 
nicht. Ein Gágewert im Lennetal, da in Ihrer 


Gegend, tónnte eventuell ganz rentabel fetn 
Das muB alles nur ridtig angefaBt un? 
überlegt werden —^" unb mun madte er 
bod) einen Vorftoß, aus eigenem Antrieb - 
„vielleicht ziehen wir Ihren Herrn Vater 
gu Rate — td) weiß — momentan — bas 
tommt ja vor — und gibt fid — nid 
wahr?“ er fraute wieder im Bart. 

Cr hatte bod) fdjon mandes eingerents 

„Das ijt nicht möglich,” fagte Claus feh 
fofort erfaltenb. 

„Nun ja, nun ja. Sd) Penne bie Unge- 
legenbeit," ftieß er hervor. „Übrigens — 
er war aufgeftanden und framte in Papte- 
ren berum — „Site [djidten mir ba einer 
Plan“ — run zog er ibn hervor. „Diele 
Wiefen ba an ber Bahn folte man fid) au! 
alle Fälle hern, ba bin ich ganz Ihre: 
Meinung und niht der Ihres Herrn Baters 
den id) fonft, wie Sie wiffen, außerordent- 
[id hochſchätze, aud als Geihäftsmann 
Willen Sie was, Brate, am beften ift's, Ste 
bleiben ein paar Tage bier, und wir greifen 
Ichnel gu. Wenn’s geht — immer wenn's 
geht! Sch habe ba einige Konferenzen, ein: 
Heine Reife, turgum: es wäre möglich, dab 
man das Terrain in die Hand betame mit ben 
Geredjt[amen und ben Bebäudelomplexen.‘ 

Claus war aufgeftanden. Es erregte ihn 
Er trat dicht zu bem alten Herrn bin, ein: 
Hand auf den Plan legend. „Wenn Sie 
bas meinen — wenn Gie wirflid) meinen — 

Der Juftizrat lächelte. Wer nod) einmai 
fo jung fein tónnte, [o unbefangen — — 

„Sch meine es gerade nicht, aber ich hoffe 
Dod, wie gejagt, bleiben Cie bier. Wh 
finnen dann täglich fonferieren und wh 
tommen hoffentlich aum Ziel. Für eine gute 
Gade findet fid) aud) Gelb." 

„Wie lange muß es fein?” 

Mila hatte acht Tage gewiinid)t, nnb be: 
Rat dachte nad), und meinte, zehn Tage 
tónnten es werden. 

„Das geht nicht,“ fagte Claus, „leider, 14 
babe dort, wo ich jept arbeite, Dinge fiber. 
nommen, bie feinen [o langen Auffchub dul. 
ben, Da müjfen [don Telegramme helfen,’ 
fügte er hinzu — ládelnbd. 

Armer Kerl,‘ dachte Rerfting. Das Ba. 
heln fam fo fchwer. 

„Hm — alfo feine zehn Tage. Was wär: 
denn bie äußerfte Zeit?“ 

won vier Tagen muß id) fort." 

„Da hegen Cie mid) aber nett herum,‘ 
jagte Rerjting und Hopfte ibm auf bie Schul: 
ter. „Alfo verfuchen mir's. 

Jebt gehn wir aber ins Wohnzimmer 
hinüber, Meine Jungens find nicht ba, 
fteden in Freiburg und München auf ber 
Univerfität. (ber Gunda. Tie tennen Gie 
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um [o beffer, nit? Sie bat fofort aum fil. 
bof gefchrieben, als Sie (td) anfagten, geftern 
ion. Da hebt fie gleich ein ganzes Neft 
aus: Urfula, Hede Brate und Franzis Frigge. 
Die fennen Cie doh?” Er [bob Claus zur 
Tür hinaus. 

„Sa, natürlich!“ Claus labte. Und dies 
‘es Mal jon viel leichter. Er fab fie alle 
orei, die bodenftändige gute Urla, Hedwig 
mit ihren weizengelben Haaren, den [priis 
henden Augen unb den großen Bewegungen, 
praftiih unb guter Dinge, unb bie flinte, 
mede fleine Franzis aus Haus Berge, die 
Entelin von Ontel Hubert und Tante Theo: 
vorden, bie Damals — — 

Da fam es wieder. Der Neujahrstag. 
We faßen fte im Gaal zu Helden und trans 
ten Raffee, die Elmeringbufener und die von 
dans Berge. . 

Tante Theodorden erzählte die Schauer: 
gefchichte von dem Sutünftigen, ben man um 
wölf Uhr nachts im Spiegel febn tann — 
unb er faß bebenb vor Gebniudt unter 
inen. Er wollte zu Mila, er wollte und 
mußte — — ‚Mila, Vila — was haft du 
mir angetan!' 

Cie waren über den Flur gegangen, bie 
Treppe hinauf, und der Rat öffnete eine 
Tür. 

Gunda fprang auf und begrüßte Claus. 
Aus der Cofaede her aber fam eine breite, 
tiefe Stimme, ganz laut: „Alles was redt 
ff, Das wär’ mir nun bod) nicht eingefallen, 
daß bu nad) Arnsberg fommft und bejudjft 
nicht zu allererft deine alte Tante!” Tante 
Mathilde, bie febr umfangreich” geworden 
war und ftattlid ami[den bunten Kiffen 
thronte, reichte ihm ihre Hand bin. . 

Claus beugte fih tief und innerlich febr 
bewegt über diefe Hand. Er hatte Tante 
Mathilde Brate alle bie Jahre nicht gefebn, 
thre balbtaube Schwefter Alwine war ges 
ftorben, und im grauen Gchieferfchuppen- 
baufe mit ben grünen Läden, bei Tante 
Mathilde, wohnte jet bie Großmutter, 
diefe vornehme, etwas fteife Grau, die nie: 
mals über gewilje Grenzen hinaus fonnte. 

„Nun füBt er mir wirklich die Hand!“ 
def Tante Mathilde ganz laut. Sie wußte 
nicht mehr recht, baB man einige Dinge beffer 
letfe fagt, „das ift fo ein neumobi[djer, oller 
Schnidfchnad, von den Frangofen ber. Id), 
das fage id), id) war nie fürs Franzöſiſche. 
Aber für bie Preußen auch nicht,“ febte fie 
energiich hinzu, denn fie ftammte nod aus 
einer Generation, die nicht Darüber hinaus» 
fam, bag man in Meftfalen preußiich ge: 
worden war. 

Dod) thr lautes Wefen füllte bas Zimmer 
unb drängte Gmpfinbfames zurüd. 


Gunda, bie nicht viel gefagt batte — 
neben Tante Mathilde fagte niemand viel 
— fab febr hübſch, vielleicht ein wenig me: 
[andjolijd), aus. Thr braunes Haar um 
ſchloß ein zart getóntes Geſicht. Gchlant, 
mit unbeteiligtem Ausdrud, lehnte fie an 
der Haustür, als man 9Ibjdjieb nahm. — 

Go faß nun Claus ein paar Tage lang 
zwifchen vier jungen Mädchen, bie Gro} 
mutter ging [til um ihn berum und Tante 
Mathilde hatte immer eine Idee, was man 
„hernächſt“ unternehmen könnte. Niemand 
Iprad) von Helden. 

Ober bod) nur ganz nebenher, wie felbfi- 
verftändlich. 

Man ging in die Berge und freute 
fi, man bradte Arme voll von bunt ge» 
färbtem Herbftlaub mit, und es war tein 
Ende an ben Gelpraden unb an bem Ge 
lüdjter ber Madden. Befonders Hede 
war voll von Übermut. Gie hängte fid) in 
den Arm des Betters und frijchte Erinne 
rungen auf aus der Schulzeit in Münfter 
Bon Jan fprad) fie und Adolf und wieder 
von Jan. Bwifdendurd beriet fih Claus 
mit Rerfting. 

Am legten Tage fam der alte Herr Claus 
auf der Straße entgegen, ftredte ibm bie 
Hand bin unb rief ftrablend: „Wir haben 
fie! Die ganzen Wiejen mit allem dazu. 
Aber bas Bauen jchlagen Cie fid) nur nod, 
eine Beitlang aus bem Ropfe — ober nein, 
drehn Cie es zehnmal berum, beipredyen Gie 
fi mit Fachleuten — wir haben nod) fein 
Geld zum Bauen. Und fehn Sie mal, mein 
junger Freund, bas hat aud) wirklich nod 
Beit, was ?. Die Hauptjadhe ijt: wir haben 
bie Wiefen, billig. Niemand ijt uns zuvor 
getommen, Die Zinfen — ja, das muß 
wieder überlegt fein. Wir forre[ponbieren 
darüber. Verpachten natürlid). Und die 
alten Anlagen auf Abbruch vertaufen —” 

Claus Ddrüdte ihm bie Hand. Ganz 
glüdlid) fah er aus. „Ich dante Ihnen, id) 
dante Ihnen. Cie haben redt, Herr Rat, 
Vorläufig ifts genug. Und was bie Zinfen 
angeht: ich volontiere niht mehr, id) werde 
es jchaffen. Es wird móglid) fein.” — 

Wis Claus am anderen Tage wieder 
nad) Thüringen fuhr, fam es ibm vor, als 
hätten blütenbebedte Baume vor bleigrauen. 
tief herabhängenden Molten geftanden. 

Es wurde ibm web ums Herz. 

Aber bennod) — da ftanden die Früh» 
lingsbáume — und er hatte diht vor bem 
firengen Haus Helden mit feiner weißen 
Gtirne große grüne Miefen, aus denen eine 
Zukunft emporwadjen follte. Zuſammen ˖ 
wadbfen mit bem alten Belig. Später. 

(€djluB folgt) 


Det Aufbau der deut}chen Dolfettajt 
— unb die Wiſſenſchaften — — 


Sjtvortrag am Friedrichstage der Preuß Akademie der Wijfenjchaften 
(I januar919) Bon Geh Medizinalrat Prof. Dr. Wax Rubner 
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Die preuBtidje 9Ifabemie ber Willen» 
Ihaften bat im Kriege [d)were 
Opfer erlitten, aber immerhin 
find diefe gering an Zahl gegen 
bie Berlufte der Nation an Gut 
und Blut in biejem Volfstrieg, ber mit 
ieinen Schlägen falt jede Familie geronen 
bat. Co Edjweres er uns aud) auferlegt 
yat, wir dürfen bet bem Gefühle ber Trauer 
nicht verweilen; dies Erleben unferer Nation 
muß in feinen Wirkungen auf ben Menjchen 
durchdacht unb zergliedert werden, auf daß 
wir wijjen, worauf wir unjere Hoffnung 
für bie Zukunft ftellen miiffen. 

Wenn fih auch fchon lange bie Zeichen 
gemehrt batten, daß bie SFriedensjahre ges 
sählt jeten, jo hat bod) ber rajche Ausbruch 
des Kampfes 1914 das Bolt jah aufge: 
iheuht. Man weiß nie, wie die Würfel 
fallen. Die geichichtliche Erfahrung zeigt, 
dak, wenn bie Kriegsfadel einmal amen 
die Menjh heit gejchleudert wird, Tod, Huns 
er unb GCeudjen bas Blüd und ben Wohl: 

anb vernichten fónnen. Se länger bie 
Dauer bes Rampfes, um fo reicher wird die 
Ernte ber apotalyptijdhen Reiter fein. Die 
Beilpiele dafür liegen ja nicht allzu ios 
Wir brauden nur auf die napoleoni|d)en 
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Feldzüge zurüdzugreifen, um zu feben, bap 


die Seuchen für Soldaten und Volt weit 
oetbeerenber zu fein pflegen als der eigents 
fide Waffentod. E 

Die große Armee, die einft eine halbe 
Million (tart nad Rußland 30g, hatte, als 
fie Mostau erreichte, taum durch Schlachten 
und Kälte nennenswert gelitten, aber burd) 
Seuchen */, ihres Beftandes verloren. Die 
Truppenzüge — das ganze Land, 
man konnte den Transport der a enen 
Rufen nad der Schlacht bei Aujterlig in 
ber Kriegstyphusertrantung über den gans 
gen beut|djen Süden fih widerſpiegeln jehen, 
and mas von Deutſchland nod) nicht infiziert 
fein mochte, wurde getroffen, als bie fran: 
zöſiſche Armee aus 9tuplanb zurüdflutete 
and weiter, als ber Rückmarſch nad) ber 
Schladyt bei Leipzig begann. Wer diefe 
aulammenbánge tennt, wußte, daß wir in 
dieſen Kämpfen von 1914 jebr erniten dop» 
pelten Gefahren entgegengehen würden. 
Der Feldzug 1914 führte zum Kampf mit 
Außland und deffen jeud)enburd)fepgtem Heer; 
er führte in bie feit bem ruſſiſch-türkiſchen 
Rrieg berüchtigten $iriegsidjauplápe und 
darüber bis nad) Meſopotamien hinein, in 
Gegenden, die neben ben Anſteckungsgefah⸗ 


ren durch ſchlechte Quartiere, ſchlechte⸗ 
Maffer und andere injanitäre Verhaltniffe 
bie Truppen bedrohten Im Rampfe mi: 
Rußland gingen wir der gefährlichiten alle: 
Ariegsjeuden, dem Fledtnphus, entgegen 
und mit den Millionen Befangenen wurden 
bie Anftedungsmöglichleiten ins Land ge. 
bradjt. Die wohldurddadten hygieniſchen 
Maßnahmen und die gewillenhafte 9tusfiib. 
rung, bte ätiologifche doridyumg, welche fe 
bald ben flbertráger bes Flecktyphus in ben 
£áujen fand, hat ber Armee bte Berlufte eines 
napoleoniidjen Feldzuges er[part, bte Jivil- 
bevdlfernng fogar ganz mionra gehalten 
Man tann alfo jagen, daß es ber tonfequenten 
Anwendung der willenjchaftlichen Ergebniffe 
ber Gejunbbeitslebre gelungen ift, bte Men- 
een eke wenn jie uns aud) heute nod 
o groß erfdeinen mögen, auf bie eigent. 
belie Rriegsverlufte im engeren Sinne zu 
be|djránfen. Wir gedenfen in Danfbarfei: 
derer, bie thre ganze Kraft während be: 
KAriegszeit in ben Dienft ber Humanitat ge 
tellt und in [o großer Zahl ihr nei 
er? mit bem eigenen Leben bezahlt haben 


Die Opfer ber Blodade 


Wir haben aber in diefem Kriege allen 
Grund, ber Zivilbevölterung Hinter bei 
gront, die über viele Sar in ben metften 

etlen bes Landes ein an Gntbebrung reiches 
Leben geführt bat, nod) belonbers zu gebenfen 

Mir find in ben Krieg als gejunbes 
leiftungstábiges Volt getreten. 

Uber große haben ftd) aus bem 
Abſchluß des Handels mit bem übrigen 
Staaten burd) bie Blodade entwidelt. 
war von oo von Anfang an als 
Mittel ins Auge gefaßt worden, Mann 
Weib uid Kind binter ber Front burd 
Halbhungertortur qu zermürben, um fo bi: 
Widerftandsfraft bes Heeres zu breden 
Mit jeder Woche haben unfere Feinde all: 
Kräfte politilchen und techniiden Können»: 
unter Mißachtung alles Völkerrechts umb jeder 
a ber Humanität angewandt, um abe 

ufubr nad) Deutichland zu unterbinden. 

Sin unferen politifchen Rreifen wurden dieje 
Drohung und ber allmáblide Abſchluß der 
Grenzen zuerft ziemlich gleichgültig hinge 
nommen. Man glaubte niht an bte Wirk. 
E bieles Rampfmittels, bod) war man 
ebr bald gezwungen, mit ben sr Salo 
mitteln bausbálteriid) umzugehen. Sowohl 
in ber Boltsernährung wie in ber Bieb. 
baltung auf einen Bulk vom Wuslande 
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angewiejen, bátte fid) bie Ernährung tro 
allebem, wenn — nicht gut, aber bod 
beffer Durchführen laffen, wenn von Anfang 
an eine fejte po mit zwedmäßigen Res 
een in die Produktion eingegriffen hatte. 
brend bie Kriegsrobitoffabteilung fid) 
(don am 9. Auguft 1914 organifierte, ihre 
Dispofitionen für eine faft beliebige Dauer 
des Krieges traf, geichah RR die Volts: 
ernährung fozufagen nichts. Ein fchwülftiger 
(dwerer Apparat ber verfchiedenen Rejforts 
tam zu feinen burdjgreifenben Entjchlüffen. 
Im Beabiab 1916, als bie Ernábrung bes 
ceits bedrohlich ſchlecht wurde, gründete 
man eine bejonbere Behörde für bas Çr» 
ndbrungswefen, bie aber faft gezwungen 
ble alten Fehler der halben Dacnahmen 
weiterichleppte. Schon ber Herbft 1916 bes 
deutet Ben allgemeinen Niedergang — ber 
Rädtilchen Ernährung. Die ſtädtiſche Ex: 
nábrung wurde dabei volllommen umge 
tat, ba bie animalifden Nahrungsmittel, 
t bie Erwadfenen wenigitens, Pit voll» 
mmen verfiegten. Die d wurde eins 
[Semig, eiweth und fettarm, |chwer verdaus 
id. Die fogenannte Ration bot zeitweile 
für ben CErwadfenen faft nur */, bes nor: 
malen Berbraudes. Nur dort, wo ein agras 
ciſches Hinterland eine ftädtiiche Bevoltes 
tung wejentlid fiber bie Nationen hinaus 
oer orgen fonnte, waren die Verhältniſſe 
erträglich, in anderen Fallen dagegen wurde 
ver Nahrungsmangel mit jedem Jahre vers 
fángnisvoler. 
ábrend in ben erften Jabren, bis etwa 
Mitte 1916, bie Rúdwirtungen der Blodade 
auf ben Ernährungszuftand pen mäßig 
"waren, nur in einigen befonders ungünitig 
verforgten Orten eng wurden, nahmen 
die Gefunbbeitsgefabren feit dem Frühjahr 
1917 einen gan enormen Umfang an. Sus 
echt er ie Reigenbe Mortalität die áltes 
cen Mlterstlaffen vom 50. Lebensjahre ab, 
dann aber aud) bie jüngeren Jahrzehnte, 
ne die Jugendliden, endlid) auch bie 
noften Orttersitufen.. 

m allgemeinen tann man jagen, ps bet 
funberttaufenden unb Millionen Menſchen 
ber Körper durch bie ungenügende Roft alls 
mäblich fo hinfällig wurde, daß alle mög» 
iden Krankheiten, bie fonft in Genefung 
ausgingen, gum Tode führten. Bejonders 
"WERE acer ift bie Zunahme der Tubers 
fulofetodesfalle und bte Ausbreitung ber 
Tubertulofe über alle Alterstlajjen. Die an 
ber Mortalität ftart beteiligten Städte und 
Gemeinden find infelfórmig über das Reid) 
serftreut; die Infeln find im legten Jahre 
aber immer mebr ooo unb größer ges 
worden. Die 3 ber Opfer ber Blodade 
tft erftaunlich groß. Wir dürfen fagen, daß 

t bis zum heutigen Tage in runder 
mme 800 000 Dienjchen, Männer, Frauen 
and Rinder, zum Opfer gefallen find, ja 
and) beute — koftet jeder Tag etwa 800 
Menſchen das Leben. Wenn man bedenkt, 
daß auf dem Lande eine ſolche Erhöhung 
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der Mortalität nicht Seftebt, fo fieht man, wie 
ungebeuer groB die Opfer ns bie ber fiábti- 
[den 3ivilbevólterung aufgebürdet wurden. 

Von guter oder jdjlediter Ernährung 
einfórmiger ober wedjelnder, ausreichender 
oder Halbhungerfoft ijt ac bie Pſyche bes 
Menſchen welentli beeinflußt. Mit bei 
leichten geiftigen Ermüdbarkeit hängt gw 
fammen der Mangel an Initiative und 
Cdjaffensfreubigfeit, wie anderfeits die An- 
derung der Stimmung, bie Depreffion, Bleich 
gültigteit gegen Ereigniffe, bie fonft bie Ge 
müter aufs lebhaftefte bewegen unb erſchüt⸗ 
tern müßten, anberjeits bie gereizte Stim 
mung, bte leicht gu Gewalttat und unüber: 
legtem ore aufzupeitichen ijt. Nur aus 

i ſychoſe heraus ift es zu verfteben, 
daß das Ausmaß für alle Verhältnilje per 
lorengegangen ijt, dab Michtigteiten ber in 

Bolitit gegenüber der Lebensfrage 
ber Nation in ben Bordergrund treten, daß 
ber ideale Zug im Denken völlig erlojd)en 
ericheint. Das Sterben in der front und 
hinter der Front hat im lebten Jahre taum 
nod) irgendwelchen Eindrud auf bie Maſſen 
emadjt. Daneben aber fieht man, wie fonfi 
ei großen Ceudjn, baB bie Genußſucht 
einzelner fih aufdrängt, als gälte es, mög 
ficit viel von ben Diirftigen Reſten der 
Großſtadtfreuden zu genießen. 

Die Wirkungen der Blodade find für uns 
alfo in hohem Maße beletür gewejen; man 
begreift nidjt, daß man diele irfungen 
[o gang und gar niht in Rednung zu legen 
pte. Vielleicht deshalb, weil man ben 
Schaden an Bejundheit jo [hwer in einem 
Mak auszudrüden veriteht, bas allgemein 
verftändlich wäre. Und bod) läkt jid) bas 
durchführen. Menfchenverluft, Arbeitsver: 
luft, Rranfheit find Größen, die aud) Geldes- 
wert reprájentieren. — *:Berfud)t man eine 
folche Berechnung, fo ergibt fie ein febr über 
tajdjenbes Rejultat. Wenn man bie Schäder 
der Blodade nur an unferer Boltstraft allein 
bemißt, fo fommt man mit Ausjchluß ber 
wirtjchaftlichen Verlufte auf die Cumme vor 
rund 56 Milliarden Mark, eine felbjt in die- 
fen Zeiten nod) wohl zu [Hágende Größe 


Der nationale Aufbau 


Wenn wir das Erbe des Krieges betrad 
ten, fo bat er unjerem Bolt ungebeuere 
Wunden geídjlagen. Unfere Bevóllerungs: 
ziffer bat burd) bie Opfer bes Feldheeres 
und durch bie Opfer ber Blodade [don 
je5t eine bedeutende Einbuße erfahren. Wir 
werden burd) den Kindermangel in |päte 
rem Verlauf der Jahre einen empfindlicher 
Arbeitermangel haben. 

Die Qualität bes Menjchenmaterials + 
durch bie zahlreichen Kriegsinvaliden un 
Ariegsbeichädigten verjchledytert, außerdem 
aber bat die Zahl ber Tubertulöjen zuge» 
nommen. Manhem wird bas ungemein 
tarte Altern vieler Berfonen aufgefallen 
ein. Diefes Altern läßt fid) aber nicht, 
wieder ganz rüdgäng'j machen. Altern an 
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fid) bedeutet Kürzung ber Rebensdauer und 
Erhöhung ber Grfrantungsmabridjetntidyteit, 
Von ben Seuden nehmen wir in die Fries 
bensaeit bie Tubertulofe mit hinüber. Wir 
mällen leider anertennen, daß unfere Bolfss 

im Berbáltnis zu dem Stande vor 
bem Kriege erheblich gefunten ijt. 

Wn Stelle eines allmählidhen Über: 
anges in bie Friedenswirtichaft, ber forge 
Itig ausgedacht und ausgearbeitet war, 
nb wir durch ben Maffenitillftand in eine 
age gefommen, bie einer geordneten Wirt» 

— geradezu entgegentritt. 


att kraftvoller raſcher Überleitung des: 


. Rrleges in bie Friedenswirtſchaft bat ein 

Cd" Teil ber zurüdflutenden Truppen die 
zur geordneten Arbeit eingebüßt, ftatt 

Arbeitslujt findet man Arbeits luht 

Vielfach zeigt fid) nicht größere Reife, 
londern ein völliger Mangel für die Ers 
fenntnijje ber politijden unb ber wirt|djaft: 
(iden Lage. Man hält ben Niederbruch für 
eine geſchäftlich günftige Konjunktur, um 
unter ang der perlönlichen Bedeu⸗ 
tung für ben Staat Arbeitstiirzung, unge: 
deuerliche Lobniteigerung ohne Gegenletftung 
u gewinnen, eine Urt Kriegswucher ai 
durchzuſetzen, wo es fid) bod) für Induftrie 
qnb Santwert um eine fataftropbale Pertode 
handelt. 

Während ber Kriegszeit waren die fiir: 
—J——— Kräfte in der Nation nur eins 

g orientiert, von einer Boltswohlfahrts- 
Aira im eigentlichen Sinne war nidjts zu 

üren. Jebt wird bie Bahn für bie Ge; 
funbbeitspflege wieder fret. Cie fann ba 
wieder anfnüpfen, wo ber Krieg bie Faden 
—— hat. Vorerft bedarf es einer 
völligen Umwertung ber herrſchenden Bes 
griffe vom Wert bes Lebens, eine Loslöſung 
von bem Denten ber verflojfenen Sabre. 
Gewshnt an ein Maffenfterben unb an bie 
Cinfegung des Lebens im Kampf um bie 
Exiftenz, müjjen wir uns erft dahın wieder 
pro nden, daß bie Sngiene die Pflicht 
io begreift, jedem ben Vollbeſitz ber Ges 
ſundheit zu verfcha en, jedes Leben zu ſchützen 
and gu erhalten, bis der natürliche Lauf der 
Dinge das Ende fordert. Die Raubwirte 
cafe bie der Krieg mit ber Bollstraft ges 
eben bat, muß ein Ende finden. 

Der Philanthrop, Arzt und Sngteniter 
jon legten Endes biejelben Grundgedane 
en und biefelben Ziele, bie einen als Buss 
fuh moderner Humanität mehr als Gefübls« 
fade, bie anderen aus bem Bewuftfein bert» 
aus, daB Gefundfetn bie Grundlage ber 
Urbeitsfábigtert in geiftiger und körperlicher 
Dime alfo bas Kapital bedeutet, mit bem 

n Bolt zu wirtichaften bat. 

Mir feben mit Vertrauen der Ldfung bes 
Aufbaues unferes Volles entgegen, darf bod) 
die Hygiene fiir fico in — nehmen, 
daß ſie es war, die den großen Maſſen ge— 
unde Exiftenzbedingungen pt er 
pele en bat. Gte ift ja feine Wiſſenſcha 

r bte oberen 3ebntaufend, fondern bte 


55 erin und Vorarbeiterin für bie aro 
en Maſſen, bie fte guerft aus bem Jod bes 
andeftertumsin be|[ere Lebensbedingungen 
gebradjt bat, nod) ehe fie zu einer Selbft- 
perieibigung irgendwie zuſammengeſchloſſen 
waren; nur bleiben bie Ziele ber Hygiene 
immer wiſſenſchaftliche, niemals politifche. 
Wenn man die Aufgabe, die ein Aufbau 
der Voltstraft vom biologischen Standpunt: 
p [dfen bat, ins Auge fakt, fo muB die 
öfung fyftematifd zur Durdfiibrung ge 
langen. Das erfte, was uns heute an with 
tigen Problemen entgegentritt, tft die Pflicht, 
bem Volte feinen normalen Körper, feine 
normalen Kräfte wiederzugeben, ein Unter: 
nehmen, wie es in biefer Größe fid) niemals 
in einer Rulturnation als notwendig er 
wiefen bat. (rit wenn die gejchwächten 
Körper wieder normal geworden find, tann 
man die alten Anforderungen an die Leiftung 
unb Arbeitstraft [tellen, aber nod) nicht heute. 
Diejes Problem dürfen wir aber nicht bem 
Zufall überlaffen, wir miiffen es rationell, 
b. b. mit bem geringften Aufwand von Ma: 
tertal, au löfen verjudjen. Nur die willen 
Ihaftlihe phyfiologiiche Betrachtung liefert 
uns bie Unterlage für bie Verwirkflichun 
diejes Aufbaues. Dieje läßt erfennen, ba 
wir günitigftenfalls erft nad) vielen Vio» 
naten unter veränderter Nahrung diejes 
piel erreichen fónnen.  Sunádjt nur mit 
ember Hilfe, ba unjere eigenen Nahrungs» 
mittel nicht einmal barrel en würden, das 
Volt auf bem herabgefommenen Zuftand 
durch bie Rriegsernábrung bis zum Schluß 
bes Erntejahres zu verpflegen. Indem wir 
aber diefe Umformung des Körpers in ben 
nüádjten Monaten anbahnen tónnen, werden 
wir aud) erreichen, dag bie piychiiche Um 
wandlung, bie tiefe Depreffion und Altions- 
unluft, wieder verjchwinden. Dazu bedarf 
es allerdings aud) einer Reform und mög 
lichſt — Ausſchaltung bes Zwangs 
ſyſtems ber Rationierung, einer freien Be» 
weglichkeit der Konſumenten, eines Überlet. 
tens in bas Syſtem der individuellen Tab» 
tungsbefriebigung, durd bas allein Die 
legten Refte der unnatürlichen Zuftände ber 
Blodade befeitigt werden. 

Der neue Aufbau umgreift zweifellos bas 
ganze Ctaatsleben, den Berufsaufbau und 
vieles andere, De Wak die phyjtologtide 
und gejundheitliche Aufgabe auch eine am 
bere Richtung erhalten muB. Die Ziele bet 
tinftigen Gejundbheitspflege wie aud) ber 
Bollsernábrung werden bird) die Vertete 
lung ber Bevólterung auf Stadt und Land 
aufs einfluBreidjlte beftimmt. Unfere allge 
meine Situation ift jo, daß wir dringend 
fragen miiffen, ob nicht ein anderes Gleid» 

Pam gwifden ländlicher Produktion und 

ädtilcher ftoniumtion wie in ben vorigen 
Jahrzehnten zu einem gewiffen Grade burd) 
bie Abwanderung nad dem Lande .erreich: 
werden fünnte. 

In gleicher Richtung geht das Beftreben, 
ben Rleinwohnungsbau im Umtreis von ben 
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Städten zu Deben, ein Problem, deffen Lö⸗ 
fung bei uns faft feit fünfzig Sabren von 
allen Hygienikern ohne Erfolg gefordert 
wird, in anderen Gtaaten dagegen [don 
weitgehender burdjgefübrt ijt. e Eigen: 
part a würde ben Borteil haben, die Fa: 
milte, bte in ben Majfenquartieren fo leicht 
auseinanderfällt, gufammengubalten, aud) 
die Kinderpflege zu erleichtern und zu vers 
beffern, furgum da aufzubauen, wo die heus 
rige Großſtadt ¿erftórt bat. Es fteht zu bes 
fürchten, daß aud) die gegenwärtige Umwäl⸗ 
sung nicht die Kraft unb den Mut aufbringt, 
um Erfprieblides zu erzielen. Zu bem Aufs 
bau ber Familie gehört aber unbedingt bie 
Reform des weiblichen Bildungswefens hin» 
idjtlid) der Erziehung für den Beruf bes 

eibes als {rau unb Mutter. Jahrzehnte: 
lange Forderungen, bie vor dem Kriege zwar 
heben, Anfänge einer Organifation erreicht 


aben, aber bod) nur gana ungenügend zur 


Durchführung gelommen ns Bei allebem 
darf man aber nicht vergelfen, daß bas Bers 
langen [efr leicht, bte Befriedigung ber Bes 
dür aber [hon aus finanziellen Grün⸗ 
den ſehr ſchwer ſein wird. Das führt nun 
zu der fundamentalen Vorausſetzung, von 
der aller Fortſchritt auch in hygieniſcher 
Hinſicht abhängig iſt. Die Ziele der Pflege 
der Vollsgeſundheit können nur putoan 
werden, wenn ber wirtichaftlide Aufbau 
vie Möglichkeit eines gewiffen Wohlftandes 
chert, Der aber nur auf dem Boden intens 
ver Arbeit errungen werden lann. Seder 
ag, der ohne Aufnahme der Arbeit vers 
geht, ift ein weiterer Verluft, ber auch ben 
normalen Ausgleich weiter binaus[djtebt. 
In Stadt und Sand, in Gewerbe, Jnduftrie 
und Handel wie tn ben freien Berufen 
braud)t bie Nation arbeitende und fchaffende 
Rräfte. Wn allen Teilen muß die Arbeit 
aufgenommen werden. Der Gtaat ift dem 
lebenden Körper vergleichbar, in dem alle 
Teile incinandergreifen miiffen, um die Ges 
Iundheit zu erhalten und fein wichtiges Organ 
feblen darf, ohne bas Gange zu BEN 
Noch immer liegt aber durch einen uns 
erjättlichen egoiltilchen Zug, ber durch bie 
Raen geht, die Arbeit völlig banieber. 
enn Sparſamkeit für die 3ufunft die 
erfte Pflicht ift, fo muB vay eine ökonomiſche 
Verwertung bes Vienjchen für bie nationalen 
Bedürfniſſe angeftrebt werden. Diefer Grund» 
fag hat zweifellos in ber Vergangenheit nur 
eine febr. unvollfommene Lófung gefunden. 
Angebot und 9tadjiirage war in einzelnen 
Berufen fele ungleich, wodurch vielfach bie 
Dauer der Wnwartidaft unendlid lang 
war, fo daß ſchließlich atabemild) Gebilbete 
zu mechaniſchen Arbeitsleiftungen gezwungen 
wurden, als jonjt vom ungelernten ?lrbetter 
ansyefubrt wurden, und nteberere Löhne ers 
hielten als bie lenteren. Da bie at ti 
wahl eine freie. bleiben muß, fo läßt fid) 
eine gleichmäßig awedmäßige Verteilung gu 
feiner geit jicherftellen, aber bie Übeljtände 
werden [id bod) mindern túnnen. Gebr 
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ſchwierig dürfte fid) die nüdbfte fibergan 
periode geftalten, ba bie Arbeitsbedürfntife 
andere wie in ber Vergangenheit werden. 
alfo eine andere Berufsverteilung zuftande 
tommt. Cine folde ergibt fih ohne weiteres 
aus der Änderung ber ftaatliden Organ 
fation unb ber baburd) bedingten Auflöfung 
vieler unnótiger Berwaltungseinrichtungen. 
Die Erfahrungen des Krieges haben ge 
zeigt, was übrigens aus ber Erfabrung 
anderer Staaten [don lángft befannt war, 
daß bie Po aller Berwaltungsftellen 
durch eine bejondere Beamtentlaffe gar nid 


notwendig ift, vielmehr aud) eine anderwet 
tige Vorbildung genügt, unb Perfonen aus . 


andern Berufen durchaus befähigt find, diefe 
Amter großenteils zu übernehmen. Die Mir» 
2 diejer Umwálzungen wird fic aum 
Teil baburd) mildern, als bie alte [harf 
umgrengte Klafjeneinteilung, bie fid) aus ben 
Beziehungen zur Armee ergeben bat, ohne 
dies und durd bas Überwiegen techniſcher 
Berufe märg wird, 

Zur Úmitellung in eine beffere Ökonomie 
menſchlicher 9Irbettsfrüfte gehört auch eine 
Anderung in ben boll dig bie man bin: 
fichtlid) bes Bejuchs ber Mittelfdulen oder 
aud) binfidjtlid) ber atabemijdyen Vorbildun 
erheben darf. (QGinerjeits bat bas Fretwil: 
ligenjabr eine Maffe Minderbegabter in bie 

itteljchulen gebradt, anderjeits ift aus ähn- 
lihen Motiven bie Zulaffung für mande 
Berufe an ben Beſuch ber Hochichulen ge 
Inüpft worden, wo eine [o langbauermbe 
Vorbildung unnötig er|djeint. ud) bit 
Vermehrung ber Sjodjidjulberedjtigten, bte 
Erleichterungen ber Vorbildung, lenft mu: 
bie Qualität der ganzen Arbeit, bie ohnedies 
(don etwas im Ginfen war. Die bisher 
nicht entbedten Talente, denen Gelegenbett 

ur Entwidlung gegeben werden muß, nd 
— febr gering an Zahl. Der Talent- 
volle ſcheitert ſelten daran, baB ibm Unter 
richtsmöglichkeiten fehlen, häufig bereiten 
bie auf ben Mittelſchlag eingerichteten Shu 
len ein Hindernis für ſeine Entwicklung 
Anderſeits trägt die vielfad) erftrebte, mög: 
lift populäre Allgemeinbildung zur Hebung 
der geiltigen len nur wenig bei, 
weil fie meift an Dberflächlichkeit leidet und 
bie am meijien befriedigt, welche fein aus. 
eos Talent zu ernfter Arbeit haben 

enn uns bie Gelundheit ber Majjen tn 
erfter Linie ftebt, fo obliegt uns mit Rúd- 
fidt auf diefe die Aufgabe, die Gefahren ber 
einzelnen Berufe gu erfennen. Die Berufs- 
wabl, friiher dem 3ufall ober ber Tradition 
liberlafjen, ift ein wichtiger Schritt im Leben. 
ber von den geiltigen wie körperlichen Qua 
litäten abhängt. Diefe Wahl zwedmäßig 
zu jichern, bat man bereits vor dem Kriege 
angefangen; man wird die beftehenden Ein: 
richtungen weiter ausbauen und dem Arzt 
wie Phyliologen Gelegenheit geben, ber Maffe 
— n — zu fteber. i 

olhe Gefichtspuntte gelten [HlieBlid aud 
für eingelne Betriebe; Den Word nd bie 
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ellen, vervielfadt bie 
Leiftung. In ber Urbeitsvermendung bes 
Menſchen ftehen wir nod) vielfad) in ben 
Rinberidjuben, weil wir nod viel zu viel 
uy Menfdhentraft madjen laffen, wo 
oie Maſchine eintreten tann. Dies gilt für 
vie Landwirtichaft, für bie Fabrifbetriebe, 
für bas Handwerf, bte Hausinduftrie, ja für 
ben Haushalt und für bas Heer ber |chrei« 
benden Witenmenfden, bie miibjam mit ber 
Jeder nur einen Bruchteil der Mafchinen« 
arbeit leiften. Die Arbeit ift aud) eine Runft, 
die nicht jeder erlernt. Wir willen, daß man 
bie Ermúdung in en Make auss 
(halten tann, burd) bie befondere Anordnung 
ber Urbeitsweife, ja aud) burd) Viittel, bie 
ben Mustel bejonders leiftungsfähig madhen. 
Weder Natur nod) Hygiene fennen aber ein 
Deje, bas bie Menichenarbeit auf eine bes 
ftimmte Ctunbenreibe gu umgrengen erlaubt 
oder bendtigt. 

Wo fid) zu einem Ziele große Maffen 
oereinigen, tritt bie unabweisliche (liebe: 
cung und Arbeitsteilung entgegen, wie bei 
ben Beamten, bem Raufmannsitand, in ber 
Induftrie, in ber Landwirtibaft. Je ums 
fangreicher ber Betrieb, um fo mehr bedarf 
der Betrieb ber technilchen Leiter ober aud) 
ber faufmánnijdjen Mitarbeit. 

So ftebt aud) unauflóslit mit ben Bes 
trieben weiter eine Gruppe pon Perfonen 
uam es a ber bie Leitung elo 
and Die für jolde Arbeit eine bejonbere 
rabrelange Ausbildung hat erhalten miiffen. 

Nur in diefer Gliederung fann eine ers 
ad a Tätigfeit überhaupt geleiftet wers 
ven Jowohl für den eigentlichen Betrieb, wie 
in Dem Ginne, daß es bes faufmánni[djen 
Unternehmungsgeijtes bedarf, um bie Iob: 
nenbe eee gu fdjaffen und Ver: 
lufte zu vermeiden. Eine Welle bes Unvers 
ftanbes geht heute aud) über dieje Organis 
iation hinweg und will medjaniidje Arbeit 
als das einzig Grundlegende anjeben. Ges 
cabe heute wird ber rationellen Arbeit wie 
der Unternehmungsluft [don burd) bie Nads 
wirfung ber Kriegsverhältniffe bie größte 
Schwierigfeit bereitet. Die Rriegstonjunttur 
ift vorüber. Die Vorftellung, bab der Mare 
teder beliebige Preis gegeben werden tann, 
wie fie in ben Lobntretbereien zum Ausdrud 
fommt, zeugt von einer Unreife bes Denfens, 
die den Wettbewerb auf bem Meltmartt 
als beftimmenden Faltor völlig vertennt, 

Heute mehr denn je tann der Mtaffenars 
beiter bie geiftige Arbeit und Leitung nicht 
entbebren, weil er fonft hilflos dem Elend 
ausgeliefert wäre. Es ift nicht leicht, den 
Wert der geiftigen Arbeit eingujd)áben, bie 
nung bie fid) aber heute für jede 
intellettuelle Arbeit zeigt, wird fidh bitter 
cád)en, einerfeits durch bie geringere Luft 
gi Unternehmungen überhaupt und anders 
ieits Durch bie drohende Gefahr ber Ab» 
-wanderung nad anderen Betrieben oder 
durch Verluft der beften Kräfte an das Aus: 
land. Das legtere Moment Icheint unter 
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ben gegebenen Berhältniffen bas bedrohlichfie. 
Mag bie Bleichheit auf bem Gebie:e bes 
Menichenrechts gelten und feinem Vorredhte 
ber Geburt elafien, fo gilt fie nicht für ben 
aia tae bes Menſchen überhaupt. Die 
Natur Ichafft nun einmal niht alles in glei: 
cher Weile. Neben Riefen unb Zwergen bes 
Körpers Langlebige und eal nige getitig 
Shwade unb Hodbegabte. Diefe bedeuten 
für bie Fortentwidiung ber Nationen ganz 
per[djtebene Werte. Keine Maffe tann die 
Qualitát — Mie bas Gehirn in fet: 
nen wichtigen Teilen nur einen fleinen Brud 
teil ber gangen Körpermaffe ausmadt und 
bod) bte Oberleitung über bas Gange befigt 
unb bas Beftimmende für ben höheren Wert 
bes Menfdjen daritellt, fo liegt es genau mit 
bet Berteilung ber Fábigleiten und leiten» 
ben Gebirne eines Volles. Die Gebirnarbeit 
ift aber wie bie fonftige Berufsarbeit erfi 
burd) jahrelange Übung erarbeitet, nur mit 
bem Unterfdiede, daß gewerbliche unb ma: 
nuelle Fertigkeiten in wenigen Jahren zu 
einem Maximum der Leijtung führen, wäh: 
rend bie geiftige Arbeit viele Sahrsehnle 
lang ein Noctpbténbes Anwadjen ihres 
Wertes erfennen läßt. 

Um wieder bie Mittel au Wohlftand, Ge: 
fundheitspflege und Kultur zu [djaffen, ge 
nügt es für uns nicht, ben landwirtichaft: 
lichen Betrieb, bie Ausnugung der Boden: 
Ihäße unb Naturtráfte, Handel, Induftrie 
und Gewerbe in ben alten Bahnen zu laffen 
oder fie nur zeitgemäß durch rattonellere 
Arbeitsmethoden zu erjegen, vielmehr ijt es 
unbedingt notwendig, zu verjuchen, von 
Grund aus Neues zu Schaffen. Die Quelle, 
aus ber diefe Möglichkeit fließt, tit lebten 
Endes bie Wiſſenſchaft und bie mijjenidjafte 
liche Forfdung; auf diefe müjjen wir, je be 
brüngter unfere Lage jijt, unjer Auge richten. 

Wiſſenſchaft und gering werden aller» 
dings nicht bes praftijden Nutzens wegen 
al jondern nur ihrer felbjt willen im 

treben nad) Grtenntnis, nad) lüdenlofen 
Erfajlung bes Gefdchens der 9latureretg. 
niffe. Grit aus diejer Ertenntnis jelbjt folgt 
bie Möglichkeit ber Verwertung zu neuen 
Erwerbsquellen. Und eine Grrungenidjaft 
muß oft burd) viele Hände geben, che fie 
prattijd anwendbare formen findet. 

Die tediniidjen ge find ebenfo 
bedeutungsvoll, weil fie bie Ichaffende Rraft 
darftellen, bie ben Gebanten unb bas Gxpe 
ment vom Keim in bie Wirklichleit überfegt. 

Naturgemäß find die beveutenden Ent 
dedungen, foweit fie bie Neuzeit betreffen, 
großenteils in ben wiljenfchaftlichen Snjti» 
tuten entítanben, bie den Hochſchulen und 
anderen Forſchungsinſtituten angehören, weil 
id) bier meift aud) nur bie Mittel der wiffens 
&haftlichen Arbeit finden. BWedeutungsvo] 
ind nicht nur die wiſſenſchaftlichen Zatjadjer, 
ondern aud bie Foribungsmetboden. Es 
tft eine Eigenart der deutjchen Hodjdulen, 
daß diefe bie Doppelte Funttion ber For 
i¡hungs: unb Lebrinftitute haben, fo daß der 
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unmittelbare Ronnex zwilchen bem Forfder 
und Schüler hergeftelt wird. Go allein tit 
es auch möglich, daß fid) bie Forſchungs⸗ 
methoden bireft in bie Induftrie verpflanzen 
laffen und daß diefe felbft vielfach mit zur 
ebung der — aol lon da Ergebniffe und 
tbedungen beigetragen bat. 

Bon der gor dung erboffen wir nene 
Quellen K induftriele Unternehmungen vor 
allem. Jn erfter Linie [eben wir auf die 
Chemie, bie uns in der Kriegszeit zahlreiche 
Beilpiele wertvoller neuer Erfindungen und 
Urbeitsmethoden für bie Broßindultrie ges 
geben bat. Die wejentlichen Fortſchritte find 
¡a befannt. Der Ctid[toff der Luft, lange 
ein |pröder Körper zur Verarbeitung, Dat 
ich für bie Gewinnung von Ammontaf und 
Salpeter zwingen laffen und wird ber Land: 
wirtichaft bie entbehrten Kräfte wiedergeben. 

Von der Karbidproduttion ausgehend, 
pat fid bie Möglichkeit ber Dungltoffs 

reitung, der Eſſigſäure- und Alkoholgewin⸗ 
nung bis zur Darjtellung des fiinjtlicden 
Gummis entwidelt; der ftampfer wird in 
Zulunft nicht mehr aus bem Wuslande bes 
gogen, [onberm aut fiinftlidjem Wege geworts 
nen. Das Gebiet der unbegrenzten Mögs 
(idjfelten der Chemie bat uns [don im 

rieden in ber Farbeninduftrie Waren ges 
tefert, bie bie Welt im wabriten Sinne bes 
Mortes früher nicht gefannt batte. Sie wird 
aud) ben Kampf in ber Weltfonturreng weiter 
aufnehmen und ihren hohen Ruf bewahren. 

Die Phyfit in ihrer Anwendung auf bas 
täglidje Leben wird allein ER burd) die 
tm groBen Stil ins Auge ge apte Verwer⸗ 
tung ber Waflerlräfte tn Deutfchland a 
Eijenbahnbetrieb, für den Betrieb der Dtos 
toren und Lichtleitungen in einem großen 
Teil des Landes bie CExiftengbedingungen 
umzuwandeln in der Lage fein, die Kraft 
e Rarbidanlagen und für eleftrolpti[d)e 

etriebe liefern fónnen. Sym Motoren: und 
Schiffbau bahnen fih neue Wege. Technos 
logie und Mtajcdinenbautunde, bas Ingenieur: 
weien erwägen taujendfad neue Probleme. 

Es bat fajt ben Anſchein, als feien die 
biologifden Wilfenfchaften in ihrer Anwen: 
bung auf das Problem ber Menſchheit im 
Riidjtand, allein dies ijt bod) nur ſcheinbar 
ber Fal. Es wirit fid) die Biologie nur 
in folchen Grjdjeinungen aus, bie bem eins 
elnen nicht fo in bie Augen fallen, weil fie 
fich unter den verjchiedeniten Formen gels 
tend maden. Zur Biologie gehört auch die 
Entwidlung der Medizin; ich babe [Hon eins 
genes gejagt, daß gerade fie uns vor großen 

euchen bewahrt, bie früher unfehlbar im 
Verlauf längerer Kriege aufzutreten pflegten. 

Wbgejehen von ber Erfampfung unjerer 
früheren geringen Mortalitätsziffer, wozu 
uns vie bejjere Ernährung wieder bringen 
muß, hoffen wir von ber weiteren Forſchung 
aud) bie Beleitigung jener Boltstrantheiten, 
deren Atiologie bis heute buntel geblieben ift. 

Gang von der Entwidlung der biologi: 
iden Wiſſenſchaften abhängig tft bte Rand. 


— — Konnten wir ſchon vor dem 
Kriege feftftellen, daß bie Größe ber lon 
buftion in Seut[djfanb ieg im Madjen 
war, und uns der Ho ung ingeben, Grund 
und Boden werde bei planmäßiger ratio. 
neler Bewirtibaftung Nahrung für bie in 
bauernber Sunabme befindlide Nation 
oaffen, fo tft es heute hódite Zeit, alle 
ee Reformen wirklich durchzuführen. 

ür die Erhöhung der quantitativen Let. 
ftung wird es jowohl auf die Mtehrung der 
men|djlidjen 9rbeitsfráfte, der rationellen 
tinftligen Düngung, ber Vervollfommnung 
bes AUdergerátes und ber Anwendung mecha- 
nifder Kräfte wie auf bie Auswahl geeig- 
neter, vieleicht auch neuer Rulturpflanzen 
antommen, wofür bie moderne experimen» 
telle Bererbungslehre Bedeutung erlangen 
tann. Crbeblid) im Riidftand ijt uu t 
rationele Tierhaltung. Sowohl mit Rüchk⸗ 
fidt auf bie Fleiſch⸗ wie Mildproduftion 
muß bie Ernährungsphyfiologie weit über 
legter angewendet werden als bisher. De 
Grobbetrieb der Zücdhtungen erfdeint als 
neues ausfichtsreiches Feld der Tátigteit, 

Go ſuchen alfo bie biologijden Willen 
Ibaften etn praftijdes Arbeitsfeld in ber 
Hebung ber Grtrágni|je aus Tiers und Pflan- 
¿enwelt wie in ber Fürſorge für Gejunbpelt 
unb Gedeiben des Menſchen. 

Es wäre ein interejjantes Problem, gv 
eigen, weldye Milliardenwerte bie wijfen 
"ha tliche Tribuna burd) fnapp ein Jabr- 
undert unjerem Bolt zu erringen Gelegen: 
eit gab, und weldye Aufwendungen ander: 
eits für die Pflege ber beteiligten Willen- 

aften aA Dh verausgabt worden jind 

an würde dabei, faufmdnnijd betrachtet, 
feben, baB ber ganze Wufwand bes Ctaates 
eine verſchwindende Grobe ber tatjädhlichen 
Nugbleiftung bedeutet. Die Wiſſenſchaft bat 
allerdings thre Entwidlung fernab von fol. 
hen Erwägungen genommen. Der willen: 
[oae Sorjdjer udt feine un 
n bem Fort/dritt ber Erkenntnis, im Stre 
ben nad) feinem Ideal, bas legten Endes 
die Tree fein muß. Daher trennt fid 
die Willenjchaft ane nicht nad) ihrer mate 
riellen Bedeutung, fie ift in fid) eins. Wie 
alle Zeile allmáblid) auseinander hervor: 
gegangen find, fo bilben fie aud) ein (Ganges: 
bie Gejdidte bes menidjlidjen Senfens. 

Die seen (püter um ugleich bie Ele- 
mente, auf denen bie Erziehung und allge 
meine Bildung beruht. Hoffen wir einen 
Aufbau unferes Volles, fo müljen wir thn 
aud) auf fittlidem Boden vollziehen. 
baben allen Grund zur Annahme, daß in 
biefer Richtung vieles neu gejchaffen werden 
muß. Die fühlbaren Mängel bes Wilfens 
Ki dabei weit geringer als die Mängel der 
ittliden Erziehung, der Bildung bes Cha. 
ratters, der Bildung des Herzens und 
mütes. An biejer Aufgabe mug id) aud) die 
Literatur, bie Sunft, die Prefje redlich beteili- 
en. Es ift nichts verloren, wenn bie deutſche 

ation fid) auf ihre eigene Kraft befinnt. 
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Vierundſechgʒigih⸗ richtig, ſondern es iſt auch ebenſoſehr echt 
rig ifterim Som: Frieſe; denn bas kann nur Frieſe. Wenn 
mer vorigen Jahres einzig und allein feine Bilder erhalten blie- 
dahingeſchieden, mit- ben, t würde unjeren fpäteften Nadfabren 
ten im Kriegslärm eine [dIed)tbin voltommene Vorftellung von 
und Kriegsleid, das den Urwáldern und Mooren OftpreuBens 
ibm bie lebten Qe- mit ihrem Rot: unb GElchwild überliefert 
bensjabre verdiifterz werden, und Darin erfüllt fid) wieder eine 
te: für bie amtliche Bedingung, die man auch |o vielen großen 
Welt Róniglid Preu- Runftwerten der Vergangenheit nahrühmt: 
Bilder Profefjor und daß fie zugleich in jeder Einzelheit unein- 
Mitglied der Berliner Akademie der Riinfte, geſchränkt zuverläjlige Urkunden find. 
für die breite Öffentlichkeit, für unjer Volt Und woher diefe unerbittliche Sadhlichkeit 
und weiter hinaus über unjere Landes: perles, bie fid) felber immer die ftrengfte 
E ür alle, bie Herz und Ginn für Richterin war und fid nie genugtun fonnte 
ald und Wild, für Tier und Natur haben, in ber darjtelleriichen Arbeit? id) düntt, 
ein reifer, flajji]djer Meifter ber Tiermalerei. fie wuchs nicht zum wenigften auch aus dem 
Denn in d Stil und ihrer Richtung ge: Äußeren €ebensgang bes Meifters hervor, 
"n Friejes Werke ganz gewiß zum Aller: ber jhon ein vortrefjlicher T PAAR unb 
eften, was es überhaupt gibt. Steinzeichner war, ehe er jelbftichöpferijcher 
Morin liegt diefe Eigenart? Jn feiner Künftler wurde. Das Handwerf war alfo 
oftpreußilchen Stammes: eu | 
art, bie er als geborener 
Gumbinner nie verleug: | 
nen fonnte und wollte; | 
ja, ich móbte ibm fogar 
trog feines deutjchen Na— 
mens etwas Litauerblut 
ujchreiben: auf Grund 
eise ftillen und wort: 
fargen, gerade deshalb 
aber um jo unbeirrbare: 
ren, zähen Zieljtrebigfeit. 
Und fodann in einer 
eigenen Wedjelwirfung 
zwijchen Stoff und Künft: 
ler! Je unentwegter er 
(id) bemühte, dem Stoffe 
bis auf den tiefjten Grund 
zu dringen, bei der Arbeit 
auch jeden Schein von 
SBillfür zu vermeiden und 
ohne jede Einſchränkung 
fachlich zu fein, mit bem 
Erfolge, daß man vor 
jinen Elch⸗ und Rot: 
irid)bilberr in all dem 
„Schmand und Cdmab- 
ber" um mit ibm oft: 
preuBijd) zu reden, bem 
Wahn verfallen tónnte, 
fih najje Füße geholt zu 
haben, dejto mehr Perjón- 
liches brachte er zugleich 
in feine Werfe hinein. 
Denn bas ijt alles nicht 
nur fablih und fogar 
wijjen|djaftlid) bis ins 
Rleinjte genau fo, unbe: AM rr A 
dingt unb unbeſchränkt Der Riinftler in feiner Werkftatt. Aufnahme von Hermann Bol 
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vorher ſchon da, und das gibt auch der in jedem Einzelfalle ganz um bie Frage, 
hohen Runjt einen guten Boden. wober es vererbt jein fónnte. andmal, wenn 
Bon fün[tlerijdem Talent und Genie wir námlid) Riinjtler auftreten jehen in mehreren 
haben wir gang allgemein Die [icis Gejdjledjtsfolgen berjelben Familie, bie baburd) 
Überzeugung, dağ es angeboren fein zur Künftlerfamilie wird, erhalten wir darauf 
miijje, und daraus ermüádjt uns bann auh eine Antwort, meift aber nicht. Auch bet 
l Frieſe nicht. Was wijjen wir Bürgerlichen denn 
auch meilt von unjeren Vorfahren? Raum et: 
was über bie Broßeltern hinaus. Frieſes Vater 
war Regierungsbeamter; jeine älteren Borfahren 
waren ojtpreußijche Landwirte, bie in ber ſchwe— 
ren Zeit deutjicher Grniebrigung unter Napoleon 
ihren Beli verloren. Die Örogmutte war eine 
Polin aus altem Gejdledt. Ob von ihr viel- 
leicht bie fün[tlerijde Neigung und Begabung 
herguleiten wäre? Dürfte man eine Miſchung 
von edlem Polen: und jchwerem Litauerblut an- 
nehmen, |o bite bas eine recht befriedigende Er: 
Härung für Frieſes ganz eigentümliche Mejens: 
art: bie immer wieder überrajchende Vereinigun 
anjcheinend völlig widerftrebender Ei Ux a 
ten. Cine ftarte, wudjtige Diánner-Erjbeinung, 
ber namentlich der fantige, großzügig gemeipelte, 
von reihem Haupt: und Barthaar umrahmte 
Kopf beinahe etwas 9tujjildes gab. Ein ebenjo 
ftarfer, männlicher Riinftlergeift, der durch teine 
Macht der Erde von dem einmal eingelchlagenen 
fiinftlerijden Wege abzubringen gewejen wäre 
und auf biejem Wege das denkbar Höchſte ers 
reichte. Dazu aber ein grundgütiges, weiches Herz, 
bas tagtáglid) unter dem Kriegsleid anderer 
auf das jchmerzlichjte mitlitt, und eine wahr: 
haft rührend»bejcheidene, zarte Menjchenjeele, 
die in manchen Außerungen eine geradezu weib» 
lime FGeinfiibligteit ertennen ließ und in forhen 
Augenbliden die kräftigen Belichtszüge mit einem 
wunderjchönen hellen und milden Schein ver: 
Härte. Zulegt und nicht gum wenigjten aber 
ein echtes Künjtlertemperament mit jo leicht bes 
wingter Phantafie, daß fie auch durch bas 
u" hwerite Gegengewicht nicht zu lábmen war, 
— durch die unbarmherzige Sachkritik des Künſt— 
* > Jn lers felber. 
' RN 2 Und bie Phantafie muB ja bod) jchließlich 
bas Befte tun, auch bei einem fo sigs n 
Waldftudie aus Oftpreufen MWirklichleitsmaler, wie $yrieje einer war. Und 
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fie hat es aud) tatjächlich geleiftet, nament: 
lid) in ber erften Zeit feiner künſtleriſchen 
Tätigkeit, ehe er die Mittel erworben hatte, 
durch Studienreijen den Kreis feiner Un: 
Ihauung und Erfahrung zu erweitern. Es 
ES ibm nicht leicht gemadt worden, Die 

sal batch db einzujchlagen, jo unzwei— 
deutig ihn Vleigung und Begabung dazu be: 
ftimmte und hintrieb. Der Schule entwadjen, 
mußte er in der Amtsjtube Schreiberdienjte 
verrichten, und erjt nad) mehreren Jahren 
tam eine Verftándigung mit feinen Angehö— 
rigen dahin 2uftande, daß er nad) Berlin zu 
jeinem Bruder ziehen und dort in eine Litho: 
grapbenwertitatt eintreten durfte. Nun war 
er dem erjehnten Tätigfeitsfelde jhon etwas 
näher, und bier beginnt jon bie jtille, bes: 
halb aber nicht weniger bedeutungsvolle 


Helferrolle, bie Diefer Bruder und feine vor: 
treftliche Gattin im Leben Friejes fpielten 
und bis zu feinem Tode gelpielt haben, indem 
jie ihn ganz und gar in ihren Familienfreis 
aufnahmen und es ihm jo ermöglichten, ohne 
Wblenfung durch alle die Keinen und großen 
Sorgen des täglichen Lebens mit voller Kraft 
fid) feiner Runjt zu widmen. Cr bat jo ben 
eignen Herd nie vermißt; jo ift es geblieben 
in ungetriibter se wilterlicher Liebe und 
Eintracht bis zu feinem legten Atemzuge, 
und das ijt em nicht zu unterichäßendes 
Berdienit feiner Verwandten um den Riinjtler. 
Mit diejer Hilfe tonnte Dann Frieje bald die 
Tagelohnarbeit nieberfegen und in die Ber: 
liner Runjtafademie eintreten. Nun war er 
endlich in feinem £ebenselement und am Ans 
fang feines Aufitiegs. 
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Das war natürlich die 9n wo ber 
Berliner Zoo fein täglicher Aufenthalts» 
ort oder beffer gejagt: feine tägliche 
9(rbeits|tátte wurde. Der reiche Tier: 
bejtand 3og den werdenden Riinjtler 
madtig an, und zumal bie Großen der 
Tierwelt hatte er gar bald fid) zu eigen 
gemadt oder vielmehr: er hatte jid) 
ihnen — ſchon ganz in der 
2 QUE Sigenart, bie bie Perſon des 
túnftlers möglichjt reftlos im Gegen: 
ftande feiner Runjt aufgeben zu laffen 
[trebt. 
yriejes Lówenbilder aus biejer erften 
Zeit find für den Rundigen alle fennt- 
liche Bildniffe von Lówenperjonen, deren 
id) mid) zum Teil nod) aus meiner £ebr: 
lingsaeit im Garten bier erinnere; fie 
find zugleich aber fün[tlerijd) erhoben und 
perjtürft zu vollfommenen Abbildern 
bes rüuberijdjen Bewaltherrn der Tier: 
welt. (s fei bier nur erinnert an Die 
„Wültenräuber“ im ber Dresdner Gale: 
rie, ein Qöwenpaar, bas bei Mondjchein 
von felfigem Hügel gegen ein Nomaden: 
lager in der Tiefe aniLeidbt! Mie bes 
herrjdend wächſt ba aus dem täglichen, 
peinlid) genauen Studium des in rubi: 
ger Befangenjchaft beobadteten Tieres 
bie idjopferijde Kraft empor zu über: 
¿eugender Darftelung eines der |pan= 
nenb|ten Augenblide aus dem freien 
Rauderleben desjelben Tieres! Und 
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bas andere große Lówenbild jpá: 
terer Entitebhungszeit, bas neuer: 
dings erft in den Beli eines ver: 
itánbnispollen Liebhabers iiberging, 
darauf ein prächtig vollbemähnter 
unb ein jüngerer Löwe im fablen 
Frühliht der ajrifanijdjen Schilf— 
lagune am geichlagenen Büffel p 
zu jattigen beginnen, nicht ohne ba 
der alte Löwe den blutigen, ſchwarz— 
bemábnten Kopf erit nod) einmal 
jihernd emporridtet. Und endlich, 
aber gewiß nicht zulegt und zum 
wenigiten, „Der Alte vom Berge“: 
über öde, geróllig-janbige Halde aus 
jeinem Felſenneſt in majeftatijder 
Ruhe herabjchreitend eine von bem 
Künftler in müádjtigem Gliederbau 
und prádjtiger Bemähnung mit ganz 
bejonberer Xiebe und ganz bejonde: 
rem Gelingen herausgearbeitete Lö— 
wengejtalt, bie in ber toten Um: 
gebung doppelt gewaltig und ad: 
tunggebietend wirft. Dieje Löwen 
rechne ich zu den beiten, die überhaupt 
je gemalt worden find; fie erjchöpfen 
meines Eradtens Form und Wejen 
bes Lówen vollfommen, wie er in 
unjerer Borftellung als ‚Rönig ber 
Tiere‘ lebt. Sn unjerer Vorjtellung, 
die natürlich eine Sbealvor|tellung 
it. Vian mace fid) aber einmal 
tlar, welche künjtlerijche Leiftung es 
bedeutet, welches künſtleriſche Genie 
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EQ Sm Prefuller Moor. Federzeichnung 


dazu gehört, auf der Leinwand diejer Ideal: 
vorjtellung |o vollfommenen augenfälligen 
Ausdrud 


in verleihen, daß [ie wie jelbjtver: 
ftandliche Wirklichkeit erjcheint! 

Das Dresdner Löwenbild brachte bem 
jungen Riinjtler auch die erjte öffentliche Aus: 
zeichnung ein, zwar nicht auf der Berliner 
Runjtausftelung, wo er es zu: 
nächſt ausjtellte, wohl aber im 
SBariler Salon: die goldene 
Medaille. Weniger betannt ijt 
geblieben — mir war es tpe: 
nigitens ganz neu —, daß da: 
mals [Hon — es war im Jahre 
1886 — Raijer Wilhelm als 
junger pis von Preußen an 
yrieje, feinem Künſtlerſchickſal 
im allgemeinen und jeinem 
eriten großen Lówenbild im be: 
—— den wärmſten und ver— 

ändnisvollſten Anteil Le 

Niemals * mir der Meiſter 
in ſeiner übergroßen Beſcheiden— 
heit ein Wort davon geſagt, 
daß er einen längeren eigen— 
händigen Brief dieſes Inhalts 
vom Prinzen Wilhelm beſaß. 
Und doch ehrt dieſer Brief, der 
mir jetzt erſt aus dem Nachlaß 
in die Hände fällt, beide Teile, 
Kaiſer wie Künſtler, gleicher— 
maßen! 

In ſeiner erſten Schaffens— 
freudigkeit hatte Frieſe gar bald 
die ganze Säugetierwelt durch— 
ſtudiert: alle dieſe Gejtalten 
reizten ihn, ſie künſtleriſch zu 
meiſtern. Das beweiſen u. a. 
ſeine an en zu der treff: 
lihen Naturgejchichte von Mar— 
tin, bie in den achtziger Jahren 
vorigen Jahrhunderts [o volts: 


E 





tümlid) war. Und die Zahl feiner Einzelzeich: 
nungen aller möglichen Körperteile ber Tiere 
bes Zoologiihen Gartens ift [hier unüber: 
febbar: fie füllen Mappen über Mappen! 
Yn ihnen überzeugt man fic) wieder, daß 
tein Meijter vom Himmel fällt. Wie ijf ba 
namentlich der Lowe vom Kopfe bis zur 
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Schwanzſpitze 

in allen Ein— 
zelheiten ſeines 
Körperbaues 

RH — 
lichſte durchge— 

pe Ley dine. 

ber und immer 
wieder! Ob: 
wobl man vor 
Jahren ¡don 
darauf ſchwö— 
rer modte, & 
dak Frieſe Das 
alles längit ‚im Schlafe‘ und ‚aus dem 
9trmel jchütteln‘ fonnte. Das konnte er 
aud) tatjdd)lid). Wher trogdem und alle: 
bem legte er gar manches Mal mitten in 
der Arbeit Pinjel und Palette hin und lief 
ſchnurſtracks aus feiner Rúnftlermertitatt nad) 
dem nahen Zoologijchen Garten, um jid) da 
am lebenden Urbild jeines fünjtlerijdjen Bor: 
wurfs über irgendeine Cingelheit zu ver: 
gewiſſern. 

Dieſe Gewiſſenhaftigkeit trieb ihn auch zu 
Studienreiſen, ſobald er in die Lage kam, ſolche 
machen zu können. Sie führten ihn zunächſt 
in ſeine oſtpreußiſche Heimat zu dem urigſten 
Wilde, das dort noch in letzten Beſtänden 
gebeat wird: bem (d) Frieſe wurde der 


laſſiſche GIdjmaler, und das hat jchließlich 


aud) ber preußiſche Staat anerfannt dadurd, 
daß er für jeine Sammlung zeitgenöjlilcher 
Gemálde, die Nationalgalerie, ein Elchbild 
von Frieſe anfaufte. „Auf ber Walftatt“ 
heißt es und zeigt uns das Ende eines Brunft: 





Aus Rihard Friejes Stizzenbud): Wildfage 5] 


Sumpfiges Waldinnere. 


fampfes zwi: 
iden zwei fol: 
den gewalti: 
gen Reden des 
oſtpreußiſchen 
Bruh: und 
Sumpfwaldes. 
Die beiden 
Tiergeſtalten 
find meiſter— 
haft wieder— 
gegeben, ſo wie 
es nur einem 
Maler möglich 
ijt, ber eben bas ‚innere Belicht‘ bes wirklichen 
Riinftlers von Gottes Gnaden hat. Denn es ijt 
taum anzunehmen, dah Frieſe wirklich einmal 
joIdjen Elchkampf gejehen hat, und wenn dod, 
dann gewiß nicht jo und fo wirkungsvoll. 
Phantajie und Fünjtleriiche Gejtaltungstraft 
miijjen eben immer wieder Das meilte und 
bas befte tun, jelbjt bet ſolchen Runitwerten, 
bie ganz und gar ben Eindrud bis ins fleinjte 
genauer Wirflichfeitsmalerei maden. Aud) 
bei ber €anbidjaft auf unjerem Bilde. Wie 
der dunkle Spiegel ber Moorlache braun: 
ſchwarz jdjillert, wie das dürre Geáft da 
herumliegt, allerlei Sumpfgras und :fraut 
ringsum wächlt, wie unter bem grauen Molten: 
himmel bie |djmere, dunkle Stimmung über 
bem Ganzen liegt, jo daß man falt glaubt, 
die Derbjtlid) - naBtalte Moorluft mitzuatmen, 
bas jcheint gewiß alles mit photographijder 
Treue von der Natur nes unb ift es 
im einzelnen aud. Wher das Ganze, Tiere 
und Landidaft, bas findet fih ebenfo gewiß 
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niemals mit allen Einzelheiten in der Wirt- 
lichkeit jo gujammen, wie es ber Riinjtler als 
Ergebnis feiner inneren Verarbeitung, als 
Empfindung jeiner Geele hier vor uns ftellt. 
Dasjelbe gilt aud) für das andere große 
(Id)bilb im Belize eines Berliner Kieb: 
abers, der ein ganz bejonberer Merehrer 

rieſeſcher Runft und glüdlicher Befiter einer 
ganzen Reihe erlejener Werke des Meifters 
it. Gs ift gemijjermaBen die — zu 
dem erſterwähnten, ſtellt den Kampf zweier 
Elchſchaufler dar, die ſich mit höchſter Kraft— 
anſtrengung gegenſeitig bedrängen. Später 
hat der unermüdliche Künſtler dann auch den 
norwegiſchen Elch und die norwegiſchen Elch— 
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reviere in feine Studien einbezogen, mit Jagd: 
freunden mehrere längere Reijen dorthin 
gemacht und als deren Ergebnis uns wieder: 
um eine Reihe ganz beftimmt gefennzeichneter 
Elchbilder bejchert, über deren dunkles Berg: 
erg meijt ein ganz eigenartiger, violetter 
hein eine gewilje jchwermütige Poefie aus: 
gieBt. 
Ebenfo mußte bie zweite urige Großwild— 
art, deren legte Refte, wenn aud) nicht mehr 
bei uns in Deutjchland, fo bod) im benad): 
barten Litauen leben, ber Wijent, der Gat: 
tungs: undSchickſalsgenoſſe des binnen fünfzig 
Jahren mit edt amerifanijcher Großzügig— 
teitt ausgerotteten Indianerbüffels oder Bt- 
— fons, unjeren Frieje 
-— in [einem rajtlojen 
Gtreben begreiflicher: 
—. .. weije unwideritehlich 
- mad) der legten Freis 
ftatt Ioden, bie jenem 
rdg iade vp! pe 
is in unjere Tage 
nod) gewábrt worden 
ijt in bem geviert: 
meilengroßen Ur: 
walde von Bjelow: 
jel, deutſch Bialo: 
wies, dem Ceibjagb: 
revier des lebten fo 
ſchmählich bingemor: 
deten Zaren. Den 
Wijent jelber hatte 
gre im Berliner 
oo längit von Grund 
aus ftudiert; nun galt 
es, auch feine natür: 
lide Umwelt jid) 
Dünjtleri]d) zu eigen 
E zu machen. Wie Frieſe 
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dieje Aufgabe gelóft hat, davon zeugen 
pradtige Galeriebilder von Mimplenben 
Mijents, Begegnungen folder mit ben Raub- 
tieren Bär unb Lud)s unb eine lange Reihe 
feiner Aquarelle und Zeichnungen aus dem 
Wilentleben. 

Die erfte große Studienreije Friejes war 
aber Dod) bie nad) Syrien und PBaláftina 
mit Dem weitbefannten Monumentalland: 
idarter Eugen Bradt, ben Berlin leider an 
die Dresdner 9[fabemie verloren hat. Gie 
bradjte zum erftenmal die heiße Sonne und 
die ganze Miifte und Ode jüdlicher Breiten 
vor das [djrje, nad) folben fremdartigen 
Eindrücden dürjtende Auge des Riinftlers, 
und von alldem glaubt man fürderhin einen 
Hauch in feinen Werfen zu verjpiiren. Ich 
dente Dabei an feine „Gazellen in ber Miifte” 
mit ihrer weiträumigen Dehnung in den 
Hintergrund und dem zarten graubläulichen 
Ton auf den breiten, abjchließenden Berg: 
tuppen, ganz bejonders aber an feinen „Löwen, 
Cübelantilopen überfallend“. In bobem 
Bogen faujt das mächtige Raubtier zwilchen 
Scilfftengeln durd) bie Luft, [hon ſchwebt 
es über feinem langgebórnten Opfer, und 
diejes fnidt bereits, in Jicherer Worahnung 
jeines *Berberbens, zulammen. Ein Wagnis, 
ben Löwen jo im. Sprunge, völlig in ber 
Luft jchwebend, darzuftellen! Aber ein Tier: 
bild von hinreißendem Schwunge in feiner 
überzeugenden Staturmabrbeit ! 

Auch Tigerbilder von ábnlider Wirkung 


Bat $yrieje geichaffen. Bejonders lebhaft er: 


innere ich mich eines folhen, bas auf düjter: 
ödem Cteppenbintergrunbe einen innerafia- 
tijden Tiger zeigt, in hartem Kampfe mit 
einem braungelben Wildejel fih umberwál: 
zend, den er mit Zähnen und Krallen am 
Halſe gepadt halt. Auch hier tritt wieder 
Phantajie und Beichmad des Riinftlers alán: 
¿end hervor in der Art und Weile, wie er 
die Landidaftsitimmung mit den Farben 
der Tiere und den ganzen Vorgang zu einem 
zwar lebhaft bewegten, aber doch durchaus 
eS wirfenden Ganzen verſchmolzen hat. 

traft biejer aufbauenden Borftelungsgabe, 
bie man beim Riinjtler treffend bas innere 
Gefid)t nennt, bat es Frieje jogar- ¿uwege 
gebracht, ben rujliichen Braunbáren, den er 
auf ruſſiſchen Jagdreijen tennen lernte, auch 
bes legten Rejtes fomijd)er und gemütlicher 
Tanzbárbaftigteit zu entfleiben und ibn im 
Bilde volltommen zu jenem wehrhaften und 
adtunggebietenden Raubwild zu machen, 
bas er in ben Walddidichten feiner Heimat 
tatjachlich ijt. 

Gein Liebling wurde aber in fpäteren 
Jahren ber Eisbär des hohen Nordens. Ihm 
prese madjte er mehrere Reifen nad) Spiß: 

ergen und in die benachbarte *Polarinjel- 
welt, bie erjte mit jeinem oftpreußijchen 
Freund und Landsmann, bem leider jo früh 
verjtorbenen 3oologen und Bafteriologen 
Edaudinn. Seitdem febrt in Friejes Schaffen 
der Eisbär immer wieder, und immer [inb 
äußere nd wie inneres Mejen biejes 
polaren Grofraubtieres glei vollfommen 
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wiedergegeben und die tranig gelbweiße 
‘oder blaugrau angenäßte Farbenmajje des 
Eisbárenfelles mit ber genau an Ort und 
Stelle ftudierten Polarlandjdhaft in wir: 
tungsvollen Gegenjak und befriedigende 
fibereinftimmung gebradjt. 

Indes, Friejes rajtlofes Streben, bas aud 
in jeinen reiferen und ale Jahren nicht 
erlahmte, trieb ihn |djlieplid) nod) weiter, 
übers Meltmeer nad) Kanada zu jeinem 
jüngeren Freunde und Fadgenojjen, dem 
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vortrefflichen Jägermaler Run , einem 
eborenen Berliner, ber aber Tut abren 
djon Amerifaner geworden ijt. ibm 


madte er dann no eine große Syagbreile 
nad) Kanada, um in den jeenburd)jebten Ur: 
wáldern dort auch bas „Moose“, ben ameri: 
fanijden El, in feiner Heimat tennen ju 
lernen und bas übrige Wild, bas es dort 
gibt, wie bas Waldrenntier (Karibu) und 
ben ſchwarzen Bären (Baribal). Des Riinite 
lers anjprudjslojes Tagebuch darüber ift 
äußerſt fefjelnd zu lejen, 
unb die mitgebradten Stu: 
dien find von einem ganz 
eignen farbigen, höchit be: 
zeichnenden Gepráge. 
Frieſes Studien, vor al: 
lem feine Ölftudien —etgents 
lid) ein großes Rapitel fiir 
fih unb eine geile fiber: 
raſchung für diejenigen, bie 
ben Riinjtler zwar fannten 
unb ſchätzten, thm aber nicht 
náber ftanden — waren mir 
auf ber Nachlaßausitellung 
im Künftlerhauje eine ganz 
bejondere Augenweide. Der 
Meifter hütete diefe Schäße 
ängltlih, ja  ¿imperli 
möchte man jagen, als o 
er nicht wollte, daß man 
jo tief in feine Riinftlerfeele 
BR Jetzt erft, nad) 
jeinem Tode, fonnten fie 
D Vorſchein tommen. 
er wijfen will, wie es im 


oftpreußijchen, im ruffiichen, 
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Aus Rihard Friejes 


norwegijden, fanadijden Urwald, Sumpf und 
Moor, wie es in den Jyrijden Wülten, ums 
Tote Meer und auf den Cisfeldern bei 
Cpi&bergen und ber Bäreninjel aus|djaut, 
ber fehe fih Friejes anbidjajtsitubien von 
bort an! A 

Trotzdem bleiben fie Runftwerte gleich den 
Studien, denen die denkbar engften bildnis: 
mäßigen Grenzen gezogen find und fein 
mußten: ben Rominter Raijerhirjden. Wohl 
ijt da jeder einzelne als Tierperjon wieder: 
gegeben bis auf das legte Geweihende; aber 
wie ijt jedes derartige Hirjchbild Frieſes 
zugleich ein hohes Lied ait jene urige, 
fapitale Rotwildrajje bes faijerlidjen Letb: 
reviers, wie fie in unjeren Steid)sgrengen 
als wirkliches, ungetünjteltes Naturerzeug: 
nis nirgends wiederfehrt! Und dazu dte 
Sanb|djajt: ber ebenjo ungetünjtelte, fih 
jelbft verjiingende Naturwald. 
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Skizzenbuch: Tibetkatze 

Um Frieſes Bilder voll genießen zu kön— 
nen, muß man freilich Wild und Wald kennen 
und von jener eingeborenen Liebe zur Natur 
und jener unbedingten Hochachtung vor ihr 
als unübertrefflicher Schönheitsmeiſterin 
durchdrungen ſein, wie ſie der mit geſunden, 
unverdorbenen Sinnen ausgeſtattete Menſch 


empfindet. 

Und endlich: mag vielleiht auch in der 
Kunftübung und Kunſtbetrachtung jenes 
menjchlichem Geijtesleben eigne Fortſchreiten 
im 3idz3ad bird) abwechjelnde Betonung bes 
—— m unb Maleriſchen zu wirklichem 

ortidritt führen, jedenfalls ıjt ein zeich— 
nerijder Höhepunft aud) ein Höhepuntt. 
„Stupende, ftupende!” pflegte ber originelle 
Maler: Ariftotrat Friedrich von Schennis in 
feiner Iei]e an Serenijjimus erinnernden Rede: 
weije ein übers andere Mal Ki jagen, menn 
wir vor fold) einem Friefe- Bild arden. 


— ⸗ — — 
Pr 


TAF y Luc Pate) 7 
QUA Ie K S, 
- D» P i - ' Uu 

AP n 








— — 

+ W > 

A LP ás 

An Y 
ae 


"I^ At € 
E 






^ 


7 
1-2 
* J| 
w- a 4 
> LJ 
+ en ^ - 


Wquarell 


Schwäne im ee €3—» 


N v v 







Morſtadtabend. Verrauſchte Arbeit 
Qin ben Lüften. Säuerliche Sorgen 
| verdámmern. Die große Arbeits« 
aw müdigleit ift unterwegs mit duntlen 
Schwingen. Ein Fenfter Hirrt im dritten 
Ctode eines Hinterhofs. Zwifden den Fens 
fterflügeln das [tille Geficht einer verhärmten 
grau. Verhärmt, nidt unglüdlih. Auch 
bie Stimme nicht, bie refolute: „Mathias!“ 

Mathias jap im zweiten Hinterhof in einer 
Ede. Geine Knie ftachen fpig in bie Luft, 
trogdem Mathias felber rund war. Zwifchen 
Rnien und Bruft flemmte fid) ein aufgejchlag« 
nes Bud. In bem Bud) ſchwamm eine Villa 
am Gee. Und im Cee jdjinammen Schwäne. 


Auf der Seele Weiher Ieife 
Blüdsgedanten, ftille Schwäne, 
Biehn ans Ufer Wellentreife, 
Daß ins Auge tritt bie Trane. 


Schwanken Edilfrobrs Halme leiten 
Oft vom Grund ein feltiam Klingen, 
Aber ftumm die Schwäne gleiten, 
Denn fie fterben, wenn fte fingen. 


„Ma—thi—as!” 

Mathias Hatte die Zeigefinger in den 
Ohren, nod) ftarben feine Schwäne nidjt. 
Immer weiter ſchwammen fie. Jest hielten 
fie. Das war bie Traumgrenze. Die Traums 
grerize ijt feine Mauer, fondern ein unfichts 
barer, ein magnetijdjer Strih im Gee. Wir: 
den fie Hinübergleiten Tónnen, hinüber zur 
weißen Billa am Gee? Hinüber in die ftrab: 
(ende WWirflicdfeit ? 

Mirklichleit? Wd was, die weiße Villa 
am Gee war ja Wirklichkeit. Er hatte fie 


geleben, batte fie gegriffen. Neulich, als er. 


den Frachtbrief über verpadte Lorbeerftauden 
vom Comer Gee in bie Villenvorftadt tragen 
mußte. „Mathias, bringen Gie den Fracht: 
brief zum Konful unb fagen Cie, der Lorbeer 
fame Montag, unb er habe tadellos die Reife 
aus Italien überjtanden — laufen Cie, Cie 
follten ſchon wieder da fein...” Wtemlos 
unb ehrfürchtig ftand er mit dem Frachtbrief 
vor ben goldnen Gitterftiben. Raum baf 
er auf den Glodentnopf zu driiden wagte. 
Über bie Glode ging nicht. Da fritt er 
mutig überm Ries aus. ‘Bis didt vor bie 
ftrablend weiße Villa. War die wirklich echt, 
nicht nur ein Zraumjtrid) ? Mit dem Fracht: 
brief fuhr er teije rajchelnd an ber Mauer 
nieder. Ja, fie war echt. Co was gab es 
alfo. Und da driiben ber Heine Gee, ber 


Bon Frits Müller 


ſilberlichtgekrauſte? Und darauf bte Schwäne ? 
Schwäne, die nicht gemalt waren. Schwäne, 
bie fid) bewegten. Auf ihn, ben Mathias, ftd) 
zubewegten. Der runde Bub erjchauerte ver 
langend: ‚Das wenn einmal mir gehörte! 
Und bann ftraffte es ihn mit einer iumbefünt 
merten Kühnheit: Das muB einmal mir ge 
hören!‘ 

„Was willft bu, Junge?” (Es war ber 
Gartner. Cpiegelglatt und ohne Zaudern 
lag auf feiner Ceele Brund die Antwort: 
‚Was id) wil? Die Villa will ich, den Gee 
will id, die Schwäne will ich.‘ Er hätte fie am 
ſchwanken Rohre feiner Luftróbre nur ber 
aufzuleiten brauchen, diefe Antwort. Dod 
fie fterbei., wenn fie fingen. Alfo ftotterte 
er nur: ,Fradtbrief — Herr Konſul — Lor» 
beer aus Stalien — tabellos — unfer Roll- 
fubrwerf wird Montag vormittag ...” 

Und dann hatte er den Lorbeerfradtbrief 
bagelajfen und bie Schwäne im See mitge 
nommen. Und gerade jebt, im arbeitsmiiden 
Abenddámmer, ſchwammen fie ibm wieder 
aus bem Gefdidtenbud) auf feinen Knien 
zu. Stumm und bod) mit einer Frage: ‚Mar 
thias, willit du uns erdienen? Wir wollen 
auf bid) warten, Mathias —‘ 

„Mathias!“ rief bie refolute Stimme aus 
dem dritten Ctod über ben Hinterhof. Die 
Zeigefinger rutichten aus den Obren, bas 
Rud) vom Knie, die Schwäne rüdwärts in 
bas Traumland. „Sa, Mutter?” 

„unge, heute Dór|t du wieder gar nid 
— bie Abendmild) ijt nod) nicht geholt, bie 
Zeitung nod) nicht ausgetragen, nicht einmal 
das Holz ijt fleingemadjt!^ 

„Ja, Mutter,ich will’s [don fleimmadjen...* 

Die Schwäne zogen durch feine dreijährige 
LebrzeitindemSpeditionsgeldáftibimmernd 
vor ibm ber. Er ihnen nad. Federleicht 
und fonder Müh’ bie Schwäne, er [d)mer 
ſchnaufend, um fein febraeittajd)engelb aufs 
Doppelte zu fteigern. Und bagwijdjen, an 
miiden Feierabenden, wo er über einem Lern» 
bud) eingenidt ift, ftrid) er leife rajchelnd 
mit bem Lorbeerfradtbrief an dem Traum: 
gemäuer abwärts: ,3ft bas aud) echt, gibt 
es fo was wirklich ? 

„Mertwürdig, was ber runde, gefunde 
Bub für ein fahriges Geftammel hat in fet 
nen Träumen!” jagte feine Mutter. 

Intellen zogen bie Schwäne bird) feine 
Speditionsgebilfengeit. Immer gleid ftumm, 


dieſe Ctüde. 
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immer glei fragenb. „Nein,“ fagten bie 
anderen Gebilfen im Gefdaft, wenn fie ibm 
auf der Straße nadjjdjauten, „nein, fid) mit 
der Arbeit fo zu hegen!” — „Na, dafür hat 
ihn bod) der Alte wieder aufgebejfert, ben 
Streber!” — „Gleichviel, was bat er nun 
von feinem Leben?” — „Was er hat und 
was wir nod) nicht haben, fann id) euch vers 
raten : 'n Banttonto bat er jhon, ’n dides!” 

Das war niht gelogen. Mathias hatte 
teine Mutter mehr, aber ein Banttonto. Das 
Banttonto trug feinen Namen unb eine Kon: 
trolnummer. Aber unter dem offiziellen 
Rundidrifttopf des Kontos war eine zweite 
Überfchrift. Mit fpmpatbetilder Tinte war 
fie geichrieben. Das ift Tinte, deren Schrift: 
züge jahrelang unfidtbar bleiben fdnnen. 
Bis fie auf einmal fihtbar werden, leuchtend : 
Schwäne im Gee. Wenn aud) der Bant 
buchhalter davon feine Ahnung hatte, es war 
bod) jo: Durd) bieles Konto zogen Schwäne. 
Sn ihrem Kielwaſſer wirbelte es von unver: 
drofjener Arbeit. Die Kreije, die fie zogen, 
waren Gelb[tüde. Immer größer wurden 
Einmal würden fie ans Ufer 
fdjfagen, bart auf harten Ries. Und aus 
dem Kieje würde eine Billa wachlen, eine 
ihimmernd ausgemiinzte Villa ... 

Die Speditionsgejchäfte der Stadt riffen 
fi um den Gehilfen. „Unglaublich, wie 
bei biefem jungen Mann bie Arbeit flibt," 
bieb es. „Sa, er ift ein Phänomen, bie ver: 
tradteften Tarife hat der Mann im Hand: 
gelent. Alle Fehler [pürt er auf. Ein Schreden 
ift er allen Frachtberechnern auf den Staats: 
bahnen.” — „Wenn ich den Mann betommen 
tónnte, ber ift ja Bold wert. Blauben Cie, 
daß er fih in feiner jegigen Stelle ausipan- 
nen läßt?“ — „Wenn Cie ibn zum Protu: 
riften madjen ...“ 

‚Mathias wurde Speditionsprofurift. Noch 
immer wudjs feine Arbeitstraft. Seine Re: 
ffamationen wurden berühmt. Unbeugfam 
ffanb er vor ben Babngewaltigften. „Sie bes 
rechnen die Zementfradten falfd. Auch bie 
Gage für die großen Roblenfendungen laffen 
fid) nicht Halten. Laut Spezialtarif 3b, in 
Verbindung mit bem Ausnabmetarif vom 
26. März 1883, den man offenbar vergeffen 
Dat offiziel aufzuheben ..." Ein Bleiftift 
züdte aus ber Tajche. Ziffern hagelten aufs 
Papier... Der verärgerte Bahngewaltige 
hatte das Blatt mit den Ziffern nod) lange 
vor fid) liegen. Gar zu gern hätte er diefem 
Menfden einen Fehler nadjgetoiejen. Aber 
es ftimmte alles. Unwiderlegbar waren dieje 
harten Ziffern. Hart? Wenn der Bahn: 
gewaltige bas zweite Gefidt bejeijen hätte, 
[o würde er gejehen haben, daß zwilchen 
bielen Zahlen weiche Schwäne zogen, bedacht: 


fam mit gefenftem Kopf wie die 1, mit [lant 
gebognem Halfe wie die 2, mit runden, e - 
ftaunten Augen wie bie 8, mit Durchgejtedten 
Köpfen wie die 4, untergetaucht mit zurüde 
wintenden Füßen wie bie 5, breitgerundet 
wie bie 6, ftolz aurüdgebogen wie die 7, fid) 
veridjlingenb wie bie 8, auf dem Grund nad) 
Nahrung fudjenb wie bie 9, in fid) rund zu: 
rüdfebrenb wie bie Nullen ihrer Rreife ... 
Und eben bob ein Schwan ben Kopf ganz 
Bob und fpábte an bas Ufer: Wuds 
Mathias’ Schloß fdjon aus der Erde? 

„Schon gehört, nun bat er fid) gar felb: 
ftánbig gemacht, ber Ctreber?^" — „Wer will 
es ibm verdenten. Go fleißig, wie ber ift! 
Ich dantte [djón, wenn id) fo ſchuften müßte.” 
— „Mich wundert nur, woher er bas Geld 
hat, um fid) zu etablieren.” — „Woher? Ge: 
part natürli. Keine Erholung, burd) all 
die Jahre nur Tarife, Tarife...“ 

Das Bankkonto ſchwoll. Noch ein Jábr: 
lein oder zwei, und es mußte [o bod) fein 
wie bie Summe, bie ber Gartner damals 
nannte, als der Junge mit dem Lorbeerfradt: 
brief ebrerbietig fagte: „Und was muß bas 
alles gefoftet haben!” Und wenn dann ber 
Inhaber bes rührigften Speditionsgefchäftes 
am Blab fid) diefe Villa fichern würde, fo 
wäre das nidt mehr als recht unb billig. 

Uber zwifchen recht und billig ſchob fid) 
Inapp vor bie genannte Summe die Hand 
eines ungetreuen Kaſſierers: Bis auf bie 
Grundfeiten erjchütterte es bas Banttonto. 
Die Schwäne darin flohen erjchredt über bie 
glade mit waflerichlagenden Flügeln. Um 
das Ufer lief ein zerarbeiteter Mann und 
lodte unb Iodte wieder jahrelang mit eiferner 
Arbeit. Da famen fie wieder, bie Schwäne. 
Ganz nahe am Ufer. Gleich würden fie — 

Da madte die Bant bantrott. Auf Ma- 
thias’ Konto | hwammen nur nod) Trümmer. 
Kein Schwan mehr weit unb breit. Mande 
in der Stadt dachten: Kein Wunder, wenn 
morgen eine aufgetriebne müde Leiche bar: 
auf ſchwämme. Aber bie fo dachten, wußten 
nichts von ben 3ábigtetten eines erften Ju: 
genbtraumes. Mathias arbeitete fid) zum 
zweiten Male hod. Das Konto überftieg bie 
angejegte Ufermarte. Und eben jebt ftarb 
in der Villenvorjtadt ber Konjul, ftand fein 
Beligtum zu Verlauf. Mathias glaubte zu 
verjtehen: Darum hatte ibn das Gdjidjal 
nicht [hon früher [anden laffen! 

Der Süujermatfer lächelte. „Sie [herzen 
wohl? Dieje Summe mag bas Beligtum 
vor fünfzig Jahren wert gemelen fein. Seite 
bem aber bie Brundpreije fo geitiegen find...” 

Die Leute im Speditionstontor fdiittelten 
die Köpfe. Nun hatte es bod) geheißen, daß 
der Alte fidh in den 9tube[tanb begeben würde. 
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Und ba werfelte er nun nod) árger als zu: 
vor. Was er wohl im Sinne habe? Gider 
wird er einmal in den Gielen [terben. 

Er ftarb nicht in ben Gielen. Fünf Jabre 
[pater gehörte ihm die weiße Villa, bie Schwäne 
und der Gee. Während einer großen Ge: 
Ihäftsreije hatte er alles richten laffen. Jest 
fag er in dem Zug nad Haufe. Er lehnte 
in einer Ede und tráumte: Heute nod) würde 
er einziehen — heute noch — heute nod... 
Weiter nichts als ‚heute noch‘ fonnte er benfen. 
Die zerwertelten Gebirnfafern wollten im 
Traume niht die Villa auferjtehen, nicht bie 
Schwäne über feine Seele ziehen laffen. Der 
Schlaf wurde traumlos leer. Der erfchöpfte 
alte Diann in der Ede merkte es nicht, daß 
der Zug unterwegs immer wieder aufgehalten 
wurde. Es wurde Abend, als er in ber 
Heimatitadt eintraf. Das Hausmadden war 
am Bahnhof: Ob der Herr heute nod) in 
das neue Heim gehen wolle, oder niht vor: 
zöge, diefe Nacht im Hotel zu [djlafen, und 
erft am Tage, wenn er alles jehen könne. — 

„Nein, heute nod)!” unterbrach er fie barid) 
und ftieg langjam in den Wagen. Der rollte 
eine lange Gtrede. Wie ein Nebel, ein un: 
deutlicher, 3og ihm fein Leben während ber 
yabrt burdj die Geele. Es war ihm, als 
jet es bas Leben eines Fremden, zu dem er 
feinen Zugang habe: Rrr, der Wagen hielt. 
Gr ftieg aus. Alles dunkel. Gelbft bie neu: 
vergoldeten Gitterftábe. Gelbft ber frijdje 
gelbe Ries. Gelbft bie neugeftridane Villa, 
bie Doch über fünfzig Jahre burd) alle Nacht 
und durch alle Tagfron herübergejchimmert 
hatte. „Ich will nod) allein ein wenig an 
den Gee hinab zu den — zu den Schwänen. 
Gehen Cie ins Haus. Cie fónnen mid) ja 
rufen, wenn das Whendejjen fertig ijt." 

Da fah ber alte müde Mann am Geerand, 
feinem Geerand. Die Knie hatte er ange: 
zogen wie in feiner.Jugend, als er das Ge: 
Ihichtenbuch im zweiten Hinterhoje las. Er 
Dlingelte über den Gee. Aber er konnte 
nichts unter|djeiber. Lag es an den Augen ? 

Wenn jegt nur die — die — bie -- ei, 
was war es bod), was er hier erwarten 
wollte? Wie bod) das Gedächtnis nadjlief, 
wenn man von ber Reife abgeradert ijt. 
Aber zum Donnerwetter, er muhte doch wijjen, 
warum fie ihn, den alten fróftelnden Diann, 
in bieler falten Nacht an bieles feuchte Ufer 
Derausgelodt hatten, anftatt daß fie ibn nad) 
ber langen Reiſe ſchlafen lichen? 

„zu dumm!“ ádjate er zwijchen den gelben 
Zähnen. Und dann bemühte er jid) immer 
wieder, verlorene Zufammenhänge anzutniip: 
fen. Es gelang ibm niht. Jus der Ferne 
fam ein dünnes Rollen. ‚Das ift vom Güter⸗ 


bahnhof,‘ dachte er, fih an diejes auftaudende 


Bild antlammernd. Es ftand ibm mit ber 
alten taujenbmal erlebten Urbeitstlarhett vor 
ber Ceele. Er war wieder Speditionsgebilfe. 
Mit einem Mann vom Fradtenfontor des 
Gúterbabnbofs ftritt er fid) berum: „Dummes 
Zeug, Zement fällt unter Ausnahmetarif 3b, 
id) tenne bie Tarife beffer als ihr.” 

Von ber erleuchteten Terraffe der Villa 
fam bie Stimme bes Mädchens: „Herr Rom: 
mifftonsrat !“ | 

Mathias hörte wohl ein Rufen in feine 
Ginniererei. Es [torte ibn. Er madte es 
wieder wie damals im Hinterhof: bie beiden 
Zeigefinger in bie Obren. Go, jebt war 
wieder Nube. „... und wenn Cie etwa 
glauben jollten, daß ich nicht wüßte, warum 
in diejem Falle nur ber Spegialtarif Geltung 
bat, fo täuſchen Sie jtd). Sd) nehme hier bas Ins 
tere|je meiner Firma wahr, und muk bitten...” 

„Herr Rommnijfionsrat!” rief bas rejolute 
Madden jebt mu erhobner Stimme in ben 
duntlen Garten hinab, Die Zeigefinger 


rut|djten aus den Ohren. Das alte Gebádjt: 


nis fprang mit einem Gag zurüd. Es war 
ihm wieder wie im Hinterhof, über den vom 
dritten Stod Mutters mahnende Etimme 
Hol: „Herr 8ommijjionsrat!^ - 

„Ja, Mutter?“ 

. „Herr Rommiffionsrat — bitte, hören Cie 
— das Abendeffen iit aufgetragen — bie 
Zeitung babe id) auf Ihr Zimmer getragen 
— im Ramin brennt Holz —“ 

Der Wind am Abend eines gerwerfelten 
Sebens zerriß die Töne und ffidte fie anders 
zufammen: „Junge, heute hörſt du wieder 
gar nicht — die Abendmild ijt nod nicht 
geholt — die Zeitung nod) niht ausgetragen 
— nidjt einmal das Holz ijt fleingemadyt —!” 

„Ja, Mutter, id) will’s [Hon fleinmadjen,* 
jagte ba bie eine mühjame Stimme eines ftol: 
pernden Oreiles vom Terraffenrande Der zu 
dem bejtürgten Mädchen. Und ein blaffer 
9tadjgebante zeigte fid) wie fernes Wetter: 
leudjten: ‚Holz tleingemadht? Hatte er nicht 
ein ganzes Leben lang Holz fleingemadjt, 
nur Holz tleingemadt .. .' 

„Ich badjte, Herr &ommil[tonsrat,^ ftot: 
terte bas Mädchen, ,id) — ich Dachte — nein, 
id) wollte jagen, haben Gie bie Schwäne 
nod) leben tónnen, Herr Rommiffionsrat 2^ 

„Die — Schwäne?” 

In dem milden Fenfterlicht aus der weißen 
Billa fieht bas Mädchen zwei aufgerijjene 
Augen auf lid) gerichtet. Zwei leere Greifen: - 


augen, in denen alles miibjelig _Eroberte 


eines langen Lebens in einem Yugenblid 
ertrunten ijt — rettungslos. Und nur oben: 
auf idjmamm ein Stüd von einem Ausnahme: 
tarif und einer Mutter Stimme aus bem 
dritten Stodwerf. 


Das Straßburger Múnfter 


Bon Agnes Harder 


C YER aR UJ RE © 
Deutfche Geele! Gieh, es fhuf bein Haus 
Meifter Erwin, den ein Traum berührt, 
& Den ein Engel durch die Luft geführt, 
A) nd was jener zeigte, führt! er aus. — 
| Ginen Gáulenwald, wie Eichen túbn, 
< (ind ein Senffer, drin die Rofen glühn. 
Frauen, eine flolz und eine ſchwach, 
Eine wie die Nacht, die andre wie ber Tag. 


S Doth es fprad) das Bolt, deff Herz ı m Münffer baute, 


Ais es diefe beiden Frauen ſchaute: 

A ,Diefe (uf des Meifters eignes Kind, 
€ Weil fie wie Sabine felber find, 

Wie des Meifters eigne tieffte Geele.” 


? {nd es liebte diefes deutfche Bolt 
Geines Münfters leibgewordnen Traum, — 
Und es fiedelt (if) im engen Raum 


EL Um den hohen, ihn mit fhmalen Gaffen 


Wie mit Rinderarmen zu umfaffen. 

/ Mit den Fallen um den Turm, den fhlanten, 
7 3ogen des Vertrauens Xaggebanten. 

Dod) die Träume in ber nächt'gen Feier 

/ Srodjen ängftli an den Rreuzgewólben, 

| Bitterten vor Drachen unb vor Elben, 
Bor der Mifgeburt der Wafferfpeier. 
Denn das Bolt war tinderjung unb (fart, 
Boll Bertraun und Furcht zu gleicher Zeit, 
(nb es pflanzte erft fein Lebensmark 

| Gin Berufner in die Ewigfeit, 

> Hier in Steinbachs Münſter — Eflehart! 


Abends nun ein jeder Bürger trägt 
D Still fein Lichtlein in des Múnfters Dámmer, 
Fladernd, wie ein Herz, das haftig Ichlägt. 


| A 
(nb es tommt der Schmied vom Spiel der Hammer, 


) Kommt der Schneider, Meifter und Gefelle. 
Fromm befchreiten fie des Münftere Schwelle, 





Io) 


Koh 


O 
( 
M 

O 


de); 


2 


e 
É 
v 

O 


S) 
——— 


de) 


rye 
D 


Q; 
de 





Jubelnd Dichterglüd in Gefenfeim. 


3u vernehmen, was der Mónd) dort fprid)t. 
Weld) ein Strahlen auf dem Angeficht, 

Wie er biefed Volles reine Geele 

Tief in feines Gottes Seele taudht, 

In ben Brunnen, den fie einzig braucht! 

Weld) Verftehn vom Grofen zu den Gadlidten, 
Wie er fo in heiligen Gefidten 

Bolt und Gffebart und Gott verbindet 

Und die Geele ihren Urgrund findet! 


Sommer famen, Sommer gingen. 
Deutiches Land blieb deutfh, ob hundertmal 
Es das Nacdhbarvolt dem Reihe (tabf. 
Wiederum im Lenz bie Vogel fingen. 

Und dazwiſchen tlingt mit hellem Reim 


Goethe lebte feiner Jugend Rauf, 
Dreitete der Welt die Arme aus: 

Bon des Ooms Terraffe hundertmal 
Sudt fein Auge das verfldrte Tal. 
Cteinbad)8 Größe trifft die eigne ruft. 
Geiner fihern Welt fid) voll bewußt, 
Opfert er des Meiffers folem Bau 
Berfe, Blumen, allen Gdhmud ber Au. 
Und an deuticher Sugendgrofe reift 
Nun ein Adler, deffen Flug fie ftreift! 


Aus ber Nacht und aus bes Todes Not 
Dir das Bolt ben lekten Gruß entbot, 
Münfterturm, von dem die Fahne fant, 
Die fih fatt an unferm Herzblut tranf. 
Boll, das Meifter Ekkehart erzog, 

Aus bem Goethe auf zur Sonne flog, 
Has nun tief gebeugt im Gtaube liegt, 
Bon fid) felbft vernichtet, felbft befiegt: 
Múnfter, fud) in deinen Steinen Zeugen 
Deutfcher Geele, beut(d)en Geiftes Schein. 
Laß, wenn Menfchenzungen fchweigen, 
Múnfter, laffe deine Steine fd)rein) 


— — 





Die deutſchen Hoftheater 


Cin Hachruf. Bon Prof. Adolf Winds 
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TAG ie gehören nun der Gefdidte an. 
ICH) Abgeichloffen eine künftleriihe Tás 
O tigteit, bie fid) über mehr als ein 
Oy Jahrhundert er[tredte, die im Hers 
zen Deutidlands, in Süd und Nord 
bas Geiftesleben ber Nation bejrudtete. Die 
Hoftheater gebieben nur auf beut|djem Bo: 
den, fein anderes Land bejaß fie, es waren 
(ebiglid) beutid)e Fürſten, Die fie errichteten. 
Weder in Frankreich nod in England nod) 
in Jtalien erfreute jid) bte Schaubühne ber 
unmittelbaren Gunjt der Kronenträger. Nur 
die faiferlidjen Theater in ‘Petersburg und 
Moskau bildeten eine Ausnahme, ihre Grün: 
dung aber ijt auf deutjchen Einfluß zurüd: 
moet wie denn in Petersburg jahrzehnte: 
ang neben bem nationalen und franzölijchen 
aud) ein taijerlid) deutſches Hoftheater be[tanb. 
Deutichland aber befag zwanzig Hoftheater; 
batten fie in fünftlerijchen Dingen nicht ftets 
unb überall die Führung, fo ging Licht von 
ihnen aus, wenn es glei), wie in allen 
Dingen bieler unvollfommenen Welt, natur: 
emäß am Schatten nicht fehlte. Lójten bie 
oftbeater bod) eine Doppelte Aufgabe: fie 
dienten Hinjtlerijden Zweden und denen ber 
ofhaltung, der Reprajentation. Daß bie 
teibeit ber Kunſt mande Cinidrantung er: 
fuhr, liegt im Lauf und Zuftand der Dinge, 
die gezogene Schranke aber zu durchbrechen, 
waren gerade in lebter Zeit manche ber fiib» 
renden Hofbühnen emfig unb mit Erfolg am 
Werfe: Dresden, Stuttgart. 

Auch ijt im Vergleich mit den Privat: 
theatern eines zu beachten: bie Hofbühnen 
haben jede für fid) eine Geſchichte, bie fih 
auf Sahrzehnte, ja in einzelnen Fallen 
über mehr als ein Jahrhundert erftredt. 
Da gibt es Blütes und Meltezeiten, bie 
Summe ihrer Wirfjamtleit ift nicht einem 
der einzelnen Zeitabjchnitte zu entnehmen. 
Soviel Heht felt: bas Verjchwinden der Hof: 
theater läßt tm geiftigen Leben der Nation 
eine fühlbare Lüde zurück; [oll jte ausgefüllt 
werden und die beutjd)e Bühnenkunit, ein 
wertvoller Befig der Nation, nicht Schaden 
leiden, müjjen Ginridjitungen an die Stelle 
treten, die vielleicht auf anderer Grundlage 
die Aufgaben der Hoftheater übernehmen 
und weiterführen. 

Entwidelt bat fid) bas Theater der Deut: 
chen aus eigener Kraft. Gein erítes Blühen 

ejbab zur Zeit ber Neuberin und der ihr 
olgenden Prinzipalichaften. Damals begniig: 
ten fid) bie Firften, den berumzichenden 
Truppen ein Privileg zu verleihen; ftolze 


Titel wie furfiirjtlid) ſächſiſche, beraoglt b. 


braunſchweigiſche, medlens, lüneburgiiche Hof: 
fomddianten täujchten iiber bas Elend des 
Standes hinweg, über bas geringe Anjehen, 


deffen fid) bie Tühnentunft unb ihre Ver: 
mittler erfreuten. Sn jenen Tagen aber ge: 
nojjen bie italienijd)e Oper, das franzöfifche 


Schauſpiel bie Bunft ber Fiirften; bas deut: 


fhe Theater hob erft ftolz fein Haupt empor, 
als ibm Schröder in Hamburg eine Stätte 
Ichuf, bie weit hinaus über bie Lande lend: 
tete, an ber bie Kunſt bes beutidjen Schau: 
ipielers aur Meiſterſchaft erftarfte, aus ber 
eine Schule hervorging, die noch heute fort: 
wirft, bie berühmte, fi auf Natur und 
Wahrheit ftii&enbe Hamburger Schule. 
Dieje Hamburger Erfolge gaben den An: 


ftoB, daß fid) bie Fürſten des Afchenbrödels | 


deutjches Schaujpiel annahmen. Gotha ere 
richtete bie crite wirkliche Hofbühne, ihre 
Säule war Konrad Efhof. Geine Runft, fein 
Anſehen waren es vornebmlid), bie ben Res 
veranlaßten, die an den Hof berufene 

eylerjche Geſellſchaft in herzogliche Dienfte 
zu nehmen. Die Künftler erhielten gleich 
den Beamten ihre Beftalung, man Jicherte 
ihnen Altersverjorgungen zu, der Kammer: 
berr von Lenthe wurde zum ,Oberdireftor’ 
ernannt, war mithin der erfte ‚Intendant‘; 
(Etbof aber erhielt den Titel und bas Am 
des fün[tlerijd)er Direftors. Hier tonnte er 
in voller Hingabe feine Kunft üben, feinen 
Lebrtrieb betätigen, unbeeinflußt von bem 
Gejchäftsinterefje der ‚PBrinzipale. So hod 
bas Echröderjche Unternehmen in Hamburg 
aud) [tanb, blieb es bod) ben Medielfállen 
unterworfen und glitt von feiner Höhe herab, 
als Schröder zurüdtrat. Freilid) war es aud) 
(Etbof nicht vergónnt, bie Grundmauern bes 
eriten Hoftheaters |o zu feltigen, daß ber 
Bau ohne jpätere Hemmungen weitergeführt 
werden fonnte, bes Künftlers Kraft war ge 
brodjen, taum drei Jahre verjal) er fein neues 
Amt, als er ftarb. Das gegebene Beifptel 
n aber barum bod) wirtiam geblieben. 

ünftlerifcher Ernft war unter ben Wander: 
truppen vielfad) zu Haufe, bier aber fam 
bem Unternehmen ber Cegen einer geregelten 
Verwaltung zugute, tam der Gedante zum 
ne daß ein Theater fid) nur bann 
auf fefte Füße ftellen laffe, wenn es unab: 
hangig von geichäftlichen Rüdfichten lediglich 
ber Kunft zu dienen babe, vor allem aber 
brad) jid) bie Einficht Bahn: nur ein orga» 
nijdjes Wachstum ermögliche bie Dauer und 
ben Bejtand eines &unjttórpers, ber wie ein 
gepflegter Wald den Gejegen des Auf unt 
Durdforfitens unterliegt. Unter dem — 
ber alten Bäume muB bas Jungholz auf: 
wadjen, bas tann aber nur geld)eben, wenn 
die Kunſtgemeinſchaft durch cin feftes Band 
guyammengebalten wird, wenn die einzelnen 
Glieder nicht, taum daß fie fid) zum geſchloſ⸗ 
jenen Körper geeinigt haben, fid) wieder von: 


— — — — 
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einander loslófen und bie nadftrebende Ju: 
gend dg planvollen künftlerijchen Erziehung 
entbebrt. 

Diefer Bedante der Feftigung eines ‚En» 
fembles' fam in ber Folgezeit erſt wieder 
an den Hoftheatern zum Ausdruck, die den 
Wandertrieb dämpften und durch längere 
vertragliche Bindung die Schauſpieler an 
—— ewöhnten. 

Freilich geſchah das nicht mit einem Schlag. 
Viele der po reido Hoftheater hatten 
zunächit feinen Beftand, auch bas in Gotha 
niht, ba es fid) nad) Ekhofs Tod wieder 
auflófte. Immer aber wurde ber zeitweilig 
verlajjene Weg aufs neue befdritten; ſchließ⸗ 
(td) ee die Refidenzen insgejamt ihre 
eftgefugten Hoftheater, bie fih wohl nad) 

ang und Gattung unterfdieden, überall 
aber gejchäftlich unabhängig ben Hofhaltungen 
unterjtellt waren. 

Das zweite in ber Runftgefchichte hervor: 


ragenbe Hoftheater war Diannheim. Hier: 


wurde die Organijation ausgebaut. Freiherr 
von Dalberg als Intendant begnügte fid) 
nicht mit ber Auflicht über die npe 
er griff aud) in das fünitlerildje Betriebe 
ein und gab der Führung den Stempel einer 
ztelbewußten Perſönlichkeit. Er ſchuf einen 
mitberatenden Ausihuß, demIffland, Beil und 
Bed angehörten. Die Erjtaujführungen ber 
Räuber, bes tiesto bewiejen ben Mut, das 
bobe Streben der Mannheimer Bühne; Shil 
fers Genius entfaltete dort feine Schwingen. 
Der Rurfürlt Karl Theodor von der Pfalz 
war mit ber Gründung feiner Hofbühne bent 
Beijpiel Syoje[s II. gefolgt, ber in Wien ein 
olzes Nationaltheater aufgerichtet hatte, 
em er eine ne tepublifani|dje Ber: 
faffung gab. Die Leitung war in bie Hände 
er ausübenden Riinjtler felbft gelegt, cin 
Ausſchuß beftimmte Spielplan und Bejegung; 
wenn aud) in der Folge die führende Hand 
eines einzigen Oberhauptes nicht zu entbebs 
ren war, jo blieb der Einfluß der Rúnjtlers 
jhaft bod) ftets in einer bejonderen Weile 
dem Inftitut erhalten, bas fid) fpáter in bas 
weitberühmte Burgtheater verwandelte. Aus 
dem Ausihuß war ein Regictollegium' ges 
worden, und dieſes Regietollegium wadte 
mit Eifer und Umfidt, daß ber künſtleriſche 
Dor bes Theaters teine Einbuße erlitt. 
S bildete ber Ddireftorialen Gewalt bes 
Oberhaufes gegenüber eine Art von Unter: 
aus, gwar ohne ausgeiprodjene Machtbe: 
gnijje; wie aber der QGijenfórper eines 
Schiffes auf ben Kompak eine Wirkung aus: 
übt, bie mit in Anjchlag gebracht werden 
muß, jo trat aud) der Wille der Künitler: 
ſchaft durch bas Bewicht einer gemeinjamen 
indung zutage, denn neben der Lidtjeite 
der Hoftheater blieb ihre Schattenfeite: oft 
Ichädigte bas Bedeihen bie Herrichaft einer 
autokratiſchen funitiremben Führung, bie der 
Sade felbjt, aber aud) bem künitlerifchen 
Empfinden ber Schaufpielerjdaft entgegen 
war. Gerade bie Entwidlungsgefdidte bes 
Burgtheaters läht ben Schaden ber fhan. 


ſpieleriſchen Einflüffe nicht ertennen, ftellt 
überhaupt bie Vorzüge einer elt in 
bas rehte Liht; die Anziehungskraft, bie 
das Theater bejap, war der Anlaß, daß bte 
Mitglieder thm dauernd erhalten blieben; 
ein glüdlicher Umftand fam hinzu: die Mei: 
iter erreichten fajt alle bas bibliihe Alter 
unb wurden fo ben Syüngeren ein Vorbild; 
an feiner anderen Stelle läßt fid) Mtadt unb 
Wirkung der Tradition in gleihem Maße 
verfolgen; bier wurden von einer Generation 
zur anderen bie goldenen Cimer gereicht, 
einer übernahm das Erbe des anderen, Ficht: 
ner von Korn, Gonnenthal von Fidtner, 
Ernft Hartmann von Sonnenthal ujw., nicht 
nur auf bem Gebiet ber Galonbelden, auf 


bem Gejamtgebiet gingen die fünitlerifchen 


Merte nicht mit ben ins (rab finfenden 
Cdjaujpielern verloren, fie blieben in andes 
ren PBerjönlichleiten erhalten. Weil bie alten 
Bäume den jungen Schuß boten, wudfen fie 
neben ihnen empor, fiel ein alter Stamm, 
jo núgte ber Nachwuchs Liht unb Luft, um, 
den nod) vorhandenen Reden gleich, bie 
fte in: den Himmel zu ftreden. 

Co wurde das in einer geichloffenen Reihe 
einhergehende —— lecht wie das ihm 
folgende und wieder folgende zum Hort einer 
Schauſpielkunſt, bie tiber mehr als ein Jabr: 
hundert fid) auf gleicher Höhe behauptete, 
ja fid) zur lebendigen KRunftgefchichte aus: 
wuchs, ba mimijdje Leiftungen vergänglid) 
find, fid) nicht wie Gemälde in einem Mu: 
jeum aneinanberreiben laffen, Vergangenes 
jid nur in ber künftlerifchen Perjönlichkeit 
des Nachfahren fpiegelt. Wher merkwürdig, 
jo hod) der Ruhm des Burgtheaters aud 
jtteg, literartjd) bat es taum zu einer Zeit 
die Führung bejellen, trogdem es fajt immer 
literarijhe Direktoren an der Spibe fab: 
Schreyvogel, Laube, Dingelftedt, Wilbrandt, 
Cdjlentfer. DaB troßdem der Blanz feines 
Namens nicht getrübt wurde, läßt die Be: 
fttmmung der Hoftheater aufs deutlichite 
erfennen: fie febten fid) bie Aufgabe, die 
Kronſchätze unjerer dramatifden Dichtung 
zu verwalten, weniger Bahnbrecher des 
Neuen, als vielmehr Wahrer.des Alten zu 
fein, vor allem aber den Stand der thea: 
traliihen Kunftübung hodgubalten. Diele 
ihre Aufgabe haben fte delolt, nicht an allen 
Stätten mit bem gleichen Gelingen, aber 
überall mit ber Ióblid)ften Abficht. Ohne 
bie literarijden Ziele voranzuftellen, waren 
fte bennod) bas Sprungbrett für unjere groben 
Dramatiter: bas Nationaltheater in Mann: 
beim fiir Cdjiller, bas Burgtheater für Brill: 
parger und Weimar für Goethe. Weimar! 
Das Licht, bas von diejer Stätte ausging, 
hatte feinen Brennpuntt im Hoftheater, bem 
Goethe jehsundzwanzig Jahre lang feine 
Kraft widmete. Er ofulierte ben nad) feiner 
Meinung wildwachſenden Baum und pfropfte 
ibm bas Gbelreis feiner Schule auf. Neben 
ber realiftijden Ridtung, bie aus Hamburg 
ftammte, behauptete jid) bte Weimarer Schule; 
aus dem Zuſammenſchluß der beiden Rid: 
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tungen erfuhr bie Gdjaujpielfunft dann eine 
neue Blüte, als bie Dramen Edillers und 
Goethes mehr und mehr auf ber beut[djen 
Bühne Fuß fabten und Shakeſpeare nicht 
mehr in ber PBrojaiiberjebung von Wieland 
. und Gidjenburg, fondern in der Versprabt 
Cdjlegels und Tieds zu Morte fam. 

Is ein Spätling im Kreis ber Hoftheater 
tft das Königliche Schaufpielhaus in Berlin 
angujeben ; die Gründung des Wiener 9tatios 
naltheaters war ibm ein Jahrzehnt porans 

egangen. Es febte aber gleich mit großen 
ünftlerifchen Taten ein. Iffland Hob bas 
junge Inſtitut auf eine bebeutjame Höhe, 
i) ber nie wieder erreichte Darfteller bes 
allenftein, bes Karl Moor, zündete mit 
ber Glut feiner Beredjamteit eine Fadel an, 
bie in bas geiftige Leben bes damaligen Bers 
lin ihre |prübenben Funlen warf; als dann 
fpdter Graf Brühl zum Intendanten beftellt 
wurde, fagte ihm der König: „Cchaffen Cie 
mir bas befte Theater Deutjchlands, bie 
Roften find Nebenfache.” Ohne wie bas 
Wiener Theater im langjährigen Befif feis 
ner Matadoren zu fein, gingen an dem Bers 
liner Runfthimmel leuchtende Cterne auf: 
bie Bethmann-Ungelmann, bie nod) Schiller 
unb Goethe entzúdte, fpáter zeichnete in 
— Ludwig Devrient ſeinen Na⸗ 
men in die Geſchichte der Berliner Hoftheater. 
Er, der größte deutſche Schauſpieler, fand in 
Seydelmann einen Nachfolger, ber zwar nicht 
bie Blutwärme des Genies bejaß, durch bte 
Rraft bes Sintelleftes aber die Zuhörerichaft 
in fteter Spannung erhielt, jo daß die Kunft 
bes Schaufpielers zum Gegenftand ber eins 
pont literarijden Betrachtung wurde. 
tofge Namen reibten fih an: die Stid: 
Grelinger, Frieb» Blumauer, Elles Hend: 
rihs, Döring; den Reigen idjloB ber legte 
Ritter aus bem Genieland, ber unvergeſſene 
Mattowsty. Die Entwidlung bes Berliner 
Hofichaujpiels hielt nicht bie gerade Linie 
nne, wie bas in Wien der Fall war, nicht 
wie an ber Donau jdjop fih bier in uns 
mittelbarer Folge Glieb an Glied in ber 
Kette der Tradition, darum war die Kraft, 
ben Nachwuchs aus eigenem Schoß P ets 
neuern, an ber Gpree geringer; an beiben 
Gtátten aber erreichte im Ab auf des Jabr: 
ne die beutíde Schaufpielfunjt ihre 
tolzejte Höhe. Freilich, aud) bas Berliner 
Doftheater war feine literarifche Bühne. Es 
mußte in ber Stadt ber Intelligenz doppelt 
auffallen, daß bie hervorragenditen Dramas 
titer der Neuzeit, Hauptmann, Sudermann, 
Sbfen, Strindberg, an anderen Stellen ihre 
Feuertaufe erhielten, ja felbjt Wildenbrud 
auf den Brettern eines Privattheaters fid) 
den Einlaß in ben BarnaB ertámpfte. Der 
Sturm, der jid) aus bielen Gründen in ber 
Ipäteren Zeit gegen die Leitung des Berliner 
Hoftheaters erhob, nahm in den legten Jah: 
cen zu, der Bofaunenruf ber Prejje galt ben 
jungen Dichtern, bie jid) zurückgeſetzt fühlten, 
bie Verhältnilfe lagen aber gleich wie in 
Wien: bie Hocburgen dramatijder Sunft 


hielten es fiir ihre vornebmite Pflicht, ben 
vorhandenen Kronſchatz zu pflegen, wiefen 
die Aufgabe, eine Berfuhsbühne zu fein, von 
fih, batten aber, bas muB in beiden Fällen 
ugeftanden werden, mit der Vorführung 
ihrer Neuigkeiten felten eine glüdlicyhe Hand. 
Gegen den Vorwurf, bas dichteriſche Shaf: 
fen labmzulegen aber berief man fih dar» 
auf, daß es ja ot in ben Mufeen ver 
Ichiedene Gale gäbe, folle für alte und folche 
für neue Vietfter. 

Der Cüben wetteiferte mit Dem Norden 
Deutiblands in Errichtung ber Sor catre 
Gleichzeitig mit Mannheim trat Dünden in 
den Kreis. EBlair, Sophie Schröder glangten 
als ruhmvolle Mitglieder, [pater Hore itt: 
gelftedt eine neue Ara herauf; die Münchner 
Muftergaftipiele waren Borláufer neugeit 
licher ee Poſſart [dul 
bas Prinzenregententheater. Auch Stuttgart 
iptelt in ber Gejchichte ber be vun feine 
bedeutjame Molle; lange Jahre ftand dort 
Geydelmann als führende Kraft, ibm folgte 
der berühmte Grunert. Bedeutjam für bie 
Entwidlung der dramatijden Kunft wurde 
bie Hofbühne in Karlsruhe, als Eduard Des 
vrient dorthin berufen wurde, um bas in 
Verfall geratene Inititut zu reformieren. 
Der badijdhe Großherzog brad) mit der Ge: 
wohnbeit, einen aa als Leiter ¿u be 
ftellen und griff nad einem Fachmann. 
Ger Verſuch glüdte, die Bühne blühte auf, 
Eduard Devrient [buf einen Spielplan, ber 
alle Gattungen bramatijdjer und mufifaltfd@er 
Sunft mit gleicher Liebe umfpannte, bie er 
mit gleicher Sorgjamteit hegte und pflegte. 
Unter feiner Leitung wurde bie badijche Hof: 
bühne zur Mufterbühne. Im Norden wandte 
der König von Hannover bem Hoftheater 
feine befonbere Gunſt zu; er wußte feinem 
Inftitut erlejene Kräfte zu gewinnen. Theos 
dor Wachtel und Albert Niemann verlebten 
dort den Frühling ihrer Künftlerjchajt, Karl 
Sontag entfefjelte die Spriibteufel feines 
Humors. Aud) Braunjchweig jab bedeutungs- 
volle Tage. Dort wirtte Klingemann, wurde 
Goethes Fauft zuf die Bühne gebracht, ebenſo 
regte ſich in Kaſſel, Schwerin, Darmſtadt, 
Oldenburg uſw. der Ehrgeiz, ein Hoftheater 
von beſonderem Glanz zu beſitzen. Wies» 
baden, das gleich al und Hannover |päter 
der Berliner Intendanz unterjtellt wurde, 
erhob fih gelegentlich ber Raiferbejude zum 
Range eines E eftipieltheaters. Im Herzen 
Deutidlands aber prangte als Juwel ber 
Gattung bie fóniglid) ſächſiſche Sofbúbne 
in Dresden, dort flug bie See nie eal 
rung hohe 9Bogen. Hie Dawilon, bie Emil 
Devrient flang ber Schlachtruf ber Enthu 
fiaften, als bte beiden Künftler fid) vol 
fiebernder Giferfudt in ber Gunft bes Pur 
blitums den Rang abliefen. Ter Stern von 
Wilhelmine Schröder: Devrient leuchtete in 
Glorie am Dresdner Kunfibimmel, aud) 
fonft gab es dort zu allen Zeiten Plane 
ten und Fixſterne belleren und geringeren 
€idjts, bie bas Publitum liebte. 
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Jedes ber führenden Hoftheater, das 
Wiener, Berliner, Dresdner, Münchner, 
atte feinen eigenen Gtil, feine künftlerifche 
tunbnote, ber ben befonderen Gigenidjajten 
Hd Subórer[djaft entiprad). Im Wiener 
n fdlug bie Wärme vor, in Berlin bevors 

te man bas Intellettuelle, in Dresden bas 
wärmerijche, in München bas Bemütvolle, 
wie es denn überhaupt ein Vorzug der Hof» 
theater war, daß (te, vermöge ber Echhaftig- 
feit ihrer Mitglieder und ihrem Berwad)fen 
[en mit bem Publitum, ben Berfchiedenheiten 
et Ctammeseigentümlid)feiten gerecht wur: 
den, ja geradezu ihre Darbietungen aus diejen 
Gonderbeiten jdjópften und dadurd in die 
Geíamtbeit der Runftiibung eine DMtannigs 
tigkeit bradten. 3uleBt, aber niht als 
ebtes, ift bas Hoftheater in Meiningen zu 
nennen. Bon ibm ging eine 9tenatjjance 
beutider Viihnenfunft aus, burd) feine Bor: 
rungen erwedte es in gana Deutjchland 

te erlahmte Liebe für bie MHaffiiche Did: 
tung; bie von dem Herzog von Meiningen 
pa oani Anregungen befrudteten in ergies 
gem Strom den vielfach verjandeten Boden. 
Eine neue Regietunft blubte auf, der moders 
nen Richtung wurde Ziel und Weg gewielen. 
Was Immermann bet gleichen künſtleriſchen 
Abſichten nicht gelungen war, gelang bem 
Herzog von Meiningen. In a ideis 
terte ber Verfucd an bem Mangel der nötigen 
Mittel unb ber Gewalt, einen bauernben 
Zuſammenſchluß ber ausführenden Kräfte 
gu erzielen; die Autorität in ber Leitung 
eines Hoftheaters, verbunden mit den Spen: 
den ber 3ivillifte, brachte zuwege, was ber 
privaten Unternehmung damals verjagt blieb. 
Das Bild von ber geleifteten Arbeit unb 
den Darbietungen der Hoftheater wäre aber 
nicht volljtánbig, wollte man nicht hinzufügen, 
was auf mufifalifhem (Gebiet, auf bem der 
Oper, geboten wurde. Hier fielen, mehr nod) 
als auf bem bes redenden Schaufpieles, die 
großen Viittel in bie Wagſchale, über bie 
ie Softheater verfügten. Hier war ihnen 
bie Führung ohne Ginid)rántung vorbehalten. 
Die Opernbáufer in Wien, Berlin, Dresden, 
Münden ſchloſſen an ausübenden Kräften 
das Befte in fid), was an ftimmlidjen Gró: 
en vorhanden war, außerdem bliibte bie 
ofalmujit im Zujammentlang erlefener Ors 
hefter an biefen bevorzugten Gtätten überall 
in gleidjer Schönheit. Anfänglich wohl mußte 
dj bie deutiche Muſik erft ihren Play an 
Sonne erringen. In Dresden támpfte 
Weber mit Morladhi, dem italienildjen Ras 
ellmeifter, einen harten Rampf, in Berlin 
brte Spontini das Zepter, jchlieglich aber 
wintte der Sieg auf allen Linien. In Wien 
Ban neben Mozart Glud und Haydn 
en Boden; fpáter ging bie Sonne Wagners 
auf, vordem die Beethovens. Die Eritaufs 
dens ihrer Werte geichah meift an den 
renden Hoftheatern. Marjchner war Hof: 
apellmeilter in Hannover und brachte dort 
eine Erftlinge an. *Blieb die 9Xorberrs 
haft auf dem Gebiet ber Cper mit wenig 


Ausnahmen — Hamburg, Frankfurt a. M., 
Leipzig — den Hoftheatern vorbehalten, fo 
entglitt fie ihnen im Laufe der Zeit auf dem 
bes (Cdjau[ptels. Das hatte wohl feinen 
Grund in der Zurüdhaltung, Die fie dem 
neuen bramatijdjen Schaffen gegenüber üb: 
ten, aber entídjiebener nod) in der auf bem 
Gebiete bes Theaters mehr und mehr fih 
entwidelten aire Berlins. 

grüber galten als er toa lebte Station 
in ber theatralifden Laufbabn, als Gipfels 
puntte Dresden, München ufw. Heute ift nur 
Berlin bie oberfte Sproffe an ber Leiter. 
Das bat feine ideellen, aber aud) feine mas 
teriellen Gründe. Die Berliner Preffe und 
ihre Berichterftattung fand in den Iebtem 
Jahren im onem Reich eine ungeheure Vers 
breitung. Der Ruhm, deffen Herold fie ift, 
bringt in Tiefe und Weite. Darum gebt bas 
Streben eines jeden Künftlers babtn, diefe 
madtvolle Stimme möge fid) aud) feines 
Namens bemádtigen. Aud rein künitlerifche 
Gründe ziehen ihn nad) Berlin. Tort wird 
einer Erjtauffiihrung eine ganz außerordents 
liche Sorgfalt gewidmet, dreißig Proben 
gehen ihr voran, ber Cdjaulpieler bat Ge 
egenbeit, (id) in feine Aufgabe in bejonberem 
Maße zu vertiefen. Ausjchlaggebend find 
aber bie materiellen Ausjichten. Waren ebebem 
bie Gagen an den großen Theatern in Bers 
lin wie auswärts ziemlich gleich, [o bieten jid) 
für den, ber fid) zum Giinjtling auflichwingt, 
heute in Berlin ganz andere Möglichkeiten. 
Das ebebem fo bei eritrebte Hoftheater: 
engagement hatte gegenüber den Lodungen 
der modernen Stätten nicht mehr dasjelbe 
Gewidht. Mud) bie Altersverforgung jpielt 
nidt mehr die Rolle. Man fudt viel 
verdienen — verfanft gelegentlich feine fünfte 
leriiche Haut bem Kino und erwirbt fid) eine 
Rente. Beichäft ift Gejdárt. Zudem hat bas 
feftefte Hoftheaterengagement feine Tüden. 
Es wechjelt der Intendant. Neu Regiment 
bringt neue Menfchen auf. Der trog feiner 
Beliebtheit entlaffene Hofichaufpieler findet 
{hwer wieder eine gleichartige Stellung, 
indes ber in Berlin beliebte Gchaujpieler 
fid) unter ben fid) bemühenden Direktoren ben 
ibm zufagenden auswählt. 

Diefe Erfcheinungen bradten es mit fid, 
dab [don feit bem lebten Jabrzebnt die Wns 
ziehung ber Hoftheater auf bie Künſtlerſchaft 
erheblich nachließ und es ben Hoftheatern 
immer jchwerer wurde, hervorragende Kräfte 
zu gewinnen, nod) fd)werer war, fie zu hals 
ten. Wud) hatte vordem der Titel und bie 
Eigenſchaft als ‚Hofichaufpieler‘ durch bie 
Kuliffens unb bürgertiche Welt zu wandern, 
feine befonderen Reize. Waren es bod) die 
Hoftheater, bie bem Stand bas ſoziale Wns 
leben jchufen, bier liegen ihre tulturellen Vers 
dienfte; daß fie baburd) dem Sbaufpieler 
aber Gelegenheit gaben, den Ton ber guten 
Geſellſchaft kennen zu lernen, ift sud ein 
tünjtlerijdjes Verdienft, denn bie Darftelung 
vornehmer Leute war [ange nod) nad) dem 
Aufhören ber Pringipaljdaften bie Achilles» 
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le am Körper ber beut[djen Schaufpieltunft. 
erade ber Cdjaujpieler ijt dem Wejen fet: 
nes Talentes nad ungemein anpajjungs: 
fähig, er nimmt bie guten Manieren ebenfo 
leidt auf wie die fehlechten, mithin unter: 
os d, namentlich vormals, bie Hofs 
aujpieler von manchen ihrer Kollegen, wie 
denn überhaupt an der Allgemeinheit ihres 
Umgangstones der Eingeweibte ben Mir: 
tungstreis feftftelen tann, ja aud) bie oer 
tunt vom großen, fleinen, mittleren Hof: 
theater. Am Burgtheater in Wien gibt es 
pe — die es ſind, und ſolche, die es 
loß heißen; dieſe Einrichtung wurde auch 
in Berlin und München nachgeahmt. Zwiſchen 
beiden Gattungen beſteht ein kleiner Unter⸗ 
ſchied, das Haupt wird einen Zoll höher ge⸗ 
tragen; in Wien ift mit bem Titel bie lebens⸗ 
lánglide Anftellung verbunden, eine Einrid)s 
tung, die aus ben Hoftheatergebrauden fonft 
verſchwunden ijt. Gunft unb Ungunft jpielte 
freilich in Bezirken, bie den Thronen nahes 
ftanden, eine größere Rolle als in den Nie: 
derungen; es gehörte zu den Gchattenjeiten 
ber Hoftheater, bab perjönliche Cigen|daften 
mitunter [d)merer in bie Mage fielen als 
tünftlerifche, Daß ber Schaujfpieler im Laufe 
der Jabre fih oft gum — Daritellungs- 
beamten entwidelte und ber Spiritus ver: 
flog. Auf bas Rorrelte wurde gelegentlich 
mehr Gewicht gelegt als auf bas Geniale, 
wie man denn iid ‚oben‘ burdjaus forrett 
war. Die Zeiten der Jagemann und Stubens 
rauh gehörten ber Vergangenheit an. 
. Über alles in allem: mit bem Verſchwin⸗ 
den ber Hoftheater werden viele Lidter auss 
gelójbt. Andere Wege müffen bejchritten 


werden. Sie wurden uns [don gewiejen 













Tun fie 


Báume Der 


6%. 


Vorfrühlingsabende 


d) mit Laternen beleben, in traumblauen | 


hinaus n die Scheiben auf bie bür[tigen 
Straße blidt, wird er hoffen und 
wieder Knoſpen treiben. 


Hans Shwarz 


durch bie großen Privattheater, bie in ben 
legten Jahrzehnten ber Hofbühne den Rang 
abliefen. Go bod) aber bie Kultur diejer 
Bühnen gebieben tit, fie tft in ber Plötzlich⸗ 
teit ihres Wachstums gepflegtefte Treibhaus 
fultur, üppig, bezwingend; der Boden, auf 
bem bie Softheatertunit wuds, war W 
boden, mitunter aud) nur Gand unb Heide, 
allein bas Theater unb feine Gemein|daft 
bielten bem Sturm und Wetter der Betten 
ftanb. Das Enfemble bes Burgtheaters hat 
fih über mehr als ein Jahrhundert bin forte 
gepflanzt, bas Enfemble Brahms löfte i5 
mit bem Tode feines d diss auf. Sollen 
bie gewonnenen Werte nicht verloren gehen, 
ift eine Bindung vonnóten. Denn eine Kunſt, 
die wie bie des Schaulpiels in ihrer Vers 
ganglidfert an der Perjon haftet, bedarf der 
en Reihen, bie einander ablófen; 
fe edarf in ber Lettung, wie aud) in ber 
Truppe felber, der ends Geifter; jene 
dürfen neben ber fünftlerijdjen Einficht bie 
(tarte Hand nicht vermillen laffen, diejen 
obliegt es, bas wechſelnde Multer auf bte 
Spule zu bringen. Go wird es denn bie 
Aufgabe bes neuen Staates fein, das Erbe 
ber Hoftheater forgjam zu verwalten, waren 
es bod) bie Refidenzen in ihrer Mannige 
faltigfeit, in ber Berjchiedenheit ihrer geos 
graphijdhen Lage, aus deren Blumengarten 
bie deutiche Biibnentunft (id) den Strauß tn 
allen Farben wand, gilt es bod) den Stam⸗ 
meseigentümlid)feiten nad) wie vor ein Piles 
ger gu fein, denn aus ihnen iff bte deutſche 

ulturblüte emporgewadhlen. idt nur 
äfthetiiche, auch etbildje Werte find vor bem 
Verfall zu bewahren: bas Hoftheater ift tot, 
es lebe bas Staatstheater! | 
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Gaſſen bas Spiel ber Kinder verhallt. 
Unmiindige werden nun bald ihre Heinen Gebete ©) 
gen Himmel heben. e 
Wer jebt ein Heim hat unb ein Behagen, ber läßt die Me 
Dämmerung gu fid) ein, um in den tlárenden « N 
qampenidjetn orna Me Tráume zu tragen. A 
Und wem eine Hand die Träume gefnidt, wenn er Sg 


Und wenn er ein Fenſter geöffnet gelaffen, verirrt O 
dj wohl ein tróftender Geigenlauf — und $ 
a ſchlägt aud) ber Vollmond feine naffen Me 
Augen über ſchimmernden Giebeln auf. Q 
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Auf Umwegen nad) Münden 


Bon Rihard Linderum 






an goaler wollte ich ja [hon in meiner 
wA Ve früheiten Jugend werden, wohl 
M p om zehnten Jahre an, unb im 
e Mo Zeichnen war ich in meiner Bolts- 
vo ihule, wo Diejer Unterricht recht 
quí von unjerm alten Lehrer Kupfer gegeben 
wurde, der Humor und Berjtändnis für feine 
Jungen hatte, wohl ber befte. Ich durfte 
aufgebaute Würfel nad) der Natur zeichnen 
und aud) ein Gtilleben mit jchwarzer und 
weißer venetianijcher Kreide ausführen, bejjen 
Zutaten id) in einem Handforb mitbrachte 
und zwar in form von einer grünen Schirm: 
lampe, Bibel, Schreibzeug, Brille und an: 
derem. 

Als id) aber vierzehn Jahre alt war, 
wurden die Schultore für mich geichlojien, 
id mußte einen Beruf fürs Leben wählen 
und ich entjchied mich für bie Erlernung der 
Lithographie, zu ber mir dadurch Belegen: 
beit wurde, daß td) in bie Lehre zum Hof- 
lithographen Fürſtenau in meiner Heimat: 
ftadt tam. Sch hatte mir nun gedacht, daß 
ich fröhlich weiter zeichnen könnte, aber die 
Sache fam anders. 
Sd) mußte jchreiben, 
mußte Buchitaben 
malen, erit vorwärts, 
bann rüdwärts in 
Spiegelichrift, mußte 
Briere fopieren, Lern 
te im Fafturens und 
Wechſelbuch mid) zu: 
rechtzufinden, immer 
unter [trenger Auf: 
fidt unjers alten 
Herrn, ber feine Ele- 
pen, wie er ums 
nannte, nad) feiner 
Art tüchtig erzog; er 
tonnte oft gütig jein, 
mebr aber war er 
Dart und jtreng. 

Dieje Schule war 
ficher gut fürs Leben, 
aber meine Freude 
am Zeichnen wurde, 
umal im Anfang, 

einabe unterbrüdt. 
Nad bem Buchjtaben 
war bet unjerem 
Meifter der Zirkel 
bie Hauptjache. Ich 
fing aljo an, zu 
Hauje geometrijde 
iguren zu maden. 
iguren, bie durd 








Richard Linderum 
Aufnahme aus bem Atelier $. Hoffmann 
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Wintel und Halb- ober Viertelstreife orna: 
mentale Ericheinung bradjten, durch Aus: 
tujchen einzelner Felder entitanden Rofetten 
unb phantaſtiſche Sterne. Dieje &un[tblütter 
legte id) meinem Meiſter vor, da hatte ich 
mich in fein Herz bineingesirtelt. 

Ih durfte nun für monatlich) zwanzig 
Neugrojchen, bie mir ausgejegt wurden, bei 
einem SHolzbildhauermeilter mit Ytamen 
Mofes am Sonntag Zeichenunterricht neh 
men. Es waren dies fröhliche Stunden, im 
Verein mit einigen anderen jungen Leuten 
wurde fleißig mit jchwarzer Kreide gearbeitet, 
freilich nur nad) Ornamentvorlagen. 

Ber dem Eintritt in meine Lehrzeit war 
ausbebungen und mit Lehrvertrag befiegelt 
worden, daß ich fünf Jahre zu lernen babe 
und zwar ohne jedes Entgelt. Nun war 
es im dritten Jahr meiner Lehrzeit, daß id) 
mit Einverftándnis meiner Diutter meinen 
Sebrlingsjabren ein Ende machen wollte und 
in die Hochichule ber Kal. Akademie einzu: 
treten gedadte. Sd) hatte mit meinen fieb: 
zehn Jahren nun aud) erfahren, daß die 
zeichnende Runjt auf 
dem Gebiet der Litho- 
graphie eine große 
Rolle fpielt, und das 
zu gedachte ich mid) 
auf ber Wfademie 
vorzubereiten. Da 
tam ich bei meinem 
Herrn Fiirjtenau aber 
ſchlecht an, er eröff: 
nete mir mit Donner: 
itimme, Daf wir zwei: 
hundert Taler Kon: 
ventionalftrafe be- 
zahlen müßten; er 
babe Plage und Mühe 
genug mit mir ge: 
habt, unb jeßt fange 
id) jhon an, Viſiten— 
tarten ju gravieren, 
eine Arbeit, wodurd) 
er Dod) nun in etwas 
entjchädigt werde, 

Wein gutes Müt- 
terchen erhielt uns 
beide mit ihrer flei: 
Rigen Hände Näh- 
arbeit, nie hätten 
wir joviel Geld bes 
zahlen fónnen, famen 
wir bod) [don jchwer 
durd. — Sd) erhielt 
für meine Arbeiten 
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im Geldjáft etwa alle 
"Bierteljabre eine frei: 
willige Gabe von drei  - 
blanten Talern, bie | 
dann fpäter mandmal 
auf fünf Taler erhöht — — 
wurde. Diejes Geld | 

ließ aud) nod) meine. 
Mutter mir, ba id — . 
bod) aud) [don kleine -~ 

Bediirjnijje batte, i — —— 
verwandte es haupt: 
ſächlich zu 3Büdjeran: 
táufen, und Pas Abon- 
nement für Die Hem: 
pelihe Ausgabe dent- 
Iber Klaſſiker überitieg 
meijt nod) meine Mit: 
tel. Sd) durfte nicht 
weiter hinauf, es wäre 
für den armen uns — 
a zu vermegen gewes a 





en. Abends bet einem = 


Heinen — Rúbóllimp: 
chen, defien Docht eine 
zarte Flamme gab, nähte mein Mütterchen 
thre feinen Arbeiten, ich faB bet ihr und 
machte Syederzeichnungen oder id) las ihr 
von Goethe und Schiller oder Herder oder 
Shatejpeare mit Begeifterung vor. Es war 
eine jorgenvolle Zeit, und Dod), wenn id) 


G3 Skizze von einem Kimitlerfeft 
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heute daran dente, liegt fie hinter mir als 
poejtevoll und herrlich. 

Co mufte ich fünf Jahre als Lehrling in 
der Sojlitbograpbie von jyliritenau one» 
ten. Als id) zum Gebilfen ertlárt wurde, ge: 
nau am jelben Tage meines Gintritts, er: 
hielt id) eine filberne Sylinderuhr 
aum Gejdenf, und es wurde mir 
eröffnet, daß id) nun mit bem Ge- 
halt von zwanzig Talern ben Monat 
angeitellt fei, unb das ‚Du‘ bes 
Lehrlings wurde in Die Anrede 
Herr’ verwandelt, 

Mit neunzebn Jahren ftand ich 
nun auf eigenen Füßen, aber warum 
ging id) nun nicht auf die Akademie, 
um weiter zu lernen? Yd) du lieber 
Gott, jegt verdiente id) bod) endlich 
etwas, meine Mutter war ftolz auf 
mein hobes Gehalt, und ich fühlte 
mich frei, einer Umflammerung ent: 
widen. Es fam eine turze, reizende 
Zeit. Des Sonntags zogen wir, eine 
Reihe gletdaqejinnter Freunde ver: 
eint, in die umliegenden Dörfer Dres: 
Dens, eine Zither wurde mitgenome 
men, ein Klavier aufgejudht, es wurde 
gejpielt, gelungen, beflamiert, id) 
bradjte jede Woche ein neues Poem, 
da meine poetijde Ader lebendig 
ſprudelte. 

Aber eines Tages eröffnete mir 
mein Meiſter Fürſtenau, daß er eine 
Stellung für mich in Prag habe, er 
könne mich auch wegen ſchlechten Ge— 
ſchäftsganges nicht mehr halten. 
Ich pachte meine Sachen und zog, 
Mutter und Heimat verlaſſend, gern 
in die Fremde. Auch in Prag war 
es ſchön, ich war in der größten 
Truderer Böhmens beſchäftigt und 
ES wurde bald, mit beſcheidenem Ge: 
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halt anfangend, höher befördert. Wud) aber Berlin fannte er griindlid. Nie 
dort fand id) Freunde; im Prager Manners fam er jonjt im ein Theater, bod) mir 
gejangverein verlebte id), ber jiingfte von gu Ehren jcheute er feine Ausgabe, id) 
allen, jdjóne Stunden, der alte Kapellmeifter mußte mit m überall bin. Sd) lernte 
Tauwitz tomponierte Lieder von mir, unb im Selmerbing tennen und mit dem alten 
‚blauen Montag‘, einer Anſchluß— 

grup pe an den Gejangverein, war — — A — 
id) poetijd)er Rat. 

Go vergingen einundeinbalbes — 
Sar, aber obwohl mid) Freunde | 
unb aud) eine junge Liebe dort feft= —— 

ielten, war meine Reijeluft größer. 

d nahm eine Gtellung nad) Ber: 
lin an; von einem Dortigen grogen 
Geichäft wurden mir den Monat 
fünfzig Taler geboten, für damalige 
Zeit und für meine Jugend ein 
9tiejengebalt. Ich fiedelte über, mußte 
aber einegroße Enttäujchungerleben. | 
Die Druderei entpuppte jid) als ein 
Heines Unternehmen auf ber Leip: 
iger Straße, als ein Papierladen, | 
unb ich jollte als einziger Lithograph, — 
faſt in her ee Ou cane roustage ſitzend, 
Viſitenkarten gravieren. ierzehn 
Tage babe id) dort ausgehalten, jes | 
den Abend legte ich mich mit ſchwe- 
tem Herzen, Vergeſſen juhend, gu 
Bett. Gin alter Kollege erlöfte mid, 
er bot mir an, mit ibm zu Haufe für | 
verfdiedene Geſchäfte zu arbeiten. — 
Da erwadte aud) mein Frobfinn 
wieder, am Tage wurde tiichtig ges — - 
Ihafft, und des Abends zeigte mir 
mein alter Freund mit Gtolz bie 
Sauptftadt; er war wohl nie über 
bas Weichbild binausgefommen, & Aus Rihard Linderums Studienmapve B 
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rmn Conrady durfte id) Domino 
pielen. 

Mad) einem halben Jahr zog es mid) 
wieder in bie Heimat, mein Mütterchen war 

[üd[id), mid) wieder zu haben, aber lange 

ielt id) es bod) nicht aus. Sn Wien wurde 
eine große Meltausftelung eröffnet, ich batte 
mir etwas erjpart und gog mit meinen 
Habfeligteiten auf gut Gliid nad) ber Kaifer- 
ftadt an ber Donau. Mein empfänglicher 
Sinn wurde fdjnell gefangengenommen, bald 
fand id) auch eine Stellung in einem tüd: 
tigen — 

In Wien aber fing ich nun an, mich wie— 
der ſelbſt zu Hg Ich zeichnete in meiner 

eien Zeit, fing an zu fomponieren und 
teuerte auf mein großes Biel los, eine 

alerafabemie zu bejuchen und wieder zu 
lernen. Von dort fandte id) bie Zeichnun: 
en, bie ich bei mir hatte, babet auch mein 
— — aus der Schule, an den aka— 
demiſchen Rat in Dresden. Meine Auf— 
nahme wurde mir Ded id) gab meint 
Stellung auf, fiedelte über und wurde, Drei: 
und3wanzig Sabre alt, Schüler ber 9Ifabe: 
mie in meiner Heimat. 

Was [oll 
Werdegang in ber Runft jagen? Daß id) es 
ernft nabm, bezeugen wohl bie jchnellen 
— von einer Klaſſe in die andere. 
Unter Julius Scholz' Leitung durfte ich 
Alte mit Roble zeichnen, bas war nad) mei: 
nem Sinne, aber in ber Malflajje, unter 
unjerem Profefjor Ehrhardt, mit jeinen pbi: 
liftrojen Anſichten, tonnte man verzweifeln. 

linden mit feiner Schule war mein Wunich, 
mein Ideal, aber wie war denn bas mög: 


lid) ? Nun tam nod) ein großes Ungliid über 
mich: meine Mutter [tarb, id) war in Ver: 
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id) viel über diefen erften Lo — 
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zweiflung, denn wir waren eine Geele ges 
wejen, in den legten Stunden legte fie thre 
Hand auf mid, fagte zu mir: „Mein Junge, 
du folljt bod) ein Maler werden, Gott wird 
dich hüten und dein Wille.“ 

Daß id [don bie Jahre hindurch Des 
Nachts Entwürfe für Drudereien mate und 
aud) litbograpbierte, was foll id) davon 
reden? Set Judjte id) mir nod) mehr Be: 
ſchäftigung. Wie oft ſaß mein lieber Freund, 
der Bildhauer Raffjad, 
bis früh vier Uhr bei 
mir, id) arbeitend und 
er mir vorlejend. Er 
bewunderte es, wie ich 
es ausbalte, aber id) 
batte eine glüdliche 
Gejundheit und id) 
war bod) aud) mit 
Humor immer dabei, 
wenn in unjeren Schüs 
lertreijen etwas los 
war. Für meinen Un: 
terbalt mußte id) ganz 
allein jorgen, Ddenn 
ein feines erjpartes 
Vermögen meiner 
Mutter, einige Dun: 
dert Taler, das einem 
befreundeten Bau: 
meilter gegen Schuld» 
ihein geliehen war, 
ging durch dejjen Zus 
ammenbrud bis auf 
ben lebten Pfennig 
verloren. 

In der Malflafje 
malte id) Atte, unter 
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berftortefturpon mas | 
lerijd) wenig geldjid:  : 
ten Lehrern und von 
Bildhauern. Heimlid 
fam manchmal mein 

eliebter Profeſſor 
Salins Scholz au mir, 
ber fonnte ja malen, 
aber er war im (ips: 
faal angeltellt und 
gab mir mand) guten 

at. Er eröffnete mir 
aud) feine Abfidt, 
mid) in fein Brivat: 
atelier als Schüler 
aufzunehmen. Da 
wurde Ferdinand 
Pauwels, der eine 
zehnjährige Kehr- 
tütigfeit in Weimar 
hinter fid) hatte, nad) 
Dresden berufen. 
Scholz eröffnete mir 
diefe herrliche Aus: 
fidt, id) raffte meine 
Studien ¿ujammen 
unb traf Pauwels 
in feiner Wohnung, 
als er bem Tapezier angab, wie bie Por- 
hänge. aufgemadt werden müßten, im 
Beginne feiner Einrichtung, und dort er: 
Härte er, mid) als feinen erjten Schüler ans 
zunehmen. 

Als wir bei Pauwels anfingen — es hat: 
ten fid) wohl ein Dugend junge Leute um 
ihn geldjart — tonnten wir alle nidjts. Das 
Meilteratelier wurde wieder zur Maljchule, 
es wurde zujammen mehr als ein Semefter 
lang nad) dem geltellten Modell gearbeitet. 
Nad etwa einem halben Jahr durfte ich 
mein erjtes Bild malen: die lebensgrofe 
Figur einer Walladjin, 
die mit einem Gewehr 
am Bette ihres Kin: | 
des waht. IKI. 

Zur Zeit wütete em | 
Baltantrieg, dadurch 
gewann ber Vorwurf | 
an Snterefje. Ich hatte 
bas Glüd, das Bild 
(don in den erjten 
Tagen feiner Ausjtel: 
lung im Runjtverein zu’ 
verlaufen, und Das war 
mir eine willfommene 
Gabe, denn meine 
Rajje war leer. Nun 
folgte Bild auf Bild, 
mit allen hatteid Gliid, 
und mit einer r= 
beit in größerem Um- 
fang, einem Borwurf 
aus einem polnijden 
Aufft ande, gewann id) 
bei einer Ronturrenz 
einen Staatspreis, ber 
mein Gtudium auf 
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| Sabre ficjerte. Das 
| Bild felbjt ift ſpäter 
' auf einer Fahrt nad) 
Amerika leider in 

ben Wellen zugrunde 


| gegangen. eine 

|. Sjauptarbeit in der 

| Bauwelsichule war 
wohl eine lebens: 
grobe SBacchantin, 
cin Bild, bas auf 
den erften Ausſtellun⸗ 
gen feine Runde 
madjte. 


Pauwels hatte fiir 
ben belgijdjen Staat 
in ber großen Tuch— 
halle in Ypern eine 
Reihe von Bildern, 
Schilderungen aus 
der Vergangenheit 
der Stadt, zu malen. 
Er nahm mid) in ber 
‘yerienzeit mit nad) 
Belgien, zwei Som— 
mer bindurd; id 
machte mit ibm dort 
AS Vorarbeiten, unb er 
überließ mir dann bas Bild ‚Die Peft‘ in 
Wadsfarbentednif polljtánbig zur Wusfiih- 
rung. Bon dort ging id) im erjten Jahre 
nad) Paris und fpáter nad) Holland. Die 

ropen Wandbilder Yperns waren eine gute 

hule, id) lernte große Flächen beherrichen 
und dazu rüjtig bei der Cache zu fein, denn 
es wurde immer in etwa zwei Monaten ers 
ftaunlid) viel geleiitet. 

Mad einem Aufenthalt von vier Jahren 
bei Pauwels ftellte id) mid) auf eigene ‘Füße. 
Dazu fam, daß ich eine Zeitlang Lehrer 
der Königin Carola von Gadjen wurde. 
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Oft von Vormittag zehn bis fünf Uhr am 
Nachmittag babe th mit der Königin ges 
malt, mit raftlojem Eifer war fie bei einigen 
Interieurarbeiten, nur ein kurzes Frühftüd 
unterbrach die Zeit, oft auch war der König 
Albert dabei, ber fid), uns unterhaltend, zu 
uns jebte oder auf dem Piano febr gut 
mufizierte. Leiber wurde die Königin bird) 
eine Anftedung in einem Rrantenhaus, bas 
(te befucht batte, ernftlich trant, [o nahmen bie 
mid) febr feffelnden Mtalftudien ein Ende. 
urd) bie Freundichaft einer hochanges 
febenen Dame, bie mir miitterlid zugetan 
war, perfebrte id) in den erften Geſellſchaften. 
Mit dem geiftvollen Ulrict — fein Dichter: 
name war Günther Walling — war ich eine 
Zeit lang ungertrennlich, er intereffierte fich für 
RE, als Maler, aber auch für meine dich» 
teriſchen Ergüffe hatte er mand) wohlwollen:» 
s Wort; es war ein anregender Austaujch 
gegen]eitig, id) aber jchwelgte, bingerijjen 
von bem meilterhaften Bortrag feiner [gris 
(den und zumal epiichen Dichtungen. 
Mit meinem Schaffen hatte id) Erfolge, 
wohl aber aud) bas Gegenteil. Es bemädhtigte 
d) meiner damals oft eine recht lebenss 
müde Stimmung, viel pbilijtrdjes Dajein 
umgab mid) aud, unb bas war mir in ber 
Geele zuwider. Co Ddujte id) in meinem 
zurſch elegenen Gartenbau, meinem tes 
ter. Sd) malte in bem engen St utm ein gros 
Bes Bild von zwölf Quadratmetern nad) 
antifem Vorwurf, bas fpáter ein amerifas 
nifder Schriftiteller mir abfaufte und bas 
in ein bortiges Mtujeum — ſein ſoll. 
Mein Wunſch war, nach München, nach Ita⸗ 
ehen zu können, aber es fehlte mir 
ut und es fehlten ja auch die Mittel. 
Dieſe Stimmung aber ſchlug plóslid 
um. Ich lernte meine ſpätere Frau fen: 
nen, ein Mejen, bas mich ganz gefangens 
nahm burd) feine Xieblichfeit und Sinnig⸗ 
feit. Ich bebnte meine Glieder, ich hatte 
wieder Wagemut, unjere Verbindung war 
unfer Ziel Nah zwei Jahren wurden 
wir in einem fleinen Gtädtchen firdjlid) 
verbunden, unterdes hatte id) Hab und Gut 
gepadt, und wir zogen, ¿wei treue Kamez 
raben, in die Welt. 
Verbindungen führten uns nad Bremen, 


lien, 
der 


2 


Gte wandern aus jungen Tagen 
and in treuer Hand; 
bre Belichter fagen: 


Mir wollten einander dienen 
Sm felbjtgebauten Reid 
Und wurden in Hers 

Und Worten gejchwiitergleich. 
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Mir wurden uns ganz verwandt! In Gonnenjehn 


und Vienen Laßt eine leis ertlingen, 


— — — — — — — — ee 


Max Bittrich 
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id) batte dort einige Porträtaufträge unb 
p folte ich eine Villa mit dekorativen 

ildern fdjmüden. Wir hatten bas Glüd, 
in ben beiten Kreifen bald wie zu Haufe 
in fein. Man wollte mid) beftimmen, eine 

aljdjule zu gründen, id) fing aud) damit 
an und bátte bald gute Erfolge Arge 
aber id) gab die Gade bod) wieder auf; es 
war mir zuwider, oberfladlide Samenlteb: 
— unterſtützen zu müſſen. Mit 

rthur Fitger war ich olt zulammen, mehr 
aber nod) mit bem liebenswürdigen Mar: 
Ihendichter Hermann Allmers, ber fih, aus 
Rechtenfleth fommend, immer einmal in der 
Woche zum Kaffee bet uns anjagte. 

Aber es reifte mein Wunfch, nad) Mün: 
den übergujtebeln, zur Tat, und ich madhte 
mich auf zur Reife, um dort Wohnung zu 
mieten. Auf bielem Wege batte id) nod) 
interejjante Begegnungen. In Hameln 
lernte id) Julius Wolff fennen, bie Stadt 
feierte bas Rattenfángerfeft. Dann fam i 
an ben Bodenjee unb hatte bas Blüd, 
in Radolfzel einen Tag lang Gaft bet 
Bittor Scheffel zu fein. Es hiep, Scheffel 
fei unzugänglich geworden, aber id) wagte 
es bod). Er war ja leider [hon etn trans 
ter Diann, er lag tagsüber am Gee in einer 
Heinen Hütte, bod) ich batte einen guten 
Tag getroffen, er war herzlich) zu mir. Bei 
Tifche wollte er felbft den Sett niht mil[em, 
den er aber nur als Produft unjerer Apfel: 
weintultur genießen durite. Die Gläfer ers 
tlangen unter feinen Worten: „Es find bod) 
perlende Tropfen, und damit muß ich einen 
lieben Gajt bod) begrüßen.” Bet dem Abs 
[chied fchüttelten wir uns bie Hände, er 
jagteernit: „Junger Freund, wenn Sie wieder 
an ben Bodenjee tommen, liege ich unter 
bem Graje.” Gr hat recht gehabt, ber arme, 

tope Mann, id) babe thn nicht wieder ge: 
eben, nur einen lieben Brief nod) babe td) 
von ihm erhalten. 

So find wir denn nad) München gezogen. 
Mit einer Unterbredjung von vier Syabren, 
bie wir im malerijd)en Rothenburg ob ber 
Zauber gelebt, ijf es nun jeit mebr als drets 
Bis Jahren unjere Heimat geworden, id) 

afe aber nod) mit frifder Kraft, unb mein 

eib ift mein treuer Ramerad geblieben 


Die als zwei Rofen glübtert, 
Wie waren wir beide heiß, 
Und find nun, zwei jpáte Blüten, 
acht weiß. 
an gleichgeitimmte (eigen 
inb wir und glodenrein: 


Bleich fällt der andern Gingen 
Siebesfelig ein. 


Üeeecececeececececeecces3333222323232232222220 


600.0. 0.005.- 440900... 





Gemälde von Rihard Linderum 


Rlofterquartett. 


—Batm DS — 
Sine — — Son Emil Luca 


as te friibefte Erinnerung Erwin Quen: 
dels war eine dgnptifde Mumie, 
bie bis gum Kopf in einem fteins 
E) harten [djmüáralidjen fiberzug [taf 
e ein Widellind in feinem Kiffen. Das 
Beficht diefer Mumie war jchwarz, hatte 
feine Augen und feine Ohren, bte 9taje war 
ſchief abgebrodjen, und anítatt auf einem 
Halſe fab ber Kopf auf einem gewölbten, 
ausgezadten, ebenfalls ſchwarzen Knochen. 
Trog diefen Mängeln vermochte bie Mumie 
boshaft zu grinfen. Erwin wußte, daß fie 
vor vielen taujend Jahren ein Menſch ge» 
wejen war, fogar ein König, denn auf ber 
Reinernen Rifte, in ber fie lag, fab man 
einen Vogel, ein Rrofodil unb fonft nod) 
allerlei Figuren. Erwins Bater, ber Bes 
figer diejes ehemaligen Dtenfchen, beugte fih 
manchmal über den Garg, fdlug große 
Bücher auf und [ehüttelte bann nachdenklich 
ben Kopf. Wenn Fremde famen und Herrn 
Quendels Mufeum befichtigten, wurden fie 
zulegt vor bie Mumie geführt, unb ber 
Hausherr legte ihnen feine Gründe bar, 
daß biejer Tiberreft einmal ein König ge: 
wejen wäre und Tutandamen gebeifen 
bätte; Herrn Duendels Stimme verriet 
dabei Stolz, aber bod) auch eine gewiffe 
Angftlichkeit, denn er war fein Gelehrter 
vor Fad), nur ein Liebhaber. Der teine 
Erwin fauerte dann immer binter dem 
Mann mit bem Culenfopf, der daneben ftand 
unb ber fogar ein Gott gewejen war, und 
hörte gierig zu, was gejprodjen wurde, auch 
wenn er es nicht verftand. Und weil er 
bald merkte, daß fein Bater lieber jeden 
Schmerz ertrug als die Meinung, daß 
diefes ſchwarze Gtelett vor vielen taufend 
Jahren nicht Tutandamen geheißen hätte 
darum war aud Erwin leidenfchaftlich bas 
von überzeugt, daß es Herr Tutanchamen 
war unb fein anderer, ber in ber Dämmes 
tung bes großen Raumes gwijden bem Gott 
mit dem Culenfopf und einer zerbrochenen 
rötlichen Gteintafel feine legte Ruhe gefun: 
den batte. Wenn die fremden Herren die 
Bilder auf dem Garg lange betrachtet, uns 
verftändliche Worte gejproben hatten und 
nun eine zweifelnde Frage ftellten ober gar 
Widerfprud wagten, dann hakte fie ber 
Heine Erwin und murmelte immerfort: 
.Sutandjamen.^ Denn fein Bater war das 
Hidfte für ibn, und er wollte, baB bie ges 
liebte Mumie Tutandhamen beige, nicht 
anders. 





CRO CAS) 


Sm oberen Gtodwert lebte die Mutter 
mit ber kleinen Kleopatra, bie aud) Cléo 
Die. — „SH Habe did) Sargon nennen 
wollen ober wenigitens Pelops,” erzählte 
Herr Duendel einmal; „doch die Mutter 
wollte es durchaus nicht zugeben, und jeßt 
beißt bu nur Erwin. Uber du haft nod) 
einen andern, befferen Namen.“ — Erwin 
war febr neugierig auf den andern Namen, 
den ibm Herr Quendel lange vorentbielt — 
jelbft bie Mutter wußte nichts davon! End: 
lid) erfuhr er, daß er außer Erwin nod) 
Hiram bieBe nad) einem König von Tyrus 
in Phönizien. Das ftand im Taufichein, 
wurde aber geheim gehalten. „Diejer Rónig 
bat dem Salomo beim Bau des großen Tem» 
pelsin Jerufalem geholfen,” erflárte derVater. 
„Ja“ — er fab ángitlid) um fic und redete 
laum börbar weiter — „Hiram bat eigents 
lid) ben Tempel gebaut, Siram und feine 
SBerfleute, denn fein anderer als er hätte 
bas guftande gebracht!" — Das Herz bes 
Knaben bebte vor Glüd, und als er [päter 
in ber Schule von bem Wunderbau Salomos 
vernahm, ba fagte er feinem, dak Hiram 
ben Tempel gebaut hatte und niht Salomo. 
Sa er glaubte fogar felbft ein bißchen mit: 
geholfen gu haben, denn er hieß ja wie jener 
König. 

Herr Quendel war früh gezwungen wor: 
den, in bas Ge[djájt des Vaters einzutreten, 
einen Handel, der weit über die Meere 
ging. Nur mit dem größten Widerwillen 
batte er fid) dazu geldjidt, und bas war ber 
bejtandige Kummer bes Alten gewefen. 
Schließlich batte Herr Quendel der Jüngere 
die portugiefilche Rorrefpondenz übernommen 
und ben Kaufleuten in Brafilien Briefe im 
Stil des Camoéns geldjrieben. Infolges 
deffen faßten fie ein Mtiptrauen gegen das 
Haus Nuendel und ließen jid mit ber 
Konkurrenz ein. Vielleicht war es auf ben 
hieraus ent[pringenben Summer zurückzu⸗ 
führen, daß Herr Quendel der Úitere trains 
telte und immer mehr an Schlaflojigleit und 
Herzzuftänden litt, je ficherer er erfennen 
mußte, daß ber Swed feines Lebens uners 
füllt blieb, nämlich: aud) ben auftralifchen 
unb neujeeländilchen Handel am fid) zu brins 
gen und bas Unternehmen, bas er gegriins 
bet und zum größten in Deutjchland gemacht 
hatte, bem einzigen Sohn au übergeben. Noch 
niht jechzig Jahre alt ftarb er und ließ bem 
Erben ein Gejchäft zurüd, bas er jelbft hatte 
überbliden fónnen, au deffen fernerer Lets 
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tung aber drei ober pier Direftoren nötig 
gemelen wären. Mas der Alte geabnt unb 
was feinen Tod bejchleunigt hatte, gefdjab: 
Friedrich Quendel ber Jüngere nahm den 
erften Antrag, ber ibm [Hon auf bem Rück⸗ 
weg. vom Begräbnis des Baters geftellt 
wurde, an und verfaufte bie vier Weltteile 
jamt Biiroeinridtung bis zum let ten Feder: 
fiel. Natürlich wurde er betrogen, aber man 
zahlte ibm bod) eine fo ftattlime Anzahl 
Millionen aus, dak er fid) feiner Leidenſchaft, 
bem Sammeln von Altertümern, ganz bins 
geben fonnte. Mit feinen erftaunlichen 
Kenntniffen und feinem angeborenen Ginn 
für dieje Dinge hatte er in zwanzig Jahren 
fünf Zimmer mit Gegenftänden angefüllt, 
um bie ibn alle Mufeen Europas beneibe: 
ten. Im Herzen hielt er fid) für einen befe 
feren Kaufmann, als fein Bater gewejen 
war, unb es gelang ibm auch, einige Be: 
giehungen bes Haufes Quenbdel für Antáufe 
auszunüßen. Was hatte fein Bater aus 
Südamerika bezogen? Katao, Gummi, Tiers 
báute und dergleichen, Dinge, bie man in 
jedem Laden zu taufen befommt! Und er 
ſelbſt? Altchilenifche Götterbildniſſe aus 
Obfidian! Geprägte Goldmünzen, vielleicht 
aus dem dritten Jahrhundert vor Chriftus, 
deren Infchrift nod fein einziger Menſch 
batte entziffern tónnen! Herr Quendel faf 
über diejen Münzen, topierte mit Gorgfalt 
die Schrift, die ihn einigermaßen ans Pals 
myreniſche und ans Chetitiſche erinnerte, und 
verjant in Träumereien. Palmyra — Chile! 
Mar bas Chetavoll in Vorderaſien nicht 
plöglich verjchwunden, fpurlos verfchwunden ? 
Rann ein Reid, ein Volt jo verfdwinden? 
Wo find bie Cheta?... 

Herr Quendel lebte unter feinen Alters 
timern und betrat bas obere Stodwerf nur 
zum Wbendelfen; bas Mittagbrot wurde 
ibm durd einen Aufzug herabgeldict. 
Friedrid) Quendel war ein tleines, mageres 
Männchen, trug ftets einen ordentlid) gehal: 
tenen Anzug, umgelegten Kragen und [d)marge 
Mabe dazu. Man durfte fid) füglich wun: 
dern, wie er zu einer Frau gefommen war, 
unb diefes Viertwiirdige fand feine Grflás 
rung baburdj, bap Frau Diuendel Semiras 
mis hieß unb die Tochter bes weltberiihm: 
ten affyriologifden Profeſſors Rattenbujch 
war. Ju bielem Mann blidte Quendel auf, 
als hätte fid) in ibm die Menfchheit vollen» 
bet. Es war das größte Blüd feines Lebens, 
daß er das rattenbujdijde Haus betreten 
und ber rattenbujchiichen Geiprádje teilbaft 
werden durfte. Wenn ber Gelehrte fprad), 
wenn er feine Papiere, die vielfad im 
Orient entftanden waren, auseinander legte 
unb feine Erllärungen Dazu verlauten lief, 
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bann war es für Herrn Quendel nicht anders, 
als jpradje bie Stimme Gottes zu ibm. Dem 
Profelfor Rattenbufd banfte Quendel einen 
anfehnlichen Teil feiner Sammlungen aus 
bem alten Orient, denn er hatte ibm bei 
einem Banthaus in Bagdad einen offenen 
Kredit von fünf Millionen Mart eröffnet 
und die Bolmabt erteilt, alles angufaufen, 
was alt unb fhön war. Wie gern wäre 
Herr Quendel mit nad Alten gegangen! 
Aber er wußte fih ben Mühjeligkeiten nicht 
gewabfen, war er bod) ein gebrechliches 
büftelndes Männchen und brauchte die bes 
Baglidjen Räume des Mufeums, um fid 
wohl zu befinden. l 

Die fünf Millionen waren aufgezehrt 
worden, und Herr Quendel bejaß die fchönfte 
Sammlung babylonifder Altertümer, bie 
auf bem europdijden Feftland zu finden 
war, nur hinter bem Britifden Muſeum 
mußte fie aurüd[teben. Serr Quendel nannte 
nicht nur Keilfchrifttäfelchen fein eigen, wie - 
fie bald jeder Weltreifende im Grant 
liegen bat; nein, er bejaß drei Giegelzylin« 
ber aus fumerifcher Zeit, bie in ben Hands 
büchern aller Gpraden abgebildet waren, 
ihm eignete ein Obelist aus Porphyr mit 
einem £ómenfopf in Relief, und das Aller: 
Ihönfte: bie untere Hälfte einer Göttin, bie 
von ganz vorfidtigen Gelehrten auf vier: 
taujendvierhundert vor Chriftus gejchäßt 
wurde; er felbft, Herr Friedrich Quendel, 
wußte aber, daß er in ihr bas ältefte Kunſt⸗ 
wert der Welt bejaB (oder wenigitens bie 
Hälfte davon), und gab der [djabBaften 
Dame ein Alter von fiinftaujend vor Chris 
ftus, bas find bald jiebentaujenb Jahre Ber! 
Einmal, als Herr Quendel in ber früben 
Dämmerung eines JBinternadjmittags vor 
dem Dinge ftand — es gab außer bem 
ámpdjen über feinem Schreibtiſch fein 
Licht im Mufeum — in einer träumerifchen 
und halb verzüdten Stunde, ba erhob fih 
plöglich vor ibm die Jahreszahl 5108. Und 
fettdem glaubte Herr $Quenbel an biejes 
Geburtsjahr jeiner Göttin (ohne allerdings, 
wie er fid) felbft eingeitanb, einen ¿wingens 
ben wiljenjchaftlihen Beweis dafür zu 
haben). Aber niht die Bewißheit, fondern 
der Glaube macht felig, und Herr Quendel 
glaubte bis zur legten Stunde feines Lebens 
an 5108. 

Man begreift, daß diefe halbe Göttin, bie 
ibm Profeffor 9tattenbu[d) aus den Ruinen 
ber Mondftadt Cirgulla mitgebradht hatte 
— eigentlich ohne Befugnis, denn fie hätte 
ja wohl abgeliefert werden folen — daß 
diefe untere Hälfte einer fiebentaujend Jahre 
alten Frau Herrn Quendel zu einem monu: 
mentalen, nie wieder auszulöfchenden Wt 
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ber Begeifterung und Dantbarteit binriß. 
Und ba im Augenblid ber Gefchentiiber: 
gabe — denn es war ein Gefdjen? und fein 
Kauf! — bes Gelehrten Tochter in bie Stube 
trat, um zum Tee zu bitten — da [prang 
ber junte ber Liebe von jener halben zu 
diefer ganzen Dame über, unb während 
Fräulein Semiramis im Nebenzimmer eins 
gok, fragte Quendel ben afiyriologilchen 
Bater, ob er vielleicht gejonnen wäre, ibm 
aud) nod) feine Tochter für alle Zeit zu 
úberantworten! — „Sie heißt bod) Semiras 
mis,“ meinte Quendel fchüchtern, unb wollte 
damit vermutlich andeuten, daß fie ihm fos 
zufagen von der Taufe an zugejungen fet, 
ba ein anderer ja bod) jchwerlich eine Frau 
diefes Namens nad) Gebühr zu [dagen vers 
möchte. Profeſſor Rattenbujd fonnte fid) 
einen erfreulicheren Schwiegerſohn nicht 
wfün|djen, und aud bie Tochter batte feinen 
Einwand zu erheben, als ihr bie Angelegen: 
beit bet ber eriten Taffe vorgelegt wurde. 
Ihre Welt war von den Keilen jener mert: 
würdigen Schrift abgeftedt, unb fie plapperte 
felbft ein bißchen babylonifch — ‚nur für ben 
$Hausgebraud', wie der Vater ftolz lächelnd 
fagte. Denn er hatte feinen Sohn, und es 
war Dod nidt gut möglich, bejtánbig bie 
traftlofen Idiome ber Gegenwart — das 
fBastijdje unb Georgijdje nicht ausgenoms 
men! — aur Vertórperung feiner Gedanten 
heranzuziehen. Go hatte er Semiramis ein 
bißchen aufs Babyloniſche abgerichtet, weil 
das bod) immerhin das Mundlichite aus 
jener Zeit ijt. 

Fraulein Semiramis Rattenbufd hieß 
alfo bald bernad Frau Gemiramis Quens 
del und lebte nicht mehr in ber befcheidenen 
Mobnung des Baters, fondern im oberen 
Stodwert bes [djónen Haufes, bas bie Welt 
als Mufeum Dwuendel fannte. Die (be 
war rubig und obne Ctreit, man fonnte 
fagen glúdlid. Nur einmal mar es zu 
Meinungsverjchiedenheiten gefommen, als 
der Sohn geboren wurde. Herr Quendel 
bielt námlid) eine ganze Lifte abfonderlider 
Namen bereit — unter anderem wollte er 
feinen Sohn Tutandamen nennen wie jene 
liebliche Mumie; aber diesmal fette ftd) die 
arme Frau herzhaft aur Wehr. (Cie hatte 
eine Zeitlang im Fieber gelegen und war 
von fchredlichen Gefidjten gepeinigt worden. 
£eile wudjen aus weißen Mauern, türmten 
fih aufeinander, ftellten fid) zu gräßlichen 
Qebilben um die zitternde Frau, ftarrten 
höhniſch auf fie, bobrten fid) in ihren Leib 
ein. So gebar Frau Cemiramis Quendel 
ihren Sohn. Gie jammerte, fie meinte — 
wenn fie [don verurteilt war, ihr Leben 
lang der Spott ber Mtenfden zu fein und 


Semiramis zu heißen — ,Cpott?^ fragte 
Herr Quendel verblüfft. „Stolz! Höchſter 
Stolz!" (Aber er geftand fih’s im Herzen, 
daß fie einen falfden Namen trug und 
eigentlid Sammuramat hätte heißen follen, 
denn Semiramis war ja bod) nur eine Ver 
ballhornung des leichtfertigen Herodot!) — 
ihr Rind folte wenigitens einen ebrbaren 
Namen führen! Heiße er, der Bater, denn 
nicht jelbjt Friedrih? Ein driftlimer und 
deuticher Name? — Herr Quendel [ab zu 
Boden, fie hatte ihn an einer wunden Stelle 
getroffen. Friedrich zu heißen! — „Wenn 
wir nod) ein Kind befommen, meinetwegen!“ 
bewilligte fie jchluchzend. Da ermog Herr 
Quendel, daß eine Frau furz nad) der Ent» 
bindung auch feeliiher Schonung bediirftig 
jet, und ließ es gefdjehen, daß dem Knaben 
bie nichtsjagende und fogar lächerliche Bes 
zeichnung Erwin zuteil wurde — weiß Gott, 
warum diejer Name der Mutter jo lebram Her» 
zen lag! Aber ber Kanzliſt fchrieb ins Tauf: 
zeugnis: Erwin Hiram. Go hatte fid) Herr 
Quendel um billiges Geld — hundert Mart 
lojtete es nur! — eine Freude fürs Leben 
verjchafft und dem Sohn nicht minder, wie 
fih feinerzeit herausftellen folte. 

Das zweite Rind wurde Kleopatra ge: 
nannt, weil Herr Quenbdel fürzlich eine Reihe 
Ipätägyptifcher Altertiimer jamt einer Ine 
irit jenes Namens erworben hatte. Aber 
die Mutter und alle anderen Menjchen ries 
fen es Cléo mit einem Afgent, unb das 
hörte fid) gut an. 

Erwin:Hiram wurde ein Sohn nad) bem 
Herzen bes Baters. Als er aufredht geben 
tonnte, durfte er bas Heiligtum bes untern 
Gtodwertes betreten unb fühlte ftd) jchnell 
in bieler phantaftilihden Welt beimijd). Von 
früh bis Abend trod er gwijden Dingen 
herum, deren Ginn er wohl nicht begriff, 
bie ibm aber Cpieljadjen und Kameraden 
erjegten. Es gab mexifanijde Knochenklap⸗ 
pern, bie fid) ſchon jebt handhaben ließen, 
Waffen allerart, darunter eine ſtythiſche 
Strettaxt. Der Knabe war entichloffen, fie 
einft felber zu [djmingen. Herr Quendel er» 
zählte von ben Zügen und Einfállen ber 
Sfythen in altes Rulturland. — „Ich werde 
aud) das Rulturland zerjtóren!” rief Erwin 
voller Begeifterung. Da erſchrak Herr Quen» 
bel. Er blidte traurig auf ben jungen Bar: 
baren, ber feinen Lenden entfproffen war, 
eine Träne feudtete die Hornhaut feiner 
Augen, und er [prad) vorwurfsvol: „Das 
alles willft du gerftóren, was id) bier ¿us 
fammengebradjt habe?” — „Nein! Nein! 
Nur bas Rulturland!” — „Das ift ja Rul: 
turland!” belehrte ibn der Vater, und fchnell 
warf bas Huge Kind einen Haß auf alle 
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Barbaren, bie fo mandes vernichtet hatten, 
was fonft ganz leicht ins Dtujeum Quendel 
hätte fommen Tönnen. 

Sum jechften Geburtstag ſchenkte Herr 
. Quendel feinem Sohn eine ftretifde Kupfers 
fale aus bem neu entbedten Palaft von 
Rnoffos, und Erwin trant jeden Nachmittag 
feine Mild) daraus. Ginnend blidte ber 
Vater auf ibn. Go [djlürft er es ein! , Es!“ 
— das war bas Unbejtimmte, Grofe, Er: 
hbabene, bas wie ber Segen ber Ewigteit 
über feinen Schäßen fchwebte. — Und id) 
babe Arithmetit lernen miiffen! — Herr 
Duendel begann einen Kampf mit der Schule. 
Cr wollte verhindern, daß fein Sohn red) 
nen lernte, nicht einmal die Ziffern follte er 
tennen (höchitens bie ägyptijchen und bie 
römiſchen, bie auf Injchriften vortamen), 
aber niemals diefe elenden Zeichen, bie ihren 
Namen ,arabijd)j^ wie zum Hohn führen 
unb fo gemein modern und europäilch find! 
Er Hatte felbft jahrelang $yafturen und übers 
feeifche &onnojjemente jchreiben miiffen! Aber 
fein Kind folte vor diefem Greuel gerettet 
werden! Heute [don liep (id mit Erwin 
fprechen fajt wie mit einem Ermwadfenen, 
denn er fannte jedes Stüd der Sammlung. 
Obne jeden Zweifel würde er ein Forfder 
werden — für Herrn Quendel felbft war es 
ja leider zu fpát dazu! 


Anders als Kinder fonft wuchs Erwin 


unter ben Schäßen des Baters auf. Cine 
' griedjilde Herme war fein Gptellamerad, 
ein Schiwa, ber auf Totenlöpfen tanzt und 
wild den Lingam fchwingt, fein Vertrauter. 
Eines Tages trieb er fid) mit der Heinen 
Schweſter gwijden allen den Gebilben Der: 
um, er jagte fie, und Cléo frod) bebenb unter 
einem Heinen indifchen Elefanten burd) — 
da ftieß fie an ben Cteingutteller aus etruss 
tilher Zeit, eines der. ſchönſten Stüde ber 
Sammlung mit nod) nicht entzifferter Ins 
fdrift; ber Teller fiel und zerbradh. Herr 
Duende! ftand vor den Scherben und weinte 
wie um einen teuren Toten; das Kind auss 
zufchelten fiel ibm nicht ein. Uber fpáter, 
als Cléo fortgejchlichen war, las Erwin bie 
Stüde auf unb legte fie aneinander. Herr 
Duendel fah aufmertiam zu — der Gieben: 
jährige paBte bie Scherben des foftbaren 
Tellers zufammen. „Er tann nod) gerettet 
werden!” |prad) der Knabe ernft. — Und 
ein geübter Reftaurator vollbrabte wirklich 
die Arbeit fo gut, daß man den Schaden 
taum bemertte. | 

Bon bem Tag waren Bater unb Sohn 
ungertrennlidje Freunde. fiber jedes Stüd 
rat[djlagte Herr Quendel mit dem Knaben, 
er hörte auf deffen Meinung, wenn es galt, 
Neues zu erfteben. Profeſſor Rattenbufch, 


der Großvater, beluftigte fid) über ben ge: 
lebrten Entel und verjprad, ihn bald in 
bie Affyriologie einzuführen. Erwin, ber 
nod nicht lateinijd) gelernt hatte, fonnte ein 
paar phönilifche Wörter entziffern unb fos 
gar bie eine unb bie andere dgyptifde 
Hieroglyphe deuten. 

Es war ein großer Tag, als der lang 
umworbene unb teuer erjtanbene tibetanijche 
Buddha gebradjt wurde. Herr Duendel, 
Profelfor Rattenbujd, die beiden Kinder 
und eine Anzahl von Gelehrten umftanden 
bie Rifte, bie bas Wunder barg. Quendel 
und ber Profeffor zogen Nagel für Nagel 
mit folder Andacht aus dem Holz, als gálte 
es [don jegt, das Heiligtum gu verebren. 
An zwei Stunden dauerte bie Zeremonie 
bes Auspadens. Dod als fie bann gemein: 
fam die Hände anlegten — feiner wollte 
zurüdbleiben! — als bas fdjtere Bildwert 
auf den bereitftehenden Sodelgehoben wurde, 
da war ihnen allen fo feierlich gumute, als 
batten fie bas SHeiligfte bes Oftens ihrer 
Welt einverleibt. | 

Cie bewunderten die Modellierung und 
redeten lange bin unb Der, [djfieplid) febr: 
ten fie fid) den anderen Schäßen zu; Erwin 
allein ftand nod) vor dem Buddha, bejjen 
weitjichtig ftarrer Blid unbegretflid) fern 
rubte. Erwin merfte nicht, dak alle hinauf. 
gegangen waren, um bie Hausfrau zu be 
grüßen. und fid zu einem TFeftmahl nieder: 
zulaffen. Aber während es oben immer 
lauter wurde, während man auf das Wohl 
bes fteinernen Wsfeten viele Flajchen leer 
tranf und jchlieglich fogar Studentenlieder 
zu [ingen anbob, tráumte Erwin in bie 
Dämmerung hinein. Scheußliche Dämonen. 
aus Turteftan fletidten ihn an, ein Faun 
rig mit jchamlofem Grinfen eine Nymphe 
an fic), peinigenb in ber Eritarrung, ber 
feine wilde Bewegung verfallen war. Erwin 
habite ibn feit jeher. 

Der Knabe judjte bie Tür — fie war ver: 
ſchloſſen. Er flopfte, tlopfte ftárter. Dod 
jo faut war die Gefelljdaft oben, daß man 
ibn unmöglich hören fonnte, auch nicht wenn 
er ſchrie. 

Da [clic er unter bie fremden Befchöpfe 
zurüd, [tanb wieder vor dem abgeltorbenen 
Buddha, deffen Beficht jebt matt zu glänzen 
ihien, umging bie turfeftaniichen Böen und 
abnte zum erftenmal die Bräßlichkeit jenes 
indijden Gottes, ber wollüftig auf Toten» 
Ihädeln tanzt und unermüdlich den Lingam 
jdhwingt. Erwin verftand plößlich bie Bes 
wegung bes Fauns, ging beengt weiter und 
fauerte fid) auf feinen Lieblingsplaß, zu 
Füßen ber [djmargen Mumie Tutandamen 
gegenüber bem Gott Horus mit bem Eulen» 
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topf. Er hordte auf die Stimmen oben, 
Ichloß bie Augen, fchlief ein. Doch bald ers 
wachte er wieder. Es war rubig, ein ſchwa⸗ 
der Mondihimmer lag über Göttern und 
Dämonen. Da und dort redte fid) ein Arm, 
blintte ein Auge, ftöhnte ein Mund. Tutan: 
hamen in feinem Gteinfarg atmete in [djma: 
den CtóBen, die grünlichen Gópen tafteten 
mit Spinnenarmen in den Raum. Erwins 
Herz ſchlug, ein Zittern lief durch feinen 
Leib. Alles um ihn war tot und böfe... 

Unbórbar ftand er auf, ging zu bem 
Faun bin Ter war lebendig, und ber 
Knabe fühlte fid) ihm vertrauter. Aber jah 
wandte er fid) wieder, |djlid) zur Mumie 
und machte fid) vor ihren Füßen fein. Da 
faB er lang, von feltjamen Beräufchen bes 
drängt unb von der quälenden Stille. Spät 
entíflummerte er... 

Das Schloß fnarrte, der Vater fam. Er 
fuhr zurüd, als er Erwin fab. — „Man hat 
mid) eingejperrt! Ich bin bie ganze Nacht 
bier gewelen!^ 

Diefe Macht hatte ben Rnaben bem Reid 
feines Baters enger verbunden als alle Zeit 
vorher. Daß man zwifchen Mumien, Göt: 
tern und Buddhaltatuen aud) ſchlafen tonnte, 
das madje fie alle zu Genoffen feines wirls 
Iihen Lebens, mehr als Schweiter und 
Schulkameraden. Seht fap Erwin oft und 
zeichnete Köpfe und Gejtalten, nad) gries 
djifden Muftern zuerft, Dann auch anderes. 
Mit Sorgfalt topierte er Münzen und Gem: 
men. Der Bater fab froh, daß fid) ein fo 
fhönes Talent in Erwin entfaltete, er hielt 
ihm einen Zeichenlehrer und beichäftigte fid) 
bald mehr mit dem heranwachjenden Sohn 
als mit feinen Altertümern. Ohne Mühe 
lernte Erwin auch modellieren, bildete ges 
fidt bie verjchieden geformten *Bajen aus 
der reihen Sammlung bes Baters nad, 
von ber unbeftimmbaren Scherbe der Stein: 
zeit bis zu ägnptilchen Funden und edeln 
attijdjen Krügen, die er bald auch zu bren: 
nen und mit Gepia zu bemalen wußte. 

Im Gymnafium wurde Erwin von den 
Kameraden wie ein fonderbares Unwejen 
betrachtet, genoß aber hohes Anjehen, weil 
das Haus Quendel berühmt war unb der 
eine oder andere Junge von Erwin ins 
Mufeum eingelaffen und aud) von Herrn 
Quendel wohlwollend empfangen und bes 
lehrt wurde. Erwin fiel, wie es der Bater 
gemün[d)t batte, zweimal in Mathematif 
durch und wiederholte mit völliger Gleidh: 
gültigleit bie Klaffe.. Zur Kataftrophe fam 
es aber erft, als feine hiſtoriſchen Fabigs 
teiten für fo ungulánglid) ertlárt wurden, 
daß ein weiteres Verbleiben auf bem Gym: 
nafium feinen Zwed mehr hätte. Ceit Men: 


Ihengedenten hatte es fid) nicht begeben, 
daß ein Schüler an ber Ge[djidjte verum 
glüdt war, denn im lebten Augenblid hatte 
fid) nod) jeder hingelegt und bie widhtigften 
Jabreszablen und Ereigniffe auswendig ges 
lernt. Mit Erwin Quendel war es anders 
gelommen. Er hatte namlid das Lebrbud 
ber alten Gefdidte nach ben neueften Fors 
ſchungen ridjtiggeftelft, dementipredjend bie 
yragen beantwortet und, auf feine Irrtümer 
au[merfíam gemacht, bie Quellen genannt 
und darauf bingewiejen, daß diefes von ben 
Behörden anerfannte Wert nicht mehr ganz 
auf der Höhe ber gegenwärtigen Wiſſenſchaft 
ftände. Golden Schimpf ertrug der Lehrer 
nicht. Zuerſt jab er den Knaben fajfungss 
los an, bierauf entwidelte [id) ein Anfall 
neronifhen Machtlollers, er hätte Erwin am 
liebften fogleich ans Kreuz geichlagen. Da 
er jedoch zu biejer Form ber Exetution nicht 
befugt war, [tieB er nur gornentbrannt einige 
Fragen hervor wie: Geit wann denn bie 
Schüler flüger wären als ihre Lehrbücher? 
Ferner: Ob Erwin vielleicht Begehren nad 
bem Narrenbaus triige? und ähnliches mehr. 
Kurzum, diefer in feinen heiligften Regungen 
verlegte Mann brabte bie Anmaßungen’ 
Erwin Quendels, bie er als ben Gipfel fitt: 
lider Bertommenbeit bezeichnete, vor bie 
Sebrerfonfercug, und Erwin jdjeb, laum 
fünfzehn Sabre alt, rubmlos von ber Stätte 
Haflijcher Bildung. Von bem Tag an wurde 
er, was er zu werden vom Schidlal be[timmt 
war: ein Gelehrter. Er wollte Menjden 
und Kulturen alter Seit fennen und vers 
ftehen, bereifte bie Mujeen und Bibliothefen 
Europas unb fap dann wieder mit dem 
Water über mitgebrachten Büchern und Abs 
bildungen, neu erftandenen Münzen und 
Gefápid)erben. 

Groß war bie Babe Erwins für fremde 
Sprachen. Er fannte einigermaßen bie 
Spraden bes Altertums, und als er Mas 
drid bejuden wollte, lernte er in einer Woche 
ſpaniſch. Das Zeichnen ließ er nicht, feine 
Lieblingsbejchäftigung war, phantaftifche 
Geräte, Krüge, Waffen, Schmudijtüde zu ers 
finden und aufs Papier zu bringen." Dabei 
fab ibm ber Bater gerne zu und bewunderte 
bie Formenfülle, die ihn anfprad), als hätte 
er alles felbft erjonnen. Ohne daß Erwin 
barum wußte, bewabrte und fammelte Herr 
Duendel diefe Blatter. Cr felbft brachte 
Erwin auf den Gedanten, bei einem bes 
freundeten und febr geldjidten Goldfchmied 
in bie Lehre zu geben, um auch diefe Runft 
bes Altertums neben ber niemals vernachs 
läffigten Tonbildnerei zu erlernen. Vitus 
Ed, ein ftiler Mann mit gelehrten Neis 
gungen, hatte für Herrn Duendel [don 


WIE er 
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mande alte Münze, manden Doldgriff aus 
Edelmetall nachgebildet, denn folde Stüde 
wurden nicht felten für auswärtige Samms 
ler verlangt. Bereitwillig nahm er den 
jungen Erwin auf, lehrte ihn das Metall 
ſchmelzen, ausziehen, Hämmern, prägen und 
ſchleifen. Erwin fand Freude an btefer 
Latigteit und fdmiedete der Mutter zum 
JBeibnadytsfe[t einen fo fdjónen Goldring, 
bap fie über bie Runft bes Sohnes Tränen 
vergoß. 

Schon ſeit lange mußte Herr Quendel 
ſeine Neigungen einſchränken. Der größere 
Teil des Vermögens war aufgezehrt, und 
öfter als ſonſt mengte ſich die Frau in ſeine 
Angelegenheiten, beſchwor ibn, dieſer ver: 
derblichen Liebhaberei zu entſagen. Gemis 
ramis ſelbſt war beſcheiden wie je, aber die 
Tochter wollte, ſo ſchien es, ihren beiden 
Namen keine Schande antun und liebte wie 
Kleopatra unb Cléo bas Teure ‘und bas 
Überflüffige. Selbſt Profeſſor Rattenbuſch, 
der Großvater, der ein bißchen von Cléo 
beherrſcht wurde, hatte in der Geldfrage 
Auseinanderfegungen mit Quendel. Es war 
„ein bitterer Schmerz, daß ber Greis, ber 
ſeine Profeſſur niedergelegt hatte, gegen das 
ſprach, was ihnen bod) beiden heilig gewe: 
fen war! Aber Herr Duendel fonnte ſchwer 
etwas einwenden, die Antwort lag zu nahe: 
Sit ein Perlenhalsband von heute nicht 
ebenjo [din wie ein DbreitaujenbjáDriges ? 
Der eine liebt eben dies, ber andere jenes! 
— Das war logijd). 

Ein Jahr lang Hatte Profeffor Ratten: 
bujch getrántelt und war ein bißchen finbi[d) 
gewefen. Dann ftarb er und hinterließ 
Erwin alle feine Bücher und feine Auffchreis 
bungen, damit er fie vielleicht einmal weiter: 
führen könne. 

Trog allem Wiſſen hatte Erwin feine 
rechte Luft, ein ſchulmäßiger Gelehrter, am 
Ende gar ein Profeffor zu werden. Wie er 
fhon im Gymnafium bie Lehrbücher ber 
Mathematik nicht einmal aufgeichlagen Hatte, 
fo trieb er es aud) jebt: er bejdjáftigte fid) 
nur mit bem, was ibm angenehm war — 
bejonbéts mit ben Sammlungen bes Baters 
unb allem, wohin fie ibn führten, aber nicht 
gerade fo, wie es bie Schule für angemeffen 
biet. Bater unb Sohn jedod verftanden 
fi fo gut, daß fie Abende lang in der 
Dämmerung bes Mufeums figen, von nod) 
unbefannten, ganz neuen Kulturen ſchwär⸗ 
men fonnten, von Tempeln und Paläjten, 
die auf ben Injfeln bes Agdifden Meeres 
vergraben jchlummerten, vor aller befannten 
Welt. Denn bas war der Lieblingsgedante 
(rins: daß bie Ägäis der Mittelpuntt 
der Kulturwelt fei, daß fid) von ihren Injeln 


aus ftrahlenförmig die Gefittung verbreitet 
babe, nad) Ägypten, nad) Aſien und nad) 
Griechenland. Um diefe Zeit, er mochte 
achtzehn Sabre alt fein, las er zum erftens 
mal bie Wpofalypfe und wurde lang von 
den unbeimliden und gewaltigen Bifionen 
diejes Buches beberriht. Immer wieder 
badjte er an Patmos, wo dem Propheten 
feine Offenbarung geworden war, fontrols 
lierte die dürerifchen Zeichnungen auf ihre 
Nichtigkeit und trug im Geift den Erdboden 
ber Infel Gdjidjte nad Schichte ab, denn 
als wahrer Sohn Friedrid Quendels rubte 
er nicht, eh’ er bas Wtefte gefunden hatte. 
Gin Palaft war es, tief unten, geldübt 
gegen jede Unbill, wartend auf ifn... 
Erwin zeichnete den Königspalaft von 
Patmos, zuerft im GrunbriB, dann mit Gin: 
zelheiten, immer reicheren, und ließ feine 


Phantaſie fliegen. Halb barbarifd) war der 


Stil. Appigbuntes Golbemail umtleidete 
bie Wände, Mojait aus Lapislazuli, toll 
veriblungene Tiergeftalten, bildeten den 
Fußboden. Es gab Cife wie von hodbei: 
nigen Ctalaftiten getragen, aus Alabajter, 
mit Boldguß umfleidet. Gemwänder lagen 
in den Truben, rot, grün, gelb, ebeljtein: 
(dier. Die Geräte des Lebens waren Tier: 
gliedern nachgebildet. 

Mehr und mehr verfant Erwin in diefe 
TZräumereien. Der Klang des Wortes Pat: 
mos regte ihm eine Welt auf, die immer 
voller wucherte, immer neue Ranten trieb. 
Mad einigem Zögern weihte er den Bater 
ein. Und dem alten Sammler war, als 
hatte fid) im Gobne erfüllt, was er felbft 
nur unfertig und Halb zu finnen gewagt, 
wozu ihm die Kraft gefehlt hatte: nicht nur 
jammeln, was andere in der Erde gefunden 
haben — felbft finden, mit dem Spaten, 
mit ber Phantafie! Jest faBen fie über 
Papierblättern und forjchten mit heißen 
Wangen und leuchtenden Augen, wie fid) 
das goldene Haus von Patmos, das ins 
vierte Jahrtaufend zurüdreichte, immer herr: 
lider und immer frembartiger geftaltete. 
Cie begnügten fid) nicht mehr mit Grunbs 
riffen unb bunten Bildern, fie gingen ans 
Wert, formten Tonvafen, bámmerten aus 
Bronze fleine Amphoren, alles in bem phan: 
taftijden Stil, den Erwin erfunden hatte 
und ber, von fern an Iylilche, ja an perus 
anijye Plaftifen erinnernd, ein unregels 
mäßiges Geranfe von Tierleibern und eglies 
dern Ddarftellte, hin und wieder von Mend): 
lihem unterbrochen. Die Ornamentif war 
eine Kette füdländifcher Schmetterlinge, 
waren Libellen und Fliegen, Käfer und 
Eidechfen, alles [Hnórtelig ftilifiert. 

Die Patmter trugen ftd) nicht phönikiſch 


PSE=SSossócccoc6ja Patmos R2333333333333334 187 


unb nidjt mpfenijd):fretijd), bte Hüte befons 
ders hatten eine ganz charalteriftijche Form, 
nicht phrygiſch überhängend, aber aud) nicht 
djetitijd) [pip, fondern Bod) und ¿weizintig. 
Herr Quendel [prah es aus, daß eine Ent: 
widlungsgeichichte ber Ropfbededungen nod) 
immer feblte. 

Co wurde ber patmijdje Stil entdedt, der, 
in der Erde vergraben, feit faft feds Jabr: 
taufenden feiner 9[uferjtebung entgegenfab. 

In einer Nacht, da fie über Schrift und 
Cpradje der Patmier in einem Meinungs» 


austaufch begriffen waren und das Effen 


feit Stunden unberührt wartete, ftiirgte der 
tibetanifche Buddha plößlich vom Godel und 
begrub den Rater unter fih. Erwin ver: 
modte bas fdwere Stück nicht von ber 
Ctelle zu bewegen; als Hilfe tam, fand man 
Herrn Quenbdel, entjeglich anzufchauen und 
ſchwach röchelnd, unter bem unverjehrten 
Kolok. Gegen Morgen war er tot. 

Der Verluft ging weder Semiramis nod) 
ber Todter nah. Erwin jebod) war völlig 
verftört. Im Mujeum fühlte er fid) jet fo 
unheimlich, daß er es taum mehr zu betreten 
wagte; und in den oberen Räumen war er 
längft ein Fremder. Cléo hatte einen Mann 
gefunden, der ebenfo dachte wie fie, Erwin 
lannte ihn taum, wußte nichts mit ibm zu 
reden; {Freunde bejaß er nicht, nur mit ein 
paar Gelehrten war er umgegangen und 
mit Dem Golb[d)mieb Vitus Ed, ben er aber 
feit ber Entdedung ber patmifden Kultur 
vernadjláifigt, ja aur Kränkung bes eifrigen 
Mannes fogar von den Cammlungen aus: 
geldjlojjen batte. Wenn Erwin jest bas 
Mufeum betrat, fah er nichts als ben Buddha, 
ber ibm ben Bater und einzigen Freund 
getötet batte. Mit untergefchlagenen Beinen 
laB er auf dem Erdboden, fiibllos gegen 
Leben und Sterben. Er wußte nidjts von 
Menih und Welt und Leid. 

Erwin unterzeichnete, wie es von ihm 
verlangt wurde, bie GSchriftftüde, bie fid) 
auf den Nachlaß bezogen, unb ging auf 
Reifen. Er wollte Patmos feben. Das 
Mufeum war ihm jelbftverjtändlich zuges 
fallen, aber außerdem nur eine unbedeutende 
Nebensrente, denn der Schwager hatte es fo 
einzurichten gewußt, daß zu den Millionen, 
die im Mufeum ftafen, noch bie 3infen für 
alle die Jahre gelegt wurden, fo daß bei der 
Teilung für Erwin faum etwas blieb. Einen 
legten Willen hatte Herr Quendel nicht 
binterlaffen. 

Um Patmos zu erreichen, mußte Erwin 
in Gcalanova ein Gegelboot mieten. (Er 
fand auf ber Heinen menfchenleeren Infel 
eine halb aufgegrabene und lüng[t wieder 
verlaffene Triimmerjtátte, wahrfjcheinlich 


Refte aus der noch dunfeln Zeit ber favi 
Iden oder ber troifchtyfladiichen Kultur bes 
zweiten Jabrtaufends. Erwin war darauf 
gefaßt gewejen, an Ort unb Gtelle eine 
Enttäufhung zu erfahren, denn ibm war 
Patmos längft das Land feines goldenen 
$jaujes. Aber feltfam — die wenig bedeu« 
tenden Gpuren alter Giedelung ergriffen 
ihn, er bat um die Erlaubnis, neue Unter: 
fuchungen anftellen zu dürfen, mietete Ar: 
beiter und grub unter die offen liegende 
Kulturſchicht. Er wollte endlich bas finden, 
was ibm einzig galt, denn nad) einem Zeugs 
nis bes [Hon einigermaßen Betannten fragte 
er nicht. 

Erwin ließ den ganzen Winter graben 
und verzehrte in diefer Zeit bas Eintommen 
von zwölf Jahren. Alle Skizzen waren zur 
Hand, es fam darauf an, ben Brundriß bes 
goldenen Saufes feftzuftelen. Er weibte 
den intelligenten Griechen, ber bei ähnlichen 
Unterfudungen [Mon mitgebolfen hatte und 
alle Arbeiten leitete, in feine Entwürfe unb 
Hoffnungen ein, und der Mann fand kurz 
darauf bie erfte Wand bes Palaftes, bald 
aud) bie übrigen, foweit fie fid) nod) ere 
tennen ließen. Er ftellte mehr Arbeiter an, 
braudjte viel Geld, aber Erwin gab bas 
Nötige und fuhr, als ber Frühling fam, 
nad) Haufe zurüd, um ein paar Ctüde bes 
Mujeums zu verfaujen und bie Gegen|[tünbe, 
bie er in Jahren angefertigt hatte, nad) 
Patmos au jenben. Während feiner Abs 
wejenheit nahmen die Arbeiten einen wun: 
derbaren Aufſchwung. Wiederholt trafen 
Telegramme feines Bertrauensmannes ein, 
bie ibm neue Gunde meldeten, unb als Gr 
win wiederfam, wurde er triumpbierend 
empfangen. Da ftanden bie vier Mauern 
des goldenen Haufes, von dem Plan nur in 
wenigem per|djieben, bas Viojait des Fuß» 
bobens war halb bloßgelegt, einige Wands 
vertleidungen und Refte von Injchriften in 
ber noch unbelannten Gprade von Alte 
Patmos traten hervor. Auf eigene Fauft 
hatte der Grieche aud) bas Grab bes Evans 
geliften und Apotalyptiters Johannes ents 
dedt, den Pla angefanft unb eine teine 
WMalfabrtítátte errichtet, von den Pilgern, 
bie jid) einfanden, erhob er eine befdeidene 
Abgabe. Jet verhandelte er mit Cook in 
Athen wegen ber Befanntmadung bes Funes 
bes und Herleitung bes Fremdenftromes, 
aber Goof |djenfte der Gntbedung vorläufig 
fein Vertrauen, guerft mußte fie wiſſenſchaft—⸗ 
lid) beglaubigt fein. Der Griede ftellte an 
Erwin bas Anfinnen, burd) eine Publikation 
bas Grab bes Apotalyptifers nachzuweifen, 
hatte er ibm bod) feinen Palaft ordentlid 
ausgegraben. Allein zu fo zweifelhaften 
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Ardáologie war niht fein Fad; immer: 
bin fchrieb er ausführlid an Agoftino in 
Madrid. 

Er felbft widmete fid) ganz feinen Cnt: 
dedungen und befdjaffte bie Summen, die 
nötig waren, um den Betrieb aufrechtzus 
halten. Er bevolmádtigte den Schwager, 
wenn aud) [djmeren Herzens, gewiſſe Stüde 
bes Mtujeums zu verlaufen; als eriter ging 
der tibetaniihe Buddha dahin, ber ben 


Bater erjchlagen hatte; ber Parijer Louvre 


erftand ihn um dreißigtaufend Franten. 
Erwin hatte niemals in einer Fachzeit- 
[rift etwas veröffentlicht, fein Name wdr 
ben Gelehrten unbefannt, Jest griff er zur 
Feder und gab der Welt Runde von ber 
neu aufgefundenen patmifden Kultur. Das 
Auffehen war ungeheuer. Stürd in Berlin 
wies fogleid) auf eine wenig beadtete Stelle 
in feinem vor feds Jahren erfchienenen 
Wert über rDobijdje Funde hin — er hatte 
fo etwas immer erwartet, enblid) war bie 
áltefte afiatijd-curopdijdhe Schicht aufgebedt! 
Und. aud die Vermutung Quendels, daß 
diefe Kultur in engerem, noch nicht getlárs 


tem Zufammenhang mit bem Cheta: Bolt - 
Erwin. 


ftánde, war zuerft thm gefommen! 
reifte mit feds Rijten Ausgrabungen beim: 
wärts, ließ alles vervielfáltigen und hielt 
Vorträge in mehreren Städten. Die Unis 
verfität Breslau mabte ihn zum Ehren: 
dottor, jener Lehrer ber Befchichte, der ibm 
einft alle Fähigkeiten abgejprochen hatte, 
ftarb vorzeitig, als er folches erfuhr, denn 
er war ein Mann, der bte Wilfenfchaft ernit 
nahm. 

Sn ben nádjten Jahren blieb Erwin 
daheim und empfing von Zeit zu Zeit Sen: 
dungen fóftlimer Dinge aus Patmos. Alles 
war jo, wie es hatte fein müljfen, nur in 
einem Puntt gab es eine Heine Enttäufchung: 
es fanden fid) nämlich weder goldene Be: 
fáBe noch goldener Schmud, nur wertlojes 
Material, wenn auch in der Form durchaus 
zufriedenftellend. Der Grieche verbrauchte 
Unfummen Geldes, ließ aud) das Mallfabrts: 
gefchäft, bas er im eigenen Namen betrieb, 
nicht außer acht; als eine englijche Gefell 
Ihaft nad) Patmos fam, um bas Gefundene 
zu bejichtigen und neue Grabungen anzu: 
ftellen, bediente fie fid) desfelben fadjtunbigen 
Mannes und kehrte nad) einem Jahr, reid) 
mit ſchönen Dingen beladen und fehr be: 
friedigt, nad) London gurüd. Doch aller 
Ruhm gebührte Erwin Quendel. Er wurde 
zum Mitglied ber Britifchen AUrchäologijchen 
Gejellichaft ernannt, fein Bild erfdien, von 
altpatmifchen Ornamenten umrahmt, in ben 
iluftrierten Zeitungen. Nur ein Schmerz 


fchließen, 
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war dabei: daß fein Bater den Gieg ber 
gemeinfamen Ideen nit mehr erleben 
durfte! 

Das Mufeum war verfhwunden, Erwin 
fap in einer Heinen Mietwohnung und er: 
forſchte Schrift und Cpradje ber Patmier. 
Die beiden Zimmer waren mit Brudjftüden 
von Wandvertletdungen, mit Sin[dyrifttáfel: 
den, mit Tonfderben und Bronzegefäßen 
angefüllt, neben feinem Bette ftand ber 
Garfophag bes Herrn Tutandamen, denn 
von ihm wollte er fih nicht trennen. Bor 
ber Autorität Erwin Quendels zweifelte 
niemand mehr an ber fonigliden Abtunft 
jener Mumie. Erwin be[djáftigte fid) jebt 
mit ber Zeitrechnung ber Patmier und tam 
zu höchſt merfwiirdigen Ergebnijjen: biejes 
Bolt zählte nämlih mad) neunjährigen 
Perioden und brachte jedes neunte Jahr um 
bie Beit ber Gonnenwende den Meergóttern 
ein Tier als Opfer dar, bas [Hon im zwei: 
ten Jabrtaufend vor Chriftus ausgeftorben 
zu fein [djien und, nad) Abbildungen zu 
an bie Fledermäuſe erinnerte. 
Erwin legte den Zoologen nahe, Tiberrefte 
biejes Tieres zu fuen. 

Snbés wurde auf Patmos fortgegraben. 
An einer anderen Stelle batten fid) Trüm- 
mer eines Tempels mit ganz unbefannten 
und fremdartigen Bötternamen gefunden, 
aud) Refte bürgerlicher Mobnitátten. Die 
Bank in Ronftantinopel janbte auf Erwins 
Rechnung allmonatlich einen großen, immer 
fteigenden Betrag an den Leiter ber Buss 
grabungen, ein bejonderes Schiff mußte be: 
mannt werden, bas Geld hinüberzubringen, 
denn es gab, ben Anftrengungen des eifrigen 
Griechen zum Trog, nod) immer feine regel: 
mäßige Verbindung. Gewillenhaft fdjidte 
der Diann alle feine Funde an Erwin, der 
nad) unb nad) 3Befiber von ganz Patmos 
(mit Ausnahme bes Johannesgrabes) ges 
worden war. 

Erwin zählte fünfundvierzig Jahre, als 
er bas große Werf fiber Sprache und Lites 
ratur — aud) Úberrejte von Dichtungen 
waren entdedt worden! — der Patmier 
berausgab. jahrelang hatte er den Faden 
burd) bas Gewirr ber feltjamen Zeichen ge: 
fucht, er hatte fih Tag und Nacht in Rom: 
binationen erjchöpft, bie er wieder verwerfen 
mußte. Aber nun bejaß er ben Schlüffel. 
Die Sprache von Patmos mit ihren ganz 
neuartigen Wurzeln und Formen ftellte ein 
Problem bar, das noch Generattonen von 
Forihern Beichäftigung bieten mußte. Gie 
enthielt wohl Elemente bes Alt-Agnptifchen 
unb des Alarodijden, lemitijd) : phönikifche 
Einfprengungen fanden fid), aber im ganzen 
bedeutete jie bod) einen völlig neuen Typus 
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menſchlicher Sprade. Philologen ledten fih 
ſchon bie Rippen, als fie nur die vorläufigen 
Mitteilungen Erwins in den Fadbláttern 
lafen. 

Die Wohnung Erwins wurde ein Wall: 
fabrtsort für alte Gelehrte und junge Ctu: 
denten, bereitwillig zeigte und erflárte er 
jedem, ber fam, feine Funde, madte fein 
Hehl aus dem, was nod unfiher war, 
äußerte feine Vermutungen über Zujammens 
hänge mit anderen Rulturtreifen, über ben 
entfcheidenden Einfluß von Patmos und 
Agypten, Kreta unb Mytene. Eines war 
gelichertes Ergebnis: die Patmier bes vier: 
ten und dritten Sjabrtaujenbs — etwa 3800 
bis 2600 — hatten eine unabhängige und 
eigenartige Hochkultur bejeffen, bie náchite 
Arbeit ber Wilfenfchaft mußte fein, bie um: 
liegenden Infeln zu durchforfchen und bie 
Ausitrahlungen diefer Kultur fennen zu 
lernen. Erwin trat befdeiden zurüd, fibers 
ließ es anderen, hier Neues zu finden. Gein 
Reid war Patmos. 

Er war gliidlid) wie nod nte. Er ars 
beitete Tag und Nacht, lebte in ber Welt, 
die feine Welt war, und wußte, bap die Er» 
tenntnis Gewinn aus feinen Forjchungen 
zog. Nur daß er feinen Menſchen hatte, 
daß ihm ein verftehender Freund fehlte, wie 
es der Bater gewejen war, bas träufelte 
Schwermut in fein Herz. 

Um diefe Zeit faßte Erwin eine tiefe Jus 
neigung zu der Tochter feiner Mirtin, bie 
bei ihm aufräumte, nie etwas aus der Ord: 
nung bradjte oder gar zerſchlug, bas Effen 
verforgte. Und im Zufammenhang mit 
- diefem Gefühl, einem Gefühl, bas ibm ¿um 
erftenmal befannt wurde, geídjab es aud), 
daß er an feine wirtichaftlichen Verhältniife 
zu denten begann. Er war arm. Die toft: 
Ipieligen *Bublifationen batten den lebten 
9teft feines Weſitzes verfchlungen, felbft bte 
Mumie des Herrn Tutanchamen war jdliep: 
lid in ein Prachtwerk umgewandelt worden, 
das bie patmifche Kultur in Abbildungen 
zeigte. Bis aulept hatte Erwin alle Hilfe 
von Staaten und Alademien abgelehnt, er 
allein wollte Patmos entbedt, erforfcht, bare 
geftellt haben, fein Name und bie heilige 
Snfel feiner Jugendträume waren eines für 
immer. 

Uber wenn bas bleiche, [hon nicht mehr 
junge Mädchen durd bie Stuben ging, taum 
hörbar, gelinb wie eine gute Fee — ba 
wurde ibm jeltfam ums Herz, anders als 
bei ben fchönften Entdedungen. Er tráumte 
von Liebe und Eheglüd, von einem frieds 


liden Heim unb von einem Kind. Es 
lamen Stunden, wo er bedauerte, fein gans 


‘ges Vermögen ber Wiffenfdaft geopfert zu 


haben. Er jab bie hohen Bücher über Pats 
mos an — über anderes hatte er niemals 
ein Wort gefdrieben! — ſchön geordnet nad) 
bem Jahr bes Erfdjeinens ftanden fie neben: 
einander, niemals geriet eines, wohin es 
nicht gehörte, niemals hatte fid) eines auf 
den Kopf geftellt. Das war Annas Ver: 
dienft! ... 

Sn diefer innerlich bewegten Zeit wurde 
die Frage an ihn gerichtet, ob er eine neu 
zu gründende Lchrfangel für alte Geſchichte, 
bejonders aber für die Qulturge/didte von 
Patmos, bie bie Welt ihm bantte, iibernehs 
men wollte. Anfangs hatte Erwin ein Ge: 
fühl bes Unbehagens. Citelfeit war ibm 
fern, er wollte nicht Herr Brofeffor fein und 
hatte fchon früher einmal einen Orden ab» 
gelehnt. Und nod) etwas regte fid) jet, 
was er bisher taum gefannt hatte, eine Ah⸗ 
nung aog durch feine Nächte, etwas wie 
Zweifel war mandmal ba. Woher fam 
diefe Infel, diefe ganze Wiffenfdaft? Er 
fab fid) im Mufeum des Baters, Münzen, 
Krüge, Schmud entwerfend, modellierend, 
Ihmiedend. Waren nicht bie Gebilde, bie 
jest feine Wohnung verſchönten, von ihm 
jelbft ober wenigitens nad) feinen Muftern 
angefertigt worden? Und jener Griedje, ber 
fo fchnel ein Wpofalypters Grab gefunden 
hatte — der ftets fand, was feinem Auf: 
traggeber erwünidht war? ... 

Erwin atmete [d)mer. Er glaubte an 
feine Infel, er hatte ja das goldene Haus 
mit eigenen Augen gejehen — aber dod! 
Er fonnte fid) nicht bezahlen laffen! ... 

Mad einer ſchlafloſen Nacht erhob er fid), 
entichloffen, bie ſchöne Stellung abzulehnen. 
Er jebte fid) gum Schreibtiih, nahm einen 
Bogen aus der Mappe. Da hörte er bie 
leifen Schritte Annas, fab durch bie Balb 
offene Tür, wie fie bie Taffe Tee mit But 
terbrot bin|egte, wie fie traumwandelnd: 
fiher zu ber hohen Wmpbhore ging, die er 
felbft geftern abend fortgeriidt batte, um die 
Inſchrift nod) einmal mit der Lupe zu unter» 
ſuchen, wie fie bas Stüd zuredhtichob, ohne 
daß ein Laut zu vernehmen war. Das 


Mädchen liebte ihn, fie glaubte an ihn wie 
an einen Gott, ihr Leben war ihm geweiht. 
Da tauchte Erwin Quendel die Feder ein 
und [djrieb, daß er bie Profeffur mit vielem 
Dant annehmen wolle und dak er glüdlid) 
fet, bie von ihm gefundenen Ertenntniffe 
nad) feiner Kraft weiterzutragen. 





| “Hi TIER » a 





— 
Zwei ‘Bilder von Sjans Cafpar b. Gobel tits 
Der 11. Movember 


Bon Mittag an Waffenruhe! 


Durd) ben Draht wird es uns zugerufen. 

Und wir wagen es faum laut zu jagen. 

Wir find zu febr gewohnt an Kampf und Tat. 

— Waffenruhe!! 

Das war ein Wort, von dem wir träumten, 

das wir mit goldenem Blanze uns umjáumten, 

bas hebr und Heilig Hang. — 

Jebt je redt es uns und madt uns ftill. 

Etwas in uns ift hohl, ijt frant. — 

Die Sehnfudt nad) ber Heimat will in uns 
nicht brennen, 

wie fie durch bie Zeiten des Krieges in uns 
brannte. 

Wir fühlen eine niegefannte Furdt in uns. 

Mer hatte von uns allen je Furcht gefühlt? 

Mir faben taujenb fallen und wieder taujenb 
fih bem Tod bereiten... 

Und nun ift Furdt in uns, wo die Gefahr 
gu Ende? — 

Bergeffen follen wir, was war? 

Und unjere Hände nun müßig halten 

unb [till fie falten unb beten: 

„Schhüte Gott, ſchütze vor Schmach und Spott, 

fie uns vor uns Jelbjt!^ — ? — 


Waffenruhe !! 


Einer jpriht: „Wie wir vierzehn hinaus: 
zogen...“ 

Doch weiter fommt er nicht. 

Irgend etwas ijt ihm angeflogen, das maht 
ibn ftumm, 

er wendet fid) um, denn es fol niemand jehen 

wie feine Augen, bie Feuer und Feind nicht 
Iheuten, jebt übergehen. 

Er jhämt fid) vor den Leuten, bie um ihn 
iteben 

unb fein Denfen nicht erfaſſen 

die nur das Ende ſehen, 

aber nicht, was war — was wird, 


die nur, vom Augenblick umſchwirrt, ſich 
gehen laſſen. 

Fernab bläſt ein Horniſt: „Das Ganze Halt!“ ` 

wie einſt im Frieden beim Manöverſchluß; 

wir hören, wie verſtimmt der Ton heut iſt, 

der durch den Herbſttag ſchallt. 

„Das Gange Halt!“ — Es war... 

Mann? — — Vor Tag und Jahr... 

Mir jehn im Kreis uns um, 

unb Jabr um Jabr ziebt jah an uns vorbei: 

ber war im Often, der in ber Tiirtei, 

ber ftand in Finnland und in Flandern ber, 

wir alle vor Goiffons, Berdun und Lille — 

In wenigen Männern fteht ber ganze Krieg, 

der ganze Sieg — ? — hier um uns Der! 

Und viel — und viel blieb ftumm. Wir jehn 
uns um! 

"Baffenrube!” Mie [till es um uns ijt! 

Kein Schuß mehr, fein Pfeifen, fein Schlag, 

es ift wie ein neuer Tag, 

deffen Licht unfere Augen nod) ſchmerzt; 

und wir find noch nicht genug beberzt, um 
hineingujehen — 

Stille, Stille um uns ber, , 

unb am Himmel fein Flieger mehr, 

unb feiner braucht fic) mehr zu verfteden, 

(id vor dem feindlichen Feuer zu deden, 

es fliegt feine Kugel mehr. 

Cie treten heraus aus bem Graben, 

in dem fie feit Jahren gelegen haben, 

und reden die Arme frei 

unb halten das Gewehr, als ob es ein Spiel» 

es fliegt feine Kugel mehr! [zeug jet — 


MS aftenzupe — und bas Ringen vorbei! 

— Mir fónnen es nod) gar nicht falfen, 

wir follen jebt plótlid) vom Rampfe laffen, 

jolen glauben, daß bie ganze Erde voll 
Frieden werde, 

daß vorbei der Krieg und vorbei die Ehre, 

und dak dann ales wieder fo wäre, wie es war — 
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Wann? Bor Tag und Jahr. — 

Ginft! 

Einen Augenblid fteht alf unfer Denten ftill. 
Und es ift, als obin uns etwas zerbrechen will. 
Es ift bod) wie ein Abſchiednehmen, 

als ob wir trog allem Friedensjehnen 

den. Rampf liebgewonnen Hatten 

unb bie Gefabr unb ben Gieg! 

Und bie Arbeit, bie uns mit taufend Ketten 
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unb bie Liebe, bie heiße Liebe gum Vaterland! 

„Waffenruhe!“ 

Es iſt ſtill in uns und ein ſchweres 
Fragen: 

„Was wird — was wird?” 

Wie werden mir's tragen, 

wie tónnen wir’s tragen? 

Wir ftiigen ben Kopf in die Hände. 

Waffenrube! 


mit dem Ringen verband, Der Kampf ift zu Ende! 
88 88 88 
Der Rüdzug 
SH eimwärts! — Dann fam wieder bas Rámpfen und wurde 


Unjer Herz hatte während all ber Sabre 

nichts anderes gedadt. Heimwärts! 

Das war das wunderbare Hoffen, 

im ftanden alle Wünjche offen, 

bas war unfer Iebter Bedante bei 9tadjt, 

bas war unfer Träumen in bie Ferne, 

auf bunteler Wacht, wenn wir den Kopf über 
den Grabenrand hoben 

und nad) dem nahen Feinde faben, 

oder nad) oben in bie ewigen Sterne. 

Das war unfer erftes Sorgen Morgen für 
Morgen. . 

Wenn bas Tageslicht, rot wie Roft, 

aus Oft über bas zerjchlagene Land herauf: 

froh, — 

unb wir dachten es nod, 

wenn die Sonne am bóditen ftand. — 

Haben wir in der Schlacht 

je etwas anderes gedacht? 

Anatterte nicht jedes Mafchinengewehr 

nur bas eine — bas eine: ,9Bieberfebr"? 

Iede Kanone bat es gegellt, 

tedes Krahen bat es gejchrien, 

ber Eijenregen hat es ausgelpien, 

unb ber Sturm wie Flammenzeichen vor uns 

geſtellt! — 

Rampfzwed, Rampfjinn war uns dies Wort 
von Gra: - 

»Heimwárts!” 

Nur manchmal in fhwaden Stunden, 

wenn bas Ringen unmenjdjfid) gewejen, 

wenn wir den drüben zehnfach ftarfer gefunden 

und dann bie Toten zufammengelefen, 

bann froh uns bie Frage an, eklig, — 
gweifelnd: 

„Wie febrit du heimmarts — Mann?” 

In dunflen Stunden war manchmal ein 
Ahnen: 

„Kehrit du wirklich heim mit den fiegreichen 
ahnen, 

vor denen fich alle neigen, 

tebrft du heim mit den Lorbeergweigen 

um Helm und Wehr? 

Mie — Mann, wie wird deine Wiederkehr?“ 


zum Gieg 
und wußte bie Frage, bie in uns ftieg und 
wuchs, aurüdgubámpfen. 
„Sieg!“ Tchrien wir und griffen nad ben 
Kränzen 
und fühlten nicht, daß unter all bem Glangen 
für uns [hon bie Meſſer gefdliffen wurden 
— uns zur Not — gum Tod. — 
Heimwärts! 
Seht iff es da, was febn[udjtsooll immer 
das Auge fab. 


“Und nun bridjt uns das Herz. 


Heimwärts! — 


Gir geldjülagenes Heer drängt fid) nad) 
Often zur Wiederfehr — 

Straßen — Straßen! Kolonnen — Kolonnen, 

lange Bander, grau in grau, 

bie bie Bartfingerige Schidfalsfrau 

für Deutjchland gelponnen! — 

Männer, Pferde, Waffen und Wagen, 

endlos ziehen fie Schritt um Schritt, 

unb bas Los, bas fie fämpfend getragen, 

zieht wie eine Wolfe mit ihnen mit — 

Wieder Wagen, Waffen, Bejchüße, 

ein ewiges Drängen durch Nächte, durch 
Tage, 

die Räder fnarren bie eigene Klage: 

„Was find wir nod) niige ?“ 

Die Männer, bie in dem Rampfe geftanden, 

in dem fie nicht die Erfüllung fanden, 

halten die Fauft in der Taſche verjentt, 

und gwifden bie Inirjchenden Zähne drängt 
fid) ein Fluch: 

„Zum Gterben waren wir gut genug, aber 
nidjt zum Gieg!“ 


Hurd Sonne geht es, durd) Schnee, durch 
egen, 

durch Berge und Täler, burd) Dörfer, durch 

| Städte, 

burd) Wälder, durch Felder, auf Straßen, 
auf Wegen, 

durch Tage, burd) Nächte der Heimat ente 
gegen — 
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Marſchieren — Kira — rubelos — 
rajtlos. 

Und in den weljchen Quartieren hangen aus 
jedem Haus 

die bunten Lappen heraus: 

blau = weiß:rot — |cywarz =- gelb: rot, 

unb fie grinfen uns an in unjerer Not, 

fie ſchreien uns an: Ihr feid befiegt! 

Und jeder Lappen, ber im Winde fliegt, 

ruft uns unjere Schmach höhnend nad). 

Vier Jahre hatten wir unjere Hand 

. madtvoll und kraftvoll auf diefem Land, 

vier Jahre lag bas bunte Gud) 

heimlich gejtreichelt im ficheren Berjtede, 

unb nun jchleudert es uns feinen Fluch 

herunter von jeder CtraBenede — 

Schmach — Cdjmad), wie trág|t du bid) 
Ihwer... 

Weiter. Weiter wälzt fih bas Heer, 

Kolonnen, Kolonnen, 

bas graue Band, vom Sdidjal gejponnen 
dem Vaterland. 

Über der Tritt ift nod) feit, 

Und das Heer nod) ein Heer, 

bas [id nicht aus den Fugen reißen läßt, 

trägt es aud) ſchwer an der Laft — an ber 
Halt bes Weges — 

Lieder Hingen auf unb nehmen ihren Lauf 
durch bie Reihen, 

die alten Lieder, bie ftolzen Lieder 

vom Krieg unb vom Gieg, vom — und 


von ber Tat. 
Und bie meiden bann — von ber 
Heimat 


unb von dem Böglein im Walde, bas fo 
wunderihön fang — 

Da läuft mit einemmal die Sorge die Reihen 
entlang 

unb bas Weh und bie Frage, die Klage: 
„Heimat? !” 


Mas man jchweigend fann, nun wird es laut 
und ift nab: 

„Bu Haufe — wie ift es gu Haus? ‘Bie 
fiebt es aus? 

Was maht Frau unb Kind? 

Wer ſchützt, wer forgt? 

Ob fie elend find?” 

Fragen — Fragen — 

Und fein Brief ift da, feine Nachricht tommt 
an, um etwas zu fagen — 


Aber mit [djmerem Flügelichlagen raufchen 


Berücdhte heran 

von Blut und Bann, von Hader und Streit 
unb Herzeleid 

unb von Raub unb Mord im eigenen Land — 

Reiner hat fie zuerft gefannt, 

feiner zuerjt gelagt. 

Aber fie laufen auf jehnellen Füßen fort, 

find bier und dort, find überall, 

jtehen ungefragt Rede und drängen fid 
in die Reihen 

und hängen fid) in die Gedanten und tun, 

als feien fie Wahrheit. Cie wadjen fich 
aus 

und ranten fid) um das Denten wie Rletten 

unb feiner will fih an fie fetten, 


` teiner will ihnen Glauben fchenten. 


Wher fie wijpern fih laut und wilpern 
fih feft, 

daß feinen von allen die Gorge verläßt: 

„zu Haufe? — Wie ijt es zu Haus?” 


Und wieder ein Marjch und wieder ein Tag. 

Ob das Herz aud) von Gorge ſchreit — 

Langjam, gang langjam ijt ber Stunden 
Schlag — 

— Und — der Weg ijt — weit —!' 

Kolonnen — Kolonnen — 

Ein graues Band, vom Sdidjal gefponnen 
bem Baterland!! 
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— ls in dem Sturmesbrauſen der No— 
CEA vemberrevolution bie Throne ber 
WALORY deutichen Fürſten zufammenftürzten, 
Ws gerbrad) neben vielem langft über: 
; lebtem höfijchem 3eremontell dod 
aud) mandes Schöne und Wertvolle, ging 
vor allem eine gejellichaftliche Kultur zu: 
grunde, bie wie feine andere auf feft em: 
gewurzelten Überlieferungen berubte. Für den 
Geſchichtsſchreiber bes gelell]djaftlid)ent'ebens 
bedeutet barum diefer gewaltige Umiturz ben 
Abſchluß eines Zeitraums von großem Glanz 
und feltener Fülle iiberfommener Gitten, 
Bräuche und Umgangsformen. Mit Wehmut 
muß er Abjchied nehmen von einer Welt, bie 
jahrhundertelang wegweijend und tonange: 
bend für eine vornehme Lebenshaltung war. 
Das ilt bas Eigentümliche in unferer gejell: 
Ichaftlichen Entwidlung, daß wir oft und gern 
in Gedanfen und Wünſchen zu ihren erjtor: 
benen Einrichtungen zurückkehren. Wie häufig 
bört man zum Beijpiel bedauern, daß wir fei: 
nen Salon mehr haben! ud der Salon — 
dieje Stätte gehaltvoller, Geijt und Gemüt für: 
bernber Unterhaltungsfunjt, die bem Beiltes- 
leben verflungener Seitalter eine fo reizende 
Note gab — gehört ja zu den iiberwunde- 
nen Dingen. Uber bas Verlangen nad) feis 
nem Wiederaufleben ijt unter fein fultivier- 
ten Menjchen immer nod) lebendig, obwohl 
unjere a wohl taum einen geeigneten 
Boden für ihn bietet. Und fo wird man 
aud) künftig verjchiedenen Ausdrudsformen 
des höfiſchen Lebens, bas wir augenblidlid 
u Grabe getragen haben, nicht ohne innige 
nteilnahme nadtrauern, insbejondere jenen, 
bie mit Literatur, Theater und Muſik in 
enger Berbindung [teben. 
& 88 & 
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An den Oftbángen des Apennin, gleidh- - 
jam in ber Mitte Italiens, liegt — etwa 
ledjsunbbreipBig Kilometer von der Adria 
entfernt — auf einem anjehnlichen Bergtegel 
das Städtchen Urbino, Abjeits von ber 

roßen Karawanenftraße der Jtalienpilger 
ührt es ein unbeadtetes, meift nur bem 
&unjtforíd)er näher befanntes Dajein. Dar: 
um verliert fih auch felten der Fuß eines 
Sieilenben rs A Mer jedoch fid) ent: 
ichließt, in Pelaro bie Gilenbabnfabrt zu 
unterbrechen und dem Heinen Bergneft einen 
Beſuch abzuftatten, wird diefen Ausflug 
nicht bereuen. Sa, es werden ihm fogar 
Ipáter, wenn mande Eindrüde der Italien: 
retje fih längit verwilcht haben, jene wenigen 
Stunden, bie ber Geburtsitátte Raffaels ge: 
widmet wurden, als bejonders leuchtendes 
Ereignis in der Erinnerung weiterleben. 
Denn wohl feine der ehemaligen Renaij- 
anceftätten trägt heute noch bie Züge 
tolger Vergangenheit [o gut erhalten zur 
Schau wie Urbino mit feinem prächtigen 
Rajtell, das kühn und herausfordernd jid) 
über die jchwerfällige Stadtmauer hinaus: 
lehnt. Man mag das Schloß von außen 
und innen betrachten, immer wird man von 
ibm ben Eindrud gewinnen, es jei die in 
Stein geformte lebensbejahende Weltan: 
Ihauung der Renailjance, immer wird man 
auf bie martante Perſönlichkeit feines fürft- 
lichen Erbauers Federigo Mtontefeltre Hin- 
gewiejen, bie Jahrhunderte aus bem Bereich 
Diejer Mauern nicht wegzujcheuchen ver: 
modten. Am überzeugenditen reden Die 
inneren Räume. Wenn man die weitläufigen 
Säle burdjmanbert, das Auge an ben un: 
vergleichlich Ichönen Türen, Deden und Ra: 
minen weidend, und von da allmählich in 
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bas von Behaglichkeit und Schönheitsfinn 
durdjtrómte Gtubiengemad) des Herzogs 
gelangt, in dem er, von den Regierungs: 
pflidten ausrubenb, feinen gelebrten Wei: 
gungen nadbing, wenn man mit nadfiiblen: 
der *Bbantajie alle diefe Räumlichkeiten nad 
den Überlieferungen verlebendigt, jo fpiirt 
man bier deutlicher als irgendwo den Puls- 
Ihlag bes Quattrocento. 

. Urbino war für bie Nenaiffance bas, was 
im 17, Jahrhundert bas Hotel Rambouillet 
und im 18. Jahrhundert ber Salon ber 
Madame Geoffrin fiir Paris und was jpáter 
Weimar für Deutjchland bedeutete: eine 
Stätte geijtiger Kultur, feinften Gejdmads 
und ebeljter gejelljidjaft(id)er Formen. Die 
Distujfionen, die der Graf Cajtiglione in 
dem herzoglihen Schlojfe zu Urbino im 
Jahre 1507 jtattfinben läßt, geben einen 
anjchaulichen Begriff von Inhalt und Aus: 
drud der damaligen Gejelligteit, Mit geift- 
reicher Rede und Gegenrede unterhalten fid) 
bier eine Anzahl Damen und Herren unter 
Borfig der Herzogin Glijabetta, der Hugen 
Schwiegertochter Federigos, über bie not: 
wendigen Cigenjdajten des Hofmannes. 
An einem der Abende wird aud) die Frage 
aufgeworfen, wie E ber Kavalier zur Mujit 
àu ftellen babe. tan fommt zu ber Wns 








e Das Konzert. 
` (Jn der 


Ermitage zu Petersburg) 





Gemälde von Gb. Andre van Loo 
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Hit, daß er „außer ficherem Gingen ge: 
Ihriebener Mufit nod) verjchiedene Inſttu— 
mente zu meiltern“ verjtehen miijje, nicht 
nur, weil bie Mufif eine gute Erholung und 
ein treffliches Heilmittel ber Langeweile fet, 
jondern weil man obendrein mit ihr die 
Damen vergnügen und gewinnen fónne. 
Bon den le&teren wird gleichfalls diefe 
Runitfertigfeit verlangt, aber nur auf jolchen 
Inftrumenten, bie ber Weiblichkeit wohl an= 
fiehen: Ratte, Harfe, Klavier, Sn der Tat 
war ber Mufitunterricht einer ber wichtigiten 
Beltandteile in ber Mädchenerziehung jener 
eit. Ercole I. von Ferrara ließ feine Tüd- 
ter von einem Deutjchen Geiftlichen in 
Belang, Lauten: und, Klavierjpiel unter: 
weijen, damit fie bei FFeitlichfeiten die Ge: 
jellichaft mit ihren Darbietungen erfreuten. 

Muſik bildete einen wejentlichen Beſtand— 
teil ber Renaijjancegejelligteit. Das ver: 
rät bereits die damalige Malerei. Wo nur 
irgendwie eine Gejellidjajt geldjilbert wird, 
ba pflegen aud) gleich die Inftrumente dabei 
zu fein. Auf unzähligen Bildern fieht man 
Berjonen mufizierend oder wenigitens mit 
der Laute im Arm Ddargeftellt. Bis in bie 
rein firchliche Runjt tann man diefe Kieb- 
haberei verfolgen. Es gab faum einen Hof 
in Stalien, der fid) nicht Muſiker hielt. 
Manchmal wurden fie jogar 
bei größeren Feſtlichkeiten 
von einem Hof an den ans 
dern ausgeliehen. In Urbino 
war jhon zu TFederigos Zeit 
ein ausgezeichnetes Hof 
orcheiter vorhanden. . Diefer 
Herzog Ihwärmte geradezu 
für Dufit, und merkwürdig, 
er, ber große Rriegsmann, 
hörte am liebjten die Tendre 
unb gedämpften Injtrumente. 
Auch während ber Regierung 
jeines Gohnes Guidobaldo 
bildeten Konzerte oft die Un— 
terbaltung der ftets zahle 
reich in bem galtlichen Schloß 
weilenden Gajte. Allein jo 
volltommen wie in Ferrara 
waren Diele muſikaliſchen 
Abende nicht. Ferrara ge 
biibrte in Dieler — 
vor allen anderen Renaiſ— 
ſancefürſtenhöfen der Vor— 
rang, hoben doch die Zeit— 
genoſſen hervor, daß die ganze 
Stadt abends von Geſang 
und Muſik widerhalle. Die 
Eſtes legten viel Wert auf 
eine gute Kapelle, die bei allen 
möglichen Gelegenheiten ton: 
zertieren mußte. Beſonders 
bevorzugten ſie die Tafel— 
muſik. Der alte Lionello ließ 
bei ſeinen Schmauſereien mit 
den Humaniſten zwiſchen 
wiſſenſchaftlichen Erörterun— 
genund ſchlüpfrigen Schwante 
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ME 3 AS, ¿asis aufgeführt zu 
ASA A xe | willen. 

IA, * Das Orcheſter war, 
an dem gegen uet 
gemejjfen, natürlich 
noch recht dinn, aber 
im wejentlidjen hatte 
es [bon bie heutige 
Bejegung. Gs be: 
tand aus den Gaiten- 
inftrumenten liuto 
(Laute), viola, lira 
oder cetra, arpicordo 
oder clavicembalound 
aus den Blasinftru: 
menten, und zwar aus 
jolden mit einem 
„fato naturale“, als 
da find flauto (Flöte), 
cornetto (Jagdhorn), 
tromba (Trompete), 
piffero (Pfeife), piva 
(Sadpfeife) und zam- 
pogna (Dudeljad) und 
cq Le concert agréable. Stih von €. N. Varin nad Lafrenfen E Rea CM 
organo (Orgel). Die 

erzählungen zur Abwechſlung Flötenjtüde Mitglieder waren zum Zeil dine inter — 
einflechten. Grcole 1l. gab einmal zu Ehren Deutſche, Franzoſen, Flamen. In Mantua, 
ſeiner jungen Gemahlin Renate bi Francia am Hofe Iſabellas, wurde bas Orcheſter jo- 
ein muſikaliſches Bankett, deffen Speiſen- gar ausſchließlich von Juden gebildet, wie 
folge ebenſo reichhaltig war, wie das gleich- überhaupt die Juden in jenen Tagen als 
zeitig gebotene Konzert. Veimerften Bang, der Sänger und Mufiter, jelbjt beim Batitan, 
zehn Gerichte zu je fünfundzwanzig 
Schüffeln enthielt und mit Trom: 
petenftóBen aufgetragen wurde, fang 
Madonna Dalida, von einem vor: 
trefflichen Quartett begleitet. Dann 
wurden nod) jedjsmal je zehn ver: 
jchiedene Berichte auf fúnfundzwan- 
zig Schüffeln aufgetragen, und jeder 
Schiiffelreihe folgte ein neuer mufi- 
falijdjer Genuß. Unter Wfonjo II. 
erreichten die Hofkonzerte in jer: 
rara ihre Höhe. Der Herzog, der 
aud) fomponierte, miibte jid) felbjt 
eifrig um ihr Gelingen. Da es 
Schwierigkeiten foftete, die genii: 
gende Anzahl Sänger zujammen- 
ubringen, erwirfte er von Den 
bore der umliegenden Klölter 
vie Erlaubnis, Mönche mitjingen 
zu laffen. Dieje mußten nur, um 
ihre geiltliche Würde äußerlich un: 
fenntlid) zu madjen, einen ſchwar— 
en Mantel über ihre &utte ziehen. 
m Schloſſe waren zwei Zimmer 
eigens für bie Proben beftimmt und 
mit verjchiedenen Inftrumenten 
aur freien Benugung ber Vinfifer 
ausgejtattet. Der Ruf Diejer Hof: 
fonzerte verbreitete jid) weit über 
die Grenzen Italiens. Aus aller 
Welt [trómten bie Tonkünjtler her: 
bei oder jdidten ihre neuejten 


Rompofitionen, um fie unter Der Sm Mufitfalon. Gemälde von Anton b 
pb Tike A: e Peters 
tüchtigen Leitung Luzzascho Luz: Im 3Ballraf :3tidjart : Stujeum zu Cóln 
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Der junge Mozart am Hofe ber Raijerin Maria Therefia 1762, vorgeftellt vom Erzherzog Jofeph 
Gemalde von Eduard Ender, Stic) von Rod. Hier veröffentlicht mit Treunblicher Bewilligung der Md- 
miniftration bes Mozartmuleums in Salzburg als Beligerin des Sriginaljtid)es 


feine unwejentliche Rolle [pielten. In erjter Mehrſtimmiger Gejang war weniger be: 
Linie war es Aufgabe des Orcheiters, bei den | liebt, wenigjtens außerhalb Ferraras, wo 


Theateraufführun: Luzzasbhi einen 
gen mitzuwirken, großartigen Chor 
denn Dichtung und von Herren und 
Mufitgingen wäh- Damen der erjten 


rend ber Renaiſ— 
jance and in 
and. ie jedes 
onett ober Via: 
drigal, das Tajjo, 
Arioft oder Guas 
rini Dithtete, fo: 
fort feine Berto- 
nung fand, fo er: 
hielt jede Komö— 
die ihre muſikali— 
jhen und panto: 
mimijchen wi: 
ichenipiele. teje 
waren fajt widti: 
er als bas Ctüd 
elbft und [tellten 
Tanzbilder mytho- 
logijhen Inhalts 
dar, Die von idyl- 
lichen Drcheiter: 
Hängen begleitet 
wurden. eben 
ſolcher Theatermus 
t pflegte man an 
en öfen Das 
Streichquartett, 
iweldjesGajtiglione 


Geſellſchaft be⸗ 
gründet hatte, zu 
bem Tarquinia 
Molza, die von 

Taſſo ange— 
ſchwärmte Gräfin 
Leonora Sanvi: 
tale di Scandiano 
und andere ange— 
ſehene Perſönlich— 
keiten gehörten. 
Der Sologeſang 
ur Laute oder zur 
ioline hatte mehr 
Beifall, „weil ſich 
bie ganze Güßig: 
teit gleidjjam auf 
einen einzigen Ton 
vereinigt, wodurd 
das Ohr mit viel 
leidjterer Auffaj: 
[ung die Schön: 
y und bie Me 
odie empfindet, 
als wenn es zu 
gleider 3eit auf 
mehrere Klänge 


ble Ahmadi an nition (x 

ie „Anmutigfte (Cajtiglione). So 
: u Muſikaliſche Unterhaltung. Aquarellierte Federzeihnung 

und köſtlichſte- Mu— oon Sob. Eleng. eilig in der Kuprerftihlammlung des War denn aud 

fit nennt. Königs Friedrich Auguft von Sachfen bie Renaijffance 
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ffentlicht mit Genehmigung der P 


Konzert am Hofe Friedrichs bes Gropen. 
Hier vero 
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eine Blütezeit ber Golojánger. Falt an 
jedem Hof glangte irgendein Sänger, der 
ein fürjtlihes Gehalt bezog und mit 
Ehren -und Würden. überjchüttet wurde. 
Mis Dorado der Sänger galt ber Vatitan 
ur Zeit Leos X. iejer mufifliebende 

ediceer bat — wie aus den päpftlichen 
&ajjenbüdjern hervorgeht — die größten 
Summen für SUtujifer und Sänger aus: 
gegeben. Und er bejchenfte fie nicht nur 
mit Geld allein, jonbern bekleidete jie mit 
bohen firdjlidjen Würden, verlieh ihnen ein: 
trüglidje Pfrinden und erhob einzelne, wie 
¿um Beijpiel ben jüdilchen Lauten]pieler 
Giannario, in ben Grafenftand. Einer feiner 
bejonderen Lieblinge war der Sänger Bidon 
da Ati. Aber feine Leiftungen verblaßten, 
verglihen mit. dem Belang Bernardo 
Accoltis, obgleich Gajtiglione von ihm be: 
hauptete, daß er Durch feine Stimme Die 
Se jo erhebe, daß ihr Geijt gewijjer: 
maken in den Himmel entrüde. Wenn 
Accolti aus Arezzo, ber wegen feines gött- 
lihen Gejanges allgemein , unico Aretino“ 
enannt wurde, im Batifan auftrat, ftrómten 
felbft ungebetene Gajte herbei, auch Leute 
em Bolte, um an dem feltenen Ge: 
nujje teilzunehmen. Meiſt improvifierte er 
guerft irgendein gragiójes Sonett. Dann 
ergriff er die Laute und Jang mit wunderbar 
weicher, allmählich anjchwellender Stimme 


aus D 
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Hoflonzert am Rurfiirftlidh Bayerifchen 
Gemälde von Baul Jofeph Delclodhe im Bayeri 
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einen Hymnus auf bie Mutter Gottes. 
Mit angehaltenem Atem hordten alle Zu: 
hörer dem herrlichen Gejang, und wenn er 
geendet. batte, wollte der Beifall faum 
enden. 

Bis tief in bie Nacht pflegten ben Batifan 
die Klänge ber Viufit zu erfüllen. Gejánge 
wed)jelten mit Ordejterdarbietungen ab, auf 
ernfte Mufif folgte heitere. Der Papjt jaf, 
ohne ber bunten Menge zu ad)ten, und hörte 
Ihweigjam zu. Gelbjt wenn SWitternadjt 
längjt vorüber war und bie Bälte auf Ge: 
heiß Geiner Heiligkeit fih zurüdgezogen 
hatten, tráumte er noch zuweilen gejentten 
— und mit geſchloſſenen Augen im 

eſſel eine Weile vor ſich hin, völlig hinge— 

eben den Tönen, die er mit leiſer Stimme 
egleitete. 


88 - 8 88 

Es währte eine geraume Zeit, ehe bie 
feinen Formen der Gejelligfeit, bie in Sta: 
lien ſchon während der Renaijjance zur 
— gelangt waren, auch im übrigen 

uropa eine Heimſtätte fanden. Der grobe 
Umgangston, die AE e) unb Verwilde: 
rung der Sitten, bie als Beg eter esta gen 
der vielen Kriege auftraten und namentlich 
in den von ihnen in Mitleidenichaft ge: 
zogenen Landen ihren zerjegenden Einfluß 
bis in bie bódjiten &reile ausiibten, [tanben 
hindernd der Entfaltung einer gejellichaft: 


ofe zur Zeit Max Sofepbs 
den Nattonalmufeum zu München 
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lichen Kultur im Wege. Frankreich erholte 
ſich zuerſt und wurde allmählich nicht nur 
in Kunſt und Mode, ſondern auch auf dem 
Gebiet vornehmer Sitten Europas Führerin. 
Begünſtigt wurde dieſer Auſſtieg durch die 
Leni ii M Beziehungen des fran: 
öſiſchen Königshaujes gu ben Viediceern. 
lorenz galt jedenfalls in ber er|ten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts als bie vornehmite 
Prlegeftátte gejellichaftlicher Kultur, und von 
bier aus mag mande Anregung ausgegan: 
En Jen. bie in Paris freundlide Aufnahme 
and. 

Über bie Hoffonzerte Ludwigs XIII. be: 
richtet bie Herzogin von Montpenfier in 
ihren Memoiren: „Dreimal in der Woche 
hörten wir bas Konzert, bas die Rammer: 
mufiter des Königs gaben; bie meiften Vie: 
lodien waren von ihm fomponiert, oft machte 
er auch jelbjt bie Worte dazu, und der Ge: 
genftand war niemals jemand anders als 
die Frau von Hautefort.” Auch das Frán: 
lein von Scudery gibt in ihrem Roman 
„Grand Cyrus“ die Schilderung eines jolchen 
Sjoffongertes. Man fieht, es handelte fid) 
Dabei um zeitweilige eitle Spielereien eines 

etrónten Liebhaberfomponijten, nicht, wie 
ei den „soirs d'Appartements” in Verjailles, 
die fein Sohn veranftaltete, um raujchende 
Rergniigungen, bie nur dazu ins Werk ge: 
legt wurden, um ben Glanz und bie Pracht 
des Hofes zu [teigern. Dort erhob man die 
Mufit in ber Tat zu einer bis dahin nod) nicht 
getannten  gejelljdjajftliden Wertichägung. 


Gemälde von P. * 


Kurfürft Max Jofeph von Sog rn und Gefolge bei einer mart Unterhaltung 


Horemans in ber Refideng zu München 


88 


Ohne einleitenbe Mufit jchien eine Abend: 
unterhaltung undentbar. Gie bildete ge: 
wiljermaßen bie Ouvertiire zu ber bevor: 
ftehenden Gejelligteit. Und die Mufitfolge? 
Cie war febr vieljeitig. - Manchmal tamen 
ganze Opernatte zur Aufführung; dazwiſchen 
aab es Duette zwijchen Flöte und Gitarre, 
Chöre, Ctüde aus Opern, Einzelgejänge, 
bauptiádjlid) Rompofitionen von Quinault 
und Lully, deren rübrjelige, nerventigelnde 
Meifen bte Hofgejellichaft in Entzüden, ver: 
legten, die Kavaliere zu ſchwärmeriſchem 
Augenaufichlag binriffen und den -Damen 
efühlvolle Tränen entlodten. Später frei: 
ich, als ber Sonnentónig alterte, war bas 
anders. Da wollte er nichts mehr von 
Quinault und Lully wiffen,. da verbarg er 
fih in bem Boudoir ber Maintenon und 
pflegte mit ihr Andadts: unb Bußübungen 
oder fang mit ben Patres fromme Pjalmen, 
während bie Bejellichaft in -den Spiegel: 
jálen dem Sarten|piel nod) als einzigem 
Vergnügen frönte. 

Gute Mufit fonnte man im 17. und 
18. Jahrhundert in 3Berjailles ebenjowenig 
hören wie an den meilten damaligen deut: 
iden Fürltenhöfen. - Dazu. mußte man zu 
(rogat gehen, wo die berühmten Konzerte 
degli *Baganti ftattfanden, die Madame 
be Prie, eine der einflußreichen Schönen ber 
Regentſchaft begónnerte, und bie Watteau 
durch eine feiner legten FFederzeichnungen un: 
jterblid) gemacht bat, oder in ben Galon bes 
Temple, wo bie reizende Geliebte bes Prin: 
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zen von Conti, bie Gráfin Boufflers, die 
Honneurs mate, wo Jélnotte feine herr» 
lide Stimme ertónen IteB und wo der Rnabe 
Mozart mit feinem Spiel alle 9Inwejenben 
begeifterte; ober zu ben Ubendunterhaltungen 
im Hotel Loubert, deren Zauber man ptel: 
leiht am beiten nadjempfinbet, wenn man 
Saint-Aubins „Konzert“ betrachtet; oder 
ſchließlich — um aud) ein Beijpiel aus bem 
Ausgang des Rofofo zu wählen — in 
ben bejcheidenen Zimmern der Malerin 
Vigée=Lebrun, wo man aus Ermangelung 
von Stühlen auf dem Fußboden Pla nahm, 
aber alle Unbequemlidfert über den mufifa: 
lijben Genüjjen, die einem geboten wurden, 
vergaß, denn bier fpielten berühmte Kom: 
poniiten wie Grétry und Sacchini Brud- 
jtiide aus ihren Opern vor, fang Garat, 
dejjen bieglame Kehle feine Schwierigfeiten 
fannte, Glud jo vollendet, daß bie Gludijten 
(die Anhänger Gluds) in hellem Gntbujtas: 
mus jubelten, und die Picciniften (bte An- 
banger Piccinis) nicht wußten, wie fie ihrem 
Ärger Luft muchen follten. 
iemals ijt vielleicht jo viel bei Hofe und 
. m Privatbáujern mufiziert worden wie in 
jenen Tagen galanter Schäferromantil. 
Boudoirs, Säle, Parts und Garten hallten 
wider von Gejang und Lautentlángen. Wem 
die Natur eine gute Stimme verjagt hatte, 
der fuchte auf irgendeinem Inftrument er: 
tigfeit zu erlangen. Die Damen bevorgug- 
ten Raute und Harfe, nicht bloß aus Lieb: 
aberei, jondern aud) aus (itelfeit: weil ber 
Arm dabei fo fhön ins Licht gelebt und 
bas Gpiel der Hand jo hübih aur Schau 
geitellt wird — wie wir bas auf den Ges 
mälden von Zeiſig und Peters beobachten 
tónnen — und weil bas Gefid)t mimild) den 
Schmelz der Töne begleiten tann. Die Hers 
rem wagten fih außerdem an jene Inftrus 
mente, bie Minerva und Altibiades verab: 
ſcheuten unb die nod) Caftiglione feinem 
Cortegiano unterfagte, ¿um Beijpiel an die 
Flöte. Man dente nur an Friedrich den 
Großen, der es im Flötenſpiel zur Meiſter⸗ 
ſchaft brachte, oder an Goethe, der jid) freis 
lid) feine vollendete Fertigteit auf dieſem 
Inftrumente aneignete, aber bod) es joweit 
beherrichte, Daß es ibm unb anderen Freude 
bereitete. 

Sekt nimmt fid) aud) bie Malerei unb 
Ctedjerfunit ber mufifalijden Unterhaltung 
mit Vorliebe an und läßt fie zum Auge bes 
Beichauers fpredjen. Entziidende Calon: 
faenerien werden baburd) auf bie Leinwand 
— oder mit geſchickter Hand in die 

upferplatte geſtochen. Bald iſt es ein rei— 
zendes Boudoiridyll, wo einige Freundinnen 
verſammelt ſind, um vielleicht irgendeine 
Arie von Dittersdorf oder Reichardt zu 
probieren; bald belauſchen wir ein land: 
liches Konzert im Schatten eines lauſchigen 
Waldwinkels; bald wird uns, wie bei Peter 
Jakob Horemans, eine Hofgeſellſchaft vor⸗ 
geführt, bie fid) im Freien an mujifalijden 

arbietungen ergößt; bald werden wir in 


einen blendenden Saal gora wo weniger 
bie Runft als der Kletderaufwand alles 
beherrſcht; furgum jeder gu einer maleri[d)en 
Gejtaltung ftd) eignenbe Borwurf wird von 
den zeitgenöfliichen Künftlern ausgenubt und 
mit PBinfel ober Griffel feftgebalten. 

Die Rolle, die verldjiebene Galons auf 
mujifalifdem (Gebiet zur Seit bes Rotolo in 
Paris fpielten, fiel in Wien einigen Fürſten⸗ 
häufern zu. Die angejehenjten ójterretdjtid)en 


'8avaliere, wie die Schwarzenberg, Thun, 


Eiterhazy, Lobtowik und Kinsty, hatten alle 
ihre eigenen Orcheiter. Da bie nichttheatra= 
liche Mufit äußerft felten der Öffentlichkeit 
dargeboten wurde, jo war ihre Pflege fait 
aus|djiieBlid) auf diefe Privatlapellen be: 
ibrántt. Seder Fürſt hatte fozufagen feinen 
Haustomponiften, dejfen Werte er durch feine 
SUtujifer aus ber Taufe heben ließ. So wur: 
den beijpielsweije von ber Eſterhazyſchen Ras 
pelle die meiften Inftrumentalwerte Haydns 
zum erftenmal aufgeführt. Aud mandes 
Trio oder Quartett Wiozarts und Beethovens 
iit auf diefe Meije zuerft einem größeren 
Rreije befannt geworden. Die Stellung 
bes Romponijten feinem fürjtItdjen Au trag: 
geber gegenüber war durchaus nicht benei: 
denswert, ja zuweilen artete fie fogar in 
eine Abhängigkeit aus, bie ber eines Ves 
dienfteten glethfam. Wer ein Bild von 
diejen Zuftänden gewinnen will, ber lefe 
Dittersdorfs Gelbitbiographie. Obgleich er 
bet einem ausgezeichneten Fürften, bem Feld: 
marjdall Friedrid), Prinzen von Sachſen⸗ 
Hildburghaujen, angeftellt war, einem Diufit: 
freunde von hervorragender Bedeutung, 
deffen Freitagstonzerte in Wien zu ben wert: 
volliten tiinfilerifeben Greignilfen gehörten, 
jo mußte er bod) einmal vierzehn Tage 
Arreft, jeden vierten Tag bei Waffer und 
Brot, verbüßen, weil er jtd) ohne Erlaubnis 
aus Wien entfernt hatte. Haydns Gtellung 
bei Ejterbazy war aud) nicht viel entfernt 
von der eines Rammerdieners, waren bod) 
in feiner Anftelungsurtunde Vorſchriften 
über Aufführung, Haltung, Sauberkeit und 
Kleidung enthalten, wie fte fonft nur von 
einem Lafaien verlangt werden. Und was 
ſchließlich Mozart am Bilchofshof zu Salz. 
burg alles erdulden mußte, ehe er feinem 
Käfig entrann, ift allgemein befannt. 

Die eigentliche Sormufit hat für die Ent: 
widlung bes Rongertlebens bis ins 19. Jahr» 
Sota laum etwas beigetragen. (Eigene 

austapellen haben bie verjchiedenen regie: 
renden deutiden Fiirjten [hon gegen Auss 
gang des Mittelalters bejejjen. Gie beftans 
ben aus Sängern, bie zu „Kantoreien“ vers 
einigt und von einem „Singmeifter“ anges 
führt waren. (Crit allmáblid) wurden aud 
Initrumentalmufiter herangezogen. Diefe 
ſowohl wie bie Sänger pflegten meift Lafaien 
zu fein, bie ihre Dienftleijftungen zwiichen 
häuslichen an aae und mufifalijden 
Darbietungen teilten. Während im 16. Jahr- 
hundert die Tatigfett ber Paraple nod) 
vorwiegend [id) auf bie Mitwirkung bet 


Softonzert in Ismaning (1773. Gemälde von Peter Jakob Horemans im Bayerifdhen Nationalmufeum zu München 
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gottesdienftliden Handlungen erftredte, war 
jie im 17. Jahrhundert faft ausidjlieplid) für 
weltliche Dienfte beftimmt. Tafelmujit und 
Cerenaden bildeten die einzigen Konzert: 
arten, bie man in jener Zeit an den deut- 
iden Höfen tannte. Gelbjt bie Wiener Hof: 
tapelle erfüllte hauptſächlich Paradezwed. 
Wenn der Kaifer zum Reichstag ober zur 
Krönung reifte, jo mußte fie ihn begleiten 
unb zur Erhöhung des feltlidjen Aufwands 
beitragen. Und als, nad) bem Borbilde von 
Berfailles, das elle für bie Oper an 
den deutſchen Fürſtenhöfen erwachte und 
einer den andern in pruntvoller Austattung 
der Aufführungen zu übertreffen juchte, un: 
terbrüdte bas Theater vollends Orchelter und 
Sänger. Für Konzerte war weder Neigung 
nod) Luft vorhanden, es fet denn, baB irgend: 
ein berühmter Rajtrat in die Refidenz fam. 
Golde Birtuojen fanden jederzeit bereit: 
willigft Zutritt zu den Unterhaltungen, und 
eine vornehme QGejellidjaft tlatibte ihnen 
gern Beifall. . 
Dort allerdings, wo no unter ben Mit: 
liedern der Fürſtenhäuſer mufituerftándige 
ingen und Pringeffinnen befanden, bliibte 
nod im ftillen bie Pflege edler Runft. (rs 
innert fei an bie fogenannte „Harmonie: 
mufil* in Wien, bie ber Erzherzog Marxi- 
milian in feinem Palais pflegte. Ein Heines 
Orcheiter aus Blasinftrumenten fpielte hier 
vor erlefenen Gájten Rompofitionen zeit: 
enöſſiſcher Vieifter. Der [pátere Berliner 
offapellmeifter Reichardt batte einmal Ges 
legenbeit, einer jolhen Wittagsaufführung bei: 
¿uwobnen, dienidt obneEindrud auf ibn blieb. 
„Stimmung, Vortrag, alles war rein und 
übereinftimmenb," berichtet er, Pu Gage 
von Mozart waren wunderjchön.“ Nur der 
Kontrafagottift ließ etwas lange auf fid) 
warten, bod) es ftellte jid) heraus, baB er 
bei ber Prinzellin „die heilige Meſſe nod) 
gu Ichlagen hatte“, denn in feinem Neben: 
eruf verfah er bas Organiltenamt in der 
Sjaustapelle jener Fürltin. 
Erinnert jet ferner an jene Sonnabend: 
fongerte, bie Anna Amalia in ihrem Wit: 
tumspalais veranftaltete. Obzwar bas Dr: 
hefter nur aus acht Hoboijten beitand — 
ipáter wurden noch Geiger und Flöten: 
jpieler gewonnen — fo brachte es bod) recht 
beachtenswerte Leitungen hervor. rnit 
Wilhelm Wolf und Anton Schweiger forg: 
ten mit zahlreichen felbft tomponierten £a: 
vierftüden, Cympbonien und Solos immer 
für Whwedjlung im Programm. Mod heute 
Durdjdreitet man mit anbádjtigem (Er: 
ſchauern den fleinen behaglichen, in matter, 
graugrüner Farbe gehaltenen und in einem 
traulichen Sjalbbuntel Ichwimmenden Mufit: 
jalon im Wittumspalais. Tas Fortepiano 
itebt nod) wie an jenen Yibenden, als Ram: 
merjánger Grave bie jugendliche Henriette 
von (Egloffitein begleitete oder Corona 
Chröter, die ‚Ihöne Krone‘, Roufjeaus 
neue|te Lieder fang und Durch bie weiche, 
fanjte Stimme, bie ihrem ebenmäßigen belle: 


nifden Antli entjtrömte, alle Zuhörer, vor 
allem die Herzogin» Mutter, bezauberte. 
3uwetlen, in Stunden, iw denen Anna 
Amalia die Einjamteit fudte und jid) allein 
ln bleiben wollte, drangen aud) 
Lautenflange aus ihrem Wufitzimmer in bie 
Nachbarräume. Dann Ichwelgte fie felbjt 
im Reih ber Töne und improvifierte 
niedliche, muntere Melodien, die wie rins 
nerungen aus dem vertiungenen Rokoko 
Hangen und von jenem blühenden Arkadien 
Matteaus erzählten, das ihre Kindheit mit 
feinen Schäferweilen umjpielt hatte und das 
jie nod) immer als ihre Heimat betrachtete. 
Ungemein anbeimelnd miiffen ferner bie 
KRammermufifabende in Ettersburg gewejen 
fein, wohin Anna Amalia, wenn fie fih 
im Sommer auf etlichhe Woden nad) bem 
entzüdenden Luſtſchlößchen zurüdzog, ben 
Bioliniften Kranz unb nod) andere Hof- 
mufiter beichied und wo bann, wie Wieland 
berichtet, ,getlimpert, gegeigt, geblajen 
und gepfiffen wurde, daß die Engel im 
Himmel ihre Freude daran hatten“. 

Aber alle diefe fürjtliden Muſikliebhabe⸗ 
reien wurden bod) an Reiz übertroffen von 
den Heinen Konzerten, mit denen Kron: 
pring Friedrich in Rheinsberg feine Gajte 
unterhielt. Die Geſellſchaft fette fi nur 
aus wenigen Perlonen zujammen, allein 
jede ftellte etwas vor. Da fah man das fei: 
jelnde Edelmannsantlig bes Grafen Kepler: 
lingt, bes bei Voltatre in Ciren vielgefeters 
ten Gaftes, ben Heinen Abbe Jordan, ben 
gemütlichen Baron von Knobelsdorff, ber 
tm Part von Rheinsberg bie ganze Unge: 
bundenbeit bes Rofofo aufleben ließ unb 
ber fpäter im Berliner Opernhaus und in 
Gansjouci feine Meifterleiftungen jchaffen 
jollte. Wud) durchreijende Gajte jab) man, 
wie den lebhaften Algarotti und Lord Bal: 
timore; ja jelbjt bie Damen fehlten niht — 
liebenswürdige Prinzejlinnen und reizende 
Hofiräulein, „die bas Franzófijbe ohne 
geringiten 9Ifagent fpraden”; denn nod) ver: 
trat yriedrid) den Standpunft: „Die Frauen 
breiten einen unbejchreiblien Schimmer 
über den Alltag aus. Ganz abgejehen vom 
Holden Minnedienit find fie für die Gefell- 
ſchaft durchaus unentbebrlid); ohne [ie ift 
jede Unterhaltung matt.“ Später in Gans: 
fouci Dachte er anders. 

Ein feierlicher, aber durchaus nicht höfijch» 
fteifer Ernft lag über biejen Unterbaltungen. 
Das Programm wies nur zeitgenöffifche Muſik 
auf. Zuweilen begann man mit irgendeiner 
Suite vonGraun, wobei dem Chevalierde Chas 
jot ber Flötenteil aufiel. Da er jedoch tein 


Meifter auf btejem Inftrument war, fo famen 


manche Tatte etwas laut und unbebolfen her: 
aus. Friedrich ließ es fid) nicht nehmen, nad) 
Beendigung bes Gtiids Rritif zu üben und 
Chalot dasSdidjal bes Marinas zu wiinfden, _ 
weil er ber zarten Flöte Trompeten|tipe 

entlodte. Und um zu zeigen, wie man es 
machen miijje, griff er wohl felbft dann nad 
ber Flöte und jpielte ein Konzert von Quang. 
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Zwar flofjen aud) bei ibm die erjten Töne 
untlar, gleidjjam aus Furcht, falfd zu jptes 
len, bod) jebr bald gewann er feine Sier: 
eit, unb nun verwandelte fid) das [d)male 
dlzerne Rohr an feinem Munde zu einem 

ratel, bas in bie Ceelen der Zuhörer neue 
Offenbarungen der Gchönheit goB. Die 
Triler rundeten fid) unter den Singer zu 
fhimmernden Perlenfdniiren. Und die Töne 
flatterten hinaus burd) bie hohen Fenfter in 
Knobelsdorffs Part und wedten die Amos 
retten, bie aus dem Dunfel ber Bostette 
ihre tleinen Engelstöpfchen ftedten, um bes 

erig bem Spiel biejes jeltfamen töniglichen 
Bringen zu laujchen, der nod) oft bis fpát 
nad) Mitternacht mit einem Dugend Huger 
Männer bei einem Glafe Wein Wolifs 
Metaphyfit temperamentvol erórterte und 
ee in den frühen Morgenftunden wieder 
ein Regiment in Ruppin exerzierte oder, 
gwijden Büchern vergraben, in ben Grün: 


ben ber sea Lo wiiblte, politifche Flug⸗ 


blátter verfaßte und lange Freundichafts» 
briefe fchrieb. — 
88 


8 88 
Das 19. pr grounder mit feiner fortſchrei⸗ 
tenden Demofratifierung Europas briúdte 
aud bem Viufitleben ein neues Gepráge 
auf unb madjte es immer mehr zu einer 
öffentlichen Angelegenheit. Wie bie biirger: 
licjen Salons die artjtofratifden ablöften, 
fo traten an die Stelle der fürftlichen Pris 
vatlonzerte jebt bie für ein breiteres Publis 
tum berechneten Beranftaltungen ber Mufits 
E dd e Schon in ber zweiten Hälfte 
bes 18. Jahrhunderts Hatten fi in den 
größeren Städten [oldje SUtujitgejellidjaften 
gebildet, bie öffentliche Konzerte veranitals 
teten. Es war natürlich, daß durch diefe 
Unternehmen, die ben Romponiften, Kapell- 
ae und Birtuojen ganz andere Mög: 
lichleiten bes Erfolges als bisher boten, bte 
Bedeutung aller häuslichen Mufitpflege erbeb: 
lid) herabjant. Den Höfen blieb immer nod) 
bie Dper als widtigites Betätigungsfeld 
auf mufifaliiem Gebiet vorbehalten. Bes 
züglich bes Rongertwejens hielt man in diefen 
Kreijen an bem alten Standpuntt mert: 
würdig bebarrlid) feft. Es gab nod in ber 
eriten Hälfte bes vorigen Jahrhunderts eine 
Reihe Höfe, weld)e den Sinn der Konzerte 
gar niht zu würdigen verjtanden. Wenn 
man bie Schilderungen bes Grafen de la 
Garde über bie ge tlidjfeiten des Wiener 
Kongreſſes lieft, jo jtößt man wohl auf Bälle, 
Vantette, Redouten, Raruffells, Schlitten: 
fabrten und bie erllügeltiten Arten von 
Bergniigungen, aber bie ebeljte Form ber 
Unterhaltung — Konzerte — fehlen in dem 
weitläufigen Programm. Bielfad ijt felbft 
die ernfte Mufit nur ba, um entweder ben 
böfiichen Glanz zu erhöhen ober die Lange: 
weile zu verkürzen. Mojcheles’ Spiel diente 
1816 am ſächſiſchen Hofe nod als Tafel: 
mujit. Spohr wurde zugemutet, fih am Stutt⸗ 
Beben Hofe hören zu laffen, während bie 

oben Herrichaften Karten fpielten. Und in 


Braunfdhweig war jedes Forte unterfagt, 
weil es Die Ser ogin beim Whift [tórte. 

Nur wenige $i e bildeten eine rühmende 
Ausnahme. pa diejen gehörte vor allem 
Weimar, wo jeit den Tagen Anna Amalias 
bie Vorliebe für gute Muſik noch lange fort: 
beitand. Ja, es gab Zeiten, in denen bie 
Heine thüringiiche Rejideng als Mufititadt 
einen bejonderen Glanz ausftrablte. Das 
waren bie Jahre, bie Franz 3i[at Hier ver: 
lebte, guerft gajttoeije, bann als jtändiger 
Bewohner. Unter ber Leitung diefes von 
aller Welt gefeierten Tontiinjtlers und Pras 
niften aia bie weimarijchen Hoffongerte 
einen damals einzigartigen Ruf. Aber nicht 
nur Lifgt allein trug dazu bei, fondern übers 
haupt bie große Schar bedeutender Birtuojen, 
bie, angelodt von bem Glanz diefer klaſſiſchen 
Stätte, bier gern baltmadten, um in der 
verwöhnten Öffentlichkeit von ihrer Mteifter« 
Ihaft Zeugnis abzulegen. 

Es war ja die Zeit ber Begeifterung 
für bas Pirtuofentum. Hummel, Spohr, 
Paganini, Lijzt, Thalberg, Chopin entzüdten 
alle Welt durch ihre Vortragstunft unb bes 
berrfdten ben Konzertjaal. Ihre Galtceijen 
gaen Triumphzügen. Kamen fie in eine 

efideng, fo wurden fie natürlid) gleid) eins 
geladen, bei Hofe aufzutreten. Und wie bas 
roBe'Bublitum imKonzertjaalihnen zujubelte, 
o überfchütteten bie Regterenden fie mit Ge: 
Jdenten und Gbrenabaeidjen. Im Liſzt⸗ 
mufeum bat man Gelegenbeit zu feben, welche 
Du von fürftlichen Bunftbezeugungen aller 

rt einem einzelnen ¿uftrómte, wenn er fih 
bie Herzen von Königen unb Herzögen ers 
obert hatte. Zu Mozarts Betten mußten 
die Virtuofen nod) betteln um bie Er: 
laubnis, vor ben höchſten Herrichaften [pielen 
zu dürfen, jet konnten fie fid taum der 
vielen Einladungen erwehren. 

Geitdem wurde bas Hoftongert bis in 
bie jüngfte Vergangenheit hauptſächlich von 

irtuofen — Pianiften ober Geigentünftlern 
— beitritten. Die großen Symphoniekonzerte 
waren nicht mehr aus[d)lieBlid) für bie Hof: 

ejellidjaft beftimmt; [don dadurd), Dak man 
te in die Theater verwies, erfannte man 
dem Publifum bas Recht bes Zuhörens au. 


Einer der erften deutiden Fürlten, der an’ 


feinen Sjoftongerten die Offentlidteit teil: 
nehmen ließ, war Günther Friedrich Karl I. 
von Echwarzburg: Sondershaufen. Er bes 
gründete bie jogenannten „Lohlonzerte”, bie 
ihren Namen nad) bem Wäldchen erhielten, 
in dem fie ftattfanden. Dieje Konzerte, bie 
fih faum von den heutigen Promenaden: 
und Baderfongerten — es jei denn durch ihr 
Programm — unterjdieden, hatten jedoch 
infofern den Reig ber Neuheit, als fie in 
Gegenwart des Hofes und ohne Ausihluß 
bes Publitums ausgeführt wurden. Dadurch 
leiteten fie eine neue Jira bes Ronzertwejens 
ein und braden den ftreng gewabrten 
aus|djliepliden Charakter, der allen höfi— 
Ihen mufitalifden Veranftaltungen bis das 
bin eigen war. 
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Bor zweihundert Jahren ift in Lon: 
don eins ber wenigen Bücher des 
| 18. Jahrhunderts erjchienen, Die 
| nicht nur in bie Weltliteratur über: 
^ gegangen find, fondern fih aud 
in unferer jo andersgefinnten Zeit darin be: 
bauptet haben, eins der wenigen Bücher, 
die, für Erwadhjene gejchrieben, bas Ent: 
züden der Kinderwelt geworden find und 
Dod) wieder aid) für den modernen Erwad): 
jenen ihren Reiz nicht verloren haben. 
Der Berfaffer, Daniel Defoe, ijt eine * 
merkwürdige, wenn auch nicht immer ſehr 
anziehende Perſönlichkeit. Er iſt eine Jour— 
naliſtennatur mit einem ſtarken Einſchlag 
von bem, was wir heute ,(Zdjiebertum' nen: 
nen. Er bat einen ftarten Blid für alles Gen: 
lationelle, Vio: 
derne, ftart Wir- 
fende, er weiB, wo 
ein Geſchäft zu 
machen ilt, und 
nut bie Belegen: 
heit fráftig aus. 
Gr hat etwas 
Berjchlagenes, 
Lijtiges in feinem 
Mejen , * ſich, 
wenn er ſeine Mit— 
menſchen irrefüh— 
ren oder ihnen 
einen kleinenScha— 
bernack ſpielen 
kann. Er iſt ein 
Mann mit ſtarken 
politiſchen und re— 
ligiöſen Überzeu— 
gungen, ein eifri— 
ger Vorkämpfer 
der damals ſozial 
und religiös un— 
terdrückten Schicht 
ber Puritaner, 
aber bei aller 
Gottſeligkeit weiß 
er doch genau, wo 
ſein Vorteil liegt, 
und läßt ganz 
gern aud) einmal 
eine Fünf gerade 
ſein, und bei aller 
demokratiſchen 
Ubergeugungs- 
treue fann er es 
doch nicht Iajjen, 











Titelbild ber erften Ausgabe bes ‚Robinfon Gru[oe' 
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jetnem ererbten Familiennamen {Foe ober 
aux durch ein franzöliiches Wdelspradifat 
«erhöhten Glanz zu verleihen. Er ijt ein 
unrubiger Kopf, ber es in feinem Berufe 
rebt aushält: presbyterianijcher Geijtlid)er 
jollte er werden, bat aber bie Theologie 
bald an den Nagel gehängt und in London 
eine Agentur für Wollwaren eröffnet, ijt in 
Frankreich, Deutjchland und Spanien auf 
Reifen gewejen, hat bann mit ber für Die 
damalige Zeit riefigen Summe von 17000 £ 
Banterott gemacht, den größeren Teil ber 
Schulden ſchließlich abgetragen, ijt Teilhaber 
einer Ziegelei in Tilbury gewejen, bat als 
— der Regierung geholfen, den 
Widerſtand der Schotten gegen die Vereini— 
gung mit England zu beſeitigen — nach 
der Art der Zeit 
ſchwerlich nur mit 
lauteren Mitteln 
— und hat als 
Belohnung dafür 
ein fleines Ymt + 
betommen. Jm 
Golde der Regie: 
rung bat er wei: 
ter bas aud) bem 
weitherzigen poli: 
tijden Gewifjen 
ber bamaligen 
Zeit — bedentlid) 
vorfommende 
Manöver fertig: 
ad: in Die 
edattion von 
Zeitungen der Op: 
pojition, der, News 
Retter‘ und Miſt's 
Journal: einzu: 
treten und Dieje 
Blätter im Sinne 
feiner Auftrag: 
geber ‚umzuredt: 
gieren. (Er bat 
es zu erheblichem 
Wohlitand e: 
bradt, ijt aber 
ſchließlich bod) in 
ziemlicher Not ges 
itorben, unter Um: 
itánben, bie bar: 
Deom auf o daß 
> EP er um jeine per: 
— — ſönliche Sicherheit 
bangte. Manches 
14 
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Ipricht dafür, daß die Regierung gefürchtet 
haben mag, er fet beimlid) ins andere Lager 
übergegangen; gugutrauen wäre es thm, daß 
er mit feiner Freude an politijden Ránten 
ls in ein Mek verwidelt hat, aus dem er 
djlieBlid) feinen Ausweg mehr wußte. 
. @efdrieben Bat er ungeheuer viel: polis 
tiſche, uer, religidfe malbriften, lebrs 
Bafte Betradtungen und (Ermabnungen, 
Bil rifde unb biographijche Werte, Novellen, 
mane. Bat er Freude daran, einen 
ebeimnisvollen Schleier um fid) herum zu 
reiten. Sn dem politifhen Kampf, ben 
feine puritanifchen Blaubensgenofjen damals 
um Anertennung in Rirde und Staat (¡Frets 
eit bes puritanijden Gottesdienftes, Jus 
als zu Gtaatss unb Gemetndedmtern) 
t rten, erregt im Jabre 1702 gewaltiges 
ufjeben eine anonyme Schrift ‚Der fiirgefte 
Meg mit ben Diffenters', bie ganz einfad) 
fordert, mit Rad unb Galgen gegen diefe 
bösartige Brut vorzugehn. Cin ungeheurer 
Beifallsfturm in ben hodtirdliden Kreifen 
antwortet dem Kühnen, der den Wagemut 
ehabt hatte, auszujpredhen, was viele von 
ie bt im Innerften wiinfdten; aber op 
ift bie Empörung, als fih berausitellt, ba 
ber eds ber Schrift fein anderer iit 
als ber Puritaner Defoe, ber auf diefe Weile 
verfudt batte, feine Gegner lächerlich zu 
machen. Cine [were Gelbftrafe, dreimalis 
es Prangerftehen und Gefängnisftrafe, ‚jo: 
ange es Dem König gefällt‘, waren fein Lohn. 
Ein anbermal verfaßt er eine SFlugichrift 
. Wahrer Bericht von der Beiftererfcheinung 
` einer getpijjen Mrs. Beal’: die biedere Bürs 
gerfrau Mrs. Hunt erhält plóglid Beſuch 
von ihrer Freundin Mrs. Beal, bie jie lange 
nicht geleben bat; bas Wefen ber SFreundin 
ift merfwiirdig ernft, fie [predjen vom Leben 
nad bem Tode, unb ber Bejuch empfiehlt 
eindringlich bas ur Bud von Dr. Drelins 
court über dies Thema, dann perab|djiebet 
et fid), ruhig und gemeffen, aber ohne etwas 
Bejonderes zu verraten; erft jehr viel [päter 
erfährt Mrs. Hunt, daß ihre Freundin zur 
gleichen Stunde geftorben war, daß fie aljo 
mit dem Geift einer Toten am Teetiſch ges 
feffen und über bie Unfterblichleit geſprochen 
bat. Die Gejdidte ift bas Mufjter einer 
vollendeten literariichen Taujdung; es wäre 
nit wunderbar, wenn fie nur zu bem 
Sede geichrieben worden wäre, um für 
das Bud bes feligen Dr. Drelincourt Res 
flame zu madjen. Cin anbermal deutet 
Defoe ernjtlid an, Daß er wegen eines 
Strettes mit feiner Familie einmal volle 
abtundzwanzig Jahre lang nicht gefproden 
babe, unb fo gut ijt ibm die Irreführung 
gelungen, daß feine modernen Biograpben 
allen Ernftes fih verpflichtet gefühlt haben, 
fid mit bieler unbequemen Angabe, die 
natürlid) in feine Zufammenftellung der 
Daten paffen will, auseinanderzufegen. 
Grog iit Defoe aud als Journalift ber 
tleinen Alltäglichleit. Er ift ein Mann von 
Ihärfftem Berftande und von ftarter Phan: 


tafie, ber über alles nachdentt unb [eine 

üben in weite ernen fpinnt. In einer 

eit, wo bas gebrudte Bud) und bie ges 
drudte Flugſchrift immerhin ein gewifles 
Ereignis waren, wo es bas fliidtige Feuilles 
ton nod) nicht gab, jchreibt er allen Ernites 
über ein jo trivtales Thema wie bie Dienfts 
botennöte des damaligen London, flagt er 
über bie hohen Lóbne der Mädchen, ihre 
Nebeneinnahmen, die fie fidh als Prozente von 
den Lieferanten, als Trintgelder von den 
Bäften bes Hausherrn verfdaffen, über bie 
9tadjgiebigfett ber Herrfdaft, die zur Ent: 
atung bes Mädchens eine Bubfrau anftellt 
oder die Wälche ala SIME. bes Sjaufes bes 
forgen läßt, unb er [Hlágt zur Abhilfe [Hon 
[o moderne Dinge vor wie [driftliden Dienft: 
vertrag auf beltimmte Zeit, Dienftzeugnis, 
Belohnung von Dienftboten, bie lange Zeit 
auf ber gleichen Stelle aushalten. 

Jn einem ‚Essay upon Projects‘ (1697) 
erörtert er allerhand für uns aa 
liche, für die damalige Zeit aber reichlich 
revolutionäre Dinge wie höhere Erziehun 
der Frauen, Berlicherungen gegen Sam 
bru% unb Feuer, Sparkaſſen, unterſchied⸗ 
lide Behandlung eines betriigerifden und 
eines anftándigen Schuldners. Er ift ein 
burdjaus modern gee Menſch, fpottet 
über bas cold lagen über bte gute alte 

eit — beffer madjen, nicht jammern ift die 

jung! — über tote Belebrjamteit, bie bei 
ben alten Aſſyrern beffer Bejcheid weiß als 
im modernen England, alle möglichen toten 
Spraden tennt, aber bie Mutteriprade nicht 
u handhaben weiß, bie bet allen einfachen 

errichtungen des Tages ungefdidt und 
unbraudbar ift, während ber ungelebrte 
Mann ohne viel Denfen bas Richtige trifft. 
Ein durd unb burd) moderner Kopf ftedt 
bier unter einer Allongeperüde; und alles, 
was er flüchtig an Papier wirft, zeichnet 
fi aus Ban ne Anſchaulichkeit und 
ee ie es nod) heute lesbar 
macht. 

od be ift ber Typus bes modernen Jets 
tungsberichterftatters. Alles, was er jchreibt, 
it padenb, intereffant, flar. Und alles foll 
Wirklichkeit fein. Das zeigt fid) aud) in Jets 
nen Romanen. Sie ſchildern abfolute Wirk: 
lidjfeit — ober behaupten es zu tun. Und 
immer ift bas Thema fenfationell. Irgend 
ein Verbrecher, ein Dieb, etn Straßenräuber, 
eine Ubenteurerin aus ber höheren Gefells 
idjaft, ein berühmter Seeráuber, falt immer 
aus der jüngiten ee la bienen ibm 
zum Vorwurf. Pilante 9Inefboten aus der 
Sjofgejellidaft werden hinein verwoben; 
alles ift gejchildert mit einer Fülle von teis 
nen Zügen, bie den Stempel der Wirklich: 
teit tragen. Ob er über den Räuber Jona» 
than Wild fchreibt ober bes Rapitdns Sings 
leton Fahrten um die Welt ober über ben 
[dottijden Freibeuter Rob Roy — bas alles 
fol greifbare Wahrheit fein, es ijt fachlich 
nichts anderes, als wenn er über ben ruffis 
iden Grafen Pattul, über ben ſchwediſchen 
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Staatsmann Grafen Görtz ober über Peter 
den Gropen eine journaliltifche Biographie 
rajd) unb flüchtig zufammenhaut. 
Sabre 1711 war der [djottijdje Vias 
trofe Alexander Gelfirt, der von 1704 bis 
1709 auf ber Infel Juan Fernandez an ber 
ſüdamerikaniſchen Riijte einfam gelebt hatte 
— er war wegen eines Gtreites mit dem 
Kapitän dort ausgejebt worden — nad) 
England suriidgetebrt, unb feine Schidfale 
auf der einjamen Injel batten bereits meb: 
rere Federn in Bewegung gelebt. Auch 
Defoe konnte fid) einen [o glänzenden Stoff 
niht entgehen laffen. 

nb er wußte beffer als feine Dtitbewer: 
ber, wie man einem folden intereflanten 
Stoff aud den nötigen retlamebaft geheim: 
nisvollen Aufpuß geben fonnte. Er behaups 
tete nt bap bie ganze Geldidte hijto- 
rifd wahr jet — bte bet einem naiven Publi- 
tum wirljamfte Art ber Empfehlung — und 
ſuchte an diefe Behauptung einen fleinen 
pcs zu Inüpfen, ber Dem Abſatz bes 

udes nur zuftatten fommen mußte. Der 

Titel lautet: ‚Das Leben und die jeltiamen 
überrafchenden Abenteuer des Ceemanns 
Robinjon Crujoe aus Port. Der achtund: 
zwanzig Jahre ganz allein auf einer unbes 
wohnten Inſel an ber Küfte Wmerifas nahe 
ber Mündung bes Orinoto zugebradht hat. 
Nachdem er durch einen Schiffbrud), bet bem 
alle außer ibm umfamen, an bie Küfte ges 
worfen wurde. Mit einem Bericht, wie er 
Ichließlich ebenfo jeltjam von Geerdubern 
befreit worden ift. Gejchrieben von ibm 
felbit.' Sm gleichen Jahre erfdeint and ein 
‚zweiter und legter Teil‘ mut Robinfons 
flamen überrajchenden Berichten über 
ae Reifen burd) drei Weltteile. Wieder 
ligt Defoe hinzu: ‚von ihm ſelbſt geſchrie— 
ben‘ und erbártet bie Wahrheit feiner Ans 
gaben durd) eine Karte, auf der bie Reifen 
von Robinjon naturgetreu eingezeichnet find. 
Nunmehr war alfo ein a an der bud) 
ftablichen Ridtigleit von Defoes Erzählung 
nicht móglid). 

ber es mußten bod) Zweifel auftauchen. 
Wenn wir heute Defoes Darftelung mit den 
übrigen Berichten über Gellirt vergleichen, 
[o fiebt es nicht gerade wahrjcheinlich aus, 
bab — vorausgejeßt, bie ganze Erzählung 
war wirklich perjönliche Berichteritattung 
von Gelfirf — immer nur Defoe bie inter: 
effanten Punkte richtig wiedergegeben haben 
fol. Biel wahrjcheinlicher ijt es, daß wirt: 
lid) nur die übereinjtimmenden Puntte der 
verjhiedenen Berichte hiſtoriſche Wahrheit 
find, und diefe beichräntt fih auf bas Jelbit- 
ne Gerippe vom Leben auf ber 
einjamen Inſel, Gefühl ber Berlaffenbeit, 


Rampf ums Dajein und Crlójung am 
Schluß, vielleicht noch auf ein paar Einzel» 
beiten wie die Zähmung der Ziegen. it 


anderen Worten: Alles, was intereffant an 
ber Gejdjidjte tft, ftammt von Defoe felbit. 
Und was wir erft mit pbilologi|d)er Texts 
tritil zu ermitteln imftande find, mußten die 


— ſehr viel ſchneller und einfacher 
eſtſtellen können. Daß ſich alſo Zweifel an 
der ſo pomphaft zur Schau getragenen hiſto⸗ 
riſchen Echtheit ber Erzählung regen mup, 
ten, liegt in der Natur der Sache. Und 
Defoe kam — aus Reklameſucht, um den 
Kampf im Gange zu erhalten oder aus 
chriſtlichem Cbhrlidfettsbedirfnis ober aus 
einer Mifchung von beiden? — feinen Geg» 
nern ein gut Ctüd bes Weges entgegen. 
Dem erften Teil gab er eine Borrede bei, 
in der ein — wohl aud) erfundener — anos 
nymer Herausgeber das Bud) wegen ber 
vielen frommen Betrachtungen lobt und 
binzufügt, dak er davon überzeugt jet, daß 
das Ganze eine wirkliche. and von 
Tatfachen fet und daß bie Beidhichte feiner» 
lei erdichtete Elemente zu enthalten fheine. 
Der Riidgug, der in diejen eingeſchränkten 
Verficherungen liegt, wird weiter fortgejegt 
in ber Borrede gum‘ zweiten Teil, bte der 
hamijden ritit das e madt, 
daB wohl einiges in ber Bejchichte erfunden 
fein mag. Und als dann ber Federkrieg 
ordentli im Gange war, lentte Defoe in 
einer bejonberen Kleinen Schrift die Bermu: 
tungen auf ein neues Gebiet; er bielt 
die Behauptung des Titelblattes ¿war 
im ganzen aujredjt, ſchränkte thn aber 
im einzelnen wieder bebeutjam ein, indem 
er behauptete, dab bas Ganze aud) eine ge: 
wiffe ‚allegorifche‘ Wahrheit befäße. Schwer⸗ 
lid) wird diefe Behauptung mehr fein als 
ein neues Rellamemanöver, bas denn aud 
tatjächlich zu der Vermutung geführt bat, 
ber 9tobinjon fet eine Allegorie auf Defoes 
eigenes Leben. jedenfalls hat diejer Feder» 
frieg dem Buche vom Tage feines Gridjei: 
nens an eine ungebeuere Popularität ges 
eben, die andere, ebenjo bedeutende Werte 
id) erit in jabrzebntelanger Prüfung haben 
erfampfen mijjen. 

Der Erfolg bes Robinjon ertlárt jid) aber 
weiter daraus, daß das Budh in mannig: 
faher Weile dem Zeitgefdmad entgegen 
fam. Es war eine |pannende Gejbibte 
mit Gcbiffbrud), Geeráubern, Indianern, 
Kämpfen, Beichreibungen von fremden Län» 
dern, eine Reijeerzáblung, wie fie feit bun: 
bert Jahren üblich war, und ein |pannenber 
Wbenteuerroman dazu, mit einem Helden 
aus einfadjen Biirgertreijen, von ber Art 
der [panijdjen Bolfsromane vom Balgenftrid 
Lazarillo, bie aud) in Deutichland im ‚Aben» 
teuerlidjen Simpliziffimus' einen Ableger 
gefunden bat. Gang im Gegenjaó au ber 

roben Maffe biejer Romane, bte — wenn 
le überhaupt einen morali|djen Standpuntt 
um Ausdrud bringen — etn freies, loderes 
eben ber Sanditrake verherrlichen, ift aber 
ber Robinjon ftreng religiös. Und das ift 
nicht bloße Aufmachung, jonbern in diefem 
Puntte jpiegelt der Roman den Geelen: 
uftand feines Berfajjers wider, ber ein 
Tender Puritaner war, wenn er aud) viel: 
leicht ziemlich oft mit bedenflider purita: 
nifder Spibfindigteit über fare etbijdje Ge- 
14* 
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bote — Chriſtentums ſich hinwegſetzen 
mo 


e. 
Robinſon erlebt nicht nur äußerlich, ſon⸗ 
dern auch innerlich. Er grübelt über die 
Urſache ſeines Schiffbruches; ob es recht war, 
daß er ohne Not auf eine ſo gefährliche 
Seereiſe ging, ob er nicht dadurch den Zorn 
Gottes herausgefordert babe. Gewiſſens—⸗ 
biſſe, die Bibel, das Gebet ſpielen in ſeinem 
Daſein die [pagi Er erlebt Geelen: 
támpfe, wie jie bie Frommen [hon Damals 
in religiójen Tagebüchern darzuftellen pflegs 
ten, die für ben modernen pſychologiſchen 
Roman eine wichtige Vorftufe geworden find. 
Als Robinjon den Wilden ihr Opfer ent: 
führt bat und aus dem Geretteten feinen 
Diener ‚Freitag‘ maht, ba ijt es feine erfte 
Aufgabe, ihn zum Chrijtentum q betebren. 
Dabei zeigt fid aber, daß diefer Bortámpfer 
bes Puritanismus in bogmati|djer Beztes 
hung, wie fo mande feiner Parteigenofjen, 
recht moderne Anſchauungen vertritt: er er» 
zieht Freitag zu einem Proteftantismus, der 
nidts von den fleinen Unter[Heidungslebren 
der einzelnen epangelijdjen Parteien tennt. 
Als Freitags Bater gu ihm geftoBen ijt und 
ein ſchiffbrüchiger Spanier dazu, find fogar 
Proteltantismus, Heidentum und Katholi» 
gismus auf ber Infer vertreten und gleich: 
berechtigt, und es geht. Bemerfenswert vor 
allem, weil es fo von der puritanijden 
Praxis aufs ftártite abweicht, ilt Defoes 
Unbefangenheit gegenüber dem Ratbholizis: 
mus: im zweiten Teile bejud)t Robinjon 
aufs neue feine Inſel und bringt einen 
frangofifden fatholijden Priefter mit, bem 
er unterwegs bei einem Gdiffbrudy bas 
Reben gerettet hat. Und biejer Prielter tft 
mit einer Sympathie gejchildert, die bei 
einem grimmen papiftenfeindlichen Buritaner 
ungemein überraicht: ber Priefter wird ber 
gute Geift der ganzen Kolonie; er dringt 
auf ediles unb ¿war bürgerliche Ebes 
[hliepung, er jorgt dafür, daß die Indianer 
befehrt werden — für bie damalige Zeit 
ein bemerfenswerter Gedanfe, wo bod) bie 
Puritaner dort, wo fie — wie in Amerita 
— bas Heft in der Hand hatten, der Heiden: 
milfion rot ablehnend groet erauc 
pflegten. Dabei ift fein Auftreten erfüllt 
von einer milden Duldfjamteit, nicht von 
jener unfrudtbaren Art, die aus allen Re: 
ligionen eine Art von verſchwommener Jas 
turreligion herauszudeitillieren verjudt, fons 
bern jeder Untertan Robinjons hält an 
feiner eigenen Religion feit, nur ijt er über: 
zeugt davon, daß Chriftus in feiner All: 
gútigteit bod) aud) für den Rat Ben 
wird, deffen religidje Überzeugung in diejem 
ober jenem Buntte irrt. Nur wo Robinjon 
auf wirfliden Götzendienſt ftóBt, da bricht 
ber puritanijdje Giferer in ihm los: im 
weiten Teil — den unfere Kinderbücher 
f ortlajfen — reift Robinfon über China und 
Sibirien nad) Haufe; als er babet ein Búbens 
bild trifft, baut er es bei Nacht unb Nebel 
in Gtúde. Man verftebt, daB diefe ausge: 


poe und babet völlig untonfelfionelle 
eligiojität bas Bud zu einem Lieblings: 
wert ber Aufllärungszeit gemacht bat. 
Aber nicht nur der Buritaner Defoe jpricht 
aus biejem Buche, jondern aid) der Brübler. 
Shon die Renaiffancemenjden hatten fid) 
Gedanfen gemadt über bie Gnt|tebung des 
Staates: Thomas Morus, James Harring: 
ton, Francis Bacon —— verſucht, in aller⸗ 
and Utopien die Frage zu löſen. Eine 
obinſonade vor Robinſon, „Die Geſchichte 
vom ſchiffbrüchigen Londoner Buchhalter 
Pines“, hatte ſchon 1668 die Frage nach 
der Schnelligkeit der Fortpflanzung eines 
ſchiffbrüchigen Paares auf einer einſamen 
Inſel überlegt; ber biedere Pines herrſcht 
mit achtzig Jahren über eine Kolonie von 
nicht weniger als 1789 Nachkommen, wobei 
freilich Brüder und giis einanber 
haben heiraten müjjen. Wud Defoes Werk 
ift durchzogen von ähnlichen Gedanten: an 
erfter Stelle fteht Robinjons, des einfamen 
Menfden, Kampf um die Gxijteng; dann 
fommt bie Erwerbung ber einfadjten Rul: 
turgüter: bie eit ea bas $yeuer, bas 
Haustier, bas Schiff, ber 9iegenjdirm, dann 
ber Gefábrte, aber als Unterworfener, dem 
die Freiheit Durch ben freien Willen bes 
Herribers gejdentt wird — Defoes Staats: 
auffajjung ijt alfo im Gegenja zu den fon: 
ftigen puritanijden 9Inidjauungen abjolu: 
tiftifch, nicht demokratiſch —, qu tommt 
ber entwidelte Staat mit Ordnung bes 
Eigentums, ber Eheldliebung, ber religiöjen 
Verhältniffe. Defoe verficht feine tief burd: 
dachte politijdje Theorie; was er ſchildert, 
entitammt Dun humaniftijder Bildung 
als praktiſch⸗engliſchen Erwägungen, ift aber 
von einer natürliden Anfdaulidfeit und 
tifde, bie noch heute bas Entzüden feiner 
ejer bilbet. u 
Aud jonít find Klarheit, Sebenbigteit, 
Realismus die bervorftechenden Züge des 
Romans. Was das bedeutet, tann nur ber 
Siterarbiftoriter ganz ermejjen, der müh: 
fam durd bie Hauptliteraturgattungen der 
Zeit, durch bas überheroifch : galante Drama 
mit feinen blutigen Tyrannen und vor Edel: 
mut triefenden Helden gewandert tft. . Frei- 
lid) batte fic) im Luftiptel und in der ‚Mos 
raliſchen Wochenjchrift‘, bem Vorläufer bes 
heutigen Familienblatts, bereits eine [tarte 
Reaktion gegen ben Schwulft bemerkbar ge: 
madjt. Defoe hat nun mit feinem Robinjon 
einen Roman gefdaffen, ber einfad, natür: 
lich und realiſtiſch ijt unb bod) nicht vulgar 
wie ber Schelmenroman der Zeit. Reali: 
ſtiſch ijt alles Seeliſche bargejtellt: bie Freude 
bes Einfamen über feinen Hofftaat, bejtehend 
aus Papagei, Hund und zwei Ragen, fein 
Entfegen, als er plóblid) Fußipuren auf 
feiner Infel erblidt und allen Ernftes Er: 
wägungen darüber anjtellt, ob nicht vielleicht 
der Teufel ihn bejucht haben könnte. Reali 
[tijd find bte Angſte bes guten Robinfon 
geid)ilbert; Defoe tft natúrlid unb mutig 
genug, um einen Helden zu ſchildern, ber fo 
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gana unromanbaft wirkliche und Teibhaftige 
ngit empfindet. Dabet fpielt aber bte 
Piychologie teineswegs die Hauptrolle, fon: 
bern es find die Kleinen realiftildjen Bor: 
ánge bes f'ebens, unb dies Rleinmaterial 
it mit einer Freude am Tatſächlichen aus: 
gebreitet, bie in ber Literatur bis babin 
unerbórt mar. Wenn fic 9tobinjon zuſam⸗ 
men mit Freitag und bem Gpanier gegen 
bie Wilden verteidigt, fo jagt er nicht, dab 
er einundzwanzig ‘Feinde erlegt bat, jonbern 
er verzeichnet mit peinlicher Genauigteit, 
lijtenartig, wie ein Kaufmann feine Eins 
unb Ausgänge ins Tagebud einträgt: drei 
getötet beim erften Schuß von dem Baume 
aus, zwei getötet beim nadjten Schuß, zwei 
getötet von Freitag in bem Boot, zwei ge: 
tötet von ditto, von ben guerft Berwundeten, 
einen getötet von ditto im Walde, ujw. ufu. 
Ale gejdaftliden Angelegenheiten werden 
mit einer findliden Breite vorgetragen, die 
bas Behagen der biederen Rleinbiirger bei 
einem gejdjáftliden Erfolge mit Tomifcher 
Naivität widerfpiegelt; zwei volle Geiten 
— Defoe, um auseinanderzuſetzen, 
aß Robinſon ſchließlich ein reicher Mann 
eworden ijt. Sede Rückſicht auf den: Ge: 
amtplan des Romans wird dabei außer 
acht gelaſſen; auf die Augenblickswirkung 
allein kommt es dem Verfaſſer an, und deren 
iſt ſein ſtarkes Journaliſtentalent ſtets ſicher. 
Auch wo er pſychologiſche Betrachtungen 
anſtellt, weiß er alles intereſſant und klar 
u geitalten, und aud) hier kommt er zu ber 
für uns faft fomijd wirfenden Methode 
einer faufmännijchen doppelten Buchführung. 
Als Robinſon einmal feine bilflofe Lage auf 
der Infel fid) durch den Kopf geben läßt, 
ba ift bas Ergebnis eine Art geiltlicher Be: 
tradjtung: in zwei Spalten notiert er alle 
in Frage Tommenben Befichtspunfte, lints 
jehs Gründe zur Trauer, rechts ebenfoviele 
Troftgründe. Ganz gelegentlich mi[djt fid) 
in bie überfadjlidje, niidterne Darftelung 
aud) ein bumoriftiiher Zug: ber [djiffbrii: 
ige Kapitän, der auf Robinjons Infel vers 
Ichlagen wird, hält in feiner überjchweng- 
lichen Begeifterung feinen Retter gunddft 
für einen Engel vom Himmel; Robinfon 
ernüdjtert d durch ben nabeliegenden Hins 
weis darauf, daß ein Engel wabrimeinlid 
etwas weniger ſchäbig angezogen fein würde. 
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Aber derartige Stellen find bod) feltene 
Ausnahmen; der Stil ift ganz überwiegend 
eine bloße Aneinanderfügung teiner, jelbft 
teinlicher Tatjachen, bie aber poeti[d) wirken 
durch bie Schärfe der Beobachtung unb burd) 
die naive Gelbftverftandlidfeit, bte all diefe 
&leinigteiten bem Lefer in behaglicher Breite 
zur Kenntnisnahme unterbreitet. 

Und gerade das erllärt den Erfolg des 
Buches. Es fam heraus zu einer Zeit, wo 
die oberen Klaffen, joweit jie überhaupt Ro: 
mane lajen, fih mod) erbauten an jenen 
langatmigen, unmöglich) verftiegenen, oft 
mit unglaublich preziöfer Sprache gegierten, 
unmóglidje Sbealmenjdjen [djilbernben bes 
roildj:galanten Romanen — in Seutjdjlanb 
mag bie „Aſiatiſche Banife‘ als Beilpiel für 
ben Typus gelten. Und bie mittleren und 
unteren &lajfen erfreuten fid) am Boltsbudh, 
bas in yen dd worm die legten Refte 
mittelalterlider Epen als Kleinbürgerlite» 
ratur verwertete, ober an den meiltens ziem: 
li unjauberen Sjeldentaten irgendeines 
bójen Balgenftrids aus der Hefe des Volles. 
Defoe gab der Welt einen Roman, der reali: 
ftijd) ijt, ber bas Faſſungsvermögen ber 
Menjden aus unteren &lajjen: niht über: 
jtetgt, deffen piychologijche Probleme Die 
allereinfad)iten find — ein Menih tampft, 
im wejentligen auf feinen Mutterwig an: 
gemein, um feine Gxijteng — bei aller 

infadjbeit aber mit bewundernswerter 
Folgerichtigkeit und logiſcher Schärfe durch» 
geführt werden, dazu einen Roman, der von 
Wundern ferner Welten und den feltjam[ten 
Abenteuern erzählt, eine Geldjidjte, bie — 
tie bie meiften groben vollstümlichen Er: 
Icheinungen der Weltliteratur — die Kleinen 
im Geilte interejliert und bedeutendere 
SUtenid)en zum Nachdenken veranlaßt. Der 
Robinjon ijt zum Rinderbud geworden unb 
pm Hausbud ber gebildeten Familie ber 
luffldrungsgett und bat auch heute feinen 
Reig nod nicht eingebüßt. Für Deutjchland, 
deffen lebendiger eigener literarijcher Be: 
ftand nicht weiter zurüdreiht als bis 
zu Leffing, ift er barum ein bejonders 
wertvolles Wnfdauungsmaterial für eine 
weit zurüdliegende ett, bie noch ein: 
fad) war und einfad) badjte unb ber es 
iroóbem an großen Menjchheitsproblemen 
nicht fehlte. 


Erfüllung 


erg ift wie ein Glas voll Wein 

anb gefüllt mit beinem Blut. 
d) fchreite in ben Tag hinein, 

Als fet die Menfdheit wieder gut. 


Sch ſpähe, wo ein Bettler ftebt, 

Daß ibm dein Blut entgegenquillt. 
Herz ift wie ein 
Bor deinem reifen Frauenbil 
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agin Zufalswindden weht uns gletd): 

: perin sue Merle ber beiden Brüs 

ber Mann au den Tijd, Werke, 

bie freilich in feinem brüderlichen 
Verhältnis zueinander ftehen; man 

fann [don fagen: mehr als befreundet, we: 
niger als Freund. Beide DET find polis 
tijd; aber ihre Gegenid&e ftehen nicht nur 
politijd wie ¿wei Meſſerſchneiden ge enein: 
ander, aud) fiinftlerijd und menjd) id. Die 
Brage wer von beiden Brüdern ber größere 
ei, ohnehin lángft ent|djieben, wird nad) 
einem Bergleich diejer beiden Bände fo 
lächerlich wie ein ?Bergleid) bes Rigi mit 
dem Srábenberg. Mus id es nod) aus: 
[prechen, wer von beiden ber Rigi, wer der 
Grahenberg it? Auch bie S a An: 
banger Heinrid Manns werden niht bars 
über im Zweifel fein. ni gibt es 
die überhaupt? Mir jcheint, er bat nur [aute 
Anhänger. Das Lautjein ftellte indeffen 
vi jeher bie Rultur bes Urhebers in Vers 
adt. 
fühle, wie mir jemand auf bte Schul» 
ter flopft. Irgendein wohlwollender Lefer 
fragt: „Du nimmft Partei, Freund? Macht 
as bie Politi?” Ich Hopfe wieder: Gang 
gewiß nidjt. Ich würde mir felber untren 
werden, wenn id) aus untünj[tlerijdjen Grün: 
den Partei nehmen wollte. Das — freilich 
laum jemals ganz erreichbare — Ideal ber 
Rritit [djeint mir die „reine Rontemplation”, 
die Schopenhauer meint, und man fünnte 


nad) ibm die Schöpfung bes Riinftlers dem. 


Sturm vergleidjer, der mehr oder minder 
ftart Daherfährt, bewegt, abjtóBt ober fort: 
reißt, während der Blid des Urteilenden 
dem ruhigen Sonnenftrahl ähneln jollte, ber 
den Weg bieles Sturms durchichneidet, von 
ibm ganz unbemegt. Wenn id) nad) Priis 
fung beider Bücher auf Geite Thomas 
Manns ftebe, fo ijt bas, weil er überzeugt, 

einrich nicht; weil er feine Sade reinlicher 
ührt und mit unvergleichlic mehr Kultur; 
weil er ber ernftere Arbeiter und vor allem 
der größere Geijt ift. 

Thomas Mann nennt fein gewichtiges 
(auch törperlich gewichtiges, nämlich 655 Geis 
ten ftartes) Buy Betrachtungen eines 
Unpolitifdhen. Das ilt mit einem Ha: 
rufpex-Ladeln zu — Denn wer ſo 
ausführlich und, was die Hauptſache iſt, 
gründlich über Politik ſchreibt, der verdient 
ben Titel Politiker redlicher als mancher Ubs 


geordnete oder Zeitungsſchreiber, der als 
eine „anerkannte politi e Autorität” gilt, 
nur weil er bebarrlid) feinen Standpuntt 
vertritt und, ohne zu lernen, ohne zu vers 
geilen, bas bunte Weltleben unentwegt durch 
eine und Ddiejelbe Rige betrachtet. Wher 
jenes Lächeln ift boppelbeutig. Denn Thos 
mas Mann hat durchaus nicht den Ehrgeiz, 
Politifer genannt zu werden, weil er mtt 
diefem Begriff eben etwas gana anderes 
verbindet als der gewóbnlige Spradbges 
braud. Dies au deuten wird aber erft nad) 
näherer Betradytung [einer Betradtungen‘ 
möglich. 

Bewilje Fehler des Buds, bie wir als 
das Unwejentlide vorwegnehmen wollen — 
denn fie werden erdrüdt durch feine Bors 
züge — [d)reiben fid) von feiner Entftehungs- 
art ber. Es ift nämlich eine Art Tagebuch, 
von den Anfängen des Krieges her bis ins 
Jahr 1918 Hinein geführt; den ee wt 
bes Tagebubs aber bat ber ar fer mit 
Sorgfalt dadurch verwifdt, daß er die Daten 
weggelaffen und die Aufzeichnungen nicht 
der Zeit, jonbern dem Ginn nad) in einzelne 
Kapitel mit gejonderter fiber[dyrift salame 
mengefaBt bat. Dadurd bat das Bud 
etwas Angeſchwemmtes befommen; man 
merft, wie bie Wellen der Tage bie eingele 
nen Schichten herangeipült und als geiftiges 
Ctranbgut aufgeretht haben. Bejonders 
Partai? ftapelt ji) ba bas — Erlejene bes 
Werfajjers auf (in rein wirflidem Ginne, 
obwohl der andere aud) zutrifft): bie Bücher, 
bie er zwiſchendurch gelejen bat, werden jes 
weilig in Beziehung aum Thema gejebt, fo 
daß es von eritaunlich vielen Geiten be: 
leuchtet, aber aud) al abgewanbelt ers 
(eint. -retlidh ift Melodie genug darin, 
bie vielen Variationen nicht nur erträglich, 
jondern zu einem Genuß zu maden, un 
gerade bas Sjineinflingen von Kunft und 
Dichtung großer Art, ein jtarfer literatur: 
geihichtlicher Einjchuß, befeuert vom Tempe: 
rament, gelihtet vom Geſchmack dieſes 
Poeten gibt dem Bande Rang und Weiz. 

Thomas Mann ijt, wer wüßte bas nicht, 
eine tiefe, ernfte Natur. Ein [hwer befiim: 
mertes Herz öffnet vor uns feine Wunde. 
Uber wenn diefer in einer Fuge austlin: 
gende Notjchrei einem, wie der Dichter felber 

eiteht, in feinen Grundfeſten erjchütterten, 
ın feiner Lebenswiirde gefährdeten und in 
yrage gejtellten Rünftlertum entitammt, „das 
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fid gu jeder anderen Art von Hervorbrin- 
ung als völlig ungeeignet erwiejen habe“, 
fo darf ihn bas als Riinftler nicht [d)mers 
zen, denn bier bat er ja Wertvolleres ge: 
eben als etwa einen Roman; er au die 
irflidfett als Künſtler, Denter, Kritiker 
erfaßt tn ihrer reicheren Füle, er hat das 
Epos feines Ich, bejdjattet von tragifchen 
Wollen und im Braufen bes Sturms ges 
dichtet. Ja, id) finde gerade, daß oie 
leije Tragtf, bie tm Wejen Thomas Manns 
begründet lag, der Flaubertſche 3wiejpalt 
zwilchen dem äjthetifierenden Ylrtiften und 
bem von ben Vätern ererbten fittenftrengen 
Bürgertum, hier, vom Kriege unerbórt ges 
rüttelt, fid) zu einer höheren Einheit zufams 
mengejdloffen, ihn vielleicht zu einem Voll: 
meniden entwidelt bat, ber nun aud als 
a neue Möglichkeiten, neue Kräfte, 
Ziele, Reize und Wege findet. Täufche id) 
mid)? Nicht als Gujtav Aſchenbach, ober als 
Tonio Kröger, nicht in fabulierten Schleiern 
und Masten tritt Thomas Mann diesmal 
vor uns Din, fondern in beinahe Rouſſeau⸗ 
ier Nadtheit. Er beichreibt das Leben, 
bas fein Herz und fein Kopf während diejes 
Krieges geführt haben. Nach einem kurzen 
Bedenten: was, aum Teufel, er wohl auf 
biefer Galeere zu Tien babe, ringt er fid) 
¿um Pflichtbewußtjein Taffos burd: „Bers 
gleiche bid)! Grfenne, was du bijt." 

Er vergleicht, er erfennt, er jcheidet Scharf: 
„Der Unterfdied von Beilt und Politik ents 
a ben von Kultur und Zivilifation, von 

eele und QGelellidjait, von Freiheit und 
Stimmredt, von Runft und Literatur; unb 
Deutiehtum, bas ijt Kultur, Seele, GFretheit, 
Runft und nicht 3ivilijation, Gejellidjaft, 
Stimmredt, Literatur.” 

Hier haben wir bas Leitmotiv des Buchs, 
das in der Duvertüre, einer ausgedehnten, 
aber auch ausgezeichneten ‚Worrede‘, jogleich 
ftar? bervorflingt. Sinnvoll ift das erfte 
Rapitel ed überjchrieben, bas an ein 
mertwiürbiges Wort Dojtojewstijs antniipft, 
in dem er von bem ewigen Proteftanten« 
tum Deutidlands [pridjt, bas mit dem Pros 
teft Armins gegen die rómijbe Welt einge: 
fegt babe und jpdter gegen alles, was vom 
alten Rom aufs neue überging und gegen 
alle Rom innerlid) verwandten Völker jid) 
tebrte, ohne dak Deutichland bisher fein 
eigenes Mort, fein ſcharf formuliertes eiges 
nes Ideal ausgejprodhen babe. Die fran: 
zöliiche Revolution fet gerade für ben gere 
manijden Geift ein verwirrendes (Ereignis 
gewejen, er verftehe im Grunde fo wenig 
davon wie ber romanifde von ber Refors 
‘mation ... Auch die beutjdje Demofratie 
dürfe, jo führt Thomas Mann im Anfchluß 
ieran aus, niemals ben römijch- weltlichen 

baralter annehmen, wenn Deutfchland nicht 
fein Bejtes und Edwerftes, feine Proble: 
matif, genommen werden folle. 

Dies Beltreben ift nun aber bas bes 
Sivilijationsliteraten’', wie er ihn nennt, 
des deutſchen rabifalen Zeitjchriftitellers, ber 


im Grunde Revolutionsfrangofe ift und vom 
erften Qugenblid des Krieges an automatiſch 
den Standpuntt ber Entente einnahm. Gegen 
diejen Jivilifationsliteraten un eigentlich 
das ganze Bud). Der Zivilifationsliterat hatte 
„mit [d)neibenb unbulblamiter Schärfe dar: 
auf beitanden, daß man Deutidland, ais: 
emadjt Deutibland als den moraltjdjen 
djanb[led ber Menichenerde erfenne", hatte 
in feiner ‚Beiltigleit‘ mit bem Namen bes 
Deutjchen Reichs ,durdaus bie Voritellung 
einer Brunt: und Reflamefaffade verbinden 
wollen, 2 der es nichts als Fäulnis und 
Moder, Brutalität unb Stlavenmijere gabe, 
hatte, bie tiefe Unftandigteit deutjchen Selbft: 
efels zur Frabe traveftterend, bas Deutſch⸗ 
land der legten vierzig Jahre zu einem Se- 
cond empire à la Offenbach jatirijch talent: 
voll umfälſchen wollen, bas einer ſchmählichen 
debäcle entgegenfantanierte: und alles dies 
aus dem einzigen Grunde, weil Deutjchland 
feine Demotratie im herzerhebend⸗weſtlichen 
Menjchlichleits : Beifte gewejen war!” 
Das ganze Wert f die empörte Auf: 
lehnung eines vornehmen Geiltes gegen 
bas Niedrige unb Berlogene in jchwerfter 
eit, vertórpert vor allem in bem Ziviliſa⸗ 
ttonsliteraten, deffen Stolz unb Bedeutung 
burd) bie jyeftitellung gefnidt wird, Daß es 
nicht fo (hwer ijt, Die Richtung aufzufinden, 
in der eine Kultur fih fortbewegt, und nicht 
lo großartig, fih mit Geheul thr anzuſchlie⸗ 
en, als bte MWiertelstöpfe rings im Lande 
es fid) denten. Thomas Mann maht einen 
deutlichen Strid) gwijden fic) unb jenen 
„Kleinen, Nichtigen, Spürnäfigen, bie Davon 
leben, daß fie Beſcheid willen und Fährte 
haben, jenem Bedienten» und Läufergeſchmeiß 
der Zeit, bas unter unauffórlidjen Kund: 
gebungen der GeringidjiBung für alle we: 
niger Mobilen und Behenden dem Neuen 
ur Geite trabt". Es ift bie ebenjo ents 
hiedene wie faubergefaßte Abjage eines 
Charatters und eines Rulturmenfchen, es ift 
ber Proteft ber Größe, des Ernites und ber 
et gegen bie qualmenben Nebeltöpfe 
der Zeitgemäßen. Hier handelt es fid) um 
Dinge, bte Deutidlands innerftes Leben bes 
deuten. Und es ift ein Hauptvorgug bes 
Buds, daß es aus ben en des Tages . 

unfer Empfinden wieder in fejtere, größere 
Betrachtungsarten bes Zeitlebens zurüdleitet. 
Keine abgezogene Lcehrmeinung wird Hier 
verzapft, hier fprudelt jener ganz bejonbere 
Gaft, der felbft bem Mepbifto von unerläß- 
lidjem Wert für Urtundlides er[djien. Wud) 
der Beweis hat bei Thomas Mann nod bie 
roten Wangen des Erlebniffes. Vielleicht 
wird manden bas Buch zu perfónlid fein. 
Und es ift wahr, der Dichter fteht hier wie 
3aratbuftras Torweg in ber Mondnadt: 
alle Wege laufen in ihm Ben unb alle 
laufen wieder hinaus zu den Dingen und 
Menjden. Und feltjam: es ijt in bie Wöl: 
bung biejes Torwegs ein großes Ctüd Spie: 
geiglas eingelajjen: im Kommen unb (eben 
etradjtet ber Dichter ftd) felber, in ber Ber- 
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teibigung, tm Angriff, in jeder Stellung des 
Fechters wie bes ruhig Betrachtenden. Aber 
dabei gewinnt bie Literaturgefchichte. Denn 
die Zergliederung und Durdleudtung feiner 
eigenen Merte, ja feines ganzen Schaffens, 
die er beiläufig gibt, ift von hohem Werte, 
wenn aud) einjeitiger — naturgemäß, denn 
wer erfennte jid) ganz? — als die Analnfe 
jeiner £ieblingsgeltalten im Rulturleben, zu 
denen in erfter Linie Schopenhauer, Wagner, 
Nietzſche gehören. Seine Beurteilun ietz⸗ 
ſches ſteht bei dem Beſten, was je iiber bie: 
ſen —— gengt ift. Wud Doftos 
jewsti ift bod) im Wert bei Mann, während 
Tolftoi als Ethifer und Bottjucher wefent: 
lid) unverftanden bleibt. Bemertenswert 
find übrigens nicht nur die Namen, bie Tho= 
mas Mann nennt, fondern aud) die, bie er 
verjehweigt.... In feiner Polemif fiegt er 
nidt nur Durch bie Gelaſſenheit, mit ber er 
feine innerliche Erregung meiltert, fondern 
vor allem durch bie Itrategiiche Größe, mit 
der er ben Rampfplak erweitert, auf Höhen 
verlegt, die dem Gegner fdwer erreichbar 
find, endlich aud) durch feine Tattit; feine 
Waffen find ebenjo ſcharf wie fein: er támpft 
mit filbernen Pfetlen und damalzierten 
Klingen... Gein Stil, be an Nietzſche 
gefdult, begeug! bódite Übung und “Ber: 
jeinerung, oft Überfeinerung unb zu [tarte 
Regierung mit Wai Lagoa dee Ruuitwör: 
tern. Immerhin: wer fchreibt heute nod) 
jo, wer facettiert bie Cpradje jo als ein 
Juwel ? i 

Für bie Pſychologie und Vorausſicht 
Thomas Manns fpridt es, dak er den Steg 
ber Demotratie in Deutjchland [Hon um bie 
Jabreswende 1917,18 wittert. Wir hoffen, 
nein, wir erwarten, daß die aufwühlenden 
Geelenerlebniffe, von denen er zartes Zeug: 
nis gibt, aud den Dichter in ihm ver: 
jüngen. | T 

Nur mit Überwindung greift man nad) 
diefen Betrachtungen zu Senei Manns 
Roman Der Untertan. Çs ift ein Un: 
terjchied wie gwifden Rheinwein und effig- 
jaurer Tonerde. Der Roman wurde vor 
dem Kriege geid)rieben, aber von ber Zenfur 
verboten. Belannte Namen begegnen uns, 
. bie in den „Armen“ wiederfehren, aber als 
Runftwert jtebt diefer Roman nod) flafter: 
tief unter jenem. Der Untertan ift ein Stres 
ber, Hurrapatriot und Nationalift, ber fih 
dur feine Gelinnungstiidtigfert empor: 
bringt. Gewiß gäbe ber Stoff Gelegenheit 
u einer foftbaren Gatire, wenn ibn ein 
Dichter, ein Gatirifer in die Hand nábme, 
hier aber wird er von bem Gtandpunlt 
tleinliden Spießertums mit bab: und wut: 
verzerrten (Brimaljen behandelt. Schon bie 
Mutter diefes Untertanen ilt feiner würdig: 
fie lügt, najcht, ftieblt, flatid)t mit ben Dienſt⸗ 
boten, betet aber abends mit dem Kind „aus 
dem Herzen” und ,befam dabei gerótete 
Wangentnochen“. Auf der Schule ijt ihr 
Sohn Diederid) Hekling naſchſüchtig, feige 
unb gemein, von biindijder Unterwiirfigtert. 


Nur ein einziges Mal, in ber Untertertia, 
geigt er Mut, wird er zum ,fiegestrunfenen 

nterbrüder". „Er batte," erzählt Heinrid) 
Mann, „wie es üblich und geboten war, den 
einzigen Juden feiner Klafje gehänfelt, nun 
aber fchritt er zu einer ungewöhnlichen 
Kundgebung. Aus Klößen erbaute er auf 
dem Katheder ein Kreuz und driidte den 
Juden davor auf bie Knie. Er hielt ibn 
feit, trog allem Miderftand; er war ftart.* 
Damit findet SjeBling allgemeinen Beifall 
nicht nur ber Mitſchüler, denn, |chreibt Hein- 
rid) Mann, ,durd) ihn handelte die Chriften: 
beit von S9tebig ", fondern aud) der Lehrer. 
„Er befam es," |chreibt Heinrich Mann, 
„leitdem leichter. Die Klajje fonnte die 
Ehrung dem nicht verjagen, der bie Gunit 
bes neuen Ordinarius befaß. Unter ihm 
bradte Diederich es zum Primus und zum 
geheimen Aufjeher, 9Ingeber." 

Man beachte hier nebenbei, wie Heinrich 
Mann, ohne mit ber Wimper zu zuden, ben 
ganzen deutjchen Lehrerſtand als —** auf 
die Tafel malt. Aber genau ſo verderbt iſt 
— ſagt Heinrich Mann — das ganze Deutſch⸗ 
land unter den Hohenzollern: Studenten, 
Arzte, Richter, Offiziere, Bürgermeiſter, Ab⸗ 
georbnete, zugängliche Frauen uſw. bis ber: 
unter zu den Kokotten. Seinem Heßling 
wird es natürlich leicht, in dieſer allgemei— 
nen Fäulnis durch patriotiſches Strebertum 
emporzukommen. (Er wird Rorpsftudent, 
„Neuteutone”, láBt fih bei Haby ben Schnurr⸗ 
bart in ¿wei rechten Winkeln aufwärts züt» 
ten, was der ebenfo originelle wie geiftreiche 
Verfajjer ausführlich beldreibt. Bom Mie 
litárdienft befreit ftd) Hekling durch Bers 
fte lung und bas faljde Atteſt eines Stabs: 
arztes, auch bas iit offenbar typiſch für diefe 
abgefeimten Patrioten. Als er aber fein 
Erbe, eine Heine Bapierfabrit, antritt, ba 
richtet er fie nad) wilbelmijdem Muſter 
ftreng militärifch ein und hält an feine Ar» 
better eine Rede, bie aus befannten Rede: 
wendungen Wilhelms II. Peale ita be ift. 
Bejondere Genugtuung empfindet Hekling, 
als bet einem Krawall ein Militárpolten 
einen Siviliften erſchießt. (Belanntlid fam 
bas unter dem Kaifer alle Tage vor, gang 
im Gegenfag zur fpáteren Zeit...) ur 
als Epijode wird berichtet, daß ein Gyms 
najialprofejjor an jedem Gedantage feine 
Schüler mit der Erzählung begeiftert, wie 
dentiche Landwehrleute 1870 die TFranttis 
reurs unb ihre Frauen lebendig verbrannt, 
die Kinder auf bte Bajonette gejpieBt haben. 
So Heinridf Dann. Hekling, der fein Höhe: 
tes Streben als Beldgewinn, feinen echten 
Zug als den biindifd)er Unterwürfigteit bat, 
erreicht feinen 3wed. Erreicht ihn aud) fein 
geiftiger Bater? Ich glaube nicht. Sjeins 
rid Mann fcheint gar nicht zu empfinden, 
daß unter allen dielen „Untertanen“ er felber 
bie Häglichite unb abitoBendite Figur madıt. 
Denn daß jene groteste Rarifaturen find, 
die nicht ein Fuͤnkchen echtes Leben Re 
ben, muß aud) ber perbijjenite Ziviliſa⸗ 
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tionsliterat gugeben; bei bem Verfaffer aber 
find fein beilpiellojer Hab, feine ohnmädhtige 
Wut, feine fpieberhafte Kleinlichleit unzwei⸗ 
felbaft echt, denn jfonft hätte er ein foldjes 
Pamphlet von mehr als 500 Geiten nit 
piano: ebradjt. Heinrid) Mann ift ber 

ntertan Tener Bosheit, ohne jede innere 
Freiheit, ohne aud) nur einen Anflug von 
höherem ober bod) wärmerem Leben. Der 
Liefftand biefes Buds ift Titerarifch daran 
zu ermejjen, daß es trog allem Mutgeftrams 
pel des Autors ſchon im erjten Viertel lang: 
weilig wird; es fehlt bie Phantafie, ber 
Wig, bie Gejtaltunasfraft; in jedem Wigs 
blatt mittleren Mapes findet mam beffere 
Satire. Der Fall Heinrich Mann fcheint 
nad) bielem hoffnungslos... 

Co zweifellos fein Niedergang, fo amet» 
fellos tit Jofef Bontens Aufitieg. Bei 
ber Betrachtung feines legten Roman ‚Der 
babylonifche Turm‘ hatte ich bier (im De: 
ee die Zuverlicht ausgelproden, daß 
Bonten fein ungewöhnliches Talent nod) 
feiter in Zucht nehmen, mandes Edige, 
Gewaltiame, aud im Gtil Cpróbe nod) 
abidleifen unb fo au einem ruhigen Da: 
hinfließen bes epifchen Vortrags fid) ab: 
Hären werde. In der vorliegenden Erzábs 
¿áblung, Die nfel, ift diefe Hoffnung [don 
größtenteils erjüllt. An einer einfamen 
Klojterinfel bes Giidens, bie, nur von from: 
men Mönchen bewohnt, feines Weibes Fuh 
betreten darf, landet ein Gegelfchiff, unb, 
ehe die Mönche es fid) verfehen, fteht eine 
[chine reife Frau vor ihrem Rlofter unb bes 
gehrt, bie Infel zu fehen, denn hier fet [hon 
Yineas gelandet unb habe, wie Virgil er: 
zählt, mit ben Harpyien gefampft. Weniger 
bie Logif ihrer Gründe als ber auf dieler 
Infel gánglid) neue und wie ein Wunder 
erjdeinenbe Zauber weiblicher Anmut ver: 
anlat bie Möndhsverfammlung und ben 
Abt, ihren Wunſch zu erfüllen. Ein junger 
gejcheiter Mind, Cpiribion genannt, wird 
zu ihrem Führer auf ber Infel auserfeben. 
Dan tann fid) denten, wie es nun fommt. 
Cine fliidtige Erinnerung an Ceheffels 
Gttebarb' taudt auf, fie wird bald verdrängt 
butd) bie an Gerhart Hauptmanns ‚Reber 
von Goana‘, ber tatjächlich bet biefer Erzäb: 
lung Pate geftanden zu haben fcheint. Frets 
lid) fommt es bei Cpiribion und Maria nur 
p einigen Küſſen, fie werden von den 

önden, bie in einen launigen Vergleid) 
mit den bas Liebespaar umflatternden 
Schwarzen Böneln, den Sarpnien, geitellt 
werden, betroffen und getrennt. Als bas 
Schiff mit Maria an Bord feine bunten 
Gegel blábt und in bie Ferne zieht, [türat 
fid) Gpiridion ins Meer. Und der Abt 
weint, weint ... 

Es ijt (hwer, einem Vergleich ber Erzahe 
[ung mit Hauptmanns ,Reber' aus bem Wege 
zu geben. Wo bet Hauptmann finnliche 
Glut und ber 9tauld) einer füdlichen Land: 
ſchaft vereint zum Mythiſchen aufiteigen, ijt 


bei Ponten — ber tropifden Sonnenhitze, 
bie auf der Jnfel brütet, gleidjaam zum 
Trog — kühn unb kühl eine hohe Gedanfen: 
welt aufgebaut. 

Es tónnte freilich etwas weniger an Gee 
dankenfracht fein: bas epifde Schifflein würde 
leichter fegeln. Aber es ilt ein feines Wert, 
von Künftlerhand geformt, febr jorafam ge: 
feilt und nur felten führt Bontens Ginn für 
bas Abſonderliche zu gejudten Wendungen, 
wie ,Gie entzitterten einander“. Die Bil: 
ber, bie einer jonberlidjen Phantaſie ent: 
itelgen, find mit ben Augen eines Malers 
gejhaut, der anders als die Menge fiebt, 
id) móbte fagen: mit göttlichen Augen. Die 
frajtvolle Architettur ber ihr und 
bie erhabene Art, Liht unb Landidaft bar: 
¿uftellen vereinen fih gar tóftlid unb laffen 
mit ben Vorzügen einjamer Geiftigteit Pon: 
ten aud) bier als reinen Künftler eridjeinen. 

Der längit beutíd) gewordene Finnen 
Schwede Adolf Paul fegt die Reihe feis 
ner gejchichtlichen Romane in einem Blüchers 
roman Das heilige Donnerwetter fort. 
Die leichte Hand des immer feffelnden Plaus 
derers zeigt fid) auch hier in ber |pielerilchen 
Bewältigung eines ungebeuren geichichtlichen 
Stoffes. Das Leben Blüchers ift von feiz 
nen Rnabenjahren an wie ein bunter Fächer 
farbiger GEinzeljchilderungen vor uns aus: 
gebreitet. Mas aber Pauls Roman dies: 
mal bejonbers zuftatten fommt und ibn 
über feine ‚Exzellenz Unterrod unb feinen 
griedridsroman erhebt, ift der goldechte 
Humor, der ihm bei der Zeichnung des alten 
Haudegens hilfreich zur Hand geht, ihm die 
Tarbentuben reiht und bie Beleuchtung 
einjtellt. Mit ganz Töltlicher Kaune bat er 
dies Charalterbild erfaßt und aud) Neben» 
gejtalten wie ber alte Port, Majfenbad, 
Prinz Louis Ferdinand, endlich der König 
jelbft find dem Tichter vortrefflich gelungen. 
Ver Roman, der mit einer großgefaßten 
Tifion — Blücher im Adlerneft — anbebt, 
humorvoll und mit einer refignierten Philos 
jopbie ſchließt, entbehrt aud) tieferen Klan: 
ges nicht, fo beim Abjchied Blüchers von 
jeiner erften Frau. Es ijt trog feiner 
vielen leichten Partien das Wert eines 
Dichters, bas zwar niht viel zur Ge 
Ihichts-, aber um jo mehr aur Menfchentunde 
beiträgt. > 

Borwiegend zur Völkerkunde leiten uns hin: 
gegen Die [hönften Rojafenge| did: 
ten von Gogol hin, bie ee ee 
jebr lebendig übertragen und Walter 
p. Dolo mit einer Sinlertung auf den 
Meg geidjidt hat. Leider erlaubt ber nod 
verfügbare Raum nur eine turze Anzeige 
diejes anziehenden Buchs, bas uns ben ros 
mantijchen, den ulrainiihen Gogol nahe: 
bringt und um feiner wahrhaft großgearteten 
Schilderungen willen, wie auch wegen ber 
für uns Wefteuropäer fehr merfwiirdigen 
Beleuchtung biejes Bolfsdarafters mehr als : 
Unterhaltungswerte bringt. | 
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Radierungen von Hubert Wilm — Schmudjadhen von Adolf von Mayr: 
bofer — Berliner Wabhlplafate — Schleswig-Holſteiniſches Jabrbud) 
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Das Schaffen Hubert Wilms ges vom Fenfter aus in halbländliher Umgebung 
hat. fih in vielen Einzelblättern gejehen bat, bildet den Inhalt diejer Folge. Wilm 
perjtebt zu plaudern, zu erzählen, zu dichten. Er 
ijt in diefem Wert [prijd) geitimmt, und was er 
vorträgt, flingt uns wie eine trauliche Haus: und 
Herzmufit. Wir fa ibn jelbjt, wie er am Fenfter 
mit Seidjnen bejcyäftigt ift, während die auf. 
ehende Gonne den 
Simmel liberftrablt. 
ad) biejer Cinlei= 
tung wird mit etnem 
Heinen und ſchlich— 
ten Blatt ber zärt— 
lide Brundton bes 
Ganzen angejchla= 
gen: ein Blumen: 
orb altfränfijcher 
Form und in ber 
Blütenfülle das 
Gtizzenbud) mit der 
einjtlbig — berebten 
Widmung ‚Dir‘. 
y Dann jeben wir die 
Frühmorgens. Radierung von Hubert Wilm \chöne Unbetannte, 
Aus ber Folge Bom Fenfter aus. (Verlag eine ftolge und üp— 
von Franz Hanfitaengl-in München) pige ps , wie fie 
: vor dem Gpiegel 
wie in mehreren Folgen offenbart. JeBt am Fenfteribr Haar 
ftellt er jeinem bisher bebeutenbiten aufitedt. Und nun 
Werk, einer männlich herben Bajfion, beginnt fih die Welt 
jein liebenswürdigftes zur Seite, näm: su regen: über Der ®Poftillon. 9tabierung von Hu: 
lich bie zwölf Blatter Bom Fenjter langweilige Dächer bert Wilm. Ms ber Folge Bom 
aus‘, bie bei Franz Hanfjtaengl in furrt ein romanti: 
München erjchienen find. Was der [her Flieger. Es wird Mittag, unb wir bliden 
junge Künftler im Laufe eines Tas in einen Jonnigen, warmen Garten. Der Poftillon 
trabt durd) bie Straße; fie tft gang leer, 
denn alle Welt figt bei Tilo. Am Rad): 
mittag nimmt uns ein Bauerngarten 
auf. Gin warmer Weftwind mildert die 
Hike des Tages und läßt die trod: 
nende Wäſche luftig flattern. Gegen 
Abend pegs er Regen; vor einer per: 
Ichlojfenen Gartentiir fteht wartend 
eine RrinolinendDame unter triefendem 
Schirm. Dann verziehen fid) die Mol: 
fen. Abendjonne glübt. Im Gewirr 
von Haujern und Hütten, Bäumen 
und Sträuchern träumt ein Gebeim: 





a u => En wu M] nis. Bei Sonnenuntergang laujchen 
N VERE: ne ie che a ae zen 

AAA? E ee ee abrung, ijt erwadt. Und als es 
Saggi”? ae pE? AE Nacht geworden ijt, umarmt fih ein 


zärtliches Paar in der Laube. 

Wilm zeigt fid) in diefen anmutigen 
Blättern als ein Künftler, der fih 
jedes Betrachters Herz mit leichter 


Mühe erobert und der fih bod) forg- 

Bet S tergang. SRadierung von Hubert Mil : RANA 
Aus ei Folge ‘ginny fenher Miel an eed jam vor wohlfeiler sad len M: an 
Hanfitaengl in München) den gudrigen Gejchmad ber ge[üblss 
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feligen Menge bitet. Bei 
. bem Gtoff lag bie Gefahr 
nahe, ftatt herzlich beraig zu 
wirfen. Er ijt ihr nicht ers 
legen, weil er zunädjt und 
vor allem graphi ee. ndet, 
Wor bie inbaltlide Aufgabe 
‚Drängen jid) Fragen ber 

orm. ilm paßt feine 

echnif ber Stimmung an, bie 
Ausdrud fordert. Cr wed): 
elt bie Bildgröße und Die 

erbaltnijje der Menjchen zu 
den Dingen gang nad) Not: 
wenbdigfeit. Und er erreicht 
trogdem die Cinheitlidfeit 
der Folge, fo Dak man wohl 
einzelne Blätter für fic 


genießen fann, aber feines mehr mijjen | weithin befannt geworden dur 


jie alle 
fennt. 


88 
Shen: 
ten iit 
heute eine jdjmere Kunſt. Die 
Tot bat unjere Snbujtrie wohl 
erfinderijd, aber nicht gerade 
tugendhaft gemad)t, und wenn 
es gewiß in vielen Fallen mit 
bem (rjat getan ijt, jo gibt es 
doch Gelegenheiten, wo man mit 
ibm nicht viel im Sinne bat. 
Wer 3. B. in Diejer sfterlichen 
as ein junges Mädchen zur 

injegnung mit einem Schmud: 
ſtück erfreuen will, wird nur Ge: 
diegenes |djenfen wollen, denn 
diejem ern[ten Feſt geziemt fein 
Tand zur Erinnerung. Der 
Eudjende jet deshalb auf Ar: 
beiten des Münchner Gilber- 
\chmiedes Woolf von Mayr: 
hofer bingewiejen, eines Künſt— 











Silberne Anhänger, Brojde und Fibel 1 
mit Tiirfijen, Bernitein und Berlichale, $ 
(Entworien und ausgeführt von Adolf $ 


von Mtayrhofer in München 





Iers, ber bie beiten fiber: 
lieferungen ſeinesHandwerks 
in feinen Schöpfungen ver: 
einigt: gejhmadvolle Form, 
gediegene Ausführung, vor: 
trefflichen Stoff. Er bat fid) 
n ebalten von ber mit 

la un und Regierungen, 
mit Gtanzen und Prejfen 
wirtichaftenden Schmuckin⸗ 
dultrie. Er dient nicht einem 
aden und gedantenlojen 

Nerweltsgefchmad. Er gibt 
vielmehr jedem Stüd, das 
aus jeiner Mertitatt gebt, 


den Gegen feiner Riinjtler: 
ſchaft mit auf den Meg. 

ayrhofers ift 
manchen 


Der Name 


prunf:- 
vollen || 
Tafel: 
auflat | 


unb 








tes Tiſch- und Gebrauchsgerät. 
Seinen Gonderruhm bildet je: 
Dod), daß er auch für die we: 
niger mit Gliidsgiitern gejeg: 
neten Freunde guter Arbeit 
billigen Silberſchmuck bergeftellt 
hat. Er war der erjte, der er: 
tannte, wie vornehm Salbebel: 
jteine wirfen, wenn fie nur 
richtig und ehrlich verwendet 
werden. Mit Vorliebe benußt er 
Tiirfije unb Opale. Dieje un: 
durdhlichtigen und gejchliffenen 
farbigen Steine fügen fih den 
weichen ¿formen Des Gilbers 
ebenjo jchmeichlerijch ein wie bie 
jdhimmernden Werljchalen, Die 
er für manchen jeiner Anhänger 
als Schmud verwendet. — — 


Au. .' 
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Erft ber Krieg 
hat uns Deutjche 


arbeit für bie Wah: 
len zur Nationale 
verjammlung aus: 
wirten und gele- 
gentlid) auch aus: 
toben fónnen. Aus 
der Überfülle der 
Plafate bilden wir 
einige ab, bie bie 
Bevölkerung Ber: 
lins aufrütteln und 


| 
Í 
i 








‘ 





Vorftelung von 
dem Reichtum des 


bas, piotat als | Weini iei gabe 
politijches im: AN n < einiſchen Jahr— 
| mungsmittel jchät- l | uds1918]1919 
4 xn gelehrt. Aller el : : l s erweden ' Folien 
| Bande frei a es (Druderei: Gefell- 
. fih in ber Werbe: Haft Hartung & 


Go., Hamburg). Es 
ift eine Freude, die- 
jen — de 
eftatteten unjt: 
alender zu betrad): 
ten und zu lejen. 
Der Begriff ber 
Heimat, dem er 


Gezeichnet von Lucian Bernhard. Gedrudt von Holler: Dient, padt uns 


baum & Schmidt für den ‚Werbedienjt G. m. b. H. 


Sarım Fin auen: 
Wählt! — 


Gezeichnet von Martha Jäger 


in bie Gefolg} daft 
ber Parteien Iot- 
ten follten. Gs ift 
bie Redte, Die 
Mitte und bie 
Linke auch in fiinft- 
lerijdjer Bezie- 
hung vertreten. 
Die Aufgabe bes 
Plafats haben 
¿weifellos bte am 
beiten erfaßt, bie 
ben Borwurf finn- 
bilblid) nahmen 
oder wie Lucian 
Bernhard nur 
durd) Schrift und 
arbe wirkten. 


88 8 8 

Auf der letzten 
Seite der Rund— 
ſchau ſind ſieben 
kunſtgewerbliche 
Gegenſtände wie— 
dergegeben, die 
eine beſcheidene 


iA 


A 


— 


Bezeichnet von $. M. Pechſtein 





heut noch inniger 
ans Herz als vor 


We 


— — a | 


! bem Kriege; denn in ber 
| Heimat follen und müjjen 


wir bie Kraft für den 
Aufbau des aterlan. 
des finden. Die Liebe zu 
ihr gilt es zu vertiefen, 
aus einem unbewuhten 
Shag zu einem bewußten 
Beli zu wandeln, und 
bieler wichtigen Aufgabe 
untergiebt fih ein jahre 
bud) wie bas Schleswig: 


d 





Holjteinijdhe mit hervor 
— | ragenber — Gejdjidlidjteit. 
Es ijt herausgegeben von 
Dr. Ernjt Sauermann, Di- 
reftor bes Runftgewerbes 
mujeums der Stadt Flens- 


“Der Heimat Schichſal 
wird Durr “Dict LLBA Duro, and if ein Sammer 


Gezeichnet von Victor Arnaud. Gedrudt für ben Merbedienft G. m. b. H und Heimatkunde auf dem 
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ganzen Gebiet ber vereinig: 
ten Herzogtümer. Seine 
Beiträge mit ihrem reichen 
Schmud von Abbildungen 
werden über den lands» 
mannijden Kreis hinaus 
wiBbegierige und banfbare 
Lejer finden. Go wenn 
Sobannes Biernabti die 
Gejdhidhte und Herkunft 
bes Gottorfer Silberaltars 
barlegt, eines von Dem 


Hamburger Meifter Hans 
Sambredten jtammenden 
Barodwertes. Die Freunde 
Theodor Storms werden 
(id gern dem Paftor 


Gez. von M. Groß. Drud der 
Aunftanftalt Weylandt 





OffietdDrud der Otto Elsner A.: 6. 





SM 


Dech 


onale 





Gez. von €. Egler. Gebr. von 
ben Ber. Runft:Anft. 9L:(5. vorm. 
Otto Troitzſch 


(X. Bruhn anjdlieken, ber 
jie ber Stadt, ben Statten 
unb Geftalten aus des 
Dichters Jugendzeit nahe: 
bringt. Feſſelnd lieft (id) 
Otto Lehmanns Bericht 
über die Metallabgabe in 
Schleswig: Holjtein. Von 
den geretteten Schäßen bil: 
den wir einige ab: ein 
beermanih (Biermann: 
hen; Bierfrug für Warm: 
bier), eine fitten qoos 
(ligende Gans; Siruptejjel), 
einen Bierfrug und einen 
Mörjer, der gleich den be: 
rühmten  grapen (bron: 
enen ober fup: 
Poe Töpfen 
oder Tiegeln) 
die Hausmarte 
bes *Be[ibers, in 
bielem Fall bas 
Rangaujdhe 

Wappen trágt. 
Ein vorbilbli: 
des  Beijpiel 
von Heimat: 
idu& entrollt 
Paftor Heinrich 
Peterjen, inbem 
er bie Entbet: 
fung unb Mie: 
derherjtellung 

ber urlprüng: 
lihen Staruper 
Kirche jchildert. 

Aus bem von 
einem Leiter er: 
tatteten Bericht 
über bie Tätig: 

feit bes Runit: 

gewerbe: 


— — 


Rettet Gare Arbeit p 
‚EureÖicherheit 4 


eer » 
Bl 


voiks reil 


mufeums in Flensburg ftam- 
men unjere Abbildungen bes 
nordfrieliihen Rokokonäh— 
fajtens jowie bes mabridjein- 
lid) aus Stalien zugewanders 
ten GtraBenbünblers. 
Bejondere Aufmertjamteit 
verdient Der auch bildlich 
umjajjenbe 9[ufja& Dr. €, 
Gauermanns über bem frie- 
jiihen Maler Karl ub. 
wig Jeſſen, der, fait vier- 
undachtzigjährig, am 4. Ja: 
nuar 1917 in feiner Hei- 
mat Deezbüll gejtorben ift. 
Die Hefte haben feiner in 
einem farbigen Aufja im 


N 


» qr a e o 
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Gez. von Jo. Beringer. Offſetdruck Elsner 
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Sujtrierte Rundfdan 


Wprilheft 1917 gedabt. Wir geben hier ein Gemälde 


von ibm als Cinjdaltbild, die „Bemeinderatsjigung“ Bi i 

(3w. ©. 216 u. 217). (Gs ift im Jahre 1896 — | Fgerinnen 

zu einer Zeit, wo der aus dem Bolt hervorgegangene 

Künjtler. ſchon lange feine eigentliche Aufgabe in der 

EUM norojriejijdjen 3Bolfstums gefunden hatte. 
88 





Gez. von Fries. Gebr. 
©. m b. 


von R. Barnid 
9. 


vorlichtig abgewogen, daß fein Streit um den Vorrang 
entjtehen tann. Die Farben find jtart, beftimmt und 
geben dem Bilde bet aller Liebenswiirdigfeit einen 
männlichen Zug. Es i[t gar nicht nervös, und das tut 
einem wohl. — jyrijd) weht uns das Gemälde der 
Partnachklamm an (3m. ©. 120 u, 121). Es ftammt 


— 


Decht, Pflícht und Náchstenliebe 


DARUM WAHLI 
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88 
Mit bem Hinweis 
auf Jeffen wenden 
wir uns zu unjern 
Bildern. Eröffnet 
wird bas Heft durd) 
ein Gemälde von 
Profejior Rudolf 
Nißl. Unjere Lejer 
tennen den Riinft- 
ler, der feine Far: 
ben jo frijd und 
led, aber aud) fo 
anmutig und fein 
füblig zu verwen: 
cd CUR ue e MES a T 
umen[trüuBe in : 
ibrer leuchtenden Gez. von Jupp Wierg. Gebrudt für 
Buntheit liekt — ben Merbevienft G. m. b. $. 
jonders zu malen. Aber gern gibt er auch Innen: 
räume wieder, vor allem Ateliers mit ihrem luftigen 
Durcheinander von Handwerkszeug und vielerlei Kram. 
Er jet junge Damen in vornehme Räume und nadte 
Modelle in Ateliers, bleibt alfo beim bloßen Raum 
nicht jtehen. Auf unjerm Blatt hat er bie Bedeutung 
. des Mädchens und 
threr Umgebung fo 


von dem Mün— 
| chener Wilbert 
MM e nf und be: 
gnügt fic) nicht 
Damit, dem Be- 
Ichauer den 
Eindrud von 
tojenden Waf- 
jermajien und 


wild aufeinans | age YES v PER 
dergetiirmten vec — fari | 

Selsblóden zu VERERVERSEPPNE e "Hu 
übermitteln. , 


Es will aud 
die Kälte ma: 
len, Die bier 





berricht, und (es. von a ema Holler 
Das gelingt 

dem Riinftler burdj bas Iuftlofe Grau, bas er 
beherrichend über das Bild gebreitet hat. — 
Brofefjor Karl von Marr vertritt die gediegene 


sen | s 4 —— 
Wen E vVormrehmheit altmünchener Malkunſt. Cr bat 


ſich wenig um neue Richtungen gekümmert, ſon⸗ 
dern iſt ſeiner Weiſe treugeblieben, in der die 


die Chrístliche Volkspartei «Zentrum Überlieferungen ter Hajjiichen Meijter lebendig 
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wirfen. Geine Bildnijje, aud) bas feiner Frau 
^ (zw. ©. 12811. 129), haben alle — man möchte jagen: 
g einen van Dydjden Zug; er zeigt [id) etwa 
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in ber Art, wie die 
Hände fpielen, wie 
bie wirfungsvollite 
Seite bes Menjchen 
erfaßt wird, in ber 
Wertihägung höfi— 
iher Gelajjenbeit. — 
Andere Ziele verfod)t 
der jüngit (25. 1.) 
verftorbene Berliner 
HugoRKrayn, dejjen 
vieljeitigen Reichtum 
eine ibm zu Ehren 
veranjtaltete eei 
lung der Sezeſſion 

überrajchend ein: 
Drudsvoll — erfennen 
läßt. Er hatte feiner: 
let Hochachtung vor 


Rang und Gebliit. 
udte, oft unter 
dem Einfluß Dau- 


miers, das Wolf, bei 








Mutter! 
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| ferelbemohutiht 


Bezeichnet von vens ces | 
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Des Mijftonsbelfers und 


= ber blonde Junge vor 



















demokrati 
Parte! 
Deutichia n 


(Dea. von W. Levzow 
Gedr. von Georg Sternfeld & Eo. 


der Arbeit und auf ber 
Straße, in ber Cleftri- 
ien und im Theater, 
erichöpft und ohne Ob- 
dad), fatt und vergniigt, 
aber nie ohne eine An— 
deutung ber jtumpf ma: 
chenden Miibjal. Go aud) 
auf unjerm Bild (zw. ©. 
172 u. 173), wo das Mäd— 
chen, das in der Theater: 
pauje das Textbud) lieft, 
Sonne in eine ziemlid) 
troftlofe Umgebung bringt. 
Krayn ift nicht ganz 34 
Jahre alt geworden. Er 
war ein Berliner Rind 
und bat den Reiz, aber 


B ©. 152 u. 153). 


bem grünen inter: 
grund. Das prägt fid 
in ber Gat fiir die Dauer |f 
ein, und vollends ge: 
winnt uns das Bild, 
wenn wir die qutherzi: 
gen Züge bes jchwarzen 
Yandsmannes betrad- 
ten. Daß aud unter 
diejem Wolfe Treue zu 
finden war, hat uns Der 


à Krieg gelehrt. — Wil: 


be 


yt "sun: E 
ebro de — by 






aud) bie Graujamfeit der 
Weltſtadt mit leiben|djajt- 
lihem Mitgefühl in fid) auf: 
genommen. Geine Runit ijt 
voll von politiichem Wir- 
fungswillen, obgleich ber 
Siinftler bewußt nichts wei: 
ter tat als gute Bilder ma: 
len. — Für den in München 
anjäjlig gewejenen Gables: 
wiger Momme Niljen 
bedeutet das Bild „Zwei 
Freunde“ (zw. ©. 144 u. 
145) gewiß nichts weiter 
als eine fejjelndDe Farben: 
¿ujammenjtellung: ber Tie: 


Mäöchenu Frauen — 
À 
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. Finsternis! AK 
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mälde von lebendigem Ausdrud. 
— Die tulturgefchichtlichen Aus: 
führungen über bas Hoffonzert 
von Tornius fegt bas Bild von 
Profeſſor 
Ferdi: 
nand 
Dorf h 
bis in die 
allerjüng» 
fte Vers 
), Biert — 
„tten goos” (hende Gans), Bierkrug eit for 
adi pé bid eenige HORE Küchengeräte Qe 208 
A : u. 209). 
bauleaen und ins Bad zu fteigen. — Der Weimarer Pro: om 
fellor Otto $tajd) ijt ber Maler ber allen Deutichen no dii 
heiligen Stätten. Gr |pürt den Genius, der hier waltet, oo Be. Bronzemörſer mit Sem 
unb aus allen feinen weimarijden Bildern jprechen die DE Des Ranpaulchen | Jappen 
Dresdner 
Künitlers zeugt von feiner Freude 
an feftlidhem Glanz, Die das 
Sjauptmertmal feines oe 
bildet. P. W. 











Geldjnigter und bemalter Nählaften aus Nordfriesland 
vom Jabre 1769 


tiefe Ehrfurdht und bie begeifterte Liebe, ohne bie diefe 
Gemälde nur banbwerflidje Meijterfticte waren. Mir 
bilden den Blid in Goethes Sterbezimmer ab (zw. 
©. 136 u. 137), ein Werk, das jedem, ber einmal an dies 
jer Stelle [tanb, teuerfte 
Erinnerungen wedt. — 
Das Frauenbildnis von 
fBrojfeljor Hanns Bel: 
lar in Darmitadt (zw. 
C. 188 u. 189) bedarf 
leiner Morte. Es wird 
— bem Belchauer fo qut 

Y efallen wie dem Bee 
AU | Keller. denn es ift ein 
CENA itanbesgemápes Ge: 
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Familie Brate 


ES Moman von Clara Rakhta ZA 


— £djluf — 








AX beline fap vor bent Gpiegel, und 
CTA 5, Truta lófte ihr die Blumen aus 
al 1% dem Haare. Ein wenig blak und 

N W abgejpannt jab fie aus, bie jchöne, 
frohe Adeline Brate. Cte trug ein creme: 
farbenes Geidenfleid mit Ranfen von blauen 
Minden. Winden fHlangen fih bird) bas 
Haar. Das Kleid war hinten gebaufcht, mit 
vielen eingelegten Falten und mit Reifen. 
Es ftand förmlich bod) auf. Es gefiel Ade- 
line. Gie trug es heute zum erften Male. 

Truta erzählte, aber Adeline achtete taum 
darauf und auch nicht auf fid) felbft. Gite 
war recht müde und fah nur join ben Spie- 
gel hinein, bejab fid), wie man ein hübfches 
Bild betradjtet. Obne Eitelfeit, ohne Ent: 
züden. 

Der Ball war eigentlich anftrengend ge: 
wejen. 

Dann begann fie, Iangfam über ihre Bruft 
zu fireichen. 

„Weißt bu, Truta,” fagte fie faft zaghaft, 
„es tut mir oft weh — hier.“ Und fie [trid) 
wieder über ihre Bruft. 

Truta hatte gar nicht hingefehn, fie jchnürte 
Wdelinens Taille auf. „Was hat denn une 
junge Frau?” jagte fie freundlich. 

Cie 30g ihr langjam die Taille aus und 
ftand nun diht neben ihr. 

Plöglich warf jid) Adeline herum, prefte 
ihren Kopf an bie alte Frau und weinte. 

„Ja wat denn? wat denn?” fagte Truta 
erftaunt und ftreichelte beruhigend Wdelinens 
$jaar. 

"34 babe joldje 9[ngit," fagte Wdeline 
unterbrüdt |djlud)genb, „ich glaube, id) bin 
trant. Meine Bruft, bie ſchmerzt.“ Dann 
richtete fie jid) auf unb trodnete ihre Tras 







nen ab. „Sag’ es aber niemand, Truta.“ 
Gte fab die Alte bejchwörend an. 

„Nee, nee — was benft denn unje Mde: 
linden? Go 'ne ole Kürdoje bin id) bod) 
nid. Und mit bie Bruft,“ fie lächelte ihr 
gutes, altes Lächeln, „das ijt Dot nid) fo 
idlimm. Wenn unje junge Frau abends 
mit bie feinen ausgejchnittenen Rleiders 
geht, bann dent id) mandysmal: wenn fih 
bloß feine Ertáltung auf ben Hals ober bie 
Bruft Schlägt!“ 

Adeline fah ganz erleichtert aus. „So — 
meinft du, es wäre eine Erkältung?“ 

„Gewiß bod) — ficher. Was follt es fonit 
wohl fein? Sch foc) einen guten Brufttee, 
und unfe junge Frau bleibt mal im Bett — 
oder bier oben in bie Zimmers,“ fügte fie 
glei) Hinzu, denn Adeline war niemals 
iirflid frant gewejen und Truta wußte, 
daß fie nicht gern zu Bett liegen blieb. 

Cie half weiter beim Wusfleiden. ber 
Adeline war heute fo langjam, fo nad): 
dentlid). 

„Wo tut’s denn web und feit mann?" 
fragte bie Alte, in Gedanken in ihrem Re: 
zeptbuch blátternd. i 

„Anter ben Armen,” fagte Wdeline flein: 
laut, „und bier, fühl’ mal,” fie nahm bie 
Hand der Alten, „da find 9Berbürtungen." 

Truta fühlte, ganz vorfichtig, jehüttelte 
den Kopf unb fagte: „Das is mid) aber 
fomijch.“ 

„Was iff es denn, eine Erkältung?“ 
drängte Adeline, die fid) an dieſes Wort 
Hammerte. 

„Jaa — ja, ba weiß id) nu fo recht nix 
von ab. Davon fteht nix in mein Bud in. 
Vielleicht fragen wir mal einen Doktor —" 
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„Keinen Dottor,” fagte Adeline ent[djie: 
ben, „nein, bas tu’ ich nicht.“ 

„Sch meine ja auch nid) den Rat Overs 
berg, bas is ja aud) 'n bißchen |chanierlich 
für unje junge Frau. Da is fo nen netten 
neuen Arzt bet bie Nónntes ins Clemens» 
Ipital. Da gehn wir bin.” | 

„Nein, nein," fagte Adeline heftig, „ich 
tue es nidt. Der ift imftande und will 
fdjneiben — den? nur! Hier, bie Bruft!” 
Und fie umfaßte ihre ſchöne trante Bruft. 

„Nee, nee, wer denkt denn an fo was?” 
fagte Truta bejänftigend. „SHachott, von fo 
was Qrüplidjes wollen wir bod) gar nid) 
ſprechen. Go jdjlimm tann das ja aud gar 
nid) fein! Bewahrel Das fommt fo mit 
bie Sabre, dent’ id) mir." 

"Uber Truta! Ich bin bod) nod) fo jung," 
fagte Adeline lachend. „Nein, es wird bod) 
wohl nur eine Grfültung fein. Ich weiß 
aud) jebt wieder genau, wie es angefangen 
bat. Es aog fo, mal auf einem Ball, unb 
nadber Batte ich Stiche.” Cs war ihr [don 
wieder viel freier unb wobler, nun fie lid) 
mit Truta ausgefproden hatte. 

„Weißt du, Truta,” fagte fie fröhlich, „ich 
verlaffe mid ganz und gar auf bid) Du 
bift ber befte Dottor. Du haft mir nod 
immer geholfen. Gott, bin id) frob, daß td) 
es bir Beute gefagt babe. Ich [püre es ja 
[don lange.“ 

„Da hätt aber unſe junge Frau gleich 
was [agen follen. Gewiß helfe td). Alles 
tu ich, was id) nur tann.“ 

Cie fam heran und [jab Adeline wohl: 
gefállig zu. 

‚Die AleríHónfte! dachte fie bei fid), und 
langfam, wie au einem Rinde [predjenb, 
fagte fie: 'n Saferpippden mad id, tu's 
in ein fein leinen Tídsten, mollig warm, 
unb bas legen wir nadjmittags auf, wenn 
unfe Frau Rat ihr Mittagsichläflen hält. 
Un mit die harten Ctellen, das friegen wir 
ihon! Warmes OI, von's befte Provenzeröl, 
Ihütte id in m Schälfen, un dann reiben 
wir ein, ganz fachtelens.“ 

„Daß es aber niemand merkt!“ fagte Wde: 
line nochmals und drohte lächelnd mit bem 
Ginger. Cie war aufgeltanden und gab 
Truta die Hand. 

„Nee, nee, nee! Nur nid) forgen. Nih 
aufregen. Und gut fchlafen.“ 

„Ja, wenn wir bid) nicht hätten, wo fämen 
wir bann wohl bin!” Adeline hatte ben 
Kopf zurüdgelegt unb lächelte. Ihr unbes 
fuertes Lächeln. — — — — = — — — 

Niemand batte es geſehen, bas Leid, bas 
vor dem [djónen Sdlaunfden Haufe ftand. 
Niemand verlegte ibm ben Meg. Es fam 


berein, ſchritt durch die Barodtüren, über 


die feingefhwungene Treppe, jchleppte durch 
die prächtigen Räume und [ap oben im 
Saale mit zu Tifche, wenn bie Bäfte ſcherz⸗ 
ten, bas Gilber, bas Kriſtall blinfte und 
bas alte Porzellan mit den blaugoldenen 
Rändern. 

88 
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In jenem Herbſte, als Claus und Mila 
auseinandergingen, war der Winter früh 
und trübe über das Land gekommen. 

Nicht mit Schnee und Froſt, klingendem 
Schlittengeläut und hellem Blitzen auf jedem 
Zaun und Aſt, bis in die Wipfel der Bäume 
hinauf. O nein. Er ließ ſich Zeit, ſchickte 
Nebel, graue Wolkenballen und dann ein 
einziges farbloſes Tuch, das er über alle 
Häuſer breitete, über Waldwege, Wieſen und 
Gärten, und aus dieſem Tuch ließ er ganze 
Regenbäche herunterplätſchern. Kalt. Lang⸗ 
weilig. Ja, langweilig. Das war's. 

Hede ſtand immer wieder an den kleinen, 
nah zuſammengerückten Fenſtern bes Wohn: 
zimmers auf dem Alhof, das ihr und Urſula 
gehörte. Wollte es denn gar nicht aufhören? 

Urſula machte ſich nicht viel daraus. Sie 
ſaß und ſtickte an ihrer Ausſteuer, wenn auch 
kein Freiersmann zu ſehen war. Und ſie tat 
auch keinen Schritt, um ihn zu ſehn. Sie 
würde ſchon einmal heiraten. Und bie ſelbft⸗ 
gemadten Sachen waren bie [djón[ten, und 
fie hielten am beften. — 

Cs war fo pradtvoll hier draußen ge» 
wejen, bas ganze Jahr, fie batte das alles 
jo lieb gewonnen, biejes Irdifche, Einfache, 
und die Arbeit, die einen Sinn hatte, deren 
Gegen man jab. 

Wie dankbar war alles, was man an» 
faßte. Nein, bas mochte fie nicht mijfen. 

Aber es genügte nicht. 

Und nun diefer Regen. — 

Da fprang plößlich eine Idee in ihr auf. 
Hedes Entſchlüſſe brachen immer nod) bell 
unb ftart aus ihr hervor. Cie ging an ben 
Tilh, nahm Papier und Feder unb ſchrieb: 
„Lieber Adolf. Es regnet. Es ift nidt gunt 
Aushalten. Die Wirtjchaft tenne id). Fetn, 
fage id) bir! Wher man fann jet nicht Bin: 
aus. Und überhaupt: fo ganz verbauern 
mödjte ich nicht. Weißt Du was? Schick' 
uns Bilder. Urfula tut bas aud) febr gut. 
Wenn id) mal über was nadbdenten will, 
dann fehlt’s mir überall. 

Hätte ich heute Bücher bier, bann fónnte 
es meinetwegen regnen, fo viel es wollte. 
Bücher, aus denen man bie Zufammenhänge 
lernt. Gott, wenn Du’s bloß fapierit, was 
id) meine! Ich brüde mid) aud) fo dämlich 
aus. Alfo zum Beifpiel Kulturgejchichte, 
natiirlid) aud) Romane, aber nicht bie fáne 
jeligen, und befonders alles über Runft. 
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Und Du lónnteft bod) wahrhaftig aud) 
mal felbft fommen. Jn den Ferien. 

Adh, fo, — Ihr habt ja feine Ferien 
mehr. Du und Jan, Ihr habt ja nun bas 
Examen hinter Gud). 

Claus babe id) in Arnsberg getroffen. Er 
tft ber befte von Gud) allen. Gott, was 
fage ih ba! Du wollteft Dich ja für mid) 
ſchlagen! 

Grüß Deinen Vater und Tante Liſette. 
Auch Jan. Did, den Lebensretter ſozu⸗ 
ſagen, grüßt ſelbſtverſtändlich und vielmals 

Deine Hede.“ 

Die Bücher kamen und in faſt allen ſtand 
vorne groß und breit „Jan Temming.“ 

Wh — Jan, aljo aud) Jan hatte Bücher 
geſchickt! Woolf hatte es mit ibm beſpro— 
chen. Es war auch beſſer. Eigentlich ſtand 
ja nur in den Romanen Adolfs Name. Hede 
ſetzte ſich hin und ſchrieb beiden einen Dan: 


kesbrief. Dann faßte ſie mit der Kraft und 


Freude, die in ihr wohnten, die neue 
Arbeit an. 

Und es war wie ein neues Säen, Keimen 
und Reifen — 


Lange Zeit verging, bis Hede Brake 
ſpürte, daß auch noch anderes nach ihr i 
88 
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Um bie Zeit, als bas Leid [don bird 
bas [dne Haus an ber Hollenbeder Straße 
fdleppte, Durch ein Haus, in bem ewig 
Sonne [bien und Frobfinn tlang, ba fiel es 
der feelenrubigen Urfula ein, fid) einen 
Sreiersmann gu nehmen, bem eingigen, der 
es fein konnte, ba er jo oft nad) Helden und 
gum Ülholf tam. Es war Heino Frigge, ber 
fiinftige Erbe von Haus Berge, lebhafter 
als fie, weltgewandter, und bas war für 
Urfula mehr wert als bie vielen Bücher, 
denn bas lebendige Leben fteht über jeder 
Weisheit ber Welt. — 

Hede aber hatte eine Rameradin verloren, 
bie allezeit für fie, für ihre Ideen, für ihren 
Willen, bereit ftand, wenn auch mit einer 
gewijjen felbitbewußten £anglamteit. 

Es madte Hede nad)benflidj. Nur eine 
mal einen Menjchen finden, bem man ganz 
vertraut, und mehr noch, viel mehr: einen, 
mit bem man leben módjte! — — 

Es war Neujahrsmorgen, und Hede wan: 
derte [hon zum Ulbof, weil fie fid) bie 
Brüße von zu Haus holen wollte, von den 
Ihren. Sie war feit Weihnachten auf Hels 
den gewejen. 

Karten und Briefe von jungen Leuten 
bier aus ber Umgegend und von ber Res 
gierung in Arnsberg würden aud dabei 
liegen — ein ganzer Stoß. So war es 
immer. Gie trug den prachtvollen ftolzen 
Kopf febr how. Was würde es [Hon fein! 


Mit vierundzwanzig Jahren fieht man 
Ihärfer als mit achtzehn. 

Aber diefe Gedanfen flogen wieder davon, 
denn der Morgen, [o bell, fo funtelnd, fab 
aus, als hätte bie Lebensluft bie Welt zu 
einem Feftiaal gemadjt. Der Rauhreif war 
über den Wald gefommen und hatte ihn 
ganz unb gar mit LBöltlichitem Spitzenwerk 
überzogen. Jedes Blatt war mit Perlen . 
bebedt, mit blinfenben Franjen umfäumt, 
und bie Slabelbáume waren flimmernde 
Schmuditüde. Der Meg gliherte, und die 
Sonne ftreute zum Überjluß nod ihr Gold 
über bie ganze Herrlichkeit. Und wie bod, . 
wie Dod) der Himmel war. Wie weit und 
Ihillernd blau. Hede atmete tief, gliicdfelig, 
immer mehr von dem Raufd erfaßt, bem 
bas Helle ihr gab, bas Klare, Brenzenlofe. 

So fam fie, freudeüberftrömt, aum Alhof, 
wiiblte idjnell in ben Briefidaften, [as ben 
Brief ber Mutter — wie innig fie gejd)ries 
ben batte, faft mit einem Anflug von Weh- 
mut. © nein, das konnte nicht fein. Das 
Jdien ihr wohl nur fo. Ihre heitere, [done 
Mutter! — 

Und war das für fie? Das flawe Patet? 
Cie fab bie Aufihrift. GewiB! Jal Wie 
fte fid) freute!. Cie öffnete es. Und es war 
ein großes, febr feines Wert über Architel- 
tur. Gie [hlug es auf Auf ber erften 
Seite ftand groß und kräftig: Jan Temming 
feiner lieben Sede! Neujahr 1889. Wie 
gut bas war. Wie lieb. Und biejes große 
Wert. 

Cie blätterte darin herum, wurde eifrig, 
vertiefte fid). 

Und bann legte fie ane Hut und Mans 
tel ab, fepte fid) an den Tifch und fas, denn 
bier und da lag ein befchriebenes Blatt im 
Bud. Erklärungen, ganz fadjgemáB, und 
bod) mit einer froben, warmen Unterftrós 
mung — — ja, an was gemahnten diefe 
Blätter, aus denen ein reiches inneres 
Leben fprah? Was war es nur? 

Cie badjte nad, und ba fam von fern 
ber eine ſchöne Erinnerung, die wohl nur 
geihlafen und auf diefe Stunde gewartet 
batte. Denn fie tam langfam und fchlug 
die Augen faum auf. Das war ja ber 
Abend — fie und Jan. Der legte Abend, | 
als fie Abfchied voneinander nahmen. Jan 
ging zur Univerfitát, und fie fam mad) 
Brüffel. Mie deutlich war ihr alles, und 
weih ein Glanz lag darauf. Gie wander: 
ten durch bie alten Straßen, ftanden vor 
dem 9tatbauje, faben zu den Biebeln Dire 
auf. Und Jan erklärte. 

Sept erft fühlte fie, wie tief fein Herz, 
bas Herz eines adjtzehnjährigen Jungen, 
an dem Schönen gebangen hatte, an allem, 
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was Runft war. Wie ehrlich, wie rein feine 
Begeifterung! Das war in der AgidiiftraBe 
gewejen, als er vor ihr geftanden und mit 
einer wahren Andacht von Goethe gefpro: 
den Hatte. Das alles hat er gefehn — hörft 
du? — Goethes Augen haben bas gejehn. 

Und tiefer zurüd griffen ihre Gebanten. 
Sie faB mit Jan auf ber alten Stadtmauer 
, neben den blauen, buftenben Beildjen, und 
Jan fagte herb, fnapp, abgerilfen: „Halt did) 
an unjereins — aum Beifpiel an Adolf ober 
an mid. Ja, an mid. Ich tann treu 
fein.“ Was für einen Klang bie Worte heute 
hatten. Mad acht Jahren. Damals hatte 
fte bellauf geladht. | 

Jan — wahrhaftig, ber fonnte treu fein. 
Er war jid) felbft treu geblieben, bas war 
die $jauptjadje. Dic Grundlinie feines Me: 
fens, fein Wollen, fein Meg, fein Biel, bas 
war unbeirrt dasfelbe geblieben. 

Vielleicht — er war nun fechsundzwans 
sig Jahre alt — vielleicht hatte er ein Mäd: 
den lieb, Was fil ein feltjames Gefühl 
bas war. Wis ob man irgend etwas ber: 
loren hätte, etwas Wertvolles, 

Hede ftand auf und ging im Zimmer 
berum. Nahm nochmals bas Bud. „Ian 
Temming feiner lieben Sede.” 

Cr hatte ihr niemals etwas geſchenkt. — 
Cie jab zum Fenfter Hinaus. Wie bas 
leuchtete da draußen. 

Cie lief bie Treppe hinunter und in den 
Baumgarten, ber [Hrág am Berge lag. 
Hom hinauf! Nein — das Leben war uns 
erihöpflih fin. Munderigón. — — — 

Bum Frühjahr folte Sede nad) Haufe 
surüdtehren. Da mußte man nod) einmal 
alle Tore auftun, recht weit! Das war der 
legte Syrühling bier draußen in den Bergen, 
der ihr, nur ihr gehörte, denn Urjulas Ge: 
danten waren nun in eine ungewohnte und 
itarfe Bewegung geraten, fie gehörten nicht 
mehr ganz bieler Erde, an ber [ie lange 
unb feft gebaftet hatten. Faſt war es 
idóner fo. 

Die Schwärme von Vögeln famen zu ihr 
zurüd, zu Hebe. Das Grün war fo fraus, 
zärtlich und weih. Kinderlieb war es. Und 
wie es duftete. Hede ftand im Garten und 
fa auf die jungen Sträucher, in bas ewige, 
töftlihe Munbderwer?. Urjula fete Sted: 
. linge ins Erdreid). 

Da flog ein Ruf von der Höhe her, den 
Hede aus ihren Kinderjahren kannte. Gie 
wandte fid) um, und oben am Waldrand 
ftand Adolf Wiedenhagen, rief und wintte. 
Und neben ihm Jan Temming. 

Wirklid, Jan. 

Im erften Augenblid [djfug Hedes Herz 
plóglid fo ftart, daß fie nicht antworten 


fonnte. Dann jodelte fie hell heraus, und 
die beiden Mädchen gingen ihnen entgegen. 

„Wo fommt ihr ber?” rief Urfula. 

„Aus Twenbufen!” antwortete Adolf, 
„ind auf ber Wanderfdaft durchs Sauer: 
land, wollten febn, was ihr madt!" 

Und bann ftanden fie poreinanber und 
Ihüttelten fih bie Hände. Gider, unbe: 
fangen. Go [dien es. Aber Jan und Hede 
war es wie ein großes Gefdent. — 

Cie hatten fid) viel zu erzählen, und Hede 
ſprach mehr, als fte wollte. 

„Ihr habt’s bier großartig,“ fagte Adolf 
Wiedenhagen, „das glaub’ td) fon, Hede, 
daß bu gern bier warft. Aber jebt zeigt 
aud) mal eure Wirtſchaft. Wir wollen bod) 
fontrollieren, ob aud) alles in Ordnung ift 
unb reinlidj!^ Er gwinferte Hede an. „Du 
weißt bod): ,Stenblid)feit mott fien,‘ fagg de 
aolle ru, dap trod [ie fid Middewinter bat 
Hiemd up de andere Giete an!“ 

Cie Iadten, aud) Jan, ber wenig ge 
iprodjen hatte. 

Cie gingen im ganzen Haufe herum, im 
Hofe, in ben Schobern, fogar auf den Boden 
hinauf. Schließlich ftanden fie im Balb; 
dunleln Kuhſtall, und Hede erflarte — und 
als fie fo recht mitten darin war, fab fie 
Sans fluge, l[üdjelrbe Augen — und ba 
wurde fie ftiller und ſchämte fih, denn es 
fiel ihr ein, daß fte ja bes Prablens fein 
Ende wußte, damals, bet Tante Lifette 
Wiedenhagen, als fie noch auf ihrem bum: 
men, albernen Giegeswagen burd) Minfter 
braujte. Und fie Hatte den [tarfen Drang, 
zu Jan, gerade zu ihm binzugebn, jebt, auf 
der Stelle, und ihm zu Jagen, wie tórid)t 
fie bod) gewejen war. Er folte es vers 
Itehen! 

Gie fab ihn immer wieder an, aufmert: 
jam, in innerer Anfpannung, als müffe fie 
ihm etwas erflüren. Er fühlte es. Wher 
er fam ihr nicht entgegen. Diejer Vogel 
da mußte von felbjt geflogen fommen. — 

Nad) bem Mittagbrot, bas fie im Zimmer 
neben der Küche verzehrt hatten, weil der 
Himmel fid) bezog, fagte Adolf Wieden- 
bagen: „Sp, und nun will ich end) Mädels 
bod) mal was erzählen! Wir wohnen [Hon 
feit geftern im Twenbufener Gafthaus und 
fteigen mit ein paar andern in Claus feinen 
Miejen berum. Nádftens wird gebaut. — 
„Aber wahrfcheinlih wird erft nod) eine 
Art Staubeden angelegt oder ein Wehr, um 
eine ftártere Wafjertraft zu befommen.” 

San ftand am Feniter und jab hinaus. 
Die Molten hingen tief, wie leichter, grauer 
Flor, übereinander und zerrannen im Grün 
ber hodgelegenen Waldungen. 

„Mag fein, daß es Regen gibt," fagte er. 
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„Ach was, Regen ober nicht,“ rief Adolf, 
„wir gehn über den Berg nad) Helden!” 

wd) nicht,“ fagte Jan. 

Man beadjtete es taum. Hede hatte es 
gehört. „Und Claus, was ift mit Claus?” 
fragte fie brángenb. „Er muß bod) dabei 
fein, wenn's los gebt.” 

„Ja, ziemlich fatal. Er wird bod) wohl 
nidi. Borláufig — na, Jan und id find 
dod aud) nod) ba." 

„Wie wird’s denn mit deiner Hochzeit?” 
fragte Hedwig zu Urjula gewandt. 

Urfula gudte die Achſeln. „Er fommt 
fofort zu Heino und mir. Befudt uns. Als 
eriter.“ 

„Alles gut und ſchön,“ fagte Adolf, „ihr 
auf Helden feid fo die richtigen, echten welts 
fälifchen Didibádel. Der eire ruft nicht, 
der andere fommt nicht. Ihr feid mir [don 
die rechten —" 

„Bater tann das nidj gut —" meinte 
Urfula. 

San wandte fih halb aur Seite. „Ic 
dente, Claus ijt es einer Erinnerung ſchul⸗ 
dig, baB er nicht fommt unb bittet.“ 

„Ra ja, es ift mal, wie's ift,” fagte Adolf 
und ftand auf, „aber jebt wird es Zeit für 
uns, nad) Helden zu gehn. Es fieht wahr: 
baftig nad) Regen aus. Bon ba haben wir 
bloß einen Sprung bis Twenbujen; es ift 
der nächite Weg.” 

„Das ihon,” fagte Jan, bem Fenfter den 
Rüden gufehrend. Gegen bas kleine Fens 
er, in ber niedrigen Gtube, jab er nod) 
arößer aus als fonft. „Das fdon. Aber 
id gebe nicht mit.” 

„Wegen Claus,” jagte Urjula, ganz ohne 
Verſtimmung. 

PC is 

„Sp was fann man aud) auf bie Cpibe 
treiben,” fagte Adolf, als ob es ihn árgerte. 
Er fam fid) fchlauer vor denn je. Diefer 
San, ber niemals mehr ein Wort über Hede 
fprad, ben wollte er bier im Úlbof felt: 
leimen. Er fannte Jan. Der ging nidjt 
nad) Helden. 

„Schön, da gehe ich eben allein, unb wir 
treffen uns nachher im Gajthaus, aber das 
bitte id) mir aus, eine von euch geht mit,“ 
fagte er, fid) an bie Mädchen menbenb. 

„Sch,“ rief Urjula jogleih, „ih habe zu 
Haufe was zu bejpreden.” 

„Ja natürlich!” fagte Adolf, „verftehe 
(don — Heino — Ausfteuer. Und bir fha: 
det es aud) nidjts. Du mußt bid) im Trab 
balten, fonjt wirft du nod) bie reine Madame.“ 

Jan und Hede hatten nichts dazu gelagt. 
Während Urjula ihren Regenmantel holte, 
fagte Hede zu Jan: „Du haft ja Zeit genug. 
Bleib bod) bier.” 


„Sa, bas fann id.” Adolf hatte cin teufs 
lifes Vergnügen. — 

Sie batten wirklich Zeit genug. Zunädft 
einmal ftiegen fie mit ben beiden bis zur 
Waldgrenge hinauf. Dann verabichiedete 
man fih. 

San wollte den Alhof nod) einmal ba 
unten im grünen Reffel liegen fehn. Er 
nahm ein fleines Skizzenbuch heraus und 
zeichnete. „Eine alte fchöne Anordnung 
der Gebäude und wie gut in bie Gegend 
hineinfomponiert,” fagte er, und dann jprad 
er über ábnlide unb ganz abweichende 
Bauten hier in der Gegend und über bie 
einfaden, vornehmen SHerrenfige im Sauer: 
lande. „Ich babe jebt eine [djóne Aufgabe. 
Nicht weit von Miünfter, Haus Belen, bas 
baue id) um. Teils nad) ganz alten Pla: 
nen. Und Eigenes gebe ich hinzu. Gettens 
flügel und im Mittelbau ein großes Treppen: 
haus, Das Neue muß fih völlig dem Alten 
anpajjen. Das muß alles ineinander wad: 
fen — aud) mit dem Garten, der ganzen 
Umgebung.“ 

Seine Stimme verlor bas Gadlide und 
Altägliche. Hede fühlte, wie (id) alles vor 
ihm aufbaute, wie er geftalten wollte. 

Gte fritten nebeneinander Der, unb fie 
[ab ibn an — immer wieder. Denn jest 
erft jab fie Jan, jah ihn zum erften Male. 

Lange mod) blieben fie brauBen. Die 
Berge bampften, und tm Keſſel idjmammen 
leichte Nebelftreifen. In bem Walen und 
Brauen bas Grün, Frühlingsgrün. Als 
überall. Schließlich riejelte es fate aus 
dem gleihmäßig graugewordenen Himmel. 

- Gie gingen ins Haus, faken oben im 
Mobnzimmer, und es fam ibnen vor, als 
tónnten fie gar nicht mehr voneinander 
gehn. Die Padtersfrau brachte bas Abend» 
brot und dann bie Lampe, denn Jan wollte 
Hede nod) einiges in bem neuen Werk über 
Architektur zeigen. 

Sede fap am Tilh, und Jan ftand neben 
ihr, vorniibergebeugt. Geine große, gut: 
geformte Hahd ging über die Seiten bin. 

Und immer jab Hede diefe Hand, bie fie 
früher beliebig genommen und losgelaffen 
hatte. Biel ftiller, viel weicher wurde die 
Übermütige. Wie gern hätte fie diefe Hand 
einfad) an fid) geriljen. Gie fapte fo gern 
zu, wenn fie wollte. Gie wollte thn, ihren 
alten Jan, ber [o groß, mit diejem freudi: 
gen Grnjt neben ihr ftand. 

- San jab es, daß Hedes Augen feine Hand 
fefthielten und daß ihr ganzes Mejen nicht 
mehr einen fo großen freien Raum fiir fid 
felbft brauchte, nur für fid) allein, daß fie 
fid) an ihn gelehnt hätte, wenn er ben Arın 
um fie ſchlang. Aber es war ja nur diefer 
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eine Tag. Er wollte ihren Gedanken Beit: 


laffen — ihrem Empfinden erft bie ganze 
[fife Reife geben. Dann erft, bann würde 
er wieder jauchzend emporjteigen, diefer gol; 
dene ,Vuegel Fliigup”. 

Deshalb ging er fort, bald, und fagte 
nur unter der Túr, faft in den Regen bin» 
ein: „Ja, liebe Hebe, für heute wär's nun 
vorüber mit uns. Wir tommen wohl wie» 
der zulammen.“ 

Und fie folte bas verftebhen, wie fie es 
wollte, 


E: 8g 

Arnold Overberg fap mit feinem Sohn 
Heinrich in einem feiner Stammlotale. Es 
war eine echte münjterijche Wltbierfnetpe 
und lag an ber Rirchherrngalfe. Der Bäder 
und Brauer Baftwöfte, feine Frau unb feine 
Tobter Mearieden bedienten die Gate. 
Bedienen fonnte man es eigentlich nicht 
nennen. Cie teilten aus und behandelten 
jeden mit einer Selbitverftändlichleit, in ber 
feine Spur von Unmaßung lag, als thress 
gleihen. Mit ben mee Gajten dugten 
fie fid. 

Sur an bem blantgeldjeuerten Tiſche in 
ber Ede madten fie Unterſchiede. Hier 
faBen einige angefehene Raufleute, ¿wei 
Redtsanwálte, ein alter Geridhtsrat unb 
Arnold Overberg mit feinem Cohne Hein: 
rid), ber es als Aſſeſſor und künftiger An: 
walt — und aud aus andern Griinden — 
für richtig hielt, feinen Bater zu begleiten 
und überall und immer mit ihm übereinzus 
ftimmen. 

Syeinrid) hatte bas ludsartige Ausfehen 
feines Vaters geerbt, ja bei ihm trat es un: 
angenehmer hervor. Gemäſtet war er nod) 
nicht, aber er neigte fehr zur Fülle. Das 
Haar trug er wie fein Mater in der Mitte 
geicheitelt, aber biejen Scheitel hatte er 
offiziersmäßig burdjgegogen über den gan: 
zen $intertopf hinweg. Er bürftete es [cbr 
häufig am Tage und legte es glänzend an 
feinen Kopf. Dennod ftand es [udjsartig 
über den Obren ab. Geine Heinen Augen 
faben burd) einen in ſchwarzes Horn einge: 
faßten Kneifer, und bie Schnurrbartenden 
ftanden fteif aufrecht. Wegen bieler drei 
Dinge, des durthgezogenen Cdjeitels, bes 
Ihwarzumrandeten Kneifers und des in bie 
Höhe gebürfteten Echnurrbartes, tam er fih 
elegant vor. Und es gab aud) andere Lente, 
die das glaubten. 

Sehr wählerifch in ihrem Umgang waren 
Rater und Sohn nicht. Cie vermeinten bas 
ihrer Ctellung jchuldig zu fein, um ber Po: 
pularität willen, und dann: unter Blinden 
ift ber Cindugige König. Zudem war es 
bequem. 


ben Vorfábe aus Rorbgefledt. 


Das Rónigstum des alten Overberg war 
aber fdon febr verblaBt. Bom Erzábler 
war er zum Schwäthher geworden. Man 
fannte feine Gefdidten, und wenn man 
mande aud) gerne zum zehnten unb zwans 
gigiten Male hörte. 

Es war ziemlich dámmerig in bem ge 
mütlidjen Raume, der einen großen, offenen 
Kamin Hatte und oben von einer Galerie 
umgogen war, auf den bie Gtubentüren 
münbeten. Unten, an allen Fenftern, ftan- 
Lints von 
ber Wirtsftube ging eine Treppe halbhoch 
zur Badítube bin, aus ber ein warmer, 
etwas jüplid) riedjenber Dunft quol. 

Marichhen Baftwöjte ging über den Init» 
[chenden weißen Gand, ber auf den fauber 
geſcheuerten Dielen lag, bin unb her. Gie 
bradte Schnitthen und warme, fogenannte 
Murftebrötchen, denn wenn es aud) Zeit zum 
Wbendbrot war, die Männer am Stamm: 
tifd) lieben fid) nichts abgehen, am wenig» 
ften Sohn und Bater Overberg. 

„Ach,“ fagte Overberg lachend und wifdte 
ftd den Mund ab, „diefe Walfahrten naw 
Telgte zur Wundertätigen, das ift überhaupt 
ein Kapitel für fiH. Hab’ id) ſchon mal er. 
zählt, wie bie beiden Klettler aus dem Bült 
ft von ihren Kameraden bis an die Knie 
eingraben ließen und ‚eine Heine Gabe für 
einen armen Invaliden' bie ganze Prozeſſion 
entlang einfammelten, bis ihre Konkurrenz 
dahinter fam? Da lebte es &eile, bap die 
Feen nur [o flogen —* ` 

Einige verzogen ihr Geſicht zum Laden, 
andere nicht. Gie hatten es zu oft gehört, 
und Overberg hatte matt erzählt. 

Dann lehnte er jid) weit vor, unb alle 
madjten bie Bewegung mit. „Mariechen 
braucht es gerade nicht zu hören. Aljo: ba . 
geht mal fo "ne ganze Köttergejellfchaft bier 
vor den Toren von Münfter, von Handorf 
aus, fingend und betend nad) Telgte. Die 
grauen voran, bie Männer hinterher ge 
zottelt. So 'n recht triiber Sjerbfitag. Es 
fiffelt (don, aber fie hatten nun mal gelobt, 
unb nun ging's los. Uber ber Regen wurde 
Ihlimmer. Da nehmen die Frauen die Rode 
über den Kopf unb plärren ruhig weiter. 
Die eine Frau hatte aber reichlich viel Une 
terzeug mit bodjgeidjlagen. 9lad) einer Weile 
merit fie es, dreht fid) wütend nad) ihrem 
Dann um und jagt: ‚Schiämft bu bi gar - 
nid) ás en bitfen, bat du mi in jolfen To» 
jtand por be Diannslüde laupen läötteft!‘ — 
‚Meinee, Katrin,‘ fagt ber Dann getrántt. 
if wub 't bod) nid), wat bu für 'ne Buße 
uphaddeſt!“ 

Er hatte es in einem unwiderſtehlich fo: 
milden Tonfall erzählt. Alle, auch bie bie 
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Geſchichte fannten, laten laut los. Nun 
war Overberg wieder ein Hauptlerl. Cr 
unb fein Gobn bejtellten fid) von neuem ein 
großes Glas Bier, obglei es [Hon adt 
Uhr war und alle zu Haufe mit bem Abend» 
brot auf fie warteten. Ale? Wer war 
fdjfieBlid) alle! Clemens und Dietmar auf 
ber Univerfitát — nur bie Meibsleute. So 
blieben fie alfo nod eine Zeitlang figen 
und bogen endlich als legte aus der Kirch: 
herrngaſſe. 

Es war ein bedeckter, etwas kühler Som» 
merabend. Eine frühe Dunkelheit ſchlich um 
die Giebelhäuſer am Roggenmarkt. Die 
Lichter waren noch nicht angezündet. Die 
alten Häuſer träumten. 

„Ekelhaft,“ ſagte Overberg übelgelaunt. 
Die ſtille Verhangenheit, der weite Weg bis 
zur Frauenſtraße, das machte verdrießlich. 
Das Gehen wurde ihm ſchwer. 

„Jawohl, ekelhaft,“ ſagte fein Sohn ſchnei⸗ 
big. „Dieſe hochnäſige Brakeſche Gefell 
ſchaft —“ und damit ſchnitt er ein Liebs 
lingsthema ſeines Vaters an, denn je mehr 
dieſer fühlte, daß er herabglitt — und er 
batte immer nod), wenn aud) felten, nad: 
denkliche Momente — um ſo verhaßter war 
ihm dieſe ſtreng geartete Familie. „Da 
liegt nun endlich Gerlindes Verlobungsan⸗ 
zeige in aller Geſpreiztheit: Gerlinde Brake 
ter Weſten, auf Haus Helden. Großartig! 
Und dieſer Schwiegerſohn! Na, ich danke. 
Aber ſie hatten wohl genug an dem einen 
verlorenen Sohn und gaben ſchließlich nach. 
Ein Schriftfteller! Ich bitte dich. Wie das 
möglich war, daß Gerlinde fo was bet Ot: 
mar, dieſem ausgemachten Streber, und 
ſeiner geborenen von So und So, kennen 
lernte, iſt mir übrigens unbegreiflich. Ich 
würde derartige Leute in unſerm Haus nicht 
dulden. Zwei, drei Jahre würgen ſie daran 
herum, und dann, als der Herr Schriftſteller 
nachträglich noch den Doktor gemacht hat, 
die eigene Produktion ſo ziemlich fahren 
läßt und ins Lager der Kritiker abſchwenkt, 
da wird es was. Ja, Kritiker, das ſchien 
ihnen irgendwie bem Richteramt verwandt. 
Dieſer hochnäſigen Geſellſchaft. Und Urſula 
— auf Haus Berge! Es iſt großartig. 
Dieſes Volk hängt ſich dem Adel an die 
Hacken. Es iſt zum Lachen.“ 

Heinrich wußte es ſehr gut, daß Brakes 
auf freien Höfen ſaßen, als mancher Adel, 
der ſchon für alt galt, ſelbſt in Weſtfalen, 
noch gar nicht beſtand. Aber das wollten 
ſte nicht wiſſen. 

„Einzig Richard,“ fuhr Heinrich fort, 
„das iſt ein Junge, mit bem man was ans 
fangen kann. Er hat eben vom zehnten 
Jahr ab mit unſerm Clemens gearbeitet 


es gut. 


und verkehrt. Natürlich, Ingenieur, das 
paßt Onkel Hermann wieder nicht ſo recht. 
Aber wie geſagt, ber verlorene Sohn ſitzt 
ihnen denn doch etwas in den Gliedern.“ 

Der Rat Overberg hatte über Gerlinde 
nachgedacht. „Dieſes Mädchen, die Gerlinde, 
hat übrigens ſehr viel von deiner Mutter. 
Ein hübſches, feines Ding,“ ſagte er mit 
dieſem Schimmer guter Erinnerung, bie für 
ihn ſtets um ſeine Frau hing. 

„ch dente bod), Gerlinde ift energijder, 
weiß überhaupt beſſer, was ſie will.“ 

Overberg war durch und durch zu faul 
unb moríd, um au widerſprechen. Die Er: 
brterungen über Maria, bie Heinrich bis» 
weilen berbeifiihrte, waren ihm peinlich. 

„Und — bas lönnen wir uns, als Män- 
ner, bod) ruhig eingeftehn — die Mutter ift 
nidt ganz tlar, fie ift entichieden frant.” 

„Nein, fte ift fogar wobler geworden, 
tráftiger,” fagte Overberg. 

„Du meinft fürperlid)." 

„Heinrich, wir wollen nicht Darüber reden. 
Erftensmal, nicht wahr, wir find beide £a» 
tholifen, Zentrumsleute, die Frau gehört 
ins Haus und in die Kirche, und dann, daß 
deine Mutter noch frommer, ich gebe zu, 
außergewöhnlich religiös wurde, bas hängt 
damit zufammen, daß fie damals Lugs ver: 
lor. Gerade in einer Zeit, in ber fie ans 
fing, fid) der Religion mehr als fonft zuzu: 
wenden. Gie ift zufrieden, und damit ift 
Annette forgt für bas Hauswefen. 
Und id) fann wieder nur fagen: gut.“ 

Heinrich Ihlug mit bem Gtod auf das 
GStraßenpflafter. Er hatte bem Geipräd 
eine andere Wendung geben wollen, aber 
bas fonnte er aud) nad) Zijd) tun. Go ging 
er wieder zu Brafes über. „Übrigens: Tante 
Adeline hat mádtig eingepadt," fagte er, 
„Nie tft alt geworden.“ 

Diejes Thema intereffierte Overberg 
immer gang bejonders. Man fonnte ihn 
förmlich damit eleftrifieren. Er blieb fteben. 
„Siehſt bu, bas ijt nun wirklich eine trante 
grau. Das fage ih. Aber natürlich, ich 
werde nicht gefragt. Die ftedt in feiner ge 
funden Haut. Weiß Gott, was es fein mag. 
Aber nicht mal antippen darf man. Immer 
derjelbe Glang und Gloria, zumal jest, wo 
fie alle drei Töchter um fid) hat.” 

„Da bat fie aud) was! Hede bleibt igen, 
biejes Cdjaujtüd, bas ift mal gewiß, und 
Monita unb Ella madjen ja ben fchönften 
Anlauf, es Sede gleid) zu tun. Das find 
fo ret bie typifchen dummen Hühner. 
Wenn man bie Dummbeit von den beiden 
technifd verwerten tónnte, Dampfmiiblen 
tónnte man damit treiben." 

Gein Bater hatte nur halb bingebórt. 
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Er war bei Adeline. „Weißt bu, an ber 
boftert natürlich bie alte Truta herum. Gie 
ſchläft jebt [Mon bet ihr im Zimmer. Und 
Gerwin läßt ftd) alles gefallen. 

„Benau wie Gerhard. Geine zweite Auf: 
lage,” fagte Heinrich wegwerfend. 

An feiner Tante Adeline intereffierte ibn 
nur bie gute Küche. — 

Cie waren 3u Sjauje angefommen. Over: 
berg blátterte, im Flur ftehend, in einer Sei: 
tung. Sjeinrid) bürftete umftändlich fein Haar. 
Annette öffnete fdnell und energijd) die Tür 
zum Eßzimmer und blieb wie eine Schild» 
wade [teben. „Ihr fommt wieder viel zu 
fpát," fagte fie, „wir alle warten, und bas 
Effen wird talt.” 

Shr Bruder beadjtete fie nicht und bür⸗ 
flete weiter. Der Vater brummelte und ging 
ins GBaimmer. Maria jak am &i[d) und 
fprad) mit ihrer jüngften Tochter. Sie [ab 
auf unb fagte freundlid: „Guten Abend.“ 
Sie hatte nod) einen andern Sprud ges 
funden, und der lautete: ,Lernet von mir, 
denn id bin fanftmütig und von Herzen 
bemütig, und ihr werdet Rube finden für 
eure Geele —" 

Beate lernte Botabeln. Gie traufte bie 
Stirne unb fab unwillig auf die’ Eintreten 
ben. Die festen fid) breit bin, ohne ein 
Mort ber Cntidjulbigung, und apen ftumm. 
Wozu hier reden! 

Overberg [djob alles fommetrifh auf 
feinem Teller zurecht und [djnitt bas Brot 
in Quadrate. Heinrich nahm fid) von jeder 
Schüſſel bie beiten Biffen, und Annette [hob 
thm diefe Schüffeln nod) bin, denn fonft 
hätte es die Mutter getan. Und das wollte 
fie nit. Cie tat es mit einem falten, über: 
legenen Ausdrud. Der ba glaubte etwas 
zu fein, weil er drei Examen beitanden. hat, 
bie bod) nur für den Durchichnitt Dergerid): 
tet find. Notorifhe Dummtlöpfe beftanden 
folde Examen. Man hätte fie, fie einmal 
an eine folde Aufgabe ftellen follen. In 
allen vier Fakultäten hätte fie den Doftor 
gemadjt, nur um zu zeigen — diefen ba mal 
gu zeigen, was ein Mädchen fann, wenn es 
nur will. 

Sie [djob Heinrich von neuem eine Eiffel 
bin. Sollte er fid) bod) máften, der Herr 
Bruder, und im Fett verfommen. Gie fegte 
fid) gang gerade bin, aufrecht. Ihr magerer 
Körper ftrafite fih. Einundzwanzig Jahre 
alt — und nichts gejehn wie ein halbes 
Jahr lang Helden — ftatt einer Penjionszeit. 

Heinrich aber war ganz mit ihr zufrieden, 
mit ihr und aud) mit der Mutter. Er 
wollte einmal eine Frau haben, bie beides 
vereinigte, ben Mund halten wie die Mutter 
und arbeiten wie Annette, und Geld mußte 


fie haben, gleich in der Hand, fo daß es thm, 
feiner Verwaltung, guftele. Möglichit feine 
Angehörige, oder nur weibliche. Und davon 
höchſtens zwei. 

Die Männer ftanden auf. „Annette, Bier 
heraufbringen, gut gefühlt. Und ab und zu 
neue Flaſchen,“ fagte ber Bater. 

Gte ftampften die Treppe hinauf. Over: 
berg fiel in feinen Gefjel, und Heinrich hatte 
nun aud einen bequemen Korbſtuhl mit 
Kiffen darin. 

Eine Zeitlang raudten fie ohne vicle 
Morte. Dann fing Sjeinrid) an. „Alfo um 
darauf guriidgufommen, was wir fchon oft 
bejpraden: für bie Familie, für ben jewei: 
ligen Ctammbalter, muB: geforgt werden. 
Unbedingt. Darüber find wir uns bod) ffar." 

„Na ja — gewiß.“ 

„Was bie Sjelbener find, die ganzen 
Brakes, dieje eingebildete Sippe, bas können 
wir, weiß Gott, aud) nod. Können, was 
fage ich: es ift unfre Pflicht — unjre heilige 
Pflicht!“ Und er flopfte den hölzernen 
Ctopfer an feinem Pfeifenfopf ab. 

Er hatte bemerkt, daß man aus bem Fas 
milienfinn etwas herausjchlagen könne, dab 
man ibn bloß zu einem TFetilch erheben und 
dann mit Ernft und tiefer fittlicher Über: 
¿eugung von feinen Pflichten als Stamm» 
halter jprechen miiffe, unermüdlich, immer 
wieder, zu allen [djmadjen Stunden bes 
Vaters, bis zur Erfhöpfung, immer mur 
bämmern, bohren, dann fonnte der Erfolg 
nicht ausbleiben. 

Und wirllid), durd Heinrichs eifrige, 
weitidweifige Reden, bie von moraltidjem 
Empfinden getragen [djienem, war es fo weit 
gefommen, daß fie [hon einen richtigen Po: 
pang im Haufe hatten, bent ber alte, mürbe 
Mann im Cefjel opfern folte. 

Faſt eine Stunde lang drehte Heinrich 
feinen Drillbohrer, dann fagte er wie bete 
läufig: „Ich babe mit forhen Saben jebt 
viel am Bericht zu tun. Gieh Der," er 308 
ein Blatt aus feiner Brufttafche, „der Ent: 


wurf zu einem Teftament mit cinem Regat * 


für den GCtammbalter, bas allem voran: 
geht. — So ein ältelter Sohn padt damit 
allerdings was auf. Biele Verpflichtungen. 
Er felbft bat ja nichts davon. Gtudiengelder 
für bie Söhne, zumal für ben Hlteften, bas 
if es. Um das handelt es fid) bier. Aber, 
daß man bie Schweitern bann, wenn es fein 
muß, mit dDurdbringt, bas ift jelbjtverftänd» 
lich. Bedarf keiner Worte. Überhaupt, eine 
große Verpflichtung, ber altejte Sohn in 
einer unverjorgten Familie zu fein. Nehmen 
wir an, der Bater ftirbt. Was wiljen Frauen 
denn von Beldfadhen, Bermógensvermaltung 
und dergleihen? Da braudt man [id) ja 
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nur unfre eigene, gewiß fonft ausgezeichnete 
Mutter angujebn. Frauen find nun mal 
Frauen. Lange Haare, kurzer Berftand.” 
Nun hatte er fid) etwas verfdnappt. „Aber 
darauf fommt es in lebter Linie im Leben 
ja aud) gar nicht an. Da find andre Merte: 
Gefühlsſachen. Und da fiebft bu es fo recht 
wieder bei unferer Mutter: alles gefühls» 
mäßig, alles mit ber Phantafie, mit dem 
Herzen. Sehr ſchön, febr ideal. Möchte 
felbft einmal [o eine Grau haben. Alber 
Geldjadhen, Verwaltung und alle bie nüd» 
ternen unb man fann bod) aud) wohl fagen: 
harten Dinge, für Frauen — bas geht nicht.” 

Gebr zur Ungeit tam Annette mit gut 
getiiblten Bierflajden, die fie auf den Tiſch 
ftellte. l 

„Na, wieder an GFamilienberatungen ?^ 
fragte fie mit ihrer etwas fpróden Stimme. 
Cie ftrid ihrem Bater über den Kopf, fah 
Heinrich [póttijd) an und fügte jeufzend Bin: 
zu: „Ja, Männer haben es [chwer.“ 

Heinrid fuhr auf. „Du follteft bid) freuen, 
wenn wir uns bier den Kopf über eure Zus 
funft zerbrechen. Deine vorlauten Bemers 
tungen verbitte id) mir überhaupt.“ 

„Bott, die Aufregung!” fagte Annette 
febr leichthin und verließ bas Zimmer. 

Er hatte fid) fo geärgert, daß er den 
gaden verloren hatte, deshalb fagte er, etwas 
ungejdjidt: „Wenn bu zum $Bei[piel bein 
Teftament madteft —” 

„Nanu, eilt es denn fo? Sd bin Ende 
ber Fünfziger, ja — aber fonft —” er tlopfte 
auf feinen Baud) und zog die Wefte bins 
unter — „alles in Ordnung.“ 

„Ja, Gott fei Dant, wahrhaftig! Proft, 
Water!“ Und er tran? ibm zu. „Dennod), 
es ijt intereffant — fo ein Entwurf. Ich 
babe bier, weil ich mit befannten Verbálts 
niffen rechnen wollte, einen Entwurf, unfere 
Familie betreffend, gemadt.“ Und er be 
gann zu lefen, erft bie Formeln — es wurde 
Dverberg bod) ganz eigen zumute — als 
bann aber die Stelle fam, dab bem álteften 
Sohn vorab fünfzigtaufend Mart vermadt 
werden jollten, als Stammbalter, damit bie 
nädhfte Generation gefichert fei, ein (Er: 
giehungsfonds — da jdjlug er auf bie Stuhl» 
lebne unb jagte: „Alles gut unb [djón, in 
unjerm all, fpeziell unjere Berhaltniffe bes 
tradjtet, bod) viel zu viel. Gtel bir nun 
wirtlid) mal vor, id) ftürbe — fo vom Fled 
weg — unb id) hätte biejes Teftament ges 
madjt, wie fähe es bann um Deine Mutter 
und um bie jüngeren Gefdwijter aus?“ 

‚Sind ja nur Mädchen, bie beiden jiing: 
ften,‘ dachte Heinrich, aber er biitete fich 
dergleichen zu fagen. „Ia gerade!” rief er. 
„Das ijt es jal Da wäre bod) ein fefter 


Fonds, den ich, ein Surift, verwaltete.“ Er 
lachte laut. „Bin id) etwa verheiratet, habe 
id) Kinder? Mein, niht wahr? Wem wiir= 
den bie Sinjen aus dem Kapital wohl zu» 
fließen? Den jüngeren, nod) ftudierenden 
Kindern. Ich bin ja bald jelbftändig.“ 
Overberg war wohl bei der Sache, aber 
feine Gedanten, bie fid) einen Moment lang 
heftig erhoben hatten, fanten zurüd. „Sa, 
das könnte bann in fo ein Teftament bin: 
eingefegt werden,” fagte er Balb fragend. 
„Natürlich, jawobl! Ift aber nicht nötig. 
Denn erftens, gottlob, wie gejagt, bu bift 
gejund. Gang auf bem Poften. Und dann 


, — bas find fo jelbftverftändliche Dinge. Es 


ift beinah beleidigend, fo etwas zu betonen 
und fchriftlich niederzulegen. Das ift bod) 
einmal fo: die Brüder, fpegiell der Stamm: 
halter, haben in allen Lebenslagen, wenn 
es not tut, ihren Schweltern beizufpringen. 
Das i[t meine Überzeugung. Und man muß 
ihnen die Möglichkeit dazu geben. Erftens 
burd) ihre Ausbildung — den Standpuntt 
haft bu immer febr richtig vertreten: Aus: 
bildungsgelder find bie befte Rapitalsanlage 
— unb zweitens burd) tejtamentari[dje Bes 
ftimmungen.” — 

Die Beftimmungen aber wurden mit der 
Beit genau fo, wie ber Stammbalter es 
wünjchte, und ber briidjige, träge Overberg 
fchrieb fie nieder. — 

Als er nad einigen Jahren ¿um Über: 
waſſerkirchhof getragen wurde, zog fein tüd: 
tiger Sohn Heinrich in das Haus an ber 
SrauenftraBe ein, und Maria Overberg hatte 
fid) mitjamt ihren Töchtern jchier in ein 
Mauſeloch verkriehen fónnen, wenn nicht 
ihre Brüder gewejen wären mit ber guten 
Heldener Tradition, ihr Sohn Clemens und 
bie fluge Beate, bie Lehrerin wurde. 

Sie fam nun in die Vorftadt am Agidii: 
tor, wo es ihr mit ber Beit febr gut gefiel, 
denn überall gwijden den Mauern fah noh 
bas Grün binburd), und wenn fie am Fen: 
fter ihres hochgelegenen Wohnzimmers ftand, 
fab fte über die weiten fchimmernden Aa» 
tielen hinweg. Das erinnerte fie an ihre 
Heimat. | 

Die brave Truta aber hatte eine Aufgabe 
mehr. Niemand fonnte fo erfinderifd fein 
wie fie, wenn es galt, das Leben anderer 
aufzubellen. „ne Wittfru het en langen Rod 
an, bao trädd jeder upp,” fagte fie, unb 
diefe ihre Anficht veranlaßte fie zu taufend 
freundlichen Dienjten. — — — — — — — 

Aber bas war alles Zukunft. 

W 


Monita und Ella maten es nicht wie 
ihre große Schweiter. Gie brauften nicht, 
lie ftrablten nicht, hielten feinen Hofftaat 
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und wußten nichts von Hedes Stolz unb 
tindifhem Ehrgeiz. Sie waren allerliebite, 
ein ein wenig bürgerliche Mädchen. Gie 
batten in jeder Weile ein angenehmes Mittels 
maß, fie waren fo geartet, bap es fein gro: 
Bes Problem war, wer wohl als Lebens: 
gefährte für [ie taugen möchte, 

Man tann aud nicht fagen, dab fie lange 
Darüber nadjbadjtem. Cie verlobten RG 
früh und fidyer mit zwei Männern, bie zu 
ihrem Rreije gehörten, Aſſeſſoren, die beide 
ihre Anftelung erwarteten, aber genau 
wußten, daß eine Brates:Todter aud) [Hon 
früher heiraten tann. Und alles widelte 
fih glatt und einfah ab. Es war bas, 
GSelbftverftändliche. 

Dak bie beiden fid) aber an eins und 
demjelben Abend verlobten, das hatte eine 
befonbere Bewandtnis unb Ding mit bem 


Hein wenig Biirgerlidfeit in ihnen und mit 


bem Mittelmaß gujammen. 

Cie famen von einer Landpartie, ohne 
Adeline, bte gu müde war. — Wie fonnte 
Adeline nur fo müde fein und fo zart wer: 
ben? Gerwin begriff es gar nidt... — 
Die Dame, bie fie unter ihren Suh ge: 
‘nommen batte, ließ fie am Hauptbahnhof 
giehen — o ja, man hatte jebt einen Haupt: 
bahnhof; er war gang neu — unb nun 
bradten bie beiden Herren Aljelloren, die 
Freunde waren, Monita und Ella quer durd) 
bie Stadt nad) Haufe zurüd. 

Als fie aber in bie Hollenbeder Straße 
einbiegen wollten, war fie von einer Dicht: 
gedrängten, freudig bewegten Menſchenſchar 
verfperrt. Es war zufällig „der Bäder 
guter Montag“, ber nur alle drei Jahre ab: 
gehalten wird, nad) uraltem Braud, und 
vor dem Haufe bes Bäders Papendiet 
wurde gerade ber Fahnentanz getanzt. 

Die Bäder, die [Hon den ganzen langen 
Tag gefeiert Hatten, in fteifen, ſchwarzen 
Anzügen und Zylinderhüten, bie mit einer 
Militártapelle durch bie Stadt unb zu einem 
fruge gezogen waren, geſchoſſen und tüd: 
tig gegejjen und getrunten batten unb nun 
am Abend zurüdfehrten, bildeten einen 
Kreis um ihren Tänzer. Gie batten fid) 
diefen Tanger eigens aus Holland veridrie: 
ben. Das war bas Pruntitiid. Er war 
berühmt. Niemand fonnte ben fchwierigen 
Fahnentanz mit fo viel Ausdauer und Ge: 
(jid vorführen. Der Mann madjte bie groß: 
artigften Evolutionen, im Frad, immer mit 
der großen Fahne in der Hand, die er bald 
über dem Kopf ſchwenkte, bald zwiſchen ben 
Beinen wegzog, bann um feinen Körper 
Ihlang und wieder darüber hinweg fprang. 
Er bielt fie in der rechten, in der linten 
Hand, bann in beiden Händen, und ber 


Schweiß lief ibm nur fo herunter. Je län» 
ger er tanzte, um fo höher feine Ehre und 
die ber Snnung. 

Es war ein großer Moment. Hede hätte 
(id) fo etwas nie entgehen lafjen. Bis vorne 
bin hätte fie fid) gedrängt, und wenn irgend 
möglih, hätte fie den Tänzer angefeuert. 
Das alles mußte man jehen und hören, aud) 
bie Mufit, bie ftaunenden, entzüdten Mens 
[den und den weipbebanbidjubten erniten 
Kreis ber Bädergejellen. Und Sede Brate 
hatte recht gehabt. Es war der Mühe 
wert, biejes tolle Schautanzen zwijchen ben 
alien einfachen Bürgerhäufern, mit ihren 
vornüberhängenden Giebeln und breiten 
Sjaubenbüdjern. 

Aber Monita und Ella dachten anders. 
Man tann wohl fagen, daß fie Sings Schliff 
beffer angenommen hatten. Ste modten nicht 
in der Bollsmenge ftehen bleiben und warten. 

Da fdíug ber eine Ajjeffor vor, man 
fónne ja aud) zurüdgehn unb den Umweg 
liber bie Promenade madjen. Der Vorjchlag 
war gut, denn es handelte fic) um vier ver: 
liebte Mtenfdenfinder, unb in ber Prome- 
nade jtanben gerade bie Linden tn goldener 
Blüte. Der fdywere unb bod) fo zärtliche 
Duft büllte fie ganz ein. Tan fonnte nicht 
anders, als Schritt für Schritt gehn, man 
war gleidjjam in biejes duftende Net vers 
ftridt. Go fam es, daß Monita und Ella 
fich an diefem Abend verlobten. — 

Sede war fo.etwas wie eine Brautmutter 
geworden, denn wenn ber Haudrer Hülss 
fötter auch mehr denn je vor bem Schlaun« 
iden Haufe hielt, und wenn Adeline aud 
tat, was in ihren Kräften ftand, es waren 
nicht mehr diefelben Kräfte, und die Haupte 
arbeit lag auf Hede. Nicht einmal Adolf 
Wiedenhagen und Jan fonnte fie febn, Jan, 
der bod) fo oft von Belen Derüberfam, um 
ihr wenigitens guten Tag zu fagen. — 

Sm Auguft folte die Hochzeit fein. 

Es war wohl etwas [djnell, aber Abeline 
drang darauf, unb Truta unterftiibte fie. Es 
war viel Arbeit im Haufe. Bejuche über 
Beſuche. Neue Verwandte. Einladungen. 
Truta fagte ein über das andere Mal [till 
für fid bin: „Wenn unfe junge Frau bod, 
erft Rube hatte.” — 

Diejen ganzen Trubel madjte fid) Dieg 
gunuge, diefer fraushaarige Quirl. Swete 
mal war er jhon auf bem Gymnafium figen 
geblieben, aber das madjte ibm nicht einen 
einzigen fummervollen Gedanfen. Und jebt 
tat er gar nidts mehr. Er trieb fid) luftig 
in allen Gaffen berum und weit brauBen 
vor ben Toren der Stadt. Dabei war er 
gewandt, brollig, von einer fprühenden 
Luftigteit: ein rechter Heiner Charmeur. 


> 
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Aber es nabten bie Klafjenarbeiten. 

Die Ferien begannen kurz vor bem Ho)» 
yeitstage. Da wollte er bod) nicht mit 
einem ſchlechten Zeugnis ftóren. 

Lieber ftórte er die lateiniſche Rlaffenarbeit, 
bie ibm als größtes Hindernis erjchien. 

Das ließ fith maden. 

Die Aufgabe war geftellt, bie Köpfe ber 
Jungens beugten fih über das Papier. Es 
war febr ftill in der Rlaffe. 

Plötzlich hörte man einen dumpfen, regel» 
mäßig aufichlagenden Ton, und einer ber 
Jungens redte den Finger hod und rief: 
„Herr Profeffor, 's is 'n Tier in ber Klaffe!“ 
Und ba fprang aud fdon ein fettes Kar» 
nidel unter den Banfen hervor. 

»Sangt das Tier,” fagte ber etwas welts 
abgewandte Mann. Und die Jagd ging los. 

Das geángitigte &arnidel ſchoß im Bid- 
jad durd) bie ganze Klaffe. Es war ein 
Saupt|paB. Niemand hatte Luft, es wirt» 
(id) zu fangen. Da lag bie Rlaffenarbeit, 

Gdjlieplid) mußte es bod) wohl fein, einer 
ber Sungens padte es an ben Obren, und 
bann flog es, mit auSgebreiteten Armen 
unb Beinen, wie eine Heilige, zum GFenfter 
hinaus, in den verwilderten Garten des 
alten 9[ppellationsgaerid)ts. Die Köpfe beng: 
ten fid) wieder über bie Arbeit. — 

Da 30g Die Brate fein zweites Kar: 
nidel aus dem Fach, febte es vorſichtig auf 
den Fußboden, fnijj es, und wieder biejer 
dumpfe, tattmáBtge Ton. 

„Herr Brofejjor,” jchrie ein Junge ents 
züdt, „es is nod) 'n Tier in ber Klaffe.“ 
Alles fprang auf und fete Hinter dem 
Störer ber. Tintenfáffer fielen um, Bücher, 
Hefte lagen auf ber Erde, aber bas Rare 
nidel war nicht zu fangen. Und die Jun: 
gens waren nicht mehr zu beruhigen. 

Juft als es zwölf Uhr ſchlug, erwilchte 
Diet bas freundliche Tier unb hielt es bem 
Profeffor bin. Der aber hatte bie Klaſſen⸗ 
tür abge|djlojjen, und bas Verhör fam. 

Niemand fonnte fid) vorltelen, wie es 
möglich war, daß Karnidel ins Klaffenzim: 
met famen. Bejonders Die machte feine 
blaueften Unjchuldsaugen. 

Aber bas Schidfal erreichte ihn dennod, 
weil man fleine ſchwarze runde fiberrejte 
diefer rätjelhaften Tiere in feinem Fade 
oor[anb. 

Gerwin Brate erhielt einen Brief, in bem 
zu lejen war, daß diefes bte legte Vermah⸗ 
nung für feinen Sohn Dietrid) jet. Falls 
nod) einmal etwas vorläme, müſſe er bas 
Bymnafium verlajjen. 

Bu Haufe Itef alles ziemlich glimpflid 
ab. Man hatte zu viel mit ber Doppel: 
hochzeit zu tun. 
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Cie war nidt im Schlaunſchen Haufe, 
unb Adeline nahm diefesmal aud) feine 
Gáfte auf. Man glaubte ihr, daß fie abge: 
ipannt fet. Es war ihr fo unábnlidó, ihr 
gaftfretes Haus zu verfchließen. 

Die Hochzeit war im Hotel. Und es war : 
ein Ereignis. — 

Als fie vorüber war, 30g Adeline fih 
mebrere Tage gang zurüd. 

Dann war fie etwas wobler. Gie jab 
frifcher aus, faft verjüngt in ihrer Zartheit. 
Shr blondes Haar lag voll und jchön ge 
bau[djt auf ihrem Ropfe, der jebt fo häufig 
gelentt war. 

Hülskötter wurde bejtellt, Adeline wollte 
zu ihrem Garten fahren. Gang allein. 
Truta Stand am Wagenfdlag und wollte es 
nicht zugeben, aber Adeline lächelte ihr bes 
rüdenb|tes Lächeln und jagte, fie hätte es 
ih in ber lebten unrubigen Seit immer fo 
wunderjchön vorgeftellt, und Hedwig würde 
fie ja abholen. Bald. Darauf freue fie fich 
Ihon. Sie follten nur alle ihrer Arbeit 
nachgehn. 

Co fuhr fie denn hinaus. Unter einem 
feidenweichen Himmel mit lang bingezoge: 
nen, traumhaften Wolfen. Die Linden in 
der Promenade begannen herbitlich au ers 
glühn. Hin und wieder tanzte ein goldenes 
Blatt in Adelinens offenen Wagen. Und 
bann famen bie Felder, bie Wiejen und bie 
Wallheden. Bol von Frieden unb [tillem 
(lange. 

Der Magen bielt vor ber engen Garten: 
ftiege. Adeline beftellte ihn für eine fpátere 
Stunde, Langjam wandelte fie gwifden ben 
Heden, in denen das Vogelvolt ¿witiberte 
unb fpielte. Tief trant [ie bie Klarheit und 
Rube diefes Tages. — Dann öffnete fie das 
Heine Tor mit ben Efeuranten darüber, 
ging zu bem Plage vor bem Gartenhaufe 
unb febte fid) in einen niedrigen, bequemen 
Stuhl, ber immer für fie bereitjtanb. 

Es fam ibr vor, als fet fie gum erften 
Male allein. Nicht verlaffen! O nein! 
Geliebt, verwöhnt — und allen fo dankbar, 
fo von ganzem Herzen gut. 

Aber nun war fie allein. Jn einer gros 
Ben Stille. Und aud in ihr war es fill. 

Es war wohl fo, wie Truta fagte: fie 
mußte nun bod) gu dem Arzt im Clemens» 
bojpital gehn, unb fie tat es gerne, ohne 
Furdt. Er würde vielleicht fchneiden, ja 
— fte fab gar nicht auf ihre Bruft, in ben 
Garten fab fie hinein, auf bas Blühn und 
Leudten — aber er würde bie Schmerzen 
von ihr nehmen, bie Angft. Und Truta 
würde forgen. Gleich heute wollte fie es ihr 
fagen und aud) Gerwin und Hede. | 

Truta follte mitgehn, bei thr bleiben, Tag 
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und Nat. Einige ſchöne Saben von zu 
Haufe wollte man mitnehmen, daß es nicht 
gar fo nüchtern war, nicht wie in einer 
Krantenftube. 

Nein, bas wollte fie nicht, auch für Gers 
win nicht und für die Kinder. Es follte 
Ihön bleiben, harmonij. Und bann fam 
alles wieder fo, wie es getvejen war. 

Wd Gott, wer weiß — — vielleicht nod) 
ſchöner. Gie fonnte Großmutter werden! 
Sie faßte in ihr blondes Haar unb ladte. 
Dreiundvierzig Jahre alt. Und wenn Hede, 
das große tolle Mädchen, nicht den dummen 
Ctreid) gemadjt hätte, und wenn fte nicht 
gar fo wähleriſch geworden wäre, bann 
hätte fie ja [don längft fo ein wonniges 
tleines Herrgottsbliimden im Shobe figen 
und ein anderes konnte neben ihr [pielem. 
. Sa, Großmutter, bas modjte fie gerne fein. 
Es war wie ein neuer, jdjóner Kranz. — 

Der arme Gerwin, er war oft fo bebrüdt 
getvefen, und aud) die Kinder hatten gelitten. 
Das würde nun anders. Belfer. 

Diefer Gebanfe fehrte ftets von neuem 
zu ihr zurüd. Der ganze Garten raunte 
es ihr fürmli zu. — — — 

Wabhrenddeffen wanderten Jan und Hede, 
bie fid) in ber Promenade getroffen hatten, 
zwilchen ben Heden entlang. 

Wis fie an bie Wusbudtung famen, wo 
die Bank ftand, jagte Jan: „Komm, wir 
feben uns nod) etwas hierhin.” Und Hede 
febte fid) neben ihn. 

Cie ſchwiegen. Ihre Bedanten verfentten 
fid ineinander. Jan legte feinen Arm um 
Hede, 30g fie an fid) und lüBte fie. Gie 
tonnten fid) nichts, gar nichts fagen. Gie 
bielten fid) nur feft umſchlungen. — 

Hede löfte fih aus Jans Umarmung. „Mut: 
ter — die Mutter wartet,” fagte fie verwirrt. 

War fie [Hon jemals fo verwirrt gewes 
fen, diefe Sjunge, Stolze? San zog fie 
nochmals an feine Bruft. „Wir wollen 
gehn, Hede, aber fag’ es mir, daß bit nun 
ganz mein bijt.” 

„Sa. Syebt Tann qud) id) treu fein, bir 
unb mir." 

Cie ftanden auf. Nun erft, im Weiter: 
fchreiten, fam bie ganze Herrlichkeit biefer 
Stunde über fie. Gie wußten ftd) taum zu 
laffen. Wm Gartentor blieb Jan ftehen unb 
fagte: „Und bap du's nur weißt, Sede, wir 
heiraten jofort." 

Cie brüdte ibm feft die Hand. „Sa, 
natürlich.” — 

„Das freut mich aber, bab bu aud) mits 
gefommen bilt, Jan,” fagte 9[beline. Gie 
batte ibn immer gern gebabt, den froben 
Haren Dienfchen, unb jedem, jedem wollte 
fie nod) etwas Liebes fagen. 


Da fah fie die verichlungenen Hände, fab 
in bieje Augen hinein — und die beiden 
tnieten [don neben ihrem Stuhl. | 

„Kinder, Kinder — das habt ihr gut ge: 
macht,” fagte fie, unb fie ftreichelte bie bei» 
den großen Menjchen. 

. Sede legte den Kopf an ihre Schulter. 
Cie, die immer fo [djnelle und viele Worte 
gehabt Hatte, wußte nidjts mehr zu fagen. 

Dod Jan nahm Adelinens Hand, küßte 
fie und fagte: „Aber ich babe eine große, 
große Bitte, liebe Mutter!" Das Wort fam 
jo gern und leicht über feine Lippen. Diefe 
Frau hatte wie eine Sonne über ihrer aller 
Leben geftanden. „Ih muß Hede fofort 
haben. Mir wollen gleich heiraten. Wenn 
du ja fagft — Mutter — id) vergelje es bir 
nie.” — 

Da wußte Adeline, daß fie nun bod) nicht 
zu bem Arzt gehen könnte, bap fie warten 
müßte unb aud) gern warten wollte. Denn 
es war ihr mit einem Male tar, daß Jan 
Lemming bie gangen fangen Jabre treu gu 
Sede gejtanben und auf fie gewartet hatte. 
Aber wie elend, wie elend fühlte fie ftd). Ja, 
es mußte [dnell fein. 

„Jan, bu halt gang redjt. Ihr beide 
folt nicht warten.” Sie richtete fid) auf, unb 
in ihr [djmal gewordenes Gefidht fam der 
liebreigenbe Ausdrud ihrer [djón|ten Stun» 
ben. „Gebt,“ fagte fie eifrig, „tauft, was 
ihr wollt. Schönes, hört ihr, febr Sdjónes. 
Es muß ja nid)t alles fertig fein, wenn ber 
Hochzeitstag fommt. Holt jpäter Neues Hin: 
gu, etwas Bejonderes, Reizvolles. Das 
verfteht ihr beiden [djon. Und laßt bie 
Mutter mal ganz aus dem Spiel. Sd) will 
liberrajfdt fein. Gott, wie id) mid) freue." 

Cie ftand auf, unb die beiden führten fie 
wie ihren köſtlichſten Belts. 

Adeline ftiigte fih auf bte jungen, ?ráf: 
tigen Arme, unb fie badjte daran, daß fie 
im Spätherbft, wenn die Tage nod) Sonne 
brddten, mit diejen beiden, Arm in Arm, 
langjam durch den Garten des SHojpitals 
geben wiirde, eine Genejenbe. — 

Cie faBen nun wieder im runden, weißen 
Gaal, Jan und Hede, bie Eltern, bie Ge. 
ſchwiſter, und unter den Brafes jagen Sans 
Eltern, ber friibere Gerbermeilter mit feiner 
Frau. Gebr würdig und aufredt, die Mut- 
ter in einem fchwarzjeidenen Kleid. Gie 
nahm bisweilen ihres Sohnes Hand. 

Auf bem Tilche ftanden große Gtráube 
von rofa Rofen, Adelinens Lieblingsblumen. 
Cie felbft fab blcid) und leidend aus. Aber 
febr fein, wie vergeijtigt. Nur red)t einge: 
falen um Augen und Mund. Aber bie 
Augen waren glidlid). 

Alles war wieder vortrefflid. Katrin 
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feste ihre Ehre barein. Sing, febr mager 
und flapperig — fo mager, als wären bas 
gar nicht feine Kleider, bie ba um ihn bin: 
gen — reichte bie Platten. Er trug wie 
immer Batermörder und, doppelt barum 
geichlungen, ein [chwarzfeidenes Tuh, bas 
vorn vertnotet war. Geine Hände zitterten 
ein wenig, unb er miimmelte nod) ftárter 
als fonft. Das fonnte er nit hemmen. 
Gonft aber war er heute mehr denn je ein 
hochherrſchaftlicher Diener. 

Diefe Gerbersleute! In Brates vornehm: 
prunfvollem Haufe. Whnten fie etwas von 
dem Werte bes Porzellans, von bem fie 
agen, von den filbernen Schülleln, von bem 
Kriftal? Nein. Sedesmal, wenn er ihnen 
eine Platte hinhielt, gab es ibm einen tei: 
nen Rud, und bisweilen ließ er feine Augen 


gu den Goldranten oben an der Dede 


(djweifen, als müfle er Gott zum Zeugen 
anrufen, daß ibn feine Schuld an diejem 
Unerbórten traf. 

Er hatte nod) eine andere peinvolle Übers 
raldung gehabt. Hede und Tan wollten 
feine SHochzeitsreile madhen. Cie wollten 
abends in das [djiefe, alte Haus am Horſte⸗ 
berg gehn, Hinter bem Dom, in dem Jan 
eine Wohnung gemietet hatte, bie fid) mit 
Monifas und Ellas Heim gar nicht mejjen 
fonnte. 

Ding gedadte bie Ehre einigermaßen zu 
retten. Er hatte Hülstötters Wagen beftellt. 
Sie follten wenigftens fahren. Als er dann 
aber ben jungen Herrichaften die Tür öff- 
nete, und Hede den Wagen fab, trat fie fos 
fort guriid, zog Sing am Arm Herein und 
fagte, genau wie als Rind, wenn er fid) 
mit ihrer Erziehung zur wahren Vornehm⸗ 
beit abgegeben hatte: „Lieber Sing, tann 
es nicht anders fein? Ich habe mid fo febr 
darauf gefreut, mit meinem Mann zu Fuß 
nad) Haus zu gehn, an ber Überwaſſerkirche 
vorbei, den Spiegelturm hinauf —“ Da fah 
er, Dab er ihr Leinen Schliff beigebracht 
batte, in all den Jahren nicht, gerade bie: 
jer Alteften nicht, bie am vornehmften aus: 
fab unb bie er — ja, er mußte es fid) ge 
ftehn — trog allem am liebiten hatte. 

Ganz fteif ging er bie Treppe hinunter 
und fagte: „Sie fónnen vorläufig nad) Haufe 
fahren. Halten Ste fih der Aufträge meiner 
Herrſchaft gewártig.” 

Cs war gut, daß es Tönne war, Sils: 
tótters neuer, nod) ungehobelter KRutfcher. 
Der alte hätte [idjerlid) etwas entgegnet 
liber „gewärtig halten“, Tónne aber nidte 
bloß, und es war gut. 

Fröftelnd ftieg Sing bie Treppe hinauf. 
Die jungen Herrjdaften ftanden allein auf 
dem Borplag. 


Da ging Hede auf ihn zu und fagte mit 
der ganzen Sjerglidjfeit, bie ihr bas Gliid 
gab: „Sing, id) dante Ihnen taujenbmal für 
all bas viele Gute, bas Cie an mir getan 
haben, ich werde es nie vergeffen, wenn id) 
aud) oft jebr rebellijd) war.” 

Da veränderten jid) Sings eiferne Augen 
vollftändig, fie wurden blau und feucht unb 
ſahen Hede zärtlih an. „Nichts für ungut 
— mit Berlaub zu fagen — auf ein Wort,“ 
ftammelte er, aber es fam fein Gag gu: 
ftande, und Jan unb Hede brüdten ihm nur 
immer wieder bie Hand. 

Er geleitete fie die Treppe hinunter, bis 
auf bie Straße, unb fab ihnen nad. Gein 
bünnes graues Haar hob der Herbitwind. 
Zitternd ging er zurüd. g 

Cie waren beide gut, beide. — 

Die Jungen, Hodgemuten aber gingen in 
bie Nacht hinaus, unb zum erften Male [an 
fie nicht fo recht bie fchönen Umriſſe und 
$inten. Gie wollten wohl. Aber fie faben 
einander immer wieder in bie Augen. 

In einer bunfeln, menfchenleeren Gaffe 
blieben fie ftehn und füpten fi. Der Dom 
warf feinen tiefen, warmen Schatten über 
fte. Und Jan badjte, daß er bier fein gro» 
Bes, rafches, herzliches Mädchen im Arm 
bielte, aber dak Adolf bod) recht gehabt 
batte, als er fagte, fie hätte aud) etwas von 
einer Königin. Und fo folte es bleiben. 

Dann bradjte er fie durch ben Feinen 
Vorgarten in bas wintelige, einfache Biire 
gerbaus, und es ift nichts mehr von ihnen 
zu fagen, denn fie hielten das Blüd in ihren 
Händen. — — — 

Am zweiten Tag nad) der Hochzeit woll: 
ten Jan und Hede nachmittags zur Holen» 
beder Straße gehen und abends zum Bers» 
poel. Go war es verabredet. Jan 30g 
Hede bie Jade an, und bas war eine Ges 
legenbeit, fid) recht lange aufzuhalten. — 

Es flopfte leife an bie Tür, und Gerwin 
Brale fam herein. Im erften verwirrten 
und frohen Augenblid bemerften fie gar 
niht die Veränderung; als Gerwin aber 
langfam an ben Tijd heranfam, fid) auf: 
ftiigte und zu jpredjen anbub, ba fam Hede 
fofort erfdredt auf ihn zu und fagte: „Bas 
ter — Bater, was ift dir nur? Komm, feg’ 
dich.” Jan hatte ihm- einen Cejjel binges 
ſchoben. Aber Gerwin Brate blieb ftehen. 

„Mir ift nichts, liebe Kinder, vielleicht 
fehe id) etwas mitgenommen aus — jawohl 
— es ift wegen der Mutter. Gie war ja 
ion lange niht wohl — gar nicht wohl, 
nein. Als thr bas Haus verlafjen hattet, 
bamals" — es lam Gerwin vor, als láge 
bas weit zurüd — „an dem Abend fagte fie 
mir alles. Gte ift ſehr frant, eure Mutter.” 
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Tun febte er (td) bod) Hin. „Sie tft heute 
früh operiert worden, im GlemensbDolpital. 
Cs war eine fdywere Operation.” Gerwin 
ftiigte den Kopf in die Hand. 

Hedwig ftand erft wie verfteinert da, 
Jan hielt fte umfaßt. „Aber fie wird bod) 
gut? Unfere Mutter!” fchluchzte fie auf. 
Ste fab nidjts mehr burd) ihre Tränen. 

„Das liegt in Gottes Hand,“ fagte Ger: 
win gebrochen. 

„In Gottes Hand?“ Hede fragte es ganz 
fangfam, von neuem wie gelähmt vor Furdt 

Da fah Gerwin zu Boden. 

Diefe glidliden Kinder — — nein. 

„Sch meinte es fo, wie wir ja alle in 
Gottes Hand ftehen, Hede, bu mußt bid) 
nicht aufregen, mein Kind. Du bift immer 
[o rajh —“ er verjuchte zu lächeln — „man 
wird unfrer Mutter helfen. Alles geichieht. 
Uber fie, fie felb[t will vorläufig niemanden 
jehn, als Truta und mid. Ihr tennt bod) 
unfre liebe Wutter: fie will uns allen bie 
elende Zeit, bie immer einer [deren Ope: 
tation folgt, erfparen. Und ihr alle müßt 
euch damit zufrieden geben, denn bie Arzte 
baben mir gejagt, daß es [o viel beffer für 
fie tft und daß wir ihr nur [djaben, wenn 
wir zu ihr kommen. Sch felbjt darf nur 
auf Minuten hineinfehn. — Um ber grös 
Beren Ruhe willen, nicht weil fie fo frant 
tft,” fagte Gerwin, der wieder bie große 
Ungft in Hedwigs Augen fab. 

Und nun begann er vorfidtig zu erzählen, 
fo daß er niht allzu rauh in bas junge 
Glüd hineingriff. — „So, und jest muß id) 
gehn,“ ſchloß er, „ich muB ja nod) zu Monita 
und Ella.“ 

„Nein, Bater,” fagte Sede entjchieden, 
„das tuft bu nicht. San geht mit bir nad) 
Haufe, unb ich fage es den beiden.” 

Gerwin gab nad. Diefer Meg war der. 
Ihwerite gewejen, den konnte nur er gehn, 
das andre mochte Hede bejorgen. Sie konnte 
es, fie am beiten. — — — 

„Truta,“ jagte Adeline — fie lag ganz 
matt in ihren Kiffen — „iit es nun bald fo 
weit, Dak id) wenigftens meine Große feben 
tann?” 

„Bewiß, Wdelinden, gang bald, in zwei, 
drei Tagen.” Gie hielt ihre Hand. 

„Dann mußt bu aber bie Lampe hinten 
auf ben Gdtijd) [tellen und den roten Schleier 
darüber hängen. Willit bu bas tun? Und 
alles febr hübſch maden, wohnlich.“ 

„Bewiß dod, gewiß, min Sárzenstind, 
ba tann min laiwe guede UAdelinden ganz 
rubig fein. Schön madjen wir's. Wir hats 
ten es immer fo ſchön!“ 

„Ja, bas hatten wir. Wenn id) jest an 
alle die Jahre dente! Man ift bod) wohl 


nicht banfbar genug. Man fann niht dant- 
bar genug fein. — Und mir geht es fon 
viel beffer. Die Arzte find ganz zufrieden.” 

„Jä, jd, jd, bie Herrn Dolters, wat fe 
nich alle herum murkſen un angeben in dies 
große Haus, das is nid) zu fagen.” 

„Ra, unb wie ift es nun,” fagte 9fbeline 
lächelnd, ,ftiáwet fe hier fo lite?” 

„Nee, nee. Oft is man "n dumm oll 
Menjt. De Dolters verftehen ihren Kram 
ganz gued. Und grade mit das Dperieren, 
das haben fie am beiten weg.” 

„Das glaube ich auc,” fagte Adeline jehr 
ermüdet. „Vielleicht tann bas junge Nönn- 
den nod) mal tommen und beten, fie hatte 
eine fo angenehme, linde Stimme. Das 
ſchläfert förmlich ein.” 

Ich geb ihr holen,“ fagte Truta, erfreut, 
etwas für „ihr Kind“ tun zu tónnen. Jebt 
war Adeline wieder ganz ihr Kind. Und bas 
war ihr einziger Troft. Gie würde ja ge 
fund werden. Es fonnte nicht anders fein. 

Am Abend, als Adeline geruht Hatte, 
tam Gerwin. Er mußte ihr von ben Rin» 
dern erzählen. Sebr behutfam ging er mit 
ihr um, unb immer wieder, ganz leije, dantte 
er ihr. Dann glitt der frohe Ausdrud über 
thr ſchönes, abgemagertes Geficht, ben er fo 
febr liebte. _ 

Ja, Udeline hatte in fid) felbft gerubt, 
nur bas Angenehme, Liebenswürdige hatte 
fie gewollt, aber es war, als ob mit dem 
MDadfen, mit dem f[türferen Leben ihrer 
Kinder aud) etwas in ihr gewadjen wäre 
unb bas allzu gleichmütig Gelbftfrohe auf 
bie Geite geldjoben hätte. Immer inniger, 
gütiger war fie geworden, immer gebefren» 
diger, fie, bie geldjentt hatte, folange fie lebte. 

galt unmerflid) war bie Wandlung ge» 
tommen, unb eigentlid) war es nicht einmal 
eine Wandlung, denn Adelinens gutes Herz 
war ja immer da gewejen, nur daß es nun 
leuchtender bervortrat, je mehr es geben 
mußte und je garter ber Körper wurde, ber 
es umjdjlop. 

Bald konnten aud Jan unb Hede tom- 
men, 

Das Simmer ftand fo voll von Blumen 
— fie alle, bie Kinder, bie Freunde, hatten 
ja täglich Blumen gefdidt — daß man bie 
Krantenjtube wirklich vergaß. 

Adeline fap Halbaufgerichtet in ihren 
eigenen fpigenbejegten Kijjen, in einer febr 
feinen, zarten Negligeejade mit vielen Fri» 
furen. Über das ganze Bett war eine matt; 
bunte feidene Dede gebreitet, mit einem 
[ang binabfliegenden Bolant. Ihr blondes 
Haar war aufgelójt und fiel in bie Kiffen 
binein, bis auf bie feidene Dede. 

Co war es jet immer, wenn ihre Sine 
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der famen. San faf dicht neben ihr unb 
zeichnete. Adeline wollte bie ganze Wnords 
nung des Heinen fchiefen Haujes fennén 
lernen, Sie mußte wiffen, wo die Möbel 
ftanden, ganz genau. Gie jab ibm zu — 
unb Dann wieder, lächelnd, auf Hede. 


„Eine große, gute Hand haft bu, Jan,“ 
fagte fie, „halt? meine Hede nur recht feft 


damit und warm.“ 

„Mutter, er braucht mich nicht feftzubals 
ten; mid) wird er nicht wieder los,” fagte 
gebe. 

Immer wieder fah Wdeline auf das Blatt. 
~dd wollte mich ja eigentlich überrajchen 
laffen,” fagte fie, „aber id) Halte es nicht 
aus. Es mag nod) einige Woden dauern 
— lánger, als id) dadbte, — mein erfter 
Meg ift bann zu euh. SHilstótter fol mid) 
fahren. Und Vater tommt mit.“ 

San unb Hede erllärten, und Adelinens 
Wangen färbten fid). „AH,“ fagte fie plö- 
lid), „da in der Ede, da fehlt etwas, Jan!“ 
Sie tupfte auf das Blatt. 

Dann richtete fie ftd) auf. „Wißt ihr, 
was? Sd) fdenfe euch meinen fdjónen Ed: 
ſchrank, mit allem, was darin ift, mit ber 
ganzen Porzelaniammlung!“ Wie glüdlid) 
mat fie! , Den, Jan, der oben in ber grünen 
Stube [tebt. Du bewunderft bie Einlegearbeit 
immer fo febr. Den follt ihr haben! Truta, 
du mußt forgen! Die beiden lajfen ibn fonft 
nicht abholen.” 

Die gute Mutter! Das war ihr liebftes 
Ctüd. Gie banften thr — immer wieder. — 

Dann famen flimme Tage. Alle muß» 
ten wegbleiben, eine ganze Weile, und dann, 
als es beffer ging, bas hatte Adeline fid) 
ausgedacht, dann mußten fie alle auf einmal 
tommen. 

Und als fie an ihrem Bette faBen, fagte 
fie: „Ich babe etwas für euch alle. Am 
gweiundgwangigiten und am breiundzwan« 
sigften November ijt bas Cácilientonzert. 
Hier ift bas Programm,” fie hielt ein Zei: 
tungsblatt in der Hand, „ich ſchenke end) 
allen die Karten dazu, für beide Tage. 
Amalie Soahim fommt, Zurmühlen und 
andre gute, febr gute Künftler. Nd) fehe 
ben alten Profejfor Grimm förmlich mit 
feinem Taltitod dajtehen, mit einer Hand 
durch fein weißes Haar fahrend. Und dentt 
nur: bie Neunte geben fie. Am erften 
Abend. Freude, [diner Gótterfunten! Ob, 
das möchte id) hören.” Cie fant etwas 
guriid. Ihre Kinder dantten ihr, hielten ihre 
Hände Jan ftüßte fie im Rüden. 

Adeline hatte bie blauen Augen weit ge» 
öffnet. Gang verflárt fagte fie: „Und wer 
aud) nur eine Geele fein nennt auf bem 
Erdenrund — —! Sd, was fol id ba 


fagen,” unb fie fühlte nod) einmal, wie bie 
große Moge ber Liebe fie ganz Dod) trug. 

Dann ging es [dell mit ihr bergab. 
Uber fie fühlte es nicht. 

Man forgte für fie. Tat alles. Gab thr 
jede Linderung. Denn nun fam das Ende. 

Ale wußten cs. Aud Truta. 

Cie wid faum nod) von ihrem Kinde, 
nannte es mit ben alten Koſenamen, erzählte 
ibm alle alten Gefchichten. Alles war weg: 
gewiſcht. Gie hielt ihr Rind im Arm, Ades 
linchen, bie Allerfchönfte — und fie folte 
fterben — — 

Und bann fam das Cacilienfeft, unb Ude: 
line fühlte fid) an bem Tag leichter unb freier. 
ruta, ^ fagte fie, mit einem fpielenden, 
findliden Wusdrud in der Stimme, „wenn 
id) mal fterben follte — bu weißt Doch, was 
id) wil?” 

Adeline hatte oft mit der Alten darüber 
gelprodjen, aber niemals, wenn fie fo tods, 
todmüde war und Schmerzen hatte. Gie 
glaubte nidjt an ein Sterben — jebt nod) 
nicht. Denn fie hatte ein frohes Gemüt, 
bas niemals tief gräbt. Gie ging über bie 
dunklen Stellen hinweg. 

Aber vom Tode fprad) fie, denn der ging 
bier oft Durch bas Haus. 

Truta febte lich) auf 9Ibelinens Bettrand. 
Ihre guten Augen glangten ein wenig, denn 
ihr Kind hatte ja eine leichtere Stunde, 

„Alſo Truta, niemand darf mid) zurecht- 
madjen und betten wie bu. Keiner [oll 
mid) anrühren. Wud Gerwin niht. Gite 
behalten fonft eine [o talte, Jede Gr 
innerung.” 

Ein Arzt | mit ciner Schwelter fam ber: 
ein, fprad) ein paar Worte, liebenswürdig, 
vol Mitleid — denn fie alle famen gern zu 
bieler Frau, bie für jeden etwas Freund: 
liches batte, unb fei es nur ein Blid — dann 
wurde es wieder [till. Er hatte Adeline 
eine Cinjpribung gemadt. 

„Heute bleiben wir allein, Truta. Mun 
fommt Lieshen Schlagbaum zu meinen 
Töchtern und frifiert fie Was mögen fte 
wohl angiehn ?” 

„Dh, Adelinden, unfe jungen Frauen 
haben ja fo wunderſchöne Kleider“ — und 
(ie trennte wieder, wie immer, bas „|“ ganz 
Iharf vom ,d)j^ — ,wirflid) wunderfdin. 
Syebereinen wird zu [ie binfebn.” 

„Das glaube id) aud,” jagte Adeline be: 
friebigt. — „Und mir, bas weißt bu ja, 
Truta, mir aiebit bu dann aud) etwas an, 
bas alle gern jebn. Mein Haar ordneft bu 
und ziehjt es ein wenig in bie Stirn. Man 
fieht dann nicht fo —* 

„Nee, nee, mein Adelinchen, alles was 
recht is. So was ſollſt du deine alte Truta 
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nid fagen. Da tut einem bas Herz au 
web.” Gie fagte nun immer „du“. 

„ft auch wahr, Truta. Nur eins nod. 
Ein Kreuz módte id) gern in der Hand Dal; 
ten, ein tleines Gterbetreuz, aber darüber 
bin und über alles, mas traurig ausfiebt 
unb Büflid, mußt bu Rofen legen — roja 
— bie bab’ ih am liebften.” 

Sie hatte zulegt gang langjam gelproden. 
Der fchmerzlofe Dämmerzuftand lähmte ihr 
Denten. — 

Ziemlich [pát nod) fam Jan herein. Gr 
brachte wie jedesmal Blumen mit. Ganz 
verfdiedene, erlejen [done Rofen. 

Adeline war bei Befinnung. „Jan, du?” 
fagte fie. „Ich dente, bu bi[t im Konzert?“ 

„Du fiebft bod), Mutter, ich geh’ ja bin. 
Es hat nod) Beit.” Er ftand tm Abend: 
anzug an ihrem Bette. 

Adeline freute fid). Wie aufmerljam er 
war! „Romm!“ Er fegte fid) auf ben 
Bettrand und hob fie ein wenig mit bem 
Kiffen auf. Gein Arm umfaßte fie. 

„Ich foll bir viele, viele Grüße bringen,“ 
fagte er. „Morgen erzählen wir bit, wie 
es war.” — 

Niemand von allen Brales ging in bas 
Konzert. Cie faßen in bem ovalen Garten: 
(aal. Bisweilen [dug eine Rante an bie 
Fenfter. Und jedesmal hörten [ie es und 
erſchraken, denn [ie waren alle febr ftit. — 

„Was zicht denn deine Hede an?” fragte 
Adeline. Cie wußte, wie ftolz er auf feine 
ihöne Frau war. Einen Mugenblid war er 
verwirrt. Es fiel ihm fein einziges Kleid 
ein. „Das [djóne, feibene, Mutter, das ihr 
jo gut [tebt," fagte er. 

Adeline nidte befriedigt. „Tas tauben: 
blaue — ja. Und meine Perlen fol fie 
tragen, wenn du fie nod) holen tannft.” 

„Dafür ift es nun zu [pát, Mutter, fie 
ift aud) ohne Perlen bie Allerſchönſte.“ 

Da fab Truta auf. Das Wort beun: 
tubigte fie tief. Es jd)merate fie. 

„Was für wundervolle Rofen, Jan,” fagte 
Adeline, „du findeft immer etwas Bejondes 
res — mein großer Junge —“ Cie war 
völlig erſchöpft. 

San ging leije fort. Bald fam ber Arzt. 

(Es war viel Rampf und Dual unb bod) 
Ruhe, bie aus Adelinens vertrauendem Her: 
zen tam. Truta [ag an ihrem Bette. Ade: 
line legte ben Ropf auf bie Ceite unb fagte: 
„Richt — idt." 

„Nich hier, min Herafen; is fo hell,“ fagte 
die Alte. 

Und dann wieder Adeline, wie ein Kind: 
„Erzählen!“ 

"Bon Lichterhens? O gerne!” fagte 
Truta. „Weiß mein Mdelindhen nod, als 


wir zum erftenmal nad Helden fuhren? Mir 
waren mod) verlobt. Da waren alle bie 
efligen Cnafens, Fleigen un Müden. Ades 
linden folte aber [djón fein, nich zerftochen. 
Da madte ih alle Fenfter in 9belindjens 
Schlafzimmer zu, rührte fix etwas Honig 
mit Wein an un pinfelte damit de graute 
Santerne an, ftedte ein brennendes Licht 
brin, un alle bie Fleigens un Gnaten tlebten 
bran feft, als unfe Adelinchen ins Bett ging.” 

Adeline hatte fie halb verftanden. „Bute 
Rezepte — Truta,” fagte fie, mit geldjloffes 
nen Augen. 

Und nad) einer ganzen Weile wieder: 
„ah — Licht!“ 

„Roh mehr Lidterfes wil unje Rind? 
Ja — ba [udjten wir bie Raftanien in "nen 
Sdlobgaoren, be brunen, blanten, als unfe 
9 tbelind)en nod Hein war.” Nun dachte bte 
Alte felbft mit inniger Freude daran und 
fab über bie Krante hinweg in bie Vers 
gangenheit. „Mit "m Pfriem bobrte Truta 
lie an, viele Lóstens. Dann trodneten 
wir de runden, netten, tullerigen Dinger un 
legten fie in OL Und Baumwollfädles 
taten wir in Öl un ftedten be lütten Gnbfes 
in die Lódstes. Dann ging’s aber los. 
Mie freute fid) unfe lieb Kind! Wufs Waller 
fhwammen fie, in bie graue Biitt, alle 
Dóbttes Hatten wir angeftedt. Un nu 
brannte bas — un brannte — un unie Hein 
9tbelind)en — wie lahte unfe 9fbelindjen, 
alle Lidshen flogen —“ 

Da fehrten ihre Augen zurüd. 

Das Belicht in ben Kifjen war verändert 
— lieblid) — weit fort. 

Truta ließ Adelinens Hand los und fügte 
fte mit der andern zuſammen. 

Dann [tanb fie auf, bob ihre alten guten 
Hände feft gefaltet bis unters Rinn und 
iprad) bas Gebet, bas fie früher, als Ades 
line nod ein Kind war, jeden Abend mit 
ihr gebetet Hatte. 


„Aowens, wenn ich in min Bettlen triäde, 
Triád id) in Marias Schaut. 
Maria is min Moder, 

Jobannes is min Broder, 

De leive Har is min Geleitsmann, 
De mt den Weg wul wiejen tann. 
Twiálf Engeltes gavet met mi: 
Twe Engelles an den Kopend, 
Twe Engelles an ben Fütenend, 
Twe an de redjte Giet, 

Twe an be linte Eiet, 

Twe, die midh dedet, 

Twe, bie mid) wedet — —” 


unb bann jab fie in Wdelinens entrüdtes 

Gefidt. Es war nicht mehr von diejer Welt. 

Die Alte bob ben Kopf und fagte ganz 

feierlich: 
: „Zwei bte mid) führen 

Qu bes Himmels Türen.” 
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Alle, alle geleiteten fie Adeline zu Grabe. 

Und die Frauen Jaßen weinend im Bar: 
tenjaal des ſchönen Schlaunfchen Haufes. 

Ding, ganz zulammengefallen, reichte auf 
einer filbernen Platte gefüllte Weingläler 
berum. Niemand nahm. 

Oben in Trutas Zimmer hielt Hede 
Temming die arme alte Frau im Arm, der 
niemand zu fagen gewagt hatte, daß „ihr 
Adelinden” vielleicht nod) leben tónnte, 
wenn fie nur nicht gar zu tren gejchwiegen 
hätte. 

Das war bas erfte tief jchmerzvolle Los: 
reißen in der Familie Brate. 

Kein ftilles Gortgehn und Abjchließen mit 
alem, weil bie Arbeit getan ijt, — nein! 
man hatte ihnen ein blühendes Leben ge: 
nommen, Wärme und Liebe, und eine ¿ran 
war babingegangen, die wie eine Sonne 
war, 

In diefem Jahre ftarben viele. Moride, 
Schwache. | 

Es war eine neue Krankheit in die Stadt 
gefommen. 

Sie idjidte auch ben alten Sing in fein 
abjönniges Stübchen, und er jchwieg dagu, 
denn bie vielen Gelegenheiten, bei denen er 
der Familie Brate gedient hatte, hörten nun 
auf. Die Alten im Zwölfmännerhaus fagten 
Truta, er hätte das nfaulenzium, und 
ihlinm wäre es midjt. Das fagten: fie 
immer, ehe ein Plag im Stift fret wurde. 
Sie badjtet nicht gern ans Fortgebn. 

Truta, bie ganz grau geworden war, lief 
wieder mit zugededten Kafjerölldden und 
Heinen warmen Schüffeln herüber. Sing 
banfte und nahm aud) wohl. Er jprad) 
taum. Und eines Morgens, als Truta mit 
einer Flafche Wein vom Herrn Rat fam, dem 
beiten, ber im Keller war, da lag er fteif 
ind vornehm in feinem Bette. Im jchwar: 
zen Anzug, mit Vatermórder und Seidens 
tub. Er hatte es fo gewollt. Ein herr: 
Ichaftlicher Diener mit einem ehrenfeiten, 
gejammelten Ausdrud im Belicht. Und er 


hatte aud) etwas von bem alten Garde: - 


grenadier. — — — 

Gerwin litt es nicht mehr in ben weiten 
Räumen, auf den Treppen, in ben Winkeln, 
die ganz von Erinnerungen erfüllt waren. 
Er 30g mit Gerhard, ber ihm immer ähn: 
licher wurde, in em einfaches, altes Haus 
am Bispinghof. 

Adelinens goldenes Stühlen, bas fic 
mit in bie Ehe gebradt, und in bem fie jo 
gern gejeilen Hatte, war flein geworden. 
Es war beffer, daß man bas Schlauniche 
Haus verfaufte. 

Es fam in ganz fremde Hände Men: 
jen zogen hinein, die nichts von feiner 
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Schönheit wußten. Nur der Garten vor 
dem Tore, der blieb ihnen allen. 

Katrin verjorgte den Serin. Rat und 

Gerhard aufs befte. 
* Da sog Truta in das Frye: Vendt: Stift 
an der Ede vom „Hals“ und der Breiten 
Gaffe, wo lángft ein Blag auf fie wartete. 
Sie befam das große hintere Zimmer, zum 
Garten hinaus, und mande gute Brate- 
iden Möbel ftanden darin. 

Aber fie zog nicht in das Stift ber alten 
Mägde, um zu ruhen, nein, nur um für alle 
ba zu fein, um allen helfen zu tónnen, denn 
es fam ja wieder eine nene Zeit. — — — 
88 88 ® 
Eine neue Bett. Ja. 

Claus, ber lebensftart und froh geworden 
war, mit der ftillen, 3uverfidtliden Freude 
der Reifen und Gefunden, war Verwalter 
auf einem großen Gut der Soefter Borde. 
Man wußte, wer er war. Er war zwar 
erit adhtundzwanzig Jahre alt, aber ein 
ehrenfefter, tüchtiger Menſch und ein Brate 
von Helden. — — 

Es war Sommer und ein Tag, als ob 
immer nene farbige lärmende Rateten ab: 
geichojjen würden. 

Tas war das landwirtichaftliche Belt, mit 
einer Tierfdau, Prämiierungen, Tanz und 
Kirmeß verbunden, und Claus hatte gerade 
mit Gunda Keriting getanzt, die mit ibm 
und vielen Befannten am Tifde fab. 

Sie war bej ihren Goefter Verwandten 
zu Bejud), chon feit bem Frühjahr, und die 
beiden Hatten ftd) oft gelehn. 

Cie nannten fid) beim Vornanjen. 
war bie alte Kinderfreundichaft. 

„Gunda,“ jagte Claus, „wenn es bir recht 
iff, dann jegen wir uns gar nicht mehr an 
den Tijd. Ich mag dieles Toben bis in 
bie Nacht hinein nicht, unb dir madjt's ja 
auch nicht viel Freude.“ 

„Bar teine Freude. Du halt redjt. Es 
ijt noch ein Schöner Meg bis Goelt. Bring’ 
mid) nad) Haufe. Du haft dein Pferd bod) 
ficher in der Stadt untergejtellt.“ 

„Gewiß — ad), es ift eine Erleichterung!“ 
Cie waren jdon aus bem ärgiten Trubel 
heraus. „Sieh nur, wie ber Y(benb liber die 
Felder fommt, wie bie Bäume da Hinten 
lid Ídon in großen Formen zuſammen— 
Ichließen, und Hinter all dem die grünen 
Türme von Coelt. Mie patiniertes Kupfer 
ieu fic aus. Haft du jemals grüne Kirchen 
qelebn ? Wie die Patrollis und bie Wiejen-: 
firdhe und ‚Maria anf der Höh? Sch muß 
bas immer wieder bewundern!“ 

Tas Blühende brad) aus ihm hervor, das 
Mila fo jehr geliebt Hatte. 

Und aud) Gunda jab es. 
2. Bd. 


Das 
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Mie war es nur möglich, daß man ihn 
immer nod) nicht nad) Helden rief! Daß er 
nicht fam und bat, bas verftand fte. 

Sie [djmiegen eine Weile, gingen durch 
einen ſchmalen Weg im Korn. 

„Sch wollte bid) [hon immer etwas fra: 
gen, Claus — wenn id) darf.” - 

Gr fab fie berglid an, fie waren gute 
ftameraben geworden. „Bewiß, Gunda —“ 

„Halt du vor einem Jahr — nein, nun 
iind es ja [don ein und ein halbes Jahr — 
bei bem Begräbnis deiner Tante Adeline 
deine Eltern nicht getroffen?“ 

"Do. Mir fpradjen aud) einig: Worte 
sufammen.“ . 

Gunda blieb ftehn. „Und fie fagten dir 
nicht, DaB du beimtommen moódtejt ?^ 

Ein Schatten überzog Claufens ftolzes, 
ausdrudsvolles Gefidt. Gunda legte die 
Hand auf feinen Arm. Mie beijchwichtigend. 

„Sch meine nicht, daß du bingebn jollft, 
nein — nur wenn fie bid) rufen. Glaub’ 
nicht, dak ich mir einfallen ließe, bid) zu 
überreden. Sch nicht.“ Gie fprad) die le: 
ten Worte jehr entid)ieben. 

Dann fuhr fie fort, gedämpft: „Das find 
vod) alles Dinge, die wir gar nicht in ber 
Hand haben, wenn wir nod) fo jung find. 
Du nidt. Das miiffen andere fein, Nüdh: 
teme.” Gie fprad) jebt ganz Icife. „Ich 
weiß bas alles von Urla, und was fie nicht 
fagt und was bu niemals fagen würdeft — 
unb auch nicht fagen follit — bas ift mir 
alles nicht fremd. Mit uns Mädchen ijt es 
ja wohl anders. Aber im Empfinden, da 
ift es alles dasfelbe. Ganz gleih. Auf 
unfer Eihpfinden tommt es an.“ 

Sie gingen langfam, tráumeri[d) weiter. 
Eine vergangene Zeit fam herauf. 

„Ja, Gunda, ich glaube, es ift fo, und 
id) — — ich tann nur danten.“ 

Gunda fhwieg. Wohl eine Viertelftunde 
gingen fie ftill nebeneinanber Der. Dann 
jagte (ie mit einer Ctimme, bird) bie innere 
Erregung brad: „Sa, bu tannft bantbar 
iein, Claus. Sd) will bir etwas erzählen, 
etwas andres, von mir.  Cieb, als id) 
ſechzehn Sabre alt war, verlobte id) mid) 
mit einem Bymnafiaften. $jeimlid). Mein 
Vater durfte es nicht mijjen. Nur Urfula 
wußte darum. Das ift nun zehn Jabre bin. 
Zehn Jahre. Und immer nod) bin id) nicht 
ganz gefunb. Faft fünf Jahre lang fd)leppte 
(id) diefe Verlobung dahin. Ich tann nur 
jagen: fchleppen. Denn ibm, ben ich feft: 
hielt, wurde fie zu einer Feſſel und mir zur 
größten Qual. Bis er mir eines Tages 
Ichrieb, er tónnte nicht mehr. Sd) follte ihn 
freigeben. Damals — ob, wie babe id) 
gelitten! Mie babe id) um ihn geweint! 
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Und nachher — ba babe ich ihn verfludt. 
Under war bod) nur ein einfacher, ficher: 
lid) im Grunde ehrlicher Junge von ein» 
undzwanzig Jahren — wir waren faft gleich 
alt — der nicht halten tonnte, was er mit 
jehgehn Jahren veríproden Hatte. Er 
fonnte es nicht. Heute weiß id) bas. Ich 
fühle es. Weiß, was aus ihm geworden 
it. Wir Hätten gar nicht zueinander ge: 
paBt. Damit will ich nichts Böfes auf ihn 
jagen. Wir find gleich gut. oder gleich 
ſchlecht — wie man das nun nennen will — 
aber verfchieden. Grundverſchieden.“ 

Cie hatte fid) in bie Erregung hinein ge 
ſprochen und plößlich fiel ihr ein, wie offen - 
(ie da alles vor Claus binlegte und daß 
man niemand mit feinem Vertrauen beläfti« 
gen foll. 

Cie nahm einen Augenblid feine herab» 
bängende Hand. „Bott, Claus, was bent[t 
bu bir wohl? IH ſpreche fonft niemals 
darüber. Nur Urla weiß es — und mein 
Bater. Es fann bid) ja gar nicht inter: 
efferen.” 

„Mich nicht intereffieren?” fagte er warm. 
,Siebe Gunda, was glaubft du wohl, wie 
id) empfinde, wenn fic) mir ein Mend fo | 
offen anvertraut. Sd) habe mandes erlebt 
und durchkämpft“ — er fagte nicht ‚Durch 
litten‘ — „wenn du zu mir fommit und bid) 
aus|pridjit, bann ift bas -- — ja, wie fol 
ich fagen, bann madt es mid gliidlid, wenn 
ich helfen Tann. Und id) glaube, id) hoffe, 
id) fann dir helfen. Vielleicht gerade id). 
Denn fieh, id) bin gefund geworden, und 
bas war |chwer.” 

„Ja, bu fonnteft Dantbar fein, bir und 
ihr. Alles war tar und fin. Bei mir 
nidi," fagte Gunda traurig. Und dann, 
beftig: „Es war báflid), daß id) feftbielt, 
unb es war häßlich, wie er fid) fretmadte. 
Das ijt es." 

„Sch verítebe es — id) glaube es bir," 
jagte Claus, unb es burd)rang ibn ganz 
unb gar mit inniger, unjáglidjer Dantbar- 
teit, Dak Mila recht gehabt hatte. 

Und weil er alles bas heute wußte, war 
ibm bas Mädchen nah, bas bird) trübe 
Laden Hatte gehn müjjen. Sie war, bas 
wußte er, ein leibenjdjajtlidjer, aber ein 
reiner Menſch. Er fannte fie [hon zu lange 
unb zu gut, um fid) täufchen zu tónnen. 

So nahm er ihre Hand und fagte: „Er: 
zähl' mir mehr, Gunda. Das, was nod 
drüdt.“ 

„Heute begreife ich mid) felb[t nicht mehr. 
Ih bin lange [djon ganz fret von ihm, ba 
drinnen, aber damals war id) ber Verzweif- 
[ung nah. 3d) fannte feine Rüdficht, nicht 
gegen ibn, nicht gegen mid) Zu meinem 
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Bater ging th, zu feiner Schwefter, bie id) 
fannte. Gie follten, follten ibn zwingen, 
mir treu zu fein. Er war ein junger Stus 
bent und Hatte irgendein Mädchen lieb. 
Gott, wie war bas tóridjt. Und häßlich! 
Als ob man fo etwas erzwingen fónnte. 
Daher weiß mein Vater um die ganze 
Sade. Um fünf Jahre voller Unehrlichkeit, 
und davon drei Jahre, in denen ich ganz 
da unten war und jeden Broden nahm, den 
er mir nod) gab. Giebft du, das i[t bitter. 
Aber mein Bater war ein Huger Mann 
und gut. Wie eine Mutter war er zu mir. 
Da tam langfam all bas Gift aus mir 
heraus, unb jebt," fie lächelte, „ich glaube, 
left bin id) [chon ganz gefund. Es padte 
mid) heute nur nod) einmal, weil ich feine 
Schweſter fab. Gie hat mir Damals faft die 
Tür gewiefen.” | 

Glaus hielt immer noch ihre Hand in der 
jeinen. In feiner Hand, von derMila gewünſcht 
Hatte, dah fie zu faffen und zu halten ver: 
möchte, und frei zu geben, wenn es not tat, 

„Bunda, das eine fage ich dir: ich bin 
heute dein Freund geworden. Laß bie 
iremben Menfchen. Mögen fie bod) bie Tür 
weifen — dieje groben, törichten. Ich hatte 
alles bas an Güte und Berftandnis. Mehr, 
als vielleicht je ein junges Menjchentind ge: 
habt Bat. Über bas mit meinen Eltern 
betlage id) mid) niht. Nun möchte id) ets 
was von meiner Dantesfduld abtragen — 
an cine Frau — von bem Dant, ben id) 
einer Frau fchulde. Und heute fprechen wir 
nicht mehr über folche Dinge. Bielleicht nie 
mehr. Aber wir willen voneinander. Ich 
bin immer für Did ba." 

„Die Menſchen wijfen recht wenig von: 
einanber," fagte Gunda, und wie fie jebt 
ben Kopf bog und erleichtert unb lieb aus» 
jah, wie fie ibm bas Geſicht vol inniger 
Freundlichkeit aumanbte — ein Gefid)t, in 
bem ganz leile Zeichen vom Schwinden ber 
erften Jugend ftanden, ba badjte Claus an 
Mila, und daß diejes Mädchen fein könnte 
wie fie, wenn es nur den richtigen Menfden 
gefunden hätte. — 

Er bradte fie nad) Haus. — An diefem 
Abend und an vielen Abenden. — Gie gin: 
gen in ber altertiimliden Stadt herum, 
über bie Felder, weit ins Land hinein ritten 
jie — und fie wurden immer fröhlicher, 
leichter unb reicher. 

Cie dadten, fie Jäßen unter bem breiten, 
guten Baum der Freundichaft, woblgebor: 
gen, fie fpiirten noch nicht, daß etwas Neues 
Köjtliches auf fie wartete, — bas fie fórm: 
lid) blendete, als es aus ihnen bervorbrad. 

Cie glaubten es faum — hatten nie mehr 
daran glauben wollen. 


Und bann ging es ihnen bod) wie Jan 
und Hede: fie hielten ihr Glüd in beiden 
Händen, und das Willen um ein vergange: 
nes Leid machte fie nidt ármer. — — — 

Als fie zum alten Nat Rerfting famen, 
fagte er, über bie Brille hinwegfehend: „Den 
jungen Mann da tenne idj Das ift der 
Sohn aus Helden, ber bem Bater die Wie- 
fen vor ber Nafe weglauft und ein Sage: 
werf an bie Lenne fegt.” Er war aufge: 
ftanden und reichte ihnen die Hände. 
„Wirklich, ein netter Schwiegerjohn.” Er 
lachte febr verjchmigt. „Mit bem Brief ba, 
den Ihr mir fchrieb, war ich bei deinem 
Bater, Claus, und die Eltern laffen bit 
lagen, daß fie uns morgen erwarten.” — 

Nun würde er es wiederfehn, fein Helden, 
eber, als er gedacht hatte. — — — 

Er ftand im Zug am Fenfter, erregt, - 
freudig, feinen Arm um Gundas Schultern 
gelegt. l 

Jebt tauchte fie auf, bie weiße Stirne 
bes Heldener Haujes, unb bann bie Wiefen, 
unten, wo alles nur auf bie legten Hands 
griffe wartete: jein Wert an ber Lenne, von 
Jan jorgfáltig ber ganzen Umgebung ange: 
pabt. An ber Bahn hielt ber Heldener 
Wager. Der alte Herting auf dem Bode. 

Als fie in bie Schleife ber Landftrafe 
bineinfuhren, ftand da bas ganze [djiefge: 
zogene, luftige, wintlige Twenhufen, mit bem 
Ihwarzen Gebáll in den weißen Häufern 
und den grauen Dächern darüber. 

Und vom Bergabhang flog „Maria Bett: 
ftrob” von ben roten Stauden ins Land 
hinein. Gein Land. Das zukünftige Erbe. — 

Dann ftam Milas Gartenhaus. 

Gunda hielt feine Hand ganz feft. — 

Mar bas nod) Milas frohes Gartenbaus 
mit ben Fenftern wie Opale, wenn bas 
fidt über fie babinging, mit den Heinen 
Auslugen an den Eden? Mit den Blumen 
ringsum? Glatte Fenſter — einige waren 
nod) gebogen — verwitterte Mauern, ein 
Gemiifegarten, unb in der Tür eine fremde, 
bäuerliche Frau, mit einem Kind auf bem 
Arme Zwei andere Kinder lármten auf 
der Treppe. 

Nein — aud) das — bas war vorüber. 

‚Mila, bu Gute, deine feinen, ſchmalen 
Hände, bie zum Liebfofen gefchaffen waren, 
fie haben alles zugededt. Cr wußte es, 
Mila hatte dieles Haus damals getauft. Als 
fie fortging. Und leer fteben laffen. 
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Hede Temming trat in ben Slur bes 
Frye⸗Vendt⸗Stiftes, ein Kleines Mädchen an 
der Hand, das [hon gang ficher neben ihr 
berlief. Gie blieb ftehen und jab in ben 
großen Ranum hinein, gleich finfs von bet 
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Haustür. Er war blau getiindt Wn ben 
Mánden entlang liefen breite Bante, in ber 
Mitte, nad) vorn Hin, ftand eine Anzahl 
hoher Stühle mit Binjengefledt. 

Es war gegen Abend, und die Lichter 
waren angezündet. Es war Betftunde, und 
die alten Frauen in ihren weiten, einge: 
frauften Kleidern, Hauben auf dem Kopfe, 
jaBen Bier und ba auf einer der Banke, auf 
einem Gtuble, in ihre Bücher blidend oder 
den Rojentranz durd) die ¡Finger ziehend. 
In leifem Gemurmel. 

Sede hatte es oft gejehen, bod) jedesmal 
30g biejer Raum fie wieder an. Das ver: 
wajdene Blau, in bas hinein mande alte 
Magd ihren bejonderen bunten Gdubbeili: 
gen gejtellt batte, bas dunfle Tabernatel 
und bie breit bajiGenben, ganz verjunfenen 
` Frauen, der belle, blant geldjeuerte Boden 
mit feinem Sande darauf — ein Ehrgeiz 
der alten Mägde — und die unregelmäßig 
verteilten Lichter, einige wie duntel leud: 
tenbe große Rubinen: bas alles war fo voll 
Stimmung und voll Frieden. — 

Truta war nicht unter ben Betenden. (ie 
wußte es. Gie |prad) lieber ganz alleine 
mit ihrem Gott, von dem [ie ganz fefte und 
traulide Vorftelungen hatte. 

Sjebe ging mit dem Rinde weiter, bis zur 
legten Tür rechts. Über der Tür war ein 
erleuchtetes Fenfter. Truta war alfo zu Haufe. 
Hede Hopfte und ging gleich hinein. Die 
Alte, bie am Ofen ftand, jchlug freudig in 
ihre Hände. „Meinee, meinee! Wer tommt 
denn ba? Bs bas nid) unfe Hein Adelin- 
hen?“ Sie fniete bin und breitete ihre 
Arme aus. „Ha, bat jeute, lütte Kropp: 
zeug!“ fagte fie entziidt und ſchloß bie 
Kleine in thre Arme. 

Cie fagte nie anders wie ,Adelinden’, 
troboem Hede und Jan fie eigentlich immer 
Kine‘ riefen. 

„Habe Tetta was mittebingt," fagte bie 
Kleine eifrig. Sie bielt ihr eine Doje mit 
Kaffee hin. Wie Brates-Rinder wetteiferten 
darin, Truta mit guten Dingen zu ver: 
jorgen. | 

„Mittebingt bafte was! Du golbenes 
Höhnken,“ fagte Truta und fegte fih bin, 
das Kind auf den Schoß nehmend. 

„Sa, golden, bas magit du wohl jagen!“ 
Sjede zog bem Kind bas Mützchen herunter 
und fuhr ibm burdjs Haar ,'n richtigen 
Heinen Boßfopp haben wir.“ 

„Och Hede, is bod) grade ſchön!“ fagte 
die Alte. 

„a, früher meintejt du immer: Vößken 
wohne Müde, is en feiden Blüde!“ ' 


Truta hob die Kleine Dod) empor. Já, 
un is je nu nich en felden Glíüde? So'n 
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Gliid wie unje lütte Wdelinden, bas is 
lelten !^ : 

"UN jo,” fagte Sede lachend, „nun bijt 
du wieder ,an't Utleggen. Mein Jan, ber 
bat es oft genug von bir auf den Dedel 
gefriegt.“ 

Wud) Truta lachte, und fie fingen an, vor 
alten Zeiten zu Jpreden, liebevoll, eifrig 
und dann wieder verjonnen. 

„An nu bab id) mid) jo uttlamiijert, bat 
it jo "ne vier Wochen früher nao ben Ulhof 
abjegle, ehe daß bas unbedingt fein muß. 
Herr Claus fragte mir, un bat is auch woll 
jo. Ich bin nid) mehr jo begäng mit bat 
Wiärks auf dem Lande. Un de junge Frau 
is mid) faft ganz unbetánnt.” | 

„Bewiß, Truta, reif’ ab, fobald der Früh: 
ling fommt. Ach, bu wirft ftaunen! Das 
ilt wohl nod) ber alte Ulhof, jo wie du ihn 
von früher ber fannteft, und bod) ganz 
anders. Mein Jan Bat das alles ausge: 
baut, bejonbers auch von innen, Claus und 
Gunda werden lange Jahre dort wohnen, 
denn Ontel Hermann und Tante Claudine 
Die bleiben 
nod) lange auf Helden figen. Und das follen 
jie aud. Claus bat genug zu tun — mit _ 
dem Sägewerk, dem Holghandel und ber 
MWirtihaft auf dem fior Und feinen 
geliebten Wald hat er in nüdjter Nähe. 
Der und Gunda winiben es [id nie 
beffer. Und laß fte mal erft jo'n Hein Kropp: 
zeug haben, wie wir bier! Ich fáBe aud) 
gern mit Jan auf bem Alhof“ — die Jahre 
dort zogen mit dem Glanz an ihr vorüber, 
den die Erinnerimg verleiht — „und dann 
ein Kind haben, was mit all dem Jungen 
und Lieben ba unten aufwächlt.“ 

„Aber unie Hede hats bod) febr gut," 
Jagte die Alte fofort beſchwichtigend. 

„But, Truta!” Hede Temming lachte ihr 
altes übermütiges Laden. „Nein, das ijt 
fein Mort. Herrlich haben wir’s.“ 

„Jä, já, já — wer mid bas alles jo vers 
zählt hätte — früher! Nee, es geht nix 
iibers Leben un bie Rinnertes. Bloß — 
wenn’s unfe lieb Adeli — unje junge Frau 
erlebt hätte. Sd, já, já.” 

„Das ift wahr,“ fagte Hede ernit. „Aber 
von meinem Jan bat fie immer große Stüde 
gehalten. Sie hatte ihn lieb, das weiß id)" 
— und tráftig zur Gegenwart zurüdtehrend, 
„Claus mochte fie auch gerit, ganz belonbers 
gern. Nun gebft bu und jorgit für fein 
Kindchen. Das ijt bod) jdjón. Und es ift 
aud) gut, wenn bu einen Monat, bevor es 
antommt, bei Gunda bift und fie fennen 
lernft. Ich mag fie febr gerne leiden. Wir 
tennen uns bod) don ewig lange. Blaub’ 
nur, mit der wirft bu gut Freund. Gie 


ESSSSSSsSSSSSSseSsSsSsSeaq Familie Brate II IH ZI ZH ZZ ZZ 245 


wird bid) feinen ganzen Fremden fein!“ 
fügte Hede lachend hinzu. | 

„Nee, nu bdr’ auf. Wenn id daran 
dente, als du an bie Türe ftandeft und ganz 
lant fangit: ‚Ein Dred, ein Dred, ein Dred: 
— dann muß id) mid) immer wieder eins 
lachen. Und Truta lahte und lachte, 
„Sonnen Geflappten, wie du warft — un 
wild ds Mater. Já -- unb nu?” fie fab 
Sede aufmerffam an. „Kann id) Dann wegen 
unfe Hede ganz unbeforgt Sommers über 
wegbleiben ?“ 

„Nein, Truta, wir nicht!” rief Sede ab: 
winfenb. „Wir haben vorläufig an unferer 
goldenen Line genug. Was benljt bu dir? 
Mein Mann nimmt fiir die Welt feinen 
Zufhuß an. Mehr als einen Hajen fonnen 
wir nod) nicht Durchfuttern.” 

Das Letzte hatte Truta nicht in fih auf: 
genommen, aber das vom Zuſchuß inter: 
ejiterte fie. Sie wußte barum wie um alles 
in der Familie. „Laß man gut fein, is viel 
beifer jo," jagte fte. „Du triegft ja bod) bein 
Häuffen. Dein Water is einen geredten 
Mann. Später, wenn bie annern Sinner thr 
Geld lángft verquátttet haben, bann fegt fih 
unje Hede auf "rt golden Stiiblten. Un ba 
bliew man fitten. Fri Gut fümp nid) an 
de biárbe Brut‘, jo jagg man ja woll, aber 
unje jeute Wdelinden fol wirklich fon gol: 
den Putthdunefen fein.” Gie fefte Die 
Kleine auf ihre Knie, ließ fie auf und nte: 
ber wippen unb fang: 


„Buto van Halverftadt 

Brent bod) ufem Kinde wat. 
Wat foll if em bann bringen? 
En Hottepiatten un raude Schoh 
Un en hölternen Wagen davto.” 


JebBt war bas fleine Wdelinden ihre Aller: 
Ichönfte, an bie fie ihr altes Herz gehängt 
hatte. — — — 

Cie taħten oft zu ihr herein, alle Brates: 
Kinder, auch bie Heldener, wenn fie in 
Minfter waren, und viele Overbergs. Mehr 
aber nod) ging fie von einem Haufe in bas 
andere und half. — 

Kurz bevor Truta zum Alhof reijen 
wollte, vor Ojtern, als bie Holztnarren wie: 
ber von den Türmen raffelten und die Gloden 
in Rom waren, flupfte es an ihre Tür. 

Die Alte legte ihr Bud) aus der Hand 
und jab iiber die Brille weg. 

Da tam aud [hon etwas Blantes, Strahlen: 
bes herein, mit einen: feden, Iadjenben Belicht. 

„Sü, fü — unje Jiingesten!” rief Truta 
und ftredte Dieg beide Hände entgegen. 

„Ja, ba bin ih. Auf Urlaub. Geh’ id) 
nicht fein aus?“ Dietrich ftellte fid) ftramm 
hin und falutierte, 

«Já, wat bifte denn nu? Du olen Rar: 
nidelstneiper !^ 


„Kadett, Kadett, Raldaunenfchluder!" rief 

Dieb. 

„Jä — un dann ‚Schmand am Kragen, 
nix im Magen. Arme Jiingesten. Da 
leg’ bid) man bin, ich hab’ aud) was Gutes 
für unfe Diebten.” 

„Was Gutes, Truta? * Dann her damit. 
Sd) effe hier auf Vorrat, Aber du, bas 
muß id) ¡don Jagen, du bijt auch ganz gut 
im Futter. Und Ippeltesbaden bajte.” Wie 
mollig halt du es bier,“ fagte Dieg und 
brüdte jid) an ihren großen Lehnſtuhl mit 
den Baden, der neben dem Ofen ftand, „Tinte 
laffe id) nich mehr gegen die Dede fprigen; 
bas zwiebeln und trieben fie dir ſchon heraus.” 

„Dir, bir," fagte Truta lachend, „nid 
mir," öffnete ihren Vorratsſchrank und holte 
Zuder, Katao und Milh heraus. „Steif 
un gang füh,” fügte fie hinzu, hob bie Kappe 
von ihrem Heinen Bullerofen, legte Ringe 
hinein unb febte einen Rodtopf darauf. 

„Wenn du jebt man bei die Leine bleibit." 
Ste jab ihn zärtlich an. 

„Zu ich,“ er nidte, „Ichlieglich,“ nun lebte 
er fid) aufrecht bin, „Ichließlich bin id) bod) 
auch Dietrich Brate, was ?“ 

„Das fol wohl fein. Das mein: id) bod) 
aud. — Und nu warte mal "n Momentfen. 
Ih lauf man bloß eben um de Ede, in "en 
Hals‘, un hol bid) Beſchütkes un Buder- 
brezel.“ Sie ¿og einen ungeheuer weiten, 
eingetrauften ſchwarzen Radmantel an, über 
den ein ebenjo weiter, fraufer Kragen hing. 
über bie weiße Mullhaube ftiilpte fie eine 
bunfelbraune feidene. „Dent bloß, Krumme 
Straße‘ nennen je bat nu. Immer vür: 
nehmer, immer haufärdiger! Niemand 
will mehr in "en ‚Halje‘ mogne, jon nett 
alt Bäßten.“ 

Als fie fon an der Tür war, rief Sieb: 
„Truta, was bajte fürn großartigen Mans 
tel an — und all die Ride, wie ‘ne richtige 
alte Kloppe fiebft du aus. "ite echte Bet: 
id)mejter. Aber Hug bift bu bod) Wenn 
die Predigt zu [ange dauert und du willit 
mal "n biten nidtóppen, bann ziehlt bu 
einfad) bie Beine ein, ftebft auf deinen 
Roden und pennit.“ 

Truta Ichnte fid) an bie Tür und lachte. 
„Nee, Jiingesten, bu Haft immer nod) ^n 
Triefel in ‘en Koppe, den haben fie bid) nod) 
nid) beraustribbeliert." 

Dann ging fie fort. 

Dieb bejah fid) bas ganze Zimmer, dejjen 
binteres Ende von einem riefigen Bett mit 
vielen hohen Kiffen eingenommen wurde. 

Alles blau und weiß gewürfeltes Leinen: 


zeug und ebenjoldde Vorhänge, die jebt auf 


die Seite gejchlagen waren. 
Er lahte und nahm fid) vor, Truta zu 
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iragen, ob fic abends immer einen Anlauf 
nal me, wenn [te ins Bett wollte. 

Dann famen bie alten, ibm gum Teil fo 
wobhlbefannten Möbel an bie Reihe, Stüd für 
Gtiid, bie Blumen am Fenfter — und ſchließ⸗ 
lid) feßte er fid) wieder in Trutas €ebnftubl. 

Da fiel thm das Bud auf. Er nahm es 
und blätterte darin herum. Wirklich ein 
Gebetbud, mit großen Lettern! Mie er 
fichernd bafaB, fam Truta herein. 

„Nec, Truta, nun weiß ich’s ganz .be» 
ítimmt. "ne alte Rloppe bijte! Am helid: 
ten Tage fibt bu. bier und bete[t. Das 
hafte früher nie getan." 

Cie nahm ihn bas Buch aus der Hand. 
„Du ollen Raruidelfneiper, Sjerumbrietper, 
TFleigeninepper” -— und es lamen nod) einige 
ihrer beliebten Anreden hinterdrein — „wat 
Lüjt du mit min Gebiádebaut to daun! — 
„Das muß id bid mal ertláren” — zu: 
erft aber gob fie Dieg Schofolade ein und 
iebte ibm eine Echüffel mit Bebäd bin — 
„ih hab nu für fo viele zu beten, ba bin id) 
oft gang verwebrt in 'en Roppe. Un jeder 
jol bod) au fein gutes Recht tommen. 
Nu Bab id) mid) in biefes Buch einige 
ſchöne Gebetfes angeftriden, ins Regifter 
unb nu fieh mal ber,” fie zeigte auf einige 
rot angemerfte Titel, ‚Gebet, um zu erfül: 
len, was Gott gefält, bat mot bod) fin? 
‚Gebet um Gedeiben ber Feldfriidte’ — 
Helden: Úllbof — verftebfte? ‚Gebet für 
eine Lehrerin‘ — bas is bod) Overbergs 
Beate. Gebet für —“ Diet pruftete los 
und tippte auf „Gebet um Liebe”, 

„Truta, bas bete für mid! Daß fte 
mid) liebt, ‚fie !^ (Er legte eine Hand aufs 
Herz, Ihlug mit der andern dagegen und 
drehte bie Augen zur Dede bin. 

„Wat? Da is aber 's Ende von weg. 
ne ‚fie haſte. So'n Cdjlams von ’nen Jun: 
gen!” Gie fab ganz árgerlid) aus. 

„ne Ne? Eine fie! Sadott, Truta, 
wenn es bloß eine wäre! Gtüder vierzig 
oder fünfzig mögen es wohl fein. Wenn 
id) auf die Straße fomme — da wimmelt’s 
nur fo von netten Widtfes. Hunderte fag 
id) bir. Eine, bie lebte, tam mir entgegen, 
als id) gerade von Hellwegs Bógesten hier: 
in abbog. Wegen der mußt bu heute nod) 
jefte beten. Die will id) morgen wiederfebn.” 
Er warf fid) zurüd und fügte feufzend bin: 
zu: „Und bann ift es vielleicht ſchon "ne 
andere. Da fannite bid) Dranbalten, Truta.” 

Cie hatte ihm, immer beiterer werdend, 
zugehört. „Hä, du efligen Jungen. Mie 
fannfte bloß bine olle Truta tiárgen. "n 
rechten, echten. Ulenfpeigel bifte. 
nimm dih man tiidtig und ftopp dir's 
Bäuchsten voll, eb” dag be abjudeljt.” 


Und nu 


Sie faßen nod und [djwabten lange. — 
Als Dieg gehn mußte, fa) Truta ihm 
bewundernd zu. Er 30g feinen Mantel an 
unb febte bie Müge feft auf. Dann ftellte 
er fid) wieder [tramm bin. „Melde gebor: 


ſamſt“ — fagte er. 


Truta war nab an ibn berangefommen 
unb fagte: „Un nod) eins, daß bu bid) nid) 
unterftebft unb fomm[t mal als fo 'nen 
ſchnöſeligen, gefchniegelten olen Apen nao 
Hufe.” | 

„Gnädigſte befehlen?” jagte Diet und tat. 


als ob er ein Einglas eintlemmte. Und dann: — — 


„Bnädigite geftatten ?" Damit küßte er Truta, 
ehe fie fid)'s verfab, auf bie Bade! 

„Bott, Dchott, wat bifte fürn glappfiges 
Syüngesten!^ fagte fie gerührt und ftral» 
lend. — 

Als Die auf ber Straße ftand — es 
regnete leicht — badjte er, dab es eigentlich 
am gemütlichjten wäre, wenn er wieder um: 
lebrte. 

Aber bann befann er fih: mehrfacher 
Ontel! Er hatte bod) Verpflichtungen. 
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Sm Frühling, als unter Trutas Fenfter 
bie Primeln blibten, padte fie ihren Reife» 
forb unb fubr nad) Twenbujen. — 

Auf bem Úlbof gefiel es ihr ganz aus: 
nebmenb — Die junge Frau, die ganze 
Mirtihaft, die fie an ihre Kindheit und 
erfte Jugend erinnerte, das Vieh, ber Baum: 
hof, alles war ja wieder wunderfchön. Be: 
fonders die Kühe hatten es ihr angetan. 
Cie ftand bei ihnen, fprad zu ihnen, be: 
tlopfte fie, nannte Rè ale beim Namen. 

Cie liebte ihre weichen Mäuler, ihr gue — 
friedenes Brummen und Cehnaufen, ihr 
weiches Fell und vor allem ihre großen, 
guten, dummen Augen. 

„Ihr olen Mütterles,“ fagte fit zärtlich, 
und immer wieder wählte fie unter ihnen, 
welcher fie wohl bie Ehre antun folte, bem 
Kindchen, bas nun jeden Tag tommen 
tonnte, ihre Milch zu geben, wenn bie junge 
grau nicht felbjt nabren könnte. 

Man mußte bod) an alles denten! — — 

Dann fam der große Tag, für ben Truta 
alles vorbereitet hatte, und nad) Gorge und 
Not fam großes Blüd: ber Arzt übergab 
Truta einen Jungen. 

„Der Erbherr,” jagte fie ftolz, und ging 
mit ibm ins Nebenzimmer. 

Da fam Claus erregt hinter ihr ber und 
fagte: ,SenP nur, ber Dottor jagt, wir be: 
támen nod) ein zweites Kind.” 

„Wat — wat?” Das hatte Truta denn 
bod) nod) nicht erlebt. „Herr Claus, wenn 
bas man blog fein Jiingesten is!" 

Claus war [djon wieder fort. 
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Geiftesgegenwartig 30g Truta ihren tei; 
nen blauen Rofentranz aus der Tajche, hing 
“ihn bem Rerlden um ben Hals unb dann 
babete fie ibn mit aller Liebe und Gorgfalt. 
Nach einer Weile fam wirklich ein zwei: 
ter Junge auf die Welt. 

Truta zeigte feclenruhig auf den Rofen: 
franz und fagte: „Ties bier is be Erbherr. 
Dao gibt's fein Verweffeln. Und unfe junge 
Herrichaften können nu beide Namens neh. 
men: Gtefan un Wienand. Herr Claus 
wußte ja nie recht, welchen. Uber was ben 
Erbherrn is, ber muß Stefan heißen. Das 
war einen Heiligen, un fteht in meinen Ras 
lender. Bon Wienand [tebt ba nix in." — 

So gejdah es, unb Trutas Borfidts: 


maßregel war gut, denn bie Kinder fahen 
fid guerft zum Berwedjcin ähnlich, und 
Ipáter waren fie fo ganz verJchieden. 

Stefan, ber zulünftige Erbherr, hing mit 
feinem ganzen Herzen an der Heimat, anı 
Wald, an bem alten Hanfe und den alten 
Sitten, für ibn war Helden bas jchönjte 
Stüd Land auf der Welt. 

Mienand aber hatte von Mein auf den 
Kopf vol Mufit. 

Das war ganz neu in der Familie Brale 

Gunda fagte bisweilen zu ihrem Mann: 
„Das hat er von dir,“ obgleid) Claus nte: 
mals irgendein Inftrument gefpielt Hatte. 

Über fic wußte es. 

And es war fo. — — — 
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Der Tag, ba Selena am fchöniten war... . 


Fern funtelte im tauen Griechenmeere 
Purpurumhaudt die Infel ber 3nthere, 

Und war ber Duft in diefes Mädchens Huur, 
Dem nod) vom Babe aufgeflodten, fofen 
Bon jenes Gilands hunderttaufend Rofen 
Durchflochten und burd)perít ganz wunderbar 


Den Tag, da Helena am fchönften war... . 


Nod immer fhön, ftand ihre Mutter trdumend, 
Die Marmorfäule fáffigen Fingers fáumenb, 
Und folgte tiefen Aug's dem Schwänepaar, 
Das auf ber Stätte hin und wieder fehwebte. — 
Und Ledas Wiederbild im Waffer bebte, 

Als fürdhtete es göttlihe Gefahr. ... 


Der Tag, da Helena am fchönften war! 


Als Leda ihre Tochter (ab, die ganz in Flammen 
Bon Schönheit Teuchtete, fchraf fie gufammen 
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Und, außerftande das allein zu fehn, 

Hob fie empor im bronzenen Jrisbúgel 
Den filbernen, von Sonne heißen Gpiegel ' 
Und ließ der Tochter Bildnis in ihn gehn. 


Aufflammend trant der Spiegel in fid) ein 
Vorm blauen Meer die violetten Glieder, 
Die leichten Brauen unb bie fdweren Lider, 
Den Pfirfichflaum der Wangen und ben Schein, 
Den feuchten, am unfdgfid) fügen Munde, 
Der Wunden fchlug und felbft wie eine Wunde 
Blutrot und ungeftilít und feucht wie fie, 

Der famtenen Schultern mädchenfchmale Flügel, 
Ach, und die unerbórten weichen Hügel, 
Sehoben von des Atems Eurgthmie 

Und blond umfloffen von bem wehnden Saar 


Den Tag, da Helena am fchönften war. 

(nb als der Spiegel alles das gefehen, 

Was nur die Dichter fehn — und nie geftehen, — 
Da ward fein Auge, das wie Mondlicht ffar, 
Auf einmal blind für Meere und für Lande, 


Tür weißen Wogenſchaum auf grauem Gtranbe, 


Für Marmorfäulen und für Zeus’ Altar! 


Nicht blind, wie Spiegel, wenn fie altern, find: 
Der graue Roft läuft, wie gefhmolzne Bache 
Bon ftumpfem Blei auf ihre blante Fläche, 
Miflinige Beulen treibt ein fpiefenb Kind, 
Unwiffentlih,- in ihre Wunderwelten, 

In denen Wahrheit fonft und Klarheit gelten, 
Nein: blind, — der Spiegel wurde wirklich blind! 


Nicht reizten mehr ihn andrer ſchöner Frauen 
Demütige Augen und hodmutige Brauen, 

- Gein Glanz blieb ewig ungetrübt und tfar, 
Nur: alles ward ihm unwert feit bem Tage, 
Da er den Jubelfchrei, — unb, ad, die Klage 
Erfuhr, daß Selena am fhönften war... . 





Gemälde von Auguft Herzog 


Auf dem Vittualienmartt in München. 


LEONARDO DA VINCI 


o Zur 400jábrigen Wiederkehr feines Todestages — 
Bon Dr.Georg Öronau.Direftor der Semaldegalerie in Gaffel 





ee m zweiten Mai 1519 ift Leonardo 
f ba Vinci, fern feiner tostanijchen 
rey Heimat, in bem Schlößchen Cloux 
WON bei Amboije in ber Touraine ge: 
- 2 ftorben; er hatte ein Alter von 
67 ober 68 Jahren erreicht. Einen Monat 
jpäter gab fein Schüler und treuer Begleiter, 
der Mailänder Edelmann Francesco Melzi, 
Leonardos Bruder Runde von dem Ableben, 
bas im vollen Frieden mit der Kirche erfolgt 
war: „Alle Welt trauert um den Hingang 
eines jolchen Mannes, dejjengleichen die Na: 
tur nic wieder hervorzubringen imftande ijt." 
Cinjam und ftil Hang bas Leben 
bes großen Riinftlers und größeren Den: 
fers aus, nad) fo viel Glang und Herr: 
lidjfeit an den bedeutenditen Stätten der 
damaligen Rulturmelt. Welche Ramen wer: 
ben wad, wenn man feine Schidjale an fih 
voriiberzieben 
läßt: Stem —— 
Magnifico, Loz © 
dovico Moro, | 
Sjabella d'Eſte, 
Gejare Borgia, 
Leo X., Rar XIL | 
und frang l.; zu | 
ihnen allen hatte 
er in nahen Be: 
ziehungen gejtan: 
den. Und die | 
Künftler, mit de — 
nen er ¿ujam: 
mengetroffen 
war, tn freunde 
licher ober feind— 
licherBerührung: 
Berrochio, der 
fein Lehrer ges | 
wejen, Botticelli, — — 
Bramante, Mi: | 
djelangelo, mit 
dem er wett: 
eifernd gerungen, — 
demsSiftorienbild — 
die!luffiihegorm — | 
u geben, Rafs | 
Brel’ einjt fein 
BewunDderer und | 
Nacheiferer, Dem 
er in Rom auf 
ber Höhe feines | 
Ruhmes und ei: | 
ner Gchaffens: | 
traft nod) cinmal | 
begeqnete—Wahr- 
lich : „Stalien — 
nennt feinen gro: 
Ben Namen ...” 
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3 .. Selbfibildnis bes Riinftlers 
Kötelzeichnung ut der Kgl Bibliothek zu Turin 


Melhe Gaben, des Körpers wie bes 
Beiltes, hatte die Natur nicht auf diejen 
einen gehäuft; niemals war fie gleich ver: 
ſchwenderiſch, jo recht in Beberlaune gewejen, 
als an jenem Tage, ba er im Liebesbunde 
eines jungen SFlorentiners mit einer tosta: 
niidjen Bäuerin empfangen wurde. Getrenn: 
teftes vereinigt fid) in ihm: die fühle, beob- 
adjtenb: prüfende Art bes Denfers mit der 
Intuition bes Forfders, ber fid) fühn über 
Zwijchenglieder hinwegjegt und in geheim: 
nisvollen Tiefen jchürft, und zu beibem qe- 
jelt fic) als Drittes und Höchſtes die ſchöpfe— 
ride Gabe ber Phantafie, bte den bildenden 
Riinftler madt. 

Und dod): tiberdentt man, was der Nad: 
welt von diefem übermültigenben Neichtum 
verblieben ijt, fo tónnte man fajt auf den 
büretijden Gedanfen tommen, in der Uber: 

fülle der Gaben 
zugleich die Ur- 
| fade vielfachen 
Sceiterns 

und Mißlingens 
zuu Juchen. Gewiß 
| batman ein Recht 
u jagen, Der 
Forſcher Leonar: 
do Habe Den 
Künftler geſtei— 
gert, nur jo fei 
|  dasAußerordent: 
| liche feiner Kunſt 
|  móglid) gewejen; 
| aber mit glei: 
| diem Redt liege 
| fih die Behaup— 
tung in ibr Ge: 
genteil vertebren. 
Was iit ſchließ⸗ 
lich Das Ergebnis 
bieles Lebens voll 
Denfarbeit ? Mir 
| beginnen mit ben 

Manujfripten, 
Taufenden von 
Blättern, bie fei- 
ne Hand mit zier: 
| lichen Zeichen in 
| CSptegeljdrift — 
denn Leonardo 
\chrieb und zeich— 
nete mit ber lin: 
ten Hand — bes 
bedt hat. Ccit 
man angefangen 
bat, fie zu ent: 
atffern, herauszu— 
geben und zu er: 
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fláren, haben fie bie wiljenjchaftliche Welt in 
immer wachjendes Staunen perje&t über bie 
Tiefe und Vielfeitigteitfeines Geijtes, die Klar: 
eit undSchärfe feiner Beobabtung, dieFabig- 
eit, aus theoretilch Erfanntem die praftijchen 
Folgerungen zu ziehen. Kein Gebiet der 
Staturwilienfchaften, das ihn nicht mit Stolz 
den Geinigen nennen darf; den größten 
Denfern, einem Bacon, einem Descartes, 
einem Galilei ijt er vorangejchritten. Aber 
nie war er daran gegangen, in feine Auf: 
zeichnungen Ordnung und Syitem zu bringen; 
an eine Herausgabe feiner Schriften hat er 
vollends wohl niemals gedadt. Man vers 
mag fid) ber Borftelung taum hinzugeben, 
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Federzeichnung zur Anbetung der heiligen drei Könige. Im Louvre zu Paris 


was es bedeutet haben wirde, wenn feine 
Gedanten um 1520 veröffentliht worden 
wären: Die Geiltesgefchichte möchte einc 
völlig andere Entwidlung genommen haben. 
Und nun? Bor einem Jahrzehnt wurde ein 
ftolzer Plan in Italien aufgeftellt, Leonar: 
dos willenichaftlihen Nachlaß bis zur 
Gentenarfeier bieles Jahres der Welt vor: 
juego. Es werden nod) Jahre vergehen, 
is diefe Arbeit getan ijt; bann darf 
man wohl glauben, Diejen erhabenen 
Geift auf allen feinen Bahnen verfolgen 
u lónnen, Aber die Zeit ijt längit an 
ihm vorübergeraujdt; all bie Zeugen feines 
raftlojen Dtiibens find nur mehr Materia: 


SSS SSS] Leonardo ba Vinci ZZ 951 


lien zu Geiltesgefchichte, nicht Baugrund 
und ‘Fundament. 

Denfen wir aber daran, wie febr fein 
Foricherdrang ihn zuzeiten beberrid)t bat, 
wie fein fünjtlerildjes Schaffen dadurch ge: 
har wurde, fo fteigt eine geradezu [d)mera: 
ide Empfindung in uns auf. Tie Zahl 
feiner gejicherten Werte beträgt faum ein 
Dugend, mehrere davon find unvollendet, 
andere nur in ruinenbaftem  3ujtanb auf 
uns gelommen, darunter bas monumentale 
gurnal, das „Abendmahl: in Mailand. 
Wie ift dieje geringe — zu erklären? 

Eine Reihe von Momenten haben fein 
künſtleriſches Schaffen dauernd gehemmt. 
Es war gewiß für ihn bei ſeiner grübleriſchen 
Veranlagung kein Glück geweſen, daß ſein 
Lehrer Verrocchio ein Jangjam Schaffender 
war. Wenn ein zeitgenöſſiſcher Dichter ihn 
tadelt, daß er ſich nie genug tun könne und 
in vielen Jahren kaum ein Werk vollende, 
ſo trifft das Wort für Wort auf Leonardo 

. Jn welcher Art dieſer produzierte, da— 
ir bejigen wir den 
wertvollen Bericht eines 
Augenzeugen, Der bie 
Entitehung des Abend: 
mahis miterlebt bat, 
„Oft pflegte er frühe 
morgens auf Das Ge: 
rüft zu fteigen und bis 
de Sonnenuntergang‘ 
en PBinfel niht aus 


der Hand zu legen; 
er vergaß felbft Effen 
und Trinten. Dann 


vergingen zwei, Drei, 
aud) vier Tage, obne 
Daß er den Pinſel in 
die Hand nahm, wohl 
aber Lrabte er ein 
bis zweit Stunden im 
Anſchauen bin, in 
Celbjtpriifung und Bes 
urteilung feiner Figu— 
ren. Dann eu id) aud) 
gejehen, daß er mittags 
im beißejten Sommer 
vom alten Schloß nad) 
Ct. Maria belle Gra: 
¿ie ging, aufs Geriift 
jtieg, ben Pinfel zur 
Hand nahm, zwei Pin- 
jelftriche an einer Figur 
machte unb ftrads wie: 
Der von dannen ging.” 
Da batte denn Leonar: 
bo freilid) ein Redt, 
Dent Herzog, der ibm 
wegen feinerjdjeinbaren 
Pärligkeit Borhaltungen 
machte, mit dem Bara: 
box zu begegnen, x 
ein —— Geiſt 
manchmal am meiſten 
ſchafſt, wenn er am 
wenigſten arbeitet. 





Federzeichnung ın Der Kgl 


Unendliche Vorarbeiten waren ftets vor: 
bergegangen, ebe er zur Ausführung eines 
Wertes jdjritt. Die Zeichnungen Leonardos, 
die wir zum Glüd in großer Zahl nod) be: 
figen und Die bie fojtbarfte Gabe bieles 
Genius an bie Nachwelt barítellen, laffen 
uns tiefen Ginblid tun in bie Art Íciner 
geiltigen PM ERAT aft alle uns er: 
haltenen Schöpfungen tónnen wir hier ftujen: 
weis begleiten; man fiebt, daß er fid) feloft 
nie zu befriedigen vermodte. Gelbft ein 
relativ einfaches Thema wie bas Madonnen: 
bild bat er in immer neuen: Entwiirfen ab: 
gewandelt, um bie Form zu finden, die bei 

rößtem Reidtum der Motire zugleid) bie 
ale Klarheit bot. Die güblreid)en Ent: 
wiirfe für bas Reiterdentmal des Francesco 
Sforza, bas feine Arbeitskraft während feines 
langen Mailänder Aufenthalts (1482—1499 
vorzüglich im 9Injprud) nabm, im Mode 

weimal von ihm aufgebaut wurde unb 
bliehlid) bod) nicht — allerdings infolge 
ber Ungunft ber politijden Berbáltnifie — 


Hof einer Seldisoicberet 


liothet zu Windfor 
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vollendet wurde, geben ben ftártiten Begriff 
von feiner Urbeitsweije. In immer erneuten 

üchtigen Skizzen fucht er fih über die 
latido Sicherung bes Tieres, das Berhält: 
nis von RoR und Reiter, über des Feld: 
herrn Trad)t und Gejte flat zu werden; jede 
Zeichnung bringt eine Veránderung hier ober 
dort; bie Ideen drängen fic), werden Din: 
geichrieben, wieder verworfen, wenn cine 









Regenlandichaft. Rótelzeibnung in ber Kgl. Bibliothel zu Windfor 
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glüdlichere ibm aufbligt. Cin Ideal ftand 
thm vor Augen, dem er jid) immer mehr zu 
nähern verjuchte; er jelbft bat befannt, es | 
jet ibm niemals gegeben gewejen, fo große 
Anftrengungen er immer gemadjt habe, bas 
Biel zu erreichen, bas ihm feine innere Vor: 
jtellung vorgezeichnet babe. Er beſaß — 
wir dürfen jagen: leider — weder Die ins 
itinftip geniale Begabung eines Raffael, 


PESSSSSecscocsccoccal) Leonardo da Vinci f 


nod) bie titanijhe Geftaltungstraft eines 


Midelangelo. 
Ging fo der Bildgeftaltung langſame 
Arbeit vorauf, jo war er aud) bei der Aus: 


führung vielerlei Zweifeln unterworfen; [hon 
vor dem Beginn dachte er * an das Letzte. 
Wie erhellt hier dod) eine Anekdote, bie uns 
Bajari überliefert, bie Situation! Leo X. 
"n ibn, als er in Rom weilte, um ein 

adonnenbild gebeten. Als er erfuhr, ber 
ie bejchäftige jid) damit, Öle und Rraus 
ter für ben Firnis zu Ddeftillieren, tat der 
fluge Viediccer ben Ausſpruch: „O weh, 
der wird nie etwas machen, da er ans Ende 
denft, bevor er nod) jein Wert begonnen 
hat.“ Die trefflihe Schulung und Erfahrung, 
die er fid) in ber Wertfiatt feines Lehrers 
erworben hatte, genügte ihm nicht, um jene 
Steigerung des malerijchen Eindruds, die 
man als SHelldunfel bezeichnet, zu erreichen. 
Diefer aber ijt ein wejentlicher Teil feines 
Wirfens gewidmet gewejen; davon zeugen 
feine Bilder, ift fein ,Trattat von ber Via: 
lerei‘, in dem er bie Summe feiner Beob: 
abtungen und Erfahrung niedergelegt hat, 
vol. Ihm mögen während der Arbeit 
Zweifel aufgeftiegen fein, ob es ihm gelingen 
tónnte, jene malerijdje Bolltommenbeit, die 
ibm vor|d)webte, zu erreichen; folhe Zweifel 
tónnen als Erklärung dafür dienen, daß er 
gerade mehrere Ingendarbeiten unvollendet, 
im Gtadium ber Untermalung, liegen ge: 
lajien Dat. 

Geine wiſſenſchaftlichen 9teigun: 
gen werfen aud) hier ihren Schatten; 
fie tragen Schuld an feiner verhäng- 
nisvollen Neigung für technijche Ex: 
serimente. Dieje Dat es jo gut wie 
fier verjchuldet, daß das ‚Abend: 
mahl: [o frühzeitig [bon verdarb, 
daß fein zweites monumentales 
Hauptitüd, bas Fresto der Schlacht 
von Anghiari, nicht vollendet wurde, 
weil bie Farbe heruntertropfte. Und 
wenn eines feiner legten Bilder, dic 
Halbfigur des jugendlichen Täufers, 
heute einen zerrifjenen 9[nblid ge: 
währt aus nadtdunfler Tiefe 
tauchen der Kopf, ein Gtúd bes 
Haljes und der Arm mit der auf: 
wärts weijenden Hand auf, Frag: 
mente eines Körpers, deren Zus 
jammenbang das Auge ahnungsvoll 
judjen muß —, fo ijt das ficher Durd) 
. die Farbe oder das Bindemittel, 
die Leonardo angewandt hat, ver: 
urjadt worden. l 

Zuzeiten aber madten ihn feine 
viffenldjaftiiden Neigungen völlig 
unproduftiv. Als er im Jahre 1500 
enblid) in bie Heimat zuriidgetebrt 
war und diefe ihn mit gelpannter 
Erwartung a , übernahm er 
einen großen uftcan er jollte 
bas Hocaltarbild für bie Annun: 
ztatenfirche malen. Ein Jahr 
jpater hatte er faum den Karton 








fertiggeftellt, weil er einmal wieder völlig 
von matbematijdjen Studien ausgefüllt war. 
„Er mag den Pinfel nicht anfchen,“ berichtet 
ein Seitgenolje, „und führt ein wechjelvolles, 
höchſt unentjdjlojjenes Leben.“ Was Mun: 
der, Dak er gegen alle Wünjche, aud) bie 
ibm von feiten Dodjgeitellter Berjonen wur: 
den, taub blieb, die bedeutenden Aufträge, 
bie ibm die Vaterftadt zudachte, ¿war über- 
nahm, aber nicht zu Ende führte! 

So war denn fein fiinjilerijdes Sagon 
von mehreren Seiten begrenzt und beein: 
trachtigt ; zu ber überbedächtigen Langjamteit, 
mit ber er produzierte, zu der Neigung, bas 
legte in jedem früheren Stadium fid) por 
Augen zu halten, den Anjprüchen, bie er an 
die eigne Leiftung ftellte, tam fein weit über 
die Künſte Dinausgreijenber Forſcherdrang. 
Es fann nidjt ausbleiben, daß es einen wie 
mit Bedauern ergreift, wenn man an bie 
Pläne bentt, bie nicht reiften, an die Ent: 
wiirfe, denen die Ausführung ober Vollendung 
verjagt blicb, 

Soldhe Erwägungen und Gedanten ver: 
chwinden wie Jiebel vor ber Sonne in dem 

ugenblid, wo man die Werte bes Meijters 
betradtet. Wir laffen Die wenigen ge: 
jicherten vor unjerm gei[tigen Auge vorüber: 
ziehen. In ben Uffizien in Floreng hängt 
unter den Meilterwerfen ber Quattrocento: 
funit jene im Stadium ber Untermalung be: 
lajjene ‚Anbetung der Könige‘, bas Haupt: 


Dlaria mit dem Einhorn 
Federzeichnung im Britifchen Muſeum zu London 
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a Studie zum ‚Abendmahl‘. Federzeidnung in der Kol. Bibliothek gu Windfor w 


wert feiner erften Periode. Er hat für diefe 
Rompofition bie zentrale Anordnung ge: 
wählt, jo daß ber Madonna die Mitte zu: 
ewiejen wird, im ftrengen Aufbau einer 
yramide bie Hauptgejtalten mit ihr vers 
einigt find. Sn fanft geihwungenem Halb» 
treis erjcheinen bie Begleitfiguren gruppiert; 
Köpfe und bewegte Ge[ten tauchen aus be: 
lichteten Echatten auf. In zwei Edfiguren, 
einem tief nachdenklichen Greifen von der 
Würde eines Dürerjchen Apoftels und einem 
jugendlichen Krieger in ſchimmernder Etahls 
rüjtung, flingt bie Bewegung aus; gleth 
Gaulen eines Baues ftiigen fie bas Gange. 
Ein Reiter wird über dem Gewoge fidtbar 
unb leitet den Blid in ben Mittelgrund, wo 
ein phantaftij® -füDner Bau mit Treppen 
fid erhebt. Hier und in ber a lints 
tummeln fic) Reiter, bie erjien Zeugen des 
Interejjes, das Leonardo ftets bem Problem 
ber Reiterfigur — es war ‚aftuell‘ im Ate- 
lier bes 3Rerrocdjio, ber am Colleoni arbei- 
tete — zugewandt hat. Sn einer weiten 
Sandia folte die Fülle der Motive ruhig 
ausklingen. | 

Go etwa Jieht das Werf aus, auf bejjen 
Vorbereitung Leonarto zahlreiche Studien 
für Die Gelninttonipontion wie einzelne 
Gejtalten und Bewegungsmotive verwen: 
det hatte.  3uerjt hatte er eine Anbetung 
der Hirten geplant; aber jeine innere Fülle 
Iprengte den Stoff, fie verlangte gebieterijch 
nad) einer 9[useimanberje&ung des jungen 
Riinftlers mit allem, was er beobadtet und 
gejammelt hatte; die größere Aufgabe allein 
fonnte ibn befriedigen. Die lebte farbige 
Ausführung unterblieb, aber fon die 
Untermalung Härt darüber auf, wie Licht 
und Schatten dem Bild den Schein einer 
gelteigerten Wirklichkeit geben follten. 

Der ‚Anbetung‘ fteht das Bild mit bem 
heiligen Hieronymus in ber vatifanijchen 
Galerie zeitlich nah; es ijt im gleichen Gta: 
bium der Untermalung aufgegeben worden. 


Ein fnicenber Greis vor einer Feljengrotte; 
er ftredt den mageren Arm weit von fich, 
um fid bie Brujt mit Dem Stein zu ſchla— 
gen, ben die Rechte Halt. Aus der Tiefe 
— nach vorn dringt das reiche körper— 
iche Motiv; ein ſtarker Appell an das Taft- 
empfinden des Beſchauers findet ſtatt; man 
fühlt mit dem Auge die Bewegung ab und 
ſpürt den Organismus des Körpers in allen 
Einzelheiten. Die prachtvolle Silhouette 
eines mit faſt ornamental wirkender Schön— 
Le behandelten Löwen füllt angemejjen den 
ordergrund; die Andeutungen des ger 
runds laffen eine weite fanbjdajt mit 
eljenbergen ahnen. 

Das Viotiv der Grotte, von deren Duns 
fel fid) der Hieronymus abhebt, hat Leo: 
nardo in dem eriten Werf, bas er in Mai: 
land vollendete, abermals benüßt; es 
bat dem Bild den Namen gegeben: ‚Die 
Madonna in der Tyeljengrotte‘ (la Vierge 
aux rochers, im Louvre). Bor phantaftilchem 
Gejftein, bas fid) linfs einem Tor gleich off» 
net und den Ausblid in lichte Ferne ver: 
gönnt, find bie heiligen Geftalten vereinigt; 
aus bem Feljenboden aufjprießende Blumen 
und Kräuter bilden einen Teppich für bie 
nadten Rindertórper. Maria fniet und 
jegnet thr Kind; fie legt zugleich ſchirmend 
bie Nechte auf bie Schulter bes Johannes: 
tnaben, der fheu aus ber Entfernung Chriftus 
fniend verehrt; Diejer Debt den fleinen 
Körper und begrüßt den Vertiinder mit bem 
Zeichen des Cegens. Die Gruppe wird zum 
breit-ausladenden Dreied durch bie Gehalt 
eines mädchenhaften Engels, ber das Chrift- 
tind ftüßt und auf den Jobannestnaben 
hinweijt. Cein nad) außen zum Bejchauer 
gerichteter Blid vermittelt styli cere der Schar 
ber Beter und den heiligen Gejtalten. 

Bon biejem Bild ijf ein zweites Exem- 
plar erhalten (London, Rational: Galerie), 
bas weder ganz fo gut ijt, wie es feine Be: 
wunberer, nod) ganz fo unbedeutend, wie es 
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feine 3Berfleinerer behaupten. Es hat ben 
vollen Wert eines Bildes, bas von einem der 
befien Schüler bes Meifters — pening ha 
be Predis — unter dejjen Augen und Mit: 
wirtung ausgeführt worden ijt, mag lebtere 
auch mehr in mündlicher 9[nmeijung als in 
manueller Beteiligung beftanben haben. Sn 
einem wejentlichen Punkt erjcheint bie Rom: 
ofition abgeändert: die auf Johannes wei: 
ende Hand des Engels fehlt bier; dafür wird 
der Kontakt zwilchen den beiden Figuren Durch 
feinen hinübergleitenden Blit 
hergejtellt. Nun liegt die Hand 
der Mutter wirtlid jegnenb 
über bem Sceitel bes Rin: 
bes; der Gewinn erjcheint 
wejentlich ; dafür ift bie durd- 
gehende Beberdenjprache, bie 
von Figur zu Figur leitete, 
unterbrochen und die Verbin: 
dung mit der Außenwelt cr: 
icheint aufgehoben. Wie man 
diefe 9inberungen bewerten 
mag, als Gewinn oder als 
Berluft: daß ein Schüler 
ohne GebeiB bes Meijters fie 
fith hätte erlauben dürfen, 
ijt völlig undenkbar, und 
barum gehört bie Londoner 
Berfion der Grotten: Ma: 
donna fompofitionell in bie 
Reihe von Leonardos Schöp: 
jungen. 

Die langen Mailänder 
Jahre Leonardos (1482 bis 
1499) find für den Maler nicht 
fruchtbar gewejen. Man 
weiß von Bildnijfen der Da: 
men, Die dem Herzog nahe 
(tanben; bas eine wird in 
dem tiinftlerifd) Hochjtehenden 
Bild der ‚Dame mit dem 
Miejel‘ geſucht, welches, ber 
Gzartorysfi- Sammlung zu 
Rratau gehörig, während 
feiner mehrjährigen Aus: . 
rt in der Dresdner Ga: 
lerie (feit 1914) allgemeiner 
befannt geworden ijt. Eben: 
jowenig find bie Malereien, 
die Leonardo in Räumen des 

ergoglidjen Rajtells | aus: 

úbrte, erhalten, nur Rejte 

avon wurden aufgefunden. 

Die Haupttraft bes Künitlers nahm das 

Ben des Reiterdenfmals für Francesco 
forza voll in Anjprud). 

Erft bie legten Jabre bes Mailänder 
Aufenthalts waren wieder einer monumen: 
talen Aufgabe der Malerei gerens an 
ber Schmalwand des Refeftoriums von 
Canta Maria delle Grazie entitand das 
‚Abendmahl‘. Eine lange Reihe von Dar: 
ftellungen desfelben Gegenftands in Florenz 
batte einen Typus dafür gejchaffen, mit dem 
Leonardo fih auscinanberjeben mußte. Er: 
haltene Zeichnungen fláren darüber auf, daß 
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er zunächſt gelonnen war, ibn ebenfo zu be: 
er wie feine Borgánger. Die Tradition 
orderte bie Djolierung des Judas auf ber 
anderen Tijchjeite und die enge Vereinigung 
ver Gejtalten von Johannes und Chriftus. 
Der wahrhaft jchöpferiihe Augenblid für 
Leonardo ijt ber gewejen, ba er fid) ent: 
ſchloß, dieje flberlieferung zu verlaſſen, 
Judas ſeinen Platz auf der gleichen Seite 
mit den übrigen Apoſteln anzuweiſen und 
Johannes nicht mehr als an der „Bruſt des 
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Studie zum Reiterdentmal en Francesco rk g 
Federzeichnung in ber Kgl. 


ibltotbef gu Windlor 


Herrn rubenb" darzuftelen. Nun gewann 
er bie Sfolierung der Hauptfigur und den 
Bleichllang ber je zwei Gruppen von drei 
Gejtalten zu ihren beiden Geiten; biejem 
wundervollen fompofitionellen Gedanken die 
allverjtändliche Ausdrudskraft zu geben, half 
ibm feine Kenntnis und Herrichait über die 
Eprad)e der Gebärden. Die Wirkung eines 
aeiprochenen Wortes auf zwölf Männer von 
verjchiedenem Temperament und iter Hat 
Leonardo mit einer (inbringlid)feit zu ver: 
anidjaufid)en perniod)t, bie diejem Haupt: 
wert feines Lebens ben feften Blak in ber 
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Geſchichte der darjtellenden Kunjt fichert. 
Über Einzelheiten [predjen, bie Gejtalten 
interpretieren zu wollen erjdjeint jo über: 
fliiffig, als anmagend, nad)bent Goethe tm 
Jahre 1817 abjchließend darüber gehandelt 


bat. 

Sn bie Zeit nad) feiner Riidfehr in bie 
Ser (Frühjahr 1500) gehört Leonardos 

ejdártigung mit bem Bild der Sanft Anna 
Gelbbritt, wobei es für uns gleichgültig iit, 
ob die endliche Faſſung, jo wie [ie bas Bild 
im Louvre zeigt, nicht erft in etwas jpáterer 
Zeit entitanden ijt. Der Vorwurf bot an 
(id) faft unüberminblide Schwierigfeiten — 
wer vermöchte ein Thema tiünjtlerijd) Frucht: 
bar zu finden, das es notwendig macht, 
einen erwachjenen Menſchen auf bem Schoß 
einer anderen Perfor [i&enb darzuſtellen? — ; 
jelbft einem Künjtler von Leonardos Maß 
drobten Klippen, an denen feine Kraft 
Icheitern mochte. Der Karton (in der Lon: 
doner Akademie), deffen Verhältnis zur 
endliden Faſſung nicht völlig geklärt ijt, 
zeigt die beiden $yrauenge|talten beinahe 
nebeneinander figend bei annähernd gleicher 
Höhe ihrer Köpfe, bas peinlidje Sigmotiv 
durch) die reich entwidelte Bewegung des 
Chrijttindes einigermagen verjtedt. In der 
Ausführung crjdeinen die Rontrajte wejent: 
lid) gejteigert. Dlaria beugt fih von den 
Knien ber Mutter tief zu ihrem Kinde her: 
unter; bie fteile Bertifale ber Ganft Anna: 
Sigur wird bird) bie Linien überjchnitten, 
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TFederzeichnung in Venedig 


bie Diejes Motiv hervorruft; das Kind fest 
bie Bewegung fort, ba es zu dem Lamm 
— Dieſe Kaskade der abwärts— 

utenden Bewegung feſſelt das Auge ſo ſehr, 
daß man nur ſpät, wenn überhaupt, gewahr 
wird, daß die junge Frau auf den Knien 
der älteren ſitzt. Herrlicher Fluß der Linien 
überall — wo gibt es ſelbſt in dieſer Zeit 
etwas Vollendeteres als bie Nackenlinie ber 
Madonna oder den Zug ihrer Gewandung? 
— ſanft verteilte Lichter, dazu das ſüße 
Kinderlachen, bas in Mariens Zügen reflet- 
tiert und um Mund und Augen der Sankt 
Anna leis verhallt; endlich die weite Land— 
ſchaft, aus dem Reichtum phantaſievoller 
Geſtaltungskraft heraus: das hat Leonardo 
ig aus Diejem Thema zu maden ge: 
wut. 

Man hat neuerdings beobadjtet, daß in 
der Maria bes Kartons das Frauenidcal 
verforpert ijt, bas bem Meifter in der Flo- 
rentiner Biirgerin Lija del Giocondo fórper:- 
nh erjdienen mar. Leonardo war bc: 
rübmten Schönheiten feiner Zeit gegenüber: 
getreten; auf bem Wege von Mailand in 
jeine Heimat hatte er Gelegenheit gehabt, 
den [pirituelliten Typus der Epoche, Ifa: 
bella d’Ejte, Herzogin von Mantua, in einer 
Zeichnung feftzubalten (Paris, Louvre); nun 
aber muß er in jener Grau, deren Tame 
als , Mona Lija” (Louvre) fiir alle 3eit 
prian, gleichjam eine Vertórperung wader 

räume gefunden haben. Was wirden wir 
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Bildnis der Sjabella d'Eſte, Martgráfin von Mantua 
Zeichnung in farbiger Kreide von Leonardo da Vinci. (Sm Louvre zu Paris) 
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barum geben, wenn wir nod) ein gefidertes 
Porträt von ihr bejäßen, eine Zeichnung, 
eine Medaille, was immer! Daß wir jagen 
tónnten: fo hat fie ausaelehen — und dann: 
bas hat Leonardo in Diejen Zügen gelejen. 
Tie Mona Lifa ijt feine vollfommene Schön: 
heit nad) unjerem Henge mad; [don Die 
burd) bie damalige Mtode bedingte überhohe 
Ctirn, ber Mangel ber Brauen, die etwas 
Ichmalen, langgezogenen Augen verbieten cs, 
fie fo zu nennen; aber dieje Züge werden 
nun von dem Hauch eines Lachelns getroffen 
und leije bewegt, der Schimmer des Lebens 
bligt um Augen und Mundwinkel auf und 





Studie zum Engelstopf auf der ‚Madonna in der Grotte‘ 
Silberitiftzeichnung in der Kgl. Bibliothek zu Turin 
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verleiht bem Kopf jenen fajzinierenden Zau— 
ber, ben bie Menjchen immer wieder emp: 
funden haben, der mehr als einen Betrachter 
zu dithyrambifcher M cinta’ des Bil: 
des Hingerijjen bat. Wie cinfad) ift es bod) 
fomponiert! Die entieidenden Linicnmotive 
des Körpers jchließen fid) ber Form der 
Bildtafel an; eine große Ruhe und Gelajjen: 
heit ber Haltung bejtimmt ben Eindrud; die 
wundervollen Hände, die jtill übereinander 
liegen, tontrajtieren in ihrem PR Linien: 
zug mit den lebhaften, gleich Wellchen be: 
wegten Gewandfalten. Gejdloffen und ftolz 
fteht ber Kontur ber Gejtalt vor der Weite 


Belbagen & Klafinas Monatshefte. 93. Jahrg. 1918/1919. 2. Bod. 17 
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lidjtejter Landidaft; wieder jene Häufung 

hantajtijder Motive, mit Tälern, durch bie 
fid filbern bas Band eines Fluſſes zieht, 
und ragenben jyellengaden, wie fie fid) im: 
mer wieder auf Leonardos Bildern finden 
(hatte er nicht ſchon, da er 9Berrocdjios 
&aufe Chrifti — jet Florenz, Wfademie — 
vollendete, ähnliches angejtrebt?): ,find's 
Träume, finds Erinnerungen?“ 

Neben diejen Verherrlicyungen der Frau 
— dem Santt Anna: Bild, der Mona Lija 
— feimte damals der Bedankte an eine 
—— auf, die Leonardo Gelegenheit 
iur Darſtellung bes nadten Körpers bot. 
S nicht wenigen Studien bat er fid) mit 
einem Bild der Leda’ bejdjditiat, bie erft 
barge|teflt werden jollte, wie fie fid), ein 
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Karilaturen, Federzeichnung in der Kgl. Bibliothek zu Windjor 
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Sind auf dem Arm baltend, mit etwas 
leerem Gejtus auf ben blumigen Wiejenboden 
niederbeugen will (ein Bild biejer Faſſung 
von Schülerhand. im Schloß zu Neuwied). 
mae Gedanfe wurde Dann verworfen und 
an jeine Stelle trat die in mehreren Wieder: 
goma erhaltene ‚Stehende Leda‘, bie mit 

eiden Armen den Hals bes Schwanes um: 
faBt, ber fid) an fie jchmiegt. Wir befigen 
das Original niht; es mag große Quali: 
täten gezeigt haben, und gewiß werden wir 
uns Das [iffe Lächeln, mit bem Leda auf 
die zu ihren ‚süßen jpielenden Kinder nieder: 
blidte, von ſüßer Zartheit vorjtellen dürfen. 
Mas Leonardo bei bem Thema aelodt haben 
wird, war das Spiel der Linien: der weiche 
Körper der Frau, gegen weite Landjchaft in 
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jilhouettenhafter Abgrenzung gejehen, ton: 
trapoftifd) gegen den Schwan gewendet, ber 
Hals und Bruft in jdjlangenbaiten Kreis: 
linien ihr entgegenredt. Die Rhythmi! des 
weiblichen Körpers muß bier im Begen)piel 
von Belaftung unb Entlajtung der Körper: 
hälften den Wohllaut des praxitelijden 
Ranons erreicht haben. 

Trog allem: wir tragen nicht den Eins 
brud eines Kunſtwerks davon, bas reitlos 
begliidend gewirkt haben tann — und das gilt 
aud) von mehreren der Spátwerte, bem Jo: 
hannes dem Täufer‘ als Sjalbfigur und dem 
jugendlichen Bachus, am Fuße eines Hügels 
figend (von beiden die beiten Exemplare im 
Louvre). Hier tritt in den Körpern der 
Epbeben eine Miſchung der Bejchlechter, ein 
Hang, bie jugenblid) männliche Form ins 
Weibliche übergehen zu lajjen, hervor, bie 
Runner mit dem mastenbaft erftarrten 
Bet (bei der Halbfigur) den Eindrud 
rübt. 

Sn Florenz aber hatte Leonardo nod) an 
einer monumentalen Schöpfung gearbeitet, 
ohne ihr bie legte Vollendung geben pt 
fonnen. Es war ein Staatsanftrag: er follte 
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im großen Ratsjaal bes Gtadtpalaftcs eine 
iltori]d)e Darftelung auf die Wand malen. 
Als Borwurf war bie Scladt von Anghiari 
beitimmt worden, ein im Jahre 1440 er: 
odtener Gieg der Florentiner über den 
weldberrn bes Mailänders Herzogs. In 
einer wundervollen Schilderung im ‚Traftat 
von ber Malerei: bat jid) Leonardo über 
Schlachtendarftellungen im allgemeinen auss 
geiprochen: wie die Wut ber Kämpfenden, 
die Leiden der Unterliegenden ausgedriidt 
werden miüjjen, wie aus Staub, Raud, lam: 
men und Blut malerijd) ber Eindrud bes Rin: 
gens nod) gelteigert werden tann. Jn zahl: 
reichen Entwürfen oft tleinften ¡formats hat 
er feine 9Borjtellungen fixiert; man fielt ein 
wildes Durcheinander von Fußſoldaten und 
Reitern, eine Polyphonie von Aktionen. 
Eine Gruppe hob fid) heraus, in der vier 
Reiter um eine Gtandarte kämpfen; bier 
war ein Höchftmah von Bewegung zu un: 
vergleichlicher Ginbeitlid)feit verſchmolzen, 
unb bie Keidenjchaft, bie Menſch unb Tier 
ineinander perftridt, hatte cine ewiggültige 
n gewonnen. Aber bas Werf, bas im 

arton abgefdloffen wurde, ijt endlich bod) 
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fopf zum Schladhtfarton 





(Sm Muſeum zu Budapeft) 


rieger 
Nötelzeichnung von Leonardo ba BV 








. 
Y G5 
lr es o5 
ie tome: 
* DA 
LS 
* 
wc —5* 
Lo MERE cam 
EM G at 
—J. 
Kar: = 
* á 
T n » 

— — 
Ma a ot 
DES 3 
s "CUM 7 TN 

204.4 tr OD 

| et IES 

MS CLE 
A EAS 


, l Ri tor Ss Mr 
gi ^ E 


TB... 





€90909090090009000000900900000000000009099€09090000000000099000000900000900009000009000000090000090000000000000000000000000900 


Bildnis von Dr. Georg Gronau 
Direltor ber Gemäldegalerie in Caffcl 


E Zeichnung von Hermann Rátelbón 
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GA Die Dreizefnte AD 
Cine römische Novellſe von Ewald Gerhard Oeefiger 


Yoblan, Centurtonen und Tria: 
tier,“ rief Furius Gtrabollius, 
h der graue, feurige Strudeltopf, 
eG der áltejte, erfabrenjte und tapferjte 
ber um ben Schenktiſch Verfammelten, und 
hob die umfangreiche Schale aus rotem Ton, 
„trinten wir alle auf das Wohl Cájars» 
unſeres glorreichen und fieggetrónten Va: 
ters!“ Und bie ehrenfeften Rriegstnedte ber 
dreizehnten Legion, die fdjon feit drei Jah: 
ren friedlich im Lager Trevirorum fiedelten, 
iranfen aus und fchrien wie aus einem 
Munde: „Lang lebe Cájar!” 

Sofort lief Gpolius Pennus, ber vers 
ſchmitzte Schenfwirt, mit ber baudjigen Holz: 
fanne von einem gum anbern und fiillte die 
geleerten Becher. 

„Ein langes Leben tut ihm vor allem 
not!“ [djmabte er dabei. „Zweimal [don 
bat man ihm bie Herrjcherwürde angeboten. 
Es tann lange dauern, bis er fih entjcheiden 
muß, fie zum dritten Male auszufchlagen !^ 

„Schweig, du Narr!“ fuhrihn Furius Stras 
bollius untir[d) an. „Was weißt du von Cäfar? 
Haft bu unter ibm gefämpft wie wir? Haft 
du Gallien erobert, Sberien, Germanien und 
Britannien? Bift du mit ihm über den 
Rubicon gegangen? Hat Rom zu deinen 
Füßen gelegen? Haft du bei Dyrrhadium 
gebungert, um bei Bharjalos zu fiegen? Haft 
du jemals ein Schwert in Händen gehabt? 
Hödjltens ein ftumpfes Gdjabmejfer, du ver: 
borbener Barttraber! Nicht bie Heinfte Narbe 
trägt bein bides Fell. Hüte bid), fold) Scha⸗ 
den Tann leicht gebeffert werden! Darum 
wage nicht, deinen Wig an Cájar zu üben, 
zumal in unferer Gegenwart. Du bift zu 
nichts anderem nüße, als uns mit deinem 
lauren Mofelmoft bie Löhnung aus der 
Lafde zu ziehen.“ 

„Blorreiche Soldaten Cáfars!” fprad) der 
. alfo guredtgeriiffelte Spolius Bennus mit 
einer tiefen Berbeugung. „Ich befenne meine 
Schuld unb tue Buße. Der nüdjte Umtrunt 
wird nicht angetreidet.” 

Darauf wurde ihm alljeitig vergeben. 

»Jedennod),” fuhr er fort, „er bat viele 
Feinde, die ihm nad) dem Leben tradjten." 

„Was wäre Cájar ohne Feinde!“ wies 
ihn Furius Strabollius zurüd. „Er ift ein 
Freund des Volkes, Die Feinde des Volles 
find feine Feinde.” 

»Soldes eben erfüllt mid) mit Gorge!“ 
beharrte ber Wirt auf feiner Meinung. „Er 
duldet feine Wade um fih, er trägt aud 
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keinen Panzer und keine Waffen, er baut 
allein auf den Schutz des Volkes, wie man 
ſagt. Das Volk aber iſt wankelmütig. Ja, 
wenn ihr noch um ihn wärt, dann wäre er 
in Sicherheit.“ 

„Wohl geſprochen!“ rief Furius Ctra: 
bollius unter lautem Beifall der Zechgenoſſen. 
„Wir würden ſeine Widerſacher zu Paaren 
treiben. Doch glaube mir, wackerer liegen: 
wirt, Cájar ift Manns genug, allein mit 
ihnen fertig zu werden. Wer ibm wider: 
ftrebt, wird in die Proving abgeld)oben. 
Mas war Gajus Publius Pijo, unjer neuer 
Legat, in Rom? Ein Feind Cáfars. Und 
bie feds Tribunen, bie er mitgebrad)t hat? 
yeinde Cälars!“ 

„Und fie find es nod) heute,” trumpfte 
Gpolius Pennus auf. Er ift fie los, ihr 
aber habt fie dafür auf bem Halfe.” 

„So helfen wir ihm!“ fprad) Furius Stra: 
bollius mit fihtlihem Stolz. 

„Uber Gajus Publius Pifo ift euer Legat!” 
gab der Wirt zu bebenfen. 

„Die Legion find wir!” rief Furius Stra: 
bollius unter begeifterter Sujtimmung aller. 
„Er follte es nur wagen, einen Befehl wider 
Gájar'gu geben, wir würden ihn geld)minb 
eines Befleren belehren, diejen Feigling, ber 
das Schlachtfeld nur von Hörenfagen tennt. 
Was Ichiert ibn aud) bie Legion, wenn er 
nur feinen Cdjmerbaud) pflegen und mit 
feinen Tribunen um die Wette faufen tann.” 

Plöglid) verftummte der Sturm des Bets 
falls, der fid) nad) diefen Worten erhoben 
batte. Langgezogene Tubatöne fchmetterten 
vom nahen Lager Derüber. 

«Bas will er?" fnurrte Furius Ctra: 
bollius, indem er fid) erhob. „Schon wieder 
Mufterung? Afo laBt uns geben! Wir 
miijjen ihn ertragen, denn Cáfar bat ibn 
uns geichidt!” 

Mit Belächter, Gemurr und Getümmel 
bradjen fie auf. Ein paar Trinticalen fielen 
um, rollten vom Tijd und zerichellten auf 
ben Gteinfliejen. Dann war es ftille in der 
Gdjente, bis auf bas Gefurr der Fliegen. 

Die Tuben bes Lagers fdmetterten weiter, 
wenn aud) in größeren Zwijchenräumen. 

Cpolius Pennus fügte ein paar Kreide: 
freuge an bie langen Reihen der andern. 

Nun liep ihn nábertommendes Hufges 
Happer die Ohren fpigen. Raſch fprang er 
vor bie Tür unb fah einen Mann die Straße 
von Durocotorum auf einem Maultier her: 
antraben, dem eine bochbepadte Ejelin 
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folgte. Als ber en das Schenken⸗ 
zeichen erblickte, hielt er und ſchwang ſich 
behende aus bem Sattel. 

Sein Kopf war kahl, ſein Geſicht bartlos 
und kühn gefaltet, ſein Auge ſchwarz und 
feurig, ſeine Geſtalt hager und ſehnig. Ge— 
bietend wölbten ſich ſeine Brauen, ſein Schritt 
war herriſch und bezwingend, und ſeine 
Bewegungen waren wohlabgerundet und 
überaus erhaben. 

„Kennſt bu mid) nicht?” [fragte er mit 
tónender, tveitbinballenber Stimme ben Mirt 
und judjte ibn mit einem bejonders jcharf: 
geichliffenen Blid zu durdbobhren. „Haft du 
Cájar nod) niemals gefehen ?” 

„Ein ganzes Fak gab’ id) barum!" feufate 
Spolius Pennus beliimmert. „So oft id) 
Gelegenheit Hatte, es ift immer was ba: 
gwijden gefommen.” 

„Alſo fei dir verziehen!“ [prac ber Fremd: 
ling gewöhnlichen Tones. 

„Die Götter mögen mid) beichügen!“ 
itammelte der Wirt, von biejer Wandlung 
aufs búdite verblüjft. „Men muß mein 
Auge erbliden? Bift bu nicht Umbus Trax, 
ber Cdjaujpieler, aus meiner Vaterftadt 
Nola? Mo find deine Loden geblieben, 
Mertefter, bie td) fo oft geld)nórfelt habe?” 

„Wo Deine Schere liegt, bu ber Runft bes 
Saartraufelns untreu Gewordener!” [adyte 
der Schaufpieler, der nun den Jugendfreund 
gleichfalls erfannte und ihn vergniigt in bie 
Arme [d)foB. 

Darauf verjorgten fie die Tiere und febten 
fi hinter bie größte Meintanne, um ihre 
Erlebnijje auszutaufchen. 

Sd), limbus Trax, mußte trog meiner 
edlen Gejtalt, meiner foftbaren Stimme und 
meines nicht minber eblen Geiftes den Bret: 
tern entfagen, da meine Loden dahinſchwan⸗ 
ben. Zu ftolz, mid) mit fremden Federn zu 
Ihmüden, ging id) nad) Rom und wurde 
cin Fedjter. Wher aud) da hatte id) fein. 
Glid, objdon id) eine gute Klinge führte 
Und wiederum wegen meiner fpiegelnden 
Glage, objdon id) den Helm darüber ftülpte. 
‚Nieder mit Umbus Trax! fchrie ber füße 
Pöbel, dem Cájar mit vollen Händen Brot 
und Spiele |pendete, um feiner ficher zu fein. 
Wir wollen nicht, daB Julius Gájar in die 
Arena hinabjteigt, um fid) mit Cflaven und 
yreigelaffenen herumzufchlagen !‘“ 

„Du, Gáüjar?" ftöhnte Cpolius Pennus 
unb wies mit bebendem Finger auf ihn. 
„Du fiebft wie Cáfar aus?” 

„Beim Jupiter!” rief Umbus Trax. „Er 
fiebt aus wie id). Ich durfte mid) bei Tage 
nicht auf bie Gaffe wagen.  Gleid) war 
der Pobel hinter mir her. Sd) war gezwun: 
gen, ihn zu täufchen, wollt’ id) meine Knochen 





beil nad) Haufe bringen. Und gar mandes 
Mal iff es mir vortrefflich gelungen, bas 
blöde Bolt an ber-9taje herumguführen. Ich 
übte mid) auf Gájarn cin. IH gefiel. d 
ipiefte meine Rolle Jo gut, daß bie von mir 
arfoppten Bürger eines Tages den richtigen 
Gäfar auf dem Forum nieberbrüllten, nur 
weil fie ihn für den falfden Cájar hielten. 
Darum fand ich es für geraten, mid) aus 
Rom zu entfernen. Jest bin ich ein Krämer 
gewcer)en, allerdings ohne meine Kunft zu 
verleugnen. Ich reite von einem Lager 
zum andern und bonnere den Soldaten eine 
Rede von Cájar vor. Dann vertaufe id) 
ihnen Knöpfe, Stiefelnägel, Würfel und 
dergleichen Kleinigteiten. Und nit einer 
wagt, mir etwas abzuhandeln.“ 

„Das nenn’ ich ein Geſchäft!“ rief Spolius 
Pennus faft neidijd. 

„Das will in meinen, In drei Jahren 
bin id) ein reidjer Mann. Dann faufe id) 
mir eine Villa bei Neapolis und zächte 
Muränen.“ 

„And erft hier bei der Dreizehnten wird 
es dir blühen. Gie vergóttern Gájar. Gie 
find rein närrifh. O diefe glorreiden Col: 
daten! Erjt hundert zujammen haben foviel 
Bernunft, wie ein gewöhnlicher Bürger mir: 
deitens braudjt, um fid) recht und fdledt 
durchs Leben zu fchlagen. Das Waffenhande 
wert jtählt gwar die Fäufte, aber es ſchädigt 
bas Gehirn. Der blinde Geborjam läßt es pers 
Ihrumpfen. Wer fie nur tennt und ihnen tüchtig 
nad) dem Maule redet, tann ihnen ohne 
Furcht bie Tafchen leeren. Und dabei 
diinten fie fid) die Herren der Welt zu fein.” 

„Tröpfe find es und Heine Kinder!” nidte 
Umbus Trax verddtlid. „Mit einem Mort 
lente id) fie wie eine Hammelberde. ‚Wohlen, 
ihr Helden von Avaricum! Cájar ijt gefom: 
men, zu eud) zu |prechen.‘ Beim dritten Sag 
ion laufen ihnen die Tränen über bie 
Wangen. Und zulett heulen fie insgelamt 
wie bie Wölfe in den helvetiihen Bergen. 
Dann zahlen fie mir jeden Preis.” 

„Mir aud!” [adjte Spolius Pennus und 
Ihlug ihm vergnügt auf die Schulter. 

Darauf [djmabten fie beim frifchgefüllten 
Krug weiter, ohne fid) von ben Tubatönen 
itóren zu laffen. 

Mährend bie Centurionen unb bie Triarier 
der Legion ned) bei Cpolius Bennus faken, 
hatte ein Eilbote Cajus Publius Hifo, bert 
Legaten, eine verfiegelte Nachricht gebrabt 
unb war ohne Aufenthalt weitergeritten. 

Als ber Legat das Giegel erbrodjen und 
die Botjchaft des Senats gelefen hatte, lief 
er fofort bie Tribunen ins Prätorium rufen. 

„Rom ift befreit von bem Tyrannen!“ 
ſprach er zu ihnen und wies bas Giegel bes 
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Senats. „Cäſar ift tot. Bald werden wir 
erlöft fein aus der Verbannung!“ 

Darauf beichloffen fie tn geheimer Bee 
catung, ba fie einen Aufftand befiirdteten, 
der Legion bie Nachricht vorzuenthalten, 
und ihre Bertiindigung dem neuen Legaten 
su überlaffen, der von Rom unterwegs war. 

Sedo ein Diener hatte fie behorcht, und 
in furger Zeit fprang bas Gerücht, Cájar 
fet ermorbet, von einer Lagerbiitte aur anbern. 

Ein Wirbel ber Wut erfaßte bte Soldaten. 
Eben wollte fid) Gajus Publius Pifo mit 
ben Tribunen gum Tejt(idjen Mahle nieder: 
laffen, um das Ende der cäjarifchen Gewalt: 
berrihaft zu feiern, da ftanb bas ganze 
Lager im hellen Aufruhr. 

Mit zornigem Gebrüll drangen bie Rotten 
gum Prätorium. 

Der Legat erbleichte, er wußte weder aus 
nod) ein. Erft auf Drängen der Tribunen gab 
er den Befehl, bap die Legion antreten folle. 

Und darum brüllten die Tuben noch immer. 

Als Furius Gtrabollius mit den Centu: 
cionen und Triariern bas Tor erreidte, 
fchrie ihnen die Wache [Hon entgegen: „Cäſar 
ift ermordet!” 

” Bift bu tol?” briillte Surius Strabollius 
unb ftiirgte ins Lager. 

Die andern folgten ihm. Jeder fuchte 
feine Kohorte. Allein ble meuternden Gol: 
daten mibachteten jeden “Befehl. 

„Wer wagt es, Cáfar zu töten?” tobten 
fle burdjeinanber. „Her mit dem Mörder, 
pak wir ibn in Ctüde reißen!“ 

Aber Gajus Publius Pijo unb feine Tri: 
bunen trauten fich nicht heraus. 

Da fprang Furius Ctrabollius auf bie 
Gtufen bes Prätoriums und vor die ftürmifch 
umbrángte Pforte und erhob feine Stimme. 

„Soldaten Cájars!” fdrie er in ben 
Tumult, und es trat allmählich Rube ein. 
„Hier ftehe id), Furius Strabollius, ben ihr 
alle tennt. Ich werde für euch [predjen. 
Wir wollen bie Wahrheit hören. Der Legat 
foll fie uns vertinden. Cäſar tot? Ich 
glaube nicht daran. Meint ihr, Cáfar liege 
fi ermorden? Hundert Schladhten bat er 
gewonnen, und fajt in jeder ift er verwundet 
worden. Töricht ijt, wer folhem Berücht 
Glauben fdentt. Cáfar lebt! Hier ftehen 
wir, feine Soldaten, feine glorreiche drei» 
sehnte Legion, und ſchwören bei unfern 
Schwertern, jeden zu zerjchmettern, ber bie 
Hand wider ibn erhebt.” 

Und gleid) ibm blößte jeder fein Schwert. 
Hochgeredt funtelten bie Cijen in ber Morgen: 
fonne wie ein Feld [teiler, [piger Stahlhalme. 

„Wir [Hwóren!” riefen fie wie aus einem 
Munde. „Nieder mit den Feinden Cajars |” 

„Run aber tretet an!” fuhr Furius Strabol. 


lius fort. „Zeigt euch würdig der Zucht Ca. 
jars, Wenn er jet Durchs Tor trate! ‚Ift bles 
bie Dreizehnte?‘ würde er fragen. Nimmer. 
mehr! Ich muß mid) geirrt haben. Tie 
Dreizehnte Halt auf Pflicht und Ordnung.” 

Da ging ein Rud durd) bie empörte 
Männerwoge, fie glättete (id), brodelte dure. 
einander unb redte fid) ralh zum fchnur- 
geraden, eifengepanzerten Band von Mal 
gu Mal. Wie feftgetpadjjene, unbeweglich⸗ 
Würfel ftanden die Kohorten auf dem Plan 

Sept endlich öffnete fid) bie Pforte bes 
Brátoriums, und Cajus Publius Pifo, be: 
Legat, den gewichtigen Leib umgürtet mi: 
der Schärpe, trat vor die Legion, gefolg: 
von den feds Tribunen. 

„Cäſar ijt nicht tot!“ ftotterte er und bod 
bie Hand wie gum Schwur. „Er iff nur 
feiner ?L mter und Würden entfleibet worden.‘ 

Cin Wutgeheul antwortete ibm, bod) ble 
Legion [tanb. 

„Was an biefem Gerücht wahr ift,” fuhr 
ber Legat fort, „tann id) nicht prüfen. IA 
es aber gefdjeben, fo bin ich unfchuldig.* 

„Wo iit Gájar ?“ fragte Furius Strabollius 

„Dan jagt,“ antwortete Gajus Publius 
Bifo ftodend, „er fet entjlohen.“ 

Kalter Schweiß tropfte ibm von ber 
Stirn, bie Tribunen umdrängten ibn, um 
ibn zu ſchützen. 

„Cäſar flieht nicht!" fchrie Furius Stra- 
bollius wütend. „Ift er nicht mehr in Rom, 
bann bat er es verlaffen, um zu feinen 
Regionen guriidgufehren. Schmähe ihn nid. 
Cajus Publius Pifo! Mer Cájar ſchmäht 
it fein Feind. Und die Feinde Gájars find 
unjere Feinde.“ 

„Ihr habt dem Senat gejchworen!“ feuchte 
ber Legat und wandte fih an bie Tribunen 
„Das ift Aufruhr! Nehmt ihm die Waffen 
ab!“ Ihr offenfichtliches Zögern, angefichts 
der ganzen Legion diefen Befehl auszuführen. 
gab Furius Ctrabollius Zeit, den Legaten 
an der Schärpe zu paden und ihn die Stufen 
Deruntergugerren, „Genturionen herbei!“ 
Ihrie er. „Entwaffnet die Feinde Cafars!- 

Wie eine Mauer ftand bie Legion, wäh- 
rend bie Centurionen von redjts unb linis 
beran[prangen und die Tribunen eintreiften 

Cie wagten feinen Wrderftand mehr. 

Die Schärpe bes Legaten löfte fid). Wort. 
los, bíeid) unb zitternd an allen Gliedern 
bielt fid) Gajus Publius Pifo nur mit Mühe 
auf ben Beinen. Er bangte fiir fein Leben 

„Soldaten!* rief Furius Gtrabollius tm 
Triumph und [hwang bie Schärpe um fein 
Haupt. „Wer fol euh führen Cáfar ent. 
gegen?” 

„gurius Ctrabollius!" [djrie die Legion 
wie ein Dann. 
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Und bie Centurionen legten ibm fofort 
die Schärpe um. 

„Die Legion Hört anf meinen Befehl!” 
cef Furius Gtrabollius von den Gtufen bes 
fürátoriums, unb alle jubelten ibm zu und 
ftampften ihre Gpeere auf bie Erde. 

Darauf wies er auf Cajus Publio Pifo 
und bie fedjs Tribunen unb gebot, fie in 
ene Rammer zu fperren unb eine Wace 
davor zu jtellen, daß fte nicht entwilchten. 

Und wieder fügten fie fich lautlos. 

Angelichts der Legion ernannte Furius 
Gtrabollius bie feds älteften Centurionen 
gu Tribunen und füllte bie entitandenen 
Rüden mit den fieben älteften Triariern aus. 

„Auf gen Rom!” rief er bann und hob 
lein Schwert. „Die Feinde Cáfars zu zer: 
ſchmettern. Mit unjern Schilden wollen wir 
ihn beden, mit unjern Cpeeren wollen wir 
die ihm angetane Gd)mad) rächen, mit uns 
ferem Blut wollen wir ihm bie Riidfehr 
erzwingen unb aus unferen Leibern wollen 
wir ibm eine Treppe bauen bis hinauf zum 
Thron. 3ittre, treulofes Rom, zittert, ihr 
feigen Senatoren, die Dreizehnte tommt!“ 

„Heil Cäſar!“ fchrie bie Legion, unb 
cafjelnd bróbnten die Schilde aneinander, 
daß es raufdjte wie nabes Mettergrollen. 

Sn diefem Augenblid trat Umbus Trax 
in das Lagertor. Die Made wollte ihn 
nicht einlajjen. 

„Wilft bu Cajar in den Meg treten?“ 
donnerte er fie an, daß es weithin über bas 
Lager halte. 

Syeber hörte diefe Morte, aber nur Furius 
Gtrabollius unb feine feds hinter ibm aufs 
gereibten Tribunen faben ben, ber fie auss 
geftoBen batte und ber nun mit wahrhaft 
cãſariſchen Schritten näher trat. Denn bie 
Roborten hatten bas Tor im Rüden. 


Surius Ctrabollius hielt den Atem an, 


feine Augen weiteten fidh. 

¿Cájar kommt zu uns!” flüfterten bie 
£ribunen ebrfü:djtig hinter ibm. 

„Ganze Legion febrt!^ befahl Furius 
Gtrabollius, burd)brad) im Laufichritt, wäh: 
rend ftd) bie QGifenmauer flirrenb und 
ftampfenb wandte, in ihrer mittleren Lüde 
die Aufitellung unb eilte bem entgegen, ben 
et fiir Cájar bielt. 

„Heil Cájar!” ſchrie Furius Gtrabollius 
und die fechs Tribunen, die ibm folgten, ers 
boben gleichfalls ihre Stimmen: „Heil Cájar!” 

„Cäſar ijt gu uns gefommen!^ brüllte 
bie ganze Legion. „Heil Cájar! Cájar 
Heil!“ Dazu jchmetterten vom Tor die Pos 
faunen, Hörner und Tuben. 

Surius Strabollius meldete die breigebnte 
Legion zur Stelle. 

Umbus Trax zudte nicht mit der Mimpet. 


Er blieb ftehen und ließ feinen Feldherrn⸗ 
blid bie Reihen entlang laufen. Dann bob 
er Shwungvoll die Hand. Und es wurde fo 
ſtill um ihn, als fei das Lager ein geichloffe 
ner Tempel. „Willtommen, ihr Tapferften 
der Tapferen, meine dreizehnte Legion!” 

Weiter tam er nit. Im Sturm ber all» 
gemeinen Begeifterung zerbrad) bie Ordnung. 
Die Kohorten quirlten durcheinander. Die 
bewehrte Männermauer fchlug zur Moge 
gufammen und wirbelte um ihn herum. Gie 
umbrángten ihn, diefe fchlachtbewährten 
Helden, fuchten fein Gewand und feine Hände 
gu berühren, tüpten fie, jauchzten, ſtammelten 
und weinten vor Glück. 

„Auf die Schilde! Wir wollen ibn alle 
feben!^ brüllten bte Hinterften. 

Als limbus Trax auf den Silden hod 
über ben Helmen ber Triarier ftand, wurde 
ibm bod) ein wenig ſchwül gumute. 

Allein er wagte niht zu widerftreben, 
grüßte bobeitvoll und freundlich nad) allen 
Ceiten und ließ fic) bis zu ben Stufen bes 
Prätoriums tragen. 

„Was fol mit ben Verrátern gefdehen ?^ 
fragte Gurius Ctrabollius und öffnete ihm 
bie Pforte. 

„Welche Verráter?” forjchte Umbrus Tras 
ftirnrungelnd. 

Darauf erftattete Furius Gtrabollius 
turzen Bericht über bie Abſetzung und bie 
Gefangennahme bes Cajus Publius Pifo und 
feiner Tribunen. 

Ich will fie nicht ſehen!“ entichied Um» 
bus Trax nad) kurzem Bebenten. „Sebi 
fie in einen Mofeltahn und laßt fie ent» 
fliehen!" — 

Die Tribunen eilten, den Befehl auszu⸗ 
führen. „Es find deine Feinde, Cäjar!* 
mahnte Furius Etrabollius. 

„Meine Feinde!“ fuhr Umbus Trax auf und 
ließ, da er nun mit ibm in der Halle des Lega» 
ten allein war, die Maste fallen. „Ich habe 
feine Feinde. Ceid ihr allejamt befejlen von 
böfen Geiftern? Shau mid an. Sd) bin nicht 
Gäfar, ih bin Umbus Trax, der Schau: 
ipieler. Im Styx will id) auf der Ctelle 
verfinten, wenn ich eure Tollheit verftehe!* 

„Du bift nidt Cájar?” [tóbnte Furius 
Strabollius auf und ertannte feinen Irrtum 

Er erbleidte und griff ans Schwert. 

„Wir brauchen einen Cájar!” röchelte er 
außer fid). „Die Götter haben bid) gejandt. 
Alle Legionen werden dir gujaudgen. Du 
follit uns nad) Rom führen.” 

„Nah Rom?” rief Umbus Trax un 
willig. „Und Gäjar?“ 

„Mir miiffen ibm zu Hilfe eilen. Wir 
müjjen ibn retten vor feinen Feinden.” 

„Da lies!” fprad Umbus Trax bumpfen 
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Tones und wies auf bie Botichaft bes Senats, 
die offen auf bem Tiſche lag und bie fein 
fchweifender Blid foeben gefunden hatte. 
„Er ijt ermordet! Willſt du ibn erretten aus 
den Klauen des Todes?” 
„Rüge!“ [die Furius Gtrabollius auf 
unb fchleuderte bie Wachstafel in bie Ede. 
„Er lebt, er muß leben! Und ift er tot, bann 
wollen wir ihn rüdjen. Geine Mörder follen 


unter unfern (Fdufter eines taufendfaden - 


Todes fterben.” 

„Und ich?“ rief Umbus Trax in gered) 
ter Empörung. „Wenn t*áfar lebt, unb td) 
tomme als Cájar nad Rom?” 

„Dann trittft bu ab, deine Rolle ift zu 
Ende. Cáfar wird bid) dafür königlich ber 
lohnen.” 

„Königlich!“ höhnte Umbus Trax und 
griff fid) an den Hals. „Meinen Kopf wird 
er fordern. Das iit ber Dant der Könige. 
3d) weigere mid), ben Heldentod zu fterben. 
Schlagt euch ohne mid) die Schädel ein, ihr 
Wahnwikigen!” Und er fchritt zur Tür. 

Surius Ctrabollius aber verlegte thm mit 
blantem Schwerte den Weg. 

„Weigerft bu dich, ftirbjt bu auf ber 
Stelle! Du mußt Cáfar fein!“ 

Umbus Trax prallte zurüd. „Du drobft 
Gáfar mit dem Tode! Tor, ber bu bift! 
Ein Mint von Cäfars Hand, unb der Kopf 
tollit dir vor die Füße.“ 


„Dem Cájar unterwerfe ich mich!” fprad 


Furius Strabollius und jenfte das Schwert. 

„Und wenn Cäfar ermordet ift, unb wir 
haben feinen Tod geracht, was bann?" 

„Dann bleibit du Cájar ^ 

„Sol mid) das verloden? Ich will mein 
Alter in Rube genießen. 3d) babe feine 
Quft, Gájars Ruhm zu vermehren. Sch 
gaffe es, auf einen Thron zu figen unb fei 
nen Augenblid meines Lebens ficher zu fein. 
Gib Raum, td will zur Legion |prechen.” 

„Nicht anders denn als Cäſar!“ warnte 
thn Furius Strabollius. „Sonjt burd)bobre 
td) bid) von hinten. Du verfielft aud) ohne» 
Hin ihrer Rade als ein Betrüger und frecher 
Gautler. Wage nicht zu entfliehen! Sd) 
werde bid) bewadjen wie einen töftlihen 
Schatz, denn nur deine Führung fidert uns 
ben (iea." 

„Alſo bin ich gefangen!” fprad) Umbus 
Trax gefaßt und ließ fid) an ber feitlich ge: 
dedten Tafel nieder. „Die Legion ift heute 
bei Gáfar zu Gajte. Hole Spolius Pennus 
herbei, er fol den Wein liefern.“ 

Der Wirt fam unb verneigte fidh unter: 
tänigft vor Umbus Trax, auf deffen Wint 
. Surius Gtrabollius das Zimmer verließ. 

„Rate mir, was id) tun fol!” flüjterte 
Umbus Trax. „Uber rate mir gut. Sd 


fol diefe Tolen nad) Rom führen. Wie 
führt man eine Legion?” 

„Das ift eben nicht fchwer, fo diintt mid !* 
fhmunzelte der Wirt. „Man geht. voran 
und fie folgt.“ 

„Und wenn es gum Kampf tommt?^ 

„Dann läßt man fie vorangeben und 
folgt ihr.“ 

„Und wenn fie gefdlagen wird?” 

„So bringt man fih zeitig genug tn 
Sicherheit.” 

„Sol id) es alfo wagen?“ 

„Ich wagte es, wenn id) limbus Tra: 
wäre.“ 

„Da du aber Gpolius Pennus bift, wählh 
bu das bejjere Teil und bleibt hier!” 

„Mit nidten! Was bin ich ohne die 
Legion? Ihr Weg ift mein Weg. Goll id 
meinen fauren Wein allein trinfen ?^ 

„Du ftebft mir bet I^ [prad) Umbus Tra: 
begeiftert „Dann mag ber Würfel fallen 
Komm an mein Herz, Jugendfreundl” 

„Du bift Gáfat, unb ih bin Gpoltus 
SBennus!" raunte verfdmigt ber Wirt und 
wid) zurüd. „Alfo wahre deine Grbaben: 
beit und Größe, Nur friíd) voran! Wenn 
wir beide unjern Wig gufammenlegen, reicht 
er aus, um zehn Legionen binters Licht zu 
führen!” 

„Wohlan denn!” flüfterte Umbus Traa 
„Dann wollen wir bas Schäflein [cheren!* 

Am Abend hielt er mit Furius Gtrabol- 
lius und ben jechs Tribunen Rriegsrat 
Spolius Pennus hatte dafür zu forgen, dab 
die Becher nicht leer wurden, und verfäumte 
darüber nicht, feine munteren, liftenreichen 
Vorſchläge bei Furius Gtrabollius an ben 
rechten Mann zu bringen. 

Und Gájar Umbus Trax hieß alles gut 

Mit dem grauenden Morgen brad die 
dreizehnte Legion nad) Togantiocum anj 
wo die zehnte ihren Standort hatte. Hinter 
dem goldglänzenden Adler ritt Umbus 
Trax als Cájar, neben ihm der Legat Furius 
Gtrabollius, der niht von feiner Seite mid) 
Nicht ein einziger Mann blieb zurüd. In 
ber Witte bes Zuges trabte Spolius Pennu: 
auf einer Ejelin, neben fic) auf dem Maul: 
tier die Legionstajfe, bie ibm Umbus Tra: 
anvertraut hatte. 

Mogantiocum fiel ohne Schwertftreidh. 

Mie es im Kriegsrat beichloffen ‘war 
nahm es Umbus Trax mit einer Rede ein | 
Raum hatte er begonnen, öffnete fid) bas 
fagertor. Der Legat floh mit feinen Tri- 
bunen theinabwärts. 

Beide Legionen ftießen  tbeinaufmürts 
gegen Argentoratum. 

Hier lag bie erft kürzlich frifd) gebildete 
ftebgebnte Legion. Gie hatte in Septimius 


908 FSSSSS553 Ewald Gerhard Seeliger: Die Dreigehnte BSSSSS33:334 


Rufus einen tüchtigen Legaten, deshalb blie: 
ben bie Tore geichloffen. 

„Karren und Schelme feid ihr!“ rief er 
vom Wall herab. „Cäſar ift tot. Macht, 
daß ihr heimkommt.“ 

„Schweig, bu Verſchwörer!“ jchrie Um: 
bus Trax mit bonnernber Stimme. „Schau 
ber, Güjar lebt! Ergib dich oder zittre vor 
meinem Zorn.“ 

Nun erſchien Geptimius Rufus ohne 
Waffen vor limbus Trax, um Cájar an 
yuldigen. Allein feine Unterwerfung wurde 
nidjt angenommen. Er mußte bie gutge- 
füllte Kaffe ausliefern, bie Spolius Pennus 
fdjmungelnb übernahm, und wurde feines 
Amtes entjebt. Dasfelbe gefdah mit ben 
Tribunen. Gonft blieben. fie unbebelligt. 

Die fiebaebnte Legion leiftete Gefolgidjaft. 

Nun ging der Marilh nad) Bijontio unb 
stelte auf Lugdunum. 

Hier fap Cornelius Servitius, ber Pra 
teft, ber mit ftarfer Fauft und tübler Klug. 
beit Cäſars gallilches Erbe verwaltete. 

Er rafite ſchnell alles gufammen, was ibm 
im zuverläffigen Truppen erreichbar war, 
and verichanzte fid) in dem dichten Wald 
vet Motisco zu beiden Geiten der Gtraße. 

Durd ausgejanbte Späher erfuhren Ums 
bus Trax und Furius Gtrabollius von 
siefen Vorbereitungen. 

Und zum erftenmal wurden fie uneins. 

Furius Ctrabollius wollte fofort angrei» 
ven, limbus Trax wollte verhandeln. 

„Willſt du klüger fein als Cájar?” jchnaubte 
Umbus Trax, als fie unter fid) waren. 

„Ih bin fliiger als Umbus rax!" 
site Furius Strabollius erboft. 

„Noch können wir ibn fchlagen. Allein 
mit jedem Tage wird er ftárter. Zögerſt 
on, bann bi[t du ein ffeind Cajars.“ 

„Zum Henter, unb wenn id) es wäre!“ 
'nitídte limbus Trax. „Ich bin fein 
&edjládjter. Mich efelt es, im Blute zu 
waten. Flight du did) nicht, laffe ih bid) 
tn Retten legen |“ 

„Das mir!” tobte Furius Strabollius 
außer fid) unb fiel ihn mit bem Schwerte 
an. „So ftirb, bu faljdjer Cájar!” 

Allein er hatte bie Rednung ohne Um» 
bus Trax, den Fechter, gemadt. Mad 
etliden Hieben, die er geldjidt abwebrte, 
äufchte er ben Rafenden mit einer tiihnen 
inte unb ftad) ibn in bie 9Idlelbóble, dah 
thm mit einem Wehſchrei bas Schwert ent» 
fel, „Bindet ben Tolen!” befahl er den 


Tribunen, bie berbeiftürzten. 
Surius Strabollius öffnete den Mund zu 
oútenden Schmähungen.. 


„Anebelt ihn!“ gebot Umbus Trax. „Dod 
tut ibm fein Leid und pflegt forglam feine 
Wunde, er wird fdon wieder vernünftig 
werden.“ Um ben Goldaten den Unblid 
ihres gefeffelten und gefnebelten Legaten gu 
er[paren, wurde er in das Zelt des Spolius 
Pennus gebradjt, bas am Waldrand in 
dichtem Gebüſch lag. 

Mod an demjelben Tage fdjidte limbus 
Trax eine Gijanbtfdjaft an Cornelius Ger: 
vitius und forderte ihn auf, fid) mit ibm gu 
verbünden unb gegen Rom zu ziehen. 

Dod ber Práfett fühlte fich bereits ftar? 
genug, bie Empörung niederzuſchlagen, unt 
nahm bie Gejandten gefangen. 

Nod am Abend bradte ein von ibm als 
fiberläufer geldjidter Botidafter dieje Nach: 
richt zu Umbus Trax. 

„Segt wird es Zeit,“ flüfterte Cpolius 
Pennus, „daß wir uns baponbeben." 

„Und Furius Ctrabollius?" fragte Um: 
bus Trax. 

„Den nehmen wir mit!” Spolius Pennus 
lächelte ſpitzbübiſch. „Wo bie Legionstaffe 
ift, dort gehört auch ber Legat hin.“ 

Am nádjten Morgen waren fte ver 
ſchwunden. Führerlos ftanden bte drei Le 
gionen auf dem Wege nach Lugdunum. Nun 
hatte Cornelius Servitius leichtes Spiel. Er 
umſchloß ſie von allen Seiten und zwang ſie, 
obne daß ein einziger Tropfen Blut ge 
floſſen wäre, [don nad) drei Tagen zu be 
dingungslofer Ergebung. 

limbus Trax und Gpolius Pennus ge: 
langten, nachdem fie gleich beim erjten Ort- 
ben, das fie auf ihrer Flucht berührten 
Surius Strabollius gebunden zurüdgelaffen 
batten, mit ihrem Raub glüdlich nad) Lute 
tia. Hier teilten fie ihn reblid) und reiften 
getrennt nad) Italien, Spolius Pennus mit 
ber Ejelin, Umbrus Trax auf bem Maul. 
tier, die Glage bebedt mit tunftvoll gedreh» 
ten kohlſchwarzen Loden. Go fiderte er fid 
gegen die Verfolger, die Cornelius Servi: 
tius ausgelanbt batte, unb gegen jebes neue 
c&fari[de Abenteuer. 

Er faufte fid) aud) eine Villa bet Neapo- 
lis, aüdjtete bie fetteften Muränen an ber 
ganzen Rúfte, verzehrte fie gumeijt felbjt und 
bradte es auf achtzig Jahre. 

Epolius Pennus febrte in feine Vaterftadı 
guriid, erftand ein Landgut unb wurde fo 
aus einem Weinwirt ein Meinpflanzer. 

Furius Gtrabollius aber, feiner Banden 
befreit, eilte nad Rom, ſchloß fid) den Le 
gtonen Octavians an und [dlug bie Feinde 
Güjars bei Philippi fo aufs Haupt, bab 
nicht einer mit bem Leben Davonfam. 
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Gartenbau ber Ulnerfahrenen 
- Cba _ Sange, peu SartenbausireRtor 





Qie — zur Verbreitung 
des Wohnens in einem Garten⸗ 
heim werden ſeit Jahrze Hu net 
/ etragen burd) den natürlichen 
unid, in ihnen Rube, Erquits 
t Naturs und Gartenfreube au finden, 
te mebr ein bezablter Beruf Siga Me die 
Rräfte in Anſpruch nimmt, oft nid) 
wed, fonbern als Mittel des Lebens i 
nden wird. Wenn bie — Suftünbe 
aud) bie Schaffung eines Gartenbeims ae 
Qerteuerung erfdweren, fo bieten bod) au 
Benoijenichaften, gemeinnäßige Veftrebun: 
en, leichtere Bauvorl pei en manderlet 
orteile. Bejonders aud fleinere, nod) in 
enger Beziehung zur Natur ftehenbe Städte 
Ono Deme oen WM juden mit Bevorzuguns 
zen Unfiedler —— uziehen. Hier | einen 
d beften Mög icbte en 34 fein; bier e dt 
mit ber Bröße ber rumbtüde 
a ehr gegeizt zu werden. Auf teuern 
unse bei Großftädten und unter bem Gin» 
der Induftrialifierung des Bauens ent; 
eben die Gefahren, dak die Häuschen in 
Kelten mit Heinften ‘Garten bie —— 
auf Nutzen und Behagen des nheims 
nicht erfüllen. Die ‚Iparfame Saumele 
sarf nicht zu Mohntiften unb Wohnſchach⸗ 
teln ausarten, fdjon weil die einmalige Ers 
panis bei der Ausgabe für das Bauen zu 
erbö i nen usgaben für das Sets 
sen Baut man aber fo, Bag man 
einen nn Ihafft, ber n bet fpi» 
terem Vertauf Beitan Bat, fo bleibt bie 
tlindung eines Gigenbe ms — und 
daher leider nicht zugängl beſſer 
ber ift eine vielleicht seitpellige Gntjagung 
ils eine Enttäujchung, zu der viele heutige 
Unpreifungen und Lodungen unbedingt nu 
rühren müſſen, befonders au 
vie Ertrágniffe des Gartens. 
Auf bieje wird aus ber folgenden Mes 
itachtung bes anderen Salles zu [dblieBen 
fein: ber Anfiedelung mit bem Biel, d) aus 
dem Gartenbaubetriebe berufsmapig au ere 
nábren. Wenn bie Ertragszablen, welde 
für ben Gartenbau im freien anbe (obne 
ll unter Glas) in ‚zeitgemäßen‘ 
riften unb Wuffagen veröffentlicht wer» 
oem, richtig wären — dann würde bie Not 
der Gegenwart in kurzer Zukunft verſchwin⸗ 
ben, und es wäre nur zu bedauern, baB alle 
die behaupteten Tatſachen erft jet entbedt 
— ee ber Bartenbau bod) [don 
alt i 
elbft wenn man bie Zahlen als mög» 
Lich tm einzelnen alle annimmt, fo laffen 
fie nd nicht verallgemeinern, und e haben 
oot allem zur — daß der Preis der 
Gartenerzeugniſſe fo bleibt wie während ber 





in begug auf 


Regent Die — laſſen ni aber — 
verallgemeinern. Wenn es einem Tüchtigen 
gelingt, auf Grunb ber hangan Anwendung 
tefer Kenntnifje über Prlanzungenin allen 
ihren Beziehungen die be Duupteten Rob: 
erträge berauszumirtfchaften und mit Ge: 
de günftige Abnehmerfreife mit guten 
eifen BUSGHNUDEN. fo find bas ſchon sl 
Bedingungen, die felten zufammentreffen 
deren aber feine — von anderen abgejeben 
— feblen darf, um ein günftiges Ergebnis 
gu erreichen. Tiefe Renntni e und Erfah. 
zungen find nötig, wenn ni bas Lehr a 
onf eigner ‚Scho e das Vermögen aufzehr 
us Büchern, in rajcher Lehrzeit an 
e aa e fajfen fid) ur enntniffe 
und Erfahrungen nicht erwerben. Im Garten: 
bau ift es fo: was man in ber Wirklichteit bes 
einzelnen alles anwendet, ift — wie beim 
Arzt! — ungemein einfach und [deinba: 
wenig: was man aber willen unb fónner 
muß, bte ganze Fülle der Möglichkeiten, um in 


einzelnen ga e immer bas Richtige zu tun, ift 
aud) wie beim Arzt, ungeheuer viel, viel: 
Raf fertig mi: 


[eitig und beatebungsreid). 
em Urteil tft der Unerfa rene! Biele ſuchen 
egt einen anderen Beruf, bie boffnungspoD 
t bie eur bes Vaterlandes getámpf 
aben. Freude an ber Natur, draußen er: 
worben oder vertieft, zieht fie zum Garten: 
bau und ber Glaube, der irrige Glaube, dah 
et fo einfach und wie nugbringend fei. Bewif[+ 
hurra⸗ökonomiſche Schriften find qs 
sun Glauben zu beitärten. Das ijt 
t Strom, gegen den zu ſchwimmen ni : 
— it — em weil et 
ift. Im Dienfte am HF nen aber i 
iud für ben Erfabrenen, eine ernfte 
bem leichtgläubigen Unerfabrenen n 
* en. Die Berechtigung dieſer Warnung 
ann hier nur aus ſolchen Erwä unger 
erwiejen werden, bie jeder gartenbaulid 
Renntnislofe aus allgemeinen Dentergeb- 
nijjen agro er dd fann. 
Die [deinbar nádftliegende Erwerbs. 
O in lebig er 3 at bat zum Ziel 
bft Gemiije. $n biejer reinen Form 
obne andere Beimifchungen wird nun felbf 
in der Berufsgártnerei biejer Betrieb fel. 
ten angewendet (in Friedensgeiten !). 0 
en vereinigt man ihn mit Gtauben 
Son ittblumen, mit Gamenbau, Baum: 
Ihulen, oder mit Landwirtidaft im großen 
unb tleinen unb in Verbindung mit allge: 
meiner Handelsgärtnerei. Die reine gorm 
get die Gefahren der san e bis 
WA c en Ertrages. m Sa cd 
1918 fab id) bei Bofen eine Grob-ObRtpflen. 
png vieler Heltare, in voller Ginjettigfel: 
ntwidlungszuftand der vollen Ertrags- 
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Möglichleit — völlig von Raupen tabl 
gefrien fait ohne jede Frudt! eid e 

hlag — mit feinen Folgen für bas nädhfte 
Jahr — überwindet der einzelne M 
cechnerifch in zehn abren niht. anm 
man no) nicht dagegen [djügen? Ja und 
— mein! wie man fiebt, wenn ungünftige 
Umftände verichiedener Art gujammentreffen: 
Trodene Wärme zur Zeit des Raupen» 
wadstums, Leutenot, Miaffenbaftigtett ber 
Brana unb des Ungeziefers. 

Soll man alfo fein Obft bauen? Ja, fo 
viel wie müglid). Aber meine fadjlide Er: 
—A— und meine Beobachtungen durch 

ahrzehnte auf gartenbaulichen Berufsreiſen 
durch ganz Deutſchland und ir im Auss 
land in bezug au Prüfung es Auslands: 
marttes latter mid) zu Grgebnijfen tommen, 
die id) fiir ben Laien vortragen will, weil 
er fonft ber Leidtragende wird; ober weil 
er, ber Laie, 3. B. in Stadts unb Gemeindes 
verwaltungen, in Siedlungsgeſellſchaften und 
überall fonft heute ja entjcheidend eingreift. 
Erfahrenen und ehrlichen Fachleuten ba 
id) damit nichts Neues zu Jagen; pep bet 
Obftbau folte in Storbbeutidjlanb nicht im 

open, ned pes en, betries 

n werden, fondern fo, daß viel Eingelnes, 
Rieines ein Biel madjt, als wichtige Neben» 
fade: in einzelnen Hausgärten (diefe lönnen 
verzierte Nubgärten fein, wie [Hon 1870 

ermann Jäger fie nannte; (vergl. Will 

ange, Bartengeitaltung der Neu eit, 4. Au 
(11 — 13000], ra CA Sy. Sy, Weber) an 
außerhalb bes Feldplanes liegenden Land: 
Rüden auf Gütern, in Gutsgärten, an 
Straßen (wenn die Sacdhlengängerei ber 
fremden Lobnarbeiter aufhört), auf Ges 
meindeangern, auf Dorfplägen, an Bahn: 
dämmen und auf Cdjubitreifen der Bahn» 
elände (quartierweije verichiedenes Obf 
m 9Bedjel, damit Schädlinge fic leicht 
betämpfen laffen), zunächft überall dort, wo 
elegentlich nötige Bewäſſerung möglich ift. 
erner an landwirtſchaftlich nicht nutzbaren 
ángen, ſchließlich anf Odland mit plans 


mäßiger Lochverbeſſerung des Bodens für 


bitpflanze und almáblicer Verbeffes 
tung des Bodenbereihes der Wurzeln. 
Borausfepung alles deffen ift, dab Obſt⸗ 
oflanzungen dem öffentlich » rechtlichen, 
ftrengen allgemeinen Schub unterjteben, 
wie 3. B. in Weinbaugegenden die Wein: 
flanzungen; daß Staat unb Gemeinde 
en Obitbau als eine öffentliche Angelegen» 
it fördern burd) 3udtvortráge mit Baume 
hulen; durch óffentlid) nebenamtlid) bejtellte 
unb am (Ertrag beteiligte Pfleger; Durch 
Verwaltung und Verwertung der Ernte in 
Öffentlicher Hand. Dann trägt bas Wag: 
nis nicht ber einzelne, fondern bie Gelamts 
beit; ebenío nimmt an ber Jiupang zuvör⸗ 
derft die Gemeinde (durch Kauf bei Vers 
fteigerung nur an Gelbftverbrauder) teil, 
unb erft ber flberid)uB wird an Bedarfsorte 
abgeid)oben (Durd Handler ober an Fabrifen). 

Dem einzelnen, vor alem dem Laien, 


fede 


tann id) vor meiner Erfahrung und meinem 
Bewifjen im allgemeinen nur abraten, fein 
er auf Erwerbszudt von Obft unb Ge 
müje als $jauptjadje zu gründen; vor allem 
ben friegsbe[d)dbigten. Lebteren [age id, 
daß ber Gartenbau zu den jchweren, körper⸗ 
lih anftrengenden Berufsarten gehört; bem 
fteht nicht entgegen, daß jept D viele Da: 
men dem Gartenbau fih widmen. Das if 
febr erfreulid); denn dadurch wird Berftänd. 
nis für bie Schwierigkeiten in Rreijen ver» 
breitet, bie dafür jonft nicht ¿ugánglid 
waren. Aber abgejehen davon, daß bie 
‚Bärtnerin‘ foviel leiften fann wie feit alters 
die ‚Bäuerin‘, finden ftd) für Damen foviel 
liebe und leichte Tätigkeiten im Gartenbau, 
daß bie immerhin im ganzen Menigen vollan| 
beſchäftigt find, wenn andere die [d)mere Arbeit 
maden. Aber für ben männlidyen Erwerbs: 
prim ift eine körperliche — nötig 
d) fehe eine ſchwere Gefahr für bie Be. 
troffenen in ber Kapitalifierung ber Kriegs: 
verlegten. Renten ¿um BZwed bes Antaufs 
einer Gartenfiedlung; wie überhaupt in der 
ehr woblgemeinten, aber gewaltfamen An. 
edlung von Latengártnern und Laienbauern, 
m einzelnen für fte felbft und für das Volts» 
ganze. Für fie felbft aus folgenden Grün- 
ben: Alle Vorbedingungen der Einrichtung 
In jet fo teuer, Dag bie Amortijations: 
umme ben Jabresgewinn zu bod) belaftet 
Denn bie ent[predjenb hohen Preife für die 
ux ec werden nidt von Dauer fein. 
as legte ift eine 3utunftsbebauptunp 
und barum von flbel. Aber aus der Ber- 
gangen eit muß man lernen: Bor dem 
tiege ftand bie gefamte Ernährung Seut[d. 
lands, tnsbejonbere bie Verforgung mit Obh 
unb Gemüfe, mitten in allen Beziehungen 
bes Meltmarttes. 


Trog allen Ab» und Ausfperrungsdro- 
ungen ber Feinde wird bas bald wieder 
o werden. Ungezáblte Millionen Hettare 


nifcher, franzöſiſcher englifder, ameritani. 
fer, Bollánbi|djer Befig) find in ber Ber. 
wertung auf ben Misi dg th Abſad 
eingerichtet und angewieſen; der außerdeutſche 
fa nur von fhm au reden) Handel, Shiff 


anbes im pides, emi Ausland (italte. 


abrt, Gijenbabnen find lebhaft daran be. 
eiliat. Diele Craeugqniffe mit ihren (ie per. 
mitteInben Handelsbetriebstraften drängen 
auf ben Marit (was unjere Friedensver 
mittler, bie nur unjere 9tóte feben, beadyten 
folten), unb wenn wir fie aus vaterländiſch 
wirtſchaftlichen 9tüdftdjten nicht aufnehmen 
wollten, fo würden wir fie durch bt 
Drohung, daß uns anderes, unbedingt Nö. 
tiges vorenthalten würde, nehmen múffen 

enn alfo bie Auslandsware wieder ein. 
bringt, bie billig fein wird, troß bem tiefen 
Stand der 9teidjsmart im Ausland, dann 
* bie Preiſe für Inlanderzeugniſſe: Ge. 
eB bes Meltmarttes. ‚Baterländiihe Mab- 
nungen haben damit gar nichts zu tun. 
Vaterländifche Befinnungen folien zu heilig 
fein, um fie mit wirtfchaftliden Zwangläu- 
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n teiten zu vermijden. Der einzelne Wirt: 
after muß die Folgen ber wirtidaftliden 
mange La am eigenen Dafein tragen! 
avon hilft ibm fein vaterländiiches Ge 
fühl; bas Weltgange ift ftárter als ber ein⸗ 
selne. — 

Vorausfegung für bte nugbringende Vers 
wertung von Obl und Gemiile tft ein ficherer 
tobnenber Abfaß mit guten paa a 

eiten. Cine Binfenwabrbeit, die jeder An» 
edlungsluftige mit bem Ziel bes gartem 
duerliden Erwerbs aber als rage an 
erfter Stelle unzweifelhaft für den einzelnen 
Fall beantworten muß. Vorausfegung A bed 
den ficheren Abſatz ijt — ebenjo zweifellos 
— eine fichere lüdenlofe aqua in bine 
ceidjenber Denge befter, wettbewerbsfábiger 
ee e mehr Cigenbauer ent» 
fteben, deito mehr mu o die Verlaufs» 
moglid)teit auf den Krets der [tábti[cben 
(anblojen $Berbraudjer dur Vermittlung 
ver Grop: und Rleinhändler váy Er — 

Während bes Krieges ift ber fifebax 
wm großen in bie Hände der eigentlichen 
Landwirtidaft (und großen Verwaltungen) 
übergegangen und bier wird er bleiben: denn 
oer Landwirt verwertet aud bei geringeren 
Preifen das Land vergleichsweife mit Ader» 
erzeugnilien bod); er bet en unſchätzbaren 
Borteil,. durch Gemülebau [páteren Aders 
früdbten ein vorzügliches Gebeiben zu fidhern ; 
Gemiijeabfálle bod) zu verwerten (Viebfute 
tet); Maffen mit Feld», Kleins, Haupt: 
6abn eijenbahnwagenweije überallbin an bie 
Qropmár!te zu verjenden (im Gegentap 
pu Kleingiidter); den nötigen Stall» 

ng leicht und zu rar cy alten Preiſen 
gu haben; fidere — orabſchlüſſe zu 
machen; leicht zum lohnenden Samenbau über⸗ 
zugehen; ohne nennenswerte Koften für Eins 
richtung ben Gemüſebau mit Bodenbearbei⸗ 
tungsmaſchinen zu betreiben; ſeine Arbeits⸗ 
fráfte unb Geſpanne beſſer zu verteilen als 
bei einſeitigem Ackerbau; die Ackerbaufläche 
durch Gemüſebau zu verkleinern, daher die 
fm zu vermeiden, viele Arbeits» 
fráfte zu beftimmter Zeit zu halten und fie 
im übrigen minderwertig zu dla s oie 
Amtsrat Rod bat [hon vor bem ege 
nachgewiejen, bap die Landwirte Durch Auf» 
nahme des Gemüfebaus mit weniger Leuten 
mebr leiften können als mit mehr Leuten 
bei reinem Ackerbau auf gleicher Bejamt- 
füdje. Die genannten Tatfaden werden 
die Landwirtſchaft veranlaffen, ben Gemüſe⸗ 
ban für Maſſenerzeugung beizubehalten unb 
m Diefer Beziehung wird ber gürtneri[dje 
Gemüſebau nid)t mehr wirtfchaftlich wett: 
bewerbsfähig bleiben. Was thm etwa bleibt, 
wird durch die vorhandenen Handelsgárts 
nereien in Berufshänden in gi Arbeit 
geleiftet werden. Ihnen n er Gartenbau 
tm Wettbewerb nicht gewachſen. Der deutſche 
gein» unb —— aber wird unter 
dem klimatiſch begünſtigten, "xr ie ir 
uns im Vorſprung — uslands⸗ 
wettbewerb noch mehr ſtehen, als (auch) der 


landwirtſchaftliche Großgemüfebau zwang: 


8. 
ift tn btefer Beziehung lehrretd, dah 
bas erfte, was bereits (Januar 1919!) an 
— wird, „Südfrüchte über das neutrale 
usland“ find. Alle Südfrüchte aber treten 
in Wettbewerb mit dem deutſchen Obſtbau. 
» Selbft liii ie bauen, wie wir brauchen,* 
ift ein guter De aber nidjt mii 
den Zat[adjen bes Weltmarttgwanges. Im 
übrigen: bauen wir foviel als mógltd) felbfi. 
Dur vieles Kleine ein großes Biel jchaffend, 
in erfter Linie für Eigenbedarf im Haus: 
garten und wie oben angedeutet, denn es 
wird nie zu viel werden; aber die Erzen. 
erpreije werden nicht [obnenb fein. (Es th 
c nun für alle erwiejen, dab bei größten 
nftrengungen ber Eigenbau Deutjchlands 
faum aum Durdbalten und Durddarben 
reicht, aber nicht zur Befriedigung von be 
— Genüſſen, bie Kraftüberſchuß ge 
freudigen Lebensäußerungen ſchaffen. 

Solche Kraftüberſchüſſe zur Lebensfreude 
wirkt aber ber heute tm Zeichen ber ‚Wirt 
delos add mit einer gewiffen Gering. 
@agung fo genannte Yuxusgartenbau. Sym 
— der bisherigen Grenzen wird dieſer 
wi Edie gedeihen, troß ber Armut, mit 
der förmlich zu proben jet üblich geworden 
ift. Schönheit der Pflanzen unb ber Bärten 
vermitteln bie harmlofefte Freude, reuelofen 
Genuß, und ohne Schönheit ift bas Leben 
nicht lebenswert ; fte ift Seelenbrot. ye Era 

Freuden anderer Art uns verjagt find, de 
mehr wird man fie im [dónen Garten fuen 
und finden. Mud der ftügt bie Volkswirt 
(got, der an ibm arbeitet, benn er 1 
e bie, welche züchterifch bie Mittel Dazu 
liefern; unb fie nähren wieder andere. Dah 
ber [djóne Garten aud) geldlichen un 

bringen fann unb foll, ijt felbitverjtánbl 

und bier liegen gerade fiir ben Gartentiin 
ler unb Gartenfreund reiche Aufgaben der 
Gegenwart und Sufunft. Wer fid) abet 
bem Luxusgartenbau züchterifch widmen will, 
muß umfichtiger, fenntnisreidjer Gartner 
werden, Durch [ange Jahre des Lernens und 
— — zum raſchen Umſatteln ift bas 


nichts. 

St alfo der Gartenbau fein Beruf für 
den beimgefehrten Krieger? jedenfalls, we 
bóbere und umfajjenbe Bildung bejtebt mit 
allen daraus bervorgebenden Anpe eringa 
an das Leben und jeine Formen, wird der 
Beruf als Erwerbs:, Obft- und Bemüfe 
bauer im allgemeinen nicht den gebegten 
Erwartungen der auf diefem Gebiet Uner 
pornn entiprehen. Die Gefahren des 

ermögensverluftes find groß; die Umſchal⸗ 
tung auf geänderte, in der nidjten Ju 
tunft wedjlelpolle Wirtichaftss unb Verwer: 
tungsbedingungen [Hwierig. Die Bründungs» 
und Antaufstoften beftehender Anlagen find 
zurzeit gu bod. Wer eine beftehende Obfb 
flanzung laufen will, folte dies als Uner 
Fabcetet nur im Mai, Juni tun, um ble 
gerühmte Frudtbarteit mit eigenen Augen 
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" lehen, nicht ohne bewährten fachmänni⸗ 
den Rat, ber aber nur durd ben gangen 
Ernft bes Berantwortungsgefühls gewábr» 
(eiftet ift. Es erfüllt mit Bitterteit, zu ſehen 
wie viele — Hoffnungen bel 
denen gewedt und deca werden, die nod) 
niedergeichlagen find von ber groben Cnt; 
täufchung bes Brudes ihrer Lebensbabn. 
In biefen Iodenben Hoffnungstrant muß tó) 
rechtzeitig, aus Erfahrung warnend, ſchwarz⸗ 
färbende Tropfen piepen. 

Biele aber, in leidlicher Vermögenslage, 
werden fid) ein Gartenbeim gründen tónnen, 
tn bem ber größte Reingewinn bie Freude 
ft an eigener Arbeit, an Gefundhett ber 

amilie, an aller Eigenwirtidaft, mit Hilfe 
aud) ber Kleintierzudt. Um folde braudt 
man fid) bei Erwerb von etwa drei Morgen 
Rand teine Sorgen zu madhen. Die Ertragss 
berechnungen aus nur 200 Quadratmetern 
Gartenland, wie fie in manden Schriften 
auftreten, find Dagegen unverantwortlid. 
Wher auf drei Morgen läßt fid) ber Eigen⸗ 
bedarf eines Haushaltes an eigentliden 
Sartenerzeugnijjen durch Haustonfervierung 
fax den Winter mit bem erforderlichen Land» 
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wechlel unter aiea der Rleintiererzeng- 
mye bet tüchtiger Eigen und Familien- 
arbeit erwerben, wenn die Anlage wobl- 
durddadbt unb unter Ausnugung aller Gr. 
ra vielfeitig Durchgeführt tft. Kleine 
unb fleinfte Garten m nur als Beigabe 
ber Wobhnung, in bielem Ginne aber "ual 
als feine zu bewerten; ihr AME ift 
nn zu ben Roften gering, denn fie 
pflegen dort zu fein, wo burd) Bufammen- 
— der Menſchen alle Gartenbebtir]- 
niffe, felbft bie var Gua Wbfallftoffe, die 
ubriópne teuer find. Auch werden fleine 
árten Sx Baumwuchs, äujerdrud. 
eden und die Unmöglichleit bes Boden. 
chtwechſels bald duntauglid für Nábr 
pflanzenzucht. 

Gegen die Cieblungs » Bewegung’ im 
allgemeinen fol mit vorftehenden Ausfüb- 
rungen nichts gefagt fein. — 

Sur Neugründung eines Berufes eigne! 

d — neben bem Handelsgebie — beffer 
er Eintritt in bie Landwirtidaft, fo groß 
| t aud ber Zudrang zu ihr ift; bieriber 
ollen einige Erwägungen in einer folgenden 
Darlegung gegeben werden. 
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. Bude bet Bude im Tranlimpdenibimmer. . 
— — Kuchen, Geblitz und Geflimmer. — 
.e— B — Drehorgel ſchildern — 

Die neuefte pik ak te tn Bildern. . 9 
und Sn ben GdjieBbuben tnallen fie — £radj! — in bie Wunder q 
.9 Der billige Gafob vertauft feinen Plunder. ME _ 
en. y pal aber tm Fadelhu ra 9. 

. Welch ein fibeles Michelgeſicht! J 
— ei! bas ift Kaſpar! Gr krächzt nicht ſchlecht. "T 
DE. Des zerdrifcht er: Weib, Dorfrichter, Knecht —=- 

. Und Tod unb Teufel obendrein, : 
71. Dazu nod) ein Untier, halb Mol, Halb Schwein c. 
— Da gucken die Kinder mit blitzenden Blicken <—- 

$ Und laufden und laden und jauchzen und niden. ° 
— Der Kaſpar, der iſt ihr Siegfried, ihr Held. lar g 
Ex. Courage, niht Schönheit regiert bie Welt < 

M Und unverdroſſene Wurſchtigkeit $ 
E., Und dann — ja, der puas , der immer bereit C1 
— b , fobald die Morte verjagen m 

a ° der bie Luft, mit Gründen zu fchlagen. so 
XA Der Rafper haut lieber, als daß er Ihwaßt; E 
OE. Go herrſcht er auc, wo man bellt oder fragt. 2 - 

$7 Der ftalpat ——— vor niemand zu ſchämen. 9$ 
^6 . Faft möcht’ i ben Rajpar zum Schugheil’'gen nehmen : 

$ 6 Julius Havemann T 
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9[bbaubetrieb in der Eijenerzgrube Jalobus 


m lebten Rriegsjahre 1918 [perrte | a 
mit Dichter Siebel oft wochenlang | 


bie Sicht, jo 

baB id) bie 

^ einanber ge: 
genüberliegendenfran: 
zöſiſchen und deutjchen 
Gräben nicht mehr 
überbliden tonnte. Ich 
mußte meine jchwie: 
rige Aufgabe, ‚die pan: 
oramaartige bildliche 
Darjtellung der ge: 
jamten &ampffronten 
vom Schweizer Zipfel 
bis zur Gomme‘ oft 
lange Zeit unterbre: 
chen, und mir wurde 
die —— geſtellt, 
mein Augenmerk in 
diejer Zwilchenzeit auf 
die lotbringer In: 
Duftrie zu richten. Ich 
jab mid) vor eine mir 
pe neue Aufgabe 
geitellt, denn alles, 
was fih Großinduſtrie 
nennt, mar mir Neu: 
land geblieben, und 





Jo fubr id) mit etwas beflommenem Her: 
zen von Meg in ein ia je großes Loth- 
ringer $jüttenmerf. Gofort und unver: 
mittelt wurde id) dort durch ben Riejen- 
hetrieb geführt. Mir jdwirrt der Kopf, 
wenn id) an bie vielen gewaltigen Ein: 
driide dente, bie ich dort hatte. ch fehe 
nod) im Geijte die groben, modernen 39: 
tlopenballen, angefüllt mit Feuer und Raud. 
Bon unjidjtbaren Kräften geleitet jauften 
an anderer Gtelle glühende Blóde durch 
die Luft und verfchwanden in Erdver: 
jentungen. Andere wieder wurden aus 
ihren unterirdijchen Berftecten herausge: 
hoben, fielen um, und das rollende Erd- 
reid) nahm fie mit. Funtenjprühend wur: 
ben [ie burd) Walzen gepreßt und jo lange 
gequält, gebrüdt und geformt, bis fie äch— 
¿end als [ange glühende Schlangen durch 
die Halle bin: und Derrajten, vom Willen 
unlichtbarer Menjchlein gemeijtert. — 
Der mid) fiihrende Direftor wollte bie 
Liebenswiirdigteit haben, mir gleich an Ort 
und Stelle alles zu ertláren. Der wabn: 
jinnige Lärm raubte mir aber faft bie Sinne 
und td) nidte zu allem ‚Sa‘, troßdem das 
Getöje die Erklärungen alle verfdludte und 
id) nichts peus hatte. Auch bas un: 
gewohnte, unjichere Gehen an all ben glü: 
henden Schlangen und Blöden vorbei und 


uf dem mit Verfentungen und beweglichen 
Rollen verjehenen eifernen Erdboden war 
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Das Beladen ber Seilbahnwagen mit Gifenerz aus der Bunleranlage 
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\hwierig unb nervenraubend. — Sn ber 
nádjten Halle, bie mir gezeigt wurde, blies 
plósli in allernád)iter Nähe aus einer 
Riejenbirne eine vultanartige Ctid)flamme, 
aus Milliarden flimmernder Sternchen be: 
ftehend, burd) ben Riefenraum. Dort flok 
es unter rotbrauner Rauchentwidlung wie 
fliijfiges Gold in einen Riejenbebálter. An 
einem andern Teil bes Hiittenwerfes fam 
aus einem Spundlod) erft als Gerinnfel, dann 
als goldglühende Quelle, von Sandufern 
eingedämmt und gezähmt, das wertvolle 
Robeijen Herausgequollen. Es flok über 
eine Gijenbrüde und fpáter in großem 
Bogen in tief untenjtebenbe Magenbebálter 
herab, dabei die ganzen nächtlichen, gejpen: 
jterbaften Hochofenanlagen mit den Schräg: 
aufzügen grell beleuchtend. Während dejjen 
flop in unmittelbarer Nähe bie Schlade, die 
den größten Teil der Eijenmafje ausmadt, 
ebenfalls als ein glühender Bad in die 
Schlladenpfannen. Bilder von fo gewaltigem 
Mechjel, Farbenpradt und riejiger Größe 
hatte ich auf einen Raum 3ujammengebrángt 
nie geiehen. Als jchaffender Riinjtler ftand 
id) bejcheiden Klein dem Geifte ber gewal: 
tigen Induftrie bewundernd und nicht anders 
als mit offenem Mund 
ftauncnd gegenüber. 

Wie konnte nun fold 
chaotiiches Geſchehen er: 
flart und tacgejtellt wer: 
den? Mein technijcher 
Beritand reichte nicht aus. 
Das war mir völlig tlar, 
und deshalb verriet ich 
dem Direftor meine Ver: 
wirrung und Not. Er 
fonnte fid aum Glid 
völlig in meine Künſtler— 
ſeele verjegen. Er ver: 
iprad) mir zu helfen, und 
nad) dem 9[benbejjen fa: 
Ben wir bet einem Glaje 
Wein gemütlich beicinan: 
der. Er erflarte mir in 
Haren, jadjlidjen Worten, 
wie er fid) als Fachmann 
diefe aroße Aufgabe in 
einer Anzahl bezeichnen: 
der Bilder gelöft denfen 
fünnte. Er riet mir, bas 
Entfteben des Stables 
vom Bergwerk an, durch 
die Hochöfen, das Stahl: 
wert, burd) Walzen und 
Scheren bis zu den fer: 
tigen Stahljtäben zu ver: 
folgen. Co würden alle 
widtigen Anlagen der 
Hütteninduftrie zu ihrem 
Recht tommen und meine 
Bilderreihe tlar und fol: 
gerichtig werden. Er hatte 
ven Nagel auf den Kopf 
getroffen. Bet ber nad: 
ten Wanderung wurde 
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mir nun alles nochmals in diefem Sinne er: 
Härt, und nun wußteich, was ih folte. Ich zog 
leih einen Arbeitstittel an und habe bann 
Ramm von morgens bis abends genau nad) 
der angegebenen Reihenfolge gearbeitet. Bei 
diejer Gelegenheit babe id) niht nur die 
einzelnen Betriebe, fondern auch alle die 
vielen gewaltig großen loihringer Hütten- 
werfe von Meg bis nad) Luxemburg hinauf 
genau fennen gelernt, und es ijt eine Bilder: 
reihe von 42 Stüd entfítanden. Sd malte 
Farbenſymphonien, fo neu und eigenartig, 
wie id) fie vorher nie geabnt hatte. Möchten 
die Bilder mit dazu helten, daß ein Land 
deutjchen Fleißes unferen Volksgenoſſen un: 
ter allen Umitánden deutjch bleibt; möchten 
lie ferner ein Zeichen des Dantes bilden 
für bie Männer, die nicht nur um Gewinn, 
jondern aus Treue zum Materlande vier 
lange Jahre bas Höchſte geleijtet haben. 


Abbaubetrieb in ber Eijenerzgrube 
Safobus 


Es war Berrlidjes Sonnenwetter, als id) 
auf ber bod) in ben Bergen an der franzö: 
liihen Grenze liegenden Grube Yafobus 
Mit meinem Burjchen, ber Staf- 


anlanate. 


Schladenabftich E 
18? 
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Sodofenabítid), von ber ?Ibjtid)brüde gejehen E2 


felci und Malfachen trug, fuhr ich einige 
hundert Meter mit einem Fahrſtuhl in dre 
immer wärmer werdende Tiefe der Grube. 
Die Fahrftühle befördern alle Augenblide 
vier volle Erzwagen- hinauf und pter leere 
hinunter. Unten empfing uns einBorarbeiter. 
Wir tippelten mit Grubenlampen immer 
zwijchen Gijenbabngeleijen, oft durch Waf- 
jertlimpel, die Durch die herabtropfende 
Feuchtiafeit entjtanden waren, weiter. Oft 
mußten wir uns an die Wand prejjen, wenn 
gefüllte Erzwagen, bie von einer fortlaujen: 
den Kette gezogen wurden, an uns vorbei: 
fuhren. Endlidy waren wir bei einem Ab- 
baubetrieb angelangt. Hier ftand ein Hauer 
auf bem rötlich-braunen Eijenerzgeröll, die 
Minette’ genannt, und bobrte mit einem 
qreBluftbammer einen anfteigenden Schuß. 
Mir wurde erflärt, daß diejes Bobrlod) 
zweieinhalb Meter tief hergejtellt und dann 
mit Sprenajtoff, meijt flüſſiger Luft geladen 
und mittels Zündfchnur abgejchojjen wird. 
Das gejchoffene Viaterial wird dann durch 
Arbeiter, ‚Schlepper‘ genannt, mit jchweren 
Fäufteln in Ctiide geichlagen. Ein zweiter 
Schlepper jchaufelt die zertleinerten Erzjtüde 
in die etwa zwei Tonnen aufnehmenden 
Förderwagen. Die tägliche Förderung in 
diejer dargejtellten Grube beträgt bet Nor— 
malbetrieb 4500 Tonnen. Drei Grubenlampen 
beleuchteten die Dunfle Wrbeitsjtatte und 
eine vierte meinen auf der Staffelet jtehen: 


den Stizzenblod. Sebt hieß es für mid, 
dies alles trefflicher darzuftellen, obne 
den Betrieb zu jtören. Es war feine leichte 
Aufgabe für mich, denn id) mußte jchnell 
zeichnen und malen. Auf meiner Palette 
mußte id) aud) gut Bejdeid willen, um 
gleid) beim Malen zu berechnen, wie Die 

emperafarben auftrodnen und wie fie |pá- 
ter bei Tageslicht wirfen würden, denn hier 
unten fonnte ich die Farben auf der Palette 
Dod nur ahnen. 


Das Beladen ber Seilbahnwagen 
mit Eijenerz aus der Bunferanlage. 
Grube Gafobus 


Der Inhalt ber vielen Cijenergwagen 
wird ans Tageslicht befördert und unter 
Donnergepolter in die Bunferanlagen ge: 
tippt. Die Bunter haben unterhalb jchnaus 
zenartige alle die Durch) Hebel ge: 
öffnet und gejdjlollem werden. Dic leeren 
Seilbahnwagen, bie bas Erz zur Hütte 
bringen follen, fahren auf einem Xeergeleije 
unter diefe Bunteranlage und werden dort 
durch Öffnen der Verſchlüſſe mit Eilenerz 
gefüllt. Der zweite hinter dem gefüllten 
Geilbabnwagen anfommende drüdt nun den 
beladenen Wagen, jobalb diejer voll und 
frei gelajjen wird, nad) vorne, jo daß er 
auf das laufende Geil rollt. Auf biejer 
Seilbahn jelbjt erfolgt dann der Weiter: 
transport zu dem von hier aus fünfzehn 
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Kilometer entfernten Hochofenwerf ‚Hagen: 
Dingen. 

Bom Malen im Erddunfel war id) 
nun wieder, ans Tageslicht 3uriidgetebrt, 
jo geblendet, daß id) mir bie Augen zu: 
halten mußte und erft allmählich bte herr: 
lide Fernlicht, die man bier über das 
weite lothringer und franzöliihe Land 
bat, jdjauen fonnte. Lieber hätte ich mich 
bingejtelt unb diefe im Worfrühling lie: 
ende bergige Landſchaſt gemalt; meine 
jegige Aufgabe war aber, Indujiriebilder 
zu Ibaje und daher babe id) mid) mit 


EJ Robeijenmijder, 14000 Tonnen faffend EJ 


meiner Gtaffelet artig neben einen Zement: 
pjeiler unter die Bunferanlage geftellt. 

Beim Arbeiten habe ich den Lärm, ber 
durch das Gerajiel der Erzteile in die eiler: 
nen Seilbabnwagen entjtand, geduldig über 
mich ergegen laffen. 

Außerdem mußte ich immer achtgeben, 
daß die dicht an mir vorbeilaufenden Wagen 
meine Staffelet nicht umidymijjen, oder td, 
wenn id) zurúdtreten und mein Bild über: 
leben. wollte, nicht von einem fommenden 
Yeermagen ins Genid gejtoßen wurde. Auf 
ieden yall mar es fein angenehmer Mal: 
plag, und 1d) freute mich, als id) mit dem 
Bilde fertig war. 
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Hodofenanlage mit Schrägauf: 
Zügen. Lothringer Hütten: und 
Bergwerfsverein Kneuttingen 


Die gefüllten Ceilbahnwagen find nun 
beim gewaltigen Siittenwert angefommen, 
unb der Inhalt wird in Bunter gefippt. 
Bon dort wird das Erz in runden Trans: 
portbehältern abwechjelnd mit Kots im Ber: 
haltnis 3 zu 1 vermitteljt ber Schrägaufzüge 
zur oberen Plattform des Hochofens, zur 
Gicht, befördert. Die Behälter werden beim 
Aufjegen auf die Gicht durch Iuftdicht fikende 
Dedel gejchlojfen, damit 
feine wertvollen Hod: 
ofengaje verloren gehen. 
In den auf meinem Bilde 
Hdtbaren fieben Wel- 
blehhäujern  jteben Die 
Fördermajchinen für die 
lieben Schrägaufzüge. 
Gang im Bordergrund 
werden Durch elettrijd) 
betriebene Lofomotiver 
die mit gliihender, flüjfiger 
Schlade gefüllten Wagen 
auf bie Schladenhalden 
gefahren. Hinter ben Hoch: 
ofenanlagen mit den vie: 


len Winderbigern und 
Bunfern liegt das Tho: 
masjtablwert mit den 
Ronverteranlagen, aus 
denen Der, für Diejen 
ProduttionsprozeB be: 
zeichnende rotbraune 


Rauh quillt. 

Taujenden und aber: 
taujenden Ddeutjcher Col: 
Daten ijt es wohl gleid) 
mir ergangen, daß [ie 
freudig erregt waren, 
wenn fie aus dem vom 
Kriege zerjtörten Frant: 
reid) ins gottgejegnete, 
vom Kriege verjchont ge: 
bliebene lothringer Land 
fuhren und die raftlos 
tätige Induſtrie faben. 
Stolz waren fie, daß fie 
draußen halfen, eine eijer= 
ne Wehr zu bilden, die 
die deutſche Snbujtriearbeit beſchützte. Der 
Höhepunkt diejer Heimfahrt war jtets, wenn 
man über die hohe &neuttinger Brüde fuhr 
und unter fid) die gewaltigen Anlagen von 
Fentih und vor fih die Der Rneuttinger 
Hütte liegen Jal. Fuhr man während der 
eriten Drei Kriegsjahre nadts durch diefe 
Gegend, war alles von taujenden Lidtern 
beleuchtet, aus den Ronverteranlagen bliejen 
die feurigen Lohen gen Himmel, und von 
den Ebladenbalden flok gliibende Lava ber 
unter. Es war ein unheimlicher, aber bod) 
erhebender Anblick. Fuhr man tags über 
dicle Bride, jah man an den vielen ver: 
Idjiebenen farbigen Raudentwidlungen, daß 
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taujende, bier fogar 21000 Arbeiter und 
Angejtelte Reißig die Hände rührten, um 
dieje gewaltige Snbu|trie zu meiltern und 
fürs Vaterland dienjtbar zu machen. jedes» 
mal jtand ich am Fenſter, nahm diefe ge: 
waltigen Eindride in mid) auf und wünjchte, 
hier ausjteigen zu Dürfen, um Das Geheim- 
nis ber Hüttenwerfe für mich zu löjen und 
in Bildern feftzubalten. Nun war aber mein 
Wunjch erfüllt. Hoch über ben Cijenbahn- 
ibienen war für mid) ein Geriift gebaut, 
unb ich ftand da und arbeitete freudig an 
dem Gejamtbild ber Kneuttinger Hütte. Er- 
freut war ich jpáter, als die Ingenieure 
der Hütte, mit denen id) abends im jchönen 
Beamtenfalino ftets zujammentraf, mir feine 
einzige technijche Unrichtigkeit auf meinen 
Bildern nadweijen fonnten. 3d) Hatte jo: 
gar auf die verichieden fonjtruterten Schräg: 
aufzüge der einzelnen Baufirmen geachtet. 


Hodhofenabftih, von ber Abſtich— 
brúde gejeben 

In der Mitte des Bildes zieht fih die 
Abjtichrinne mit dem Lauf des flülligen 
Roheijens, wobei auf der rechten Seite die 
im Gewicht leichtere, daher iiber dem Rob: 
eijen ſchwimmende Schlade abgezogen wird. 
Dieje fließt rechts von der Brüde in dar: 
unterjtehende Wagen. Im Hintergrunde 
(imb das untere Ende bes Hochofens, bie 
Düfenjtöde und bie Wafferleitung teils in 
grelliter Beleuchtung erjichtlich. Benn Das 
Spundlod bes Hochofens aufgeftoßen wird 
und ploglid) mit elementarer Kraft und 


einem gewaltigen GSternenfeuerwerf das 
fliijjige Eijen hervorquillt, ijt bie ganze Um: 
ebung orangegelb und zinnoberrot über: 
ftrablt und in Den Schatten violett gefärbt. 
Der gezähmte Eijenftrom wird von bebenben 
Arbeitern gemeijtert, von Schlade befreit 


und dahin, wo menjchlicher Geift ihn haben * 


will, geleitet. (Er läuft in eijerne Pfannen, 
um von dort zum Stobeijenmijd)er gebracht 
zu werden. 


Shladenabjtid 


Während des Abjtiches fließt gleichzeitig 
in großem Bogen die glübenbe, flüſſige 
Cdjlade in Die eijernen Gchladenwagen. 
Auch bier ijf bie ganze Umgebung in ein 
Zauberlicht getaucht. Eleftrijd)e Lofomotiven 
ziehen die gefüllten Wagen weit hinauf auf 
die hohen, bergartigen Schladenhalden und 
Ichütten die glühende, flüjjige Majje hinunter. 


Roheijenmijder, Rneuttinger Hütte 

Das fliifjige Robeijen wird nun in dem 
14000 Tonnen fallenden Mijcher gelam: 
melt und zur Erzielung einer gleichmäßigen 
Zujammenjegung darin gemijdt. Links 
auf meinem Bilde fließt bas gemijdbte Roh- 
eijen unter Feuerregen in einen Gießwagen, 
der durch eine eleftriiche Lofomotive zum 
Konverter gebrad)t wird, um in diejem in 
Stahl verwandelt zu werden. Goll diefe 
Maſſe bereits als Robeijen verbraucht und 
verjandt werden, fo braucht man eine eigene 
Borribtung. Bm Geljenfirchener Berg: 
wertsverein in Ejd) an der Iuxemburgijchen 
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z " | Daltene Giegmajdjine ermöglicht es, große 





Ruhender Konverter 


Grenze jah ich eine mir da: 
für ſehr praftijch erjdeinende 
Majdine. Aus bem Miſcher 
gelangte dort bas Robeijen 
in die von einem Kran be: 
wegte GieBpfanne, aus wel: 
cher das flüjjige Eijen bann 
wieder in einem gleichmäßi: 
gen Strahl auf ein GieBbanb 
gegojjen wurde, das als Kette 
ohne Ende über zwei Trom: 
meln lief. Die einzelnen &et: 
tenglieder trugen mulden- 
artig ausgebildete Gußfor: 
men, die fid) jácherartig über- 
cinanderreibten, um etn voll: 
itánbig geſchloſſenes Band 
entiteben zu laffen. Waren 
jamtlide im wageredten 
Obertetl bes Bandes befind: 
lichen GieBformen gefüllt, fo 
blieb bas Band fo ange 
ltehen, bis bas Eijen voll- 
Itánbig erfaltet war, was et: 
wa eine halbe Stunde bau: 
erte. Danah wurde das 
Band wieder in Bewegung 


elebt unb auf ber einem. 


eite gefüllt, während auf 
der anderen Die nun ertalte: 
ten Robeijenmaffen durd) 
bas Wenden des Bandes 
beim Laufer über bie Trom: 
mel aus den Gufformen 
in bie Eijenbahnwagen 
rutidten. — Dieje hier er: 
wábnte und von mir in 
einem großen Bilde feltge: 





engen Robeijen, täglich fogar 1300 Ton: 
nen, auf móglidjt fleiner Glade und 
unter Vermeidung anftrengender menjd): 
licher Arbeit in volljtandig gleichmäßiger 
Form berzujtellen. 

Anfid)t ber GteBballebes Thomas: 
ftablwertes mit in Betrieb befind: 
lihen Konvertern. 
Stahlwert Zbyjjen, Hagendingen 
Rubenderfonverter. (Einzeljtudie) 


Unter der Bezeichnung Konverter verjteht 
man ein großes birnenjürmiges Befäß, in 
weldem das aus dem Mijcher fommenbe 
flüjjige Robeifen durd) Verbrennung der im 
Eijen enthaltenen Berunreinigungen in 
Stahl verwandelt wird. Auf ber linten 
Seite ber Stahlwerfshalle liegt, auf mei: 
nem Bilde [idjtbar, bie Ronverteranlage, 
beitehend aus fünf Ronvertern, von denen 
der erjte gerade abblájt. Das flüjlige Rob: 
eijenbad, welches vermittelft der Giek- 
wagen in die Konverter gegojjen wurde, 
befindet jid) nun auf deren Boden. Dieje 
Maſſe, die nod) verjchiedene Zuſätze 
enthält, wird von der Verbrennungsluft, 
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welche unter ftartem 
Drud Durd) den po: 
rójen Boden eintritt, 
durchitrömt, wobei die 
Werbrennung der Ber: 
unreinigungen erzielt 
wird. Die Verbren- 
nungsflamme  jelber 
tritt Dann aus dem 
Konverter in riejigen 
AUbmefjungen an der 
oberen Mündung Der: 
aus, jo daß die Halle 
blendend hell beleud): 
tet und von einem ge: 
waltigenSternenregen 
überjchüttet wird. Im 
Hintergrunde Der 

Halle befinden ſich 
im Profil fichtbar die 
Elettroófen des (let: 
trojtabImertes. Sabin: 
ter, faum mebr er: 
fennbar, ein Martin: 
werf mit Sfen von 
größten Abmejjungen. 





Biehwagen und Stripperlräne bei Der Arbeit [3 


Auf dem Boden der Halle jtehen Kofillen, | Schlacden- und Cijenbahnwagen. Den Mittel- 





Blodwalaftrage 


puntt des Bildes bildet 
eine gefüllte Stahlpfanne, 
die mittels des Rranes 
zum GteBftand transpor: 
tiert wird unb dort ihren 
Inhalt in die zur Her- 
itellung der GStablblóde 
erforderlichen queijernen 
&otillen ergießt. Die Ko: 
tilen find auf Schmal: 
\purwagen aufgejtellt, jo 
daß fie leicht zum Bloc: 
walzwert gejchafft wer: 
den fónnen. Lom Giek- 
tran jelber ijf nur das 
jteife Gehange der Rate 
und der Führerkorb fidt- 
bar. Weitere Giekfrane 
jind im Hintergrund auf 
der &ranbabn zu jeben. 
Der Bebäudeeinbau, wel: 
cher auf ber rechten Seite 
meines Bildes ins Ge: 
lichtsfeld jpringt, enthält 
Hilfsbetriebe, wie Spies 
geleijenofen und ferro: 
manganofen. — 

Das Malen diejes Bil: 
des bat mich viel Jterpen- 
traft gefojtet, ba zuerſt 
ein genaues Zeichnen mit 
Zirkel und Lineal Vorbe- 
dingung war, um die per: 
Ipeftivijde Gijenfon[trut- 
tion Diejer Zyklopenhalle 
und thre Konverter: 
anlage zu meiltern. lle 
fünf Konverter waren 
während meiner Arbeit 
in ftandiger Bewegung. 
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E Doppeljáge 


Cie ftanden einmal wagredht, einmal fent: 
redjt; im erften Fall bliejen fie gewaltige 
Berbrennungsitid flammen burd) die Salle, 
im andern {Fall rotbraune Feuergarben 
burd) bie Kamine. Das vor mir liegende 
Bild änderte fih daher jeden Augen: 
blid. Außerdem war es gerade Winters: 
zeit, Jo Dak bas Tageslicht nur ſchwer durch 
die gegen Fliegerjicht verdunfelten $yenjter 
ge aa fonnte. Die meilten An- 
agen in der Halle waren mir daher in 
nebelhafte Ferne gerüdt und ſchwer er: 
fennbar. Die bins und herfahrenden Strip: 
pertrane mit den daran hängenden Stahl: 
pfannen machten mir viel zu Ichaffen. Sie 
jperrten mir oft die Sicht und meijtens ge: 
rabe dann, wenn id) eine Anlage genau ins 
Auge gefaßt hatte und daran malte. Zu 
meinen Füßen ftanden bie Rofillen, in die, 
wie [hon erwähnt, ber fliijjige Inhalt 
der Stahlpfannen flop. Der litige Gtabl 
felbft war jo leuchtend, daß er alles über: 
ftrablte und ich vom Hintergrund zeitweije 
nichts mehr feben fonnte. Und, o Graus, 
das Innere ber Kofillen war mit frijdem 
Teer ausgejtridjen, jo daß beim Gebraud) 
viel ſchwarzer Qualm entjtand, ber mid an 
Slammenangrijffe erinnerte. Dider jchwar: 
zer Ruß jeßte fid) auf mein Bild, fonnte 
aber zum QGlüd weggeblajen werden. War 
diejes überjtanden, fam Die große Gtabl: 
pfanne gerade auf mid) zu, fo daß id) mit 
Bild und Staffelet austneifen mußte. In 
meiner unmittelbaren Nábe wurde das Un: 
geheuer dann umgefippt, von der anbaften: 
den Schlade befreit und jteben —*— ſo 
daß eine große Hitze zu mir herüberſtrömte. 
Der Stripperkran ſelbſt ſauſte über meinen 
Kopf wieder zurück durch die Halle und ver— 
ſchwand im Hintergrund. Jetzt hatte ich 
wieder einige Zeit zum Zeichnen und zum 


Malen, aber nicht lan— 
ge, denn die gefüllten 
Kokillen wurden von 
einer Lokomotive ab— 
gebolt, und der Qualm 
aus dem Schornitein 
und ber weiße Raud 
aus der Majchine 
nahmen mir die Sicht. 
Sie fuhr ab, und id) 
fonnte wieder einige 
SBinielitride machen. 
MeinBurjche hielt eine 
übelriedjenbe  lzety: 
lenfampe neben mir, 
um mein Bild gu be: 
leuchten. Dann wurde 
in einen Konverter zu 
feinem alübenben In— 
halt Ferromangan— 
auja& gegoffen. Eine 
Rerbrennungsflamme 
entitanb baburd), und 
über Den angen 
Raum verteilte id) ein 
feiner, chlorartiger, 
weißer Staub und legte fih auf das Bild. 
Sch, ber id) fura vorher nod) wie ein Neger 
ausjab, war plóblid) ein Müller geworden. 
Was zu all den beftehenden lInannebmlid): 
feiten nod) gefehlt Hatte, trat jest ein: 
gliegeralarm. Die an dem Glasdad) be: 
ee Bogenlampen gingen aus, das 

bwebrfeucr ratterte los, bie Sirenen heul: 
ten beängjtigend, die Arbeiter rannten in 
bie Unterjtände, Sprengitücde vom Abwehr: 
feuer jchlugen durch bte yenfter der Halle 
und rifjen Glasjcherben mit herunter. an 
hörte dumpfe, zum Glüd aber entfernte 
SBombeneinjdjláge. Mein Burjche und id, 
bie wir derartige FFliegerangriffe oft mitge: 
macht hatten, arbeiteten bei der fladernben 
Lampe weiter. — Dann konnten aud) meine 
Nerven nicht mehr, und als der Flieger: 
alarm vorbei war, das Liht wieder einge: 
Ihaltet wurde und id) durch bie vielen Bes 
triebe und Tunnel meinen Weg aus ber 
DA n cut nad) Hauje gefunden hatte, 
el id) anf mein Lager nieber. — 

Dem Beichauer meiner Bilder wird im 
Gegenja& zu den alten Menzelſchen Ge: 
mälden cuffalen, daß man in den ganz 
modernen Betrieben nur wenige Arbeiter 
ebt, Da mehr denn je Menjchenhände durch 
Maſchinen erfegt find. Auf dem eben be: 
in enen Bild [iebt man nur ein junges 
Viádoyen hod oben im Kaften bes Stripper: 
tranes, nebenbei gejagt eine junge, bilfs: 
dienjttuende Studentin. Wn der eleftrijd)en 
Cdjaltertajel ber Ronverteranlage ftebt ein 
einziger Arbeiter, ber die Betriebe auf elct: 
trijdem Wege automatijch leitet. 


Basgebläjemaichinenhalle Rneut: 
tinger Hütte 

Um den gewaltigen Luftdru erzeugen 

zu Iónnen, ber Die Verunreinigungen des 


— 
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flülfigen Eifens aus dem Konverter heraus: 
Ihafft, find eine große Anzahl Gasge- 
bläjemafchyinen erforderlih. Dieje werden 
burd) Hochofengafe, die durch ftarfe Rohre 
zu den Majchinen geleitet werden, angetrie: 
ben. Jn früheren Zeiten bat man Die erit 
jest als wertvoll erfannten Gaje ausden Hoc): 
öfen entweichen laffen. Dieje haben, da fie 
giftig, die ganze Umgegend ungejund gemadht. 


GieBwagen und Gtrippertráne bei 
der Arbeit. KRneuttinger Hütte 


Während in den Hütten von Hagendingen 
die Konverter ihren flüjfigen Inhalt in Stahl- 
pfannen gießen, ijt es auf ber Knenttinger 
Hütte anders. Hier wird der fliijjige Stahl 
aus Den Konvertern in die Pfanne eines 
GieBwagens gegojjen und von dort in Die 
Rotillen. Sobald der fliijfige Stahl in bie: 
jen Dann erftarrt ijt, wird Durch einen Strip: 
perfran ber Mantel entfernt und in Die 
lints auf dem Bilde angedenteten Kühl— 
wajjerbebálter gejtellt. Der jtebengebltebene 
gliibende Blod wird mit ber Zange eines 
anderen Gtrippertrans gefaßt und aur mei: 
teren gleichmäßigen Abkühlung in Tiefqru- 
ben gejtellt, jpäter aber in hochglühendem 
Zuftande zum Blodwalzwert befördert. 

Beim Malen biejes Bildes jtand ich zwi- 
iden den Schienen des an ein vorweltliches 
Untier erinnernden Bießwagens, der hin und 
ber fuhr und mich oft veranlaßte, mit Staf: 


FR Feinwalgwerf und Marmbett 


felei und Bild zur Seite zu fpringen. Die 
ganze Luft war voll Majjerdámpfen und 

aud)jdjmaben, die bird) bie leuchtenden 
fliiffigen Stablmafien verjchiedenartig gefärbt 
wurden. Diejes Bild zu Ichaffen befriedigte 
mid) febr, da ich meine ganze Farbenfreudig: 
teit hineinlegen konnte. 


Blodwalzftraße — Doppelfäge — 
yeinwalzwert nnd Warmbett 


Im Borderarund meines Bildes Bloc: 
walzitraße‘ war ber glühende Stablblod 
vom Gtripperfran abgejegt unb umgclegt 
worden. Das rollende Erdreich hatte ihn 
zur Walze mitgenommen. Wor diejer fiebt 
man bie Kant: und MWerjchiebeapparate, 
die auf majchinellem Wege ben Bloc jpie: 
lend umwenden und vor die verjchiedenen 
Kaliber der Walzen führen. In der Walze 
jelbjt wird ber Blod dann jo lange bird): 
gepreBt und geformt, bis bie Maſſe in Ge: 
italt gleißender Riejenjdlangen durch Die 
Hallen raft. Bon der Gteuerbrüde aus 
wandern die glühenden Schlangen zur Schere 
und Säge, oder zu der auf ber nädhiten 
Seite abgebildeten Doppeljäge. Dieje ſchnei— 
det aus den Stahlitäben je zwei Blödchen 
heraus, bie jelbjttätig in bie vor ber Dop: 
peljáge angedeutete Mulde fallen. Sm Mit: 
telpuntt biejes Bildes befinden fid) bie immer 
feiner werdenden Walzen, durch welche die 
Eijendrabte in D- Zugsgejchwindigfeit Durch: 
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Ganz gejdidte Arbeiter ftehen an Ddiejen 
Walzen, um die glühenden Schlangen am End: 
puntt jchnell mit langarmigen Zangen zu 
paden undin geſchickten Echwingungen bird) 
die Luft von einer Walze in bie nädjitfolgende 
gleiten zu lajjen. Ein Feblgriff, und der 
glühende Draht vernichtet fie. Im fertigen, 
aber mod) alübenben Zuftande gleitet der 
Draht in feiner ganzen Lange auf bas im 
Vordergrund fidjtbare Marmbett. 


Die Rarlshútte bet Diedenbofen 
Ródlingides Stahlwert 
Die Karlshütte ijt ein Ctab[merf wie 


viele andere aud) Gie hat vier Hochöfen, 
bie vermitteljt jenfred)ter Aufzüge mit Erz 
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Die Karlshiitte bei Diedenhofen. Röchlingiches Stablwert gR 
rajen, bis fie bie gewünjchte Ctárte erhalten. 


unb Kohle gefpeift werden. Die Hütte ift 
Heiner als bie vorher erwähnten, aber den: 
nod bat gerade dieles Werk gleich beim 
eriten Anblid auf mich einen gewaltig be: 
zwingenden Eindrud gemadt, jo daß id) es 
malen „mußte“. Das Werk erjchten mir 
wie eine gewaltige Zyflopenburg, bie in den 
grauen Nebelhimmel trugig hineinragte, fo 
recht das Sinnbild Der riefigen Kraft und 
Größe der lothringer Eiſen- und Stahl: 
induftrie, Die wir Deutjchen dort geichaflen 
haben. Unvergánglid) bleibt uns der Ruhm, 
und er ijt es, der den Neid Frankreichs nicht 
bat idjlaien laffen. Das lothringijde Vol! 
it dem Franzojen gleichgültig. Um die von 
uns gejchaffene Induftrie ging trog allen 
idónen Redensarten zum Trog der Kampf. 











7 v9 n einem Matentag bes Jahres 1776 
Cel AS rolite eine alte, langſame Pofte 
Val D tutfd)e von Hannover nad) Martens 
; | fee. Schon lagen bie grauen Türme 
unb Diinfte der Stadt fern zurüd, bie Luft 
flimmerte rein über grünem Frühlingsichmud, 
und Delle Wolfen und Vögel gaben bem 
tilen Wagen ein frohes Geleite. Sjebt famen 
leife, wunderbar weiche Morgenwinde, wie 
Frauenbánde fo mild, und hoben bie gelben 
Vorhänge an der Geite bes Wagens, damit 
auch in bas verichloffene Fahrzeug ein Grup 
bes Frühlings flattre. 

Ein blaffes, franthaft fdjmales Geficht 
vol unendlider Müdigkeit lehnte in ber 
‘Ede. Die Augen lagen tief in Schatten und 
Höhlen. Aber die Stirn ftieg bod) und hell 
empor, und um den bartlofen jungen Mund 
fpielten Güte und Anmut. 

Es war Ludwig Hölty, ber todwund zur 
Heimat fuhr. 





Als er bie webende freie Morgenluft- 


empfand, fchlug er bie großen, von langer 
Solaflofigteit gequälten Augen auf. In 
durftigen Zügen tranf er bie CüBe bes 
Maienwinds. Dann band er bie flatternden 
Tücher hod, dak ein warmes Licht fein Ges 
fidt überriefeln fonnte, und fant wieder 
traftlos in bie zerichligten Lederpolfter gus 


rid. Und der Wagen zog langlam weiter, an 


Blumen und Wiefen vorbei, bis er vor einem 
ländlichen Cinfehrhaus ftehen blieb. 

Hier fletterte der graue PBoftillon, ber 
ganz verídimmelt [mien und in ben jungen 
Lenztag nicht paffen wollte, von feinem 
Hochſitz, um durd ein Trópflein Altohol 
aud im alten Herzen etwas von der braus 
fjenden Glut der Schöpfung zu entgiinden. 
Und Hölty, ber ingwifden bem langentbebrs 
ten Schlummer faft nahe war, fab über bte 
heimatlich trauten Fluren bin, bie er fo 
liebte und bie nun in ihrem zarteften Shims 
mer erglánzten. Es war ja Mat, fein 
Mai, fein Frübling, bem er ftets bie Delle 
ften Lieder geweiht hatte. Dort in ber 
grauen, häßlichen Stadt, wo bie Leftionen 
und bas mühjame Úberfegen Tag für Tag 
feine Seele Incbelten, bis Fieber unb Blut: 
buften immer wieder zu turzer Rube zwans 
gen, dort gab es feinen Frühling. Aber 
bier war fein Geliebter, fein Freund zu 
Haufe. Hier jauchzten ibm feine Kränze 
unb Blütenträume ein Helles Willlommen. 
Hier wollte er nod) einmal die 9tadjtigallen 


3 Soltys (efter Srublin 
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hören unb an den Stätten ber Kindheit unb 
ber erften Geligfeiten vom ſchönen, verrins 
nenden Leben trinfen. 

Es war ja Frühling, fein Frühling... 

Da ftanb auf einmal ein grüner Gefelle 
an feinem GFenfter. Die Augen blibten, ein 
flottes Hütlein mit Feder unb Jagdgebárde [af 
etwas fchief auf den blonden Loden, und 
in der Hand trug ber Fremde ein buntes 
Bilderbuh. Das reichte er bem Tichter und 
grüßte gleich wieder zum Abſchied. 

Ich babe bas nur abzugeben,“ fagte er 
fróblid). „Es fol bem Poeten ein Ctünblein 
der Fahrt verlürgen!^ Und flugs war er 
gwifden Blütenbäumen ver|d)tpunben. 

Der frante Didter jchlug das breite Bils 
derbud) auf unb wußte bald, wer es ibm 
fandte. Tränen traten in feine Augen, und 
fein müdes Herz begann neu zu fchwingen 
unb zu träumen. Die lieblidjten Stunden 
feines jungen, letiboollen Lebens waren um 
ihn. Es waren lauter bujtige Frühlingsbilder, 
bie bier verfammelt crjdienen, und alle 
glänzten in Sonne und Regfamfcit. Gie 
wurden ganz lebendig, wie im Märchen bise 
weilen alte Geftalten aus ben verblaßten 
Goldrahmen treten und zum Leben erwaden. 
Und ein wehmütigsfüßer Haud der Grinnes 
rung lag über ihnen. Traute Befichter lends 
teten auf gwifden Quellen und Waldwegen, 
Bartenniihen und Blütengängen. Lerdens 
belle unb fehnjüchtig flagenbe Melodien 
fangen aus allen Vüſchen unb Wielengriins 
den. Es war fein Frühling, ein Retgen ber 
innigften und zarteften Maienträume Um 
biefer Maientage willen war bas Leben 
[eon unb ein heiliges Fefl, war alles Leid 
bes grauen Jahres und alles Siehtum und 
ſchmachvolle Dienen verfiipt. Um Diefer 
Maientage willen war es fo hart und fo 
bitter, bereit gu werden und an frühen 9I 
[died von Welt und Sonne unb lenglicer 
Herrlichkeit zu denten. 

Da war ein Matenabend. Die 9tadjtigallen 
begannen zu [dlagen, unb die Dämmerung 
brad an. Durd einen Gang blühender 
Apfelbäume fchreitet ein Mädchen, bod) 
und blond, in die Farbe der Unfchuld ges 
leidet. Rote Bänder [ptelen an ihrer Bruft, 
unb wenn ein Blid ber Abendjonne burd) 
die Blüten zittert, rótet fid) leicht bas weiße 
Gewand. Es ijt Laura. Laura, wie er fie 
bas er[temal fab, wie er diejen erften uns 
vergeBliden Einbrud fpáter felbft zu bes 
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Ihreiben fudte. „Einen Bogen würde id) 
anfüllen müſſen,“ geftand er jeinen Freunden, 
„wenn id) alle verliebten Phantaſien und Tors 
beiten erzählen wollte, worauf id) verfiel.“ 

In Liedern und Träumen, bie in ſcheuer 
Berne blieben, bejang er das Mädchen. Bes 
lang er die felig-ftille Stunde, den ‘Bliitens 
gang unb feine Abendwipfel, bie jene jung: 
fráulid) ftolze Geftalt zum erftenmal aufs 
leuchten ließen. 

„Ein heilig Sáufeln unb ein Gelangeston 
Durchsittre Deine Wıpfel, o Schattengeng, 
Alwo mein Herz bie erfte hone 
SeuerergieBung ber Liebe fübite! 

Die Abendionne bebte wie limtes Gold 
Turd) Burpurblúten, bebte wre lichtes Gold 
Um ihres Bujens St beridlerer, 

Und id) zerfloß tm Entzüdungsichhauer ...” 

Tod) fie ging an ihm vorüber, ohne je 
ein Auge nad) ihm zu wenden. Und fie ift 
nin eines andern geworden. Geine Liebe 
it müde geworden unb hat fid) in Wehmut 
und Erinnerung aufgelöft wie eine. ſchöne 
ftille Abendwolte. Nur ein großes, reines 
Leuchten blieb zurüd. — 

Und nun ein anderes Bild. Wieder ein 
Frühlingsabend, voll außerordentlicher Hets 
terfeit, unb der Mond fteht darüber. Fimge 
junge Leute im Abendichatten eines Eichen» 
bains. (Es find feine Göttinger Freunde, 
unb er darunter, bie bier im Dorfe Weende 
ihren Dichterbund gründen. Gie haben [ung 
und freudebeichwingt [id) ganz ben Empfins 
dungen ber jchönen Ylatur überlaffen, in 
einer Bauernhütte zu Abend gegeffen und 
jest jchweigend und anbadjtvoll bas nüd)t: 
liche freie Feld aufgelucht. 
Gidjengrunb fajjen fie fid) bie Hände und 
beichwören bei ben heiligen Bäumen Freund» 
Ihaft und Bund. Cie umiránzen die Hüte 
mit Eichenlaub, tanzen in feierlihem Ernite 
um bie bunfeln, uralten Stämme und rufen 
Mond und Sterne als Zeugen an. 

Dann betráftigen fie in feftliden Verfen 
ben neuen Eid. Und er, ber den Bundes» 
namen Haining erhält, ſchwört. Und [eine 
Stimme bebt in heiliger Erregung. 

„Seid Beugen, Engel! Haining beſchwört ben 

Bund! 

Der Mond blidt heller, goldner, und goldner malt 
Sidh jede Wolke, bie melodiid) 
Sn das Gewirbel der Harfe murmelt. 

Seid Zeugen, Geifter! Sn en den 

und 

Mein Spiel verftumme flugs, mei. Gedächtnis fet 
Gin Brandmal unb mein Yame Schande, 
Falls id) bie Freunde nicht ewig liebe...” 


Wieder muß er in verzichtender Wehmut 
lächeln. Er hat fein Wort gehalten — aber 
wo find die Freunde, wo tjt der Bund? Ein 
ganz Großer, Überragender bat das Bünd⸗ 
nis gejegnet und ihre Träume ins liner 


Da vor bent 


meffene gefteigert, der Sänger bes Mejfias. 
Uber bald darauf iit alles zerfallen. — 

Ein Tag aus feinem Reifefriibling folgt 
jebt. Aus jener frohen, beitergejtirnten 
Seit, als er Freund Miller nad) Leipzig be 
gleitete. Da fibt er mit bem Freunde zu 
Eisleben und [páter zu Merfeburg in einem 
feuchten Rruge, und die fremden Bäfte riiden 
heran und lafjen den fingenden jungen Ges 
jelen die Becher nicht ausgehen. Und burd) 
bie offnen TFenfter grüßt wieder der Mai. 
Und er erhebt den Pokal und fingt: 

„Nie mangle dem Becher, 
Des Mais fid) zu freun, 
Ein blintender Beder 
Und rheinifder Wein! 
Gin Ruß ift nod) füßer 
Und madt uns gefunb — 
“Drum fehle bem Küller 
Kein purpurner Mund!” 

Ys fie dann gwifden Merfeburg und 
Leipzig wieder ganz belle find und vor einer 
Cdente Kaffee nehmen, ift fold) purpurner 
Mund plößlich nahe. Ein Phaeton mit zwei 
lieblihen Mädchen unb einem ſchwarzgeklei⸗ 
deten Jiúngling nimmt vor dem Tore Raft, 
unb bie drei Inſaſſen fteigen aus dem hohen 
Gefährte. Der junge Mann fieht wie ein 
Kandidat in bie Maienwelt, bie Mägdlein 
aber find wie echte Pfirfichblüten und haben 
zarte Ródlein unb nadte, ſchimmernde Arme. 
Und er [tebt jo nahe vor der Türe, daß ber 
Arm der Jüngeren, bie als £ebte eintritt, 
feine Hand ftreift. Cie blidt auf, und nun 
merkt er erft, wie tief und wunderblau ihre 
Augen und wie fommerrot ihre Lippen find. 
Er muß ganz verzüdt und entgeiftert fein, 
denn fie lächelt ein wenig, und ihre Augen 
tragen auf einmal fleine Schalklichter. 

Aber er jpricht fein Wort, unb fo bufcht 
fie ihren Gefährten nad), und nur ihre Hei» 
nen Füße, bie die Treppe hinaufwirbeln, 
find nod ein Weilden zu jehen. 

Mißmutig über fid) jelbjt unb bod) voll 
feliger Ginbrüde trintt er ein Glas Kaffee 
nad) bem anbern, bis fie enblid) wieder er» 
feinen, ben Phaeton bejteigen und grüßend 
in ben Abend hinausfahren. 

In diejer Nacht fdjlog er fein Auge, trog 
bes fröhlichen Truntes in (Eisleben und 
Merjeburg. In weber Sehnfucht rief er nad) 
dem unbelannten jchönen Kind, das er nie 
mehr au [eben hoffte Und nad) einigen 
Tagen begann er einen neuen Reigen von 
Riedern, bie feinem Traumbild galten. 

„Im tungen Machtigalenbain 
Und auf der óben Wildnts, 
Wo Tannenbäume Dämmrung ftreun, 
Umflattert mid) das Bildnis. 
Es tanzt aus jedem Bufd hervor, 
Wo Maienlämmden grafen, 


Und wallt, perbüllt in leichtem Flor, 
Auf jedem grünen Rájen. 
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Wo pflüdt fte, wenn der Lenz beginnt, 
Die erften Datengloden Y 
Wo fpielft bu, lieber Abendwind, 
Mit ibren blonben £oden? 
O eilt, o flattert weg von ibr, 
Geliebte Matenwinde, 
Und fagt es mir und fagt es mir, 
Wo td) bas Madden finde!” 


— Und er blátterte weiter in feinem 
Friihlingsbude und traf auf ein bunfles 
Blatt. Ein friiher feiner Hügel trauert in 
den Mat, und er fteht gum erftenmal vor 
dieſer teuern Stätte, bie ein treues, gütiges 
Herz um[idjlieBt. Es ift ein WMtaitag bes 
vorigen Sabres, in ber Macht erft ijt er 
wieder nad) Haufe gefommen. Nach Haufe, 
‘in bas Haus, bas feiner Bater und Führer 
mehr bat. Sm Februar ift er [till von ihnen 
‚gegangen. 

Nun legt er junge Maiblumen, die er im 
Bärtlein und draußen auf ber Waldheide 
fand, auf den Hügel und fein ¿artes erftes 
Grün. Seine Bruft jchmerzt, unb die Augen 
liegen fo tief, denn feit jener Leipziger Reife 
hatten aud) über ihm Gefahr und Tod. 
Und er glaubt, fein guter Bater werde thm 
wohl Weg und Heimat bereiten. Der Rofen: 
ftraud), ber auf feinen Wunfch über ber 
Rube des Toten fnolpet, wiegt fid) leile im 
Mind. Als babe er alles verftanden und 
wiffe mehr als bie Menſchen. 

Und er erhebt feine Stimme zum Vater: 


Du, der über Millionen Sternen wandelt , 


unb mit bimmelbellem Blid dunkle Nächte 
Durddringt, fegne dein Kind! 5 
~omwebe, wann ber Tropfen Belt verrinnet, 
Den mir Gott aus feiner Urne gab, 


Schwebe, wann mein Todestampf beginnet, 
Auf mein Sterbebett herab! 


Dah mir deine Palme Kühlung wehe, 
Kühlung, die von Lebensbaumen träuft, 
Daß id) fonder Graun bie Täler fehe, 
Mo die Auferftehung reift! 


— Grün’ indeffen, Straud der Rofenblume, 
Deinen Purpur um fein Grab zu ftreun, 
Schlummre wie im ftiden Heiligtume, 
Hingeläetes Gebein!* * 

Dod) bas legte Bild ift wieder Dell und 
voll VerheiBung, ber lebte Tag jenes Vai, 
der fo trüb unb tobumraujd)jt anhub, war 
ein Grub des Lebens. 

Schon duften die Miejen vom erften Heu 
and wimmeln von Arbeitern. Er ift feit 
friihem Morgen in Garten und Wald ume 
‘hergejchlendert, in ftillem Schmerz, daß der 
ſchöne Mai wieder hinwegichlüpft und alle 
‚Herrlichkeit ihr Ende findet.  9Bertráumt 
lehnt er an der weihumblibten Gartenmanb 
und blidt bie LandftraBe hinunter, als wolle 
er den enteilenben Mat nod) ein Stüdlein 
begleiten. Dod) ba tommt ein Wagen bers 
auf, leichte Staubwolten fliegen ibm voran. 


Langſam durdfábrt er jet bas Dorf, treift 
mebrmals um Biarre und Kirche und rollt 
lebt ganz dicht an ber Bartenhede vorbei. 

Da wird fein Beficht, bas die freien Mais 
wochen gejünder gerötet haben, ganz freude: 
burdjflammt. Gein Traumbild itji’s! Das 
blonde Perfönchen mit ben jcyönen nadten 
SBirfidbarmen, bie er dort bei Merfeburg 
leid)t berühren durfte. Wieder bie drei wie 
damals. Und auch fie erfennt, wintt und 
[adt und ift leider hinter grünen Bäumen 
und Blättern wieder verjchwunden. 

Diesmal aber verdirbt fein Mißmut den 
glüdlihen 9tadjflang. Das Chidjal Bat 
auch gütige Stunden, und dafür muß man 
unenblidje Santbarteit zeigen. Cine neue 
Hoffnung erwudht. Geine Bruft hebt fih 
ohne Schmerzen, die Augen find Bell gewors 
den, Jugend und Leben leuchten aud) ibm 
nod) ein Weilden. 

Er weint laut auf, fo tiberwáltigt ibn 
bas Gliid. 

Dann ftebt eine große Cehnjudt auf, bie 
in ibm neue Lieder wedt. 

„Du blaues Aune, Quelle meiner Freuden, 
Wann lachſt bu mir? 


Wann find th, wann nad) taufend Seelenleiden 
Die Rub tn bir?" 


Und in trunfenen Träumen malt er feine 
Hoffnung, dag aud ibm Glúd und Wirk: 
lichkeit bold fein können. Daß ber nádhite 


Mai vielleicht ... 


„Bräd;te ber nád)fte Frühling meinem Arm did, 
Tónten Vögel aus Blüten mir bas Brautlied, 
Dann, Geltebte, hätt’ id) den Himmel [hon auf 
Grben gefunben! 


Sol id) bid) finden? Romm, bu Engel Gottes, 
Komm, mein Leben gu heitern! Wenig Freuden 
Sproffen auf ben Ufern bes Lebens. Komm, metn 
Beben zu bettern i^ 


Go war der vorige Frühling verflungen. 
Nun war es wieder Mai, unb bie Heis 
mat wintte mit 9tadjtigallen und ranfdens 
ben Bliitenfronen. Aber bie Hoffnung war 
tot, nnb alle ſehnſüchtigen Wünjche riefen 
nad) nidjts, gar nidjts als nad) Rube und 
Schlaf. 


Das Bud entglitt, bie bunten Friiblingss 


bilder verwebten wie Morgenwolten. Nur 
ber grine Mandergefelle war wieder ba. 
Er fab jebt gegenüber im Wagen unb fah 
gar traurig zum Dichter bin. Das fede 
Hütlein war verfdwunden, dafür ſchimmerte 
jegt ein goldener Kronreif durd) bie márs 
djenbaft blonden Loden. Der Did)ter wun: 
berte (id) nicht mehr darüber. Er hatte den 
heimlichen Königsjohn lángft erfannt. Es 
war ber Frühling felbjt, ber feinen Lieb» 
ling zur Heimat führte. 

‚Warum erweilt du mir dies Jahr diefe 
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große Liebe? wollte ber Dichter fragen. 
Aber feine Worte konnten nicht laut wer: 
ben. Er abnte den dunklen Ginn Ddiefer 
Ehrung: es Hang wie Gloden und Abſchied 
durch bie feftliche Heimgeleitung. 

Smmer näher raujdjtn die Gloden, 
immer volle? und befannter [djmoll ihr bei 
liges Grüßen. Es waren feine Totengloden 
mehr, fondern traute, trójtenbe Abendtlange. 
€o traut unb tröftend, wie fie im ganzen 
deutfchen Land nur ein Turm läuten konnte: 
der alte weiße Kirchturm der Heimat, ber 
einft fo oft zu Baters Predigt rief. 

Und da wußte er: Marienfee, bas eis 
matlide Marienfee mit feinem Frühling 
unb feinen Freuden, mit Mutter und Shwe: 
fter und bem rofenumblühten Hügel des 
fBaters war da . 

Schmerz und ſehnſüchtiges Glück über» 
wáltigten ihn, daß er erwadte. 

Der langentbehrte Schlummer mit feinen 
Erinnerungen und Träumen hatte thn etwas 
gejtärtt. Am liebften wäre er gleid) aus 
dem fahrenden Wagen gejprungen, um ben 
Boden der Heimat zu füjjer. Er wintte ben 
Hiten zu, bie ibm Willlommen raufdten, er 
Ihwang den Hut und grüßte die Maibdlein 
und Burfchen, die Arm in Arm auf der 
DorfítraBe zogen, er fah mit feuchten Augen 
den roten Wbendglang in ben Kirchenfen- 
ftern näher und näher ſchimmern. Dort das 
neben, wo hinter ben grünen Gartentiefen 
das Pfarrhaus träumte, wartete freilich nicht 
mehr die Heimat. Tort jaB nun ein neuer, 
unbefannter Pfarrherr, ber bas Erbe bes 
Baters hüten folte. Aber Mutter unb 
Sd wefter famen entgegen, und mit ihnen 
famen Heimat und Friede. 


88 BR 

Am nádjíten Morgen, als bie Sonne 
ion Dod) über Marienfee leuchtete, fapen 
zwei blajje Frauen nod) immer um ben bes 
frdnaten SFrúbftidtil unb warteten. Gie 
iprachen nur im Fliúfterton, und dann [chwies 


gen fie wieder. Denn ihr Herz war [o leid» - 


voll, als müßte cs zerjpringen. Und fie 
wollten ihr Weh unb ihre dunkle Angft nicht 
in Worte formen, als ginge burd) Sdweis 
gen nod) alles zu bejchwören. 

Gnblid) fagte bie Viutter: „Er ift viel 
elender als im Vorjahr. Die teuere Rur 
Dat wenig genügt.” 

Ebriftiane fuchte zu tróften. „Der Frühs 
ling bier draußen wirlt immer Wunder an 
ihm. Cr wird ibn auch beuer genejen 
laffen.” 

Da podjt es leije ans Fenfter. 

Sm Rorgártlcin fteht ein bildjchönes 
Mädchen mit Viaigloden und Pfingftrofen. 

„Sit Shr Bruder [don wach?” 


Chriftiane öffnet unb nimmt den Strauß 
durch bas Fenfter. 

„D wie lieb! Mie wird er fid) freuen! 
Er ift febr matt angefommen und wird nidt 
fo bald aus ben Federn [pringen." 

„Dann legen Cie bitte diefe Blüten zu 
feinem Frühſtück, als ben Gruß einer ge: 
beimnisvollen tyremben, ja? — Und jpäter 
auf Wiederjehen!” 

Und bie lichte Mädchengeftalt griiBi, Debt 


ihr weißes Ridden über ben Tau ber - 


Grasfpigen unb entichlüpft wieder in bie 
fonntáglid) helle Dorfitrage. 

Die Schweiter bleibt in Gedanten. 

„Sie tft Jo lieb und reigenb, bie Doris,” 
fagt fie gu der Mutter, ,unb verbirgt gar 
nicht ihr Intereffe an Ludwig. Wenn er 
gejund wäre! Wenn er nur gejund wäre 
und leben, leben tónnte!” 

Plötzlich übermannt fie ber Schmerz, und 
fte ſchluchzt laut auf. 

„Er hängt ja fo am Leben und ift für 
jeben Connen[djein wie ein Kind fo dant: 
bar. Doris finnte ibn glüdlid) machen. 
Menn er nur leben fónntel^ 

Wud bie Mutter weint. Doch [djnell 
trodnen fie die Tránen, denn in ber fam: 
mer daneben ift es rege geworden. 

Und ba flingt eine liebe Stimme bas 
erfte Gutenmorgen, und [Hon öffnet jid) bte 
Tür und ein [djmales, aber freudeüberhelltes 
Geſicht guckt herein. 


„Kinder, ich hab’ gut geichlafen, das hatte. 


ich ja feit Monaten [hon verlernt. Nun 
folt ihr aber jehen, wie rajch id) in Glanz, 
tommen Tann!” 

Da find die Frauen ganz gliidlid, und 
die Mutter firetdelt bas ungewafchene Ge: 
fit und bas ſtruppige Haar ihres Lieb⸗ 
lings. 

„Spute did) gar nicht, Ludwig. Es tommt 
nod) alles zurecht!“ 

Und ein ganz [jdjüdternes Flämmchen 
Hoffnung beginnt wieder gu glimmen. 

Als bann nad) einem guten Viertelſtünd⸗ 
den bie bampfenbe &affeefanne bie Lieben» 
den zum Frühſtück vereint, und Gonne und 
Maienmorgen das weiße Zimmer nod) heller 
unb freundlicher malen, ftredt jid) Ludwig 
Hölty in wobliger Glüd]jeligfeit im Lehnftuhl 
feines Baters. 

„Schön habt ihr’s hier. Ich fürchtete mid) 
etwas vor dem neuen Heim. [ber es ift 
alles Liebe mitgefommen, bie alten Möbel. 
und bie alte Conne. Nur den Garten 
werde id) ſehr vermijjen. Wie werden jest 
dort bie Diaiglödlein blühen, vielleid)t aud) 
ion...” 

Da fällt fein Blid auf ben Blütenjtrauß. 
Er bat ibn anfangs nur flücht'g beachtet. 
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weil der ganze Tilh voll Blumen war und 
die lieben Geſichter nod [doner als alle 
Rlumen fdienen. 

„Sind diefe Rrnajtrofen nicht aus unferm 
alten Garten? Und wer bat fie fo fein ge: 
bunden und mit Maiglödlein und zarten 
Rändern geziert? Ja von wem ift denn der 
Ctrau5 ?^ 

Tie Schweiter lächelt geheimnisrol. Und 
ber franfe Bruder wird ganz lebhaft und 
ungeduldig. 

„Es finb mirflid) Blumen aus bem Pfarr⸗ 
bausgarten,“ ermidert endlid) Chriſtiane. 
eres jungen Pfarrers Schwägerin hat fie 
gebradt. Ste weilt feit einer Mode bier, 
unb id) mag fie qut leiden. Dich bat fie 
ſchon zweimal geichen . . .“ 

„Aber nun halt bu bod) alles ausgeplau: 
bert, Gbrijtel!" jagt lahend die Vintter. „Ro 
bleibt ba ber Gruß ber geheimnisvollen 
Fremden, den du ausrichten fellteit?“ 

Hölty itedt zuerit tief in Wunder und 
Ratjel, er findet feinen Weg aus bicjem 
Dunkel. Plöglih taucht ein Bild auf, ein 
fernes, lieblidjes Viädcengeiiht, von dem 
er erit geitern jo felig tráumte. 

Wenn fie es ware! Sein Traumbild und 
*rublingstind! Wenn eine gütige Fiigung 
fie in diefe Matenwodjen herzaubern fónnte! 
Noch einmal, nein: zum erjtenmal gónne auch 
mir ein Ctráupdjen Glüd' — fo flebt er gum 
Leben. 

Und das Leben Dat ibn erhört. Denn 
ihon leuchten vor bem Fenjter zwei Augen, 
lahend unb blau wie ber Frühlingshimmiet. 
Und er, ben ber Tod unidatiet, jubelt 
wieder aus ganzem Herzen in ftillem Gebet: 
„Du lieber Gott, wie idón, wie wunders 
[chon ift Deine jonnige Welt!“ 

Und nun folgen Tage, wie fie ber Did: 
ter jo reid) unb gewährend in feinem Früh: 
ling erlebte. Güte unb aitternbe Liebe um: 
gaben ibn daheim, das kleine Höltynejt war 
eingeiponnen von lauter Blumen und Lies 
bestaten. Und wenn Fraulein Doris in ihr 
Gartlein trat, heiter und blond wie cin ride 
tiges Prinzeßchen, da fannte der ftille Jubel 
Ícines Herzens teine Grenzen. Cie waren 
anfangs nie allein, und bas war gut für ben 
Ichenen Traumbilddidhter. Um jo ungezwun: 
gener und freier war ihr Vertehr. Und die 
\hönen, tiefgegrabenen Tichteranrgen, die fo 
viel traurige Wirtlid teit und bange Träume 
verraten founten, wurden jung und tiibn 
und judjten thr Glüd. Und fie fanden es. 
Tie blauen Blide des Mädchens wichen nicht 
aus und [djimmerten mandmal in jeud,tem 
Glanze. 

Ta [bien bas Leben fo mal und bie 
Hoffnung nod) einmal zu winten, 


Mud ber Blutbujten liek nah, und d'e 
Hächte waren voll erquidenden, traumloien 
Shlafes. Die Vlattialeit bes Körpers freis 
lid blieb, unb plóplidh in reaiter Vanne, 
wenn er fait genejen hien, fielen Wangen 
und Augen ein, und fröltelnd jant er in jid) 
gujammen. Tod am nachiten Morgen 
berrichte wieder fein fröhlicher Geijt über den 
ſiechen Leib. 

Gern gingen fie zu dritt über die jungen 
Selber, oder fie lagerten am Waldrand bei 
einer Suele und bór:en, wie der Viat fein 
tanfenditimmiges Lied fang. Tann bat wohl 
graulein Doris aus ben Wicienblumen hers 
aus, in denen fie ganz vergraben war: „Und 
nun, Herr Ludwig, loien Sie un'erm grünen 
Sletiter ab und jingen Sie weiter. Bitte, 
bitte, ein Frühlingsgedicht!“ 

Und alle feine Maigejánge, bie hier und 
zu Göttingen cinit ertlungen waren, werden 
neu lebendig und immer wieder begehrt. 
Der Dichter hat diele Liedlcin nie fo geliebt 
wie jest, ba fie feinen licbfíten Vienfden 
yrende bereiten und an den Quellen und 
blühenden Waldheden der Heimat ihre leis 
jen Viclodien entfalten. Da ijt bas Früh— 
lingslieb bes tanm Treiundzwanzigjährigen 
„Zanzt bem [djónen Mai entgegen“ mit der 
heilen ¿jreudenjtropbe: 

„Schmüctt mit Kirichenblütenzweigen 

Furen grünen Zonnenbut, 

Schürzt bas Nödchen, tanzet Keigen, 

Mie bie Schiferjugend tut! 

Gautelt in der Kirſchenblüte, 

Zepbyrn, eure Flugel matt, 

Haudt auf ihre zZonnenbiüte 

Manches weise Blutenblatt!” 
Da erwahen all die andern Viailicder fei: 
ner Sri lingswobkn, bie alle wirtlid im 
lieblid)en Mat, unter blühenden Bäumen 
und Ya ttigallen gelungen find und die 
atmende Diatenanmut in jid) tragen, bie von 
allen Zeiten auf ibn aujtrómte. Da muß 
der Tichter vor allem immer bas Licdden 
wiederholen, bas ter Liebling ber blonden 
Doris geworden ijt: 

„Die Luft ift blau, bas Tal ift grün, 

Tie fleinen Maiengloden blübn 

And zálunelblumen drunter. 

Ter Miciengrund 

St fdion io bunt 

Und malt jid) túglid bunter...“ 

Und bann figen bie -beiden Mädchen und 
mandmal aud) rau Hölty und das junge 
Prarrpaar um ihn herum, und jeder von 
ihnen tit [tof3 und ergriffen auf feine Weije. 
Am tiefiten aber tlingt es aus Der Geele 
der blonden Freundin wider, die ihre ſchim— 
mernden Arme um die Knie geidjlungen 
hält und hinter durdjlichtig blauen Augen 
ein unendlides junges Frühlingsleuchten 
entzündet hat. 
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„Sie find felbft ber Mai,” fagt fte einmal, 
„und Ihre Lieder find ſchöner und feelen: 
voller als bie Klänge ber Nachtigall!” 

Ta erfchridt ber Gliidlice fa|t über dies 
mabloje Lob, aber bie Worte wirbeln wie 
ein Jüßer Mein burd) fein Blut. Und am 


Abend, als es beim Abſchied niemand bes 


merft, tiiBt er aum erftenmal die teine, 
weißblühende Hand. 

Früh am nádjften Morgen, als die erften 
dámmernden Lidtidleier über bas Land 
fliegen, ift er [hon munter unb blidt aus 
feinem Rammerlein in bie anbredhende Herr: 
lichleit des Tages. In jubelnden Farben 
unb Gejüngen ermadjt bas Bärtlein, erwacht 
bie ganze maien|djóne Welt. Zum erftene 
mal feit vielen Woden hat feine Sebnfudt 
wieder Flügel genommen und feine Cecle 
ihre Dichterjpradye wiedergewonnen. Und 
während rot und wunderbar ber junge Lichts 
fhein den bümmerblauen Gpiegel des 
Morgenhimmels überhaudyt, rein und groß 
wie am erften Tag der Schöpfung, fchreibt 
Hölty ein neues Lied. Ein Lied, das nicht 
aus verjunfenen Maientagen, aus weber, 
unfruchtbarer Sehnſucht bejchworen wird, 
bas aus der goldenen Wirklichkeit raujcht, 
über der bie Cterne ber Liebe ftehen. 

Dann, nad) bem Frühftüd, treift er in 
immer engeren Bogen um den Pfarrhaus: 
garten, ber ibm einft Heimat hieß und ow 
nun zum zweitenmal fein Herz bie trautefte 
Heimftatt weiß. Und wirklich ftebt Doris 
vor dem weißgrünen, dicht umblühten Laubens 
Haus und träumt unb träumt mit hellen 
Mugen in bie Apfelblüten hinein. Und fie 
geben ein Stüdlein in den Morgen hinaus 
unb laffen nur ben Gonnenidjein den Dritten 
im Bund fein. Und plaudern pon Welt und 
yrúblingsweite, von feinen Liedern und ihren 
tráumenden Gedanten, von allerbanb vers 
gangener Lieblidfeit, und wie fie fo fonder: 
bar wieder und wieder zujammen trafen. 
Wud) von Freunden und Jugendſehnſucht 
erzählt er, von £lopjtod und Laura, von 
feinem heißen Gebet, ein wirklicher, unfterbs 
lider Dichter zu werden. 

„Das find Cie fion heute,” betont Doris 
mit freubiger Beltimmtheit, und ihre Augen 
leuchten wie frohe Cieger. „Und id) weiß, 
Cie werden uns bald neue, herrliche Lieder 
ſchenken.“ 

Da zieht er geheimnisvoll ſchmunzelnd ein 
weißes Papier aus der Taſche und ſchwenkt 
es verheißend in der Luft. 

Das Mädchen klatſcht in die Hände. „Ets 
was Neues? Etwas Funkelnagelneues? O 
ih babe es ja geahnt und heute vorauss 
gefühlt. Bitte, bitte, laffen Cie hören!“ 

Und fie fegen fid) in eine alte Weidens 


trone, bie am Ufer bes Baches grau und 
tahi wurde und für zwei Menſchen gerade 
Raum genug bat, wenn fie nicht ungern 
dicht beieinander figen. Und Hölty entfaltet 
bas Blatt. Aber dann wird er rot wie ein 
Scyuljunge und bleibt ftumm. 

„Sie müffen es felbft lejen, Doris,” fagt 
er mit fcheuen Lippen. 

Und Toris weiß nun, daß die Berfe ihr, 
ihr ganz allein zugedadht find. Und mit vers 
Ihwimmenden Augen lieft fie fein junges 
Morgenlted. 

l „Röter färbt fid) der Himmel 
Eine goldene Wolfe 


Taut ten Mai und die Liebe 
Auf bie wartende Flur herab. 


Sein almadtiges Ládeln 
Gibt bem Strauche die Blatter, 
Gibt bem Baume bie Rnolpen 
Und dem Haine den Lenggefang. 


Liebe rauichen bie Blatter, 
Liebe buften bie Blüten, 
£iebe rieielt bie Quelle, 
Liebe flitet bie Nachtigall 


Nadtigallen bte wirbeln 
Auf bas Lager des Jiinglings 
Golone Tráume ber Liebe, 
Golbre Träume von Kuß und Sptel 


Und er fpielet im Traume 
Mit ben bebenben Loden 
Seiner fhönen Geliebten, 
Küßt ben rofigen, lieben Mund ...* 

Das Blatt entfintt ihrer Hand, unb ber 
Dichter fühlt, wie unter bem leichten Früh: 
lingstleid bie Bruft des Mädchens immer 
beiger jdjmillt und fintt. Er ift auf einmal 
Jo feig unb wiinidt weit, weit weg zu fein. 
Und dod ahnt er eine Geligteit nahe, vor 
ber bie Blumenfpiele des Mai erblaj[en 
miijjen. 

Da legt fid) leicht eine feine, ſchwebende 
Hand auf fein Haar. 

„Haben (Cie mid) wirklich lieb?” fragt 
eine füße, unfaBbare Stimme. „Wirklich lieb ? 
Nieber als Laura und alle bie andern Mäd— 
den, die Ihre Were treuzten?” 

Bagend begann biele Stimme, bod) nun ift 
Jubel und jauchzender Stolz in ihrem Klange. 
Und vier Augen leuchten jung und liebes 
erwedt ineinander, vier Lippen finden fid) 
zu Kuk und traumbajtem Maiengliid. Und 
der Dichter fühlt, wie bie Farben und Freuden 
des Frühlings erft jet thr letes Geheim: 
nis entjchleiern, und fie verftehen bas Summen 
der Gonnenfünfchen und die Cpradje der 
Vögel. Und jeder Kuh führt fie tiefer ein 
in diefe felige Weisheit. 

Mie fie dann Deimgeben auf verjchwies 
genen Wegen, die nod) in Tau und Gtille 
liegen, jagt Hölty ploflid) aus feiner jungen 
Glidjeligteit: „Nun bin id) gekrönt unb pers 
Närt. Nun wird bas Sterben leichter fein.“ 
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Erfchroden umarmt ihn das Mädchen und 
Küffe und Tränen fallen auf fein bleiches 
Geſicht ... 


Am Nachmittag bieles Tages find bie 
Sammerfenjter Ludwig Höltys dicht verhängt, 
und daneben weinen drei Frauen. (Er hatte 
mittags wieder Blut gebuftet unb ijt bann 
erichöpft und einem Toten gleidh gujammene 
gefunten. Nun ſchläft er, und man hört 
taum feinen Atem. Aber fein Mund ift vers 
(dnt von einem ganz neuen Ladeln. Gin 
Geheimnis, fo ahnen die Seinen, birgt diefes 
Lächeln. Chriftiane fieht es, unb fie heht aud) 
die [djufbpoll heißen Tränen der Freundin. 
Aber fie jchweigt, ihr ijt fait andäcdhtig au: 
mutf. In allem Leid blüht ein Freudens 
röslein auf in ihrem Herzen. Es ijt fein 
bitteres Weh mehr, das fie quält. Tenn ihr 
Bruder hat vom großen Blüd trinten Dürfen, 
nad) bem er jo Jehnfüchtig ausjab. Und fie 
tüßt Doris wie eine Schweſter, unb ihre 
Tränen reden nicht von Vorwürfen, fondern 
von Dant. — — — 

In wenigen Tagen ift Ludwig Hölty wie: 
ber munter, eine unirdifde Weihe und Ents 
riidtheit glänzt aus feinen tiefen Augen. 
Nur fein Körper ijt matter als fonft, unb 
durch all feine Freudigteit weht eine Wolfe 
weicher Schwermut. 

Gelten tjt er mit Doris allein. Es fdjeint, 
dah bie Pfarrersleute ihren Friiblingsgaft 
vor bem weben Roman jungen Herzeleids 
ſchützen wollen. 

(ines Abends aber treffen fie fid) anf 
ben grünen Wegen, bie Hinter der Kirche 
anfteigen. Die Kirchenfenfter hinter dem 
Altar ftehen offen, denn morgen ilt’s Conn: 
tag, und Wald» und Maienluft fol vorher 
durd Tür und Fenfter raufchen und alle ge: 
ichloffene Dumpfheit der Woche vertreiben. 
Ein leites Not glübt in den Echeiben, im 
Zugwind jdjfagen breite weiße Bänder aus 
den geöffneten Fenſtern. 

„Was find bas fiir Schleifen?” fragt 
Doris erjtaunt. o 

Und ber Pfarrersfohn, der Sohn diefes 
Dorfes, befehrt fie: „Sahn Ste nod) nie die 
Kränze hinter dem Altar? Gie gehören den 
jungen verjtorbenen Mädchen aus unferer 
Heimat. Ihr Leib liegt bei ben andern 
draußen im alten, gemeinfamen Gottesgarten. 
Aber ihre Kränze und Bänder diirfen bei 
ben Lebendigen bleiben unb Gonntags bie 
Klänge der Orgel unb die Lieder ihrer Lie: 
ben hören.“ 

„Ein jchöner, finniger Braud,” fagt Doris 
ergriffen. „Nur tote Mädchen find fo bes 
vorgugt ?^ 


„Nur fie,” nidt ber Dichter. „Bern wollte 
aud) id) einft mein Rranglein dort wijjen. 
Dod mir ift’s verfagt. So foll meine Heine 
Harfe bei ihren Kränzen ruben. Syd) babe 
dies *Bermádjtnis im Vorjahr in ein Heines 
Bedicht gefabt. Mielleicht, baB ber Külter 
ben Reifenden die Harfe zeigt und ihnen 
vom toten Dichter erzählt. 

Oft, fagt er ftaunend, tönen im Abendrot 

Von felbit die Saiten, leife wie Bienenton. 

Die Kinder, bergelodt vom Kirchhof, 

Hörten’s unb fabn, wie bie Kränze bebten...* 

Da umtlammerte ibn Doris mit fhmer;: 
licher Snnigteit. 

„Ihre Harfe gehört ben Lebenden und 
nicht den Toten. Und fie gehört mir, mir 
vor allen, nicht wahr ?^ 

Durh feine Augen fliegen leuchtende 
Sterne, aber fie erlöjchen fogleid). Und er 
tüßt fie und [pridjt: „Heute gehört alles, 
alles nur bir. Aber du fchreiteft zum Lcben, 
und id) muB andere Wege wandeln. Da 
folen die Ceelen ber jungen Mädchen mich 
empfangen, daB id) nicht fo einjam ins 
Duntel gehe.“ 

Meinend fdmiegt (id) Doris in feinen 
Arm. Ta wird er wieder Bell und trójtet: 
»LaB das, mein Liebling. Gieh, wie 
wunderbar bieje Whendwelt ift, ganz über: 
blüht von Purpur und Cdjónbeit. Und 
unjer Dörflein darin in Frieden und Wns 
badjt. Du darfft nicht weinen, denn id) bin 
ja fo gliidlid) und banfbar. Und jest bin 
id) bie [djeibenbe Sonne und darf wie fie 
Augen und Mund und bas flimmernde Elfen: 
haar meines Mädchens füjjen. Nicht wahr?” 

Da laden fie wieder und küſſen fid) und 
find fröhlich in allem Leide. Und bic Gloden 
beginnen u rau den, und fie geben hinab 
zu ihren Licben, in Freuden und Schmerzen 
unb wie von einem heiligen Feft. 

a] 88 8g 

Und nod) einmal erhebt fid) feine Jugend 
in adDer Lebenstraft. Der Mai ijt verblübt, 
heiße Sunitage tiinden den nahen Commer. 
Ihre allmádjtige Sonne und bas Elüd feiner 
Liebe taben fein Blut burdjglii)t und die 
eriten Keime bes Todes verjengt. Der dunfle 
Hüdfal ijt faft vergeffen, und es ijt cin 
Treuen und Hoffen im Höltyneft und im 
Pfarrhaus, und aud) draußen im Dorf flüjtert 
und freut fid) alt und jung in berzlicher 
Teilnahme. Gie find ben Pfarrerfamilien, 
der alten und ber neuen, von Herzen gut 
und wünfchen befonders der Hellen und Deiters 
Ichönen Echwefter ber Pfarrerin nur Gliid 
und Liebes. Gie aber fonnt fid) im Glanz 
ihrer jungen Träume, [ud)t bie bange ?Ingit 
nächtlich banger Stunden burd) Hofinung und 
blühende Gegenwart bell zu überläuten und 

19* 





992 pD$33$3$9:::39:::9::3$3:3:9 Emil Sabina: Be222233323323323223332329 


nimmt aus ben Händen ihres Dichters 
Strauß um Strang. 

„Beglüdt, begliidt, wer bie Geliebte 
findet ...” jaudjst er ihr zu. Und dann 
grüft er fie wieder mit dem Liede: „Bes 
glüdt, beglüdt, wer bid) erblidt und deinen 
Himmel trintet, wen bein Geſicht voll Engels 
lidjt ben Gruß bes Friedens wintet!” Und 
aud) die fdjattenbe Nähe bes Todes, bie im 
jonnigften Lidjte bes Blüdes nid)t meh: von 
ibm weicht, tann die braufende Lebensluft 
niht hemmen, die faft tnabenbaft ungeftiim 
aus feiner finberrcinen Freude quilt. „Die 
yreude wintt auf allen Wegen,“ verkündet 
er laut, als wäre er ihr bevorzugter 
Günftling und [tünbe vor den Toren bes 
gebens: | 


„Die Freude winkt auf allen Wegen, 
Die burd) dies Pilgerleben gehn. 
Sie bringt uns nod) ben Kranz entgegen, 
Wenn wir am Scheidewege ftehn. 


O wunderichön ift Gottes Erde 
Und wert, Darauf vergnúgt zu fein! 
Drum will id), bis id) Aiche werde, 
Mid Ddiejer fddnen Erde freun!” 


So ift das Ende des Frühlings herbei- 
gefommen und mit dem Frühling fol aud) 
Doris Miarienfee wieder verlafjen. Die Eltern 
cufer, und Schwager und Schweſter wollen 
fie nicht lánger halten. Gie wollen es Gott 
überlajjen, ob ihr aus dem verblühten Lenz 
ein langes, lebendiges Glüd reifen fol ober 
nur ein wehmütig ſchöner Traum. Ein Felt 
foll alles beichließen, Frühling und Celigs 
teit, bie Liebe und vielleicht bas Leben. 
Das Gonnwendfeft, bie lohende Hochzeit bes 
Jahres, deren rótefte Fadeln [Hon Abjchied 
und Niedergang leuchten. 

Wie ein dunkler, unmöglicher Traum ftebt 
biefer 9Ibidjieb vor ben Liebenden. Ein 
Traun, an den fie nicht glauben, bis die 
Neijetifte gepadt und der Boftwagen beitellt 
unb genau unterwiejen wird. Cin Tag ift 
nod) vergónnt, der Tag bes Feltes und der 
Sonnwende, auf den fid) alt und jung zu 
freuen pflegen. Da fit leicht Doris abends 
nod) einmal in den [chlummernden Pfarr— 
garten, über dem weiß unb blühend die 
Sterne Stehen, und fie tiifien ftd) zum eriten- 
mal in fommerlid) heißen Gluten. Und 
ſchwören fid), morgen froh und ftart zu 
bleiben, fröhlich mit all den Fröhlichen bes 
Feltes. „Es iit nur ein furger Abjchied,“ 
jagen fte, „unfer Glid ijt fo nahe.“ Und 
bod) weinen bann beide in ihren einfamen 
Kammern, unb duntle Whnungen flattern 
wie Schwarze Vögel um ihren Edlaf. 

Am Morgen fühlt Hölty bie Bruft wie in 
Schmerzen aufgerifjfen und eine beige Quelle 
fteigt ihm immer zum Hals empor. Da 


weiß er fein Los voraus, flarer als je. Und 
bod) ift eine finblidje Seiterfeit über ihm 
unb fein Herz füllt fid) mit Danfbarer Temut. 
Mun erft begreift er, wie wunderbar gütig 
ber Abſchied feines Mädchens gefiigt ift. 
Cie fol fein Leiden und Zerfallen nicht feben, 
ihr legter Licbestag fet verflärt von Edin: 
heit und Hoffnung. 

Die Sonne ft heute heißer und goldner 
als fonft. Cie ijt bie Königin bieles Feſtes 
und gibt heute alles aus verjchwendender 
Süle: Licht unb Gluten, Commerduft und 
junge Commertráume. 

Toris trágt ein gang leichtes, hauchzartes 
Kleid, ihre Arme blühen fo nadt unb frei 
wie damals, als fie hinter Merjeburg bie 
Hand des jungen Unbetannten ftreifte. Und 
fie geben zu ihren Lieblingsplagen, de fo 
traut und verfchwiegen find wie am erften 
Tag, trinten von ihren Quellen, pflüden 
Blumen und Blätter als legte Erinnerungss 
gabe unb fpiegeln im fanften, grünen Wald» 
bad) bas Fild ihrer Augen und ihrer Rippen. 
Dann lóft Doris ihre goldenen Loden im 
Wind, denn fie ift jebt bie Waldkönigin, und 
ihe Dichter fol fie trónen. Und er flicht 
aus lauter Leinen Blumen, weißen und 
toten und jolden, bie blau find wie ber 
Sommerhimmel darüber, ein artiges Rrang: 
lein nad) dem andern. Und für jede Blume 
erhält er einen Rub, und noch taujenb bar: 
über... 

Nachmittags aber, während von ferne 
ion bie jauchzenden Lieder ber Dorfjugend 
fallen, find alle im Pfarrhausgarten ver: 
eint, Und es gibt Kaffee und Ruden und 
Deitere Morte, als wäre das Mort Abjchied 
ein Dummes, fernes Märchen. 

Rote Rofen blühen an den Wegen, und 
darüber raujden bie Bäume im Sonnen: 
idein fo rubevoll und ewig, als müßten fie 
vor jedem Leid und Wechjel [mien und 
fhirmen. Und bod) ftarb bier im Haufe 
ber Bater und fie muBten ihr Heim ver: 
laffen — die Bäume aber raujdjten weiter 
und haben nichts zu hindern vermodt. Gie 
werden auch morgen Bite und Krone wiegen 
und im Eonnenglanz funteln laffen, wenn 
bas lieblichjte Dienfchentind [don fern auf 
weißer Straße reift. Und fie werden fo 
raujden unb fih gleich bleiben, wenn er 
jelbjt längit ... 

Ta bridjt er die trüben Gedantenfetten 
entzwei unb erinnert fid) feines Schwures. 
Und nod) einmal wollen [ie feine Lieder 
hören. 

Er tann nur Ieife lefen, mit verfampften 
Scd;merzen, aber fie laffen fid) täufchen und 
verfieben ben matteren Klang feiner Stimme 
aus der Traurigkeit bes Wbjdieds. Alte 
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unb neue Rerslein lieft er — bis auf die 
jeligen Lieder, bie feinem Mädchen allein 
gehören. Und dazu ein ganz neues Poem, 
eine Uberrajdung für heute, voll flingenber 
yreude und herzweher Ahnung: 
„Rofen auf ben Weg geftrent 
Und bes Harms vergeffen! 


Eine fleine Spanne Zeit 
Ward uns gugemefien. 


Heute büpft im Friblingstang 
Nod) ber frobe ftnabe — — 
Morgen weht ber Totentrang 
Edon auf feinem Grabe. 


Füblt, folang es Gott erlaubt, 
Rub und ſüße Traube., 
Bis ber Tod, ber alles raubt, 
Kommt, fle eud) zu rauben! 


Unfer [hlummerndes Gebet, 
In bie Gruft nefäet, 
Fühler nicht ben Rofenbain, 
Der bas Grab ummebet ...” 


Rein Auge blieb dabei troden. Und Doris 
blidt feft in die Sonne und ift tapfer wie 
ein Held. Freilich haben fie alle Hoffnung 
unb trójtenbe Gedanfen. 

Und [don jubelt auf der Straße bie helle 
Shar von Burichen unb Mädchen unb frohem 
Bauernvolf vorüber, dem Wirtshaus und 
bet Feltwiefe zu, wo im 9Ibenbbümmer bas 
Teuer ber Sonnwende aufglühen foll. 

Als bann bie roten tyunfen und Garben 
zu ben Gternen aufbligen, bie blafj und 
teufch bas Kleid ber jungen Nacht umtrángzen, 
ftehen aud) Ludwig und Doris dabei unb 
feben zu, wie Bárlein um Pärlein zum flam- 
menden Holzſtoß jchreitet und feine Wünſche 
unb Sprüche fagt. Aber fie bleiben ftumm 
unb wollen ihre 3ufunft nicht Durch Zauber: 
worte beftimmen. Nur ihre Herzen beten, 
das eine in Hoffnung, das andere in Weh: 
"mut, beide aber in Liebe. 

Dann Stehen fie abfeits auf einer SHiigels 
Halde und jeben, wie bie Nacht buntler 
wird und bie Sterne ffarer und leuchtender 
den ganzen Himmel überblühen. Und wie 
bie roten Flammen aufzuden und verjinfen, 
wie bie Burfden über bie Brände fpringen 
und Rader werfen, wie alle gliihende Herr: 
[td)feit matter und niedriger wird und zu 
eriterben beginnt. 

„Jetzt fdjeibet der Frühling von der Erde,“ 
fagt der Dichter traurig. „In einem Rofens 
wagen fährt er zur Gottheit auf.” 

Gin kühler Nadtwind fliegt über die Halde, 
und Ludwig fhüttelt jid) in jähem Froft und 
vertámpjt den Sjujten. Da erjd)reden fie 
und gehen heim. | 

„Leb’ wohl,” jagt Doris vor dem Hölty- 
neft, „in wenigen Monaten find wir wieder 
vereint. Nicht wahr, mein Liebling?“ Und 
fie küßt ihn rajh unb will -geben. 


Dod fdjludjgenb bricht fie zufammen, ein 
untröftliches Weh Halt fie pldglid unrettbar 
umtlammert. 

Die Sterne leuchten noch lang über ihnen, 


unb Külfe und wehe Freuden wirbeln um 


fie in unerfchöpflicden Gluten. 

„Ih tomme nod) früh zum Magen,“ fagt 
beim Abfchied der Liebende, „und bringe bir 
ein legtes Morgenfträußchen.” — — 

Aber er kommt nicht, und Doris will 
nicht reifen vor lauter Angft unb Herzeleid. 
Erjt als Chrijtiane ein Röslein aus ihrem 
Garten bringt und meldet, daß der Bruder 
tief fchlafe und man ihn nicht weden wollte, 


- fährt fie in Tränen in den kühl verfchleiers 


ten Morgen hinaus ... 


Ludwig Hölty aber träumt wieder vom 
Frühling. 

Er trägt wie an bem [eligen Maitag 
das unjcheinbare Sjagbgemanb und hält 
das große Bilderbuh unter dem Arm. 
Cs ijt viel ftárter geworden, bereichert um 
neue, leuchtende Bilder. Und er fteigt in 
die Pojttutide zu Doris und raunt ihr ein 
letjes Wort ins Ohr. Da fchludhzt das 
Mädchen auf, nod) weber als ge[tern nachts, 
Und aud) der Frühling blidt feinem Sänger 
fo todtraurig nad), als fet.es ein Abſchied 
für alle Seiten. 

Langſam gleitet der Wagen dahin, dann 
hebt er fid) von der Erde und ſchwebt leicht 
wie ein (Elfenboot zur Höhe. Und nun 
blühen Icuter Rofen um ihn, fo rot und 
weh wie die Biarrhausröslein. Der Griihs 
[ing aber und fein Mädchen beugen fid) aus 
dem Boot und pflüden bie Rofen. Und fie 
jinfen nicber auf ihn als legter Gruß, uns 
aufhórlid) wie ein roter, blühender Regen 
und tauchen ihn tief in ihre warme 
Slut... 

Als er aber ermadjt, find es feine Rofen 
mehr. Sondern Blut, leije rinnendes Blut, 
ein lebtes Cied)tum vertiindend ... 

Wis im nächſten Jahr ber Frühling über 
fDtarienjee blühte und in ben alten Garten 
und Mal: fluren neue BVlumengefidter ers 
wedte, fard er feinen Liebling nicht mehr. 
Nod) ehe bie alten Blätter von den Bäumen 
fielen, war er heimgegangen. 

Ein unglüdlicher Bruder im Geifte unb 
in ber Licke, ber Tichter Lenau, bat ibm 
jpäter das Grablieb gejungen. 

„Hölty, dein Freund, der Frühling, tft gekommen! 
Klagend irrt er im Haine, bid) gu finden. 


Dod) umionft! Cein tlagender Ruf verhallt tn 
Einfamen Gdjatten. 


Wd, an den Hügel finit er deines Grabes 
Und umarmt thn ſehnſuchtsvoll: ‚Mein Sanger 
Tot!' Go flagt fein fliiprernder Hauch dahin burd) 
Sáujelnde Blumen...” 
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et vor etwa einem Jahr vorause 
pelagt hätte, daß an ben Maft« 
pigen deutjcher Linienſchiffe und 
Kreuzer rote Flaggen weben würs 
den und bap bie alte Flagge 
dara, weiß, rot‘, die [o oft jubelnb im 
ylaggenlied befungene, für bie viele Taufende 
mit |toI3en Heldengefühlen freudig in ben Tod 
gegangen find, ohne Sang und Klang nieder: 
eboít würde, der wäre entweder für einen 
eljimiften ſchlimmſter Urt oder für einen Res 
volutionär gehalten worden. — Wenn man 
von irgendwelchen fiimmerliden Megerrepus 
bliten abfiebt, fo ijt bie rote Flagge liber: 
Haupt fein nationales Ginnbild, tein Abs 
eihen von Einigfeit unb Redt unb Freis 
beit, fondern fie tjt bas Cignaí zum Kampf 
in früheren Zeiten gewejen und als folches 
wegen ihrer weitleudtenden fid)tbaren {arbe 
auf Gee von denen angenommen worden, 
die Kampf, Raub, Plünderung, Mord als 
Ziel ihrer Tätigkeit anfaben. Auf See ijt 
bie rote Flagge, wenn fie an Stelle ber Na: 
tionalflagge weht, das Abzeichen der Gees 
räuberei. — Die alles gleihymachende Inter: 
nationale hat die rote Flagge vielleicht aus 
anderen Rückſichten gewählt, jedenfalls bes 
ftebt fein Zweifel, daß eine rote Flagge mit 
nationalem BewuBtfein und nationaler Ehre 
fih in feiner Weife in Einklang bringen läßt, 
ebenjomenig wie eine rote Rofarde. — Die 
Icharfen Befehle des englifden Admirals 
Bea:ty zeigen aud) febr deutlich felbft bem uns 
tlarften Kopf, daß die rote Flagge nicht nur 
nicht anerfannt, fondern als gemeine Gee: 
räuber- und Piratenflagge behandelt wird, 
Unjere Marine hat in bielem fchweren 
Kriege Hervorragendes geleitet, und bie Ges 
Ichichte wird Darüber ein|t zu berichten haben; 
um [o erjchütternder und tiej ſchmerzlicher 
wirkt es für jeden nationalen Deutichen, 
daß plöglich in Gefinnung und Anfchauung 
- an Bord der Schiffe ein fo furdjtbarer Um— 
ſchwung eingetreten ijt. — Tem Unbeteiligs 
ten erjcheint es faft wie eine afute Beiftese 
franthcit, bie Durch einen äußeren Umſtand 
ausgelöft wurde, während tatjád)lid) das 
Krantheitsgiftallgemein eingeimpft vorläufig 
Hlummernd nicht nur in der Marine, fon: 
ern überall im Volt und im Heer vorhanden 
war und durch ben Krieg, bie Entbehrungen, 
die fortacjebten 9terpenaufjpeitid)ungen einer 
Jenfationsliijternen Prejfe und burd) bas 
Grübeln und die Gebniudt nach Frieden 
den beiten Nährboden vorfand, der gediingt 
war und täglid) gedüngt wurde durch allers 
ea Mißſtände und Unzuträglichleiten, bie 
id) wohl hätten vermeiden laffen. — Es 
wäre bodjinterejjant einmal eine pindos 
logifd)e Studie darüber zu fd)reiben, warum 
gerade die Marine bejonders leicht zur Uns 





zufriedenheit und Unruhe neigt — davon 
vielleicht ein andermal. Die nachfolgende 
geichichtliche Betrachtung foll nur zeigen, daß 
aud) über ber englilchen Flotte in ernfter 
Stunde, und zwar während des großen Kries 
ges gwifden England und Frankreich 1793 
is 1802 bas rote Abzeichen bes Aufruhrs 
ewebt bat. Es mag aber gleid) vorausges 
fidt werden, daß es fid) in diejem Salle 
nicht um eine große politif dhe Ummalzung, 


` fonbern um das Durdhjegen von Lobnforde: 


rungen, Yinderung der Behandlungsweife 
ber Mannjchaften, Urlaubsfragen unb ähn: 
lide Dinge gehandelt —F 
Zur Zeit der franzöſiſchen Revolution, ja 
ſogar bis weit in das 19. Jahrhundert, ſetz⸗ 
ten ſich alle Marinen aus recht zweifelhaften 
Elementen zuſammen. Die Behandlung der 
Leute war ſchlecht, die Verpflegung miſerabel, 
bie Unterbringung auf ben dumpfen, lichts 
lofen, hölzernen Segelſchiffen eng unb ges 
jundheitswidrig, dazu erhielten bie Matrojen 
faum Urlaub. Um dieſe Zeit gab es and 
für Mannjdaften feinerlet Uniform, jelbjt 
"id in ber enplijdjen Marine; jeder 
fonnte fic) *leiden, wie es ibm beliebte. 
Um die Befagungen während eines Krieges 
a ag mußten beftimmte Städte etne 
gewille Anzahl Leute jtelfen. Diefe fogenanne 
ten ,OQuota’ Leute waren natiirlid) nicht bie 
beften Staatsbürger, Jondern lichtſcheues Ges 
findel, bas vielfach fid) unmittelbar aus ben 
Gejángniffen refrutierte; außerdem wurde 
gu gewifien Zeiten bas „Preſſen“, das heißt 
bas gewaltfame Cinfangen von Menſchen, 
um Geedienft offiziell geftattet. Die Lóbnung 
etrug monatlid) etwa 25 Marf, wurde aber 
niht in bar und febr unregelmäßig ausge: 
zahlt. An Stelle bes Geldes gab es Zahl 
iu die erft nad) ber 9tüdfebr von einer 
angen Reife in England eingelóft werden 
fonnten, wobei Zwiſchenhändler und Betrüger 
eine febr trübe Rolle fpielten. (Sanz eigens 
artig mutet es an, daß bie Zablmeijter, die 
im bejonderen für bie Verpflegung der Manne 
ſchaft verantwortlich waren, etwa 12 Pros 
zent der täglichen Ration zurüdbehalten 
mußten „zur Beitreitung unvorbergejebe: 
ner Ausgaben und für verdorbene Caden”. 
Sn btejen 12 Prozent war aber — und das ijt 
bas Wunderbarfte — gleid)geitig bas Gehalt 
bes 3ablmeifters mit enthalten. Man tann 
daraus ohne tiefes 9tad)benfen bie nötigen 
Schlüſſe felbft ziehen. Unbedeutende Ungue 
träglichfeiten waren namentlid) auf fleineren 
Schiffen [don in bie Erjcheinung getreten, 
fie blieben aber bod) flets vereinzelt und Iaf: 
" fih ausnahmslos auf eine geradezu bes 
tialijde Robeit ber betreffenden Torgeiegten 
guriidjiibren. Mit ber franzölifchen Ne: 
volution begann bie Unzufriedenheit auf 
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größeren Edhiffen bier und da aufzutreten, 
aber aud) in diejen Fallen war niemals von 
‘Freiheit, Gleichheit und Brüderlichteit bie 
ede, fondern es handelte fid) um voll 
tommen begründete Bejchwerden g en eins 
¿elne mißliebige Offiziere unb um Enfordes 
tungen. | 
Die erften Wetterzeichen einer größeren 
Unzufriedenheit madten Des bemertbar, als 
ber äußerft beliebte englildje Admiral Lord 
a a bamals ein 71jábriger Mann, im 
«inter 1796,97 vier 3Bitt[d)riften ohne Unters 
[drift erhielt, bie in ruhiger Form all: 
gemeine Klagen vorbradten. — Howe ftammte 
miütterfidjerleits aus einer hannoverſchen as 
- milie (Blaten = Kielmannsegge), er hatte tm 
Sabre 1782 Gibraltar befreit und 1794 den 
groben Sieg über bie Franzofen, ben die 
ngländer nod) heute als den , glorious first 
of June" bezeichnen, erfochten. Howe war 
ein ruhiger, vornehmer Mann, ber fid) nas 
mentlich aud) auf mijjenidjaftlidiem Gebiete 
ausgezeichnet batte; jein Signalbud) wurde 
rundlegend für bie engliſche Marine. — Als 
owe bie namenlojen Schreiben erhielt, bes 
and er jid) in einer Landitelung, bie nad) 
unfern heutigen Begriffen wegen feines hohen 
Alters mehr als Ehrenpoften — 
war; er hatte nämlich ben „Oberbefehl über 
alle Sanalftreittráfte”. Unter ibm als Führer 
der Ranalflotte, bie im bejonberen mit ber 
Blodade von Breit und ber franzöliichen 
&analtüjte beauftragt war, ftand zu diejer 
Zeit Lord Bridport (Alexander Hood), das 
mals aud) [hon 69 Jahre alt, ber im Verbálts 
nis zu Dee weniger bedeutend genannt ters 
ben muß, aber auch recht beliebt war. Trogdem 
bie anonymen Schreiben über den Kopf von 
Bridport fih unmittelbar an Howe wendeten 
unb von einem vor dem Feinde liegenden 
&ampfgeld)maber famen, maß Howe ihnen 
feine bejondere Bedeutung bei, lonbern jdjidte 
fie, nahdem eme turze Unterjudung „nichts 
Bejonderes” ergeben hatte, zur Kenntnis an 
bie englilche Admiralität mit der Bemertung, 
daß fie bas „Wert von einer fchlecht gelete 
teten Perfönlichkeit” zu feien fchienen. — Da 
bie Briefichreiber febr bald empfanden, daß 
felbft thr beliebter „Blad Did”, wie Lord 
pone im Diatrojenmunde hieß, nichts zur 
ellerung der Lage ber Mannichaft verans 
laßte, jo wurde weiter in ber Ranalflotte 
gegen bie Admiralität gewühlt. — 9LuBerlid) 
war nichts zu bemerten. Wm 16. April 1797 
wollte Bridport mit feiner Flotte zur Forts 
jegung ber BreftsBlodade in Gee gehen; bie 
Mannfchaft beſchloß, an biejem Tage den 
Geborjam gefdloffen zu verweigern. Vier 
Tage vorher fiderte etwas von biejer Abs 
fidt durd), und Kapitän Patton von der 
Ceetransport:Abteilung in Portsmouth mels 
bete dies fofort durd) Semaphor nad) London 
an bie Admiralität, — Dieſe Gemaphor: 


übermittlungen gingen damals — ſchnell 


und gewiſſenhaft, daß man ſie für die Strecken 
längs der engliſchen Küſte nach London voll⸗ 
kommen gleidbedentend mit einem modernen 


heuerlich, 


Telegramm bewerten kann. — Die engliſche 
Admiralität war in peinlichſter Verlegenheit 
und glaubte ber Gehorſamsverweigerung das 
burd) bie Spike abaubredjen, daß fie ein fos 
fortiges Auslaufen des Ranalge|dwaders 
befahl. Bridport wollte diejem Befehl nad): 
lommen und gab bereits am 15. April das 
Cignal zum Wnferlidten. Die WMteuterer 
waren aber mit ihrem Programm aud [hon 
fertig und beantworteten bas Cignal mit — 
ber roten Flagge. Diefe bedeutete damals 
in ber englijhen Marine etwa foviel wie 
„tlar zum Gefecht“. Gleichzeitig enterten 
die Mannfdaften in bie Maften und bradjten 
dret Hurras aus. — Der Fall war unge 
trogdem er im BVerbáltnis zu 
den heutigen Begriffen, wo wir in einer 
roben Stautsumwälzung ftehen, als völlig 
panos bezeichnet werden muß. Denn ers 
ftens wurde bie englijche Nationalflagge nicht 
angetafiet und nicht niebergebolt; bie rote 
Flagge bildete vielmehr nur ein „Signal“, 
zweitens benabmen fid) bie Vieuterer in bes 
zug auf bie Offiziere, auf bie Dijziplin völlig 
einwandfrei, fo blieb beijpielsweife bie Ads 
miralsflagge weben; — man hielt Dijgiplin, 
befolgte alles, nur niht ben Befehl zum 
»JMieegeben". — Wm folgenden Tage wurde 
von jedem Cdjiff eine 9[borbnung von zwei 
Mann auf bas Flaggſchiff entjandt, welche 
s Bittichriften überbradhte. Eine berlel: 
en war an bie — Admiralität, die 
andere an bas Parlament gerichtet. Dieſe 
beiden Bittſchriften zeichnen ſich durch ihre 
ruhige, ſachliche und demütige Form ganz 
beſonders aus. Das Parlament wird bezug: 
nebmenb auf die hohen Kriegspreije unb auf 
ben Umitand, daß über hundert Jahre lang 
die niedrige Lóbnung beftanden hätte, um 
£obnerbóbung gebeten. Die Womiralitat das 
egen wird unter Hinweis, daß die Mann: 
haft I bie Verteidigung bes Landes bas 
Äußerſte tate und jederzeit tun würde, erjucht, 
Landurlaub, ber wegen ber Gorge vor De- 
fertionen faft nie, auch nicht ben Berheirateten, 
bewilligt wurde, gu genehmigen und nament» 
lich) für bie Verwundeten beffer zu forgen. 
Es folgen nun in ben nadjten Tagen eine 
— von Verhandlungen, die von ſeiten 
der Admiralität vom erſten Lord der Admi⸗ 
ralität Spencer, begleitet von Lord Arden 
unb Admiral Young, perſönlich geführt tour: 
den. Man erklärte ſich mit den Forderungen 
der Mannſchaften im allgemeinen einverſtan⸗ 
den, wollte jedoch nicht eine Aufbeſſerung 
aller, ſondern nur der älter gedienten Leute 
genehmigen. Die Aufftändiihen. bie fid) 
weiter bejcheiden, fadjlid) und ruhig benabs 
men, blieben jedoch auf ihren Forderungen 
feft beftehen; dies war für fie um jo leichter, 
als fie bie Ceefoldaten, bte fonft im allge: 
meinen als Sicherheits: und PBolizeitruppe 
genen die Matrojen auftraten, mit in die 
obnerbóbung eingejchloffen unb fomit auf 
— Seite hatten. Am 21. April, als die 
erhandlungen durch die Admirale Gardner, 


Poole und Colpoys fortgeſetzt wurden und 
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es fid) hierbei namentlich um Zuficherung 
völliger Straflofigteit für bie Abgejandten 
handelte, griff ber febr impulfive Gardner 
einen der Delegierten tátlid) an und erklärte, 
daß alle anwejenden Matrojen und außer: 
dem jeder fünfte Diann der Flotte aufgehängt 
werden würden. Nur der Befonnenheit einiger 
Offiziere gelang es, zu erreichen, daß Gardner 
lebendig von Bord fam. Cofort wurden wies 
ber bas Rampflignal, „die rote Flagge”, ges 
fest und bie Gejdjiige geladen. Loro Brids 
pori holte diesmal leine Flagge nieder und 
egab fih von Bord. Schon am nüádjten 
Tage hatte fih die Mannſchaft beruhigt und 
bat ihren Geſchwaderchef Lord ‘Bridport 
diriftlid), wieder an Bord zurüdzufehren. 

n biejem Brief wird Bridport als „ihr 
Bater und ibr greunit bezerchnet. Sn einem 
inen Schreiben teilen bie Whgefandten der 

dmiralitát ben Vorfall betreffend Admiral 
Gardner mit. — Bridport fehrte auf fein 
Slaggldtif zurüd, lebte wieder feine Admi: 
ralsflagge und hielt eine turze Wnjprade an 
bie Mannfchaft, ber er mit Einverftändnis 
ber Admiralität Ctraflofigfeit zuficherte. Ein 
Befehl zum Anferlidten, um die Schiffe ets 
was weiter nad) Gee gn legen, wurde nun 
aud) befolgt mit Ausnahme von drei Sdiffen; 
unter biefen befand fih das Flaggidiff Lon: 
don‘ bes Admirals Colpoys, ber zufammen 
mit Gardner die Streitigteiten mit den Ab: 
ejandten gehabt hatte. — Hierdurch [pibte 
— 28 Lage von neuem zu. Die Delegierten 
wollten fid) jetzt auf ber .London: nod eins 
mal zu Beratungen verjammeln, unb Colpons, 
der diesmal die Geefoldaten auf feiner Seite 
hatte, verbot das Betreten ue Flagg: 
djiiffes. Es fet eingeldjaltet, daB nur die Gees 
oldaten, nicht aber bie Matrojen auf den 
amaligen Schiffen Gewehre hatten. — Die 
Matrofen der ‚London‘ wurden, als bas Boot 
mit den Delegierten in bie Nähe fam, unter 
Ted geldjidt, während Colpoys mit ben Of: 
fizieren und Geejoldaten fih ¿ur Verteidigung 
anjdidten. Beim Anlegen bes Bootes fiel 
von Ded ber London‘ ein Schuß, ber fhein: 
bar durch einen Befehl bes erften Offiziers 
bes Cdjiffes veranlagt war. Es fam nun 
gu einer furgen Schießerei, in welder fünf 

elegierte fielen, bod) wurde Colpons mit 
einen Leuten [hnel überwunden. Die Mann: 
haft forderte von Colpoys den erften Offi: 
ter, um ibn aufzubángen. Der Admiral 
u jedDod) perjónlid) für den erften 
Schuß jofort bie volle Verantwortung, und 
dies imponierte den Matrofen derartig, daß 
ie fid) berubigten und nur die Offiziere in 
ie Ranımern hicten. Allerdings weigerte 
fid nun abermals das ganze Bejchwader, in 
Gee zu geben, bis nid)t endgültig alle ihre 
Forderungen erfüllt und bindend zugefichert 
wurden. Die Admiralität hatte námlid) nad) 
ihren erften Verſprechungen nidjts weiter 
von fidh hören laffen. Wieder webte bie rote 
lange. — Am 8. Mai waren im Parlament 
große Verhandlungen, bie bereits febr nnter 
bem Drud der Verhältnijje in Portsmouth 


den Pitt, Fox, Sheridan ergriffen bas 
ort, unb bie {Folge war bie forie Bes 
willigung von „472000 Pfund für SUtatrojen 
und Seeſoldaten zur Erfüllung ihrer bes 
redjtigten 9Iniprüdje". 

Als etwa eine — ſpäter Admiral Howe, 
der hochverehrte Führer, von London mit 
weitgehenden Vollmachten eintraf, war die 
Meuterei beendigt. Die Delegierten mars 


ſchierten vor die Dienſtwohnung von Lord | 


Howe, erhielten Grfrild)ungen, ber alte Ads 
miral wurde von der „Friedensprozeſſion“ 
auf den Schultern getragen, man E Beet 
coin zu Cdjiff, unb alles löfte fid) in Wohl⸗ 
gefallen auf. — 

Während auf diele Weile im Ranalges 
[hwader Ruhe und Frieden zuftandetam, 
brad) zeitlich unmittelbar anjdliegend eine 
viel fdjmerere Meuterei auf dem Themes 
pear: aus. Es war wohl felbftverftánds 
ih, daß bie Geſchehniſſe von Portsmouth 
auf allen Geídjwabern febr fchnell befannt 
wurden, unb da bie Mannichaften auf dem 
Kanalgejdwader unftreitig einen großen Ers 
folg zu verzeichnen batten, jo mußte dies bei 
unrubigen Gemütern anderer Bejchwader 
anfeuernb wirten. Auf bem Themſegeſchwa⸗ 
der befand fid) ein gewiller Richard Parter 
als Matrofe, der eine jehr zweifelhafte Vers 
gangenbeit hinter fid) hatte. Parter (tammte 
aus einer gebildeten Raufmannsfamilie und 
war im Sabre 1786 als Midibipman (Gees 
fabett) in die englifde Marine eingetreten; 
er wurde jebod) aus der Ojfizierslaufbabn 
wegen unmoralifchen, liederlichen Lebens» 
wandels entfernt, fam fpáter 173 vor ein 
Kriegsgericht, und ber er|te Abjchnitt feines 
Miarinedienftes endete im Hojpttal, von wo 
er als ,gei[tesfrant^ entlafjen wurde. Parter 
war dann kurze Zeit in Franfreid; bier 
hatte er Gelegenheit, frangójiid)e Revolutions: 
ideen in fid aufzunehmen. — Surüdgetebrt 
nad) England verjuchte er fid) als Cd)ullebrer, 
tam aber bald wegen Schulden ins Gefang: 
nis und wurde nahdem als ,Quota’:Piann 
für bie Stadt Perth auf die Flotte zurüde 
verpflanzt. Parter war 6 Wochen vor Aus: 
bruch der Meuterei auf das Flaggichiff Sands 
wid)’ fommanbiert worden. — Geine Lauf: 
ah bat etwas ganz Typifches und ift aus 
bielem Grunbe auch genauer angeführt wors 
den. Diejer Halbgebildete, mit allen Hunden 
Behegte wurde der Führer bes Aufitandes 
bes Themjegefchwaders. Während bie Cees 
leute bes Ranalgejdwaders befdeiden, ans 
fidndig aber bod) auch energijd ihre Bitten 
vertreten batten, jebte Parter gleid) cin 
Icharfes Ultimatum auf, bas bie bezeichnende 
unb berausforbernbe Unterfdrift trägt „Nie 
hard Parter, Brájibent” (es ijt datiert vom 
20. Miat 1797). Diejes Ultimatum enthält 
acht turze Artikel. — Wrtifel 1 fordert bie 
gleiden ?Bergün[tigungen wie das Kanals 
geſchwader. — Artitel 2 beichäftigt fid) 
mit Sandurlaub. Wrtifel 3 unb 5 mit bem 
Seitpunft Der uns der Gebiibrs 
niffe. Artilel 6 mit einer Begnadigung der 
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Dejerteure. Wrtifel 7 bittet um gleichmäßige 
lung der PBrifengelder. Artikel 8 
fordert Anderung und Miilderung der 
Kriegsartitel. Dieſe Wrtifel find Harm: 
los. Nur der Artifel 4 lautet: „Kein Offis 
ter, ber von Bord eines S. M. Schiffe ent: 
fern worden ift, darf ohne bie Einwilligung 
er $Bela&ung wieder an Bord verwendet 
werden.” — muti damaligen Begriffen 
waren aber jamtlide Forderungen ganz uns 
gebeuerlid. 

Die Admiralitát verbielt fid) in einem jer 
ruhigen Edreiben, bas auf jeden Artikel 
Antwort gibt, ablehnend. Das Schreiben 
jelbft j von dem Admiral Budner, der 
bas Themſegeſchwader befebligte unb auf 
dem Stammſchiff ,Ganbwid) Mis lagge 
führte, aufgelegt. — Die Verhandlungen 
wurden nun von feiten Parfers nicht mehr 
fadjlid) weitergeführt, fondern bie Meuterei 
artete in Terror unb Diktatur Parfers 
aus, bie aber im großen Gangen betrachtet 
bod) etwas Harmlojes und Kleines blieb. 
Man zwang mit Drohung und Artillerie 
bie loyalen Cdjiffe, gunddjt fid) ben Meus 
terern, welche bie rote Flagge neben ber Nas 
tionalflagge geſetzt hatten, anzufchließen, unb 
[perrte, um einen Drud auf bie Admiralitat 
auszuüben, bie Themfe. Es mutet eigenartig 

. an, baB ber Geburtstag bes Rónigs, ber in 
diefe Zeit fiel, von ben Mteuterern feftlich 
begangen wurde und daß abgeleben von ber 
bebroblidjen Haltung viel harmlojer Unfug, 
3. B. taglide Umzüge in Booten mit Muſik 
um bie Flotte, veranftaltet wurden. Die 
Offiziere wurden teilweis interniert, teilweis 
an Land geihidt, jedenfalls fann man von 

roben allgemeinen usjdjreitungen und 

toheiten nicht reden. Parter unb die Deles 
gierten fegten aud) „Regeln und Befehle“ 
pr Aufrechterhaltung der Tilziplin auf. 

iefe find durchaus fadjfid); bemerfenswert 
ijt nur ber Abſatz 8, diefer lautet: „Keiner 

rau ift geftattet, von einem Schiff an Land 
gu gehen, dagegen mögen fo viele Frauen 
an Bord fommen, als es ihnen gefällt.“ — 
Gewiß ein bódj[t gemütliches Bordleben, zu 
dem allerdings bemertt werden muB, dah 
grauen an Bord durdjaus nicht etwas gang 
Vejonderes bedeuteten. In ben ?Berluftltften 
ber Ediffe ber damaligen Zeit finden fid) 
manchmal Frauen; Jteljon hatte auf feinem 
Gejdwader bie dauernde Cinjdiffung von 
yrauen verboten. 

Die Themjemeuterei brad) aber bald in 
fid) gujammen, weil jeder Berfehr mit bem 
Rande durch bie Admiralität unterfagt war 
und bierunter namentlich bie jehr zahlreichen 
Kranten furchtbar litten und an[tedenbeftrant: 
beiten an Bord um fih griffen. Gleichzeitig 
wurden an der Themje Batterien errichtet, 
um den Kampf mit den Meuterern aufzus 
nehmen, unb bie Seezeichen entfernt. Die 
meuternden Schiffe brödelten nun eins nad) 
dem anderen ab, jo daß Iblteblid ge en bie 
Sandwich allein sangen werden fonnte. 
fim 13. Juni wurde bie lebte rote Flagge 


niedergebolt, und am Tage darauf legte fid) 
die ‚Sandwidy‘ freiwillig unter bie Kanonen 
von Sheerneß. — Die Vieuterer wurden aus» 
eboben und bie Rádelsfitbrer, vor allem 
ihard Parter, gehängt, ein großer Teil der 
Beteiligten auf allen Schiffen ausgepeiticht, 
der Rejt begnabigt. Parter felbft hatte fih 
um Schluß würdig benommen unb fann als 
Bantaft und revolutionärer Abenteurer be: 


‚zeichnet werden. 


Auf nod) zwei weiteren Gefdwadern madte 
ftd) ein kurzes Aufflammen der Meuterei be» 
merlbar, unb diefe Ereignijje mögen hier nod) 
tura gefchildert werden, weil fie bejonders 
bezeichnend für bie leitenden Admirale find, 
bie dieſer Mieutereten Herr wurden. | 


Das Geichwader, weldes von Harwich 


aus bie bolldndijdhe Rújte blodierte, ftand 
unter dem Befehl bes Admirals Duncan. 
Es war wohl jelbítoer[tánblid), dak bie 
Themjemeuterei unter Parter febr [hnel auf 
das Gefdwader Duncans überjprang. 

Als auf dem Flaggihiff Duncans am 
27. Mai fid) bie erften Wngetdhen von Un: 
ruben zeigten, rief der Admiral feine Offi- 


tere und Geefoldaten unter Waffen, befahl _ 


er Mannidaft anzutreten und forderte bann 
in nicht miBzuver Mr Meife, baB bie» 
jenigen Leute, bie gebordjen wollten, auf die 
eine, die ungehorfamen auf bie andere Ceite 
treten jollten. — Vorausgeſchickt muß were 
den, bap Duncan ein Hüne von Geftalt und 
von riejiger Rórpertraft — ein Mann mit 
einem prachtvollen (Goetbefopf — war. Sechs 


Ungehorfame blieben abgejondert, und diefe 


wurden fofort in Gijen gelcgt, Damit war 
bte Venerable in den Händen der Offiziere. 
— Da Duncan jedoch überzeugt war, dah 
aud auf den anderen Schiffen feines Ge» 
waders Unruhe Derrjd)te, fo forderte er 
ie Rommandanten zur Meldung auf. Dieje 
antworteten, daß bei ihnen Ordnung herrſche, 
nur das Meine €inienidjiff Adamant: meldete 
bas Gegenteil. Duncan fuhr an Bord, rief 
bie Mannfchaft zulammen. Als er den Más 
delsführer jab, padte er biejen mit eijernem 
Griff unb — bielt ibn über Bord mit ber 
Frage an bie Mannſchaft, ob fold) ein Burfche 
Ey fe eine Autorität bedeute, und die Mann⸗ 
daft — brachte bem Admiral drei Hurras aus. 
Duncan ging nun zur Blodade mit feinem 
Gefdwader an die holländiſche Küſte, aber ein 
Schiff nad) dem anderen, mit Ausnahme bes 
Adamant, verließ bas Admiralsſchiff Bes 
nerable' unb fegelte auf bie Themfe 3u Parter, 
ber zu diefer Zeit Anfang Juni auf der Höhe 
feiner Präfidentjchaft war. Die Beſatzungen 


ber abtrünnigen Schiffe entgleiften zunächſt 


volllommen — dies war der Höhepunft der 
englifden Meuteret überhaupt — fie tamen 
aber, als fie bie Erfolglofigteit ber Parters 
iden Diftatur faben, tn etwa einer Mode 
ur Bun unb verfielen [pater den über 
arte und Genoſſen verbángten [dweren 

trafen. — Duncan bat übrigens mit ‚Ber 
nerable' und Adamant: allein vor Texel in 
außerordentlich ſchneidiger Meife bie Blodade 
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aufrechterhalten, und fein ganges Geſchwader 
hat durch die blutige Schlacht bei Camper⸗ 
down, in der es einen glänzenden Sieg über 
die Holländer erfocht, bie Schande ber Mens 
terei im gleichen Jahre getilgt. 

Ebenſo ſchwierig, wenn auch anders, lagen 
die Verhältniſſe auf dem Mittelmeergeſchwa⸗ 
der, das ſich zu dieſer Zeit unter dem Kom⸗ 
mando des a Hi ftrengen Sohn Servis, 
bes Lord von Ct. 
jhen Küſte aufbielt. Der Admiral, burd) 
bie Admiralität von allen Borgängen in 
England unterrichtet, traf in feinem Geſchwa⸗ 
ber jchärfite GegenmaBregeln. Jeder Bertehr 
ber Cdjiffe untereinander wurde verboten, 
Offiziere und Ecejuldaten erhielten befondere 
'Injtrufiionen. Die Rriegsgerid)te arbeiteten 
mit äußerjter Ctrenge gegen jede Difziplins 
widrigfeit, und Gnade gab es niht Teibft 
nicht für fonft gute Leute. 

Als bas Linten|dhiff Marlborough’, von 
Portsmouth kommend, 
ftieB, erhielt das Schiff, von bem Lord 
Ct. Tincent wußte, Daß es bei ben Meutereten 
im Kanalgejhwader ftart beteiligt gemejen 
war, den Befehl, in ber - Mitte femer Flotte 
zu antern. Ta auf Marlborough unterwegs 
wieder eine Ba Bewegung gewejen 
war, wurde fofort ein Kriegsgericht eingelegt 
unb ber Nädelsführer mit dem Tode Dir 
Erbángen beitraft. Der Admiral befahl, ba 
bie eigene Mannſchaft bie Todesitrafe poll; 
giehen jollte und niht Leute von anderen 

Kiffen hinzugezogen werden dürften. Der 
Kommandant, Kapitän Ellilon, ein alter, 
ſchwer verwundeter, verbienter Offizier, bat, 
daß wie jonjt üblich bod) andere Diannichaften 
"geitellt werden módjten. In jeDr begeidj: 
nenber Weiſe SA ber Admiral biejes 
Gejud) ab unb befahl, daß die Exefution am 
náditen Morgen um 8 Uhr ftattfinden folle, 
„gür den Fall, daß Cie felbft nicht imftande 
find, Ihr Schiff au fommanbieren, werden 
Cie einen anberen np bereitfinben, ber 
es tann —", fo idjloB Cir Jobn feine Rede. 
Für ben naditen Morgen wurde angeordnet, 
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Co ns an Hoffen war fein Frühling je, 
Co jtarf an Sehnſucht nad) ber grünen Erde, 


Befreit vom Eis, eríó 
Und aufgetaut durd 


Gebt euch bie Hand! 
Cie fühlt in 


Rraft n 
Die Ge 
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incent, an ber portugiefis | 


u dem Gefdwader 


vom blut'gen Schnee 

ottes Willen: „Werde!“ 
Cebt, wie die Erde fhafft, 
Cie will ja es zeugen und uns |penden, 

id) bte alte Frühlingstraft, 

Den Schöpfungswillen! — $yaBt eud bet den Händen! 
Padt an! Tut es ber Mutter Erde gleich 
Und ſchöpft wie fie urfräftig aus bem vollen. 
enug im heiligen Deutichen Reid! 
njudt habt ihr... nun zeigt Frühlingswollen! 


Hans⸗Caſpar von Zobeltig 
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dab Marlborough' bie Geldiige einrennen 
unb: die Geldiigpforten ſchließen folle, wäh» 
rend famtlide ſchweren Barfajfen der Flotte 
mit Boorsgelchügen bewaffnet rings um die 
Marlborough tlar zum Feuern gelegt wurs 
ben. Kurz vor 8 Uhr wurden auf allen 
Schiffen der Flotte „ale Mann” an Deg 
gerufen, während ee der Haupt⸗ 
rädelsführer vom Flaggſchiff, wo er bie Nacht 
gugebradt batte, auf bte Marlborough' ges 
rudert wurde. — Minuten bódjiter Spannung! 
Wht Glas ſchlug bie Schiifsglode bes Ad⸗ 
miraljdiffes — ein Kanonenſchuß als Signal 
und gleidjyeitig wurde auf ,Wtarlborough' 
ber Delinquent aujgebeibt — plöglich eine 
turze Bauje, denn bas Tau lief nicht glatt 
burd) Die Rolle, bie Dilgiplin [d)ten verloren, 
aber unmittelbar bemerfte man einen neuen 
ftarten Anlauf, einen Rud, und der Gtráfs 
ling wurde aufgelaufen unb Ding oben an 
ber Rahe. Dem Gefen war Genüge geichehen, 
unb ber Admiral an Bord feines laggſchiffes 
brad) in ben Ruf aus: „Die Dilziplin ijt ges 
rettet!“ — — 

Die vorftehenden vier fleinen Bilder aus ber 
engliiyen Ceefriegsgeidjid)te p jedes für 
ji "s nr. — ber alte beliebte Howe, 
ber fid) auf bie Feſtigkeit ber Admiralitát 
ftügende Budner, ber fraftvoll: [tarte Duncan 
unb der eijerne Lord von Ct. Vincent, — | 
Die Bilder zeigen, daß auch auf den ftolzen 
englifden Sibifien inmitten ſchwerer Kriegs: 
zeit Unruhe und Aufruhr begann und bie 
rote Flagge webte. Da aber die VerbáltnifTe 
teinen politilcyen, fondern nur militärifchen 
vi rag batten, fo ließen fie fih aud) milis 
täriſch bremjen unb wieder in bie richtigen 
Wege leiten. Politik ijt ein eigen Ding und 
bedeutet für viele Menfchen ein betáubendes, 
den Verſtand raubendes Gift, das leicht 

rößenwahnfinnige Ideen auslöft. Mögen bas 
Per nur Begnadete und Berufene jid) damit 
abgeben und möge Heer und flotte ftets eins 
edent fein, daß fie felbft nicht *Bolitit treiben 
Potten, daß fie vielmehr nur ein ftarfes Werts 
zeug darftellen, auf bas die Politik jid) ftüßt. 
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Ze ndor von Szombathy hielt an einem 
KEA A Y. beißen Sommernagmittag Giejta 
Y unb träumte eben, wie m feinen 
Meinbergen die Gonne den Wein 
gartod)te. Er oblag diefem wobligen Seit: 
vertreib mit völliger Unbefiimmerthett um 
bas, was bie Raftelldiener und Hofinfaflen 
in follen brühheißen Stunden etwa ans 
ftellen modjten. Infolgedefien taten diefe 
` es ihrem Herrn nad) und träumten gletd- 
falls von allerlei guten Gottesgaben. Go 
lonnte es gefdjeben, daß fid) jemand bts zu 
feinem Liegeftubl unbeanftandet heranſchlich. 
Als er beim Knarren ber jchlechtgeölten Türe 
bie ſchlaftrunkenen Augen aufriß, faben diefe 
einen bettefbaften Burjchen vor fid) fteben. 
Der Hunger ftierte ibm aus ben Augen, 
an ben mageren, nadten Füßen flebte die 
fette, fchwarze Meizenerde der Ggombathy: 
iden Yider, und ber ganze Ungliidsmenfd 
war dürr wie ber Schwengel eines Pußta- 
giehbrunnens. 

Herr von Szombathy war zwar ein Mann 
von altungarijher Gemitlidjfeit und Guts 
bergigfeit, aber auch ungemein bequem. Er 
idenfte alfo bem armen Kerl, was er gerade 
im $janbbereid) hatte. Da waren zunädft 
bie Zifchmen, bie er fid) vor ber Gielta von 
einem Ticner hatte abziehen und burd) tür« 
fije Babuſchen erleben laffen. Als Behr: 
pfennig gab er ihm, was er in der Schlaf 
rodtajde aufjtóberte. Da fih fonft nichts 
anderes mehr in erlangbarer Nähe vorfand, 
lieferte er ibm — bas Hungergefidt tat ibm 
nümlid) geradezu webe — jogar bas wuns 
derichöne, Icharlachrote fetdene Sadtuch aus, 
womit er fid) vor bem Einniden bas Ge: 
fit gegen die Fliegenplage augebedt hatte. 

Als ber 9Bejdjenfte unter bem Stammeln 
von Dant und Segenswiinfden binaustrote 
tete, jah ber fhon wieder Einnidende aus 
dem armjeligen Bündel, das an bes Burs 
(den Hand idjlenferte, eine Klarinette her» 
vorlugen. „Halt!“ rief er. , Cpiel" mir was 
auf deiner Klarinette] “ 

Der $Burjde legte forgfam Ziſchmen, 
Ceibentud) und Bündel neben fih auf bie 
Diele. Co inmitten feiner Schäße ftebenb, 
begann er refolut feine Klarinette zu blajen. 
Er meifterte bas jchwierige Inftrument ers 
ftaunlid gut und verftand es, fid) lámtlid)en 
Süden unb 9tüden ber adtzgehn Loder und 
dreizehn Klappen ſchlau zu entwinden. 

„Halt!“ rief ber Melomane fchaudernd. 
„Fis! Nicht F! Alo noch einmal!” 


PLISADAS 





Qeborfam wurde diefer Tatt wiederholt. 
SyeBt verfiel Herr von Ezombatby bereits 
ins Fluden. „Bift bu taub?“ fchrie er ers 
boft. „Fis! Fis! Fis! Nicht F! Nod eins 
mal ben Tatt!” - 

Mar es der niederdriidende Hunger oder 
die niederziehende 9Ingit, bie Klarinette blies 
abermals um einen halben Ton zu tief. Da 


-fprang ber Gutsherr aus feiner bequemen 


Ruhelage auf, bielt, blau vor Wut, bem 
verftodten F:Bláler beide Fäuſte vor bie 
erſchreckt aufgeriffenen Augen und brüllte: 
„Richt einen Schritt aus bem Kaſtell, Kerl, 
bis bu Fis bláftl Ich ſchwöre dir’s: nicht 
einen Schritt!” 

Eine Naht und einen Tag beherbergte 
bas Szombathyiche €aftell einen Gefangenen. 
Er wurde ftrenge bewacht, aber dabei dere 
maßen gefüttert, daß er mande entgangene 
Mahlzeit der Vergangenheit nachholen und 
fogar etlihe fünftig ausfallende im vor: 
hinein bátte abtun können. Dagwifden 
mufigterte er, bis er fid) die Rippen an bem 
Schnabel der Klarinette wundgeblafen hatte. 
Als er aus feinem gemütlichen Gewahrjam 
vorgeführt wurde, hatte er bie Ziſchmen an 
den Füßen und das Icharlachrote Seidentud) 
umjídjlang als Rrawatte feinen Hals. Aud 
fab er nicht mehr fo hungrig aus. 

Und diesmal blies er Fis. | 

Der Butsherr fagte: „Bravo! Nicht weil 
bu jegt Fis blafen fannit, fondern weil du 
nidt mehr F geblafen haft. Conft hätte id) 
bid) ja umfonjt weiterfüttern müljen, wie 
id) bir's gugefdworen babe. Und das wäre 
teine Kleinigkeit, der Rod) hat mir gemeldet, 
daß bu ein Vielfraß bift. Ein anderer hätte 
alfo lebenslang F weitergeblafen. Du haft 
bir dein Futter nicht erjchleichen wollen. Du 
bift ein ehrlicher Kerl. Jest laſſ' ich did) 
erft recht nicht fort.“ 

Der arme Burſche war nicht allein ehr» 
lih. Er erwies fid) aud) anitellig, tätig und 
tüchtig. Won einem Vertrauenspoften aunt 
anderen auffteigend, bewährte er fich auf 
jedem fo unübertrefflid, dab ihm ſchließlich 
die Verwaltung der ganzen Gutsbherridaft 
anvertraut wurde. Der Gutsherr, der bis 
dahin mit feinen Einkünften tnapp ausge: 
tommen war, fonnte unter ber neuen Vers 
waltung im Überfluß jchwelgen. 

Dem Berwalter mertte man bas Schwels» 
gen nidt an. Er blieb dünn und dürr wie 
feine Klarinette und [djaute bie Umwelt 
immer nod) mit den großen Hungeraugen 
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der Rinder an, bie fid) im Märchenwald 
verirrt haben. Er mußte wohl als Gáugs 
ling, Statt an einem Milchſchnuller, an dem 
Schhnabelmundftüd einer Klarinette gefaugt 


haben und mit Märchen gejtillt worden fein, - 


Jo oft er vor Hunger fchrie. Bei biefer Ge: 
legenbeit mobile er nad) unb nad) unit» 
gerecht Klarinette blajen unb bie Sauber: 
jagen weiter[pinnen gelernt haben, mit denen 
ibn bie Mutter fattftopfte. Aud als alls 
madtiger Serrimaftsleiter beobadtete er 
Land und Leute feines Befehlsbereiches mit 
weitaufgeichligten Märchenaugen. Wher es 


waren bie Augen bes Lindwurms ber Gage, . 


bie alles faben, nichts überjaBen, nichts nad 
faben, [onbern gefräßig den anvertrauten 
Cha  bewabten und mebrten. Beine, 
Arme, Finger und die Zunge jchnellten bas 
bei auf unb ab wie bie dreizehn Klarinett: 
flappen in einem Prestissimo furioso. Das 
hatte zur Folge, daß aud) die Gliedmaßen 
der Untergebenen nur fo über Ader, Mein: 
berg oder Weide binwehten wie die Biers 
undjechzigftelnoten eines Cjärdäs. 

Szombathy war ein tüchtiger Cellofpieler. 
Freilich jdjnaujte er dabei und mußte fid) 
in den Paujen den Schweiß mit einem feis 
denen Gadtud) von der Stirn wifden. Sein 
anjehnliches Baudlein und die aubringlid) 
fid anlehnende Rniegeige „Itießen fid) zu 
bart im Raume”. Aber er verjóbnte fid) refts 
los mit ihr, fobald fie mit ber weichen Bas 
ritonfiimme eines Grafen Luna fang: „Es 
tann fein Gott [ie rauben mir, fein Gott, 
fein Gott fie rauben mir.” Häufig rief er 
aud) den jederzeit bilfsbereiten Verwalter 
zur Abwehr herbei. Im Duett fpielte dann 
die Klarinette bie beherrichende Rolle. 

Einmal [bien bem Herrn fogar diefe 
Hilfe gegen bie Anmaßung des Cellos nicht 
zu genügen. Denn er fagte aufleufzend: 
»Cigentlid) wäre es bod) nett, wenn man 
zur Abwechſlung aud) einmal ein Trio [pies 
len könnte.“ 

„Das fann man ja machen,” entgegnete 
der Berwalter wie jedesmal, wenn der Herr 
einen Wunjch laut werden ließ. Und, wie 
jedesmal, madjte er es aud. Zu biejem 
Bwede, unb gwar bloß au bielem Swede, 
heiratete er bie Erzieherin aus einem Mad: 
bartafiel, weil fie meifterlid Klavier [pielte. 
Da hatte man alfo das Trio. Das Gliid 
war fertig. Man konnte eben alles maden, 
wofern es zum Blüd bes Herrn gereichte. 

Die febr hübſche unb nod) mehr fofette 
Braut erfuhr erft bei ber Trauung, daß fie 
nicht Frau Fis heiße, fondern eigentlich Frau 
Pifta Gergei. Sie entwidelte auch fofort 
eine fanatifche Unduldjamtleit gegen biefen 
mufilalijchen Beinamen, fowie gegen mans 


des andere. Gie konnte das Erziehen nidjt 
laffen und gláttete unverdroffen an der 
äußeren Lebensführung ihres Pifta berum. 
Solange fte jid) auf das Polieren, Übers 
gipfen ober (yurnieren befdranfte, erwies 
ih Pifta gelehrig und willig wie ein guts 
müttger Pudel. Nur an feine Märchen 
bradjenmanieren gegen bie Übeltäter im 
MWirtfchaftsbetriebe durfte fte ftd) nicht vor: 
wagen, nod) aud) daran, daß er hinter die 
Gaumfeligen feine Beine und Arme mit 
einer Surtigfeit in Bewegung fette wie der 
Slarinettenvirtuofe feine dreizehn Klappen. 
Pilta hatte fein Frauchen nadjtráglid) uns 
jinnig liebgewonnen; aber auf Roften des 
Herrn durfte auch bie fügfamfte Liebe nicht 
umfidgreifen. Da fonnte er nidjt bloß 
widerborftig, fondern fogar ,fudjsteufelss 
wild” werden. 

Für ſolche Fálle gab es zum Blüd zwei 
untrüglidje Berubigungsmittel Das junge 
Frauchen fette fid) zum Klavier und fang 
und [pielte ibm alte ungarijdje Volkslieder 
vor. Mit einem anderen Opiat furierte 
ibn von allen Verftimmungen feine uralte 
Mutter, bie er gu fid) genommen hatte. Sie 
wiederholte ihm eines der Märchen, die fie 
ibm in feiner Kindheit erzählt batte, ober 
brachte ein neues vor, das fie ibm ba: 
mals zu erzählen vergejjen Hatte Da 
zündete er dann feine Meerfdaumpfeife an 
und bidjtete alsbald in bie blauen Bere 
peléter Tabatswölfchen noch neuere, von 
denen nicht einmal die Mutter jemals ges 
bört batte. Dieje erzählte er brühwarm ber 
Greifin. Davon glättete (id) ihr handteller« 
Hein ver[drumpftes Rungelgelidt zufehends, 
bis fie ganz zum Kinde wurde und ladte 
unb weinte, wie einit ber Kleine Piſta bei 
ihren Märchen gelacht und geweint hatte. 
Und bas war berjelbe Mann, ben zu über: 
liften bie abgefeimteften Roßtäuſcher, Vieh⸗ 
matler, Weinauffäufer und Betreidewucherer 
längft refigniert aufgegeben batten. 

Aber womit fid) alle diefe Trugtiinftler 
nidi mehr gegen Gergei berauswagten, 
deffen erfübnte fid) fein eigenes Weib, Die 
gewiffenlofe, fofette Frau batte es von An: 
fang an auf Herrn von Szombathy abge» 
leben. Gr mar vorneDmer, reidjer und weit 
bequemer zu handhaben als ihr fteifnadig 
redlider Mann. Dabei ging bas Umgarnen 
jo leicht: ber Butsherr hatte immer Zeit 
für ihr Unverftandenfein, fein Verwalter 
bloß, joweit es bie Amtsftrenge Inapp ver» 
ftattete. Auch [bien das Neg, womit fie 
ihren Fang behutjam einbolte, diefem bloß 
eine fpinnwebediinne Spielerei zu fein, bis 
es ibm über dem Kopf zufammenichlug und 
ibn, an Füßen, Fäuften und Mund gelne — 
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belt, umfiridte. Überdies wiirgte ihren 
Triumph bas hoffärtige Bemwußtfein, mits 
tes ihrer Schlangenklugbeit und NRántes 
gewandtheit ihren Mann binters Licht ges 
führt zu haben, ber fonft jegliche Überliftung 
über|d)fau berauswitterte. . 

Eines Abends gejchah es, dak Pifta mitten 
in einem Trio plößlich bie Klarinette abjebte 
unb fagte: „Halt! Cello und Klavier haben 
gemeinfam F ftatt Fis gelpielt.^ 

Szombathy rüdte verlegen den Finger um 
einen halben Ton weiter. Frau Gergef [Hob 
heimlich den rechten Zeigefinger von der 
weißen F:Tafte zur ſchwarzen FissTafte. 

„Es fommt vor, daß Inftrumente nicht 
bloß mufigteren, fondern aud) reden unb das 
bei wider Willen allerlei verraten,“ warf 
Gergeft ganz unvermittelt bin wie das Ends 
ergebnis einer langen [tummen Gebanfenreibe. 
„Dir fält da gerade ein Märchen ein, bas 
mir erft neulich bie Mutter erzählt hat. Es 
war einmal in uralten Zeiten ein König, 
der hatte drei Töchter und keinen Sohn. Da 
galt es alfo, drei Mitgiften zuſammenzuham⸗ 
ftern, und bas ganz gehörig. Pringeffinnen 
tann man nicht mit einer gemalten Truhe 
voll Armelhemden, Leibchen unb Faltenróden 
ausftatten nebft einem Strumpf voll Taler. 
Zumal wenn fie nicht fonberlid) hübſch find, 
wie die zwei älteren. Die erjte war bereits 
überreif und hatte ben Mildyläureftich ober 
3iden, der den Wein derart verdirbt, daß 
er nicht einmal mehr zum Eſſig taugt. Die 
zweite war aud) [hon bedenklich am Sauer: 
werden und mahnte mit den bleichjüchtigen 
Wangen an den Kahm, der ben Mein mit 
einer weißlichen Schimmeldede überzieht. Die 
Bidens Prinzeifin hatte bisher feinen Mann 
betommen, weil fie zu wähleriich war und 
vor lauter Austlauben nie zum Zugreifen , 
fam. Bei der Rahmigen mochte im Gegen: 
teil feiner. zugreifen, weil fie fid) Jelber jedem 
niht genug lieb auf dem Prajentierbrett 
entgegentragen konnte. Go oft ein Maler 
die Bortráte der Rönigstochter für bie ferns 
wohnenden Bewerber malte, fchnitt die erfte 
die ſcheußlichſten Brimaffen, um den unliebs 
famen Bräutigam anzueteln; Dagegen verzog 
die zweite, um ihn zu begauberr, bas Mind» 
den jo honigfüß und verdrehte bie Augen 
dermaßen jeligteitsverheißend, daß jeden vor 
der fchiefmäuligen Larve ein Grauen padte. 

Cie behaupteten jedoch, daß fie nur dess 
balb feine Männer befämen, weil ber Bater 
die Schnüre feines Sädels ftramm zufammen» 
30g, fo oft fie fih neu gewanden wollten. 
Cie hatten ja ihre Kleider unzählige Male 
wajden miüjjen, bis bas Mohnblumenmufter 
ganz berausgebleidht war und nur nod) [djlei: 
Bige Fähnlein an ihnen herumbingen. 


Darum wurden fie auffällig gegen ben 
Vater, bánbeljüdytig untereinander und biffig 
gegen bie Jüngſte, weil diefe nicht mittat, 
fondern ganz fidel in ihrem verfchlijjenen 
turzen Ridden herumfang oder herumtrál: 
lette. Deswegen war fie dem Bater eine 
rechte Hergensfreude. Er erjparte fid) einen 
SHofmufjitanten; wenn er Luft auf ein Liede 
den verjpürte, brauchte er bloß au rufen: 
„Romm mal ber, mein Meines Geigerl!” 
Cie war eben nod) ein Braufewein oder 
Gaufer, ber Moft in fchönfter Gárung. 
Bleihwohl merfte man ihr ſchon an, dab 


. fid) ba eine auserlejen feine Blume heraus» 


gären würde. Ja, juft bie Bijfigteit ber 
Schweſtern trug nur dazu bei, das junge 
Weinden recht tráftig, feurig, butettreid 
gu maden. Gie wirtte nämlich wie eine 
Moftpeitichmafcine, bte ben Wein beim Durch⸗ 
peitiden ſchönſtens Durchliiftet und ben 
Schaum befeitigt. 

Als bem König bas Maulen und Schaber- 
nadtreiben der beiden Alteren endlich ſchon 
zum Hals hinauswuchs, entichloß er fich 
Ihweren Herzens zu einer großmütigen Tat. 
Er verfíprad ein neues Kleid — aber bloß 
eins. Trei auf einmal könne er nicht leiften, 
eine derartige Prafferei trage bas Königreich 
nun einmal niht. Das Gezeter der beiden 
anderen, bie babet leer ausgehen mußten, 
Ihaffte er fid im vorbinein vom Halfe. 
Er ftellte es nämlich allen dreien anbeim, 
jelber miteinander fertigzuwerden. Drei Hof» 
damen follten ihnen ihre irdenen Kaffeetöpfe . 
nadtragen, jedoch bloß bis gum Gaume bes 
großen Forftes. Dort folte jede ihren Topf 
jelbft in bie linte Hand nehmen und in ben 
Wald geben, um mit ber Rechten Erdbeeren 
zu pflüden — aber nur ganz reife. 

„Die ihren Topf zuerft bis zum Rande 
"füllt, betommt bas neue Kleid. Reine Wider: 
rede! Und jest ſchleunigſt hinaus!“ ſchrie 
er mit Donnerſtimme, wie jedesmal, wenn 
er ſich vor den Mätzchen der Töchter fürchtete. 

Da zeigte ſich nun gleich im vorderen 
Unterholz, daß die Jüngſte eine wunderſame 
Übung darin beſaß, Erdbeeren aufzuſtöbern, 
ja geradezu jdon von weiten zu wittern. 
Während nämlich bie Schweitern Daheim dem 
Water und einander das Leben vergällten, 
hatte ſie es jid) im Walde mit Erdbeeren» 
ſchmauſen verlüpt. Hierzu fam nod), daß fie 
in ihrem furgen Ridden weit flinter einher» 
huſchte als bie Schweitern in ihren perma: 
[denen Mohnblumenfchleppfleidern. Überdies 
bejaB fie burtiger zugreifende Hände unb ges 
wandtere Fingerchen beim Wbrebbeln ber 
Beeren. Go gefdah es, daß in einer Beits 
[panne, in der man faum einen halben Rojens 
franz bátte abbeten können, ihr Topf nicht 
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allein voll war, fondern fogar ein hohes 
Ipiges rotes Überdächlein auffigen Hatte. 
TMaábrenddejjen war von den beiden anderen 
Töpfen der eine noch nicht einmal zur Hälfte 
gefüllt. In dem zweiten lugte gar nod) der 
irdene Boden zwiſchen ein paar griinlid: 
weißen unreifen Dingern hervor, worunter 
ftd) aud) eine giftige Ginbeere eingejchlichen 
hatte. 

Da fielen die zwei Älteren über die Jüngfte 
ber und erjchlugen fie. Die Leiche verjcharrten 
fie tief im Waldesdididht. Zu Haufe taten 
fie erboft, weil „der nichtsnußige Frag” nod) 
immer nicht heimgelommen war. Iiajeweis 
wie immer, habe er fid) offenbar zu weit in 
den wilden Urwald vorgewagt und mit jeiner 
bodenlojen Albernheit verirrt. Man ſuchte 
tage, wochen, monatelang nad ihr. Als 
Sabre daraus wurden, war fie verfdollen. 

Aus bem Prinzeffinnengrabe war mittlers 
weile ein Ahorn gewadjen. Unter biejem 
jab einmal ein armer Burjche und tráumte 
vor fid) bin. Er hörte ganz deutlich, wie 
der Mind jadjte mit bem Wipfel redete, nur 
tannte er bie Sprade nidjt. Er vernahm 
aud, wie ber Wipfel bem Winde entgegen: 
jang, nur verftand cr die Morte des Liedes 
niht. Das Lied tlang fo wehe, baB dem 
Burjchen bie Tränen über bie Wangen rollten, 
und [o zauberifch fúB, daß er fid) von dem 
Baume gar nicht trennen fonnte. Am lieb» 
ften hätte er bem Cange fein Leben lang gi; 
hören mögen. Um ibn für immer unverlier- 
bar mit fid) zu nehmen, fdynitt er ben Ahorn 
ab unb madte fid) aus bem Holz eine TFiedel. 
Wenn er mit dem Bogen über fie binftrid), 
tónte ibm das ſchmerzlichſüße Lied entgegen: 

„Sch war bes Königs Tód)terlein, 

Bin jet aus Abornbrettlein 

Nur nod ein armes Geiglein.” — — 
Riihrend — nidjt wahr? — zum Weinen, 
wie das Ahorns@Beiglein redet. Dod tónnen 
aud) Cello und Klavier fo reden und ganz 
verftändlich fagen: „Wir fpielen lieber allein 
miteinander Duette, bie Klarinette brauchen 
wir nit.” | 

Darauf muß dann freilich auch die Kla- 
rinette antworten: „Der arme Burfde, ber 
mid) mit feinem Wanderbündel in diefe 
jelbe Stube hereingebradht hat, ift bier von 
Hunger, Not und Tod erlóft worden. Man 
bat ibn gelabt, gepflegt, warmgebalten, mit 
Güte und Bertrauen überjchüttet, zu dem 
gemadt, was er ift und was er tann, zu 
einem brauchbaren Menſchen. Darum padt 
er mich fchweigend wieder in bas Wander: 
bündel und zieht fchweigend in bie weite 
Welt fort. Wo Mufitinftrumente [o deuts 
lid) reden, braudjen Menjchen nicht mehr 
zu reden.” 


Der redende Ahorn 1:33:37 3:33: 32337] 


Er hatte in rubigem Ton geiprochen, nur 
weniger laut, als er es fonft zu tun pflegte, 
als ob er allein mit fich felber rede. Die 
großen Märchenaugen Hatte er bie ganze 
Seit über gejchlojfen gehalten, um den beis 
den zu erfparen, daß fie ihr Grid)reden unb 
Erröten in ihnen fih |piegeln jaBen. Jebt 
tat er fie auf. Ein Iegter Blid überflog, 
ohne die Frau aud) nur zu fireifen, feinen 
Herrn. Dann nahm er die Klarinette vom 
Pult unb ging leije auftretend hinaus wie 
aus einem Sterbegemad), darin ein geliebter 
Toter liegt, von dem man eben Abſchied 
genommen Dat. 

Hierauf verließ er mit feiner Mutter den 
Gutshof unb verlor fid) in bie Fremde. 

Ungeftórt fonnten nun die Zurüdgeblie- 
benen Duette [pielem. Aber es laftete ein 
Unfegen darauf. Gie konnten nicht Tatt 
miteinander halten und gerieten arg aus: 
einander. Auch war bald das Cello zu hod, 
bald bas Klavier zu tief geftimmt, bald ers 
wiejen fid) gar alle beide verjtimmt. Als 
bie Disharmonie und bie Unftimmigteit im 
Tempo |chließlicy unertráglid) wurde, gingen 
fie auseinander. Die Frau 30g mit ihrem 
Klavier aus, um neuerdings Gungmadden 
zu glätten, zu polieren, zu übergipjen oder 
zu furnieren. Szombathy geriet aus bem 
Überfluß wieder in die ehemalige Knapp: 
heit. Er fpielte nod) immer Cello. Aber 
manchmal hielt er mitten im zärtlichiten 
Bogenftrid) inne und laujdjte. Die Klari: 
nette ging ihm ab. 

Eines Abends zerlleinerte er das Cello 
zu Cpünen und verbrannte es, War es 
die Glut des Feuers, bie ibm fo in bie 
Augen brannte, daß burd) bie Wangenfur: 
hen Tränen nieberrielelten ? Oder war es 
bas ſchmerzlich-ſüße Liedchen bes Königs: 
töchterleins, bas ibm auf einmal aus dem 
Knittern bes Rejonanzholzes entgegentönte ? 
Denn er hatte eben an einen gedadt, ber 
nicht bloß mie ein banfbarer Dienih an 
jetnem Wohltäter gefangen war, jondern 
mit ber unverbriidliden Treue eines armen 
Köters, ben eine barmberzige Hand aus bem 
Wafferftrudel gezogen und aufgefüttert hat. 
Er dagegen hatte joldye Treue mit Tren: 
lofigfeit gelohnt. Der Berratene hatte nicht 
angeflagt, nicht gerichtet, nicht geftraft, ganz 
wie bas Königstöchterlein im Märchen. Gie 
Bat fein einziges fdlimmes Mort für bie 
treulofen Schweitern. Gie erzählt bloß 
Ichwermütig, was fie einft war, und dann 
mit einem Lächeln unter Tränen, was aus 
ihr geworden ilt: 


„Sch war des Königs Tódterlein, 
Bin jebt aus Whornbrettlein 
Nur nod) ein armes Geiglein.” 
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Baul Weiglin 


Georg Raifer: ‚Bon mu bis mitternad)ts' und ‚Gas‘ — Carl Sternheim: ‚Tabula raja‘ — Auguft 


Strindberg: Luther’ — 
Rarl S dnb y 


P ge Lebar: , 
gefällt 


olf Maudner: ‚Der Sturz bes Apoftels Paulus’ — Bjdrnfon: ‚Der König‘ — 
err: ‚Narrenipiel bes Lebens: — Wilhelm Gtüdlen: ‚Burpus‘ — Hermann Sudermann: ‚Das 
höhere Leben: — Franz Herczeg: ‚Der Blau ee — 
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D bie Lerche fingt — Shalelpeare: 
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> SER ud bie bramatijdje Didttunft un: 
(7 rl no jerer Zeit e fih, unabhängig 
REDE von ber zur Nachahmung drán: 
genden Wirklichkeit zu einer reinen 
Geftaltung innerlich gejdjauter Ge- 
Cie nimmt nicht mehr 
ie Natur, wie fie ijt, und benußt fie als 
das Gefäß ihrer Gefühle, jonbern unterwirft 
bie JBabridjeinlid)feit mit Willtür ben Her: 
musorat Bier bes Dichters. Der unit: 


AN HON 
idjte zu gelangen. 


ausdrud hierfür heißt Exprejfionismus, ein 
neues Wort für eine alte Gade, und wenn 
wir uns fragen, warum gerade jeßt mit der 
irdijden Schwere der Dinge fo leichtherzig 
u deny en wird, jo erteilt uns Sean 
Paul den he oy Beicheid. Er ſchreibt: 
„Es folgt aus der geſetzloſen Willkür des 
jebigen Zeitgeiltes — der lieber ichjüchti 
ie It und das AN vernichtet, um fi 
nur freien Spielraum im Nichts auszuleeren, 
und welcher ben Verband feiner Wunden 
als eine Feſſel abreiBet —, daß er von ber 
Nahahmung und dem Studium der Natur 
verächtlich |pred)en muß.“ 
Dieje auf bie „poetilchen Nibiliften” des 
beginnenden neunzehnten Jahrhunderts ges 


We 


Die Rampfricdter de mund Runberg, Max Memes, Eugen Herbert, Wolfgang ium) beim Sed)stage: 


Me a 
bi mau 


rennen in Georg 


ailers ‚Bon morgens bis mitternadhts‘. 


münzten Worte treffen Bun. ber Kenn: 
eichnung ber Zeit aud) auf Georg Kai: 
* zu, der fruchtbar wie kein zweiter um 
einen wirflidfeitsfernen und d rio lato 
bramatijdjen Stil ringt. Er ijt Nihilift in bem 
Ginne, daß er fid) von ben — 7 
Überlieferungen der Bühne entſchieden los: 
jagt, aber er beginnt bereits auf freiem 
Gelände eine neue Schauburg zu errichten, 
und wenn diefe Schauburg nod) nicht fertig 
ijt und vorläufig fabl und unwirtlid) wirkt: 
fie bat Stil. | 

An zwei Stellen fpielte man gegen bas 
Ende des Berliner Theaterwinters Stüde 
von Georg Raijer: im ne Theater 
unb in der Volksbühne am Biilowplab. Die 
höheren Anpriide an den 3uldjauer ftellt 
bas bei Reinhardt aufgeführte Stüd ‚Bon 
morgens bis mitternadts‘ Wenn 
man den Inhalt biejes Dramas berichten will, 
Nodak man freilid in einige Berlegenbeit. 

enn aus den roben Gejdebnifien wird fid) 
ber Lejer ſchwer von der Bedeutung des Stüdes 
überzeugen laffen. Was geht vor? Der 
Kaffierer einer fleinen Bant läßt jid) durd) 
ben Anblid einer jchönen Frau verführen, Jed): 





Deutiches Theater (Phot. Zander & Labijd)) 
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piropfenben Maffe als Preis ausfebt. Hier 
wábnt er, o Balung bes Tatſächlichen 
zu erleben: „Aus fiedender Auflöjung des 
einzelnen geballt der Kern: Leidenidaft.” 
Aber der Gewinn, ben er [Mon gefdidtet 
liebt, zerrinnt. Eine Hoheit gerubt, das 

ennen zu beebren. Das tolle Lármen ver: 
(tummt. Die Nationalhymne ertönt. Budel 
friimmen fih. Der eben nod) [obernbe Brand 
wird ausgetreten von einem Laditiefel. Das 
iit Betrug. Der „ungenannt bleiben wollende 


Herr“ denkt zum grenzenlojen Erftaunen ber 





Zorn niht zu entjdjufbigen vermag. Er 
will etwas erleben unb folgt einem Mädchen 
von ber Heilsarmee, bie fih, eintónig ben 
Kriegsruf anbietenb, an feine GFerjen ges 
beftet bat. Bon ber Bußbank tönt ihm in 
mannigfaden 9[b|piegelungen feine eigene 
Gejhichte ins Ohr. In biejem Saal gia ds 
ibm Erfüllung, ausgejehmolzen aus diejen 
liihendDen zwei Tiegeln: Befenntnis und 
Buße. Er berichtet, was er getan, und als 
Zugabe jpendet er die Weisheit, die er ge: 
wonnen: „Mit feinem Gelb aus allen Bant: 
fajjen der Welt tann man fih 


u————X—À—! irgendwas von Wert taufen. 


' 
n 
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futt Gig als König und Dagny Servaes als Clara Ernit in 
Biörnions ‚König‘ (Leffingtheater (Phot. Zander & £abild)) 


aus Gejdjájtigfeit erjtarrenden Kampfrichter 
nicht mehr daran, fein Geld in ein jo faules 
N zu fteden. 

eiter bett ber Raffierer auf dem Meg 
feiner Enttäufchungen. Spitzen fucht er, 
AN Ballungen in allen Dingen, bas De: 
lifatefte vom Delitaten. Wher wie im Sport: 
palaft tlopft er im Ballhaus an faljchen 
Türen. Er verliert feine Zeit mit einem 
weiblichen Harlefin, der trunfen nur nod) 
Gett lalen fann, ober mit einer andern 
Maste, bie er in unerhörtem Wirbel tanzen 
jehen will unb die ein Holgbein vor feinem 





Vian kauft immer weniger, als 
man bezahlt. Und je mehr man 
bezahlt, um jo geringer wird 
die Ware. Das Gelb verjchlecd- 
tert den Wert. Das Gelb ver: 
hilt bas Echte — das Gelb ijt 
- ber armjelig[te Schwindel unter 
allem Betrug.“ Und um etwas 
davon aus der Welt zu jchaffen, 
wirft er feine Scheine und Gelb: 
tide in den Gaal, um fie von 
der Menge gerftampfen zu laf- 
je Diele jebod), voran bie 
ußfertigen, ſchlägt fih um den 
elenden Mammon; nur bas 
Mädchen, bas ben Rajfierer in 
die Berfammlung gerührt, nimmt 
an bem Rampfe nicht teil und 
bleibt bei thm unter umgewors 
fenen Bánten in bem leeren 
Gaal. Noh einmal unterliegt 
der Oftbetrogene einer Tau: 
hung. Er fiebt in ihr und fid) 
ein Abbild E Beltändigkeit: 
Mädchen und Mann. Doh aud) 
diejes myjtijche Erlebnis ift nur 
Trug. Das Mädchen ijt geblie: 
ben, um den verfolgten Raf: 
fierer bem Schugmann zu zeigen 
unb fih jo bie Belohnung zu 
verdienen. Nun erjcheint bem 
Ginjamen und Unbefriedigten 
rneut als legte Erfüllung, nicht 
emebr verladt, jonbern bewills 
tommt, der Tod. „Won mor: 
gens bis mitternadts raje id) 


— — 3e hen den 
usweg — wohin ?!!“ 

Die Antwort auf diefe rage 
„zerichießt er" in feine Hemdbruft. Aber biejes 
unlösbare Fragezeichen ijt aud) bas einzige, 
mit bem er uns entläßt. Wenn Aug’ und 
Obr fid) an die faft finomäßig ab[djnurrenbe 
Eile ber Fa und Die zu äußerjter 
Kraft und Sparjamteit erzogene Spradje 
gewöhnt haben, tritt ber fittlide Gehalt 
Diejes Dramas tlar zutage, und wir fühlen, 
was uns nur felten vergónnt wird, die Shau- 
bühne als moralijdje Anftalt. Kaifer übt 
eine ariltofratijche Runft, bie bis zur Schrulle 
eigentümlid) jein will, bie aber bei aller 
Iheinbaren Kälte nicht bas Ergebnis bloß 


im Sreiie — nun zeigt fein: 
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flügelnber Berechnung, fondern weit mehr 
das Erzeugnis a ſchürfender Sjergenstunbe 
ijt. Den Haß auf das Geld tann man als 
bie Reimzelle diejes Dramas betrachten. Um 
feine Berechtigung darzutun, bedarf es nur 
der einfad)jten Mittel. Dieje Mittel jedoch 
mújjen bis aufs lebte ausgenußt werden. 
Es gilt, aud) fünftlerijch „Spigen“ zu geben. 
Die Aufgabe, bie mit Diejem Werf an 
Felix Hollaender als Epielleiter herantrat, 
war jdwer. Daß ein Mafjenauftritt wie 
bie Heilsarmee für Reinhardts Bühne mit 
Leichtigkeit und faft übertriebener Liebe aus» 
gearbeitet wurde, überrajchte niht. Dak 
anderes wie das Cedjstagerennen verblüf: 
fend einjad) — bird) ein blokes Geriijt —, 
bie Erjcheinung des Todes dagegen allzu 
handgreiflid) majdhinenmäßig aufgebaut 
wurde, will nad) Lob und Tadel wenig be: 
deuten im Bergleid) zu ber wichtigen Frage, 
wie fid) bie Schaujpieler mit biejem neuen 
Gtil abfinden follten. 3wei Mege [tanben 
offen. Auf dem einen tam 
man bem Publifum, auf 
dem andern dem Dichter 
entgegen. Man tonnte 
bie Ctrenge Raijers mil: 
dern, indem mam feine 
marionettenhaft  ftilijier- 
ten Gej[talten zu Menjchen 
von Fleilch und Blut um: 
bildete, Oder man fonnte, 
ben Abſichten bes Dichters 
treu, fie in ihrer farf: 
fantigen Härte und un: 
perjönlichen Färbung be: 
laffen. Hollaender flug 
den zweiten, [d)wierigeren, 
aber zweifellos ebrlid)eren 
Meg ein. Freilich gelang 
der Verjuch nod) nicht in 
jeder Hinſicht. Er hatte 
für die Rolle bes Raj: 
fierers in Max Pallenberg 
einen Darjteller, der Die 
aariharf abgemwogenen 
äge Raijers mit genaue: 
iter Betonun iprad. 
Machte er anfänglich den 
Eindrud eines Befeffenen, 
was nicht zweifelsfrei ber 
Aufgabe entjipricht, denn 
biejer Menih durdid)rei- 
tet mit mathematijder 
Sicherheit fein Scidlal, 
jo wuchs er bald zu dem 
erriichen Gläubiger, ber 
eili nur auf faliche 
echjel podjt. Erft zum 
Schluß, als er ben Zujam- 
menbrud) feines Srrmabns 
erlebt, hätte man feiner 
trompetenbellen, aber dün— 
nenStimmegewitterduntle 
oy egönnt. Diejer y^ 
ten eIdatteruna war jte 


den Strindbergs 
und mit thr Pallenberg 3 





Friedrich Kayßler als ,$utber' in mu 
leichnamiger Hiftor 
Moltsbühne (Phot. Zander & £abiid)) 


niht ganz gewadjen. Alle übrigen Ge- 
ftalten bes Gtiides find für fid) betrachtet 
nebenjadlid. Troßdem gelang es nicht in 
jedem Fall, fie dem Stil des Gtiides einzu: 
ordnen. Die beiden alten Strömungen der 
Schaujpieltunft, Naturalismus und Dekla— 
mation, waren nicht völlig eingedämmt. 
Um jo eindrudsvoller war em Riinftler wie 
Max —— als Bankdirektor, ber in fei: 
ner öligen Perſönlichkeit die muffige Vor— 
nehmtuerei und ſelbſtgefällige Weltkenntnis 
des Spießbürgertums verkörperte. Als reine 
Masten wirkten ferner bie kubiſtiſch edigen 
Kampfrichter, der einſilbige und ſchnell er— 
ledigte Harlekin, ſowie die in ihrer troſt— 
loſen Langenweile unübertreffliche Familie 
des Kaſſierers. 

An einem ähnlichen Zwieſpalt des Stils 
litt die Aufführung von Raijers Gas‘ in 
ber Boltsbibne. aujpieler wie Jiirgen 
Senling, der ben in feinem Beruf erjtarrten 

d)reiber, Eduard Rothaujer, ber das leib: 
hajt gewordene weiße Ent: 
jegen gab, fanden 19 
ábnlid wie die die In- 
duftrie der Welt vertór: 

ernden jchwarzen Herren 
in die automatijd)e Starre 
diejer Geftalten. Andere 
wie namentlid (X. Stahl» 
9tadjbaur in der nn 
rolle des Milliardärjohnes 
wagten den Flug von ber 
Menjchlichteit in die dünne 
Luft finnbildlider Geftal: 
tung nidjt. Tas ift nicht 
zu verwundern. Die Runft 
des Schaujpielers ijt fefter 
an die Überlieferung ge: 
| bunden als bie bes Did): 
ters, unb eine vieltópfige 
unb mannigfach bejchäf: 
tigte Truppe läßt fih nicht 
im Handumdrehen auf 
wejentlich neue Aufgaben 
einjtellen. 

Wud im ‚Bas‘ erhebt 
Raijer Forderungen an die 
Menichheit. Soll fie in 
dem Gtúd ‚Bon morgens 
bis mitternadts' den ln: 
wert bes Geldes erleben, 
jo bier ben Fluch der Ins © 
bu|trie. Den Efel am 
Gclde, bem der Rajfierer 
am (Ende feiner Umwege 
verfällt, bat ber Milliar: 
bürjobn hinter fidh. Er 
hat fid) feiner Reichtiimer 
entäußert und erzeugt bas 
neue, die Tedhnif ber Welt 
ipeijende Gas nicht als 
Unternehmer, jondern als 
gleichgeitell'er Arbeiter in 
einem ſozialiſtiſch georb: 
neten Betriebe. Wenn man 
politijdjen und wirtjchaft: 

20* 
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liden Lehren trauen fónnte, wäre damit 
bas Blüd jedes Angehörigen der fabril 
verbiirgt. Aber eines Tages explodiert 
bas Gas, trofbent bie vom Ingenieur 
forglam errechnete Formel ftimmt, und 
das weiße Entjegen legt bas ausgedehnte 
Werf in Schutt und Trümmer. Der Viils 
liardärjohn befchließt, die Pforte au verrams 
meln, durch die die ihrem Beruf verfallenen 
Arbeiter in den Hexenfeffel jtändig drohen: 
ben Berderbens rennen, indem er an Gtelle 
der ¿erftórten fabril eine Siedlung gründet, 
die jedem Haus unb Garten und damit 
Wohnung auf natürlichfte Meife gönnt. 
Helfen fol ibm babet der Ingenieur, deffen 
Ma d als Glindenbod die Arbeiter: 
ſchaft fordert. Aber deffen Yad ift bas 
nidi Er verjagt fid) ibm. 
Die Arbeiter jtreifen, um bie Entlaffun 
bes Ingenieurs durchgujegen. Der Ramp 
zwilchen bem Berufsideal ber Arbeiter und 
bem Menſchheitsideal bes Miliardärjohnes 
fommt in einer Arbeiterverjammlung zum 
9tustrag. Der Jammer ber Mütter, Frauen, 
Bräute, Sdwejtern durchtoft die Halle, unb 
immer wieder wird bie Beltrafung bes Ins 
genieurs als bes Echuldigen gefordert. In 
begeifterter Rede verfudt ber Milliardär: 
fohn ben Willen zu entflammen, aus Ar: 
bettern Menjchen zu werden: „Ihr habt bie 
Schicht geftellt bis zur äußerſten Leiftung 
— — Tote bededen den Boden — — ihr 
feid beftätigt!! Was ihr fordert — erfülle 
ih: — — Menfiden in Einheit und Fille 
fetd ihr morgen! — — Triften von Breite 
in Grüne find neuer Bezirk! Über Echutt 
und Trümmer, bie liegen, erftredt fid) bie 
Cieblung. Ihr feid alle entlaffen aus Fron 
und Gewinn! Giedler mit fleinftem Ans 
ſpruch unb lester Entlohnung: — Menfden 
... Kommt aus ber Halle — — ermeßt die 
Gebiete! ... richtet die Siedlung ein!” Als 
Widerjacher eriteht thm der Ingenieur: „Herr 
fher feid ihr bier — im Wert von allmad: 
tigiter Leiftung — ihr Ichafft Gas! — Eure 
Herrſchaft ift bas — bie ihr gründet im 
Sdhidht um Schicht — in Tag unb 9tadjt — 
voll fiebernder Arbeit! — Taufcht ihr bie 
Macht um ben Halm, ber fpriegt? — Herr: 
fher feid ihr bier — — ba feid ihr — —: 
Bauern!!“ Dieles Schlagwort wirkt. Die 
hin» und berjchwantende Menge wendet fih 
ab von der Hand, die fie zum Menfchentum 
führen will. 
Damit ift bas Ctüd eigentlich zu Ende. 

Was nod) folgt, ijt ein Nachipiel. Die Re: 
ierung, bie bas Gas für einen drohenden 
Krieg braucht, nimmt den Aufbau bes Werts 
in bte Hand, und der fdwarmerifdhe Mil- 
liardärjohn muß die ———— ſeiner Sehn⸗ 
ſucht bem kommenden Geſchlecht überlaffen: 
„Wo iſt der Menſch? Wann tritt er au 
— und ruft ſich mit Namen: — Menſch 
... War er nicht — zu mir — — kann 
er verlöſchen — — muB er jetzt nicht wieder 
und wieder fommen, wenn einer ibn einmal 
erblidte ? I^ 


Raifer ift ein Seher mit ftartem Gefidt. 
Cr [dut über Geldledter —5 in Seis 
ten, die vielleicht ewig Zukunft bleiben, aber 
ſo ein Ausblick ſtärlt und erhebt. Au 
Carl Sternheim hat ſcharfe Augen, do 
ſind es die Augen eines Kurzſichtigen. Er 
klebt an den Flecken, mit denen jedes 
Menſchenwerk behaftet zu ſein pflegt, und 
er gerät darüber nicht in das behagliche 
Lachen des Humoriſten, ſondern in das bos⸗ 
hafte Grinſen des Satirikers. Auch ſein 1915 
geſchriebenes unb von ber Zenſur verbote: 
nes politiſches Schauſpiel Tabula raja' 
erhärtet dies. Ein vortrefflicher Vorwurf: 
DIEA Wilhelm Ständer, eine gut gejchmierte 

etterfabne, benugt einen Streit, um beim 
Unternehmer wie beim Arbeiter je nad) Qe: 
legenbeit fein Süppchen zu tohen. Cr begt 
unb sugelt rechts wie linfs, erhält jid) durch 
Uuge Diplomatie das Wohlwollen beider 
Parteien, redet mit dem gleichen Phrafen= 
bru|d) bem einen wie bem andern zum 
Munde, idjiebt bie Menſchen feiner Umges 
bung wie Steine im Brettjpiel dorthin, wo 
fie feinen Berechnungen am vorteilbafteften 
dienen, ftiftet mit fae Waren Gewandtbeit ` 
Verwirrung und fijcdt jih aus dem Trüben 
eine jährliche Rente, bie ibm, dem Prole: 
tarier, erlaubt, unabhängig von Arbeit und 
Genojfen ben Bourgeois zu fpielen, Tabula 
raja mit allem zu maden, was ibn bisher 
peinlich eingeengt bat, und enblid) als ein 
freier Mann in die Welt zu gehen, deren 
Weite ibm Freiheit und Genuß verjpridt. 
Sit bas niht eme Romddtengeftalt erjten 
Ranges, lebensvoll unb lebenswabr? Gie 
wäre es, wenn Gternheim fie mit dem 
Herzen und nicht bloß mit dem MVerftand | 
erfapt hätte. Cin durdaus verneinender 
Geijt, froſchkalt, berechnend, herzlos [d)reibt 
er feine Gatire ohne jenen gemiitliden An- 
teil, bie fie bem Deutſchen erft wert mat. 
Er liebt bie Geftalten nicht, bie er verjpottet, 
unb fo bleibt jeine Dichtung flingenbes Erz 
unb tónenbe Schelle. 

Gternbeims {Forderungen an bie Schaus 
fpteler find gemáBigter als bie &aijers. Er 
läßt fid) leichter betfommen, und fo fchufen 
bie Schauſpieler bes ‚Kleinen Theaters‘ unter 
Georg Altmans Leitung eine Anzahl ergóf: 
lider Luftipielgejtalten. wei rauen ge: 
bübrt die Krone: Alice Torning, bie Stans 
ders aufopferungsvolle und [djieBlid) auf: 
geopferte Diagd |pielte, als ftamme fie aus 
Wilhelm Buidh, unb Johanne Zimmermann, 
bie feine für bas Liebesleben in der Natur 
Ihwärmende Nichte gab: blond, langweilig, 
pa begebrlid) — ganz Tier. Hermann 
Ballentin als Ständer unb Lupu Wid als 
tapriger Heinrich lode waren Die beiden. 
Künfiler, denen Gternheims eigenwillige 
Sprache Anfporn war, Grotesten zu |daffen. 

Man bat den Berliner Bühnen oft ben 
Vorwurf gemadt, fie verftánden nicht ben 
Ernft der Zeit. Es jcheint, als wollten 
is diefen Tadel Lügen jtrafen, denn die 

eibe naddenflider Stüde ijt noch nicht 
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Tibor) und Leopoldine Konftantin (Frau Ilona) in Fra erczegs ‚Blaufuchs‘ 
ABEL BAUM S : Lejfingtheater (Phot. ne & Labijd) E GF e 


erjdjópft. Zu den drei bejprochenen fommen ‚Tell‘ erprobt hatte, als einzige ans große 
nod) vier hinzu, jo daß bie heilige Sieben: ARS ee ad Wenig) indem [te unter Baul 
zahl im MVerlauf von etwa fieben Woden Legbands Leitung Strindbergs ,gutber' 
erreicht worden ift. Die Volksbühne wagte oder, wie diefe ‚deutiche Hiftorte’ eigentlich 
fid, nachdem fie ihre Kräfte an Schillers heißt: ‚Die Nachtigall von Wittenberg‘ auf: 
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führte. Das lofe gefügte Werf, bas Luthers 
Sebensgejdjidte vom Elternbauje bis zur 
Wartburg eher berichtet als dramatiliert, 
war ohne Schaden von vierzehn auf zehn 
Bilder gujammengeftriden und befräftigte 
die protejtantijchen Zujdauer in ihrer (dul: 
mäßigen Auffajjung von der Entjtehung des 
Reformationsgedanfens. Viertwiirdig ift, 
wie Strindberg an den feelifhen Kämpfen 
jeines Helden vorbeigeglitten ijt. Die Ge: 
ivijjensqualen des Mönches ahnen wir mehr, 
als daß wir fie erfahren. Der mit unbeim: 
licher Triebfraft durch bas Gtúd geijternde 
Dottor Johannes Fauſt belehrt uns über 
die eges Ameritas, aber von ber po: 
litilden Gdjidjalsmenbe, bie über Deutjch- 
land mit ber Tat bes Stejormators fam, 
hören wir fein Wort: Karl V. geht ftumm 
liber bie Biibne. 

Die Bolfsbiihne fonnte fiir die Menge 
ber Gejtalten nicht genug tíidjtige Shau: 
ipieler aufbringen. Es gibt in ber Truppe 
Damen und Herren, bie ihr eigenes Weien 
unter ber Maske Reinhardtidher Größen 
verbergen. Von jelbjtändigitem Wuchs ijt 
dagegen Friedrich Mi ber Leiter ber 
Bühne und Darfteller $utbers. Er ijt einer 
ber geradeften und deutibeften Riinftler, bie 
unfer Theater bat, mannbaft in jeder Be: 
wegung und in jedem Wort. Er fennt ben 
Zweifel, aber es ift jener Zweifel, der in 
ehrlicher Männerfauft die Pforten der Hölle 
iprengt. Er ijt ein Griibler, aber teine 
problematijdje Gejtalt. Aus dem Sdling: 
wert der Bedanten findet er fih zur retten: 
den Tat. Kayler bat aud Humor, nicht 
den leichtherzigen, ber mit weitgejpannten 
Flügeln (id) tm Sonnenlicht über ben Din: 





Olga Limburg (Lola) und Carl Clewing (Prof. van Doorn) im ‚Höheren 
Leben‘ von Hermann Sudermann. Refidenztbeater (Phot. Zander & Yabijd)) 
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Roſa Baletti als Rahide Goldfeder im ‚Höheren 


Seben' von Hermann Sudermann (Refidenztheater) 
(Phot. Lift Geffen) 


gen wiegt, [onbern den jchwerblütigen, ber 
aus bem dunteln Mutterjchoß ber Erde feine 
buntfarbigen Blumen atebt. 

Ein religiójes Drama aus neuer Zeit 
boten die Rammerjpiele des ‚Deutjchen 
Theaters‘ mit bem ‚Sturz des Ap oftels 
Paulus won Rolf Laudner. Es be: 
handelt das Schidjal 
eines $yrijeurs, Der 
zu einem Narren in 

brifto oder Buddha 
wird und der, mit lei 
nem bürgerlichen Na— 
men Paul Schumann 
geheißen, als Bal Shou 
aus Indien, ber Wiege 
ber Menſchheit, eine 
Gemeinde von Neugie— 
rigen um fid) jammelt, 
bis er ob bes Ddurd) 
Gejundbeterei ver} dul: 
deten Todes eines Kin: 
bes ins Srrenhaus 
unb Gefängnis fommt 
unb als *etertajten: 
mann dem Ende feines 
harmlos gewordenen 
Brophetenwahns ents 
gegenlebt. Laudners 
Begabung liegt in hus 
morvoller &leinmales 
ret. (Es ijt jebr hübſch 
aejeben, wie fein Held, 
leiner Sendung nod 
nicht gana gewiß, halb 
tomódiantilbh, halb 
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Hanfi Arnftádt (Frau Adelaide Rawrogli) und Eugen Burg (Maler Kurt von Selger> 
im ‚Höheren Leben von Hermann Sudermann. Refidenztbeater (Phot. Zander & Labiid)) 


ehrlich überzeugt, dem braven Hundefänger bald verliert fid) ber Dichter in religiöje 
Emil Gzibulta feine phantaftijhen Geban- gragen, die fein Held mit allgemeinen 
fen portrágt, des Nachts im Mondſchein Redensarten nicht lojen fann. Alls er die 
vor dem Gpiegel feine Rolle übt und tleine Grifa ber armen Frau Hedwig zu 
am Tage feine Kunden einjeift. Aber Tode betet, hat er unjre Neigung bereits 
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zum größten Teile eingebüßt, und er ver: 
tiert fie vollends, als er, zum Gelegenbeits: 
dichter und ——— herabgeſun⸗ 
tén, die Frau, die alles für ibn hingegeben, 
mit eigenjüchtiger Eitelteit quält. Es fefjelt 
oder ergreift uns feineswegs, als er zum 
Schluß dem Hundefänger wiederum mit 
allerlei Redensarten bie wohlverdiente 
Nachtruhe zu [tóren unternimmt, und wir 
bedauern weniger ihn als die Frau, die ihm 
in fein Elend em Päckchen Weihnadtsgaben 
iidt. Dies Schhidjal, bas nad) feiner An: 
lage tragifomijd) hätte wirken fónnen, ver: 
landet in 9tübrieligteit. 

Trogdem war der Abend ein Gewinn. 
Er zeigte Moiffi als Pal Shou in der Rolle 
eines jener weichmütigen Schwärmer, bie 
darzuftellen eine Gtárte des Riinjtlers ift. 
Geine einjchmeidhelnde Stimme, fein feelen- 
volles Auge jchufen Gridjütterungen, für die 
ber Dichter ihm verpflichtet bleibt. Neben 
ibm ftanden vor andern jyriebrid) Kühne, 
bejjen gutbergiger Hundefänger jo echt und 
tráftig wirkte, als hätte ibn Gerhart Haupt: 
manns Weijterhand gezeichnet, und Helene 
Thimig, bie in dem Auftritt, wo [ie dem 
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Ertta Blaeßner (Hulle Obermweg), Ludwig Hartau (Purpus) und Wer 
ner Hollmann (Orge Urbeis) in Wilhelm Stüdlens ‚Burpus‘. Theater 
an ber Königgräger Straße (Bbot. Zander & £abiid)) res 


Apoftel zum Opfer fällt, ein wunderliebliches 
Bild gläubig bingegebener Weiblichkeit bot. 
Den Banden Der Bean entronnen war 
das Gdaujpiel ‚Der König‘ von Björn— 
Jon, weniger eine Dichtung als eine poli: 
tile Auseinanderjegung über bie Möglich: 
teit eines verfafjungsmáBigen Rönigtums 
in einer gr republitanijdjer Staatsform 
drángenden Zeit. Als bas Lefjing-Theater 
bas Stüd aufführte, waren wir nad) ber 
Meinung jchnellebiger Leute [Hon über dieje 
te zur Tagesordnung übergegangen. 
ier und ba wurde der umjtändliche 9tor: 
weger beladelt. Es hatte doch wirklich tei- 
nen Swed, jid) einen politijchen Leitartikel, 
der offene Türen einrannte, vorjpielen au 
laffen. Der empfängliche Zufchauer urteilte 
anders. Gewig war ?Bjórnjons Weisheit 
nicht neu. Gewiß war es nicht bie Aufgabe 
der Bühne, mit fo betonter Abficht polittide 
gragen zu erörtern. Aber zu einer Zeit, 
wo in Dieler Hinjicht fid) in Verfammlungen 
und WBereinen unendlich viel Torheit und 
Übelwollen breit machten, tat es wohl, der 
Stimme eines flugen und gebildeten Man— 
nes gu laujchen, deffen König an der tat: 
ſächlichen und finnbildlichen 
m Che mit dem Bolte zwar 
zugrunde geht und nad) der 
Überzeugung des Dichters 
zugrunde geben muk. 

Die von Bittor Bar: 
nowsty eingerichtete Auf: 
führung — es fam aud 
darauf an, vieles rein Nor: 
wegilde auszuideiden — 
war muftergiiltig. Kurt 
(505 gab bem König Hu- 
mor unb Snnigfett des 
Empfindens und ftieg mit 
erihütternder Wirfung auf 
bie jteile Höhe ber Tragil 
wo ber Tod alle Zweifel 
und Nöte loft. Neben dem 
König Steht fein Jugend: 
freund Gran, gegelen von 
Theodor oos, einem jd; arf: 
jinnigen Riinjtler, bem Die 
bewolften Charaftere be: 
jonders gut liegen. Die 
bürgerlidje Braut jpielte 
Dagny Gervaes; fie zeich: 
nete mit zartem Gtift die 
tinie, bie rom feindjelig 
ipróden Mädchen zum lie: 
benben Weibe führt. 

Mit einem neuen Stüd 
bat Rarl Schönherr fei- 
nen ſchnell errungenen 
Ruhm als Dramatiker zu 
feltigen verjudht. Es heißt 
Jtarren|piel bes Les 
bens und ijt aus ärzt: 
[iden (Erfabrungen des 
Dichters erwadjen. Man 
tann jid) nichts Trojtloje: 
denten als Diejen 
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gefällt‘. Aufführung des Deutſchen Theaters (Phot. Berliner Iluftrations : Gejellichaft) 





Hans Brodmann als Orlando und — Thimig als Roſalinde in Shakeſpeares Wie es euch 
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Monolog bes berühmten Chirurgen 
Profeffors Hoffer, denn es ijt im 
Grunde nichts weiter als ein Gelbft- 
ejprád), bas ber Held bes Dramas 
Hi rt; bie Menfden und Greignijje 
inb nur dazu da, um den Faden 
biejes Selbſtgeſpräches weiterfpinnen 
gu helfen. Das Leben Dat diejen 
in ber Knechtſchaft ber Arbeit fteden- 
den Mann um Gliid und Ruhe be: 
trogen. Ruhm und Geld x er in 
Maffe geerntet, Liebe und Dant- 
barfeit bat ihm niemand zuge: 
bradt, und wo [ie wintten, bat er 
fie überjehen. In diejer Grfenntnis 
milht er fid) ein 9Rattengift und 
bringt fid) post molestam senec- 
tutem um bie Ede. 

Das Drama ijt reid an roben 
Auftritten. Schönherr mutet bem 
Suldjauer Schwererträgliches und 
nod) dazu Überflüſſiges gu. Man 
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Margarete Chriftians als Bhóbe in ‚Wie 
es eud gefällt‘. Deutiches Theater 
(Phot. Berliner SMluftrations : Geiellidjaft) 
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Paul Graetz als Rorinnus unb Hermann Thimig als Silvius 
in Wie es euch gefüllt. Deutſches Theater 
(Phot. Zander & Labiſch) 


könnte 3.8. den legten Aufzug mit bem Ge: 
ſpräch zwiſchen ber alten und jungen -Dirne ſtrei— 
den, ohne den Cnt[djluB des Profeflors, fid) das 

eben zu nehmen, auch nur im geringiten zu beein 
trächtigen. So erlebte bas Stüd in Reinhardts Ram: 
mer|pielen teine unwiderjprochen günjtige Aufnahme, 
und es wäre vermutlich bald verjhwunden, wenn 
nicht Paul Wegener die Rolle pore auf feine 
breiten Schultern genommen hätte. Jn diefer Lei- 
[tung war ber Eindrud des Theaters völlig übers 
wunden. Hier wurden Runft und Natur wahrhaft 
eins, und man wurde in ber alten Erfahrung be: 
ftártt, daß es in ber Runft auf feine Lehrmeinun: 
gen anfommt. Mag der Naturalismus mit Keulen 
totgejchlagen fein: er lebt, wenn fih ein Künſtler 
jeiner Mittel bedient. 

Man fiebt hey bei bes Ernftes mehr als nöt’ger 
Menge nad) leichteren Genüjjen um. Burpus', 
ein pig da von Wilhelm Stüdlen, aufges 
führt im Theater in ber Königgräßer Strafe, ift 
nod) nicht bas Ridtige. Es beginnt mit einem aus: 
gezeichneten erften Aufzug, ber bas Nötige bringt 
und bie Ausjicht auf eine [pannenbe Berwidlung 
und vielleicht fröhliche Lófung bietet: Purpus (£ub: 
wig Hartan) hi ber Inhaber eines Warenhaufes, 
der Beulüder der a Nur eine einzige, 
die er jeit Jahren fut, bat er nod) nicht in fein 
Sauberreid) gelodt. Da tommt fie, als Ladendiebin 
erwilcht. Cie heift Hule Obermweg und wird von 
Erifa Glaegner als ein entgiidender Rader — 
Sie hat geſtohlen, um ſich für ihren Orge (Werner 
Hollmann) ſchön zu machen. Der edle Purpus ibt 
dem recht pd gen Orge einen Vertrauenspojten 
und wirbt um Hulle. Die aber zieht ihren mustel: 
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ftarfen Liebften vor und weiß es fo zu bre: 

en, daß Purpus, als Orge einer Unters 
djilagung überführt wird, gedemiitigt das 
tebt. Un Ddiejem Erlebnis — und nun 
erbriht bas auf eine Unwabrideinlid: 
eit gegründete Gebäude — geht Purpus 
zugrunde. 

Im Refidenz: Theater berridt Suder: 
manns Höheres Leben’, eine Komödie, 
bie der Verfaffer jhon vor Jahren gejchrie: 
ben hat. Gie erzielt täglich ein ausvertauf: 
tes Haus und wird fo glatt gejpielt, wie 
fid bas für ein ‚KRonverlationslujtjpiel‘ ge: 
hört. Mehr bedeutet fie nicht, unb man 
ftaunt, wenn bie ebenjo eleganten wie un: 
fittliden Herrjdaften vom höheren Leben 
reden und ihre Geilbeiten feierlich zu neh: 
men beginnen. Echt ijt an biejem Stüd nur 
der dritte Aufzug, und vielleicht wurde es 
ihm zuliebe gejchrieben. Er fpielt bei Frau 
Rachilde Goldfeder, ber Inhaberin eines 
Modemagazins und Gelegenheitsmaderin 
für vornehme Rundjdaft. Sie hat anrei: 
ende Litóre zu verfaufen unb unter dem 

iwan für den Notjall eine Klingel ange: 
brabt. Diejes „jchändlich tupplerifd)e Werb“ 
wurde von Roja Baletti jo gemein gefpielt, 
daß man ihr mit üá[tbetijd)em Vergnügen 
gulab. Gonft ijt über bas Stiid nod) zu 

emerfen, baB bie Hüte pont Modehaus 
Augujte Münzer geliefert waren. Wieviel 
liebenswürdiger padt bod) Franz Herczeg 
jo ein Gbebrudjluitipiel im Blaufuds' 
an. Das Lejling-Theater hat bas unterbalt: 
jame Gtúd neu einjtubiert und gibt fünf 
Künftlern Gelegenheit, aufs anmutigfte zu 
plaudern. Am n verjtebt bas Leopol: 
bine Ronftantin; ihr tann man nidjts übel: 
nehmen, feine Recheit, feine Leicdhtfertigfeit, 
und man ftimmt mit ihrem verflojjenen 
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Manne trog allen Bedenken ein: „Mber gut 
Ichaut fie aus, die Ilona.“ 

Dod) man will herzhaft laden. Wo gibt 
es unbünbige SHetterteit? Sn Lebars 
neuer Operette Mo bie Lerde fingt' 
wird man fie für einen Abend finden, denn 
das Theater am Nollendorfplag verftebt 
fih vortrefflich auf diefe Art Runft. Aber 
man tann höher fteigen, und wird dem 
Brößten begegnen: Cbatfejpeare. Rein- 
hardt bat den Mut, Wie es euch ge: 
fällt‘ aufzuführen, eine Komödie, Die zu 
ben ſchwächſten des Dichters gehört unb auf 
unjeren Bühnen taum befannt ijt. Diejer 
bófijde Barod in feiner gelehrt «bumanijtis 
ien Färbung geht uns ies ein, und es 
bedarf einer jo bejdjmingenben Regie, wie 
fie Reinhardt übt, um über bie toten Stellen 

um Leben vorzudringen. Wie langweilig 
tft im Grunde diefje Geldjid)te von bem ver: 
bannten Herzog, bem verfolgten Bruder, ber 
als Jiingling verfleideten Prinzeffin, und 
wie ergóblid) wirft das alles in der Auf: 
führung bes Deutſchen Theaters‘. Freilich 
den Erfolg tragen niht Czimegs abgetlárter 
Hersog, Moilfis [Hwermiitiger Jaques, 

rodmanns feuriger Orlando, nicht die 
Schäfergejellihaft mit ber jchönen Phöbe 
und dem plumpen Rathden, jelbjt nicht 
‚Hans Wahmanns Narr, deffen Humor be: 
bübiger und reifer wird, ober Diegelmanns 
ungelchla t: pubie Ringer Charles, fon: 
dern Der Preis gebührt ber Rojalinde Helene 
Thimigs, bie mit wunderbarer Beweglichkeit 
ber Laune und erjtaunlichem 9Bed)jel bes Mie- 
nenfpiels als Mädchen unb Mann von bezau— 
bernder Siebenswiirdigteit war. Aber „guter 
Mein bedarf feines Rranzes”. Das hat Helene 
— dendi als Epilog gefagt. Und es ijt aud) 
wahr, dak gute Runft feine Nachrede nötig hat, 





Szenenbild aus Franz Lehars neuer Operette Mo bie Lerde fingt‘ 


Theater ant 9tollenboríplat; (Phot. 


Berliner JMuftrations : Bejellichaft) 





ida OH 
TODA RRO SESS 
S die eriten Berje ber Dichterin 
Frida Sdang erjdjienen, dienten 
die Gedichte in unjern Zeitjchriften 
W vielfach nur dazu, bereits vorlie: 
gende Bilder: anmutig bem Be: 
trahter zu erklären. Man erblidte in diejer 
Runjt ein gefälliges Runfthandwert; Julius 
Lohmeyer, Victor Blüthgen und Johannes 
Troian hatten [don oft Jolche , Texte” geliefert. 
Zu ihnen gejellte fid) Frida Shang, die in 
jenen Zeiten viel punte fand, ohne von 
einer ernften Sritif fiir eine wirkliche Did)» 
terin gehalten zu werden. Ater jhon damals 
liberrajdte fie hin und wieder -durd) fein: 

eformte und |charfgeprägte Sinnfprüche voll 

eilt, Die. durd) ihren herbtönenden Klang 
fejlelten und die den Verftand bes Ernfien 
bejdaftigten und niht wieder losließen. 

‚Und während fie fo an der Geite ihres 
leider früh verftorbenen Mannes, des Shrift- 
[tellers — Soyaux, ruhig an fid) weis 
ter arbeitete, betreute fie mit threm Gatten 
ganze Scharen junger Lyriferinnen und 
yriker, da ihr in ber Cdjrijtleitung des 
Belhagen & Klafingichen Verlages die Auf: 
[fibt über die eingereichten Iprijd)en Beiträge 
zuerteilt worden war. 

Wenn man alle diejenigen jungen Did): 
terinnen und Dichter hier aufzählen wollte, 
die Damals im Eoyauxjchen Haufe Rat und 
Hilfe gefunden haben, jo müßte man wohl 
alle diejenigen nennen, bie im Laufe der 
legten zwanzig jahre in die Öffentlichkeit 
gerreten find. Mir flingt nod) im Obre der 
glüdliche, freudige Ton, mit dem mir Frau 

rida erzählte, wenn etwa Agnes Miegel 
oder Lulu von Strauß und Torney ein be: 
jonders jchönes Gedicht gebracht hatte! Frau 
grida ftand damals unter dem Eindrud, 
daß jo traftvolle Runft, wie fie aus den herb: 
Ihönen Didjtun- 
gen Diejer jün- * c 
geren Kollegin- Shio YN 
nen fprach, ibr R "Xo 
lelber verjagt fet. 
Dah fie Riber 
jemals ſtarke, 
tnappe, tónende 
Balladen faf: 
fen fónnte, bat 
fie Damals wohl 
nie gebadjt. Co 
freute fie — fid) 
denn, daß es ihr 
vergönnt war, 
jüngeren Bega: 
bungen zu bie: 
nen; fie tat esin 
lichiter, 
ſchweſterlichſter 
Art; zartfinnig 
und voll feinſten 
Taktes war im— 
mer ihr berich— 1 
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tigendes Urteil; rein finblid) unb ganz neid- 
los war jedesmal ihre Freude am Gelingen 
der anderen. 

Co ungefähr erfdien uns Frau Frida 
Shang nod) etwa vor zehn Jahren, als wir 
ihren anisigiten Geburtstag feiern durften. 
Viele, welde diefe Tichterin jchäßten und 
liebten, glaubten damals, fie tónnten fid) ein 
abidjlie&enbes Urteil über Frau Frida und 
ihr Werf bilden. Die fiberrajdjung blieb 
aber nicht aus. Ganz in der Stille reifte in 
ihr bie Fähigkeit, Balladendichtungen zu ge: 
ftalten. Ihr Klang wurde ftárter und Der: 
ber, ohne dabei im geringiten froftig zu wer: 
den. Co reiche Anertennung ihrem Balladen: 
buche auch wurde, es verdiente dennoch viel 
weitere, viel allgemeinere Verbreitung. Da 
ift nibts Hobles, nichts Gefliigeltes, fein 
Klingflang, fein abgeleierter Reim. Mande 
bieler Dichtungen ragt vor uns auf wie ein 
aus Quaderfteinen aufgetürmter Bau. 

Cs ift etwas Seltenes und Caines, was 
wir an Diejer hochftrebenden Frau beobad): 
ten tónnen: wir jeben, wie fie fih gerubjam 
entwidelt zu immer fójtlidjerer Reife und 
Kraft, und wir jeben, daß ihr diejes alles 
Stüd für Stüd wie ein väterliches Gottes- 
gejchent zuteil wird, ohne daß frejjender 
Ehrgeiz bie Weiblichkeit ihres Wejens be: 
unrubigenb trübt. Hieraus ift es aud) zu 
ertláren, daß fie fid) ber Zeiten nicht ſchämt, 
ba fie in erfter Linie bie gute Tante der 
Kleinen war, denen fie Kinderverschen Did): 
tete. Frau Frida hat die Heinen Hände 
felt gebalten und ſchenkte uns auf ber Höhe 
ibres Könnens wiederum liebe, aber jest 

erciftere Rinderballaden und Kinderlieder. 

ieder, bie man nicht bloß als funjtbanb: 

wertliche Spielereien Ihägen darf, jondern 
als erlejene, allerfeinfte Runjtwerfe; Vers: 
chen, bie an bie 

" edelften e 
vi A NEL; japanijcher 
^ xui m ES Kleinktunft ge: 

A OE mabnen. 

Frida Shang 
ift getragen von 
einem Itarten 
Glauben an das 
Gute. Sie, die fo 
viele  getróftet 
hat, blidt getroft 
in Die Buch 
unjeres Xebens. 
Cie ijt, trog ihe 
ren Syabren, ein 
junger Vienid) 
geblieben. Cie 
wird ftolger und 
fróblidjer Zeuge 
bes neuen (Er: 
ftartens unjeres 
Landes fein. 
Marx Möller 
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35 or furzem ift im fozialiftifchen Lager 
fy an bie büjteren Prophezeiungen 
$ Terdinand Lajffalles über die eis 
A tungen erinnert worden. ,Ginit 
ANO war a jagt Laffalle, „wirt: 
lid) ber Vorkämpfer für die geiftigen Inter: 
effen in politi, Runft unb Wiffen|daft, ber 
Bildner, Lehrer unb geiftige Erzieher bes 
großen Publitums. Gie [tritt für die Ideen 
unb judte die große Menge zu diefen Ideen 
emporzubeben.“ Durd die Gewohnheit ber 
bezahlten Anzeigen aber wurde die Zeitung 
eine äußerſt gewinnbringende Spetulation 
für einen fapitalbegabten oder tapitalbungs 
rigen Verleger. Gie fudjte nun einen mig: 
lichft großen Lefertreis, als Gewähr für bte 
rößte Menge der bezahlten Anzeigen und 
he ewann fih bie Taufende ihrer Lefer 
urd geihidte und unterwürfige Umjchmei» 
elung ihrer Wünfche und Inftintte. „Bon 
tund an wurden die Zeitungen fchnöder 
Augendiener bes abonnierenden Bublitums, 
immer nod) unter Beibehaltung bes Sdeins, 
Vorkämpfer unjerer geiltigen Interefjen gu 
fein ... fie wurden nicht nur zu einem ganz 
ordinären Beldgejchäft, fondern fchlimmer, 
zu einem Duro unb durch Deudjerijd)en 
Geſchäft, weldjes unter dem Gein des 
Kampfes für große Ideen unb für bas 
Wohl bes Bolles betrieben wird.“ „Ich 
nehme feinen Anſtand zu jagen," fährt 
Laffalle fort, „wenn nicht eine totale Um: 
wandlung unjerer Preffe eintritt, wenn diefe 
Jeitungspe|t nod) fünfzig Jahre fortwiitet, 
fo muß unfer Volksgeiſt verderbt und zu: 
grundegerichtet fein bis in feine Tiefen.“ 
„Das find diefe modernen Landsknechte von 
der Feder,“ heißt es weiter, „das geiftige 
Proletariat, bas ftehende Heer der Zeitung: 
Ichreiber, bas öÖffentlide Meinung madt 
unb bem Bolt viel tiefere Wunden gejdlagen 
bat, als bas ftehende Heer der Soldaten!“ 
Dies vernichtende Urteil wurde vor fünfs 
ig Jahren gefällt. Bon damals bis heute 
hlolien fih ibm eine lange Reihe erniter 
Verwarnungen an, von Männern, denen bie 
eiltige unb fittlime Wohlfahrt pe Bolfes 
erena war, darunter von jolchen, bie 
lange Jahre felbjt im Dienft ber Prefle ge: 
wirkt hatten, wie Karl Bücher und Hermann 
Diez. Dit bitteren Worten hat der erfte 
es bellagt, daß in dem Tempel für Rect 
unb Mabrbeit, für EN und Gitte m 
ten bie Medjler und Krämer ihre Buden 
ee , oder nüchterner ausgedrüdt: 
baB bie Zeitung im Brunde für bie privas 
ten Intereffen bes Beligers oder yd. 
mers arbeitet, während fie für bas Intereſſe 
ber Öffentlichkeit gu arbeiten vorgibt. 
Gebolfen haben diefe Beichwörungen bis: 
ber nur in einzelnen riihmliden allen. 
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Sm allgemeinen bat mit ber ftets wachſen⸗ 
den, faum nod) glaubhaften Verbreitung ber 
Preffe, unb mit der weltweiten Ausdehnung 
unb ftaunenswerten Rompligzierung ihres- 
Unzeigengejchäftes thre Gewinngier und thre 
Käuflichkeit erjdredend zugenommen, fie bat 
aud) immer ftrupellojer gerade bie niedrigen 
und niedrigften Inftintte der Menge ums 
worben und Tel bees 
Mas Käuflichleit ber Preffe bedeutet und 
anridtet, bas bat während bes Krieges 
mehr als eine Erfahrung aus den romanis 
[en Ländern der ganzen Welt gezeigt. Die 
englifde Preſſe aber, in kde verbreitetiten 
Organen, bat die Meilterichaft der dauern» 
den und täglich neu einjeBenben Liige und Vers 
leumdung erreicht, und baburd) ben Maffen 
den ftdrfiten unb nie erlöjchenden Haß gegen 
Deutjchland eingetrántt. Die Arbeit bes 
Krieges war nur eine Qyortjebung der Arbeit 
des Friedens, eine Fortſetzung freilih in 
größtem Stil und an ale Brutalität. Im 
Be atte England Ddurd) bie eigene 
treffe, und burd) bie Brefje der ibm nabes 
itebenben Länder, nicht zum lebten ber 
Umerifas, in unauffälliger, zäher unb wuns 
derbar geldjidter Arbeit Deutjchland moras 
liſch ifoliert und damit den Boden gefdafs 
fen, auf bem bie furchtbare Saat bes Kries 
ges aufgehn fonnte. Mit vielen Riinften 
war dafür gelorgt, bap, verzerrt und lieblos 
beurteilt, Nachrichten über wirkliche und ans 
geblidje Mißftände, über Verfallsericheinuns 
en und unliebjame Bortommniffe in Deutfch® 
and den Weg in bie Preffe ber ganzen Welt 
recht oft fanden: Nachrichten über großartige 
beutidje Leiftungen, an denen aud, fem 
Mangel war, fanden ebenjooft verjchloffene 
Türen. Leider wurde der feindlichen Preffe 
die Arbeit gerade burd) gewijje deutliche 
Zeitungen und Zeitichriften febr erleichtert, 
bie infolge, bald ihrer ausgezeichneten Hans 
belsnad)ridjten, bald ihres vorbildlich orga» 
nifierten Anzeigenteils, bald ihres aufrei» 
zenden, abwedjelnden und feffelnden In» 
halts im Ausland weit verbreitet und oft 
die einzige Quelle blieben, aus deren man 
dort feine Runde über das deutjche Reih 
ſchöpfte. Dieje haben guerft ben deutſchen 
Militarismus in der Welt verhaßt gemadt 
und haben entitellte und widerwärtige Bils 
ber ber beutidjem fozialen, häuslichen und 
fittlidjen Zuftände in der ganzen Welt an: 
genagelt, in jenem jo oft betlagten Mans 
gel an Verantwortungsgefühl, ben bie Mehr: 
d ber beutidjen Prejje und der deutichen 
arteien auch nod) im Kriege bem Ausland 
gegenüber zeigte, hamenilids ene Parteien, 
die felbft bte Verantwortung tn Deutjchland 
haben wollten. — 
Ctaatsmünner wie Gaillaux, Cambon, 
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Koerber haben ausdrüdlich zugegeben, dab 
die größte Schuld an biejem Krieg, ber bie 
Welt auf Jahrzehn’e verwiiftete, bie Preife 
trifft. Einige Duende von Zeitungichreie 
bern, bie bas eigene Leben vorlichtig ſchon⸗ 
ten, haben Millionen und Abermillionen in 
Blut und Elend, in Hunger unb Anardie 
gejtürzt. 
Die Prophezeiung von Laffalle ijt alfo, 
dhredlicher als ber rophet felbft es abnte, 
"Erfüllung gegangen. Daß bie Preſſe 
nicht nur — re Geſchäftsgier und ihre 
Heuchelei den Geiſt rergiften, daß ſie außer⸗ 
dem die Völker gegeneinander hetzen würde, 
hat Laſſalle nicht geſehen. Beſonders 
ein Gag: „Das ſtehende Heer ber Zeitung» 
@reiber bat dem Bolt viel tiefere Wuns 
en gefdlagen als tas ftehende Heer bes 
Volles,“ ber Saf eines Sozialdemotraten, 
hat nid in fiirdterlide Wahrheit verwan⸗ 
belt, Ob bie Erfenntnis fid) wohl jemals 
burdjjebt, dak die Preffe ein größeres Uns 
gliid der Völker ijt, als es ber Militariss 
mus je war? 
9tadbem nun die própte kriegeriſche 
Leiſtung nutzlos verrauchte, bie je bie Welt 
ab, unb bie nur durch den deutſchen D.ilis 
arismus móglid) wurde, ift ber Blid auf 
den eigentlichen Anftifter bes Meltbrandes 
wieder frei. Wird bas Strafgeridt and 
einmal ihn treffen? Cdjeinen uns bod) im 
fBergleid) mit ben Untaten der Prefie bie 
vereinigten Sünden aller Tyrannen und 
Cájaren ber Geſchichte Teicht zu wiegen. 
Bisher fieht es in biejer Welt der Vers 
tebrtbeiten und Revolutior.en jo aus, als ob 
yet der Schuldigfte der Schuldigen 
fi auf ben Seſſel bes Ctrafridters jegen 
wird. Lord Northcliffe, der wohl unerretd): 
bare Meifter der Lüge und der Propaganda, 
wohl aud) ber Saupt[ieger in diefem Kriege, 
wird auf den errungenen Lorbeeren ſchwer⸗ 
lid) ſchlafen. Kurz vor bem Kriege — man 


vergleiche bie intereffanten Mitteilungen von - 


Ernft Poffe in ber Deutiden Revue im 
Sunt und Juli 1914 — meinte er, in Lon: 
bon und Mew Port follten jid) drei bis vier 
bedeutende Tageszeitungen ¿ufammentun, 
mit ihren Mitteln eigene Drabtleitungen 
über die ganze Welt |pannen und fih das 
durch bie beiten und original[ten En 
fidern. Auch bie Betriebstoften foll en fie 
pemanan vereinfachen, etwa fid) die Wal: 
er taufen, aus deren Holz fie ihr Papier 
billig ber[tellten, anftatt es teuer von andern 
gu erwerben, und ähnlich die Belorgung der 
ajdjinen, GieBereien, Lettern in eigene 
Verwaltung nehmen. Berfügten fie bann 
über einen [tetig wadfenden Lejertreis, über 
die beften Autoren, über große Karitalien, 
fo fónnten fie jede Konkurrenz niederichlas 
gen. Jede Zeitung, die nicht zugrunde geben 
wolle, müßte Mitglied werden oder werde 
getauft, bie große Preffe werde jedem Be: 
girt und jeder Stadt aufgedrángt „und wie 
miifjen bie Mifjetäter eines Landes? — alfo 
[prad) Lord Northcliffe — „zittern, wenn 


die überwältigende Mehrheit der Preffe mit 
leider Stimme fpridt, bie gleichen Grund» 
be verfiht unb bie gleiche Politik unter: 


[ti 5t." 
Sb Lord — — die geplante engliſch 
amerikaniſche Preßallian ieſem Kriege 
durchſetzte, weiß ich nicht. Man ſollte to 
etwas annehmen. Nod) mootor; ja faf 
notwendig [dint es, daß ber Mann, ber 
ihon im Frieden ein Kartell zwiichen der 
Daily Mail, dem Matin, ber Mowoje 
Wremja gründete, nunmehr die Preffe 
bes unter englifd) : ameritanifbem Schub 
zu errichtenden Völkerbundes organifiert 
und ihr alle Länder und nicht zuleßt 
zn unterwirft. Was wäre denn 
aud) der VBólterbund ohne eine gewal: 
tige, bie ganze Welt täglich burdytónenbe 
Prelje, und welchen Cub liehe wieder eine 
Vólterpreffe dem Vóllerbundl Cine Bers 
truftung und Vereinfachung ber Zeitungen 
in größtem Mafitab, in jedem Land bie 
maßgebenden Blätter, wenn [te auf gute 
und unentbebrlidje Nachrichten und Puit 
auf wejentlidhe Grleidjteruugen Anſpru 
machen, in ber Hand bes Lord Northcliffe, 
eine Gitte, ein Necht, eine Freiheit, ein 
Glaube, eine Stimme pr täglich über die 
Melt, nämlich wieder bie Stimme bes Lord 
Northcliffe — das wäre freilid) das Ideal 
einer neuen, nod) nie erlebten Weltherrichaft, 
täglich neu aufgerichtet, täglich Dreimal, 
morgens, mittags, abends im[tanbe, jeden 
etwa auffladernden Miderftand zu erjtiden! 
Eine Idee von genialer Einfachheit — und 
uns brádbte fie, zu aller andern Schmadh, 
die ewige Tyrannis des Mannes ins Land, | 
ber den Krieg gegen uns gufammentrieb und 
aufrechterhielt, bem feine Verleumdung gegen 
uns zu niedrig war und der unferen Wider: 
ftand endlich gerjebte. 

Ein Hirngelpinit ift diefe Gefahr faum: 
bie wirt[dhajtlide Entwidlung treibt aud 


im 3eitungswejen ber Vertrujtung zu, und 


fein Mann ift jebt auf ber Welt erfolgreicher 
als jener Lord, deffen Großvater, wie es 
heißt, nod) in RL am Main wohnte 
und 2 den Namen Gtern gehört bat. 
Unfere 3eitung|d)reiber waren die befferen 
Menichen, aber er war ber bejjere Mufitant. 
Auf eine weiße Weite legte er, wie es ſcheint, 
teinen bejonderen Wert, und fein Gerud ift 
Blut wie der Philipps II. — aber er bat 
England niht nur in den ſchwerſten Krieg 
leiner E gejagt, er bat biejen Rrieg 
aud) für England gewonnen und die Madt 
bieles mächtigſten Landes, wenigfiens im 
Augenblid, nod) vergrößert — durch feine 
Preffe, durch feine Propaganda. 


II. 


Bisher haben wohl wenige diefe neue 
gegen uns  Berauffteigenbe Gefahr ins 
Auge gefaßt. Ihr fchleichendes Übel fónnte 
uns verhängnispoller werden als mande 
Munde, bie nun vor ben Bliden aller 
Melt unbarmherzig offen baliegt. Cine 
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beut[dje Preffe unter der fichtbaren, und nod) 
mehr unter ber verftedten Herrſchaft bes 
Lord Northcliffe fónnte uns in täglichen 
Dofen, jo dah wir felbft es taum merten, 
das bißchen nationale Würde, nationalen 
Stolz und nationale Zuverlicht entziehen, 
bas wir aus unferm großen Zulammenbrud) 
nod) retteten. Cie wäre dadurdy nod) ent» 
nervender, daß eine feindliche Preſſe an allen 
Grenzen des Reiches fie umgäbe, und daß 
außerdem von den näheren und weiteren 
Feinden enttráftende Preßſtimmen zu uns 
und in uns drängen. 

Gibt es nun eine Begenwehr? 

Das wird niemand von uns verlangen, 
daß wir nun lernen follten, den englifden 
Meifter auf feinem eigenften Gebiete der 
Züge und ber Propaganda zu ſchlagen. 

ätten wir dazu aud) die Mittel unb die 

adjt, wohin dringt denn mod) heute 
die deutliche Sprache? Engliſch fpridt bie 
ange Welt, franzöfiih möchte alle Welt 
ernen, beutid) ijt eine ſchwere widerfpenftige 
Cpradje und wie oft wurde und wird fe 
dm Lauf des Dafeins von ihren eigenem 
Kindern verleugnet, vom Fürſten herunter 
bis zum Raufmann und Arbeiter? 

Ein anderer Meg würde beffer zum Ziele 

bren unb er ift auch deutfcher. Mir follen 
in ber eigenen Vergangenheit unb Gegens 
wart Umibau Halten, von ber eigenen 
Schwäche unb ber eigenen Kraft lernen, 
unjere tyebler und unfer Können mit ben 
Ben und dem Können der anderen mef: 
end. 


n 
Kein anderes Land war bis in den Krieg 
ner unb ift immer nod) jo reid) an Jets 
ngen unb Zeitichriften wie Deutjchland. 
Die Zahl ber deutiden Zeitungen unb Seit: 
ſchriften übertrifft bte ber englijchen immer 
nod) um das Doppelte. Das ift ein großer 
Vorteil, injofern unfere Preffe bie Intereffen 
ber einzelnen Berufe, Parteien, Stände unb 
Konzelltonen energifder unb fachverftändiger 
vertreten tann als bte anderer Länder. Bis 
u einem gewijfen Grade ift es fogar eine 
otwendigfeit, bei ber reichen Geltaltung 
des beut[den Lebens, und außerdem ein 
Schu gegen Monopolifierungspläne: bie 
deutiche Meile läßt fid) nicht fo leicht Durch 
eine Handvoll Blatter beberrjdjen, wie bie 
dile in England, Frantreid unb Amerita. 
ber unfer Reichtum ijt aud) für uns ein 
Unfegen, benn a burd) ibn drängen fih 
bie einzelnen Intereffen vor das Gejamte 
intereffe, die Fülle führt zur Seriplitterung 
unb Wirrnis unb endlich zum Kampf aller 
gegen alle. In jolchen Ped fucht ber 
eutídje bie Sahe vor bie Perjon zu jtellen, 
aber gerade feine ftarre Sachlichkeit verjchließt 
ibm oft das Auge vor dem wirklichen Leben, 
madt ibn zum Doftrinár und zeigt ibm 
ben als Schurken, ber einer ihm entgegens 
gelebten Meinung de In ber reinen 
und großen Aufopferung am ne bes 
Krieges wurden alle dieje beutid)en Erb» 
fehler gedämpft, im Lauf bes Krieges 


flammten fie verzebrender denn je auf 
und fanden in ben frajjen und jteigen: 
ben Mifitánden der Heimat leider allzu 
reihe Nahrung. Nach einem feinen Mort 
bes Grafen Hertling ftártte bie Rriegspfy: 
Hofe beim Gegner ben Haß auf alles Doutiche 
ins Unermeßliche, bei uns ſchlug bie Pſy— 
ne nad innen und ſchürte den Haß ber 

arteien aufeinander bis ins Grotesfe. 
Gegen Lloyd George, Clemenceau, Wilfon 
waren wir bis zur Gelbitentmannung ges 
recht, aber wie viele, früher ruhige Senke 
waren im Kriege nicht wieder zu erfennen, 
bie einen, wenn man in ihrem ?Beijein bas 
Wort Baterlandspartei ausjprad), bie ane 
deren, wenn man vor ihnen ben Namen 
Bethmann Hollweg nannte. Im Grunde 
waren bie deutſchen Rriegsgiele ber vers 
ibiedenen Gruppen gar nicht fo negenfäß- 
lid, daß man niht hätte eine verjóbnende 
ond finden und alle Deutfchen unter ihr 

anner vereinen fónnen, Durd das Un: 
gejdid der Regierung und burd) bie Wut 
der Parteien wurden aber bie Begenjäße 
unentwirrbar. 

Wo bie anderen verjagten, [er ber ale 
eigentlid) bie Führung von jelbft au, fie 
hatte beruhigen und in täglicher Arbeit die 
große Idee des Krieges, bie Celbitbebaup: 
tung bes beut[den (eiltes, wirkſam aus» 
prägen und um fie bas Volt fcharen follen. 
Statt deffen vertiefte und verbitterte fie bte 
beftehenden Gegenſätze, verdarb in ftritifden 
Kagen durch verwirrende, oft unperantmorts 


-lihe Gerüchte und Indistretionen vollends 


unjere Nerven und verjáumte eine nie 
wiederfehrende Gelegenheit, fic) unvergángs 
liches Anſehen zu Deutjchlands Beftem fir 
alle Seiten zu fdjaffen. 

Regierung und Preffe haben in Deutſch⸗ 
land nie bie rechte Gtellung zueinander 
finden tónnen. Das Zeitungswejen Deutjch- 
lands war im 16. unb 17. Jahrhundert 
reicher unb weiter entwidelt als das Frant: 
rets und Englands. Bejonders England 
holte im 18. S abrhunbert ben Borfprung: 
ein und ließ Teutibland weit hinter fid, 
indem es feine Prejje frei und felbftandig 
entwidelte. Dauegen lähmte in Deutjchland 
eine viellöpfige [taatlidje und ftädtijche, geifts 
lide und weltliche Zenfur die Zeitung auf 
Schritt und Tritt. Der politifde Abjtand 
gwijden den beutídjen und englilchen Bláts 
tern erweiterte jid) bann ins Unabfebbare, 
als im Anfang bes 19. Jahrhunderts bie 
engliiche Prefje fid) in den Mugen unb weits 
blidenden Anwalt bes britijdjen Weltreichs 
verwandelte, während in Deutjchland nad) 
der furgen Wtempaufe der Freiheitstriege 
eine furglidtige unb oft gehäflige Regierung 
durch ihre 3enfur bie Prefje tnebelte unb 
in ein enges und fleinlides Dafein zwang. 
Die Nadbweben biejer Zeit find nod) immer 
jpiirbar. Seitdem betrachten fih Regierung 
und Preffe in Deutjchland als die Haupt: 
feinde. Dem Beamten iit ber Seitungsid)reiber 
der Mann bes verfeblten Berufs und dem 
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ae al ber Beamte der Vater aller 
indernijfe. Tadurd) wurde bie Entftehung 
einer großen unb freien Zeitung nad) eng: 
lifhem Vorbild in Deutichland inmate. 
. Sn Frantreid) taufchten 3ettungsid)reiber und 
Minifter oft den Plag, in England und 
Wmerifa verfehrten leitende Staatsmánner 
und ZBeitungsjchreiber ebenfalls auf glei: 
dem Fuß, und wie oft vertraut fid) ber 
regierenbe Miniſter ben Spalten einer gro: 
Ben Zeitung an. Bei uns rechneten viele 
maBgebenbe Kreife ben Zeitungsmann bis 
vor furgem im Grunde nod immer zum 
Belindel, 

Es war gerade für Deutjchland ein böfes 
Verhängnis, daß der Krieg bie Zenfur und 
alle ihre täppijchen Geifter wieder gewedt 
bat. (ie trug eine fade Bleichmäßigteit in 
bie deutſchen Blätter und brachte fie um bie 
Refonang im Auslande: Durd) Heinliche MB: 
griffe, ſchwere Ungleichmäßigfeiten, durch 
gewaltjame Unterdrüdung notwendiger, 
wenn aud unliebjamer Sapori fate fte 
außerdem Erbitterung, Inglauben und Klein: 
mut. Ein Wusgleid war es gerade nid, 
daß man dafür ben neutralen Zeitungs» 
fchreibern übertriebene und nicht einmal ers 
Sino Höflichleiten erwies. Wenn auf 
die Günden ber 3enfur einmal das große 
List ber Öffentlichkeit fällt, dann werden 
wir nod) beffer wiſſen als vorher, wodurd) 
wir biejen Krieg verloren haben. 

An Arbeitsfreude und an eifriger Hins 

abe an ihren Beruf nehmen bie deutichen 


eitungsjchreiber es mit jedem Journaliften : 


des Auslands auf. Um fo aufrichtiger bes 
Hagen wir die Schwierigkeiten ihrer Lage 
und bie ungünftigen Gterne, bie bei ihrer 
Mühe leuchteten. Alle deutlichen Parteien, 
in einem fteten Prozeß ber Umbildung bes 
griffen, von einem inneren Kampf in ben 
anderen geworfen, entzogen ihrer Partei: 
preffe oft die befte Wirtjamteit. Die Blätter 
der Rechten und der Mitte waren ihren 
Kolleginnen auf der Linten an politijcher 
Begabung und Inftintt und an Berantwors 
tungsgefühl meijt überlegen, aber die Blätter 
der Linten befddmten fie Durch ihren viel 
reicheren geijtigen Inhalt und es ging von 
jenen feine werbende Kraft auf bas Ausland 
aus. Gerade bie Parteiwirren trieben viele 
Zeitungen aus der Partei heraus, fie wur: 
den Vertreter ftändijcher Intereffen, ober fie 
holten ihre Kraft aus örtlichen Anzeigen 
und Nachrichten und [djmüdten fid) M eibia 
mit allen Cenjationen. Gfandale, Mode 
und Sport mit all ihren S9tarrbeiten, Uns 
lüdsfälle, Mordgeſchichten, Geridtsverhand= 
ungen wurden bas Riidgrat ihrer leider 
allzu großen Berbreitung und damit ihres 
großen petuniáren Erfolges. Die rapide Ent: 
widlung bieler Blätter ift eines der uners 
freulichiten Kapitel in der Geidjidjte bes 
Jeitungswejens der ganzen Welt. Gerade 
fie bat aus den Zeitungen jo oft ein „heuch⸗ 
leriiches Ge[djáft" gemadjt, fie wehrlos dem 
Kapitalismus ausgeliefert und wenigen 


Magnaten die Herrichaft über weite Gebiete 
der öffentlichen Meinung in die Hand ges 
eben. Aud) de aber fällt ein ftarfer 
nter[djieb gwijden (England und Frant: 
reich bier unb Deutichland dort auf. Der 
Matin und namentlich bie Daily Mail, im 
Grunde dod beides Sfandalblatter, benubs 
ten ihre Verbreitung. um bei jeder Gelegen: 
beit bie mit den wildelten Drohungen eins 
gujdiidjtern, in denen fie Feinde ihrer Län» 
der vermuteten, und fie gewannen dadurch 
die friedliebenden Maſſen ihrer Lander für 
den Krieg. Die ent|predjenben deutjchen 
Zeitungen wurden offiziós und höfiſch, fie 
rebeten alle böfen MWarnungszeichen fort, 
ladelten allen Völkern boldjelig ins Ange» 
(ibt und erklärten immer von neuem, wie 
beliebt auf der ganzen Welt Deutfchland bod) 
näre. Und gerade burd) bas Spradrobr 
folder Blätter hätte bie Stimme ber deut: 
* Politik feft unb würdig und uners 
rocken durch die Welt tönen ſollen! 

Wenn viele Deutſche fid) über bie Stim: 
mung täuſchten, die man an allen Ecken 
unb Enden gegen uns zuſammenbraute, fo» 
war bas fein Wunder. Das Ungliid wollte 
außerdem, daß der englifde und franzöfijche 
Nadhridtendienft beffer und mächtiger orga: 
nifiert war als ber unfere, über reichere 
Mittel gebot unb den größten Teil ber Welts 
label in feiner Hand hielt. Im 3Sergleid) mit 
Reuter und Havas ift Wolff nur ein fontis 
nentales Unternehmen. (England tonnte 
im Grunde jede wichtige Nachricht zurück— 
m jo lange thm bas paBte, ober es 
onnte fie niederjchlagen ober in ber eng: 
[tídjen $yarbe färben: beinab fab bie Welt 
alle Greignijje nur mit englijden Augen, 
Trog aller biejer Schwierigkeiten unb Wider: 
ftánde gewann man oft, und namentlich, 
wenn man felbft ein biBdjen bineinfab, ben 
Eindrud, als hätten unfere führenden Bláts 
ter bie Zeitungen bes neutralen, unb joweit 
fie erreichbar waren, des feindlichen Aus: 
lands viel beffer lejen follen. Wie oft ließen 
fte ftd) auf närrifchen Umwegen zweifelhafte 
Nachrichten aus Blättern telegraphieren, bie 
fie felbft jederzeit nad)priifen tonnten. Die 
Goriften von Karl Biider geben von ans 
deren bójen Flüchtigkeiten deutider Zeituns 
gen im Kriege manches unjchöne *Beilpiel. 
ngelichts pa ls dc berührt es nicht 
angenehm, daß teiner bie eigene Bedeutung 
unb Zollfommenheit in diejem Kriege fo 
unablaffig pries, wie bie beutid)en Zeitungen, 
unb daß feiner gegen Tadel jo empfindlich 
war. Wer fid felbft ein Urteil über alles 
herausnimmt, darf nicht bóje werden, wenn 
andere nun feine Tätigkeit fritifieren, felbjt 
wenn jolde Kritit manchmal bie Grenzen 
überjchreitet. In ber Tentidrift der Ham: 
burger Kaufleute über bie Reform unferes 
diplomatijden Dienftes wird bas [dne 
Mort gelagt, ber eigenen barten Arbeit und 
bem unal.äjligen inneren Anfporn der Bers 
vollfommnung verdante ber deutihe Außen» 
handel feine weltumfpannenden Erfolge. 


Gemälde von Prof. H. E. Linde-Walther 
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Diefen beiden Qeititernen follte bas gange 
neue Deutjchland folgen ; jeder von uns weiß, 
wie jehr er der Vervolllommnung bedarf. 


III 


An ber Niederlage in diefem Kriege hat 


jeder von uns Schuld. Reiner bat dem ans 
eren gegenüber bas Redt der Anklage. 
In bielem gemeinjamen Schuldbewußtjein 
liegt für uns eine Quelle neuer Kraft. Ine- 
dem jeder bas Mak feiner Beier zu bes 
ftimmen fubt, erfennt er aud) die Stellen, 
wo bie beilernde Hand anzulegen iff. Das 
ganze Volt bat den Krieg verloren, bas 
ganze Bolt muß aud) an feiner Wiedergeburt 
arbeiten. So möge man die hier gegebene 
Kritik auffajjen: als Ausfluß bes ehrlichen 
Bemühens, die Quellen des Abels zu ent: 
deden, abzugraben und auf neuem Boden 
neue Arbeit zu beginnen. 
. Das Problem des Nachrichtendienftes der 
fBrejje unb bie Bellerung der Schäden, bie 
uns im Krieg foviel Abbruch taten, bat bis» 
ber bei ber Frage der Reform der Zeitungen 
im Bordergrunde geftanden. Die intereffans 
teften Ausführungen darüber und eine Rethe 
fluger, woblourddadter Vorſchläge bringt 
Paul Elgbader in feiner Schrift über bte 
Preſſe als Werkzeug der auswärtigen Pos 
litif (Jena, Diederichs, 1918). Geiner Fors 
derung wird man fich gern anjcdhließen: ein 
dem Auswärtigen Amt angegliedertes Prefs 
amt fol in großem Stil die Preffe des Aus» 
landes lejen und exzerpieren, und in ftans 
bige sublung mit ben Vertretern ber mags 
gebenden deutfden Preſſe treten, fie mit gus 
ten und reichhaltigen Nachrichten verforgen, 
teen tattvolle Winte geben und aud) font 
ihren Wiinjden unb Anregungen zugänglich 
fein. Dadurd) ergäben fih von felbjt beſſere 
und würdigere Beziehungen gwijden Preffe 
und Regierung. Cinige englijche Cinrid: 
tungen und bte franzöliiche im Kriege ges 
gründete maison de la presse feien in mans 
dem ein nadahmenswertes Vorbild. Man 
muß nur bedenken, daß diefe Nachrichten 
t die Zeitungen nur Material fein tónnen, 
jedes Blatt muß imitande fein, fte zu prüfen 
unb nad) eigenem gewillenhaften Gutbünten 
zu verwerten. | 
Der Telegraph und bie Sdnelligfeit hat 
den Wert der auslándiigen Nachrichten 
nicht immer erhöht. Heute rafft ein Kors 
rejpondent eines deutjchen Blattes im Aus: 
[anb eine Reihe von Preßſtimmen auf und 
telegrapbiert [te feiner Zeitung; wie zujam» 
menbanglos, abgerijjen und irreführend tann 
bod) ſolche Berichterftattung fein. Früher 
fd)rieb man eingehende Briefe, ftudierte 
Bücher und Zeitjchriften bes Landes, pflog 
mit feinen ‘Bolittfern und Gchriftitellern 
eifrigen 3Berfebr und hielt bas Auge und 
das Herz offen. Rorrejpondenten biejes alten 
guten Stiles leben nod) immer: wäre es nicht 
eine [chine Aufgabe, bie alte Berichterjtattung, 
Joweit es nod) móglid) ift, zu beleben, bie 
Wixigleit burd) die Richtigkeit zu forrigteren 
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und ben lebendigen Reichtum Hug unb be: 


dábtig ausgufddpfen, den  mapgebenbe 
el dai Bücher und Männer bem ers 
abrenen Beobabter zeigen? Mud diefe 
Einrihtungen fónnen ein neues Band zwis 
[den Regierung unb Preſſe fchlingen. Ves 
rid)ter[tatter ber alten gebiegenen Art wers 
ben jedem 3Botjd)after willfommene Gewährs» 
männer fein. : 

Aud) bas Deutihtum im Ausland wäre 
von bier aus, wie El&bacher jer treffend 
bemerft, mit anderer Intenfitát und ſyſtema⸗ 
tifcher als früher gum Segen ber Heimat zu 
verwerten. 

Wer nun dafür eintritt, bab die Zeitungen 
(td an Stele der rajdjen mit guten und 
eingehenden Nachrichten verjehen follen, muß 
immer den Einwand hören: bie größten 
Feinde bes Journalismus feien Langeweile- 
und jchwerfällige Schulmeifterei, die Zeitung 
gehöre nicht dem ewigen Leben, jonbern Iebe 
vom Tag für den Tag, Abwedjflung, Er: 
regung und Unterhaltung feien ihr note 
wendig wie dem Fiſch bas Waller. Aber 
bte englifhen und frangdfifden Seltungen 
lebten nicht für den Tag, fondern für die 
Größe und bie 3utunft ihres Baterlandes, 
unb gerade dies furzfichtige Eintagsdafein 
unfrer verbreiteten Breite bat uns unter 
anderen ans Meſſer geliefert. Außerdem ift 
die Zeitung fhon heute für viele Taufende 
die einzige Quelle, aus ber fie ihr Willen 
und ihre Bildung |chöpfen, und thre Ents 
widlung ftebt bier erft in ihren Anfängen. 
Wer will es da vor unjerm Boll verante 
worten, ibm táglid) nichts als eine ra|dje, 
flüdjtige, fenfationel aufgepugte Eintagss 
bildung zu verabreidjen? 

Es bleibt eben eine unjrer Lebensfragen, 
daß man unjere Zeitungen über den Tag 
— fundiert und in Vergangenheit und 

ufunft feſt verankert. Die eben angedeutete 
eindringende Beobachtung des Auslandes 
und ſeines geiſtigen Lebens iſt dazu ein 
ausgezeichnetes Mittel. Wichtiger noch wäre, 
und es müßte ih ſchließlich aud) bas er: 
reichen laffen, dap man bie maBgebenbe 
Tagesprejje bes Auslandes, nicht nur durch 
bas Prejieamt im Krieg und in der Zus 
tunft, fondern bis weit vor dem Kriege 
KL une unb fo exzerpierte, Daß bte 

xgerpte immer bereit wären. Alle Auss 
ichreitungen des Wortes gegen Deutſch⸗ 
land, alle Gebajfigfeiten und alle Kriegs: 
treibereien wären dann unwiederbringlid in 
unfrer Hand. Dieje Waffe in unjerm Be 
jig, und bie immer fplirenden £udjsaugen 
ber Preſſe fónnten jeden Gegner zur Bors 
fist unb Zurüdhaltung zwingen unb wären 
eine bejjere Gewähr für Deutichlands Gelbjts 
behauptung im Böllerbund, als vertrauenss 
leltges und bumanitátstrunlenes Entgegen» 
tommen. Freilich muß eine PBreffe, Die 
andere im Baume halten will, fih felbft im 
Baume Halten tónnen. Cine tuge Eins 
Ihränfung unfrer allguvielen Zeitungen und 
Reitidriften und ihre überfichtliche und or: 
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gantide Gliederung wäre ebenfalls tein uns 


eträchtlicher Gewinn. In Deutjchland fehlt 
es nicht, wie fo oft gelost wird, an polis 
tilder Einfiht und Bildung. Wir hatten 
und haben unter unjern Schriftitellern eine 
ftolze Reihe von Männern mit politischer 
Kraft, Begabung und £eibenidjaft. Um uns 
ins 18. Jahrhundert und in bie Zeit bec Ros 
mantif zurüdzuwenden: wie ftolz wäre ein 
andres Land auf Jultus Möfer, Daniel Fried: 
rid) Schubart, Auguft Ludwig Schlözer, Fried: 
rid) Geng, Adam Müller, Syofef Börres unb 
wie hatte fie diefe zur Geltung gebracht! Unjer 
Fehler war und bleibt bie tide Kraftver: 
teilung. Bejonders bie in Zeitjchriften ges 
leiftete, oft vorbildliche Arbeit liegt oft brad) 
oder ftrdmt an unferm politiihen Leben 
vorbei, Gelehrte ſprechen zu Gelehrten und 
nicht gum Volf. Cs iit hier im wejentlichen 
eine Frage der Drganiintion, diefe Leiftungen 
in bie große Offentlid Teit ber Zeitungen zu 
lenten und ihr den Einfluz zu fchaffen, ber 
thr gufommt; natürlich geht bas bei hundert 
Beitichriften leichter als bei fünfhundert. 
Vorausfegung bleibt allerdings für eine 
rechte Wirkung, daB in die deutſchen Beis 
tungen, bei aller Mannigfaltigfeit und Rritif 
im einzelnen, aud) jener eite nationa‘e Mille 
gum Leben eintebrt, durch ben uns nicht 
nur England und Franfreid, durd ben uns 
aud) kleine Vólter wie bie Geiben, E 
und Tichechen übertreffen. Daß diefer Wille 
allein auf bie Dauer den Erfolg bringt, 
diefe Lehre hat bod) der Krieg für immer 
an bie Tafeln ber Weltgeſchichte gejchrieben. 
Der Stolz auf bas eigene Volt |djLeBt bie 
Gelbjttritif, aud) in ber fchärfiten Form, nicht 
aus, man dente an Englands Beifp el und 
ein Berhalten in ben Lagen bes Krieges, 
te feine aieriten waren. Wenn wir weiter 
leben und uns anftändig dDurchjegen wollen, 
[o müjjen wir mit bem civis germanus sum 
enblid) Ernft madjen, bas heißt, wir miiffen 
unfern Geift find unfere Leijtungen täglich 
panien und geredte und ſachliche Aners 
ennung verlangen. Dringt in unfere Beis 
tungen folder Geift, fo find Jie bie befte 
Propaganda aud) für bas Deutfchtum im 
Ausland, unb für bte Deutiden im Ausland 
eine unerjeßliche, ad) wie oft [d)meralid) vers 
mikte Hilfe. Mie gern würden fih diefe 
Deutichen oft der Heimat an[djlieBen, Hatten 
fie nur die rechte täglich neue Verbindung 
unb den rechten Führer, mit andern Worten, 
batten fie aus Deutjchland die rechte Preſſe! 
Die angedeuteten Auszüge aus ben Seit: 
— können auf verſchiedene Art ge» 
ehen. Als lockende Hinweiſe, als kurze 
nhaltsangaben, als 3itate weſentlicher Ab: 
ätze, als kritiſche Reſerate. Man kann auch 
ie Autoren zu neuen Variationen über ihr 
Thema oder zu anderen anregenden Bets 
trágen veranlajfen. Wir denten uns nun 
dies Berfahren vom politifden auf bas wirt: 
[chaftliche, techniſche, induftrielle, wiljenjchaft« 
liche, fünjtleriide Gebiet ausgedehnt, wir 
denten uns ferner Hinweife auf volfstiim: 


lihe Bücher, neue beadjtenswerte (ridet 
nungen, gute Brofdiiren und auf viel ges 
nannte, taum gelefene und bod) immer ans 
tegenbe tlaffiiche Werfe ber veridjiebenen 
Bereiche unter bie Hinweife aus geitichriften 
gemifdt. Schließlich erinnern wir uns, da 
diefen heimijchen bie Verweije auf bie auss 
ldndijden Gewährsmänner zur Geite treten 
folen. Weld) überreiches, feffelndes, gegen» 
wártiges gugleid) und Dauerndes Leben 
lónnte bann in unfern Tagesbláttern tage 
lid) aufleuchten und welche lodende und 
großartige, wenn aud) ſchwere Aufgabe hats 
ten bie Herausgeber, bie mit diejen Stim: 
men täglich bas Orcheſter führen mülfen. 
In unfrer Zeit — und bas ijt eine gute 
Fügung und angelidts unjres politijden 
und wirtichaftlichen Elends ein heller Troft 
— redt und ftredt jid) ber Geift wieder 
überall in Deutichland. Naturwiſſenſchaft 
unb Philofopbie jchließen einen neuen más, 
m Bund, der große Blid ber Denter bes 
17. und 18. Jahrhunderts fünbet fih wieder 
an, bie Religion und ihre Gefdidte gewinnen 
eine neue Gewalt über bie Gemüter, bie 
Geſchichte verwandelt jid) in Gejdjid)tspbi: 
Iofophie und Mythus, in ber Dichtung, 
namentlich in ber Lyrif und im Romane, 
und in ber Muſik erblübt ein neues vers 
beiBungsvolles Neben auf bem Boden unfrer 
alten großen Überlieferungen. Welches Ge 
ihent für bie Prejfe und aud) weldje Gen: 
bung, baB fie nun bie Blutsbrüderjchaft 
zwilchen altem und neuem Ddeutiden Geift 
tüglid) zeigen unb an ber unverweltlicen 
I opferiden Kraft unjres Geiftes bas müde 
unb verarmte Vol? táglid) aufridten und 
ermutigen tónntel Das wäre aud) die befte 
Miderlegung ber albernen Fabel von deut. 
fher Barbarei. Der Macht folder Kund: 
gebungen fónnte fid) auf bie Dauer fein 
Bolt entziehen. Deutfchland würde wieder 
zeigen, Daß es Schäße begt und verwaltet, 
retdjer als die aller anderen Lander, und 
unjer zerjtörter Ruf erftánde neu auf ben 
Fundamenten des deutichen Geijtes. 

Unfere Borfchläge find bas genaue Gegens 
teil von allem, was man journaliftifch 
nennt, und deswegen wird man fie gerade 
in journaliftifchen Kreijen mit überlegenem - 
Lächeln abwehren. Gie verlangen weniger 
raſche als gute und dauerhafte Nachrichten 
und meffen bas Leben des Tages am Maß— 
itab des beutidjen Wejens unb ber beutidjen 
(Beidjidjte. Auch ftellen fie an Tatt, Ge 
jhmad und Borbildung ber Herausgeber 
bie höchften Anforderungen. Schließlich were 
ben fie weder die Menge der Lefer durd) 
einen niedrigen Bezugspreis, nod) bie Bunft 
der Unternehmer bird) hohe Einnahmen ges 
winnen. Ibr Ehrgeiz darf nicht weitere 
reichen als bis zu einem anjtändigen Eine 
fommen ihrer Miturbeiter und einem más 
pigen Reingewinn. Nicht ber Majje gedenten 
ie zu leben, fondern echten ernften Seut[djen. 
mete Wendung gegen 
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erfolgreichiten Journalismus ber Gegenwart 
it aber unjere Abſicht. Mir gehen in ber 
Annahme wohl nicht fehl, bap in Deutlich: 
land viele Taujende und nicht zulegt unfere 
hervorragenden Zeitungsichreiber ber Maſſen— 
herrſchaft, bie nun die Zeitung ausübt, griind: 
lid) fatt find. 

Das Unheil, bas namentlid) die Zeitungen 
ber Feinde durch ihre Mafjenherrichaft an» 
richteten, liegt vor aller Augen, die fittliche 
Verwültung, bie von biejen Zeitungen aus: 
ging, |drettet Durch die ganze Welt, ijt es 
denn nicht endlich Zeit zur Eintchr? 

Mir glauben nicht, daß man diefe Maffe 
durch bie Maffe zwingen tann, die einzige 
Erlófung bringt ber Geift, und eben den 
rufen wir auf. 

Unfer Programm ift nun aber nidts 
Unerhörtes, und bas feint uns feine 
befte Gewähr. Im Grunde ijt es nämlich 
nichts als eine Stüdfebr zu den großen 
Zeiten ber Deutjchen Zeitung, zur Zeit 
ber Befreiungstriege, bes jungen Deutch: 
land, des Jahres 1848. amals Itanden 
deutjche Zeitung und deutſche Bildung, 
beutidje Hochſchullehrer, deutſche Staats: 
männer und Deutide Journaliften in engem 
Bund, und diejer Bund wurde für alle feine 
Glieder eine Quelle bes Segens und bradte 
bie Prejje auf eine Höhe, an bie wir heute 
nicht ohne Beiyämung denten. Heute haben 
jid) fowobl die deutiche Zeitung wie die 
deutijche Bildung unendlich erweitert und 
bereichert, leider auch zerjplittert und ver: 
wirrt. Trágt man aber durd) eine ſchöpfe— 
ride Organijation Klarheit unb Gliederung 
in bie Wirrnis und ftellt man deutiche Bil: 
bung unb deutfche Zeitung wieder unter ein 
gemeinjames Zeichen, eben unter das et: 
chen des deutlichen Geijtes, fo wirde der alte 
Bund mächtiger und größer vor unjern 
Augen eritehen. Eben in dieje Richtung 
teilen unjere Worjchläge. 

Ed)wierigteiten in großer Menge werden 
fid) unjern Ideen nod) in den Weg jtellen, 
Schwierigfeiten äußerer, organijatorijdher 
und geiltiger Art. Wud) werben jid) unjere 
Pläne nicht zugleich und nicht überall, fon: 
dern mabridjeinlid) lanajam und von Fall 
gu gall verwirklichen. Deshalb deuten wir 
jie vorläufig aud) nur im allgemeinen Um: 
rig an. Das aber dürfen wir nid) ver: 
idjpeigen: mit der gegenwärtigen Rorbil: 
bung unirer Zeitungsichreiber läßt jid) unfer 
Bau nicht aufführen. Hier gähnt nun im 
ganzen Enftem unjrer Bildung eine von 
vielen Fdymerglid) empfundene Lüde: auf der 
Hochſchule finden in Deutjchland unjere fünf: 
tigen 3tebafteure bisher fait nirgends Die 
erjebnte Gelegenheit zur Worbereitung auf 
ihren Beruf. Die Schweiz hat hier vor uns 
einen Borfprung, bei uns bietet bisher allein 
Leipzig eine Art von journalijtiidjem Hoch: 
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Ihulftudium. Einführungen in bas politische, 
wirt|daftlide, foziale, geiftige Leben der 
Gegenwart, Borlejungen über die Bedeutung 
und ben Organismus der Preffe, Übungen 
über Geldjidjte, Nachrichtenmaterial, Redat: 
tionstunft, wirtichaftliche Grundlage, Partei- 
Hellung, Berufsvertretung und Grundjage 
unfrer und fremder Zeitungen — wie wichtig 
wäre bas alles, wenn es in großem 3ujams 
menbang unb fyftematijd verabreicht würde, 
niht nur für den Jeitungsid)reiber, and) 
für bie Grfenntnis der ganzen Zeit. Man 
begreift taum, daß fo viele PBrofejloren, vor 
allem fo viele Hiftoriter, bisher an der Macht 
der Preffe und ihrer ausidjlaggebenben Be: 
deutung für bie Politif ber Gegenwart und 
Zulunft faft wie auf Verabredung vorbei: 
jaben. Cinige Anzeichen deuten bier auf 
einen gründlichen Wandel ber Anjchauungen: 
trügen fie nicht, jo wären nun die wejents 
lichjten Borbedingungen für bie von uns 
erjehnte Zeitung geldjaffen. 

Sn England ift gejagt worden, wer diejen 
Krieg verloren habe, das würde fih erft in 
zwanzig oder dreißig Jahren entíceiden. 
Das Bolt fet Sieger, deffen Kraft und Beift 
aus dem übermen|djlidjen Ringen geläutert 
und gejtáblt auftaude. Nun woblan, wir 
haben es, nid)t zulegt durch unfere Prefle, 
in der Hand, zu zeigen, wer der endgültige 
Gieger blieb! Die englifche unb franzöſiſche 
SBrejje entfejfelten diejen Krieg und halfen 
den politijdjen unb militärischen ungebeuren 
Erfolg ihrer Länder erreichen. Möge bic 
peutjdje Preffe für die 'eblen Ideen bes 
Friedens wirten! Bis heute war bie mad: 
tigíte Preffe der Welt bas jchnödelte Sn: 
Itrument bes Bolterbajjes, Jie bat die Tien: 
iden erniedrigt wie nte zuvor, und Dat um 
bes Geldes willen bem Wtolod) der Majje 
geopfert. Möge Deutjchland aus feiner 
Wrejfe eine blante Waffe feines Geijtes 
\chmieden und im Dienfte bes Lichtes und 
der Wahrheit ber Menſchheit voranjchreiten: 
das fet die deutfche Antwort auf den Haß 
und die Verleumdung unjrer Feinde. Eine 
gewaltige Aufgabe, aber Deutichland bat 
vor und in biejem Kriege manche gewaltige 
Aufgabe gelójt. Die Wehrpflicht und Schul: 
pilidit bat Dentjichland in der ganzen Welt 
eingeführt, in Lerten joataler Fürſorge hatte 
Deutjchland den WBortritt: nun erneuere 
Deutjchland die Zeitung aus bem deutschen 
Geift und verhelfe der neuen Zeitung ¿um 
Sieg auf der ganzen Welt. Nach) namen: 
lojem äußeren und inneren Elend gewänne 
dann fogar Dicjer Krieg einen erlöjenden 
Mustang und die neue Zeitung wäre eine 
unzerjtörbare Gewähr fiiv dte Unentbebrlid): 
feit Deutschen Geiſtes und dentſcher Arbeit für 
alle Zukunft. Möge die dentide Stimme im 
Chor bes Bölkerbundes immer in alter und 
neuer, mächtiger Deutjd)er Reinheit erklingen. 


477A. rn y 4-4 
7 AN 7035.27 20 
: SO 
dg 


N à 


NE A Mi ho 
ASD 
21” 


«5s 9 lette bom Büchertiſch⸗ 


Bon Karl Otroctor 


CRECER EEE RENE RENE KE KENCECEEE KEKE CE KECK ECCO LEE E LEEK COOIFIIIIIIIIIIIIIFIITIIIIIIIIIDIFIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIO 


£yril. Ina Seidel: 
Smdautal: 


Meltinnigteit — Karl Hendell: Meltmufit — Rihard 
Gedidte — Emil Hadina: Heimat und Geele — Ern 


Bowintel: 


Geele und Zeit — Fridolin Hofer: Daheim — Lining: Blühende det — Hein: 

rid) Studer: Geburt ber Venus — Heinrich Hufferl: Heilige Etunden — Konrad 

Bänninger: Weltgarten — Johannes R. Beher: Verbrüderung — Paul Mahn: 
Vie on des ee 





D) dtunbfünfaig Bedichtbücher türmen 

a lih als Frühlingsgruß vor uns 
auf. Aber wer hätte heute nicht 
bas Fürchten verlernt! Go geben 
“ wir denn mutig ans Abtragen des 
Bergs — und {don nad einer harten 
Stunde atmen wir erleichtert auf: beinabe 
die Hälfte beflebt aus Heften, denen ber 
burdjaus intime Wert von Familienange: 
legenbeiten ihren bejonderen Reiz gibt, aud) 
wenn fie etwa im Xenten: Verlag ober im 
Amalthea- Verlag erichienen find ... Mar 
darf fie nicht unterimágen als teure Ans 
denten für des betreffenden $'yraldjlágers 
Geſchwiſter, Rufinen, Erbtanten, Großmüt: 
ter, für verliebte Bettern und Bafen. Mer 
wäre jo gefiibllos, fic) als Fremdling in 
diefe traulichen Kreife Drängen zu wollen, 
nod) dazu mit [trenger Ridterfalte zwijchen 
den Brauen! Mer hätte nicht ein liebevolles 
Berftándnis für diefe Gefühle und Gefühl- 
chen, bie dDurchichnittlih vom Konfirmanden: 
alter bis zu den Flitterwochen vorhalten. 
Ein jeder bat nun einmal feine Leiden und 
Freuden — nur daß, Gott fei Dank, nicht 
jeder bas Bedürfnis hat, fie in abgebrojdjene 
Reime zu bringen. Dag Deutjidland nad) 
der furdytbariten Erſchütterung, die es ſeit 
dem dreißigjährigen Krieg erlitten hat, noch 
ſo viele beſchauliche, richtiger geſagt: betuliche 
Verſemacher aufweiſt, iſt an ſich gewiß an— 
erkennenswert und ein Zeichen ſeines idealiſti— 
ien Wertbeſtandes, daß aber jo wenig Selbjt: 
tritif und Werlegertritit damit verbunden 
ijt, dämpft diefe Freude einigermaßen. Tenn 
zwiſchen rechtem Leben und rechtem Urteil 
beitehen wedjelmirtend engere Beziehungen 
als 3wijden wohlhabenden Autoren und 
wohlmeinenden Rerlegern, ohne im übrigen 
deren Wechſel-Wirkungen anzweifeln zu 
wollen. 
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. Tie Arbeit ift getan, der Berg ab: 
getragen. Gabe es nun eine Wage, fein 
und groß genug, unfterblidje Werte zu 
wägen — und legten wir in die eine Edjale 
einumdiünfzig bieler Bücher, im bie andere 
aber nur ein einziges: Weltinntigfeit von 
Ina Seidel (Berlin, Gaon BFletidel & Cv.), 
jo würden Die einundfünfzig Iteigen, das 
eine aber würde wie cin jdjwerer Gold: 
idag nad) unten finten, Ave, Gna Seidel, 
morituri te salutant! 


Wir abnten nad) ihren beiden früheren 
Gedidtbiidern, bie bier bejproden wurden, 
wer fie war, aber wir wußten es nidht. 
Keine Frage: der Krieg hat Ina Geivdel 
emporgeriffen aus verjonnener Waldeinjam: 
feit, bat fte geitábIt und gereift, hat Geele 
und Blid ihr geweitet — er war ihr Boll: 
ender. Nun tritt fie mit einem [chmalen 
Gedidtbande vor uns bin, aber fie ijt felbft- 
lier genug, ibm ben fiübnen Titel Welt: 
inniglett zu geben. Go fübn wie treffend. 
Hier fteht bie Hoheprieiterin einer Welt: 
religion, bie fein Dogma, feine Kirche hat, 
teine Lehre unb feine Bräuche, ja nidt ein: 
mal Gott im gewöhnlichen Sinne, wtewobl 
ihr Wejen gerade in einer Gotttruntenbeit 
ruht, bie bas eigene Ich nur als eine vor- 
übergebenbe Erjdeinungsform ber in ber 
Welt lid) entfaltenden göttlichen Mirtiams 
feit jicht. Das nennt man aud) wohl Pans 
tbeismus, aber wie alle abgezogenen Be: 
griffe gibt bas Mort niht mehr als das 
leere Tönen einer Schelle. Nur der Dichter 
vermag diefe Weltreligion zu deuten und zu 
tünben. Sprich denn felber, du Hobepriefterin : 

Die Anbetung ber Blume 


Sn dielen matellojen Kelh 

Am’ id) Gebet und Munid) hinein, 
(s tann fein Engel fo Jchneeweiß, 
So golden tann fein Engel fein. 

Es tann aud Gottes Auge nicht 
Mir ftiller in Die Augen ſehn, 

(fs tann aud) Gottes Herz mir nicht 
Berbeißungsvoller offen ftehn. 


And wenn fid) vorm Witare mir 

Ter Geijt in Stein und Holz verhüllt: 
ier haucht er in die Zeele mir 

Qe iid) mit Tuft und Frieden fünt. 


Das ift wirt: und wahrlid) Meltinnigteit. 
Die Erjdcinungsjorm der Dienjchenjeele 
ertennt in der Erjcheinungsform des Lilien: 
kelches jid) jelber, augleid) beides als eine 
Teiloffenbarung Gottes — und in inniger 
Liebe und Botttruntenheit vermablt fid) bteje 
Ceele mit den feld), fliegt in wn über. 
Mod cin anderes Beiſpiel: 

srübling 
Tie Walder rauichen an mein Sera, 
Tie Molten Ichleiren drüber bin, 
Ta flicht es über in den Mary 
Und atmet aufgelöſt Darin. 
Run bin id) felia leer, — bin nichts 
Als großer blauer Frublingstayg, 
Turtend in <tromen goldnen Yid)ts 
Turdlautet bell von Vleitenichlag. 
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mehr in ber Kette ber Reize bedeutete, 
was bie moralijch bodftebende Frau mit 
ber ihr eigenen Unnabbarteit tragen fonnte, 
das eignete fid) nicht für die Allgemein: 
heit. (Sie umging bie Mode, indem fie 
Kragen, Fichus, Schals über Hals unb Büſte 
bängte.) 

Ridblidend könnten zahlreiche ähnliche 
Beifpiele angeführt werden, bod) fet davon 
abgejehen zugunjten der Gegenwart, bie uns 
in gleicher Hinfidt nichts ſchuldig bleibt, ja 
ein Beilpiel liefert, bas zu den ſchlagendſten 
gehört, bie es überhaupt geben fann: den 
engen und jebr kurzen Rod. 

Aud) bieje Mode ijt berufen, |o unbedingt 
wie faum eine zweite, extlufiv zu bleiben, 
nur in feltenen Fällen fann fie ganz fo, wie 
fie gedacht ijt, angenommen werden — fos 
fern man nidt tragifomijde Abftecher ins 
Land unbegrenzter Gejdjmadlofig'eiten un: 
ternehmen will — und wenn man inde: 
rungen vornimmt, an fih ganz geringe Re: 
tufchen, bann ift es um bie Linie gejchehen! 
Und das ijt fein Wunder: Bei ber wingigen 
Kleinheit bes Gegen|tanbes muß ſchon ein 
fleiner Eingriff von großer Wirfung fein. 

Wird am Umfang — er mikt 120—140 
Zentimeter, ijt alfo fo gering, daß idjarjes 
Ausjchreiten unmöglich ijt, und jd)on wer: 
den Daher bie Röde geldjlit — ein wenig 
zugegeben, dann paßt bie Uppige wohl in 
bas Ridden hinein, aber glüdlich fiebt fic 
in ibm ebenjowenig aus wie bie jehwerfällig 
gebaute, wie die, deren Schuhe nichts gemein 
haben mit 9[jdjenbróbels 3Bantojfeld)en, wie 
die, bie hohe Abſätze verabjcheut, denn nod) 
bleibt ja als zweites: 
bie Kürze, eine nod) 
gefährlichere Klippe als 
die Enge Denn ein 
enger, langer Rod und 
darunter ein Baar der: 
be, abjaßloje Gtiefel 
— fiebt das viel anders 
aus als ein Kartoffel: 
lad, ben ein Mann fih 
umbángte ? 

Tas ift genug, übers 
genug, um eine Mode 
unbeliebt zu machen 
— man begreift es... 

Nichtsdeftoweniger 
muß der ganz Unpar: 
teitjdje feititellen, daß 
dieje Diode an fid) zum 
Bejten gehört, bas er: 
i Dont werden fann. 
( Y~ Kann mehr verlangt 
INN werben, als daß fic ein 

Kleid freihält von 





ſchwulſtigen Stoffbündeln, von Auswüchlen 
oder Wuspoljterungen oder gewaltjamen 
Ginfdniirungen, mehr als daß es ben 
Körperwuchs zu feinem Redt, ja zu voller * 
Geltung tommen läßt? ÜUſthetiſch, tünft- 
lerifd) gedacht ficher niht — aber menſch— 
lid) praftijd) — ja! Gerade diefe verflixte 
tünjtlerijche Ehrlichkeit fónnen die SDtenid)en 
nicht brauchen. Einer will den anderen be: 
lügen und will jelbjt belogen fein. Daher 
die gabe Miderftandstraft von Krinoline und 
Schnürleib, diefjen beiden Meilterlügnern im 
Modereihe. Den Schnürleib werden wir 
nie mehr [os — erft muß fid) das Menſchen— 
gejdledjt ändern! — unb für die Rrinoline 
iit Erſatz im weiten Rod gejchaffen. Man 
erinnere fid) ber wahren Moluft, mit der 
ber weite Rod vor vier Jahren empfangen 
wurde. Kaum biek es, er jet ba, ba webte 
er aud) [fon durd die Straßen. Bedeu: 
tungsvoll ift bie mit dem weiten Rod ftets 
zugleich auftauchende Sucht, ihn immer wei: 
ter und weiter zu gejtalten, und zweitens die 
Latjade, daß er aud) in folchen Kreifen, bie 
ih neuen Moden gegenüber ftets febr ab: 
lehnend verhalten, immer leicht Eingang fins 
bet — er paßt eben auf jeden Leiften. Die 
Sdlante, Graziöſe trägt ihn redt fura, um 
den Fuß unb Beinanfa — die charafters 
volliten Merkmale ihrer Gejamterjdjeinung 
— nicht zu verbeden, und bie fchwerfällig 
Gebaute trägt ihn recht lang — aus entgegen: 
gelegten Beweggründen. 

Bom Dafein bes engen, kurzen Rodes 
redet man nun feit einem geraumen Jabre, 
unb bennod) Sieht man ihn faft nie, vor 
allem nicht auf der Straße. Das ijt be: 
zeichnend: bie Frauen, bie ihn tragen tön: 
nen, find in der Viinderbeit, und fie wagen 
fih nicht heraus, denn es ijt bei uns 
Gitte, bie Minderheit 
öffentlich anzugreifen. 

Beim Übergang zu einer 

neuen Diode handelt es 

fid) eben unter Umſtän— | 
den um viel mehr als 

barum, fie vom rein | | 
perfönlichen  Gefidts: | 
punft aus ins Auge zu | 
fallen und fie nun reft- 

los mitzumachen — es 
handelt fid) darum, fie 

vollfommen — unpartei: | 
iſch zu prüfen unb and IN. 
dann gelten zu laffen, 

wenn man fid) perjón: à 

lid) mehr oder minder ME 
von ihr fernhalten muß. pos 

Das ift aber viel leith: . 
ter gejagi als getan, — 








SNeues bom Büchertiſch⸗ 
Von Karl Strockor 
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SVT Htundfiinjaig Bedichtbücher türmen 
A ih als Frühlingsgruß vor uns 
auf. Aber wer hätte heute nicht 
bas Fürchten verlernt! Go gehen 
wir denn mutig ans Abtragen bes 
Bergs — und fdon nad) einer harten 
Stunde atmen wir erleichtert auf: beinahe 
die Hälfte befieht aus Heften, denen der 
burdjaus intime Wert von Familienanges 
legenbeiten ihren bejonberen Reig gibt, aud) 
wenn fie etwa im Xenien: Verlag ober im 
Amalthea : Verlag erichienen find ... Mar 
darf fie nicht unteríbágen als teure Ans 
denten für des betreffenden Lyrajdlagers 
Geſchwiſter, Rufinen, Erbtanten, GroBmiit: 
ter, für verliebte Vettern und Bajen. Wer 
wäre jo gefühllos, fid) als Fremdling in 
diefe traulichen Rretje drängen zu wollen, 
nod) dazu mit ftrenger Ridterfalte zwijchen 
den Brauen! Wer hätte nicht ein liebevolles 
Berftándnis für diefe Gefühle und Gefühl: 
chen, bie Durchichnittlich vom Konfirmanden: 
alter bis zu den Flitterwochen vorbalten. 
Ein jeder bat nun einmal feine Leiden und 
Freuden — nur daß, Gott fei Dank, nicht 
jeder das Bedürfnis hat, jie in abgedrojchene 
Reime au bringen. Dak Deutidland nad) 
der furd)tbariten Erſchütterung, bie es feit 
dem Dreißigjährigen Krieg erlitten hat, nod 
jo viele beichauliche, richtiger gejagt: betuliche 
Werfemadecr aufwetit, ilt an fid) gewiß an: 
erfennenswert und ein Zeichen feines idealifti: 
iden Wertbeftandes, daß aber Jo wenig Gelbjt- 
fritif und Merlegertritit damit verbunden 
ift, dämpft diefe Freude einigermaßen. Denn 
gwijden rechtem Leben unb rechtem Urteil 
bejtehen wechjelwirtend engere Beziehungen 
als gwijden wohlhabenden Autoren und 
wohlmeinenden Rerlegern, ohne im übrigen 
— Wechſel-Wirkungen anzweifeln zu 
wollen. 
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... Die Arbeit ift getan, der Berg ab: 
getragen. Bäbe es nun eine Wage, fein 
und groß genug, unfterblide Werte zu 
mügen — und legten wir in bie eine Echale 
cinundfiinfgig biejer Bücher, in dic andere 
aber nur ein einziges: Weltinnigfeit von 
Ina Seidel (Berlin, Egon Fleiſchel & Ev.), 
jo würden Die einundfünfzig jtetqen, das 
eine aber würde wie cin jchwerer Gold: 
idag nad) unten finten. Ave, Ina Seidel, 
morituri te salutant! 


Wir abnten nad) ihren beiden früheren 
Bedichtbüchern, bie hier bejproden wurden, 
wer jie war, aber wir wußten es nidjt. 
Reine Frage: ber Krieg hat Ina Geidel 
emporgerifjen aus verjonnener Waldeinfam- 
teit, bat fie geftablt und gereift, bat Seele 
unb Blid ihr geweitet — er war ihr Voll: 
ender. Tun tritt fie mit einem [d)malen 
Bedichtbande vor uns Din, aber fie ijt lelbit: 
lider genug, thm ben fiihnen Titel Welt: 
inniglett zu geben. Go kühn wie treffend. 
Hier ftebt bie SjoBeprieiterin einer Welt: 
religion, bie fein Dogma, teine Kirche bat, 
teine Lehre unb feine Bräuche, ja nidt ein: 
mal Gott im gewöhnlichen Sinne, wiewobl 
ibr Mejen gerade in einer Gotttrimtenbett 
ruht, bie bas eigene Ich nur als eine vor- 
libergebenbe Gridjeinungsform ber in ber 
Welt fid) entfaltenden göttlichen Wirkſam— 
teit ficht. Das nennt man aud wohl Pan: 
theismus, aber wie alle abgezogenen Bes 
griffe gibt bas Mort nicht mehr als das 
leere Tönen einer Schelle. Nur der Dichter 
vermag diefe Weltreligion zu deuten und zu 
tünben. Sprid) denn jelber, bu Hobepriefterin: 


Die Anbetung der Blume 
$n diefen matellojen Kelch 
Atm’ ich Gebet und Wunfch hinein, 
Es tann fein Engel fo Ichneeweiß, 
So golden tann fein Engel fein. 


Gs fann auch Gottes Auge nicht 

Mir Stiller in die Augen Ichn, 

(Fs tann aud) Gottes Herz mir nicht 
Berheißungspoller offen ftehn. 

And wenn fid) vorm Altare mir 

Ger Geift in Stein und Holz verhiillt: 
Hier haucht er in bie Secte mir, 

Die fid) mit Tuft und Frieden füllt. 


Das ift wirt: und wahrlid) Meltinnigtert. 
Die Grideinungsiorm der Menſchenſeele 
erfennt in der Ericheinungsform des Lilien: 
felches fid) jelber, zugleich beides als eine 
Teiloffenbarung Gottes — und in inniger 
Liebe und Gotttruntenheit vermáblt fid) diefe 
Ceele mit den feld), fließt in ihn über. 
Nod) ein anderes Beilpiel: 


wrihling 


^ie Walder raujden an mein Ser, 
Tie Wollen Ichleiten drüber bin, 
Ta flieht es über in den Wlärz 
Und atmet aufgeloit darin. 


Yun bin ich felig leer, — bin nichts 
Als großer blauer Frühlingstag, 
Tuitend in Strömen goldnen Yid)ts 
Duürchläutet bell von Weeiſenſchlag. 
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Weißt bu nun, was Weltinnigleit ift? 
Sicherlich fo weißt bu nun, wer Ina Seidel 
iit, tennft ihren Glauben und ihren Frieden, 
ihren Gott und ihre Seele. Nur ahte nod) 
darauf, wie rein bteje Glode flingt! Das 
ift ganz echte Lyril, das ift ber große Stil. 
Den großen Stil in ber Didtung namlid 
hat immer nur die große Geele. Stil aber 
it nicht nur Form; aud) bie Größe ber 
Bifion beftimmt feinen Rang. Die Wolfen 
ſchleifen drüber bin. Tas tft groß gefeben, 
vielmehr groß gejdaut. Dies Eauen bes 
-Didters ganz zu veritehen, dazu muB man 
pu ein Schauender fein. eitabgerüdt 

as Gedidt, wie ein Gemälde. Und ins 
SBeltgange eingefügt. Ift bas geldjeben, fo 
wird man bald an einem inneren Klingen 
üblen, ob hier echte große Runft zu einem 
pridjt. Hoch und Schau: 

Mondnadt 


pane tat ih auf tn ber Nacht 

ubte ſchweigend Dinausgemanbt, 
Bis hinter [margen Sobren fadt 
Wuchs ber filberne Himmelsrand. 


Bis der ftille wandernde Wind 
Wolten atmete zärtlich empor, 

Und aus ben Wollen groß und 
Schwamm ber wachiende 


Mas am Tage giftig und ſchwül 

Staudjte ſchimmernd auf in bem Mond, 
Und mein Herz ward blübenb und tühi, 
Lag vertlárt unterm Iáuteruben Mond. 


elind 


ond hervor. 


„Ruhte [Hweigend Dinausgewanbt." Go 
gana ohne Gebárde [d)aut ber Dichter. Es 
geb rt Stille, Rube unb andábtige Samm: 

ng dazu, fo wie hier einen Mondaufgang 
u jeben. Auch für den Lefer. Ed)weigend 
—— ruhend, in Stille und 

ammlung nur kann er Bang nie Dichtung 
ſchmecken und austoften. „Bis ber ftille 
wandernde Wind Wollen atmete i 
empor.“ Künitlerijche Bildlraft vereint i 
ter mit fener Mortmelodie bes vollendeten 
yrifers. 

Aber wie ungulánglid) tft jede Ertlárung 
eines Gedidts! Man fónnte ebenjogut ben 
Duft einer Rofe befd)reiben wollen. Darum 
eben muß bie Mágung Iyrijcher Werte burd) 
lenngeid)nenbe Proben beitätigt werden. 
Mir wollen nicht von biejer Weltinnigteit 
[deiben, ohne mod) ein Beilpiel für thre 

Bildfraft, bie ebenfo ungefudt, wie ſchwer 
- qu finden ift, zu foften. Das Gedicht ‚Der 

erg‘ beginnt: 

Cein Ha liftet, 

Ss einst E ak M t 

O, er iit alt! 

Negenzerweint und eiszerichläftet. — 

Gr bat bie Bruft voll Malo, 

Und [eme Füße fteben 

Tief in der Flut. 

Durd) feine Gelfenzehen 

Schwänzelt der Fife bunte Brut... 

Sm ‚Spiegelmärchen‘ verrät unfere Dich: 
terin, daß fie aud) bas Nüftzeug zur Ballade 
und bie Gabe [djaltbajten Humors hat, zwei 
wertvolle aingergei e rs thre Entwidlung, 
bie unfere [d)óonite So nung bleibt. Gie ilt 
ja nod) jung. Die Drofte, ihr in mandjem 


verwandt unb wohl allein unter allen deut: 
iden Dichterinnen ihr ebenbürtig, war dret: 
zehn Sabre älter, als ihre Gedichte: erjchie: 
nen, alfo ... 

Sm Titel am nádjften verwandt ift diejer 
SiBeltinnigteit Karl Hendells neues Be: 
didtbud Weltmufrt (Minden, Franz 
Hanfitaengl). Aber leider nur im Titel Es 
tut einem weh, bielem lebendigen, von [doner 
Begeifterung leicht entflammten Dichter fagen 
zu müſſen, daß feine WMeltmufil in ihrem 
Klang oft eine peinliche Ähnlichkeit mit dem 
Rlappern tauber Hal hat. Nur felten 
en fid) einmal ein friiher Hauch, ber an 
einen Amjelruf' erinnert, etwa im ‚Ges 
leit an bie neue Jugend‘, oder ein felb[t: 
ejdjautes Bild wie bas von dem Turm 
Sumer, in dem man fic bet Wetter und . 

turm mit Tod und Teufel gütlid) tut. Was 
fol man zu Berjen jagen wie diefe: 

„Erobererwille wirbt um fübne Kronen, 
Triumph der Technik ift tein Traum ber trügt — 


o muß aud) Deine Sehnſucht fid) belohnen, 
Du Menſch, ber tief Der Seele Gründe pflügt.” 


Mo bleibt ba bie Logit? Und darf ein 
E jo mit 3eitungspapier ra|djeln wie 
in bem Bers a eumd ber Technik ift fein 
Traum ber trügt —'? Wud bie Alliterc: 
tion veredelt ihn nicht. 

Einen ftattliden Band, mehr als 400 
Geiten, legt Rihard Sdhautal mit feinen 
Gebidten vor (München, Georg Müller). 
Das ware tein Fehler, wenn uns jedes diefer 
Gedichte etwas zu jagen hätte. Wher leider 
ftammt ihrer nur ein Teil von dem Dichter 
Schaufal, die übrigen ftammen von dem 
— Literaten Schaukal. Dieſe zwei 

eelen wohnen, ach, in ſeiner Bruſt. Aber 
dieſer Brünner verleugnete den Dichter 
niemals, er wuchs und entwickelte innere 
Kräfte; das Leben vertiefte eine leichte 
Hand fam ibm zuſtatten. Und wenn er 
aus den 417 Gedichten — die Zahl iſt in 
dem Buch angegeben — das beſte Drittel 
auswählen wollte, ſo würde dies Bändchen 
zu den wertvollen Gedichtbüchern unſerer 
Zeit zu zählen ſein. Wie frühlingsfriſch 
klingt nicht fein ,Oftern': 

An die leichte Fiedel ſchon 
Stellt der Lenz den Bogen, 


Und ein leiſer Silberton 

Sit durchs Feld geflogen. 

Und nun geht ſein ſtarker Strich 
Schütternd durch die Herzen, 


Baum an Baum entzünden fid) 
Weiße Blütenkerzen. 


Grüner warmer Wieſenglanz, 

Bach und pum. ftürmen 
Schwalbenihwarm und Snüdentans, 
Bloden von ben Türmen. 


Aber neben fo feinen und reinen Klängen 
echter Lyrik [tóBt man auf nichtsjagende 
Gedichte, wie ‚Oktober‘, das einem Kalenders 
bericht verzweifelt ähnlich fiebt: 

Nun find bie Baume nid)t mehr fo belaubt: 

Man tann bequem tn alle Garten febn. * 


Bald werden ite, ber Blätter ganz beraubt, 
Frierend im Leeren ftebn. 
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. Mir ftehen [don bei biefer zweifellos 
richtigen Prophezeiung frierend im Leeren 
und willen mit ber. Bequemlidfeit, in alle 
Garten jehen zu können, nidjts 9tedjtes ans 
gufangen, denn wir erbliden s wenigitens 
nidts anderes als einen Kompoithaufen 
ted SBortbüllen. Mehr Celbjttritit, 

er 
Eben diefe Mahnung richtete id) vor einem 
Jahr bier an einen anderen ölterreichijchen 
Poeten, der zweifellos zu den beften Verſe⸗ 
madern ber Gegenwart gehört, an Emil 
Dann Und in feinem neuen Gedicht: 
ud) Heimatund Seele zeigt er im Gegen: 
fa zu den damaligen Nächten und Sternen‘ 
die ganze Sorgfalt eines felb[tfriti[d) wágen: 
den und feilenben Künjtlers. Jn dem gan: 
zen Bud ijt taum eine Beile (etwa Gette 7 
bie legte) zu beanftanben. Hadinas Dichter: 
dd it Schwer bebrüdt von ber Not ber 
eit, mit tiefem — blickt er dieſer Not 
ins TM aber er ijt zu febr Dichter, als 
‚daß er fid) nidt an bem Schönen und Gros 
Ben ber Welt immer wieder aufrichtete. 
Wund und leidgeichlagen, voll von Zweifeln 
unb Cdreden redt er feine Geele auf zur 
Weltalltraft der Natur. Er fennt ihre emi: 
gen Heilmittel und er gebraudyt fie. Gr 
Braucht bes Waldes raufchende Seele! 
Ob um die ragenben Wipfeltürme 
£üuten die Stü 


tme 
b gang in Stille fich Baum für Baum 
Hertaftet ein altverwunjdener Traum ... 


Auch bier ift Meltinnigteit zu finden. 

Mod in einem anderen der vorliegenden 
Bücher, in Ernft Bowintels Seele und 
Seit (Cóln, Salm:Berlag) begegnen uns 
leife Spuren davon. Go, wenn er eine 
Hängebirte anjdjaut. „Ihr leifes Gefälle 
tropft immer zur Erde, nie anfommend.” 
So aud) die ‚Sehnlücdhte feiner müden Geele.‘ 
Hier harft eine feine Seele voll duntler Klang: 
farbe, man horcht auf, man fühlt eine ads 
bentlid): herbe Gehnjudt, die anipridjt. Die 
Zahl der Gedichte ift nicht groß, offenbar 
bat der Dichter eine [trenge Auswahl ge: 
troffen unb fein Berslein burdjs Tor bes 
Buchdedels gelaffen, bas nicht bas Loſungs⸗ 
wort prd fagen fonnte. ' 

Leider ijt von diejer Strenge bet Frido- 
[in Hofer in feinem Daheim (Luzern, 
E. Haag) nichts zu fpiiren. Ihm wiinfdte 
id einen fíugen freund, der etwas vom 
Fad verfteht und thm ernft und eindringlich 
jagte: „Wer fo gute Gaben empfing, ber 


muB wágen und werten.” Doper bat des- 


Dichters Aug. Wir. — achend ſein 
,Sanbmübdjen', bas, von Sommerlicht um; 
ipielt, ins Haus tritt —: „Sonne, Feld, 
Wald und Quelle ftrómen bir nad) ins Haus.” 
ber bann ftóBt man auf Mißgeichöpfe wie 
‚Unförmliche Befichter‘, ober ,Tráumerei am 
Kamin‘, in denen ein an fid) annehmbarer 
Gebante, anftatt daß ibm bie Berfe Schwin= 
get gáben, plump wie ein Mtauerftein 
auf den Boden füllt. 

Ein unverfennbar weiblides Empfinden 


ruder, der 


[pricht aus dem hübfchen Bändchen Blühen:- 
e Melt, Lieder und Balladen von Lining 
(Papenburg, Heinrid) Rohr). Liining, iis 
ning — ’s flingt fo — ohne Bors 
namen. Aber man darf den Namen ſchon 
behalten, ein liebenswertes Dichtergemüt 
verbirgt fid hinter bem Dednamen, und aud) 
die Form ift reif und blant. 


Uber Land | 
September wars. Der Regen fiel ins Land. 
Der Wagen Inarrie burd) den feudten Gand. 


Die tow gingen nidend und im Schritt 
Und feierlich, als führ ein Toter mit. 


. Und war bod) feins als bu und id) babet. 

Vom Wald nur fam des Habichts dünner Schrei. 

Da dacht’ id) jah ber Hellen m — 

pas Ware UR a Be 
_ Mer einen Wein Toften will und eine leid» 
Iihe Zunge bat, braudt niht bie ganze 
Flaſche auszutrinten, ein halbes Glas ges 
nügt dazu. Bei Heinrich Studers Ge: 
burt ber Venus (Leipzig, Amalthea : Vers 
lag) und Heinrih Hufjerls Heiligen 
Stunden (Wien, Dentidh « Öfterreichifcher 
Verlag) reichen ein paar Berfe völlig aus, 
thre Mtarfe gu erfennen. Gtuder fingt: 

D Liebjte, deiner Liebe Glut 

Was die für Wunder wirfen tut. 
Sd) weiß niht, wie id) jubeln fol: 
Gott! wie bin ich bes Glüdes voll! . 

Und nidjt minder mujiid) hebt Huffer! in 
dem Gedidt ‚Eigene Sprache‘ an: 

Der Herbft bat feine eig’ne Sprade, 
Die beutlid) in Erfdetnung tritt: 
Er fpridt aum Aug’ in bunten Farben, 
m Obr mit herbem Blatterrajdeln; 
Ber nod) Stilbjonnenjdjein uns (djentenb, 
rauft morgen er mit Sturmesidritt. 

Wud diefe beiden Heinride haben ihre 
„eigne Sprache”, Ja, es gibt nod) Dichter 
in Deutfdland! ... Daß man, namentlidh 
bei Studer, aud) beffere Berfe findet, vers 
ftebt fih, denn fonft würde vermutlich nicht 
nur der Verleger geftreift, fondern aud) der 
eber, der Korrektor, der Abs 
ugiunge würden energtid Cinfprud erho: 

en haben. 

Im Ernft: es wäre unverantwortlid, 
wollte man derartiges Gefdluder hingehen 
laffen, bie Folge von folder Nachſicht — 
man ift heute allgemein viel gu nachſichtig — 
wäre, daß bie Zahl der Lyrifer nod) maſſen⸗ 
ee bie Lyrif nod) feltener würde. Ernite 

elbjtpriifung iit aud) Konrad Bánninger 
zu empfehlen, ber einen dünnen Bedichtband 
unter dem zuviel verfpredjenden Jtamen 
Weltgarten (Zürich, 9tajdjer & Co.) heraus» 
ibt. Bänninger ift ein Könner. Jiaments 
ich bie erften Gedichte feines Buchs bezeugen 
es. Er Bat ein eigenes Verhältnis zur Sas 
tur, eine eigene Nebbaut für ihre vertrauten 
und nur feinen Sinnen zugänglidyen Offen: 
barungswunder. Aber [Hon in feinen fünf 
‚Befängen‘, von denen der vierte viel Só: . 
nes enthält, gerät er in ein unllares Ges 
jáujel, bas freilid immer wieder einmal 
von einem padenden Bild erfreulich unter: 
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brodjen wird. Mehr unb mehr fcheint Bans 
ninger in bie 3eitftrómung bes Exprejftonis: 
mus zu geraten. Schade, denn er war felbs 
ftánbig, zum Beilpiel in ber Demut vor dem 
Kleinen (Mit einem dürren Gtabe'). Sieht 
man ibm genau auf bie Finger, fo findet 
man feinen Wortſchatz arm bei bem Anjchein 
bes 9teid)tums. Immerhin eine Bekanntſchaft, 
bie einen nicht reut. 

Mit Bánninger find wir an bie Schwelle 
ber neuen Wusodrudstunft gelangt. Tretet 
ein, aud) bier fino Götter. Wer Freude 
se an allem jungen Blühen, an jedem 

orgenlidt unb Rinderauge, wer als Sucher 
bie Entdederluft eines Botaniters, ber eine 
neue Blume findet, nachfühlt bei Entdedung 
eines neuen Talents (und th befenne, biejen 
Empfindungen nicht ganz fern au fteben), 
der wird mit bejonderer — ae e 
aufmerfend in ben Griihbeeten der Literatur 
Umjdau halten. Die Auswahl ift denn aud 
bald getroffen. Unter ben Lyritern Des 
jungen Expreifionismus [djeint zurzeit Jos 
hannes R. Becher der begabtejte. Prüfen 
wir in feiner VBerbrüderung (Leipzig, 
Rurt Wolff) forgfáltiz Seite für Seite, Zeile 
für Zeile — dieje Behutfamteit tjt hier pons 
nöten, wo man nur mit Kopf» unb Nerven: 
arbeit bie einzelnen Cpriger ber Neulyrit 
zu einem Bilde zufammenzuraten vermag —: 


Dein Sang eer Die Bebäude wirbeln. 

Ein roter Dorfturm ftad) verzüdt ins Blau. 

Die Rinnfal: Straßen mögen dich nie faifen. 

Turban deines Haupts —: Spirale blumigen Regen: 
bogeuflulfes. 


Mir feben in diefer getupften Strophe, 
die zu den verſtändlichſten und beiten des 
Buds gehört, bas bewußte Sichauflehnen 
gegen bas fpradlid und bidjterijd) Serge: 
radjte. Das ijt ein altverbrieftes Recht der 
Jugend, unb wenn man bas Lirumlacsm 
von ein paar Dugend Unlyrifern und Nad: 
tretern alten Gtils joeben gelejen bat, vers 
jteht man diejen Wunſch bes Nachwuchſes: 
es unter allen Umftänden anders zu machen. 
Co dadten aud) die Leng und Maler Müller, 
[o bie Büchner und Grabbe, jo vor allem 
der nod) immer niht genügend geichäßte 

ermann Conradi, ber im Zeitalter bes 

mprejjionismus ben Expreffionismus [Hon 
tannte unb ausübte, viele feiner Berfe tönn: 
feb heute im Almanah Vom Jüngſten Tag‘ 
tehen. 

Nur dab Becher und die um ihn fteben, alle 
in ber gleichen Manier dichten, |o bab man 
tatfächlich bie Buchtitel und Didternamen 
ruhig vertaujden tann, ohne einen einzelnen 
gu berauben. Wenn man einen lieft, tennt 


man alle. Ihre Kunft ijt Programm, 
Manier. Und fie wollten bod) gerade eine 
„Thronerhebung des Herzens” (Otten), eine 


Bolmadtsertlárung der PBhantafie. Wie 
alt oftmals diefe Jungen find, zeigt eine 
ſchwärmeriſche Anbimmelung Bolas in dies 
fem Bud) („Der Hymnifde. Du Leiter mir 
und Schirm. Jn bir ver[treden jid) bie jun: 
gen Dichter. Wir fno|pen auf aus deinem 


Infelgarten”). Zola! Der alte Zola! E 
tograph Zola ift bie neuejte Entdedung btejer 
Sutunftstinber. Fortſchritt bes Rrebjes ... 

Becher fonnte man einft für einen Wipfel= 
fänger halten. Aber er bat es für vorteil: 
bafter gehalten, von feinem Zweige abzus 
Itreichen unb fih bem Krähenſchwarm ber 
pbb e eh mit ihrer auffreijd)enben 

prahe anzujchließen. Nun tupft und jpribt 
er mit ihnen, nun ,brüdt er aus"... 
Geelenlofes Mórtermojait, mit einem ge: 
heimen Grimm auf Syntax und Logit, kleckſt 
um Dirnenleiber, Großſtadtbilder, Aftheten: 
konventikel, oder lallt hymniſch von unklaren 
Kommuniſtenideen. Das Verblüffen iſt die 
Hauptſache. Alles muß verſchwimmen oder 
eckig fid) ſchneiden oder [pig fih ſtechen, 
Sprachverrenkung iſt ſchon Talent. 

Wer das heute offen ausſpricht, ſchwimmt 
freilich ſchon gegen den Strom. Denn bie 
Kriegs: und Revolutionspfychoſe hat auch auf 
bie Kunſt fich eritredt, beeinflußt unb unterjtüßt 
von bem Bluff, bem obrenbetüubenben Res 
Hamegeldjret gewiljer Verleger und behender 
Mitläufer .unter bem Strich‘. Nur immer 
dem Neueſten nadjbajten — fonft verlieren 
wir ben Anfchluß, jonjt blamieren wir uns — 
fo rief von jeher ber geiltige Barvenü, ber 
feine PBerjönlichleitswurgel, tein jelbjtändiges 
Urteil hat. Demgegenüber erlauben wir uns, 
zwilchen Riinjtler und Mader nad) wie vor 
gu unterjcheiden und Impotenz auch dann 

eim rechten Namen zu nennen, wenn fie 
fid) krampſhaft zu Jpradliden Beitstangen 
aufredt. Der jelbftindig Urteilende wird 
trog diejem Lärm in Beher ein Talent 
jehen und erwarten, dag fein pulfani[djes 
Brodeln, Ziſchen unb Cprüben fid) nod ein: 
mal zur reinen Flamme flárt. 

Nur wenig Raum bleibt leider zur Emp: 
feblung eines ‚Außenjeiters' an Dieter Gtelle, 
denn bie Überlegungen lateinildjer Gedichte 
blieben fonft außerhalb unjerer Iyrijchen Mais 
iau. Aber Paul Mahns Berdeutjchung 
der Gedichte bes Properz (Berlin, Vers 
lag der Täglihen Rundichau) verdient diefe 
Ausnabmejtelung, denn es ijt wirkliche Nach» 
bidjtung bes befannilid) von Goethe ganz 
bejonders gejhäßten Dichters unb darf ba: 

er zum deutjchen Schrifttum gezählt werden. 
ahn, der jeinen Übertragungen eine tief» 
peilende und vortrefflich geld)rtebene Einleis 
tung voran|djidt, ijt es ¿um größten Teil 
gelungen, die oft harte und duntle Aus» 
drudsweile biejes Dichters, deffen Poelie aus 
feiner Liebe quoll, in fließendes Deutjch zu 
übertragen. Cin ebenjo jchwieriges wie vers 
dienjtvolles Wert, denn die Belanntichaft 
mit Properz, bem feurigen, ſchwermütigen, 
eingebildeten, tiefen, vornehmen Menjden 
tit em Gewinn, und getroft tónnte bei einer 
Neuauflage bes Bud;s, wie jeinerzeit bei Kne: 
bels (unzulänglidher) Properzübertragung, 
ein Titeltupfer mit bem Mujter von Goethes 
Giegelring verwendet werden, „dem alls 
gemeinen Geijte in Properzens Werten vers 
wandt” — wie $. Meyer an Knebel ſchrieb. 


a 
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Die Auflófung ber Sammlung James Simon in Berlin — Abjdhiedsfeier 
ür 5%. von Miller und E. von Gtieler — Doubletten ber fádjjijd)jen Mu: 
een auf dem Runftmartt — Die ehrmiirdige erlejene Chronif ber Maler: 
berberge auf Frauenwobrth' — Zu unfern Bildern — Louis Tuaillon + 
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S n empfindet es Jdmerglid), daß Dr. James Simon in Berlin feine Runjt» 
jammlung auflójt, Cte gehörte zweifellos zu ben [Hónften und an Werten reid: 
item Galerien bes Reiches. Nur Das eine mag unjere Runfttreije tróften: daß er eine 
Reihe feiner wertvollen Runftdinge, darunter die altniederländiſchen Tafelbilder, bem Kaifer 
yriedrid - Mujeum gufommen läßt, das feinen Namen Jchon lángft in Ehren Halt. Man 
weiß ja, daß Dr. James Simon es war, ber ihm vor 
Jahren eine Fülle von PBlajtiten ber Renaijjance ſchenkte. 
Aber dah er es tat, verdankt bas Miujeum gewiß feinem 
andern als Bode. Der Generaldireftor der Mufeen zu 
Berlin war es, ber in Dr. James Simon den Sammler 
entdedte, ber feine Liebhaberei förderte, ihr die richtigen 
Mege, die richtigen Ziele gewiejen hat, jo wie Bode über: 
haupt ein ganz neues Gammlergejdledt in Berlin förmlich 
aus dem Boden ftampjte. 
Die meijten Bilder aus 
der Sammlung Simon 
werden nun nad) Sol: 
land oder anderswobin 
wandern, Eigentlid) 
fann man es fih nicht 
qut porjtellen, daß jebt 
die jo fünjtlerijd) ein: 
gerichteten Räume Des 
| = Haujes Simon im der 
Anthonis van Dyd, Bildnis ber Tiergartenjtraße ihren 
Mardhela Gropallo Hauptjchmud, verlieren 
Sammlung James Simon, Berlin follen, ihre wundervoll: 
len Niederländer und 

lamen, ihre wertvollen Porgellane, ihre feinen Dei: 
jterminiaturen, ihre leuchtenden Bronzen und fojtbaren 
franzöliichen Gobelins. In James Simons Schreib: 
zimmer hing einjt bie vielbewunderte Frau mit der Hals: 
frauje von Frans Hals (1633), im Muſikſalon der 








Frans Hals, Bildnis einer Unbelannten 


.prüd)tige van Dyd, bie Marcheja Gropallo. ber Sammlung James Simon, Berlin 


das Blanzitüd 

der Sammlung war bod) „Der Brief”, diefe un» 
jagbar jchöne Farbenſymphonie des Delfter Ver: 
meer. lind daneben jab man eine fleine , Dame” 
von Rembrandt, dann Terbord und Metíu, fab 
man Dftade, jah man viele von den ftártiten 
Kleinmeiftern ber hollandijden Landſchaft und bes 
holländiichen Stillebens aus dem 17. Jahrhundert, 
joie bie Spanier und Staliener bes 18. Jahr: 
hunderts: Goya (mit drei Werfen) und Tiepolo. — 
(Es ift übrigens |djon bie zweite große Privatjamm: 
lung Berlins, bie feit Kriegsbeginn zum großen 
Teil in Kunfthändlerhände übergeht. Die erjte 
Sammlung, Die um etlidje Diillionen — man 
iprad) von fünf Millionen — weitergegeben wurde, 
war die Galerie Carl von Hollitihers, bie Bode 
und Friedlander fataloaifiert haben und von ber 
aud) einmal an Diejer Stelle ausführlich bie Rede 
geweſen ift. IE 0 





eu 8 BE 
——— 25 Ein gutes Stüd Deut) der Kunſtgeſchichte ftellte 
die anjehnliche Tafelrunde dar, die jid) in Münden 


an Vermeer, Der Brie : E d ho 
— James Simon, Berlin zuſammenfand, um zwei ehrwürdigen Künſtlern 
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Teelanne in Böttger : Borzellan 
lumen. Um 1715 


Weik mit plaftiichen 


bei ihrem Yusióbeiden 
aus ihren Yimtern nod) 
einmal zu Bulbigen. Zu 
allen Zeiten wird vor: 
wärtsjtürmende Jugend 
auf Akademien jdjelten. 
Wieviel tüchtige und man: 
nigfaltige Begabung troß: 
bem in Ddiejen Unitalten 
ftedt, zeigt ein Blid auf 
bie Verjammlung unjeres 
Bildes. Mancher, den 
wir nod) lange nicht ,ata: 
demilh‘ empfinden, [ibt 
bier neben Männern, die 
aus dem Streit ber Mei— 
nungen bereits als ge: 


Robaltblaue Baluftervafe 
China, um 1700 





unb Darum 
von dauern: 
ber Bedeu: 
tung zu fein. 
Die Feier 
galt bem Dis 
reftor Der 
Akademie zu 
München 
und ihrem 
ſtändigenSe— 
tretár: Prof. 
Ferdinand 





Weiner Herold: Borzellan 
Bierlantige Sprig faidhe mit 
japaniichen Blumen 
Um 1728 


und aus der Gchule 
Bilotgs hervorgegan— 
gen, Dat Gtieler ges 
Ihmadvolle Bildniſſe 
unb  Gittenjchildereien 
gemalt. Um das gefel- 
lige und wirtjchaftliche 
Leben feiner Berufsges 
nojjen bat er "S als 
Worjikender der Münch— 
ner — Riinjtlergenojjen- 
\haft in bem Jahrzehnt 
von 1885- bis 1895 un: 
vergeplide WBerdienite 
erworben. 


ag R eg 

Dah Mujeen von Welt: 
ruf einiges von thren 
Beltänden auf ben Viartt 
bringen, fommt alle bet: 
ligen Seiten einmal vor. 
Natürlich find es in fol- 
dem alle blog Don- 
bletten, die man abitoßen 
möchte, erjtens um dem 
Platzmangel abzubeljen, 
zweitens um Gummen 


ſchichtlich > 


aufajfenbe Werte hervorgegangen find, 
heint uns diefe Belegenheitsaufnahme 





Japaniſcher Teller in shag OR Gelb 


und Schwarz. Um 1 

von Miller und Prof. Eugen 
von Ctieler. Miller, einer der 
vielen nambajten Sóbne bes groBen 
GErzgießers (geb. 1842), hat ftd) als - 
tüchtiger Bildhauer  Derporgetan. 
Manche bayerijche Stadt erfreut fih 
eines jeiner Dentmáler, die nicht ben 
neuzeitlichen Ohrgei fennen, durch 
Abjonderlichkeit zu überrafchen, wohl 
aber dem allzeit gültigen Grundjag 
huldigen, durd) Ernjt und Treue 
zu wirten. Der Meiſter leitete feit 
1900 die Akademie. Seit bemjelben 
Jahre ftand ibm Eugen von Stieler 
als Sefretär zur Seite. 1845 geboren 





Sapaniídje DeC in Blau, Rot und 
Gold. Wm 1700 
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zu gewinnen, die man dann neuen Zweden dienjtbar 
machen fann. Sn der reichhaltigen Doublettenjamm: 
lung zum Beifpiel, die von den öffentlichen Dresdner 
Sammlungen bem Runfthauje Lepte in Berlin über: 
eben wurde, finden i23 Porzellane, die felbft für große 

ujeen von Rang Geltenheiten Ddarjtellen. Schon ber 
Begriff „Kändler“ genügt, um ben Wert biejer Gamm- 


lung zu kenn— 
signe. 


llerdings 
dreht es ſich hier 
nicht um die be— 
rühmten Figu— 
ren unb Grups 
pen aus Der 
Blütezeit ^ ber 
Meißener as 
brit, jonbern zu: 
meift um Die 
außerordentlich 
gejuchten ‚Tiere‘ 
des größten 
Meikener Vio: 
delleurs und fei- 
ner ausgezeich— 
neten Mtitarbet- 
ter. Dieje ‚Tiere 
Große Schüffel aus bem 1730 fax Ronis Hugna waren in Den 
ben Starfen angefertigten Pruntiervice. Mit erſten pier Jah: 
bem ſächſiſch-polniſchen Wappen y ) 
ren von Känd- 
fers Meifener Beit, aljo von 1731 bis 1734, geſchaffen 
worden, und zwar zu dem Swed, bas Japanijde Pa: 
fais in Dresden und feinen Garten zu zieren. Viebrere 
von den weißen Tierfiguren zeigen bie Hand Kändlers 
jelbft, mehrere bie des Gottlieb Kirchner, deffen bedeu- 
tendites Porzelanwert, ber ‚Apojtel Paulus’ im Runit: 
aa egal ie zu 
eipzig, lelbjt mande 
Arbeit feines Meijters 
Randler an Schärfe ber 
(SBaratterijtit liber: 
trifft. 

20 aud) aus ber 
Porzellanmalerei der 
Meipener Zeit Känd- 
[ers bietet diefe Dou- 

blettenjammlung 
Außerordentliches dar. 
Was uns hier bejonders 
fejfelt, find die Herold: 
Porgellane. Johann 
Gregor Herold, den fid 
Auguft der Starte 1718 
aus Wien tommen ließ, 
wo ein 20 vorher 
die Wiener Porzellan: 
manufaftur gegründet 
worden war, arbeitete 
zwar zunächit nad) oft- 
afiatijden Vorbildern, 
aber in feinen zeichne: 
rid) und koloriſtiſch 
eigentümlichen Chi- 
| notjerien wuchs er bald 
Affe (Waldteufel). VieiBener Borzel: Se 


lan, weiß. 1732 von Kändler mo: AR 
delliert für den Hof und den 


a x DÁ 

¿e + 

Pg: 
^: A 


x e a 
Er. 











Meifener Madonna, wein 
1733 von Randler modelliert 


Groteste Baje. Mit Rot und Gold 
teilweije übermalt. Arbeit Rird): 
ners, von Randler mobelltert 


334 Be XXE Mhitrierte 9tunb|djau BSSSSssssssssss 


Adel nidi genug liefern fonnte. 
Teile aus den befannten Gervicen 
der Herold- Zeit tann man aid) in- 
biejer Doublettenjammiung bewun: 
dern. Übrigens enthält bie Samm: 
lung aud) die allerfriibeften Meike: 
ner Erzeugnilje: bas Böttger:Gtein- 
zeug und bas Böttger: Porzellan: hier 
die rotbraunen und fchwarzen Ran: 
nen und Ranndjen bes einjtigen Al: 
chimiſten, dort bie eriten Proben 
feines spelt plo teren, reliefgeſchmück— 
ten Porzellans, bas etwa 1713, drei 
Jahre nach der Gründung der Mei— 
Bener Fabrik, in den Handel fam. 
Daß die Sammlung daneben aud 
eine reiche Reihe der Chinas und 
Sapanporzellane aus ber Zeit um 
1700 bringt, viele von den Gtiiden 
ber grünen und der rola Familie, 
die gerade Auguft bem  Ctarfen 
efallen — macht ſie noch feſſelnder. Die 
atalogiſierung der Porzellane Der Samm: 
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fine Seite ber Künſtlerchronik von Frauendiemfee’. Aquarell von 

Georg Bapperig. In ber von quof. Karl Raupp und Franz Wolter 

bejorgten Beróffentlibung (Verlag F. Brudmann A.: G. in Münden) 
mehrfarbig wicdergegeben 






yederzeidnung von Franz von Ceit in ber Künſtlerchronik 
von TFrauenchiemjee‘. 


(Berlag $$. Brudmann A.G.) 


lung hatte W. von Geidlik auf Grund ber 
Angaben Prof. Simmermanns vom Jo 


hanneum übernommen. Die 
Waffendoubletten bes Hilto- 
tijden Mujeums, bie außer 
ben Porgellanen gleichfalls 
Lepte übergeben wurden, ta» 
talogilierte Prof. Haenel in 
Dresden. 


& 8 
„In der Zeit, da man 
ſchrieb Eintauſendzwanzi 
und acht, begab es e, ba 
von linden, ber ten 
Stadt, etliche tapfere Gelellen 
auszogen, au ritterlich Fahrt 
und Wbentheuer. Als ein 
Hauptmann und Führer Dat. 
ten fie fid) auserforen SDtaxen 
MS unb hatten ihren 
ug gericht gegen Süd, allwo 
die Gebürg ftehen unb Die 
großen Waſſer.“ So berichtet 
‚Die ehrwiirdige erle: 
jene Gbronit ber Ma. 
lerberbergeauftyrauen: 
wörth‘ von ber Entdedung 
ber damals weltverlorenen 
Snjel, und feit ber liebens- 
würdige Landichafter Haus. 
hofer fie mit fröhlichen Ge. 
nojjen zum Schauplaß tünjt. 
leriicher Arbeit und mehr 
noch Deiterer Erholung er: 
for, find dort durch Jahr- 
zehnte Maler und Dichter 
eingefehrt und haben zu der 
nun auf vier Bände ange 
Ihwollenen Chronif mit Stift 
und Feder beigeftenert, Der 
Gobn des (Entdeders, der 
1907 eee ben Dichter Max 
Haushofer, hat diefe Chronit 
mit Liebe gebütet und geförs 
bert, unb jebt ift von ¿wet 
Getreuen aus ihrem über 
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in ihren Bildern, £€anb[djajften und 
Innenräumen auf zarte Farben: 
reige und romantijche Stimmungen 
ausgeht. Go aud) in dem Trep: 
penbaus' (3w ©. 232 u. 233). Sim 
Diejem altmodijchen Haufe, vor deffen 
Fenſtern fid) ein jchattiger Garten 
breitet, wohnen ftille, man möchte 
jagen: Stormjche Gejtalten. — Die 
Beit, wo Frig Auguft vonRaul:-: 
bad) in jedem Ginne ein moderner 
Maler war, ift vorbei. Tian ars 
beitet heute mit berberen, padens 
deren Mitteln, aber gu ben beften 
Geftaltern der vornehmen oder ele: 
ganim Welt wird er immer zählen. 
dine Frauen werden fic) gern 
von ibm malen laffen, denn er per: 
reihen Schaf eine fnappe Auswahl getroffen | [tebt fid) wie fein zweiter darauf, eine ges 
worden, bie jedem Freund 
ber Infel unb der Mind: (se eo a ee ae SA 
ner Riinftler zu Herzen 
[prechen wird. 


emer rA 
B 8 8 = an pc 
Zu Beginn des Heftes — Pope — 





Ludwig von Langenmantel, Julius Adam, Ludwig Lesker 
Selbſtkarikatur in ber Künſtlerchronik von Frauendiemjee 





rúft uns — Gid)lers 






‚Maienzeit‘, ein rauen: GET VANCE: a 
bildnis, d aene in bie * 2A ; fu — Fe 
Herrlichkeit der frijd be: AA PASAN ER Ba 

grünten und blumengeftid: | de 4-1 X a : 


ten Welt. In diefem - =e 
Mädchen ftedt ber Geijt 
einer neuen Zeit, bie frei 
von Schwärmerei gefun: 
der, belláugiger Lebens- 
freude bulbigt. — Agatbe 
Dm GEI vino e ——————— 

erliner Riinjtlerin, dte Federzeichnung von Karl Raupp in der ,Riinftlerdronif' 
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Aquarel von Auguft Dieffenbader in ber ,Riinftlertronil von Frauendiemfee'. 
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pflegte Erjcheinung * vorteilhafteſte zu 
geſtalten. Gern hat er Künſtlerinnen gemalt, 
etwa Fräulein Farrar oder Cléo de Merode. 
Unſer Bild zeigt die Schauſpielerin Hanna 
Ralph-Jannings (gw. ©. 240 u. 241); bie 
Rúnjtlerin ijt gegenwärtig an den Wein» 
barb:SBernauer|djen Bühnen in Berlin tätig. 
— EinStüd altmindner Gemiitlichfeit über: 
. liefert uns das mit breitem Binjel gemalte 
Herzog fhe Bild ‚Auf bem Viftualienmartt 
in München‘ (zw. ©. 248 u. 249). — Zu den 
Apad a deutihen Künjtlern Der 

egenwart zählt Julius Diez. Eine 
eigentiimlide Stellung in feinem Schaffen 
nimmt die ‚Heilige Gücilie' ein (zw. ©. 264 
1.265). Bon ber Serb: 
pe feiner Geftalten 
ajjen nur bie Englein 
etwas fpiiren. Die in 
Natur unb Mufit wie 
in einen doppelten 
Mobltlang  gebettete 
Heilige ijt von außer: 
ordentlicher Zartheit. 
— Einen farbig wie 
egenftándlid) 2 
Pellemben3Blid in Kairo 
läßt uns ber Münch— 
ner Tony Binder 
tun (3w. ©. 268 u. 269). 
— Carl Spigwegs 
aus Wehmut und Shel- 
merei gemijchte ‚Früh: 
lingsabnung' muß man 
au als Landichaft 
auf fid) wirken laffen, 
um ihren ganzen bid» 
terijdjen und maleri- 
[den Reiz zu Junin 
(3w. ©. 272 u. 273). — 
Der Berliner Arthur 
EE iit 
unjern €elern als ein 
Bildhauer von weicher 
Anmut befannt. Er per[tebt ben Marmor 
mit [chmiegjamer Kraft zu behandeln und 
liebt, auch wenn er in Bronze arbeitet, die 
Idylle. So aud in feinem ‚Vogler‘ (zw. 
©. 288 u. 289). — Jean Geibertbs künſt— 
lerijche Aufnahme ‚Frühling‘ (zw. ©. 292 u. 
293) mag mandem wanderfrohen Natur: 
freund zur Anregung dienen. Wer ben 
photographijchen Apparat gejdjidt unb mit 
Gejdmad zu benußen lernt, fichert fih einen 
Cdja& von Erinnerungen, der jede Reife, 
jeden Ausflug doppelt wertvoll madjt. — 
Wenn man den Namen Rudolf Sied hört, 
dentt man fofort an Blumen und Wiejen. 
Er fieht die Größe in der Natur ähn: 
lid) wie Stifter im Milden und Canjten, 
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Prof. Louis Tuaillon (+ 2. Februar) 
(Phot. nt 8 


unb ihre Lieblidfeit ahnen wir aud) in 
einem jo begrenzten Ausjchnitt wie feinem 
onengan en‘ (zw. ©. 316 u. 817). — Ein 
einbringlidjes Doppelbildnis hat ber Ber: 
liner Gezejfionift Prof. H. E. Linde: Wal: 
ther geldjajfen. Es heißt ‚Mein Großvater 
unb ich‘ und predigt die Freude an der Fa: 
milie, an der Heimat (zw. ©. 320 u. 321). 
— Sum Gedddtnis an den vor kurzem ver: 
[torbenen Pror, Theodor Hagen bringen 
wir bie Landibaft ‚An der Ilm: (zw. ©. 
326 u. 327). Geit dem Jahre 1871 hat der 
1842 in Düffeldorf geborene Meifter in 
Weimar gewirft, von 1877 bis 1881 als 
Direftor ber dortigen Atademie. Er war 
ein Cdjüler Oswald 
Achenbachs, ijt jedoch 
auf bem Wege zur 
Einfachheit, den biejer 
einjchlug, mit Gntjdjies 
denbeit fortgejchritten 
unb war |o geeignet, 
einer auf Sclichtheit 
drängenden A 
ein einflußreicher keh» 
rer zu werden. Gr 
hatte bie Gabe, nicht 
bloß in ben Alpen, jon: 
Dernaud in der als öde 
verjchrieenen Eifel, im 
erniten Mejtfalen, im 
liebliden Thüringen 
ftarte, felbft drama» 
tile Schönheiten zu 
entdeden. 

Noch einen andern 
Verluft hat bie deutſche 
Sunjt zu beflagen: ber 
Berliner Bildhauer 
Tuaillon ift geftor: 
ben. Der Giebenund= 
ünfalgldbrige hat fid) 
bird) Dentmáler Ratjer 

tiedrids (Bremen, 
Góln) und Kaifer Wilhelms II. (Cöln) einen 
Namen gemadt; fein volfstiimlicdjtes Wert 
it bie vor ber Berliner Nationalgalerie 
ftehende unb im Tiergarten vergrößert und 
vergröbert wiederholte Amazone geblieben. 
Es gibt wenig Pferde, die jo lebendig, fait 
möchte man jagen: nervös gebildet find wie 
diejes. Tuaillon war ein Schüler der Berliner 
Akademie, Reinhold Begas war fein Lehrer. 
Die entjcheidenden Einflüjfe hat er jedoch in 
Rom empfangen, wo er in den Kreis von 
Hildebrand unb Mardes eintrat. Hier bat 
er bas Beheimnis der Form rapes, jene 
neuklaſſiſche Rube, die fih ga nd aud 


über bas leidenjchaftlichite Leben le t on 
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hr Haus lag am Neumarkt. Es war 

mit vielen andern zulammengebaut, 

und Taufende, die vorbei gingen, 

wußten nicht, daß es beffer war 

als drüben bas bes Riifermeifters ober bas 
mit dem feinen Spezereiladen im Erdgeſchoß 
oder bas mit ber MWirtjchaft zum Spiegel 
im erften Stod, wo man fiir fiebzig Rappen 
Mittagstiich befam. Alle paar Wochen viel: 
leicht fiel es indejjen einem Vorübergehen: 
ben auf, daß biejes Haus, deffen Front fih 
mit Fenjtern und Dad) ganz in die Reihen 
der andern fügte, einen Türbogen aus Sand: 
ftein mit einem Wappen als Bierde hatte 
und daß an der dunflen, jchweren Eichen: 
tür, bie boppeljlüglig war, fid) ein pradt: 
voller, mejjingener Rlopfer in Form einer 
Schlange befand. Cin folder Fußgänger 
blieb vielleicht einmal [teben, mujterte das 
Mappen näher und wunderte fid) über bie 
jes jchlanten Tannen, bie ba in den Stein 
gehauen waren, und dann fielen ihm wohl 
die Jahreszahl 1410 in bie Augen und bas 
Alter der Stadt in den Ginn, und daß in 
ber holprigen Straße zu wohnen porgeiten 
vielleiht ein vornehmes Privilegium ge: 
wejen. Mehr Beicheid über bas Haus zum 
Wald wußten natürlich bie Nachbarn und 
alle bie, bie heute, am Erftmaitag, bei ber 
Frau Bürgermeilterin Dorothea Eflinger 
ihren Zins zu entrichten hatten. Bon denen 
gab es manchen, ber, ob er zum erften ober 
¿wanzigften Male fam, mit einer jcheuen 
Bewunderung in den gewölbten, breiten 
Hausflur trat; gelangte er doch aus der 
Holperftraße mit bem Alltagsgelicht in eine 
ganz andere und eigenartige Welt. Der 
mit Sand bej[treute Fußboden ballte unter 
feinem Schritt. Durch eine zweite, nad) 
hinten in einen Garten führende Tür fiel 
oft wie heute der Schein ber Morgenjonne 
unb zeigte die fatten Farben bes Flurs, bas 
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fledenfofe Weiß ber Dede, bas faubere Grau 
bes Bodens und das tiefe, glänzende Braun 
der breiten Treppe, bie in bas erite Gtod: 
wert hinauf führte. Gelbjt Adrian Leut- 
hold, ber Weinhändlersjohn, der ein berber 
Spötter und von vornehmer Herkunft war, 
fonnte fid) dem Eindrud aud) heute wieder 
nicht entziehen, daß dem EBlingeriben 
Haufe jenes unbejchreiblide Etwas von 
Strenge, ſchlichter Gediegenheit und ent: 
jchwindender Größe eigen war, bas in bie 
GroBmadtzeit ber alten Stadt Gt, Felix 
gehört hatte. Adrian Leuthold perjagte es 
(id) auch nicht, in einem Gemijd) von Neu: 
gierde unb Cigenmadtigfeit, bas feinem 
Charafter eigen war, bie jchweren Hände 
in bie Sojentajdjen gejchoben, bis an bie 
Hintertür zu gehen unb in ben Garten hin: 
auszubliden. Cine Art Kreuzgang lief ba 
zur Linten und Redten der Tür hin, und 
durch die Öffnungen zwijchen feinen Holz: 
jaulen fiel bie Sonne ein und gab den roten 
3iegelplatten des Bodens eine Wärme, als 
ob fie Dfenfteine wären. Draußen aber 
lag der Garten, umftanden von Häufern, bie 
ibm häßliche Riidjeiten zudrehten, ein wenig 
düfter, ftets arm an Blumen, aud) wenn es 
nicht wie jebt nod) zu früh im Jahr, aber 
um [o reicher an alten Tannen, Kiefern und 
dunklem Bujdwerf, durchzogen von braun: 
gelben Wegen, deren Lobebelag fharf zum 
Schwarzgrün ber Bäume im Gegenjaß [tanb. 
Adrian Leuthold dachte daran, daß fole 
Gärten in der Stadt, deren alte Herrlichkeit 
ber Molod Neuzeit quartierweije hinunter: 
idíang, felten zu werden anfingen. Er 
fügte heimlich eine kräftige Berwünjchung 
hinzu; denn er war an Geijt [o ungejchliffen 
wie an Körper, vielleicht weil er zu lange 
bei den Bauern einer Ceegemeinbe gelebt 
hatte, wo eines der großen Weingüter jeines 
Baters gelegen war. Während er nun fih 
22 
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zurüdwandte und bie Treppe hinaufzufteigen 
‘ begann, bobrte er in der Hojentajche nad) 
ber Schweinsblaje, in welcher er den Zins 
für bie Biirgermeifterin trug. Ein letjes 
Rot ftieg thm in bie bartlofen Wangen. 
Trog aller Raubeit wurde er immer ein 
wenig verlegen, wenn er bei der alten Dame 
gu tun hatte. 

Er erreichte gerade ben oberen Flur mit 
den vielen alten, breitipurigen Gdranfen, 
Kommoden unb Truben und den dunfels 
gebeigten Türen dazwilchen, deren Meſſing⸗ 
beichläge bligten, als zwei der lebteren fid) 
gleichzeitig öffneten und hüben Brigitte, bie 
Magd tn ſchwarzem Kleid, weißen Arm: 
ftulpen und weißer Schürze, drüben Lotte, 
die Enkelin der Frau Bürgermeifterin, ers 
ſchienen, jene um ibm entgegen zu geben, 
diefe um bei feinem Anblid rafch und ohne 
Gruß in das Zimmer wieder zu verſchwin⸗ 
ben, bas zu verlajien fie Miene gemadt 
hatte. Leuthold trug Brigitten fein Anliegen 
vor und wurde in dasjelbe Bemad) geführt, 
deffen Tür fid) hinter Lotte Ehlinger jo uns 
gaftlid) rajd) wieder geichloffen hatte. Den 
Hut in den roten Händen haltend, den etwas 
ftruppigen Sopf leicht gebeugt, fand ber 
ftámmige Gaft fih gleich darauf vor ben 
zwei Frauen bes Haufes ftehend. 

„Buten Tag, Herr Leuthold,” begrüßte 
ihn bie Biirgermeifterin. Gie ftand in ihrem 
reichlich weiten, jchlichten, dunklen Kleide ba 
wie ein Bild aus einem vergangenen Jahr: 
hundert. Obwohl fie bie Mitte ber Fünfzig 
nod nicht überjchritten hatte, trug fie fid, 
als ftamme fie aus einer weit entlegenen 
Zeit. Ihr braunes, leife ergrauendes Haar 
war nod) bodjgetiirmt und fiel in zwei Loden 
zu beiden Geiten ihres feinen Gelid)tes auf 
die Schultern. Gelbit in der Rede hatte fie 
etwas Altväterifches und Umftändliches. 

„Sie bringen mir ben Zins,” fuhr fie 
fort. „Ih muß Ihren Vater [oben wegen 
feiner Pünttlichleit.“ 

Mit einer zierlihen Handbewegung [iub 
fle thn ein, auf einem der an einem langen 
Tiſche [tebenben Stühle Plak zu nehmen, 
und indem fie fid) an bas junge Mädchen 


an ihrer Seite wandte, bat fie diefes: „Willſt 


bu [o freundlich fein, Enkelin, Herrn Leut: 
hold bie Quittungen übergeben?” 

Das Cdjriftitid lag [hon bereit unter 
einer Anzahl von anderen, die heute zur 
Verwendung fommen follten. Lotte EB» 
linger holte es hervor, durchlas es, madte 
eine Einzeichnung in ein Bud, bas Daneben 
auf bem Tilh lag, unb trat dann [djmei: 
gend auf den Bejucher zu, ibm das Blatt 
reichend. 

Inzwiſchen hatte die Großmutter das Ge⸗ 


ſpräch weitergeführt und nach dem und 
jenem gefragt, was Leutholds Familie und 
Haus betraf. Er gab linkiſche, zerſtreute 
Antworten. Mit Gedanken und Blicken 
folgte er mehr dem Tun bes jungen Mäd» 
hens. Dabei 30g er aber bie Echweinsblafe 
und begann Gelb auf ben Tifch zu zählen. 
Hart tlapperten die Gilbertaler auf ber 
Eichenplatte. 

Lotte Ehlinger wartete, ruhig auf ihn 
niederjehend, bis er bie Münzen in einen 
Schichten geordnet hatte. Gie ftand an 
Wuds dem Bafte nicht nad), nur waren 
ihre ftarten Glieder und Schultern von 
weiderem Rund, und ihr kohlſchwarzes Haar 
umgab ein Gefiht von regelmäßiger Schön- 
Heit und feinem Schnitt der Züge Mit 
großen, blaffen Händen zählte fie bas Geld 
ibm nad). 

Adrian Leuthold weidete feine Augen an 
den dunteln, fchmalen Linien der Brauen — 
und Wimpern, die, während fie mit nieder: 
gefchlagenem Blid daftand, ftd) fcharf und 
wie mit der Schere geldjnitten vom Weiß 
der Stirn und Wangen abzeichneten. 

„Es ftimmt,” fagte fie fnapp und gleidh: 
gültig, zum erftenmal bie Lippen öffnend. 

Leuthold faltete die Quittung zufammen, 
erhob fid) und bog vor ber alten Frau, fo 
gut es ging, ben ungefügen Naden. 

„Brüßen Cie mir Ihren Bater,” bat bie 
Bürgermeilterin. 

Er dantte und verjpradh Ausrichtung, 
Dem jungen Mädchen gónnte er weder Mort 
nod) GruB, [onbern verließ das Zimmer mit 
lauten Schritten; es war ein Wunder, daß 
er den Hut nicht ſchon innerhalb bes Rau: 
mes wieder auffebte. 

„Was für ein Tólpel,” fpottete Lotte EB: 
linger, als er hinaus war. Gie ftand in 
ihrem ſchwarzen Kleide hod) aufgeridtet in 
der niederen Stube, fo daß bie 3ópfe bet: 
nabe das dunkle Täfelwert der Dede er: 
reichten. 

Die bagere Großmutter war zu bem 
Syenitertritt gegangen, der breit der Front 
des Zimmers entlang fid) binzog, und febte 
fi dort in den Stuhl mit der hohen, ge: 
raden Nüdenlehne und den fteifen Arm: 
ſtützen. „Es ift nicht fo ſchlimm, wie es 
ben Anfchein Bat," widerftritt fie. „Er [oll 
ein tüchtiger Mtenjd unb ein bejonbers treff- 
licher Soldat fein.” 

„Davon verrät er nichts,” entgegnete bas 
Fräulein. 

Allein die Großmutter bejtanb auf ihrer 
Behauptung und fegte dem Mädchen aus: 
einander, aus wie altem Bürgerftand aud) 
bie Leutholds ftammten, wie fie zuzeiten von 
Lottes Großvater, ber der lebte Bürger: 





meijter der Stadt gemejen, Ratsmitglieder 
und hohe Beamte geftellt und jebt vermöge 
ihres großen Wohlftandes in der Stadt eine 
Rolle fpielten. 

„Indelfen wir zurüdgegangen find,” bes 
merfte Lotte mit einem Buden der Lippen. 

Frau GBlinger fah durch bas Fenjter die 
Mauer bes S9tadjbarbaujes an. Gie ants 
wortete nicht. Nur bie zwei Loden zitterten 
ein wenig wie vor Erregung. 

Lotte fuhr gornig fort: „Wenn bie lieben 
Nachbarn in diefen Tagen die Wallfahrt 
der Zinfer nad) deinem Haufe feben, Grops 
mutter, dann wird wieder das fade Gerede 
vom Reichtum der alten Frau Ehlinger um» 
gehen, und bas Bud da” — fie [dang 
das Schmale Zinsregijter ein wenig — „er: 
zählt bod) ganz andere Dinge.“ 

„Wir Haben uns niht aufs Geſchäfte⸗ 
madjen ver[tanben," erwiderte die alte Frau. 
„Dein Großvater hat bas Fürlichbehalten 
nie gelernt. Er ijt nidt umfonjt Armen: 
vater gewejen. Wenn wir hätten, was vet: 
ſchenkt und verbürgt worden ijt, fonnten 
wir uns wohl mit andern meffen. Und dod 
wollte ich nicht, baB es anders wäre.“ 

Shre lange Geftalt fchrumpfte auf dem 
Gtuble etwas zujammen. Die fchmalen 
Finger zupften an einer mit Metallperlen 
be[tidten Schnupftucdhtafche, bie thr am Arm 
hing. „Zudem haben wir, was wir braus 
den," jchloß fie. 

„Wir brauchen eben nicht viel,” hielt bie 
Entelin ihr entgegen. 

Die Großmutter tat bie Hugen Augen 
weit auf. „Bilt bu wieder unzufrieden, 
Lotte?” fragte fie. 

Das Madden fam mit großen Schritten 
zu ihr beriiber unb [ebte fid) ihr zu Füßen 
auf ben Fenftertritt. „Ich bin fein Kind 
mehr,“ fagte fie, ben Blid dunkel. „Ic 
fange an, nadgudenfen. Und es jdjeint mir 
etwas Unnatürliches in vielem au liegen, 
was wir uns zur Pfliht gemacht haben.” 

„Nun?“ fragte bie Biirgermeifterin, bie 
Hand auf ihre Schulter legend. 

Es fprab eine große gegenfeitige Liebe 
unb Bertraulidfeit aus Mejen und Ton der 
zwei Frauen. 

„Unjer Geiz geht zu weit,” erwiderte 
Lotte. „Wir zählen uns dod bas Effen 
nad) Loten vor. Wir fliden und wenden 
unjere Kleider, damit wir andern Neues 
ichenten können. Wir gehen wenig aus, ba: 
mit wir uns den Schulter fparen. Und wir 
martten um den Rappen, damit wir ben 
Sranten nicht anbredjen müljen.“ 

„Es ift fett langem fo Gitte gewefen,” 
[pra bie alternbe Frau finnend vor fid) 
Bin. „Ich will nicht jagen, daß wir in allem 
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recht gehabt haben. Aber“ — fie hob ben 
Kopf, bis er ihr gerade unb frei im 9taden 
jaB — „wenn wir unredt taten, fo gejdjab 
es nur gegen uns felbft.* 

Lotte legte bie Arme um die Rnie, ber 
ftarfe, gebeugte Maden gab ihr eine leile 
GStörrijchheit. 

„Ich begreife bid), Rind,” fuhr aber bie 
Großmutter fort. „Du bift nicht immer bei 
uns gewejen, wenn bu aud) früh zu uns 
gefommen biftl. Deine Mutter war eine 
Ausländerin und mein Sohn, dein Bater, 
viel außer Lands. Wenn fie gelebt hätten, 
wiirdeft du wohl in andere Verhältnijje ge: 
tommen fein.” | 

„Ich weiß nicht, ob id) mir bas wünjche,“ 
verjebte bas Mädchen. „Ic, weiß überhaupt 
nicht, was id) will. Ich bin mir oft jelber 
zu eng. Vielleicht ift es der Frühling.“ 

„Der Frühling, ja der Frühling,“ lächelte 
bie Biirgermeifterin. Dabei tippte fie mit 
ben feinen Fingern in leifer Lieblofung auf 
des Mädchens Achiel. 
88 88 88 

Lotte Ehlinger faB auf ber Mauer bes 
Gartenfreuggangs, bie Arme um eine ber 
Cüulen gelegt unb bie Beine láffig bin unb 
Der ſchwingend. Bor ihr ftand Felix Heb, 
der Student, ber Ramerad. Gie fannten 
einander, feit fie Heine Kinder gewejen wa: 
ren. Cine Weile hatten fie ¿ujammen die 
Spieljchule bejucht, vielfady während der 
Ipátern Schulzeit einander bei den Aufgaben 
geholfen, aud in zwei Mintern gemeinjam 
Tanzftunde gehabt. Zudem war der Bater 
von Felix Heß mit der Frau Birgermeijte: 
rin weitläufig verwandt. 

Sm Garten herrſchte der Frühling . mit 
Sonne und Bogelluft. Die Sonne ging aber 
wie ein vornehmer Baft nur gleidjjam auf 
Zehen über bie Halbfeuchten Wege. Gie 
fandte Liht in bie Bäume und Büjche, bie 
eben ins Sprießen famen, über bie Dächer 
unb Zinnen der Häufer ringsum und in bie 
Kreuggangnijde, wo Lotte jap, aber es war 
ein fübles, fernes Licht wie ein mit ben 
Singeripigen gefpendetes Wlmofen. Die 
Vögel jedoch fangen wader zu und waren 
für bie Brüninjel dankbar, bie fie ba mitten 
im Dlauergewirr fanden. 

» Berlin,” fagte Felix Heß, und antwor: 
tete bamit auf eine Frage Lottes, wobin er 
reifen wolle; denn er hatte ihr foeben bie 
große Neuigleit gebracht, daß er von feinem 
Bater die Erlaubnis befommen babe, eine 
auswärtige Univerfitát zu beziehen. 

Notte richtete bie fdjmargen Augen auf 
ibn, halb über feine Begeilterung lächelnd, 
halb von Neugier auf feine weiteren Shil» 
derungen erfüllt. 
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Heß madte eine Bewegung, die bie Schöße 
[cines Gebrods fliegen madjte, unb fagte: 
„Sb fann bir bas Gefühl nicht befchreiben, 
bas mid) jebt erfüllt, ba ich einmal in bie 
Welt hinaus jo. Einmal frei fein! Ein: 
mal nicht jeden Schritt unterm Blid von 
Bettern und Bajen tun! Einmal bas Befte 
und Größte empfangen, mas Runft und Ge: 
lebrfamteit bieten können, nicht nur Mittel: 
gut wie bier.” 

In feinen [djmarggrauen, Fugen Augen 
[tanb eine Begeifterung und ein euer, als 
30ge er in den Krieg, unb feine hohe, weiße 
Gtirn, von ber das weiche Haar in lang: 
lodigen Gtrábnen zurüdfiel, leuchtete eigen. 

Lotte atmete ein wenig rafder. „Man 
merkt, wie du bid) fortgelebnt Haft,“ fagte fie. 

Der Ton ihrer Worte ftörte ihn. Er 
wollte nicht undantbar gegen bas erjcheinen, 
was bie Gegenwart thm geboten Datte. 

„Nein — nein, fo ift es nicht,” widerfprad 
er, ohne augenblid[id) bas rechte, ausdruds: 
iihere Wort zu finden. 

Ihre Blide begegneten fid). Und plóblid) 
wurden fie verlegen. Es war ihnen, als ob 
die Sonne auf einmal heiß wäre. Ihre Herzen 
tlopften. Lotte glaubte zu fühlen, daß ber 
Student fid) näher zu ihr neige. In einer 
Art plößlicher Furcht ober Befangenbeit 
Ihwang fie fih von ihrem Gig. 

„Laß uns mehr in den Schatten geben," 
jagte fie, und ihre Stimme war nicht ganz 
feit. 

Felix Heß fchritt neben ihr. Gein Inneres 
war voll einer tiefen, ibm nicht Haren Er» 
regung. Die beitere, etwas burjchitofe 
Rameradibaft, die fie bisher verbunden 
hatte, wid) andern ungewohnten (mp: 
findungen, hervorgerufen durch ben Ge: 
danten an nahen Abjchied. Aber Felix Heß 
befaB eine ftarte Gelbitbeherrihung. Abs 
tiiblende Erwägungen, ebrlidje Bedenten 
drängten fid) ibm auf. Etwas von ihnen 
lag in feinen náditen Worten. 

Er fagte: ,,Es ilt fiir den Bater ein groBes 
Opfer, mid) fortzujchiden. Für neun Kinder 
Jorgen und fie ftandesgemäß bod)bringen, ift 
teine Rleinigfeit. Was bem einen recht, ift 
dem andern billig. Go heißt es bem einen 
nicht gufommen laffen, was bem andern zu 
gewähren unmóglid) wäre.” 

Lotte fühlte, warum er das fagte. Gie 
adjtete ihn nicht minder hoch darum. Und 
bod) frojtelte fie. Mielleiht war es nur, 
weil fie jebt in bem [dattigen, nod) winters 
feuchten Teile bes Gartens ftanden. „Das 
Geld, bas leidige Gelb," tlagte fie mit der 
leicht zornigen Rafdheit, bie manchmal in 
ihrem Mejen war. „Da fiebft bu auch, wie 
es mit Deiner gepriejenen Freiheit ausjieht.“ 
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„Man muß fie fid) eben nod) ausbauen. 
Es fommt nicht alles auf einmal.“ 

Cie aber hielt ihm entgegen: „Ich glaube, 
daß ber Menſch nie frei wird.“ 

„Lotte!“ fdjalt er. 

Cie hielt feinem erftaunten Blid Hand, 
Die weichere Stimmung von vorhin war 
verflogen. Des Mädchens mühjam vers 
heblte heftige Bitterteit beherrfchte ben Augen» 
blid. „Die Berhältniffe find uns immer feinb, 
find immer ftárter als wir,“ behauptete fte. 

„Ich Habe bid) nie fo unzufrieden gejehen,“ 
entgegnete Heß. 

nba,” gab fie zurüd. „Man dämmert 
jo bin, wenn man jung ijt. Nur zuweilen 
zudt man ein wenig auf. Und einmal wird 
man tagwad) fein.“ 

Cie fprad) fid) in eine nicht ganz natür: 
liche Lebbhaftigteit hinein, nun aud von bem 
unbewußten Bemühen geleitet, bas Geſpräch 
nicht abermals eine Wendung au größerer 
Vertraulichkeit nehmen zu laffen. 

„Ich folte aber ja fdon längft wieder 
bei der Großmutter fein,“ unterbrad) fie fid) 
dann felbft. Und fchon wendete fie fid) und 
Schritt bem Haufe wieder zu. 

Felix Heß folgte ihr. 

„KRommft bu nod) mit hinauf?“ fragte fie. 

Er verneinte. Im Flur gaben fie (td) bie 
Hände. Und nun fam nod) einmal bas Gelt: 
[ame von vorhin über fie. Die Hände driids 
ten ftd) länger, als (ie das fonft getan. Ihr 
Blut wallte. Ein langes Nachzittern blieb 
in ihren Geelen. 

Telix Heß [d)ritt in bie Straße hinaus. 
Er Hatte bas Haus fo oft betreten und 
wieder verlajjen, immer erbeitert, immer im 
frohen Bewußtjein, daß ibm ba ein Freund 
und Ramerad wohne. Aber bie Bewegung, 
die heute in ihm war, hatte er nie gefühlt. 
Mar es nur der Frühling, bas VBorgefühl 
bes 9Ibjdjiebs oder irgend etwas geheimniss 
voll Neues? Er empfand, daß eine andere 
Zeit für Lotte und ihn begann. Gein Herz 
Ihlug in einer verwirrenden, ungeltümen 
yreude. Dennoch verlor er feinen Augen» 
blid bie Hare Überlegung. Biele Jahre ber 
Arbeit lagen noch vor ihm, ehe er fich ein 
Haus bauen fonnte. Er zwang das ftiirmijde, 
drángende Blüdsgefühl in jid) nieder. Er 
durfte bas Mädchen nicht fo früh an fid) 
fejjeln, durfte fid) felbft nicht binden, ehe er 
jeine Zufunft Harer vor fid) fab. Vielleicht 
war es ein wenig Phililtertum, was fid) in 
ihm regte, vielleicht ein wenig der Ehrgeiz 
zur Celb[tbeberridjung, bie ibm [dot immer 
Plight und Ziel gewejen war. Je weiter 
er durch bie ballenben Galfen fritt — und 
er fudte fid) enge, ftille, fühle aus — um fo 
mehr reifte über die glüdliche Unruhe feines 
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Smnern hinaus ber EntibluB, folange er 
nod in ber Stadt weilte, nicht Mugen aus 
bem zu ziehen, was fid) ibm heute aus Lottes 
Mefen verraten. Cinmal ging dabei aud 
ein Gedanfe weit voraus in bie Ferne: ‚Was 
wird es fain fein, wenn wir zwei, Lotte 
unb id, uns nad) Jahren wiederjehen und 
uns nod bie gleichen find.‘ Und es war 
gat fein Sweifel an ber Erwabrung bes 
Bedantens in ibm. 

Unterdeffen war Lotte Ehlinger bie Treppe 
¿ur Wohnung Binaujgeltiegen. Gie beab: 
fitigte, in einem Drang nad Ginjamteit, 
ra[dj und [till nad) ihrer ffeinen Stube, bie 
nad bem Garten zu lag, zu gehen. Allein 
bie Bürgermeifterin hatte ein [djarfes Ohr. 
Ste hatte fie gehört, vielleicht erwartet. Gie 
rief durch bie nur angelehnte Tür der Wohn: 
ftube nad) thr. 

„Das war Felix unten bei bir, nicht wahr?“ 
fragte fie, als Lotte Dereintrat. Es Hang 
natürlich, freundlich, felbjtverftdndlid; ber 
junge Heß gehörte ja zum Haufe. 

Dennod errötete Lotte. „Er verläßt 
uns,“ erzählte fie. „Er bat die Erlaubnis 
nad) Berlin zu geben.” 

„Das ift viel von feinem Bater, bem 
Ctabt[d)reiber," meinte bie Bürgermeifterin. 

Sie war gu ihrem Wrbettsforbe gefdritten. 
Steil aufredt ftand fie dort. Das Licht bes 
Fenſters umfloß ihre ſchmalen, ariftotrati[djen 
Schultern. Aus bem Korbe nahm fie einen 
Brief. „Ich habe hier ein etwas mertwiir: 
diges Schreiben, Cnfelin," fagte fie. 

Lotte fchaute auf. Ein unwillfürlicher 
SBiberiprud) regte fih in ihr unb blábte ihre 
Nüftern, ohne daß fte ahnte, was der Brief 
enthielt. Ungeduldig über bie Aufhaltung 
nahm fie das Schreiben und las. 

Der Brief war an bie Biirgermeifterin 
gerichtet; Adrian Leuthold fragte darin um 
Erlaubnis, Lotte zur Dampferfabrt einer 
wohllöblihen Wappenzunft der Stadt nad) 
ber Sjalbinjel Stad einzuladen. Er war in 
recht umftändlicher Sprache abgefaBt, mit 
altüberlieferten Höflichkeitsformen ver|d)nór: 
felt. Der Sat Itand darin: „Ich habe nicht 
Gelegenheit gefunden, bem ehrenwerten Fräus 
lein Entelin mid) zu nähern oder ihr anders» 
wo zu begegnen, weshalb ich mir gejtatte, 
fte auf bielem Wege meiner Devotion zu 
verlichern, annehmend, daß bie Gelelljdjaft 
der Wappenzunft, ber auch ihr feliger Vater an: 
gehörte, thr teine unliebe Gajtitatt fein werde.“ 

Lotte lahte während bes Lejens, dann 
meinte fie ärgerlich: „Eine ganz neue oder 
bann eine febr altmodifhe Art ber Ein: 
ladung.” 

„Altmodifh, du Halt redjt," entgegnete 
grau Ehlinger, „aber nicht unhöflich.” 


„Wie der Menſch nur gerade auf mid) 
verfällt?” 

„Darüber würdeft bu bid) weniger wun: 
dern, wenn du mehr unter bie Leute kämeſt,“ 
erwiderte bte Bürgermeifterin. 

„Das iff num einmal fo,” fagte Lotte. 
Ein Heiner Geufzer, aus irgendeiner Be: 
drángnis geboren, Hang in den Worten, 
und als fet Damit bie Gade abgetan, ging 
jie ber Türe zu. 

„Was fol id) denn antworten?“ fragte 
die Bürgermeifterin. 

Lotte drehte fid) mit einem Rud um. Gie 
wollte lagen: ‚Wie fannit bu nur fragen? 
Aber fie milderte bie Rede unwiltiirlid). 

-» 30 gebe nicht mit, natürlich,” Jagte fie. 

„Iſt das fo natürlich?“ hielt ihr bie Groß: 
mutter entgegen. „Du bift in den Jahren, 
ba du anfangen mußt, dich in Geſellſchaft 
zu zeigen.“ 

„Aber bod) nicht — mit —" 

grau EBlinger unterbrad) fie. „Du bift 
voreingenommen. Was haft du gegen ben 
jungen Leuthold? Mie id) dir jagte: er ift 
ein tüchtiger Menſch bei all feiner Unge: 
Sb d Und id ſchätze feine Familie 
ehr.“ — 

Lotte fentte ben Kopf. Sie empfand vor 
ber GroBmutter die große, ebhrfurdtsvolle 
Scheu, die in ber Familie Überlieferung war. 
Niemand hatte ber alten Dame je ernftlid,) 
unb auf bte Dauer widerfproden. Und bod) 
rebellierte jet ihr Inneres. Gie zog bie 
ftarte, 5odjidjultrige Gejtalt nod mehr in 
bie Höhe. Einen Augenblid ſchwankte fie. 
Dann ging fie bod) hinaus, ohne bas Ge: 
iprád gu Ende zu führen. 

Frau EBlinger fab ihr nad. Als bie 
Tür gufiel, ließ fie fid) in ihrem Armſtuhl 
nieder. Gie ftiigte ben Fugen, alternden 
Kopf in bie Hand. Der Armel ihres jchwar« 
zen Kleides mit ber Spitzenmanſchette glitt 
ein wenig von bem feingeformten Gelen? 
zurüd. Gie verfiel in Nachdenken. Die Ges 
jtalten des Studenten Felix Heß und bes 
Bürgers Adrian Leuthold traten vor ihre 
Augen. Ste wußte felbjt nicht, warum fie 
die beiden zueinander in Beziehung bradte. 
Uber fie begann fie zu vergleichen. Sicher — 
der junge Weinhändler mußte zehnmal den 
türzeren ziehen. Aber — war nidjt bie 
Ruappheit im eigenen Haufe ber Entelin 
eine ſchwere Fejfel, zu ſchwer, um fie einmal 
ins Leben hinaus zu [djleppen? Und — die 
Reutholds waren eine vortrefflide Sippe, 
der Bater, ber Oberft, trog aller Raubeit, 
ein angejebener Mann, dem der Sohn nad 
ſchlagen fonnte und bei aller Edigteit aud) 
würde. 

Frau Dorothea fpielte mit bem Briefe. 
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Lotte Hatte fih fo ablehnend verhalten, daß 
fie eigentlich bie Antwort fo gut wie fannte, 
bie fie zu geben hatte. Wein fie war zu 
bieler Antwort nod) nicht entihloffen. Es 
ihien ihr, daß bas lebte Mort nod) nicht 
gelprodjen fet. 

Notte war indeffen nad ihrem Zimmer 
gegangen. Gein Fenfter ftand offen. Seine 
Ginridjtung zeigte ein Gemijd von alten, 
Ichweren Möbelftüden und leichtem, helem, 
zierlihem Machwerk der Neuzeit. Die hell» 
blaue Tapete und bas fchneeweiße Bett mit 
den blauen Ceibenfdjleifen an den weiBbes 
malten Pfoften befamen etwas ángjtlid 
Simperlidjes neben dem tolpatidigen Stuhl 
mit der hohen Lederlehne und den gejchnigten 
ArmitiiBen oder gar in der Nähe ber baus 
higen Rommode aus Nußbaumholz, die ihre 
gelben, ſchweren Befchläge eitel in bie bas 
Zimmer füllende Sonne binausbielt. Lotte 
liebte die hellen, neuen Möbel mehr als die 
Urväterftüde. Aber heute fah fie weder die 
einen nod) bie anderen. irgerlid war fie 
hereingetommen. Jody ganz erregt jaf fie 
im Lebnftubl. — Was wollte diefer Leuthold? 

Aber das Bild verblakte. Tie Mißſtim⸗ 
mung verraudte. Die Stube war [till und 
einjam. Der Brodem des frühlingsberührten 
Gartens drang burd) bas offene TFeniter. 
Und — — ba unten hatte er geltanben — — 
yelix! Cie fpiirte wieder feine Nähe, feinen 
langen Händedrud. Gie fah ihn vor (id). 

Notte EBlinger war ihres Herzens in 
bieler Stunde febr ficher und eines Befibes 
febr froh. Und fie tráumte vor fid) hin. 
Mann würde Felix Heß wiederfommen und 
was würde wohl nod) alles gefchehen, ehe 
er reijte? 





8S 

Cs geſchah nidjts, gar nits. Erwars 
tungen verwandelten fih in Erftaunen und 
Befremden. Das war alles. Felix Hef, 
der Student, der jonit ein faft täglicher Galt 
im  CBlingeridjen Haufe war, blieb fort. 
Gelbft ben Mufilabend am Mittwoch ver: 
jáumte er, an dem Lotte mit ibm und andern 
jungen Freunden zuſammenzuſpielen pflegte, 
fie Klavier, er Bioloncel, andere Beige. 
Statt feiner famen, von einigen Nellen bes 
gleitet, ein paar Zeilen: „Ich ftede [o tief 
in Reijevorbereitungen und werde jo von 
den Meinen beanfprudt, daß Ihr mid) ent: 
Ichuldigen müßt.“ Gollten bie Blumen 
alles fagen, was nod) unausgefproden und 
bod) [bon verftanden war? Lotte zweifelte 
nidjt. Gie fühlte fid) nur ein wenig zurüd: 
gelebt, fpiirte eine faft jchmerzliche Abnahme 
einer Freude, bie febr hoch geflammt hatte. 

Nicht, bal Felix Heß nicht an fie Dachte. 
Nicht, dak es ihn nicht jeden Tag nad) dem 
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Haus „zum Wald“ zog. Und dod hielt ihn 
nod) etwas anderes zurüd, als was er zu 
feiner Entiguldigung anfüDrte. Er war 
vielleicht feiner jfelbft nicht ganz fiher. Er 
zählte faum zwanzig Sabre. Er kannte bie 
Melt nod) nidjt. Er war aber [hon ein 
fertiger Menſch, und je mehr er fid) ¿ugeftand, 
daß er Lotte Eplinger gut war unb es thr 
verraten hatte, um fo mehr fühlte er fih vers 
pflichtet, ihr zu zeigen, daß er dazu eigents 
lid) noch fein 9tedjt befak und eine Art 
Damm mod) einmal gwijden ihr und fid) 
aufrichten mülfe. 

Er blieb folange fort, dap Lotte unge: 
bulbig wurde. 

Da ging fie eines Tages aus und abficht« 
ltd) einen Weg, auf dem fte ihm begegnen 
mußte. Bon weitem [djon jab fie ibn. Er 
fam vom Konjervatorium unb trug in ber 
Hand fein groBes, unbequemes Inftrument. 
Aber er war nicht allein. Cin Mitfchüler 
ſchritt neben ibm, mit bem er fid) in eifrigem 
Geſpräch befand. (Er erblidte fie. Nun 
würde er, bas wußte fie, auf fie zutreten! 
Kameraden wie fie gingen bod) niht ans 
einander vorüber! Wher — fie täufchte fid). 
Er ladelte wohl unb wintte ihr vertraulich 
zu, während er den Hut zog. War er nit 
aud) errötet? Wher er hielt feinen Augen 
blid im Gejprád mit feinem Begleiter inne. 

Notte fühlte ihr Herz Hopfen. Wieder 
und ftárter befiel fie cin Gefühl ber Ent» 
täufhung. Gie fróftelte. Und faft ¿ógernd 
lebte fie ihren Weg fort. — 

Einen leijen Grol gegen Felix in fid), 
lam fie von btelem Gang nad) Haufe. 

Es war Abendeffenszeit, Brigitte ftellte 
eben ¿wei Teller mit Suppe auf den ges 


88 bedten Tijd, unb bie Großmutter ftand an 


ihrem Stuhl und fragte, wo fie gewejen fei. 

Cie legte Hut unb Schirm beileite und 
gab einen Grund für ihren Ausgang an. 
Gte bemühte fid), gleichgültig zu erfcheinen, 
allein fie tdujdte bie Großmutter nicht. 

Cie febten fid) zu Tijd. 

„elix ift heute wieder nicht bier ge: 
wejen,” fagte Frau Dorothea. 

„Abichied nehmen wird er wohl nod 
lommen,” erwiderte Lotte. 

Cie war ein wenig bleid) und ihr Mund 
Bart halb von Spott, halb von Schmerz. 

Die Bürgermeifterin wußte Beſcheid. Es 
fam ihr nicht unerwartet, daß die Ramerad: 
haft zwilchen der Enkelin und bem Gtus 
denten jene Wendung nahm, bie zwilchen 
Mann und Frau immer fommen und über: 
munden werden mußte. Und in vollem Be: 
wußtjein, dag etwas zwilchen Lotte und 
Selx nicht ftimmte, förderte fie bas, was 
nid)t außer acht zu lajjen ihr Hug ſchien. — 
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Adrian Leuthold Hatte noch immer feine 
Antwort auf feine Einladung. Gie Hatte 
nicht mehr davon gelprodjen, weil fie nicht 
drängen, aber aud) bie Angelegenheit nicht 
fallen laffen wollte. Sekt bemertte fie nad) 
einer Weile des Schweigens: „Es wird 
übrigens Zeit, Enlelin, daß id) bem jungen 
Leuthold Befcheid gebe.“ . 

Lottes Bläſſe verwandelte fid) in ein jädes 
Rot. Vielleicht ahnte fie ben Gedantengang 
der Broßmutter. Gie fühlte fid) ein wenig 
hilflos in den Händen ber zielbewußten 
grau. Es war ihr, als würde fie gegen 
eigenen Willen in etwas hineingejtoßen. 

Gleichzeitig aber meldete fich in ihr der 
BerdruB zu Mort darum, daß Felix fid) fo 
gar nicht um fie kümmerte, und neben dhs 
Mibderftreben, bas fie gegen Leuthold und 
feine Einladung empfand, trat jebt ein Ges 
fühl ber Genugtuung darob, daß der fiible 
Felix nicht der einzige war, ber jid) Mübe 
um fie gab. Dennod antwortete fie der 
Großmutter: „Ich badjte, bu Hätteft ibm 
lángft abgelchrieben.“ 

„Du battejt bid) nicht beftimmt erklärt,“ 
erwiderte Frau Dorothea. „Ich wollte nicht 
zu rajd) jagen, was did) vielleicht reute." 

„Nein Dod! Ich mag nicht hingeben,” 
beteuerte Lotte wieder. Uber es Hang nicht 
fo entidjlojjen wie zuerft. 

„Wie bu toillit," antwortete die Grop: 
mutter. „Freilich folte man nichts von fih 
weifen, was man nod) nicht fennt. Prüfen 
Ichadet nie.” Cie ſchwiegen und beendeten 
die Mahlzeit. 

Als fie fid) erhoben, fragte Lotte: „Du 
fiebft es nicht gerne, daß ich abjage*?" 

„IH laffe bir felbjtverjtändlic) deinen 
Willen.” 

„Du meinft — freilid) — bas eine Mal 
verpflichtet zu nichts.“ 

„Das eben ijt meine Anficht.“ 

„Dann — fo werde id) gehen.” 

Mit bielem Gejprádje war die Annahme 
der Einladung Leutholds befdloffen. Die 
Gade war Lotte fo gleichgültig, daß fie fie 
in ber nächſten Stunde [bon vergaß. Ihre 
— Gedanten hatten andere Arbeit. Gie febr: 
ten immer wieder zu Felix guriid. Die Ers 
wägung, daß er ihr bie Erfüllung deffen 
Ihuldig blieb, was jene Stunde im Garten 
ihr zu verheißen ſchien, drängte fid) immer 
deutlicher und fchmerzlicher auf. Mit jedem 
Tage wudbs ihr unruhvolles Befremden. 

Und eines Abends fam Felix dod. — 

Es war [don dunkel. Die beiden Frauen 
faßen, mit Handarbeiten bejdáftigt, am 
Th im Wohnzimmer. Gie erwarteten 
feinen Bejuch mehr, fo jpät durfte nur ein 
ganz naher Freund noch eindringen. 


Da [Hol bie Hausglode. 

Mit wenigen Sprüngen tlomm Felix Hep 
an ber bie Tür öffnenden Brigitte vorüber 
die Stufen hinauf. Ten Hut in den Hane 
den, verneigte er fid) gleid) darauf vor den 
Damen und bat um Entichuldigung für fein 
in boppeltem Ginne fpátes Rommen. 

grau Dorothea lud ibn ein, (id) zu Jeger. 
Cie war ihm gut. Wenn zwiichen Lotte 
und ibm ein größerer Altersunterjchiedb bes 
ftanden, wenn feine Ausfichten rafdere Cr: 
fülung verjproden hätten, fie wiirde bei: 
nahe gewünjcht haben, daß aus bem, was 
gwifden den zwei jungen Menjchen jpann, 
Ernft werden würde. 

Lotte batte nur kurz von ihrer Ctiderei 
aufgeblidt und Felix kühl die Hand gereicht. 
Nun ftichelte fie weiter, als nehme bie Arbeit 
ihre ganze Aufmerfjamfeit in Anfprud. 

Felix ließ ben Blid auf ihren kräftigen 
Schultern ruben. Dann [treiften feine Augen 
ihr feines, fchönes Profil. Er verbarg mühe 
fam eine ftarte Erregung. 

„Sch bin folange nicht hier gewefen, daß 
id) es felber nicht begreifen fann,” fagte er. 
„Und nun tft es gar bas Iegtemal.^ Nun 
erhob Lotte bod) den Kopf. Ihre Augen 
begegneten fid). Die Verftimmung bes jun: 
gen Mädchens fdwand. Cie jab dem 
Freund feine ftumme Bitte, ibm nicht zu 
¿úrnen, am. 

Er verteidigte fic) indeffen weiter: „Ich 
fann euch nicht erzählen, wieviel in ber 
legten Zeit auf mid) eingedrungen ift. Ein 
Berliner Freund meines Baters jucht einen 
jungen Menjchen, ber ibm einige Stunden 
des Abends Gefretárdienfte [eijtet. Es hat 
Eile. Es war eine Möglichleit geboten, 
damit meinem Water einen Teil ber Aus: 
gabelajt für mein Studium abzunehmen. Go 
griff id) gu. Nun muß id) morgen fdon 
fahren. Dentt euh bie Haft bes Einpadens, 
ber Verabjchiedung bet der Verwandtſchaft. 
Und Vater wünfjchte nod) meine Hilfe ba 
und dort. So verflogen die Tage.“ 

Lotte legte bie Arbeit beijeite und bie 
Arme über ben Tijch. 

Es jab fajt aus, als ob fie Felix danfend 
bie Hände hinreichen wollte. In ber Tat 
hatte fie ein beftiges Verlangen, ihm zu 
danten, ohne zu willen wofür, fo erleichtert 
fühlte fie fih durd bie Erklärung feines 
yernbleibens. 

Darauf |pradjen fie von Reife und Jus 
tunft. Aud) vom DBieberfommen. 

Felix fagte: „So bald werde id) nicht ` 
zurüdfommen, die Reife ift lang unb teuer." 

Frau Ehlinger ftand auf, öffnete in einem 
Nebenzimmer einen Gefretár und fam mit 
einem Gegen[tanb wieder. „Studenten raus 
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den gern,” fagte fie. „Ich Habe ba eine 
Pfeife meines feligen Mannes. Bielleicht 
macht fie bir als Andenten Freude, Felix.“ 

Mud) bie beiden andern hatten [id) er: 
hoben. Ungewshnlid hohe Geftalten ftans 
den fie alle beieinander. Felix banfte in 
lebhaften Worten. Lottes Augen leuchteten 
die Broßmutter an; es war ihr, als hätte 
fie felber ein Ge[djenf befommen. jedes 
von ihnen fühlte fid) dem andern nah ver: 
bunden und das Herz von Freude am andern 
burd)mármt. 

Dann erzählte Felix: „Mein Bater Bat 
heute bas Geld geholt, bas er meinetwegen 
auf fein Haus aufgenommen bat.” Und 
feltiamermeije berührten diefe Worte alle 
drei, felbft ben, ber fie [prad), wie eine 
Mahnung aur Vorſicht oder Mtabbhaltung. 
Ihre Unterhaltung wurde unmertlid) [auer, 
zurücdhaltender. Sie [pradyen von der Stunde 
der Abfahrt, von Neifenißhelligkeiten. Es 
fam ein wenig mehr Alltag in ihr Beipräd). 
Uber fie fuchten, ohne es zu willen, bie 
Heine Grnüdjterung, bie fie befallen, vor: 
einander zu verbergen. 

Eine Stunde war vergangen, als Felix 
nad) der Uhr jab. „Es wird Zeit,“ fagte 
er, unb nad) einiger weiterer Wechjelrede 
nahm man Abfchied. 

Frau Cplinger ging bis zur Wohnftubens 
türe mit. „Ich werde wohl durch Lotte von 
dir hören,“ fagte fie. 

Die beiden Jungen laten einander an. 

Dann trat die alte Dame zurúd, und 
Lotte geleitete Felix bie nur ſchwach erleud): 
tete Treppe hinunter. Gie [pradjen nidjt. 
Erft nahe ber Haustür drehte ber Student 
fid um. „So werde id) bir alfo fchreiben, 
weil deine Broßmutter es wünſcht,“ bemertte 
er [djergenb, aber beider Mejen war unfrei, 
. obfdon Lotte ebenfo fröhlich erwiderte: „Du 
fannft jebt wohl nicht gut anders.” 

»Lebewobl,” fagte er bann und ftredte ihr 
die Hand bin. 

„Reife gliidlid,” entgegnete fie. 

Als aber ihre Hände fid) nun wieder 
fanden, liberfiel fie bod) die Bedeutung ber 
Stunde. Lottes Lippen und Hände zudten. 
Cie wollte ibn bitten, fie nicht zu vergeljen, 
und brachte es bod) nicht heraus. Mud 
Felix wurde von einem heftigen 3wiefpalt 
erfaßt. Alle Überlegung, deren erin der legten 
Zeit fo reichlich gepflogen, war ibm aud) 
jegt gegenwärtig, aber es lebten Wünjche 
in ibm, bie bie Damme der Gelbftbeherr: 
hung zu durchbrechen brobten. 

„Bleibe nicht zu lange fort,” fagte Lotte 
dann mit einer weichen, nicht mehr beherrſch⸗ 
ten Stimme. "i 

„Nicht länger, als ich muß,” ftieß er Ber: 


aus. Plöglich aber umfaßte er fie ftiirmifd, 
tüBte fie und machte fid) ebenfo rajd) los. 
Ihre Hände faft von fid) ftoßend, rib er die 
Tiir auf unb verließ bas Haus. 

Lotte ftand ganz verwirrt da. Cie hörte 
feine fid) entfernenden Schritte und ein Ges 
räuſch, bas von oben aus BrigittensRiide fam. 

Was war en Mas follte nun 
werden? Ihre Wangen waren heiß. Gie 
batte ein atemraubendes Blüdsgefühl. Bd: 
gernd begab fie fid) wieder hinauf und trat 
bei der Großmutter ein. 

„Er wird feinen leichten Meg haben,“ 
fagte diefe, als hätten fie bas Ge[prád) mit 
und über Felix nie unterbrochen. 

Lotte antwortete nicht. Ihr fiel in bie» 
Jem Augenblid die Einladung Adrian Leut» 
bolds ein, unb ein tiefes JBiber[treben ba: 
gegen erwachte mádtiger als je in ihr. 

grau GBlinger fiel ihre Schweigſamkeit 
auf. Gie kannte den Grund. 

„Du wirft gern allein fein wollen, Ente» 
lin,“ fagte fie ruhig. „Laß bid) nicht [tóren, 
wenn du in bein Zimmer gehen willft.“ 
Dabei widelte fie mit ftillen Händen einen 
gaden auf ein Wolltnäuel. 

Lotte batte große Augen. Gie fühlte, 
daß die Großmutter wußte, wie es um fie 
ftand. Uber fie fonnte davon nicht zu ihr 
Iprechen. 

„Sch gebe gern," erwiderte fie, fam ber» 
über und füpte Frau Dorothea auf bie 
Stirn. „Gute Naht, Großmutter,” fagte fie. . 
Dann entfernte fie fid. — 

Auf ihrem Zimmer jaB fie [ange am 
offenen Fenſter, in einen Schal gehüllt. Das 
Mondlicht fam über die vielen Dächer ber 
Nachbarſchaft. Es rann über ſchwarze Bies 
gel wie goldenes Majfer. Auf einer Sinne 
bing Wälche. Die ſchimmerte bleid), und fein 
Wind bewegte fie. Über einen Girt [djlid) 


eine ſchwarze Rage und ftand einen Augen» 


blid fo ganz vom Mondlicht umflojfen, daß 
ihr bunfler Pelz weiße Funfen zu jprüben 
chien. Lotte Ehlinger jah bas alles nicht. 


“Shr Herz war voll Sehnjudt unb voll Glüd 


unb voll Zweifel. Gie hörte nod) immer 
bie Schritte, bie in einer nddtigen Gaffe 
verhalten. Und fie dachte an ben Augen» 
blid, ba er, Felix, fie gelüßt hatte. Warum 
verreifte er nun morgen? 

Cie hatten fid) bod) nod) jo viel zu fagen. 
Cie mußte ihn bod) nod) einmal feben. 
Solte fie morgen nod nad) bem Bahne 
bofe — —? — — Mit Lenthold jebod) — 
ging fie nun nicht, Her nidjt. (Gs würde 
fid fon ein Abfagegrund finden. 

8 


B Be 
Da war nun wieder bie Mot: Woden 
waren: feit Felix” Wbretje vergangen, aber er 
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ſchrieb nidjt, wie er nach jenem 3Beijammen: 
fein im Garten nidjt fic hatte bliden noch 
von fih hören laffen. 

Lotte war [Hon nad) einigen Tagen uns 
geduldig. Ihr Glücksgefühl hielt vor biejer 
Ungeduld nidjt ftand. Gie war bei feiner 
Abfahrt nicht mehr auf bem Bahnhof ge: 
wejen. Gie wußte, daß fie ihn bod) faum 
mehr allein gelprodjen haben würde. Aber 
warum gab er feine 9tadjridt? Immer 
nod) nicht? Gie verftand fein Mejen nit. 


Eine 9tadjlájfigteit [hien ihr in feinem Be: 


nehmen zu liegen. Schon jenes erfte Mal 
hatte er fid) [o Jeltfam benommen. Gie 
tonnte nicht dafür, fie nahm ibm bas übel. 

Sngwifden rüdte ber Tag jener Zunft: 
fahrt heran, zu ber Lotte von Adrian Leuts 
bold geladen war. Ihre Luft zur Teilnahme 
war nicht gewadjen, im Gegenteil, fie bes 
gann jeden Tag mit bem Entihluß, ber 
Großmutter zu ertláren, daß fie nod ab: 
fagen müjje. Ein Unwohlfein war ja leicht 


vorgufdiigen. Aber gerade da brachte Frau Aingerſchen Haufe hielt. 


Dorothea eines Morgens die Nede auf 
Leuthold und fagte: „Ich will bir bod) ge; 
ftegen, Enkelin, daß id) über deinen Ent: 
ſchluß, Leutholds Einladung anzunehmen, 
[tob bin. Ich begreife eigentlich nicht, warum 
fein Bater, ber Oberft, nicht Iángit bie Hypo» 
thet abgelóft bat, bie wir noch auf bem 
Senenberg, feinem Gute haben.. Es liegt 
mir viel daran, daß er es nicht tut, noch ben 
Zins ermäßigt. Darum ift es mir lieb, 
wenn wir uns freundlich zu den Leuten 
ftellen.“ 

Etwas an ihren eigenen Worten mißfiel 
ihr. Cie 30g die hohe Gejtalt ftraff auf 
danach, ordnete einige Falten ihres Kleis 
bes mit [orglidjen Fingern, und bie edigen 
Schultern 5od)geaogen, fügte fie hinzu: „Das 
ftebt aus, wie fleinlidjes Bublen um Gunft 
unb ift bod) nur Lebensverftand, ben bie 
Not uns lehrt.“ 

Dabei flog durch den fonft fo gleihmäßi- 
gen Ausdrud ihrer Züge eine fchmerzliche 
Bitterteit, wie fie Lotte nod) nie gejehen 
hatte. Geither wagte diefe nicht, ihr von 
ihrer den Zunftausflug betreffenden Meis 
nungsänderung Mitteilung zu machen. 

Und Felix [d)rieb nicht. — 

Und wieder befam in Lottes Kopf ber 
Bedante Raum: ‚Siehft bu, ber eine tüm- 
mert ih nicht um dich; bes andern Gin; 
ladung aber bezeugt bod) etwelche Riidfidt.' 

Auf einmal war ber Tag ber Zunftfahrt 
ba, unb fie hatte noch immer nicht abge; 
lagt. Adrian Leuthold fandte friihmorgens 
Bericht, dak er Lotte im Wagen zur Dampf» 
Ihifflände bringen werde. Mod fchwantte 
fie. Nod betrachtete fie bas bereitgelegte 


Gonntagsfleid und erwog, daß es leicht 
wieder zurüdzuhängen war. Aber faft me: 


.djani[d) legte fie es an, ohne Freude oder 


Teilnahme. Es ftand ihr nicht bejonbers. 
Ihre Gejtalt war zu üppig, ihr Rüden zu 
hod) für weißes, leichtes Gewand. Aber bie 
Schönheit ihres Befichtes war fo groß, daß 


‚man das andere darüber vergaß. 


Die Broßmutter betrachtete fie, als fie 
Derüberfam, ordnete ein Band dort und eine 
Falte bier. „Es ift ein pradtvoller Tag 
geworden,” fagte fie. 

In ber Tat flutete eine Fülle von Gold 
burd) den Morgen. Gelbft am Neumartt 
war die fauber gefehrte Straße [hon zur 
Hälfte von Sonne vertlárt, als der euts 
bholdjde Wagen am Haus zum Wald vor: 
fuhr. Der Leutholdfche Wagen! Es herrſchte 
am Neumarkt fein großer Fubrwertvertebr. 
Sonntags fdon gar nicht. Darum jchoffen 
in ber 9tadjbaridjaft fo viele Köpfe an bie 
Fenfter, als Adrian Leuthold vor bem Cf 
Cs war aud) ein 
Unblid: Georg, ber Kutfcher, auf dem Bod 
und Johann, der Diener neben ihm, beide 
in den hohen Hüten mit ben ſchwarzen 
Kolarden und den gelbbraunen Livreen, an 
welden bie filbernen Knöpfe nur fo blibter, 
dann bie beiden Pferde, weiße Raffentiere 
von abeliger Ungeduld, endlich ber Wagen, 
poliert, daß man fih darin [piegeln fonnte, mit 
gleiBenben Scheiben, burd) bie Das mit blauer 
Geide ausgejchlagene Innere ftdjtbar wurde. 

Aus Ddiejer Ctaatstut|dje ftieg Adrian 
Leuthold, in helem Anzug, den Gtrobbut 
in der Hand. Johann, der Diener, hielt 
den Schlag für ihn offen und nachher bie 
Haustüre. Lotte fah es vom Fenfter herab, 
unb es jdjmeidjelte ihrer Citelfeit, daß diefe 
Auffahrt und Hoffahrt ihr galt, wenn fie 
fid aud) nicht verbeblte, daB bas einzige, 
was in all die Pract nicht paBte, Adrian 
Leuthold felber war, ber ungefüge, grob: 
ſchlachte Menih. Noch einmal flog ein Gee : 
dante weit hinaus zu einem, von bem der 
Briefträger aud) an biejem Morgen feine 
Nachricht gebrabt batte. Dann trat Leuthold 
herein, Iinfijdj, in bem bartlojen Ge[idjt mit 
bem groben Zügen eine [djled)t verhehlte 
Verlegenbeit. 

„Da wäre id) eben, wenn bas Fraulein 
EBlinger bereit wäre,“ führte er fid) ein. 

Cie wáre bereit, antwortete Lotte und 
nahm ein weißes Ceibéhtud) auf, das auf 
einem Gtubl lag. 

Frau Clinger fprad einige [djidTidje 
Morte bes Danfes und richtete ein paar 
Mahnungen an die Entelin, (td) auf dem 
Schiffe vor Ertáltung und am Fabrtziel vor 
libereifrigem Tanzen zu hüten. 


x 


840 EEEEEEEEEEEEEA Ernft Zahn: B2222232222222332:3233 


Leuthold bat um bie Erlaubnis, nod) ein: 
mal am väterlichen Haufe vorfabren zu bür: 


fen, um dort bie Sdwefter mitzunehmen,“ 


bie, ganz im Gegenſatz zu Lottes Iobens. 
werter Bereitichaft, mit ihrem Buß nod nicht 
fertig gewejen fet. 

Lotte willigte bójfid) ein. Dod) fuhr es 
ihr burd) den Ginn, daß fie beftimmt im 
Wagen fiken bleiben und fid) teinenfalls 
zum Wusfteigen und Ins⸗Haustreten be: 
wegen laffen wolle. Dabei war ihr, als 
müjje fie ein Neg abjchütteln, bas man ihr 
überzuftreifen juchte. 

Während fie bird) ben Wohnflur jchritten, 
über die Treppe ftiegen und unten im Haus: 
gang der Türe zuftrebten, war es Lotte, als 
redten alle bie alten Herren und Damen, 
bie Ahnen ber Ehlinger, bie Bürgermeilter 
unb Landammänner, die Oberiten und 
Kommandanten mit ihren Frauen, die da 
in verblaßten Goldrahmen, in Of gemalt, 
an allen Wänden hingen, bie Hälfe nad) ihr. 


Und fidjer, Adrian Leuibold mußte eine ähn⸗ 


liche Empfindung haben, denn er bemertte, 
mit ben Bliden dem ihren folgend: „Das 
iff hier gerade wie bet uns, man nimmt bei 
jedem Ein» und Ausgang den Gegen ober 
bte SUtiBbilligung der ganzen Verwandt: 
{daft mit." 

„Was von beiden wäre es denn heute?“ 
fragte Lotte. Eine Teije Luft ihn zu ärgern 
zwang fie zu den Worten. 

Aber er jah ihr, ihre Abjicht Durchfchauend, 
mit einer Sicherheit gerade in bie Augen, 
die fie nicht bei ibm geſucht hätte. „Das 
werden wir wohl erft fpáter merfen,^ er: 
widerte er. 

Er hatte ihr ingwifden die Haustür ge: 
öffnet. Der Diener ftand wieder am Sdlage. 
Dem warf er ein furges Wort gu. Dann 
febte er jid) neben Lotte auf bas Polfter. 
Und nun batte diefe auf einmal wieder bie 
Empfindung, fie müjje fid) gegen eine [te 
' umfpinnende Maht wehren. Leuthold [bien 
ihr verändert. War es bas Bewußtfein, dah 
er nun nicht mehr thr, jonbern fie fein Galt 
war, oder hatte ihr unvorlichtiges Wort von 
vorhin fein Selbſtbewußtſein aufgerüttelt — 
jedenfalls entdedte fie in feinem Gelidt einen 
überlegenen Ausdrud, ber ihr deutlich fagte, 
daß er fid) nicht bóbnen laffe. Ihr Wider: 
iprudjsgeiit und ihr Unabhängigfeitsgefühl 
ermadjten darob erit recht. Gie betrachtete 
die Poljterung des Wagens und fagte: „So 
viel Pomp zur Einleitung eines bejcheidenen 
Feſtchens fiheint fait flberfluB, Herr Leut: 
bold.” 

Wieder ließ er fid) nicht unterfriegen. 
„Hätte ich Cie vielleicht in einem Leiter: 
wagen abholen follen, Fraulein Eplinger ?" 


Ob bieles Gedanfens mußte fie lachen; 
bod) war ihre Luftigfeit feine freie. 

Da nahm Leuthold bie Unterhaltung an 
Mid) „Dan könnte ja jagen, dag Luxus in 
ben Augen mancher Leute zur Lächerlichkeit 
werde. Sicher würden mein Broßvater und 
Urgroßvater ihre ſchwarzen Geidentücher ein 
wenig fefter um den Batermórder geknüpft 
und den Rüden nod) ein wenig [teifer geltredt 
haben, wenn ein Gohn ihnen vorgelchlagen 
hätte, fo wie wir heute durch bie Stadt zu 
fahren, allein unfere Zeit ift einmal auf- das 
Außere gejtelft, und — Gie wilfen, meine 
Mutter ijt eine Franzófin. Gie liebt bas 
Deforum und die Eleganz. Beides [djeint 
immerhin beffer als Nachläfligleit.“ 

Indeffen náberten fie fid) nach gang kurzer 
Fabrt dem Leuenberg, bem But des Ober: 
ften Leuthold. Cs lag etwas tiefer als die 
Straße, bie aus fpáterer Zeit ftammte als 
bas alte langgeftredte Gebäude mit ben 
grauen Fenfterläden, den feitwärts ange: 
bauten Kellergewölben und dem altersjchwar: 
zen J3iegelbad)j. Das Haus Hatte nur zwei 
Gtodwerte und madte auf ben erjten Ane 
bli einen faft häßlichen Cindrud, allein 
wenn abends an bem langen CGijengitter, 
bas bie Beſitzung von ber Straße fchied, die 
die mächtigen ge[d)miebeten Tore, bie ben 
ganzen Tag weit offen ftanden, geſchloſſen 
wurden, ftand bas Gebäude in einer ſchlichten 
Vornehmheit hinter bem Schuße ber Stabe. 
Schritt man über den gepflalterten Vorhof 
auf bas Wohnhaus zu, fo gewahrte man 
eine feltiame erterartig ausgebuchtete Form 
ber Fenfter und über jedem einen hodhges 
wölbten Granitbogen. Cine unfcheinbare, 
grüngeftrichene Türe führte in einen fteins 
plattenbejegten, einem Rloftergang ähnlichen 
Flur, in deffen weiBgetiindten Wänden eine 
große Anzahl Brauntäfeltüren mit blinken: 
den Meſſingklinken eingelajjen waren. Wie 
im Eplingerhaufe fo Dingen bier an allen 
Mauern bie Familienbilder. 

Bor eine der Türen führte Adrian Leut: 
hold Lotte trog ihres feften Borjages, nicht 
auszujteigen. 

„Sch tann bod) bier im Wagen warten,” 
hatte fie gelagt, er ihr aber geantwortet: 
„Meine Eltern lajjen bitten, Ihnen guten 
Tag jagen zu dürfen.” 

Er fprad) das nicht etwa mit Meltmanns: 
höflichteit, fondern mit einem breiten, etwas 
Ipöttifchen Kahen im Gelidt, als ob er zum 
voraus von ihrer Zuftimmung ober der Une 
möglichkeit, nein zu fagen, überzeugt fet. 

Lotte willfahrte aud), zögernd freilich und 
mehr denn je unter bem Gefühl eines Zwanges 
(id) windend. 

Der Diener Johann öffnete einen Tür: 
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fliigel. Lotte trat in einen großen Empfangs: 
raum, deffen Partett vor Glatte glangte und 
bejjen Einrichtung, die vielen Goldrahmen: 
Ipiegel, Konſolen und zierlichen, mit [d)meren 
Geidenftoffen bezogenen Möbel fie am die 
Prunkzimmer eines fürftlichen Schloffes ers 
innerten, bas fie auf einer Reife einft be: 
ſucht. 

Adrian ſchritt mit harten, bäuriſchen und 
doch ſichern Tritten über dieſen Boden. 
„Man könnte meinen, wir wären tanzluftig, 
wir Lcutholds, nicht wahr?” fagte er. 

Cie erreichten eine Seitentür, fahen durd) 
mehrere Zimmer, bie zum Teil ebenjo reich), 
zum Teil mobnlid) chlichter eingerichtet ſchie⸗ 
nen. Durch die Flucht diejer Räume tam 
innen Oberjt Leuthold mit Frau und Tochter 
entgegen. 

Der Oberft war in Uniform. Er befand 
fih Häufig im Dienft, unb fein Bejchäft, der 
große Weinhandel, von ben Vátern ererbt 
unb feit Jahrhunderten im Befig der Familie, 
wurde ohne viel Beihilfe feinerjeits von lange 
jährigen, treuen Angeftellten und feinem 
Gobne Adrian beforgt. Ein übermittelgroßer, 
grobfnodjiger Mann mit weißgrauem Kinn: 
bart unb einem roten Buteflergelicht, trat 
er zuerft auf Lotte zu, behauptete, jie [don 
bet ihrer Broßmutter, der Frau Bürger: 
meifterin, gefeben zu haben, unb ftellte ihr 
Frau und Tochter vor. Frau Leuthold reichte 
ihr eine weiße Hand, hatte die Bewegungen 
einer großen Dame und angenehme, von 
reihem Haar umrahmte Züge. Der Tochter 
eignete Wefen und Wuchs bes Bruders. 
Die Art bes Baters [Hien allein auf bie 
Kinder übergegangen zu fein. Der Oberjt 
war ein Polterer, feine Stimme tang rauh 
unb überlaut, aber er bejab bejjere Manieren 
als feine edige Nachkommenſchaft, von ber 
die Tochter jedes jugendlichen Liebreizes ents 
bebrte unb, den Bruder nod) um einen Kopf 
überragend, ebenfowenig in das Sommer: 
tieid paßte wie Lutte in bas ihre. Cie trieb 
viel Sport, ritt, fpielte Tennis, lief im Wins 
ter mehr auf Gdneejdjuben, denn auf ges 
wöhnlidhen und hatte daher eine gebräunte 
unb wie verbrannte Haut. Gie hieß Glife; 
die Mutter fprad ihren Namen weich unb 
mit taum antlingender Endfilbe aus, ber 
Bater und der Bruder brüdten ihn in der 
unſchönen Mundart der Stadt gehörig breit, 

Die Leutholds erfunbigten fid) angelegents 
lid) nad) Frau Ehlinger, fpracden von ber 
Mettergunft bes Tages, vom vorauslichtlichen 
Erfolg des Feltchens, bas ber Wappengilde 
nod) immer gelungen fet, unb veranlaßten 
Lotte, Plak zu nehmen. Ein Sienjtmábdjen 
erihien und bradjte auf filbernem Teller 
Badwerk unb Deffertwein. Lotte mußte trog 


anfünglidjen Widerftrebens den fpanilchen 
Cüfmein unb die Schledereien foften. Der 
Kopf [Hwinbelte ihr ein wenig. Sie war 
in legter Zeit felten unter die Leute getom: 
men, und bas Neue, 3Ber|djtebenartige diefer 
Umgebung verwirrte fie. Dabei war am 
Grunde ihrer Gefühle eine heftige Abneigung 
gegen ihre Gajtgeber, und bod) verglich fie 
nicht ohne leiſen Neid unb eine uneinges 
ftandene Bewunderung das Großzügige ihres 
Reibtums gegen bie Knappheit des eigenen 
Heimes. Endlid) [djidte man fih zum Gehen 
an. Frau Leuthold begleitete bie jungen 
Leute bis zur Schwelle des Empfangraumes, 
während der Oberft bis hinaus gum Wagen 
mitging und in ein paar mehr derben als 
guten Witen Lotte mahnte, mit ihren jchönen 
Augen nicht zu viel Herzen zu entflammen, 
ber eigenen Tochter aber riet, fih nicht allzu 
nab an bas Fräulein Eplinger zu halten, 
damit ihre eigene Häßlichkeit nicht zu [tart 
gutage trete. 

Lotte wunderte fic) weniger über bie 
Morte als über die Art, wie fie geſprochen 
wurden und die Tochter fie aufnahm. Es 
lag ein joldes Bewußtjein des eigenen 
Wertes unb eine folde Überlegenheit in ber 
Offenheit des Vaters wie in bem lädjelnden 
Achſelzucken, mit welchem Elije den Spott 
gleidjjam von fid) [djüttelte, daß Lotte ers 
lannte, wie eben Vorzüge und Vorteile 
anderer Art fie befähigten, auf dererlei Juber: 
lichkeiten nichts mehr zu geben. Gie wurde 
wiederum ein wenig Mein vor diejen Leuten, 
und das Empfinden, wider Willen doch nicht 
über fie hinweg [eben zu können, wurde 
ftárter. 

Dann faB man zu dritt im Wagen. Der 

Diener Johann batte wieder feinen 9Blag 
neben dem Rutider. Es ging fort nad) ber 
Lande, wo der flaggengefhmüdte Dampfer 
auf feine Gajte wartete. 
SE 88 88 
Das war für Lotte Ehlinger eine dent: 
wiirdige Fahrt. Die bunten Wimpel flatter: 
ten über bem Dampfboot. Die Radjchraube 
raujchte und warf weiße Wellen in ben glat: 
ten blauen Gee. Die Sonne ſchien. Feitlich 
redte Die Stadt ihre Türme. Aber bas 
Schiff entfernte fid) von ihr, und ihr Bild 
verjant in ber Glut. Adrian Reuthold führte 
die beiden Damen auf dem Geftboot umber. 
Belanntichaften wurden gemadt und ers 
neuert. Cine Viufittapelle |pielte auf bem 
Berded. In der Hauptlajüte, bie rings an 
ihren Wänden die Wappenjchilder ber Gefell: 
ihaftsmitglieder trug, jchlugen weljche Mans 
dolinenfpieler ihre Inftrumente. 

Lotte Ehlinger war mit Abneigung ges 
lommen, aber bas anfánglidje Mißbehagen 
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verlor fid). Es waren Menjchen ihres Stans 
des, Die bas Schiff fiillten, fie traf viele Freunde 
der Familie an, bie meiften von ber eins 
fachen unb bod) felbjibewußten, der liebens: 
würdigen und bod) zurüdhaltenden Art ber 
Großmutter. Gewiß, es gab andere, bie ber 
Neuzeit ihren Tribut gezollt, bie im Schnitt 
der Kleider, im Gebaren, in der Art, wie 
fie ihren mehr oder weniger großen Wohle 
ftand zeigten, etwas Herausforderndes oder 
Broßzügiges hatten, allein Lotte fand feinen 
unter ihnen, ber fic) der Zugehörigkeit zu 
ber altangejehenen Gejellidjaft unwiirdig ges 
zeigt hätte. Mertwiirdigerwetje aber [hienen 
ihr bier auch Leuthold und feine Schweſter 
nidjt aus dem Rahmen zu fallen. Gewiß, fie 
waren anders als die andern, aber fie bes 
wegten fic) zwilchen ihnen ohne Mühe, und 
man begegnete ihnen alljeitig mit einer fo 
augenſcheinlichen Schäßung, daß Lotte uns 
willfiirlid) einiges von ihrer eigenen Zurück⸗ 
haltung abftreifte und mit dem Befchwifter« 
paar fid) nicht übel zu unterhalten begann. 
Elife geriet inbejfen bald unter eine Anzahl 
Belannte beiderlei Gefdledts, mit denen fie 
Sport zu treiben pflegte und fogleich beiden 
Teilen nabeliegenden Geſprächsſtoff fand. 
Adrian aber führte Lotte an den Bug bes 
Schiffes und zeigte und erfldrte ihr von 
da aus die ihr woblbefannten Geeufer in 
einer Weile, wie es ihr nie gefdehen war. 
Er fannte jeden Bejchlechterfiß, jedes Lands 
haus, insbejondere aber jedes Weingut, bie 
da in der hellen Sonne lagen. Er begann 
ibr die Mühen und Corgen bes Weinbaues 
zu [childern und zeigte dabei Renntniffe und 
einen Ernft, die thr diefes thr fo fernliegende 
Gefprddsthema  interejjant madten. Aus 
feinen Worten waren bie tiefen Beziehungen 
erfichtlich, bie er jelbft zu [einem Befchäfte hatte. 
Es [chien manchmal, als fei er felber einer 
der Winzer, die aus fonnegedörrtem, ftaus 
bigem Rebberg, gebräunt, nadtarmig, ſchweiß⸗ 
beth niederfteigen, unb er verteidigte vor ihr, 
ohne es zu willen, bte Dafeinsberecdhtigung 
von Leuten feines grobjdladten Schlages, 
indem er bas Lob des Land: und Hand: 
arbeiters im Gegenjak zu ber geiftigen Tätig» 
feit der Gelehrten, Stubenfleigigen und Schrei« 
ber zu fingen begann. 

„Es ift weniger vornehm,” fagte er, „man 
lebt weniger den Leuten zu Gefalen und 
fid) felbft zum Vorteil, aber daß es zu jener 
Feder: unb Willenstätigleit mehr Begabung, 
Verſtandesſchärfe, fura einen geiftesadligeren 
Menichen braudje, bas ift Larifari. Wer 
etwas iit und etwas weiß, wird auf jedem 

Gebiete Ganges [djaffen." 

l Lotte wunberte fih. War bas ber Tal: 
pel, der vor Woden ben Zins ins Haus 


gebradjt batte? Gie entbedte auf einmal 
bie Perjönlichkeit, bie hinter biejem Herren: 
bauern ftand. Wis er aber von ben Wiſſen⸗ 
Ihaftlern fprad, gingen ihre Gedanfen zu 
bem fernen Felix SjeB hinaus. Es gab ihr 
einen beftigen Ctid). Noch immer fein 
Brief von ihm!‘ dadte fte. Sie überhörte 
Adrian Leutholds nächfte Morte und geriet 
in eine folde Zerftreutheit, daß er darauf 
aufmerlfam wurde. Da fchwieg er plößlidh, 
drehte fih rüdjichtslos ab von ihr und pfiff 
leife vor ftd) hin. 

Nun erwabte fie und bat ihn faft wider 
Willen um Berzeihbung. „Meine Gedanken 
find mir davon gegangen,” geftand fie offen. 

Ebenfo rajch verjóbnt, ſchlug er ihr vor, 
in bie Rajiite zu fteigen, wo Erfrijdungen 
bereitlagen. 

Cie gehorchte, aber den ganzen Tag blieb 
fie in einem 3wiefpalt, ber fie gwifden ber 
Ihmerzbaften Erinnerung an Felix unb bem 
aufridtigen Bemühen, gegen ihren jeßigen 
Kavalier höflich und dankbar zu fein, bin 
und ber zerrte. . 

Der Tag nahm indellen feinen Verlauf. 
Van legte. nad) angenehmer Fahrt auf ber 
Halbinjel an, wandelte in Paaren und 
Gruppen auf Miefenpfaden, fab an einer 
von Bujdwald überjchatteten Halde beim 
falten Mittagbrot, lachte, [djerate, fpielte 
und tanzte im Freien gu den Klängen der 
mitgebradten Mufitfapelle. 

Lotte hatte bald eine Schar junger Herren 
um fid, bie ihr den Hof maten, fie ver» 
wöhnten und fie mandmal aud) zu zer» 
treuen vermodten. Adrian liep fih aber 
durch fie nicht vertreiben, und wenn er aud 
ein fchlechter Tänzer und beim Spiel der 
Unbebolfenfte von allen war, fo zeigte er 
fid) ihnen bod) überlegen. Er bewies eine 
aufs Ziel gehende, rüdlichtslofe, feft augrei: 
fende Art, leitete bie Aufwärterinnen, daß 
fie gerade Lotte immer bas zutrugen, was 
fie zu effen ober zu trinten wünſchte, er: 
oberte bie Tombolalofe, bie an einer eingi: 
gen Stelle feilgeboten und in fürgelter Zeit 
unter einem Anfturm der Liebhaber abge: 
lebt wurden, und forgte nachher im Wirts» 
baus auf der Höhe, in bas man [id) bet zu: 
nehmender 9[benbfüble begab, für Plah, fo 
fnapp Derfelbe war. 

Und der Tag ging zu Ende. 

Man fuhr im Schein unzähliger Sterne, 
die im ſchwarzen, glatten Gee ihr audenbes 
Abbild Hatten, ber Stadt wieder zu. Man 
tangte nod) auf dem Schiff. Aber Lotte 
fühlte fid) müde, und Adrian Leuthold fab 
neben ihr und tat gerade das, was ihr lieb 
war: er verjudte nicht, fie zu unterhalten. 

Am Ufer, wo das Shiff anlegte, ftand 


A m unacum em — — 


R$3$39:030303 0323202023032 dDie Grenzen 


unter wenigen weiteren Raroffen ber Leut: 
holdſche Wagen abermals bereit, ausgered: 
net bie Ctaatsfutídje, während die andern 
yejtgáfte größtenteils zu Fug ober mit der 
lebten Straßenbahn fi nach Haufe bega: 
ben. Lotte bemerkte wohl, wie viele Blide 
ihr folgten. Cie empfand, wie fie unter der 
anfebnlidjen Bejellichaft zum Kreife der Bes 
vorzugten gehört hatte, und als im Wagen 
ein wundervoller Strauß friiher Rofen lag 
md fid) herausitellte, Daß es eine legte Auf: 
merfjamfeit ihres Begletters an fie bedeu- 
tete, als aud) Elije, foweit es ihre burſchi— 
toje Weije zuließ, fih freundlich, ja herzlich 
zeigte, konnte fie fid) des Gefiibls nicht ers 
wehren, einige leiblid) vergnügte Stunden 
gehabt zu Haben und ernftlih in Schuld der 
Leutholdiden Bejchwilter zu fteben. 

Man fuhr am Nteumarlt vor. Lotte ftieg 
aus, nahm Abſchied von ben Geſchwiſtern 
und wurde von Elije eingeladen, fih mand: 
mal an ihren Ballfpielen zu beteiligen. Gie 
tonnte nicht nein jagen, ohne unhöflich zu 
fein, und hatte auch nicht ein eigentlides 
Bedürfnis, es zu tun. 

Auf einmal fab fie fid) allein im Flur. 
Das Haus lag til. Großmutter unb Magd 
waren [hon zur Rube gegangen. Lotte 
ftieg bie Treppe hinauf und betrat ihr Zim: 
mer. Gie hatte bas Licht draußen abge: 
dreht, drinnen aber verjehentlich noch nicht 
entzündet und fah nun durd) das geöffnete 
Syen|ter biejelbe Nacht hereinfchauen, bie 
ihon auf bem See bird) ihre Schönheit ihr 
Gemüt bewegt hatte. 

Ohne recht zu willen, was fie wollte, 
feste fie [td) ans iyeniter. Sie fpiúrte nicht, 
wie kühl es war. Gie betrachtete ben Him: 
mel, Dtefen fammetbaften, jchwarzblauen 
Himmel, mit den Taujenden von Sternen, 
bie wie Golbfunfen und weiße Glübiteine in 
einer unermejjenen und unmehbaren Tiefe 
Ichwebten, ſcheinbar an ihre Stelle gebunden 
unb bod) von teiner fichtbaren Macht ges 
halten. — 

Lotte feufzte. Es war ihr ſchwer gumute, 
fie wußte nicht warum, und fehnjüchtig, fie 
wußte nid wonad). Das Leben [bien ihr 
etwas fo Unbefriedigendes, und bod) fagte 
fie fich, daß fie den Tag über ganz zufrieden 
gewejen war. Dann erfannte fie auf ein: 
mal, daß ihr innerites erlangen feinen 
Augenblid aufgehört batte, nad Felix Hef 
zu geben, Gie fühlte den Schmerz über fein 
bartnädiges Schweigen neu. Warum war 
er denn überhaupt fort? Warum hatte ihn 
nicht banad) verlangt, zuerft Klarheit zwi: 
Iden ihm und ihr zu ſchaffen? Gie ftarrte 
an den Himmel hinauf, als ftände dort eine 
Antwort. Gie legte ihre Hand an die Stirn. 
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Shr Kopf war müde. (Es raujdjte darin 
nod) bas Raditampfen des Dampfbootes, 
bas Stimmengewirr ber TFeitteilnehnter, bie 
Tangmufif. Es wollte ihr nicht tlar wer: 
den, was fie eigentlich denten folte und 
wollte. 

Endli wandte fie ben Blid im bie Stube 
zurüd. Plötzlich fiel ihr Blid aufetwas Weißes, 
bas auf ihrem Tijche lag. Ein Brief! Der 
Sjeraldjlag ftodte ihr. Saftig fprang fie auf 
unb griff nad) dem Schreiben. Ebenfo eilig 
machte fie 9idjt. Doch als fie nun die Muf» 
Ihrift las und Felix’ Handjdrift erfannte, 
zitterten ihr bie Finger, unb fie fonnte fid) 
nicht freuen. Sie hatte Angſt. Oder war 
bas nur die Schwere nod), die an biefem 
Abend überhaupt fie bebrüdte? Dennod 
rib fie jogleid) ben Umſchlag auf und bes 
gann gu lejen. Dann jebte fie fid) an ben 
Tilh und las nod) einmal. Mie fonderbar 
bas war! Als ob bie Nadttiihle ihr den 
Riiden überftröme und bis ins Herz bringe, 

Co lautete ber Brief: ‚Liebe Jugend: 
freundin Lotte! Ich babe Dir lange nicht 
geichrieben, obwohl id) Dir jdulbig war, 
bald und viel zu fchreiben. Werzeihe mir 
unb verfude, mich zu verftehen. Ich glaube, 
daß wir einander gut find. Nein, ich glaube 
es nicht nur, fondern ich weiß es. Als id) 
von Dir fort mußte, habe ich es gelpürt. 
Es wehte von Dir zu mir und von mir zu 
Dir. Wie bas ift, fann man nicht fagen. 
Aber es gefdah fo im Garten, als wir von 
meinem Fortgeben [praden, und gefdab fo, 
als wir — uns füBten, damals gang zuleßt. 
Manchmal bin ich jebr glüdlich, dak bas fo 
ift, und manchmal ift mir feltfam zumute, als 
befeble mir etwas, zu wiünjchen, daß wir 
nod) nicht wüßten, was wir willen. Du 
wirft denten, daß ich ein Griibler fet. Doch 
bem ift nicht fo. Ich fuhe nur, innerlich 
Har zu fein. Du weißt, id) babe immer bie 
ganzen Menſchen geſchätzt, Diejenigen, bie 
willen, was fie wollen, und denen die Lauter: 
leit in ihrem Leben über alles geht. Sarum 
bin ich in den legten Tagen meines Dort: 
feins nicht mehr zu Euch gelommen und 
darum fdjretbe id) Dir jebt nicht: ‚Du bift 
vor Dir und mir meine Braut. Laß uns 
beraten, wie nun unjere Zulunft werden 
lol.‘ Ich fehreibe Dir das nicht, obgleich 
ih es Dir jchuldig geworden bin. Zwar 
niht nad) landláufigen Bepflogenheiten, aber 
vor meiner Überzeugung babe id) Dir ein 
Gelóbnis gegeben, von dem nur Du mid) 
entbinden fannft. Glaube niht, dak ich ent: 
bunden zu werden miünjdje. Im Gegenteil, 
während id) Dir fchreibe, find Angit unb 
Schmerz in mir, daß ic Dich verlieren 
tónnte. Aber id) muß die Dinge febhen und 
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Dich feben laffen, wie fie find. Sd) bin ein 
armer Student, nicht einmal einer, ber fid) 
ein Brot oder gar Güter verheißendes 
Studium gewählt bat. Wenn nicht ber Zus 
fall mir ein bejonderes Blüd in den Schoß 
wirft, [o werde id) meiner Lebtag ein armer 
Gelehrter bleiben. Darf id) Dir nun zus: 
muten, Dein Los [Hon jebt an bas meine 
feftzulnüpfen? Wenn ich bebenfe, wer Du 
bijt und wie Du bijt, möchte ich es faft bes 
jaben. Aber ba ift nod) etwas anderes: 
Mir haben beide nod) nidjts von ber Welt 
gejehen. Im engen Rreije einer [djltd)tem, 
auf Wunſchloſigkeit gejtellten Häuslichkeit er: 
wadjen, wußten wir niht, was bie weite 
Welt zu bieten hat. Seht erft hier draußen 
abne idj etwas von ihrem unendlichen 
Reichtum. Mißverſtehe mid) niht. Nicht 
nenuermadjte Wünfche, nicht Zweifel an Deis 
nem Wert laffen mid) fo jprechen, nur bie 
Ehrlichleit zwingt mich zu überlegen, ob Du 
und id über unjere Jutunft entjcheiden 
dürfen, ehe wir mehr von diejer Zukunft 
und ihren Möglichkeiten willen als bisher. 
Sc Babe lange gezögert, aber heute, liebe 
Jugendfreundin Lotte, jchreibe id) Dir im 
vollen Bewußtjein, daß ih Sid) aus tief: 
ftem Herzen liebe. Laß nod) Schranten 
zwilchen uns beftehen, damit uns, feines von 
uns — unb id) dente dabei vielleicht mehr 
an Did) als an mid — reue, fie zu früh 
niedergerifien zu haben. Antworte mir nicht 
fogleid)! Sch febne mid) nad) Deiner Ant: 
wort unb bitte Dich bod), fie nicht zu über: 
eilen. Je bedachter fie ift, um fo gültiger 
wird fie fein. Dein Ramerad Felix.” 

Lotte legte den Brief auf ben Tiſch. Dann 
ging fie und jchloß bas Fenjter. Wie talt 
es bod) war! Nur hinter ihrer Stirn blieb 
es heiß und wirr. Was follte fie von dies 
fem Briefe denten? 

Im erjten Augenblid fagte fie fid), daß 
hinter ihm ber ganze Felix ftehe, der Wahr: 
beitseiferer, bet er von Jugend auf gewejen 
war. Und fie freute fid) und dachte mit 
der großen Adytung an ihn, bie fie ftets für 
ibn als einen ungewöhnlihen Menfchen 
gehegt batte. Aber es blieb etwas in ihr 
leer. Es war, als feien Wünfche, bie fie 
jelbjt nicht fannte, unerfüllt geblieben. Ein 
Hunger brannte in ihr, den Felix’ Brief 
niht ftillte und ber fie nun mehr als je 
vorher quälte. 

Die Unbefriedigtheit, bie ihr nun heftiger 
und heftiger zu |djaffen madte, liep fie in 
Zweifel und faft in Zorn verfallen. War 
bas Liebe, bie fo flug überlegte, jo fühl ur: 
teilte? War bas Liebe, bie fid) nicht bin: 
den wollte? 

Und plóblid ſchoß ein Berdadt in ihr 


auf. Felix verneinte es zwar, aber ging 
nicht fein ganzes Benehmen darauf aus, fih 
jelbft bie Freiheit zu erhalten? Hatte er 
in jener großen Stadt Leute gejehen, bie ihn 
wiinfden ließen, freizubleiben? Gie ver: 
warf den Gedanten wieder. Aber fogletd) 
verfolgte Re ein anderer. 

Darin hatte Felix redt, daß ihre und 
feine Zutunftsausfichten Heine waren. Spar: 
jamfeit und Knappheit lagen vor ihnen, 
Cparjamfeit, wie fie jet im Haufe bet 
Großmutter herrſchte. Wie fchredlich war 
(ie bod)! Gie, Lotte, brauchte nur an fid) 
herunter zu jehen. Ihr Kleid! Wie hatte 
es gegen fo manches Gewand abgeitodjen, 
bas am heutigen Feft getragen worden war! 

Dreimal [don war es geändert, immer 
wieder aufgefrijcht. 

Was war dagegen, dachte fie Dann wei: 
ter, der Leutholdſche Haushalt großzügig! 
Welder Überfluß dort, niht begebrenswert 


‘um feiner Bruntbaftigteit, aber um der Un: 


abhängigfeit willen, bie er gewährte! 

Lotte EBlinger [pürte an diefem Abend, 
wie nie zuvor, daß fie für Ginn und Kör: 
per Weiten haben mußte, fih auszugeben 
unb auszudehnen. 

Cie legte ftd) zu Bett. Aber ihre fchlaf- 
Iojen Augen und bie Sterne vor bem offe: 
nen Fenſter faben einander lange an in 
Diefer Nacht. 


88 88 88 

Lotte zögerte nicht lange, ehe fie auf den 
Brief ihres Jugendfreundes antwortete. 
Nicht etwa, weil fie fühlte, daß fie zur inner: 
lihen Klarheit gelangt war, als vielmehr, 
weil fie einjah, daB jie bod) ben Miderftreit 
ber Stimmen, bie in ihr waren, nicht befte: 
gen ‚werde. Gie fuchte Felix möglichſt ge: 
recht zu werden. Gie banfte ihm für feine 
Dffenheit, rühmte feinen befonnenen, ehr: 
lihen Sinn, aber fie verbeblte in einigen 
Briefwendungen aud nicht ihre heimliche 
Cnttáujdjung, ihre innere Zerfallenheit, ober 
fonnte fie nicht verbeblen. Ganz gerade 
heraus aber, ja mit einem fajt leidenfchaft: 
lichen Bedürfnis, ihn darüber nicht in Zwei: 
fel zu laffen, geftand fte thm ihre Abneigung 
gegen fleine und beengenbe Verbáltniffe. 
Co wurde ihr Schreiben zu einem treuen 
Spiegelbild ihrer felbft. 

Der Brief ging ab. Die Antwort blicb 
aus. Gie blieb viel länger aus, als Felix’ 
erite Nachrichten auf fich Hatten warten 
lajfen. 

Die Tage nahmen weiter ihren Gang. 
Die beiden Frauen am Steumartt lebten bas 
Leben, bas fie immer gehabt hatten. Nur 
die Beziehungen zum Haufe Leuthold be: 
gannen für Lotte einige Whwedflung hinein: 
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zutragen. Die angefponnenen Fäden waren 
nicht zerrillen worden. Zwar war es zus» 
nächſt nicht Adrian, ber fie fortfpann, fon: 
bern Elije, feine Schwefter. Vielleicht tat 
fie es aus eigenem Antrieb, vielleicht auf 
Wunſch des Bruders, jedenfalls veranlaßte 
fie bald nad) jenem Ausflug Lotte, an ihren 
Ballipieltagen teilzunehmen. Daraus er: 
gaben fic) allerlei weitere Verknüpfungen. 
Man fam beim Tee zufammen. Man ars 
beitete gemeinjam zu Bobltátigteits3weden. 
Zuweilen war Lotte bei ben Leutholds zu 
Tiiche, allein oder mit andern Bäjten. Der 
Diener wartete auf. Die Tifchgeräte waren 
reih, reicher bie Schüffeln. Lotte erzählte 
ber GroBmutter von diefen Dingen und 
fand fie angenehm, fand auch die Menjchen 
ganz erträglich, den lauten, lebenliebenden, 
derben Oberft, bie ftillere, aber vornehm 
liebenswiirdige Hausfrau, unb bie ganz auf 
Kraft unb Körperbetätigung geftellte Tod» 
ter. Allmählich befreundete fie fid) fogar 
mit ihnen. 

Am wenigften wußte fie von Adrian. 
Mandmal vergaß fie ganz, bag er da war, 
jo felten begegnete fie ibm und [o wenig 
Eindrud machten ihr die Begegnungen. 
Nur bie und da ſchien ihr, als ftehe er am 
Seniter feines Gefdaftsfontors und fdaue 
ihr nad," wenn fie über ben Borplag nad) 
bem Wohnhaufe fdyritt. 

Wiederholt batte fie indeffen ben ODberft 
mit Tochter unb Sohn ausretten feben. 
Eines Tages ließ fie Elife gegenüber abs 
nungslos bie Bemertung fallen, fie halte 
das für eines der fchönften Vergnügen, bie 
fie fih denten fónne. Gogleich griff bie neue 
Freundin ihre Worte auf, und es gefdah 
auf ihre Beranlaffung, daß der Oberft, ein 
ganzer Soldat, Lotte vorjchlug, fte reiten zu 
lehren. Sie hatte große Luft dazu. Ob: 
wohl ¿ógernd, [timmte fie zu. Nun betam 
fie in ber Militärreitfchule Unterricht und 
war nad) wenigen Stunden fo weit, daß fie 
die neuen Freunde auf ihren Nitten beglei: 
ten fonnte, Gie empfand eine ungeahnte 
Ruft. Sie vergaß, dak das Pferd, bas fie 
ritt, nidt ihr Eigentum war. Gie hatte 
beim Austritt ein Gefühl bes Erhöhtfeins, 
das. nicht nur fórperlid) war. Gie nahm, 
was ihr geboten wurde, ohne zu bedenten, 
daß es über ihre Berhältnijje ging. Uns 
merklich lebte fie fih überhaupt in bie Grop: 
mannsgepflogenbeiten ber Leutholds ein. 

Adrian nahm übrigens felten an den 
Ritten teil. Es fiel ihr auf, unb fie erfuhr 
nun erft, daB er durch bas große Gejdjájt 
Rart in Anſpruch genommen wurde. Cine 
Bemerkung bes Oberften dann und wann, 
eine gelegentliche Unterhaltung, bie biejer 


mit dem Gobne pflegte und ber fie bei» 
wohnte, gaben ihr dann weiteren Aufichluß. 
Adrian fchien bie Führung bes Geldáftes 
ganz in Händen zu haben. Zuweilen befam 
fie zu hören, daß er febr tüchtig fei. Der 
Dberft fragte ihn etwa nad) dem Stande 
der Weinbergsarbeiten, der Keller, der Be: 
ftellungen. Er gab ftets mit einer fiber» 
legenbeit Auskunft, bie bewies, wie febr er 
auf jedem Gebiete Belcheid wußte. Dann 
jah Lotte ihn bei ben Riiferfnedten und 
den Jubrleuten ftehen. Gie hörte feine 
laute, baride Stimme, aud feine Serb: 
heiten überbórte fie nidjt. Mandmal fah 
jie ihn mit Sanbgepád zum Bahnhof eilen 
und erfuhr, daß er zum Rundenbejud auf 
Reifen ging. Einmal befam fie Gelegen: 
beit, ein Gefprad mit anzuhören, bas er mit 
einem joldjen Kunden, einem Schenkwirt, 
führte. In einer Cpradje, bie an Terbheit 
nicht hinter ber des gewöhnlichen Mannes 
zurüditand, unterbanbelte er mit ibm; aber 
er tat es mit einer Jeltjamen jelbjtbewußten 
Rube und Zurüdhaltung. Worte wie: „Ich 
werde es mir überlegen, ob wir Ihnen lie: 
fern können,“ und: „Unfere Bedingungen 
ftehben ein für allemal feft” brachten ben 
andern in eine Art Abhängigkeit, als habe 
er es für einen Vorzug angujeben, daß er 
mit ber Firma Leuthold & Sohn in Vers 
bindung ftehen dürfe. Alle diefe Beobad): 
tungen gaben Lotte zu denten. Adrian war 
bod) anders, als fie ihn anfänglich beurteilt 
hatte. Irgendwie hatte er bod) etwas von 
bem Ariftotraten an fid), als ber er feiner 
Samilienzugebórigteit wegen gelten tonnte. 
Unwilfiirlid) begann fie eine gewille Ach» 
tung vor ibm zu empfinden unb geltand 
aud) der Großmutter, daß fie in bezug euf 
ibn fid) in manden Dingen getäufcht habe. 
Shr Verkehr aud) mit ihm geftaltete fid) in: 
folgedeffen berglider. Zuweilen famen fie 
in ein freundliches Gefprad, und Lotte lernte 
babet, bap hinter Adrians Derbheit und ge- 
[chaftlicher Tiichtigteit jid) auch eine gewilfe 
Güte barg. Go redeten fie einmal von ber 
Kunſt bes Cdjenfens, und Adrian meinte, 
es liege in mandjen Beſchenkungen eine Auf: 
dringlichkeit, eine zu große Freiheit des Ge: 
bers unb infolgedefjen eine Unbequemlichkeit 
oder Demütigung für den Empfangenden. 
(Es bedürfe eines großen Tattes, einem er: 
nerftehenden zu zeigen, wie gern man ihm 
Siebes tun módbte. An diefe Unterhaltung 
wurde Lotte bald nachher erinnert. Da fam 
nämlich ihr Geburtstag, und fie erhielt einen 
merfwiirdigen Bejud. Ein fleines, blondes 
Mädchen bradjte ihr ein Sträußlein Miejens 
blumen. Gite hatte bos Kind nie gejehen. 
Als fie es aber freundlich an fid) nahm, ibm 
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Süßigkeiten auftedte unb es befragte, woher 
es um ihr Feſt wiffe und wer es fende, ver: 
weigerte bie Kleine jede Auskunft. Erft 
nad) vielem Zureden und auf allerlei Um: 
wegen bradjte fie heraus, ein Herr, deffen 
Namen bas Kind nicht fagen dürfe, habe 
vor einiger Zeit erfahren, daß es trant und 
feine Mutter arm fei, babe fid) feiner ange: 
nommen, ibm den Arzt bezahlt und bie 
Möglichkeit eines Aufenthalts in gefunder 
Bergluft veribafft. Der Wohltäter Habe 
allen Sant der Mutter abgelehnt und eingig 
fih ausbebungen, daß es an diefem Tage 
dem Fräulein GBlinger ein paar Blumen 
bringe, ausdriid lid) aber verboten, feiner ba: 
bet irgendwie Erwábnung 3u tun. 

Gang verwirrt brachte Lotte nad)Der bas 
Heine Mejen zur Tür. Gie erriet, an jenes 
Gejprád) mit Adrian Leuthold fih erinnernd, 
jogleid) ben Zufammenhang, und daß nie: 
mand anders als Leuthold der Mobltáter 
und 9[bjenber des Kindes fein konnte Jn 
ihrem Herzen breitete fih bie Wärme einer 
ftillen {freude über bas Zartgefühl aus, bas 
fih in biejfem Benehmen zeigte. Gie wun: 
derte fid) nur nod), wie er den Tag ihrer 
Geburt erfahren babe, fab aber bald ein, 
daß es ihm nicht ſchwer gefallen fein könne, 
von feiner Schwefter das Nötige zu erfahren. 

Um fo fehmerzlicher beriibrte es fie, dab 
ein anderer bes Feſtes fo ganz vergaß. 
Bon Felix Heß fam tein Zeichen feines Ge: 
dentens. Lange wurde fie bas Gefühl der 
Enttäuſchung nidt los. 

Noch im Laufe ber Woche erhielt fie dann 
wohl einen Brief, bod) mad)te er jenes Ver: 
jáumnis nicht gut. „Du haft in bielen Ta: 
gen aud) Geburtstag gefeiert," [d)rieb Felix 
SB. „Ih wünſche Dir aufrihtig Glüd." 
Allein bas war jo nebenbei gejagt, als legte 
er ber Tatfade wenig Bedeutung bet. 

‚Die Gelegenheit, dir etwas Liebes zu 
jagen, galt ibm nichts, überlegte Lotte. 
Ebenfo bitter aber empfand fie, daß in dem 
Brief zwar allerlei Berichte über Felix” Ers 
geben, aud) Nachfragen nad) ihrem Tun 
unb Laffen ftanden, der gwijden ihnen lie: 
genden, nod) ungeldften Fragen jedoch gar 
niht mehr Erwähnung getan wurde. Lottes 
Stolz báumte fid) auf. Sie nahm fid) vor, 
die Rorrejpondenz mit Heß vollitánbig eins 
zuftellen. Gie fonnte ja nicht willen, daß 
fern in der dkutſchen Hauptftadt ein junger 
Menih Tag und Nacht beinahe an feiner 
Arbeit war, ehrlich beftrebt, bie Opfer des 
Baters nad) Möglichkeit zu verkleinern, mit 
einer rührenden Verehrung und kindlichen 
Dantbarteit biejes Vaters gedentend, mitten in 
Werteltag unb Pflichterfüllung aber auch viele 
unb fonntáglidje Gedanten zu ihr ſchickend. 


Freilich war es Felix Heß nicht unlieb, daß 
fein Berbáltnis zu Lotte feine völlige Wb: 
flárung erfuhr. Uber wie es ihm eben uns 
möglich erfchien, fid) nod einmal völlig von 
ihr zu löfen, jo hielt er anderfeits in feiner 
jebigen Lage eine weitere Erörterung deffen, 
was Lotte ibm gefchrieben, ihrer Zuſtim⸗ 
mung und ihrer Darlegung, wie febr fie 
Armut oder Kleinlichleit fürchte, für gweds 
los. Mit einer heimlichen Freude fühlte er 
aus ihren Zeilen bie Qeidenfdaft ihrer jun: 
gen Natur heraus. Gie wedte Gegenftrós 
mungen aud) in ibm, unb [o ehrlich er ge: 
willt war, bie Geliebte wie fic felbft nicht 
gu binden, fo ftart wur bod) fein Verlangen 
nad) ihr unb fo uneingeftanden groß feine 
nod) unberedjtigte Hoffnung auf ein einziges 
Endziel, bie Vereinigung mit thr. — 

Wenige Tage nad Lottes Geburtstag 
hatten [ie und ihre Gropmutter, in der Dam: 
merung beieinander im Garten figend, ein 
gar ernftbaftes Gejprad. Zwar war es 
wohl aus ber Stimmung ber Stunde ges 
boren, vorbereitet aber durch bas, was bie 
beiden Frauen feit Wochen, jede für fid, 
mit fih herumgetragen. 

Wud) die Frau Bürgermeifterin hatte in 
ber legten Zeit viel über bie Enfelin nad: 
gedacht. Gie hatte nicht ohne Befriedigung 
bas SFortichreiten von Lottes Freundichaft 
mit ben Leutholds gefehen, dies eigentlich 
nicht, weil fie ernjtlid) eine Annäherung 
gwifden Lotte und dem jungen Leuthold 
wünjchte, fondern weil jene ber Entelin 
Wege in die Welt öffnete. Dabei vergaß 
fie nicht jenes andern, ber — fie wußte es 
wohl — Lottes Liebe mit fih genommen 
hatte, als er ins Ausland gefahren war. 
Cie |pürte mit ber Feinfiibligfeit, die lange 
Lebenserfahrung gibt, daß biejer Liebe Pris 
fungszeit begonnen hatte. Nicht umfonft 
hatte Lotte thr wenig von Felix’ Grgeben 
unb feinen Nachrichten erzählte Es mußte 
da etwas nicht ftimmen. Und bie alte Frau 
maß am Madjen ber Freundfchaft mit ben 
Seutbolbs den Stand von Lottes Begtehun: 
gen zu Felix Heß. Gite gewahrte mit Be: 
tubigung, daß die Enkelin — Lottes Erzäh: 
lungen verrieten ihr bas — bie Lebensum: 
ftände der Leutholds fo würdigte, wie ihre 
eigenen Anſprüche erwarten ließen, und es 
[bien thr eine gute Sicherheit gegen etwaige 
Unbejonnenheit, zu ber bie junge Liebe fie 
hatte verleiten können. 

Im báujerumitandenen Garten faßen bie 
beiden Frauen in der Laube aus leichten, 
von einer fümmerliden Aletterrofe nur 
Ihwad) umjponnenen Holszgitterjtäben. Es 
war cin warmer Tag gewejen. Die Luft 
fühlte nur Ianglam ab, unb es bing nod) 
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ein Atem von Staub und Rand über ber 
9tunbbant mit dem Tijd, auf welchen die 
Frauen ihre Handarbeiten gelegt. Aber es 
berrichte eine große Stille. Sener Stadt» 
teil, ohnehin dem Fubruertebr ftart entrüdt, 
verjant um Diefe Abendzeit in eine Art 
Dornrdsdentraum. Die vom Tagewert 
rubenden Leute faBen unter ihren Fenftern, 
auf ihren 3innen, felbjt vor ihren Haus» 
türen; Bärten waren wenige vorhanden. Die 
Beräufhe ber Fußgänger, der arbeitenden 
Handwerker, ber fchnatternden Weiber ver: 
ftummten, und vollends im Eßlingerſchen 
Garten war fein Laut zu hören. Nicht eins 
mal der Wind riihrte fih. Die paar armen, 
blaffen Baumrofen gaben, was fie an Duft 
batten, der Rietterdorn ftredte feine Blüten 
unb Blätter reglos vor fid) bin. Manchmal 
nod) bujdite ein Vogel durch nabes Laub, 
aber er fang nicht mehr. Der dunkler wer: 
dende Himmel allein zeigte etmeldje Uns 
tube. Gebeimnisvoll und jáb brachen an 
ibm ba und dort die leinen fernen Sterne auf. 

„Schon ein Stern,” batte Lotte gefagt. 
„Kein, [hon viele,” fügte fie gleich darauf 
hinzu. 

Sie fap an einem der beiden Lauben: 
fenfter, den Ellbogen aufgeftigt. Ihr Ges 
fit war von irgendeinem Cpüt[d)ein nod) 
verflárt. Als eine ſchware Linie liefen bie 
Brauen über ihre Stirn, und bie Augen 
waren groß und bunfel und gedantentief. 

Die Großmutter hatte ihren Plat mehr 


im Schatten. Cie fap gerade und flant 


da, den aujredjten Rüden an bas Bitter» 
ftabwerf der Laube gelehnt. Nur auf ihre 
Hände, bie foeben bas Stridgeng weggelegt 
batten, fiel nod) das Liht und zeigte ihre 
Bläffe, die feine Gliederung und die Ieijen 
Hautfalten, bie Anzeichen beginnenden Alls 
ters und nachdenklicher Jahre. Die Bürgers 


meifterin liebte es, in der Dämmerung müßig ` 


zu figen, und war es ſchon aus Sparfam: 
fettsriidjidten gewöhnt. 

„Wie viele Blide,” fagte fte, „gehen jeden 
Abend von untereinander meilenweit ent: 
fernten WMenjchenftätten zu den Gternen 
hinauf!“ 

„Es ift einem, als würde einem von dort 
oben geantwortet,” meinte Lotte, 

„Haft du fo viel zu fragen?“ jagte Frau 
(EBlinger. 

Notte errótete und wurde unruhig. Gie 
empfand wohl, dab bie Großmutter ihre 
innern Grlebnijje abnte. „Es ift Zeit für 
mid, nachzudenken,“ antwortete fie aber. 
„Es ift nicht mehr zu früh für mid), mid 
mit dem Leben auseinanderzujegen.” 

„Und mit der Liebe,” gab bie Broßmutter 
zurüd und [daute fic fejt an. 


Belbagen & Rlafings Monatshefte. 83. Jahrg. 1918/1919. 2. Bd. 


Lotte erídjraf, Ging bas alles auf ein 
Examen hinaus? Dennoch verließ fie das 
Thema nicht, ja es erwadte plößlich ein 
Drang in ihr, es mit derjenigen zu befpres 
den, bie ihr feit vielen Jahren am nüádjften 
ftand, nah, wie nur eine Mutter einem 
fteben fonnte. 

„Sch weiß,“ fuhr fie fort, „dab in meinem 
Alter leicht bie Rede auf bie Liebe fommt, 
weil man gern von der Ehe handelt.“ 

„Du jagft das, als ob die beiden nicht 
¿ufammengebórten.” 

„Das tun fie aud niht, Großmutter.” 
Ein Gedante an Felix burdjgudte Lotte. 

„Ich weiß freilich zwei, bie beffere Rame: 
raden find,” fprad bie Viirgermeifterin. 

„Nun?“ 

„Ehe und Achtung.” 

Lotte ver[tummte. 

Frau Dorothea fuhr fort: „Es ift bie 
Tragil bes Menichenlebens, daß man das, 
wenn man es willen follte, meiftens nod) 
nicht weiß, und wenn man es weiß, es zu 
wiffen nid)t mehr not hat.“ 

„Ih tann mir eine Ehe ohne Liebe nicht 
denten,” ftieß Lotte heftig heraus. 

„Das heißt ohne Leidenfdaft,” entgegnete 
ble Bürgermeilterin. 

Lottes Jugend báumte fid) auf. Sie wollte 
taujenb Dinge erwidern, aber es waren ibrer 
fo viele, daß fie feinen Anfang fand. 

Frau Dorothea bog fid) ein wenig näher 
an ben Tijd heran. Ihre Finger fpielten 
mit den Ctridgeugnabeln. Gie war fest tief 
in Gedanten und [prad) mehr aus eigenem 
Sinnen heraus als zur Belehrung ber ans 
dern. „Wir haben aus der Liebe etwas ges 
madt, was fie nicht war. Wir haben fie gu 
febr vermenihliht. Ste war einmal eine 
Andacht, wir haben fie zur Erwartung, zur 
Forderung, zur Unruhe und Ungeniigfamfett 
gemadt. Gie war die Fähigkeit, in andern 
bas Gute neben allen Scyladen zu feben 
und bas Bóje zu verzeihen, fie war viel; 
mebr bie Luft am Vergeben als die Hoff: 
nung auf Freude, fie war ganz bie herz» 
warme Geduld, nicht bie herzheiße Angft 
vor bem VBerluft. Ste war einft Har und 
fühl wie Bollmondlidt. Die Menjchen haben 
aus ihr ein Born: und Notfeuer gemacht.” 

Lotte erwiderte: „Nun miifjen wir fte 
eben nehmen, wie fie ift.” 

„Müſſen wir? Meinft du?“ gab die Groß» 
mutter zurüd. „Mag fein! Bielleicht wäre 
es aber euch Jungen beffer, wenn ihr mand): 
mal uns Alte nad unferen Erkenntniſſen 
fragtet.” 

Lotte ftand auf. Gie trat an bie Lauben» 
tür, griff mit dem Arm hod in die Holz» 
gitterftäbe und lehnte ben Kopf an ben vollen 
23 
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Arm. Cs war, als riejele durd) ihren Körper 
nod etwas von ber Glut bes vergangenen 
Tages. Gie dehnte unb redte fid). 

„Ach, Großmutter,” fagte fie. „Wer weiß, 
ob die Erfenntnis alles ijt.  9Bielleid)t ijt 
bas Erlebnis, bas zu ihr führt, viel mehr 
als fie felbft.“ Gie [ditt hinaus in ben 
Garten. 

grau Dorothea fah ihr nah. Wie bas 
gárte und fampfte! Und bas war nun im: 
mer bas[elbe von Menjd au Menſch, von 
Geſchlecht zu Beichlecht. Sie famen unb ver: 
gingen wie die Jahre. Und jedes hatte 
feinen Frühling. Und jedes feine Not, bie 
£nojpen zu [prengen. 

Die alternde Frau legte bie Hand auf 
die Brüftung der Laubenfenfter. Gerade 
ging der Mond auf und warf eine [eife 
Heiterfeit auf bas |djlanfe Glied mit ben 
feinen Zeichen erlebten Lebens. 
8 88 28 

Sa, wie das fümpfte unb gärte! Lotte 
Eßlinger war feit jenem Abend, ba ber 
Student Felix Heß ihr von feiner nahen Ab: 
reife gelprodjen, wad. Oft meinte fie, ibm 
[dreiben zu miifjen: Hilf mit dod! Du haft 
ein übermädhtiges Leben in mir aufgewedt, 
bas über alle Dámme wil. Ich tann bie 
kühle Geduld nicht finden, die Du für nötig 
unb richtig báltit. — Aber fie ſchämte fid. 
Cie fühlte aud), daß er ihr dazu fein Redt 
gegeben hatte. Immer wieder drängte fid 
aud) in alle Unraft der Gefühle bie Cr. 
wágung, daß ihr von Felix Heß lange, lange 
nid)t tommen fonnte, was fie von ben Klein: 
lichfetten bes Lebens unabhängig madte. 
So blieben ihre Briefe an ihn äußerlich wie 
bie feinen. Es war für beide eine ſchmerzvolle 
Zeit. Gie griffen oft zur Feder und legten 
fie unbenúbt wieder bin. Dann wieder be: 
gannen fie Briefe aus innerftem Bedürfnis, 
fi darin felbft und ganz zu geben, und 
wenn fie gejchrieben waren, jo enthielten 
fie nur Witdglidfeiten und waren jedem von 
ihnen eine Enttäufchung. Felix hatte babet 
der phililterhafte Drang zur Mäßigung bie 
Hand geführt, Lotte bie Scheu unb ber Groll 
über des andern Zurüdhaltung in Schranken 
gehalten. AU bas wurde jdjulb, daß über 
die [djóne, keuſche Blüte von Lottes junger 
Liebe hinaus das Zweig: und Blattwert 
anderer Empfindungen lufttg zu ranfen be: 
gann. Es wurde ihr eben bod) nad) unb 
nad eine wachlende Freude, dah fie mit Elife 
Leuthold beim Sport fid) ergehen, mit Alters: 
genojjen beiderlei Gejdledts lahen und ver: 
genügt fein fonnte. Es fing bod) an, 
ihr Vergnügen zu machen, wenn fie in ben 
fhönen Räumen des Leutholdſchen Haufes 
weilte, unter Bälten am reichen Tilh fab, 


wenn bie GSilberfchüffeln von ben Dienft- 
boten in weißen Handſchuhen herumgereicht 
wurden und der Dberft zwar mit hodrotem 
Geſicht und von ſchwerem franzöſiſchem Wein 
jeligen Yuglein, aber bod) immer in guter 
Haltung einem feine Artigteiten fagte, wäh 
rend die Ruhe und Gemejfenbeit der ge 
Ichmeidigen Hausfrau angenehm von feinem 
lauten Mejen ab[tad). 

Aud Adrians Gejelljdjaft war gar nicht 
mehr jo abftoßend. : 

Adrian Leuthold befand fi jebt im 
Militärdienft. Er war fdon Oberleutnant. _ 
Da er in der Stadt felbjt Dienft tat, fam 
er jeden Sonntag nach Haufe. Wie gut ihm 
die Uniform ftand! Wie ftraff er fih hielt! 
In feinem glatten, un[djónen und derben 
Geſicht trat ber Ausdrud von Entichloffen- 
beit und Tattraft ftárter hervor. Cs jdjten, 
als adjte er auch mehr auf feine Manieren. 
Wenn er mit Lotte unb feiner Schweiter 
aüsritt, blidten die Leute ihnen nad. Hm, 
es miBftel einem nicht, wenn man ange 
ftaunt wurde! Und — Adrian gab fid) viel 
Mühe um Lotte. Das fühlte fie. Hatte ein 
Beweis für feine Teilnahme [Hon in ber 
Einladung zur Fahrt der Wappenzunft und 
in jenem Beburtstagsgruß gelegen, jo mehr» 
ten fid) jebt feine Wufmertjamfeiten. Blumen, 
Biider und fonftige Heine Gaben madte er 
gu Flirjpredern feiner Empfindungen. Was 
Lotte mehr Eindrud madte, war, daß er, 
dem es im Geſchäft, als Offizier und in ber 
Familie an Gelbftgefühl und der Babe, fid) 
Geltung zu veridaffen, nicht fehlte, ihr gegen: 
über hilflos war wie ein Kind. Hatte fie 
früher bie Verlegenbeit, bie ihn oft in ihrer 
Gegenwart ergriff, Tólpelbaftigtett gefcholten, 
(id) heimlich über ihn luftig gemacht, wenn 
er bie entichloffenere Schweiter [tets zur 
Sprederin madjte, wo es fid) um an Lotte 
zu ridtende Vorjehläge ober Wünſche han» 
delte, fo erwachte jest allmählich eine Neu: 
gier in ihr, welde ¡form feine offenbaren 
Bemühungen um fie nod) annehmen würden. 
Es vergniigte fie, ber Steigerung jeiner Ver» 
liebtheit beizuwohnen. Manchmal |chmeichel: 
ten feine Meinen Dienfte ihrer Citelfeit. 
Dann beurteilte fie feine Fehler und Mängel 
milder. 

Die Dinge begannen jedoch eine ernftere 
Wendung zu nehmen. Lotte fonnte fih eines 
Tages nicht mehr verbeblen, bap Adrian und 
bie Geinen bie ernftliche und bejtimmte Mb» 
licht batten, fie für immer zu fid) zu ziehen. 
Nicht nur machte ihre Freundin Elije mande 
Andeutung. Mud allerlei deutliche Heine 
Scherze des Dberften und die fteigende 
Wärme im Mejen feiner Frau ließen fie 
nicht mehr im Zweifel, daß fie bald vor eine 
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Entſcheidung geftellt werden würde. Cine 
Seit neuer und fdwerer Unentjchloffenheit 
unb innern Zwielpalts begann. Ihre Liebe 
zu Felix, bie ſchmerzlich fige Erinnerung an 
zwei glüdfidje 9(ugenblide gewannen an 
beißer Kraft. Mit ihnen mijchte fic bas 
Leid über bie am Freunde erlebten Cnt: 
täufchungen. Der Berftand meldete fid) zu 
Mort und tat ihr die Vorteile bes Leutholds 
[hen Neichtums, bie Corglofigfeit ber fid) 
thr bietenben Zukunft ebenfo bar, wie er ihr 
bie Enge ber Belcheidenheit, zu welder fte 
gu Sjauje verurteilt war, immer wieder mit 
Ihmerzlicher Schärfe verdeutlidte. Stärker 
aber als alle diefe Stimmen, denen fie lau: 
[hen mußte, war eine Gewalt, bie feinen 
Namen und feine Geftalt hatte. Gie lieh 
fte Adrians Nähe, feinen Händedrud, feine 
in ihrer Gejellidjaft ibn überfallende fichtliche 
Erregung als eine Art Freude empfinden. 
Oft bate fie fid) felbft um biejes Gefübls 
willen. Cie fámpfte dagegen, aber es war wie 
ein Sieber, unb als es am Tage ftart geworden, 
drängte es fih in ben Traum ihrer Nächte 
unb machte diefe unruhig und vol Qual. 

Eines Sonntags lud Adrian Leuthold fie 
zu einer Gpazierfabrt ein. Er hatte ein 
neues Pferd unb wollte es in einer erften 
Fahrt prüfen. Es hatte geheißen, daß Elife 
mit von der Partie fein werde, aber am 
Ende erfdien er allein vor dem Haufe am 
Neumarkt, fonnte niht einmal abjteigen, 
weil fein junges, feuriges Tier nicht [till: 
fteben wollte und ließ nur durch einen aiu: 
. fällig Boriibergebenden bie Hausglode zie: 
ben. Lotte tam herunter und fie fuhren auf 
dem Sweirdderwagen, in den bas Pferd 
gefpannt war, den Gee entlang in den Mor: 
gen hinein. 

Sm Anfang nahm das Pferd die ganze 
Aufmerkſamkeit Adrians in Anſpruch. Sein 
aufgeregtes Gebaren, fein Miderftand gegen 
bie Harte Hand bes Leiters fejjelten aud) 
Lottes Gedanfen. Das Gefühl einer Ieijen 
Ungitlichleit, daß etwas gefdeben fünnte, 
verbunden mit Bewunderung fiir die Sider: 
beit, Kraft und den harten Willen, mit wel: 
den Leuthold fein Tier bändigte, erregte 
ihre Nerven. Einige Male verſuchte Adrian, 
ein Geſpräch anzulnüpfen, dod jpürte bas 
Pferd bas geringite Nadlaffen feiner Hand: 
führung, verfiel in ſchärfere Gangart, bodte 
ober ftieg und vereitelte [o jede gufammen: 
bángenbe Unterhaltung. 

„Sehen Gie biejen Eigenfinn von Vier: 
6ciner,” murrte Adrian. „Achten Cie auf 
reine Schlauheit! Wenn id) ibm bie Zügel 
(oder gäbe, würde er bie Stange zwiſchen 
die Zähne nehmen und mit uns auf und 
davon geben. Aber wir halten ihn gut.” 


. gaben thn. 


Geine Sicherheit madte ihr Cindrud. 
Cie wurde felber ganz ruhig dabei. Eine 
jeltjame Stimmung überfam fie. - 

Es war ein fchöner Morgen, frife und 
[onnig. Ein Windlein ftrid über ben Gee 
und frdufelte bie blaue Oberflade. Die 
Straße war leer, aber draußen auf bem 
Wafer glitt zuweilen ein Ruderboot vorüber. 
Stimmen flangen ans Ufer. Einmal láutete 
jenleits des Gees eine Kirche. | 

Lotte genoB die Fahrt und empfand un» 
willtürli Dankbarkeit gegen ben, der ihr 
den GenuB verichaffte. Das Fubrwert gefiel 
ihr, und fie rühmte innerlich Leuthold, weil 
es fi in feiner Hut fo ficher fuhr. IYr 
Herz war vielleicht nod nie fo wohl für ibn 
geftimmt gewejen. Nach längerer Fahrt 
wurde das Pferd ruhiger. Adrian befam 
die Möglichkeit, fid) mit ihr zu unterhalten, 
unb fie [tanb ibm mit freundlicher Munter: 
teit Rede. In fröhlicher Laune, beide tm 
Gefühl ganz guter Ramerad[dhaft, machten 
fie Dann vor einem Wirtshauje am Gee halt, 
Leuthold übergab bas Pferd der Obhut eines 
S8nedjtes. Gie aber nahmen eine Teine 
Gtárfung ein. 

Das Ufer ftieg an biefer Stelle fteil in 
bie Höhe, und Dod) über ber GeeftraBe ftand 
eine Rirde. Adrian rühmte die Ausficht, 
bie man von dort über Gee und Gebirge 
babe, und [chlug vor, hinauf zu [teigen. Ste 
machten fid) alfo auf ben Meg, ben die höher 
fteigende Sonne mit einer angenehmen Wärme 
übergoß. Adrian [dien nachdenflid. Den 
Zwed ihres Spaziergangs beriibrte er nicht 
mehr, fondern fprad plößlich ernithaft von 
daheim und wie er den Frieden fchäbe, ber 
fie beide Kinder mit den Eltern verbinde. 
Cr fragte, ob Lotte niht aud) finde, bas 
Haus zum Leuenberg fet in feiner Eigene 
art ein herrlicher Wohnſitz. 

Lotte ging ein wenig rafder und gab nur 
durd ein Kopfniden Antwort. Cie fühlte 
heraus, daß ihr Begleiter etwas auf dem 
Herzen hatte, bas er vielleicht in ber nächlten 
Minute ausfpreden werde. Es bangte ihr 
davor, und fie begriff fih felbft nicht, wie fie 
fih dem Alleinjein mit Leuthold hatte aus: 
ſetzen fonnen. 

Cie erreichten indeffen bald bie Höhe, 
traten in die Rirdhofumfriedung und an 
bie Mauer vor und ftanden nun in ber freten 
Morgenherrlidhfeit. Bu ihren Füßen lag 
bet blaue Gee; die freundlichen Ufer unb der 
duntelviolette Kranz ber Wlpenvorberge ums 
Dabinter aber, von feinen 
Scleiern nur leije verhüllt, grüßten geheim» 
nisvoll bie blaffen Ewigfchneegipfel. Schwei- 
gend [djauten fie hinaus. Doch bas Schwei- 
gen drängte Worten zu. Lotte riß erregt die 
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Unterhaltung an fic. Sie fragte nad) ben 
Namen der Berge, nad) ihrer Höhe und ber 
gleichen Witagsdingen mehr, und babet [dien 
ihr, als erluftige fid) ihr Gefábrte heimlich 
über ihre Nervofität und ihr Bemühen, ibm 
den Weg zu verlegen. 

Als der Bär, der er war, tappte er dann 
plöglih über all die Heinen Hinderniffe bin: 
weg, bie fie ibm au bereiten gejucht hatte, 
und zwang fie, bem ſchönen Landfdaftsbild 
den Rüden gubrebenb, ihm zuzuhören. 

„Sch möchte Cie etwas fragen, Fraulein 
Lotte,“ begann er und fuhr plump und ges 
tabe fort: „Ich möchte Cie fragen, ob Gie 
meine Frau werden wollen.“ 

Das war gang feine Art. Ohne den Firle= 
fang irgendwelcher bejchönigenden Umſchrei⸗ 
bungen ftellte er fie vor bie Wahl. Gie 
fonnte ibm nicht entwilchen; wie fein ftórs 
rijdes Pferd hielt er fie gleidjjam irt ber 
Hand, dak fte ihm ftillhalten mußte. 

Cie fab fid) um, ob niemand in der Nähe 
fel, aber es tat ihr fein Lebensmenfd ben 
Gefallen, gerade jebt um bie Kirche zu biegen. 
Synbe[fen war fie ja feine Gurdtgrete. Sich 
fallend, fagte [ie unwillig: „Warum über 
fallen Sie mid) bier, Herr Leuthold? Derlet 
Dinge laffen fih bod) nicht [o plötzlich — —" 

,Gemerft werden Gie es wohl haben,“ 
unterbrad) er fie faft fpöttiih. „Ich tann 
feine Umitánde machen.“ 

Seine Stimme tlang aber mertwiirdig 
tief und verhalten. Lotte [pürte, welch tiefe 
Bewegung hinter feiner draufgängerijchen 
Derbheit fid) verbarg. Da fam wieder jenes 
Geltjame über fie, daß feine Nähe fie anzog. 
obgleich mit jáber Raſchheit ihre Gedanfen 
gu Felix Heb gingen. Sie wehrte fih. Mit 
einem Drang zur Offenheit geftand fie: „Ich 
liebe Sie nicht, Herr 2eutbolb," und fuhr 
fort: „Ich adjte Cie. Ich weiß and, daß 
id) Ihnen dankbar fein muß für vieles, was 
Sie und bie Ihrigen mir getan haben, aber 
id) liebe Sie nicht.“ 

„Da ift aljo ein anderer?” fragte er. 

Das war bas Enticheidende. Es verfagte 
etwas in Lotte. Konnte fie zugeben, daß 
ba ein anderer fet? Felix Heß hatte ihr eins 
mal bas Redt gegeben, aber er hatte es 
nicht aufrechtgehalten. Mit einer peinigen: 
ben Deutlichteit wie nod) nie fam ihr bas 
gum Bemwußtfein. Gie grollte Felix mehr 
denn je. Ihr Trog erwadte. Gie geriet 
in Verwirrung. Gequält und unwirfd ers 
widerte fie: „Ich weiß nicht, ob ba ein ans 
derer ijt." 

Damit trat fie ein wenig fort von ihm 
unb trommelte mit den [djlanfen Fingern 
auf ber Mauer. 

Er war betroffen. Cie fab, daß er bleich 
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wurde. Auf einmal tat er ihr leid. „Sie 
dürfen mir nicht zürnen,” bat fie, „ich weiß 
ja jelbft nicht, was id) Ihnen [agen fol.“ 

„Daß Cie mid) nicht lieben,“ antwortete 
er, „babe id) wohl gefpúrt. Aber — man 
fann fih bas vielleicht verdienen.” 

Cie ſchwieg und fah zu Boden. 

Eine Weile blieb es till. 

Dann fam wirtlid) jemand um die Kirde 
gegangen und ftellte fid) wie fie drüben an 
bie Mauer. Es war ein Fremder, ber die 
Ausficht bejab. Wher bas konnte nun bie 
Dinge nicht mehr unterbredjen nod) auf: 
halten. Qeuthold fragte leije: „Ich muß alfo 
wohlannehmen, daß Sie mir abgefagt haben ?” 

MeiB der Himmel, warum fie das nicht 
bejaben fonnte. 

Mad einer abermaligen Paufe fprad er 
einbringlidjer: „Das müjfen Cie mir bod) 
fagen tónnen, ob mir jede Ausficht genom: 
men tft.” 

Lotte erwiderte: „Drängen Cie mid) nicht. 
Sd) tann feinen Haren Gedanten faffen. Ich 
muB Seit haben und allein fein.” 

Mit einer Bewegung, deren Ritterlichkeit 
ihr auffiel, lud er fie fogleich ein, den Rück⸗ 
weg anzutreten. „Nichts liegt mir ferner 
als Sie gu drängen,” fagte er. Er fügte 
nicht einmal bei, er babe nod Hoffnung. 
Als ob fie nie von etwas anderem gefproden 
batten, warf er nod) ein Wort über bie 
idmude Kirche hin und fragte dann, ob es 
ihr recht fet, bie Nüdfahrt anzutreten. 

Cie bejabte, und fie erreichten nad) furgem 
Gang ihr Fubrwert wieder, bas [te ſogleich 
bejttegen. 

Ihre Unterhaltung blieb dann einftlbig, 
aber beide gaben fid) Mühe, natürlich und 
vergnügt- zu erfdeinen. Lotte empfand es 
dankbar, daß Adrian jede weitere 9In[pte: 
lung vermied. Go behielt fein Antrag nur 


ben Charalter einer Feltftellung, eines Ju: 


wiffentuns. Ihre Achtung für ibn ftieg. 
Zeitweife jchlief ihr Gejprad ganz ein. Da 
aber jedes von ihnen mit feinen eigenen 
Gedanten beichäftigt war, waren fie über: 
rajdit, wie bald ihr Gefährt wieder am 
Haufe Gplinger ftand. 

Lotte ftieg aus. Gie reichte Leuthold, der 
nicht vom Bode tam, die Hand und banfte 
ibm. Wud ba nod) bat er mit feinem Mort, 
daß fte bald feine Zweifel Iójen möge. 

„Site find eine mutige Gefábrtm," meinte 
er. „Manche junge Dame würde wenig Ge: 
nuß von der Fahrt mit einem fo unrubigen 
Pferde gehabt haben.” 

Nun mußte fie lächeln. „Das ift nur 
Shr Verdienit,” erwiderte fte. „Ich [pfirte 
jogleid), daß bei Ihrer hern Führung nichts 
geichehen konnte.“ 
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Er madjte eine teine Verbeugung. Gein 
Tier zog an. Mit einem rajdjen, wilden 
Rud wandte [id der Wagen. Aber mit 
barter Hand leitete er bas Pferd tm Davon: 
fabren. | 

‚Wie fider er iſt, dachte Lotte wieder. 

Dann trat fie ins Haus. 
86 8 8 
Frau Dorothea Eßlinger merkte, daß auf 
der Spazierfahrt der Enkelin mit dem jun⸗ 
gen Leuthold etwas Außergewöhnliches ſich 
ereignet haben mußte. Sie fühlte das aus 
der zerftreuten Art heraus, mit welcher 
Lotte von dieſer Fahrt erzählte, und aus 
dem nachdenklichen Weſen, das ſie ſeither 
hatte. 

Zuweilen in den nun folgenden Tagen 
kamen Blumen ins Haus. Ganz ſtill und 
beiläufig wurden fie abgegeben, nicht zu 
bäufig, nicht in prunthafter Gorm oder 
Fülle und bod) immer auserlefene Blüten. 
Gte ftammten nidjt von Adrian. Einmal 
[cidte fie der Oberft. Gin andermal ftellte 
Elife fie in Lottes Stube. 

Frau Dorothea wartete. Die Entelin, Jo 
ſchien ihr, würde bald reden. 

Inzwilhen ging fie mit fid) gu Rat um 
bie Dinge, deren Entwidlung fie vorausfab. 
Gte badjte an bas Gelprad, bas fie mit ber 
Entelin júngft gepflogen unb bas von ber 
Liebe gehandelt batte. Gloden hatten in 
ibm geichwungen, bie jebt in Lottes Innes 
rem Sturm láuteten. Was für Wege folte 
fie ihr in ber entjcheidenden Stunde weifen ? 
Bermodte fte bas überhaupt? Man fprad) 
von Erzieberpflichten. 

Aber nicht Elternjorge — Strenge — oder 
Alugheit, das Leben felbft hatte zulegt immer 
bas entjcheidende Wort. Dem Erzieher 
blieb nur eine Waffe, bte Möglichkeit, bem 
welterfaßten Kinde die Heimat zu wahren. 

Notte Ehlinger ftritt mit fid) felbft und 
allen den Erwägungen, die [djon früher fie 
be[djüftigt hatten. Gie wußte aber, daß fie 
gu einem Entſchluſſe tommen mußte. Es 
wurde ein barter Entjcheid. Mie war bas 
[hon gewefen, als Felix nod) ba war, wie 
glüdlich hatte er fie an jenem legten Abend 
in einem einzigen flüchtigen Augenblid ge: 
mat! 
diefe Stunden erinnert oder ihnen einen 
Nachklang gegeben hatte, würde ihre ganze 
Ceele entzündet unb fie einer rajden Ents 
ffjlieBung zugeführt haben. Allein Felix’ 
Briefe gliden einer dem andern. Gie res 
deten von erniter Arbeit, fie berichteten treus 
{id von allerlei Erlebnijfen, nur aus jener 
Tiefe, aus der Lotte eine Stimme hören 
wollte, drang fein Ton zu thr. — 

Lotte bedurfte eines neuen Rleides. Das 


Ein Wort nur von ihm, das an. 


hatte von jeher zu großen Beratungen gwi’ 
fen Großmutter und Entelin geführt. Es 
war alles fo teuer, was mit Gdneiderin 
unb Pug zufammenhing. Diesmal mahnte 
grau Dorothea nicht fo oft wie fonft, nur 
bas Beicheidene unb Sparfame zu wählen, 
allein Lotte fühlte wohl, daß es ber alten 
Frau feine geringere Gorge als gewöhnlich 
war. Gie aber 30g Vergleiche, zu denen fie 
früher nicht Anlaß gehabt hatte. Wie leicht 
bie reichen Leutholds es hatten, ihre Wünfche 
zu befriedigen! Dabei wußte fie wohl, daß 
der Umgang mit jenen fte felbft anſpruchs⸗ 
voller gemadt hatte. Dod) ja — bie Leute 
holds! Gie jchäßte fie, ſchätzte fte wirklich. 
Cie wußten alle um Udrians Antrag, bas 
merkte fie wohl. 

Elijens burídjenBaft fahrige, mandmal 
Ihroffe Art hatte jeBt einen Unterton von 
Wärme. Manchmal [djien Lotte faft etwas 
von demütiger 9ing[tlidjfeit darin zu liegen, 
als hänge von ihr, Lotte, bas AUllergrößte 
ab. ene [prad) babet fein Mort von ihres 
Bruders Ubfidten. Nur ganz zufällig und 
unauffällig wies fie etwa einmal auf eine 
gute Gigen[djaft Adrians hin oder erzählte 
irgendein MBortommnis, das zu feinen 
Gunften fprad. Ebenſo freundichaftlich, 
ebenjo wobltuend giitig und bod) nie burd) 
ein Zuviel ben Talt verlegend, zeigte RG 
ihr. Adrians Mutter. Nur ber derbe Pols 
terer von Bater burdjbrad) eines Abends, 
ba fie fid) allein von ibm verabfdjiebete, die - 
Zurüdhaltung, indem er ihre Hand feftbtelt 
und fagte: „Sie find uns ein rechter Cegen 
geworden, Fräulein Lotte. Es hat uns im 
Haufe etwas Marmes gefehlt. Wir find 
zum Teil zu-jchroffe, gum Teil zu verjchlofe 
fene Menden. Gie find uns fo eine Art 
Bindeband geworden. Wir verftehen ein» 
ander viel beffer feither. Es wäre [djabe, 
wenn das einmal nicht mehr wäre. Und es 
wäre für Adrian fehr fchwer.” 

Während biejer langen Rede ließ er ihre 
Hand nicht los. Eine natürliche Überlegen: 
beit und ein großer, freundlicher Ernft lagen 
in feinem Wefen. Lotte brüdte bart bie 
Hand, bie die ihre hielt. 

An diefem Abend erwog fie zum erftens 
mal ernftlid) den Gedanfen, Adrians Wer 
bung anzunehmen. | 

Es war nod) lange fein Entihluß. Die 
Zweifel famen wieder. Und gegen bie 
Zweifel fümp[ten die Sehnfucht nach größe: 
rer Freiheit, nad) Broßzügigleit und jener 
geheimnisvolle, innere Drang, ber ſchwül 
war wie Yrühlingsluft und zehrend wie 
ein Fieber. 

RegelmáBiger als vorher trafen die nüd: 
ternen, tüchtigen Briefe des Felix Heß ein 
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und |djnergten Lotte, weil in ihnen bas 
nicht tónte, wonad fie mit gefpannten Gin: 
nen laufchte. 

Da ſprach fie mit ber Broßmutter: „Sage 
mir, was id) tun fol.” 

„Das hat lange gedauert, Cnfelin," er: 
widerte Frau Dorothea, allein der Vorwurf, 
der in ihren Worten lag, wurde durch bie 
Wärme ihres Blides, und die Art, wie fie 
den Arm um Lottes Hüfte legte, völlig gut: 
gemadjt. Dann fügte fie hinzu: „Ich be: 
greife, wie [hwer es bir wird. Du Tiebit 
Felix Heß?“ 

„Sch babe es gemeint," geftand Lotte und 
erzählte alles, was bet und nad) Felix’ 
Weggang gefdehen war. Gie glaube, fagte 
fie, Adrian Leuthold nicht länger warten 
laffen zu können. (Er brünge fie ja nicht, 
aber in feinen wie in den Augen feiner 
Eltern und Schweiter liege es allmählich wie 
Vorwurf, weil fie folange ¿Ógere. 

Grau Dorothea faltete bie Hände im 
Schoß unb faß mit fteifem Rüden ba. Die 
Loden an ihren Schläfen zitterten Teile. 


Dann legte fie Lotte ihre Gebanten dar, . 


unb es waren Diefelben, bie diefe felbft ge: 
habt. Wenn fie Felix Heß liebe, fo ftart 
liebe, daß fie auf ibn Jahre und Jahre 
warten und mit ihm einft vielleicht Schlicht⸗ 
heit und Mangel tragen könne, dann dürfe 
fte Adrian feine Hoffnung maden, obwohl 
zu bedenten bleibe, ob in ber langen Zeit 
nicht vielleicht Felix” Sinn fi wandeln 
fónne, Wenn fie aber Adrian adjte und 
bte Vorzüge ber äußern Verhältniſſe [Hábe, 
dann bleibe ihr Frau Dorotheas Wort be» 
ftehen, daß Ehe und Achtung gute Kame: 
raden feien. 1 

„Das alles habe id) bedbaht,” erwiderte 
Lotte. Ihre Augen waren beiB. „Ic 
babe es [o oft bedbaht, daß id) für nichts 
fonft mehr Ginn gehabt Babe. Aber id) 
babe ben Weg nicht gefunden.“ 

„Und bod) mußt du felbft und allein ibn 
finden.” 

„Über — was wiirdeft bu tun, Groß: 
mutter?“ 

„Ih würde mein Herz feft in bie Hand 

nehmen, Entelin, und würde bas Unfichere 
meiden.“ 
. Rotte fdj(udjste plöglic auf. Wie ein 
Sturm überfiel fie nod) einmal ber Schmerz 
um ben Jugendfreund. Es [ten ihr, als 
entriB man tbn ibr mit Gewalt. Dann 
regte fid) ihr Trog, und fie zürnte der Broß: 
mutter, daß fie fo gelprodjen Hatte. Gie 
ftand von ihrem Gtuble auf und verließ 
überjtürzt bas Zimmer. 

Aber dann lagen in ihrer eigenen Stube 
die Briefe bes Felix Heß, unb fie fagte zu 
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fi: Mas wilft du von ibm? Er Bat fid) 
dir ja nicht angelobt.' Da fant ber Troß 
gujammen. Und fie grübelte wieder. Und 
der Rat der Großmutter erjchien ihr anders. 
Und Adrian Leutholds Geftalt tauchte auf. 
Mie gut ihm die Uniform ftand! Wie ſtatt⸗ 
lid) fap er au Pferde! 

Am Abend biejes Tages fdjrieb Lotte 
Ehlinger an Adrian Leuthold, daß fie [td) 
entichloffen habe, feine Frau zu werden, und 
janbte den Brief mit Wiffen der Frau Bür: 
germeifterin ab, bie von ba an und [ange 
tn ihrer Stimme eine große Weichheit hatte, 
wenn fie mit ihrer Entelin [prad. Gte 
wußte, dap Menſchenentſchluß ein Lotteries 
[piel ift und wie launifch bas Leben im 
Verteilen der Gewinne. — 

Danah fam für Lotte Gplinger eine 
groBe Zeit, eine Zeit, bie fie mit fortriß und 
fie bis gum Übermut beglüdte. Da ftand 
guerft ihr Zimmer, nein, das ganze Haus 
vol Blumen und Gaben, als ihre Verlobung 
mit Leuthold befannt gegeben war. Da 
funtelte an ihrem Ginger ein prachtvoller 
Ring, den der Bräutigam ihr geſchenkt, unb 
Ihmüdte ihren Hals eine Perlentette, bie: 
ber fünjtige Schwiegervater ihr gelpenbet. 
Da famen Fefte und Fahrten, Bejuche und 
Gajtmábler. Die Vorbereitungen für bie 
Ausfteuer begannen, die Cinfdufe, das 
Staunen über all das Wertvolle und 
Schöne, bas die reichen Mittel bes Bräutts 
gams unb bie freudevolle Güte feiner Eltern 
für ben jungen Haushalt erwarben. 

Sm obern Ctod bes Leuenbergs wurbe 
eine Flucht von Stuben für das junge Paar 
beftimmt und neu hergerichtet. 

Die Freude der Leutholds GuBerte fid) 
aber nicht nur in Gefdenfen, fie leuchtete 
ihnen aus ben Augen. 

Adrian fam oft, bod) feinmal gu viel zu 
feiner Braut und war nicht anjprudsvol. 
Er fprad davon, daß er fih vor Blüd nicht 
zu faffer vermóge und feinen Weg faum 
würde gefunden haben, wenn fie ihn ver. 
ſchmäht hatte. Es fam Lotte fo vor, als 


‘babe fie ein gutes Wert an ihm getan. Cie 


brüdte ihm unwillfürlid) bie Hand. Darob 
ermadjte feine Zärtlichkeit, und er nahm fie 


ſtürmiſch an fih. Das Starte, fa[t Wilde fei» 


ner Umarmung verwirrte Lotte. Sie wußte 
nieht, was fie empfand. Aber ihre Emp: 
findungen fügten fi in das Wirbelnde 
biejer ereignisreichen Tage. Go viel Mit: 
fichfortreißendes, jo viel flbermültigenbes 
hatten fie, daß ein Glückwunſch faft über: 
fehen wurde, der aus dem Ausland fam und 
nicht von Blumen, nicht von einer Gabe be» 
gleitet war. 

„Sol id) dir gelteben, daß ich überraicht 
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bin?” ftand darin zu lefen. „Ich will bir 
lieber fagen, daß id) bir alles Glid wünſche, 


bas bu verdienft und bas erfüllt, was du- 


erwarteft.” 

Lotte las Felix’ Worte mit Serztlopfen, 
wie fie den Brief mit flopfenbem Herzen 
geöffnet hatte. Es tat ihr etwas bitterlich 
web, allein fie tam nicht Dazu zu überlegen, 
ob es der Bruch mit dem Freunde felbjt fet 
oder ber Gedante, daß in feinem Briefe fid 
nichts von Leid zeigte. (Cie las diefen zum 
zweitenmal und fudjte emfiger, ob fie nichts 
darin von einem geheimen Kummer finde. 
Dann wurde fie verftimmt und fagte fid), 
es babe ben 9In[djein, als ob Felix froh fei, 
fie los gu werden. Darauf aber tauchte fie 
tiefer in den Taumel der Tage ein und 
ließ fid) von flbermut und Lebenstrunten: 
beit fürbaB pettiden. - 

Die Hochzeit fam, ein großes, prunfendes 
Felt, von bem bie ganze Stadt jprad). Die 
firdje war nod) nie fo verfdwenberi[d) mit 
Blumen gefdmiidt gewejen, erzählte man 
fid, nod) nie batte eine fo endloje Zahl von 
Kutſchen bie Gájte geführt, nod) nie war 
für bas Hochzeitsmahl eine fo hohe Summe 
angelegt worden. ‘Freunde grüßten und 
gratulierten und fpraden unzählige glatte 
und liebenswürdige und herzliche Worte. 
Freunde überboten einander am Feſtabend 
und fuchten durch allerlei fcherzhafte und 
ernfte Darftellungen bas Brautpaar zu zer’ 
treuen unb zu erjreuen. Freunde fandten 
Gaben um Gaben. 

Die Stunde der Heimfehr mit Adrian 
Reuthold, bem Gatten, ging vorüber, und es 
folgten bie Tage ber Hochzeitsreife. Lotte 
EBlinger erlebte alles gleichſam mit gejchlof: 
fenen Wugen, aber vergniigt, betáubt von 
einem Gefühl, bas Gliid fdjien. Sie hatte 
feinerlet unangenehme Nacherinnerungen an 
diefe Zeit, bie fie gang mit ihrem Manne 
perbanb. 

Er war riidjidtsvoll, fait gaghajt, unb 
es [dien ihr oft, fie liebe ibn wirklich. 
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3d) will ganz erleben diejes Leid 


erleben biefes Leid, 

| )pren Bitternis will ich vergieBen, 
Wie Arznei will ich den Schmerz genießen, 
Alſo wetg ich, baB es mir gedeiht. 


Kummer fließt als Blut in meinem Leibe, 

Gram baut in mir Zelle und Gewebe. 
pot id, — ich lebe, 

t fühl' ich, da 

Ernſt Liſſauer 
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Sd) will gan 
Keinen atop? 


cauli 
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Duntel lag ihr in Gedanten, dak Adrian 
unb fein Bater am Feftmabhl viel Mein, febr 
viel Wein getrunten hatten und daß fie ein 
paar Redensarten gehört, die ihr mißfallen, 
die ein wenig fdroffer und rauber gellun« 
gen batten, als fie es gewohnt war, allein 
fie nahm fid bie Mühe nicht, darüber zu 
grübeln, oder zwang fic, es nicht zu tun. 

Cie febrte von der Hochzeitsreife, bie fie 
nad) Paris geführt, von den vielen Gängen 
in die Theater, bie Mufeen, bie Schlöffer 
und Kirchen, aus ben [djónen Bafthofzim- 
mern und dem üppigen Neileleben nad) 
St. Felix und in das Haus zum Neuenberg 
zurüd, tounberte ftd, wie railh alles verging, 
und nahm wie eine nod) Träumende, was 
fam. 

Die GroBmutter, Frau Dorothea, die nun 
mit ihrer Magd einfam im Haus am Meus 
marft wohnte, hatte fid) über eine gewiffe 
Unfgeregtheit der Entelin während ber 
Verlobungszeit und am Hochzeitstage Ber 
banfen gemadjt und hatte biejelbe Grregt: 
beit in Lottes Briefen gefunden, als hätte 
fie zwilchen Reife und Reife, zwilchen Ber: 
gnügen und Vergnügen nicht Zeit, Bericht 
zu geben. Nun befrembete fie aud) an ber 
Sjeimgefebrten, wie fie mit vielen rafden 
Morten bie Herrlichkeiten ihres neuen Heims, 
bie Güte ihrer neuen Familie und bie 
Trefflichleit ihres Mannes pries. Ihr Bes 
fremden fteigerte fid) zur Bedenklichkeit, 
allein fie wußte, daß ihr nichts zu tun übrig 
blieb, als zu warten, wie alles fich geftalten 
werde. Inbejjen pernabm fie mit Genug, 
tuung, dab Felix Heß, der Student, nod) 
lange nicht beimfehren werde, weder in ben 
Ferien, nod nad) Abſchluß feiner Studien. 
Er babe aber in der beutjden Hauptitadt 
ein Lebensbrot gefunden, das ihm niht nur 
geftatte, bem Bater feine Opfer zu erleich» 
tern, fonbern fpáter aud) ihn in bie Mög» 
lidjfeit verfegen werde, feinerfeits für feine 
zahlreiche Familie etwas zu tun. 

(Gortíe&ung folgt) 


ih wach)’ und treibe. 
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Annette von Droite 


SdioB Meersburg überm Bodeniee. Poch kreilt im Licht ein Weih. 
Die Möwen fpielen um die Wafíerlilien, {chilfveriteckt, 

Und oben ums Gemduer klingt des wilden Falken Schrei — 
Des Geierfalken, der hier oft die wilde Mule weckt. 


Die deutidie Sappho, Sonne in dem offnen, langen Haar, 
Das frei und froh « beRaglidi fliegt in Wind und Sturm, 

Und Gottes Simmel in dem blickverkürzten Hugenpaar, 

Das mehr mit selten -feinen Nerven troßig-idiön vom Turm 


Die kandichaft fudit und einer Sehniudit. Märdıeneiniamkeit: 
Fern im Weltfalenland den alten, roten Backiteinbau, 
Stockitill und ipiggegiebelt fcilafend in der Rolenzeit, 
Die nur von Naditigallen weiß und einer itillen Frau, 


Die wie ein Kloitergelit dort von der Steinmoostreppe huldıt 
Durdi Puttenpark und Budisbaumgarten in das SBeideland, 

Wo ITloorraudi grau wie Nebel idıwelt und erlgeitrüpp - umbuicht 
Der Weiher ichläft mit feinem gligergelben Ginfterbrand. 


Und wo die Halme pfeifen in dem braunen Binienteld 

` Und rauh ein Rifpeln in den fonnenmiden Kräutern weht, 
Nachts der Wacholder fpukt..., ein Cicienitamm, vom Bliß zeripellt, 
Die Unke Ídireit und furchtgeduckt der Igel maulen geht. 


Und wo durch Niederung und Bruh der Weidmann beutefadt 
Mit feinen Bracken ftreift, und bel dem dunkeln Fohrenttrich 
Und Torfgeichicht ein Girtenfeuer glimmt in fahle Nacht — — 
O wundervolle fseideheimlidikeif, wir grüßen didi! 


Wir grüßen fie am bergefernen See in ihrer Gruft: 

Das allerliebite, zarte Jüngferdien, das tief im Sinn 

Mit fraulicı- ftiller Treu didi trug und das in deiner Luft 

So herrlidi-herb und ftark ward, Deutfdilands große Dichterin! 


Frig Alfred Zimmer 











Hafenbild aus Neuwarp 
Gemälde von Prof. Hans €oojd)en 


Hans Looſchen 
Sum jechzigiten Geburtetag des Rúnjtlers, 23.Funi 
on Sans oon Otegmann 





Seas er vermag heut zu jagen, wie 
Au ME) ftart ber 9. November 1918 die 
Kr CB EZ Mr : 
Or VR Stetigfeit unjerer Rulturentwid: 
MAR lung aud) in der bildenden Runjt 
OVA geftirt hat? Mag es aud) nicht 
in allem zutreffend jein, zur Beantwortung 
jolder Fragen bas Mufter ber franzöfiichen 
Revolution heranzuziehen, jo bietet fih in 
He bod) bas größte Beijpiel für den Ein: 
uß folder gewaltjamen politijchen Umwál: 
gangen aud) auf Gebiete, die nicht unmittel: 
ar von ihnen berührt werden. — Da faben 
wir nun, daß bie alten Götter, bie damals 
bie Revolution ftürzte, nicht jo tot waren, 
wie es auf den exten Blid jdeinen mag, 
wenn man den Echwur der Horatier bes 
Jatobiners David mit” einem Bild von 
Bouder oder —— vergleicht. — ` 
Wenn Frankreich bas führende Wolf in 
ber Mtaleret während des 19, Jahrhunderts 
wurde, |o verbantt es dies ^d 
nicht der Revolution, fon: 
dern ber alten Gejd)mads- 
tultur und ber handwert: 
lichen Tüchtigfeit, bie fid) 
aus ber vorrevolutionáren 
Seit in bas Empire und 
zu ben Romantifern Hers 


liberrettete. Der Inhalt 
bes Dargeftellten batte 
gewedjelt, aber man 


wußte nod), worauf es 
anfam, um ein gutes 
Bild zu malen, wußte 
es mehr als jenjeits des 
Rheins, wo man glaubte, 
Runftgejege aus ie 
lernen zu fónnen. nd 
jelbjt fpáter, als in ber 
Schule von Barbizon und 
bem — Smprej[tonismus, 
der ihr folgte, die An- 
fánge einer neuen Runft- 
übung fid) regten, vergaß 
man niht, wieviel man 
ber alten Gejdmadsful: 
tur verdante. — Es ift 
ein lInbing gu glauben, 
daß bie Kunſt, nur weil 
fid bas politijdhe Glau- 
bensbefenntnis geändert 
hat, von vorn anfangen 
müjje; und wenn fie es 
wollte — fie tann es nicht. 
Die Netzhaut bes menjd)- 
lichen Auges und die nicht 
crforjdbaren pong der 
Reize, bie auf ihr Lultge- 
fühle auszulöjen vermó: 
gen, ändern fid) nicht, 
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Aufnahme von 3. Siegert in Charlottenburg 






BR OLS ORR OREN 
mag der Riinjtler feine Aufträge von ber 
alleinjeligmachenden Kirche, von einem ab: 
joluten Herrjder oder vom Jafobinettum 
erhalten und den Stoff feiner Darftelung 
banad) wählen. — Gott fei Dant! — 

Mir in Deutibland haben immer unter 
dem ftarten Einfluß des Theoretifierens aud) 
in Der Kunſt gelitten, bes Theoretilierens, bas 
uns aud) politijd) foviel Ungliid gebracht 

at. Wollen wir aber nad) unferem tiefen 

iebergang nod) ein Runftvolt bleiben, fo 
müfjen wir uns nad) ben Künjtlern umjehen, 
die frei von funj[tfeinblidjer Theorie aud) 
ion vor bem Ausbruch ber politijd)en neuen 
Zeit über einen reichen Beli an Geſchmack 
verfügten. 

In folder Zeit ziemt es fid), daß wir 
uns eines Künjtlers erinner“, der, ohne fih 
irgendeinem ,Ssmus' mit Haut und Haaren 
zu verjchreiben, fid) Schon vor bem Kriege und 





Prof. Hans Loofden 
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vor ber Revolution in jeinem Schaffen nur 
bejtimmen ließ von der Freude an der farbi- 
gen Erjcheinung der Umwelt und feine 
inneren Gelichte nicht in ab[traften Linien, 
jondern in Farbenakkorden ber Mitwelt ver: 
tiindete. — 

Hans Looſchen, der am 23. Juni fein 
jechzigftes Lebensjahr vollendet, verbantt 
bie Anerfennung, die ibm reichlich von feinen 
Berufsgenojjen, nicht nur in Deutjchland, 
enin wurde — befigt er bod) außer den 

erliner und Münchner goldnen Medaillen 
aud) eine jolche aus der jpanijden Heimat 
der großen Farbenkünſtler —, den rein tünft- 
leriichen Mitteln, mit denen er arbeitet. 

Bis bie biirgerlide Runft in ben vom 
ipanijdjen God) befreiten Niederlanden ent: 
ftand, verdantte bas Runftwerk feine Ent: 
itebung einem Auftrage der Kirche ober eines 
Mächtigen. Erft Rembrandt und feine Zeit: 
S malten Bilder für unbetannte 

áufer, in denen fie ihre Augenerlebnijje 
ber Mitwelt offenbaren konnten, unbetiim: 
mert um den Bejteller. Go wurde Der 


moderne Riinjtler frei, freilich nur, wenn er 
fid) nicht aus Not ober Eitelfeit dazu er: 
niedrigte, ber pielfópfigen Rauferfdar unter 
Aufgabe feiner Perjönlichkeit bas zu liefern, 


Stilleben. Slſtizze 





was der Allerweltsgeichmad verlangte. 
Diejer Klippe entgeht nur die ftarte, boden: 
itánbige *Berjónlid)feit, bie bas Handwerk 
meiftert unb deren Gejchmad und Empfinden 
den beiten Bolfsgenojjen nicht ferniteht, 
jondern zu ihnen ohne Liebedienerei eine 
veritändliche Sprache ſpricht. 

Betrachten wir Meilter Loojdens Bildnis, 
wie er uns ruhig mit harten, Haren Augen, 
behagli unb frei von Ytervofitat anblidt, 
jo fühlen wir jhon, daß wir es mit jolcher 

eichlojjenen Perjönlichkeit gu tun haben, und 
eben wir uns in feiner Wertftatt um, fo 
finden wir unter allerlei pon Bilde umge: 
werteten Imprejfionen viele Stüde, die er: 
füllt von Poelie, ja von einer gewijjen Myſtik, 
von einem reichen Innenleben zeugen, das 
nicht der Romantif entbebrt, von der wir 
uns hoffentlich aud) in bie Zeit der öden 
Bleichmacherei ein gutes Stüd hiniiberretten. 

Aus niederdeutjchem Stamm entjproffen, 
M" er wie Rembrandt ben froben Wirklich: 
eitsfinn, ber gepaart ijt mit allerlei inneren 
Belichten, bie aber nie fpetulativ, jonbern 
mit malerijdjen Mitteln Musdrud juchen und 
finden. Go ftehen in bem Lebenswert des 
Gedjaigjübrigen neben Gtilleben und Land: 
Ihaften gemalte Marden, von denen man 
glauben möchte, fie illujtrier: 
ten irgendeine alte Märe, 
bie wir nur vergejjen haben, 
bis man erfährt, daß bie 
Beichichte, die wir im Bilde 
erleben, dem Riinftler ad 
bei ber Arbeit entftand un 
daß er fie nicht einmal er: 
zählen fann. Ganz fehlt bie 
aemalte Novelle, denn aud 
‚Der Tod und das Mädchen‘, 
bas unjere Die folorijtijd)en 

einheiten gut wiedergebende 

bbildung zeigt, ijt weder 
ein Novellenabihluß nod 
ein Stück Totentanz, jondern 
eine Mialererinnerung an eine 
Tanzdarbietung in irgend: 
einem WBarietetheater. Die 
beiten modernen Bilder find 
ja meilt ber Ausdrud eines 
Augenerlebnijjes, das den 
Künftler nicht wieder Iosließ 
und bas er fid) von Der 
Geele malen mußte. Oft find 
es malerijch bejonbers reig: 
volle Gegenftánde aus dem 
Beli des Riinftlers, bie der 
ig A einer ganzen Reibe 
von Bildern wurden. Wie 
viele Porträts Rembrandts 
verdanken ihre Entjtehung 
bem malerijchen Reiz eines 
Helmes, eines Schmudjtücdes, 
und bie gelbe Jade reiate 
Vermeer immer wieder zu 
neuen Bildern, auf denen 
jie viel wichtiger ijt als der 
pj  Dargeftellte Borgang. — Bei 
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Soojden fpielt Ddiejelbe Rolle ein von 
goldenem GStrablentranz umgebenes Ma: 
rienfind, bas von dem Altar irgendeiner 
fatholijden Kirche ftammt und dem er nicht 
müde wird, immer wieder neue folorijtiiche 
Reize zu entloden. Es find jo eine Reihe 
ganz eigenartiger Werte entftanden, auf die 
die landläufige Bezeichnung Stilleben nicht 
recht paßt. Wud) Puppen aus. der Kinder: 
tube werden zu einem reizvollen Farben: 
afford zulammengeitellt, verlieren aber dabei 
nichts von ihrem eigentümlichen, die Kinder: 
phantajie anregenden Zauber und führen 
auf diejen Bildern ein Cigenleben wie der 
3innfoldat in Anderſens Märchen. Der 
Tierbändiger im leuchtend blauen rad vor 
bem gebändigten gelben Stofflöwen ift ein 
Beijptel jolhen Humors aus dem Kinder: 
zimmer. 

Dap daneben die Farbenpradt der Blu- 
men unjern Rünjtler immer wieder fejjelt, 
ift nur natürlich, wuchs er bod) im Eltern: 
haus zwilchen den Werfen des Waters auf, 
pellem Blumen: und Fruchtitüce heut nod) 
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Gemälde 


neben Familienbildern bas Wohnzimmer bes 
Riinftlers im Grunewald |dmiiden. Von einem 
unmittelbaren Einfluß bes Baters, der als 
ide Me ber Malerabteilung der königlichen 
fBoraellanmaniujaftur in Berlin die an der 
hollandijden Stillebenmalern gejchulte fiber: 
lieferung pflegte, auf bas fünjtlerijche Schaf: 
fen des Sohnes Tann freilich) feine Rede 
fein, war bod) Hans Looſchen — ein Nach: 
zügler in der großen Kinderjchar — erft 
13 Jahre alt, als der Bater jtarb. Die 
Syarbenjrenubigfeit aber, die uns Deut nod) 
in den geichmadvollen Werfen bes Vaters 
erfreut, ijt ein fojtbares Erbteil des Sohnes, 
denn bas Belte muß dem Künjtler ange: 
boren fein und kommt thm pon den Vor: 
fahren. Der Lehrer — Looſchen war vier Jahre 
Schüler der Berliner Alademie und arbeitete 
in ber Mtalflajje von Hildebrandt — tann 
nur bas Handwerk lehren; das jreilid) hat 
er fid) ganz zu eigen gemadt. Die Breite 
bes Vortrages und die Sicherheit Der 
Pinjelführung find Worzüge in Loojchens 
Werten, bie man bei vielen feiner Zeit: 
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genojjen in Deutjchland trog ihrer Hang: 
vollen Namen vermift. Er befitt das, was 
bie Frangojen coup de brosse nennen, und 
holt aus ber Slmalerei bas heraus, was 
thr aud) heute nod) das flbergemid)t gegen 
Tempera und Aquarell verleiht, ohne dabei 
fid) immer nur der pajtojen Malweije zu 
bedienen, fondern aud) dünn lajierenb, wo 
es ibm geboten erjcheint. — Oft fragt man 
fid) vor den Werfen unjerer Moderniten, ob 
es Mangel an Können ober Abficht fei, ba 
fie jo auf bie foftbaren Gigenidjajten ihres 
Materials, der Olfarbe verzichten. 

Ju diejem Verzicht gehört aud) bie Scheu 
vor allen fatten Tiefen. Looſchen, der den Reiz 
ber filbergrauen Luftitimmung wohl tennt und 
gu geben weiß (fiebe bas Hafenbild aus Tens: 
warp), jcheut fid) nicht, in ber Anbetung ber 
55— nur mit braunen Laſuren und wenig 

eiß zu arbeiten. Er hat eben nicht umſonſi 
auf wiederholten Reiſen die alten Meiſter in 
den Galerien von Paris und London ſtu— 
diert, und keinem ſeiner Werke, mag es nun 
hell oder dunkel ſein, fehlt die maleriſche 
Haltung, ber Galerieton — eine Bezeichnung, 
die freilich heut oft als Vorwurf gilt. — 

Neben ben Niederlándern find es die großen 
Spanier, bie eine alle Schwanfungen des 
Gejhmades überdauernde Augentultur be: 
lagen, und jo mag es nicht ohne Einfluß auf 





die Entwidlung unferes Riinftlers gewejen 
jein, Dak er als junger Akademiker den be: 
rübmten Murilo ber Berliner Sammlung 
nicht nur einmal, fondern, als bas gelungene 
JNadbilo bald einen Käufer fand, IE 
fopierte. — Wir wiljen, von welder Bedeu: 
tung für Lenbad, den £oojdjn bejonders 
verehrt und von dem er germ zwei Stigzen 
zeigt, bie ibm Diefer vormalte, um ihm feine 
Hand zu weijen — wie Dürer jagte —, die 
opien waren, bie er für Schad malte, — 
Bon den Alten und dem auf ihnen fuben: 
den Meiſter Lenbad) hat Loofden aber nicht 
nur bie malerijhe Gejamthaltung gelernt, 
jondern aud) bie Runft, bei feinen Porträts 
unter S$jntenanje&ung des Unwejentlichen 
ben JBejensfern ber dargeftelten Berjönlich: 
teit herauszuholen, bas Porträt nicht als 
reine Naturabjhrift von außen nad) innen, 
jondern von innen nad) außen zu geftalten. — 
Eine verjtändige, Huge Perjönlichkeit, ruhig 
in fid) gefejtigt, blidt uns aus bem altmeilter: 
lichen Bildnis bes Geheimrats Rlónne an. — 
Und als Dr. Preuß, ber ute joviel Ge: 
nannte, fein Bild von Loojden malen liek, 
wußte nod) niemand, daß diejer Mann, deffen 
Srajtnatur fic) in bem Porträt deutlich aus: 
\pricht, Das ben madjtigen Körper mit dem 
willensitarfen Kopf zeigt, ben Mut haben 
würde, die Axt an bie Hundertjährige, ruhm: 
volle Überlieferung Preu- 
Bens zu legen. — Augen: 
blidlid) bejchäftigt den 
Künftler ein Familienbild, 
in bem er die ſchwere, aber 
reizvolle Aufgabe, feds 
Perſonen verjchiedenen 
Alters auf einer Lein: 
wand zu vereinigen, in 
ebenjo einfacher wie reiz- 
voller Weije zu lófen weiß. 
grei von jeder fünftlichen 
Gruppierung wandert die 
Samilie durch bie Land: 
Ihaft, die bier nicht ganz 
parete. jondern jo 
behandelt ift, daß bie 
Köpfe fid) wie von einem 
Gobelin abheben. — Sn 
anderen Landichaften 
aber, wie in dem oben er: 
wábnten Hafenbild von 
Neuwarp und den Winter: 
landjdaften, die eine 
Ausbeute eines Aufent: 
baltes in cinem ſchleſi— 
ſchen Kurort nad) ſchwerer 
im vorigen Jahr über: 
Jtandener Rrantheit In. 
ift er bem vollen Weiz 
der Luft und Minterftim: 
mung nachgegangen. 
Eines diejer Minterbil: 
der zeigt im Vordergrund 
eigenartige Schneekegel 
wie große Pilze. Es find 
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Mutter und Rind 
Gemälde von Prof. Hans Looſchen 


(Sn ber Nationalgalerie ¿u Berlin) 
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Künftler aud) wieder bejonbers die folo: 
riftiien Aufgaben gefejfelt, fet es nun 
ber Gegenjak lebhafter Farben oder Der 
3ujammentlang ber braunen Hautfarbe bes 
itumpf bafi&enoen Marottaners mit der 
Umgebung und Gewandung. Die eintónige 
Canbfládje bes Lagers, auf ber die Inder 
ihr Bairamfeft feierten, wurde durch bie 
Reihen ber blauen Gejtalten mit den leuch— 
tend roten Schärpen zu einer Symphonie 
in Weiß-Blau:Rot, deren leuchtendes Blau 
eur dem Bild felbft noch viel ftárter unb reiz: 
voller wirft als auf unjerer Wiedergabe. 
Die Iuftigen, hellen Farben haben Loo: 
jhen aud während einer Studienreije in 
Böhmen [Hon vor Jahren zu einer Studie 
‚Mutter und Kind‘ gereizt, aus der fpáter 
bas liebenswürdige Bild wurde, bas unjeren 
Künftler in der Nationalgalerie vertritt. 
Bei diejem Bild aber ift neben der Aufgabe, 
die hellen Farben, in denen das leuchtende 
Köpfchen des Mideltindes als Dominante 
wirkt, zulammenzuftimmen, noch ein anderes 
gelungen. Der ag Ale ende Ausdrud, 
mit bem folh fleines Menſchenkind in bie 
wunderbare Welt binaus|djaut, ijt füjtlid) 
fejtgebalten. Hans Thoma bat in feinen 
Betrachtungen ‚Aus bem Herbjt bes Lebens' 
wunderbare Morte über folde fragende, 
Iadjenbe Rinderaugen gejagt, bie des großen 
Sebensrátjels befte Löſung bieten. Wer 
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pe und gerade fie haben 
en &ünjtler gereizt. Er fand 
fie ‚bejonders nett. Diejer 
Humor des Auges ijt ein 
echt deutjcher ous: Nur einen 
humorvollen Riinjtler fonnte 
ber fomijde, erjchrodene 
Blid bes gefangenen Rojafen 
o fejjeln, als biejer im Ge: 
angenenlager plößlich über 
id) den Flieger furren hörte, 
daß ibm biele Epijode zum 
Bilde wurde. So ijt ein 
Kriegsbild entitanden, bas 
unsglaub en maht, ber Künſt⸗ 
ler fei unjeren een 
en bis tief nad) Rußland 
inein gefolgt, während er 
dies feinem Sohn, bem tas 
lentvollen Tiermaler, über: 
ließ. — Er felbft aber 309 
mit feinem. Handwerkszeug 
immer wieder in bas Befan: 
enenlager in Miinsdorf, wo 
tbn die malerijdjen Trachten 
ber Dort untergebradten 
Orientalen und farbigen 
Hilfsvölfer unjerer Gegner zu 
einer großen Zahl trefflicher 
bildmäßiger Studien ans 
regten. 

Bei Ddiefen Studien im 
Gefangenenlager haben den F Der Liwenbándiger. Gemälde E 
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diejen Zauber feft- 
ubalten weiß, muß 
ferot ein findlich Ge- 
müt voll Poefie be: 
figen unb empfáng: 
lid) jein für all das, 
was, obne poll ins 
Bewußtjein au tre: 
ten, uns freut und 
traurig madjt von 
der Wiege bis zum 
Grabe. 

Wäre Loofchens 
Begabung erichöpft 
mit ber gejchmad: 
pollen Wiedergabe 
per — Gridjeinungen 
der Umwelt, jo ware 
er nicht mehr als fo 
viele romanijche 
Riinftler, denen er 
es an Malfertigteit 
aleid) tut. Ein 
Riinjtler aber, ber 
ihon in jungen Jah- 
ren Eichendorffs, un: 
jeres deutjchen Sán: 
gers, frohe Meijen 
unb finnige Lieder jo 
ilujtrieren fonnte, 
wie er es getan, muß 
bejonders empfáng- 
lid) fein für Stim— 
mungswerte, bie fid 


fühlen, aber nicht umgren¿en laffen. 
jonders gelungen find unter diejen SMIujtra: 





EJ Madonna. 
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tionen bie - land» 
Ichaftlihen Stim- 
mungsbilder; wenn 
der Dichter von Der 
Dunfelgriinen Ta ht: 
fingt und uns Der 
Riinjtler mit wenigen! 
ſchwarzen Tuſchtönen 
den ganzen Zauber 
ſolcher Sommernacht 
zu geben weiß, oder 
wenn ſich zu den 
Verſen: 

Dämm'rung will die 

Flügel fpreiten, 
Schaurig rühren fidh 
die Baume 

das Zwielidt als 
graue $yrauengejtalt 
Durch die dürren Wite 
auf Berg und Gee 
herniederjentt. Eine 
joldje Bertórperung 
von Taturvorgán: 
gen, wie wir fie ja im 
Wintbus aller Völ— 
fer antreffen, ijt ein 
früberes liebenswür: 
Diges Bild des Künſt⸗ 
lers: una und der 
Ubenditern’. Lang: 
jam und friedlich tjt 
der Mond, deffen 
volle Scheibe Die 


Be: | Wureole einer weißen gradlinigen Frauen» 
gejtalt bildet, aus bem weiten Wiejengelände 


Deraujgeltiegen, mit nedi: 
idem Bliken aber naht fid) 
ibm ein lu|tiger Knabe, ber 


J3Ibenbjtern', ber ja aud) der 


Stern ber Liebenden heißt. 
Hier ijt es nicht bie unmit: 
telbare Gejtaltung des Augen— 
erlebnijjes, bas Der Künſtler 
gibt, Jondern ber Eindrud, 
den er empfangen, bat fid) 
in ifm zu innerem Schauen 
verdichtet und ijt ibm zum 
Bilde geworden. Der&indrud 
müdjt über bie SMIujtration 
heraus und jchafft, ohne der 
Anlehnung an Worte zu bes 
dürfen, etwas Neues. Durch 
das Bild, das er ‚Waldes: 
hatten‘ nennt, flingt cin 
geheimnisvolles Weben, und 
die Frauengeſtalt in ihrer 
nadten, leuchtenden Schön: 
heit erjcheint ebenjo jelbjt- 
verjtändlich in DdDiejer Mär: 
chenumgebung wie in Böd: 
lins ‚Schweigen im Walde’ 
das FFabeltier mit feiner 
wunderjamen Heiterin. — 
¿y abeltiere find es auch, Die 
Looſchen in dem Exlibris, 
das er fid entwarf, zum 
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Die Jungfer am Weg 
Gemälde von Prof. Hans Loojden 


EXA A 


zoo d wählte 
talligraphijd > 
Gabinettiti 
wußte. 

Und aus der Märchenwelt, die in ihm 
lebt, [tammt aud) bie Jungfer am Wege‘, 
vor der plößlich bie gleiBenbe, goldene Ra: 
rofje mit dem galanten alten Herrn erjcheint. 
Wird diejer ihr nur die glühend rote Nelte 
zuwerfen ober fie mit fid) führen auf fein 
Shlok, um das grüne Vögelchen, das er [id) 
am Wege gebajdbt, in einen goldenen Käfig 
zu fperren? Wir willen es nidt, wohl 


unb in funftvoller 
Werfchlingung zu einem 
ber Buchfunft zu gejtalten 
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aber, daß bier aus Gold, Grün und Not ein 
farbiges Bedicht entitanden. 

Ein Riinftler mit jo reger Phantafie und 
folh deutjchem Dichtergemüt konnte es fih 
nicht verjagen, feine Gejtaltungstraft aud) 
an den heiligen Gejdjid)ten der chriftlichen 
Kirche zu erproben. 

Wie oft iit es [hon gejdildert worden, bas 
holde Wunder von Bethlehem, und wie bie 
Hirten eilend hingingen, zu_jehen, was ba 

geichehen, Zwei Probleme find es, bie bie 
Rini er feit Hugo van der Goes und Correg: 
gio bis gu Rembrandt an diejem Stoff gereizt 
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baben: das Nadtitiid mit dem. gejam: 
melten Licht, bas bie Geftalten überjtrömt, 
unb ber Gegenfag awilden dem lieblichen 
Kindlein mit feiner jungen Mutter und den 
anbetenden rauhen Hirten. Beide Aufgaben 
bat Loofden mit den denkbar einfachften 
Mitteln gelójt. Das Licht, nicht wie bei 
dem großen Italiener von dem Chriftus: 
finde ausgehend, fondern von einer Duelle, 
bie ganz tn bie obere Ede des Bildes ver: 
[egt ift, tiberflutet bie eng zufammengedräng» 
ten Geftalten mit einem — 
Zauber, der an Rembrandt erinnert, und 
die Andacht der redlichen Hirten iſt ſo tief 
empfunden, wie wir es nur bei den beſten 
deutſchen und altniederländiſchen Meiſtern 
nden. Die Muttergottes aber mit ihrem 
üßen Profil beugt ſich über bas Kind mit 
einer Bewegung voll von rein menſchlicher 
Mutterliebe, in der nichts enthalten iſt von 
jener ſcheuen Anbetung des Gottesſohnes, 
wie ſie die Madonnen der Meiſter des 
15. Jahrhunderts in ihren Bildern der Ge⸗ 
burt Chriſti zeigen. Wohl gaben ſpäter 
Raffael und die Robbias in ihren Madonnen 
auch mit manch liebenswürdigem Zuge die 
menſchlichen Beziehungen, doch nur ſelten 
vergißt man ganz die Himmelskönigin. 


In Looſchens Bild aber, das auf den erſten 
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Blid fo ftart von der Überlieferung beein: 
fluBt erſcheint, d biervon in ber jungen 
Mutter nichts zu finden. Sie tft ganz modern 
empfunden. 

Völlig neue Wege aber jdjlágt unfer Künft- 
ler auf einer erft jüngft entitandenen Tafel 
ein, bie bie Madonna zeigt mit dem auf: 
rechtftehenden, unbetleideten Chriftusfnaben. 
Leider miiffen wir in unferer Wiedergabe 
auf bie Farbe verzichten. Der wundervolle 
mufifalijde mn aes der Farben aber, 
bie vom tiefen Blau ausgehend bas Geficht 
und die Hände der Mutter und den Körper 
bes Syelusfnaben in einem emailleartigen 
Schmelz erftrablen laffen, verleiht dieſem 
Stüd einen myftilhen Zauber. Und ohne 
Myſtik vermögen wir Kinder einer Zeit all» 
zu rauber Wirklichkeit ja auch nicht, uns diefe 
unerfor[dliden, geheimnisvollen Dinge vor: 
zuitellen. | 

Zwildhen der — des National⸗ 
galeriebildes ‚Mutter und Kind‘ unb dieſer 
Muttergottes mit dem Jeſusknaben liegt nur 
etwas weniger als ein Jahrzehnt. In den 
ganz veränderten Zielen dieter beiden Bils 
ber und den grunbper|djiebenen Mitteln, mit 
denen fie der Riinftler erreicht hat, wird uns 
aber ein ganzes Gtúd Zeit: und Kunſtge⸗ 
ſchichte begreiflih vor Augen geftellt. 

Mob! neigt lid) aud) bie 
EMI Bäuerin mit ftolger Freude 
auf ibr gejunbes, pausbádiges 

Rindlein herab, wohl ftrablt 
- uns aus den Augen bes Kindes, 

deffen Bewegungen mit ber 
Schnelligkeit bes Augenblids: 
pbotograpben erhaſcht find, 
eine $$rage an die 3utunft 
entgegen. Schließlich aber ift 
das ganze Bild bod) erfüllt 
von gejundem Realismus, ber 
nur durd) bie Art, wie bie 
hellen Farben fein gegeneins 
ander geftimmt find, veredelt 
wird. Die Madonna aber ges 
hört einer ganz andern Welt 
an, bie fret von aller Erden: 
¡were tjt. 

Durd den grauligen Krieg 
haben wir es heute etwas 
vergeffen, wie in den lebten 
yriedensjabren [don durd) 
die Geijter eine Whfehr vom 
Jtaturalismus ging, ein Gott: 
judertum, eine Sehnſucht nad) 
dem iberfinnliden, nad) 
dem geiftigen Inhalt aud in 
ber Runft. Sn Schlagworten 
ausgedrüdt war es bie Wb» 
löfung bes Imprejjionismus 
Durd) den Expreffionismus. 
Der Künftler folte fid) nicht 
mehr mit ber enger 
des Äußeren Eindrudes, 
jet er nun rüdfichtslos natur: 
getreu oder veredelt durch ben 
Qefdmad, begnügen, man 

E: 
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forderte von ihm wieder den Wusdrud 
eines inneren Erlebnijfes. Se reicher 
nun fein Innenleben ijt, je mehr er mit 
jeinen Mitteln, der Form und der Farbe, 
das, was er innerlich gejchaut hat, bem Be: 
Ichauer zu übermitteln vermag, defto mehr 
wird er dem Geift der Zeit gerecht. Dazu 
aber braucht man nicht wie unjere Exprejjio: 
niften auf bie primitivften Anfänge drift- 
lider Runjt, ja jogar auf die ungefügen Fe— 
tijche ber Negerftimme zurüdzugreifen. Dieje 
bewußte Riidfehr zum Wllerprimitiviten 
brabte den ungejunden Ddefadenten Zug 


in bie Werte ber Allermoderniten. Der 
wahre Riinftler jchafft jid) feine Farben: 
und Formenſprache unbetiimmert um jede 
Reflexion. Dak es hierbei zu ähnlichen 
Einzelerjcheinungen fommt wie in geiftes: 
verwandten Zeiten ijt verjtändlich. So ift 
bie Berwandtjchaft zwilchen den überjchlanten 
—— auf Looſchens Madonna mit den 

erken der altkölner Schule, als dort die 
Geiſter von ben Myſtikern beherrſcht wurden, 
unverkennbar, wenn aud) ber Künſtler wohl 
frei iſt von einer bewußten Anlehnung. Die 
vollen Akkorde der Farben, die er, um ſeine 
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Figuren aus der nüchternen Wirklichkeit 
heraus3zubeben, anjchlägt, und bie er auf bie 
farbige, tonige Gejamttoirfung ftimmt, find 
ja auch ganz verjchieden von den ftarten, 
hellen £€ofaljarben jener Riinftler. Tod 
mehr in manden Einzelheiten gemahnt an 
jolde mittelalterlidjen Riinftler Looſchens 
eigenartiges Bild: ‚Es ijt ein’ Ro)’ ent: 
|prungerr, das die Monatshefte im Dezember 
des Vorjahres brachten. Und bod) iit jchließ: 
lid) auch dort etwas ganz anderes entftanden 
als auf den Tafeln der 3eitaenojjen des Met: 
ters Eckhard. Feierlich wie bie Töne des al: 
ten, lieben Weihnachtsliedes |d)reiten die bet: 
den Gejtalten — find es Engel? — aus bem 
Bilde heraus, in deffen Hintergrund wie 
ein Juwel ober eine Zauberroje das Mun: 
der vom Stall und von der Krippe hervor: 
leuchtet. Das ijt fein Andadtsbild, be: 
jtimmt für einen Altar, ebenjowenig wie 
die ‚Madonna‘, bie heut bas Muſikzimmer 
eines Runitfreundes ziert, aber es ijt ber 
malerijd)e Wusdrud der muſikaliſch-poetiſchen 
Werte, die Durd die Jabrbhunderte aus: 
gingen von diejem finblid) großen Geheim- 
nis. 

Noch einen Schritt weiter geht Loojden 
in dem Bild, das er ‚Rampf‘ benennt. Hier 
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ijf es weder eine Erfahrung des fórperlid)en 
Gebens, ‚ein Augenerlebnis‘, bas ber Anlak 
bes Wertes wurde, nod) find die Träger 
der Empfindungen, die dem Künftler den 
Pinjel in die Hand driidten, Perjonen und 
Vorgänge, bie als Wllgemeingut befannt 
find wie bie biblijchen Erzählungen und bie 
beiligen Gejtalten. 

drüber, im 17. oder 18. Jahrhundert, 
wäre der Kampf als ,Allegorie’ gegeben 
worden. Man hatte fic) aus der Mytho— 
logie eine Reihe von Göttergeſtalten, 
denen je nad ber Aufgabe die Muſen 
oder auch Die Furien und andere Gejtalten 
aus der Ober: und Unterwelt beigefellt 
wurden, bereitgeltelIt, um jeden Begriff, jede 
Leidenſchaft je nad) Bedürfnis zu jdjilbern. 
Der Riinftler mußte wohl Bejcherd wijfen in 
bieler Requifitentammer der Gelehrjamteit, 
um jeinemöglichit leicht verjtändliche Scharade 
zufammenzubauen. liber ein adjtbares Rön- 
nen verfügten gwar diefe alten Künitler, 
und wenn [ie Daneben aud) nod) Phantafie 
und Temperament hatten, jo |djabete bas 
nichts. Heut genügen unjeren jüngjten 
Stiirmern und Drángern wilde Linien und 
willfiirlid) zujammengejegte geometrijche 
Figuren, ausgefüllt mit grellen Farben, 
um Die verwideltiten Emp: 
finbunaen zu geben. Se: 
des Können und Natur: 
jtudium ijt Stebenjadje. — 
Um fo weit zu geben bejibt 
$oojdjen zuvtel künſtleriſche 
Kultur. ber auch er ver: 
idtet in feinem ‚Rampf‘ 
einah ganz auf bie feft- 
umgrenzte form und gibt 
mit anjcheinend willfürlichen 
syarbenfleden eine Szene, die 
(id fübn über bie Einheit 


bes Ortes und ber Zeit 
binwegjebt. Der aſſyriſche 
Rogenjdiike, der mit un: 


aufhaltiamem Schritt ganz 
vorn im Bildvorwärtsjtürmt, 
dem eben entjandten Pfeil, 
bejjen Schwirren man nod) 
zu hören vermeint, mit grim: 
migem Blid folgend, ift die 
einzige feftumrijjene Figur 
in Diejem Getiimmel. Miles 
andere, das Rad eines 
Rampfwagens, ein ftablge: 
pangerter Ritter, ein bäumen— 
bes Pferd, ein am Boden 
liegender Befiegter ijt in bent 
Gewirr von Farben und 
gyormen faumerfennbar, Und 
pod) fommt durch bas leud): 
tende Rot, bas mitten im 
Bilde aufichreit, durch die 
hellen PBinjelhiebe Hinter bem 
Ihwarzen Bogen, durch bie 
wilde Luft mit ihrem harten 
Blau eine Rampfesitimmung 
zum Wusdrud, ein Gemijd 
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Bairamfejt im Gefangenenlager Wiinsdorf. Gemálde 


von Graujamfeit und Siegesftolz, von Ringen 
und Unterliegen, wie jchmetternde Fan: 
Rn Schlachtruf und legter Aufjchrei. 

as ijf Musdrudstunft (Expreilionis: 
mus) gegeben mit fiinftlerijden Mitteln, die 
ya ablegt vom jtarten, männlichen 

mpfinden ihres Schöpfers, aber auh von 
der Bebherrjdung feines Inftrumentes, ber 
Palette, ber er hier Tine in Dur zu entloden 
weiß, ebenjogut wie er in der ‚Madonna‘ bie 
Skala auf Mol ftimmte. 

Hermann Bahr, ber in feinem Bud: 
.Exprejfionismus' Goethes Wort an Schopen: 
Dauer ne: „dee und Erfahrung werden 
in der Mitte nie zufammentreffen: zu ver: 
einigen find fie nur durch Runjt und Tat“, 
hat dabei nicht an unfer Bild gedacht, auf 
bas es trefflich paßt, wohl aber an Bechjtein 
und Picaſſo und die Größen bes ‚Sturms‘, 
vor deren exprelfioniftifben, fubijtijchen, fu- 
turiftiichen Werten man ausrufen möchte: 
Sit dies [Hon Tollheit , hat es bod) Me: 
thode! Methode bat jdjfieBlid) auch ber 
Cpartatismus und fein geiltiger Water, der 
Boljihewismus. KRunit:Boljchewismus aber 
hatte fid) bei uns in Deutjchland eingeniitet, 


nod) ehe bas Knattern der Majchinenae: 
wehre bie Spaziergánger auf dem Kurflir: 
ftendamm faum mehr erjchredte. — 

Die fünjtlerijd)en Aufgaben, die die Re- 
volution und ihre Machthaber bisher zur 
Löſung ftellten, grinjen uns in unzähligen 
Plataten von allen Eden und Zäunen an. 
Ihr fün[tlerijder Wert ijt ein bedauerns: 
wert niedriger. Hoffen wir, daß, wenn 
erit einmal aus Schutt und Trümmern ein 
Reichsbau wieder entitanden, in diejem für 
bie Runft aud) ein bejcheidener Pla vor: 
ar it, und Dak man Rünjtler, deren 

ezeichnung als Joldye wirklich von ,tónnem 
herfommt, zu Worte tommen läßt. Dann 
wird man fih auch Loojchens erinnern 
miijjen, ber fdon vor Jahren in feinen 
Wandbildern für das Rathaus in Nord: 
hauſen bewiejen bat, daß er jeder monu- 
mentalen Aufgabe gewachjen ijt, und der 
in feinen jüngjten Arbeiten zeigt, daß er 
frei von jedem fonventionellen Schema 
tft. Er würde es [hon veritehen, große 
Berjammiungsráume mit Wandgemälden 
zu Ehren der werttátigen Arbeit zu 
\chmücden. 
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Daß der Gechzig: 
já rige die Kraft Dazu 
e 


MEX LIGRIS Í 


nur etn Mtittel, das 


Y) ijt bie dauernde Schu— 


j 
— | 


ibt, ps unbejtreit= lung und Arbeit vor 
bar. Cs fei nur daran ber 9tatur, unb baran 
erinnert, daß ber fed): läßt es unfer Riinft: 
sigjähfige Tizian — ler nicht fehlen, find 
möge Loofden ein fo pod), während die 
hohes Alter wie diejer ‚Madonna‘ und der 
erreichen! — auf der ‚Kampf‘ im Atelier 
Höhe feines Schaffens geihaffen wurden, 
ftand, unb daß Mengel ` draußen die Gefans 
mit jechzig Jahren genenbilder in Licht 
bas ‚Eijenwalzwerf: und Conne und das 


iduf. Alt wird nur 
ein Künftler, ber fid) 
feftflammert an eine 
alternde Runft. 
Looſchens Schaflen 
begann, als Bolas 
Wort: , 8unjt fet Tas. 
tur, geleben burd) ein, 
Temperament” in 
Deutjchland zur Gel: 
tung tam, aber er bat 
(id nicht von biejer 
ormel bannen laffen, dazu lebt zuviel deut» 
che Snnerlidjfeit in ihm, bie, je mehr er bie 
Herrihaft über die Ausdrudsmittel fet: 
ner Runjt gewann, zur Gejtaltung drängte. 
Dieje unit aus Eigenem', wie fie Cor: 
nelius Gurlitt im Hinblid auf Viarées, 
rias Bödlin, Thoma und andere nennt, 
irgt bie Gefahr ber Abkehr von der Na: 
tur und bes Berfallens in bie Manier in 
fih, der Manier, der heut fhon all die 
Neuerer, bie von gewijjer Geite als bie 
Apoftel einer neuen Offenbarung gepriejen 
werden, verfallen find. Siergegen gibt es 





E  3Seidnung von Prof. Hans Loofden E 


 Ctüd modernen Le: 
bens auf bem Boll: 
wert pon YJteuwarp 
entitanden. 

Nicht aus ber des 
tadenten Runjt einer 


Zeit, die vorüber, 
aber and nidjt aus 
dem rüdfichtslofen 


Ablebnen aller tiinft: 
leriijhen Kultur, bie 
uns bie Jahrhunderte 
vererbten, fann uns eine fiinjtlerijde Sus 
— erwachſen. Denken wir daran, welch 
großes Erbe uns Germanen überkommen 
an ehrlicher Innerlichkeit von dem großen 
Oberdeutſchen Dürer, aber auch an ſinnen— 
froher, geſunder Farbenfreudigkeit von dem 
Künſtler, der auch aus enden 
Stamm entjprojjen ift wie unfer Looſchen 
von Rembrandt. 

Cie waren beide ferngefund, und ge: 
junde Riinftler wie — brauchen wir 
heut mehr denn je, damit unſer armes Volk 
an ihrer Kunſt geneſe. 
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Irfahrungen fiber Geiſtesanſteckungen 
«e haben wir in ben Kriegsjahren mehr 
als fonit gemadt. enn bie Bes 

eijterung von einem zum anderen 
hd entzündete, wenn der Peffimiss 
mus burd) bie Lande [djlid), wenn einzelne 
Gerüdjte weite €anbjtridje überjchwemmten, 
immer waren Guggeltionen im Spiele; es 
find Erjcheinungen, die im Strome ber Zeiten 
auftauchen und wieder verfdwinden und bie 
man füglich mit bem Namen Geijtesepibemten 
ufammenfaffen tann, weil fie, fo verſchieden 
fe ihrem Umfange unb ber Art ihres Auf: 
tretens nad) fein mögen, den gleichen Ge: 
fegen unjeres geiltigen Lebens ihren Ur: 
prung verbanfen und nad) der Art an: 
tedender Krankheiten von Kopf au Kopf 





ich weiter verbreiten. 

Alsbald, wenn bie Menjden in größerer 
oder fleinerer Zahl in_ gerftigen Verkehr 
treten, bildet jid) Durch Suggeftton auch ein 
geiftiger Gemeinbejig in der öffentlichen 
Meinung. Keiner bleibt von biejer Macht 
unberührt. J. 6. Hamann [dilbert es in 
der Dedifation feiner ſokratiſchen Dentwiirdig: 
feiten in unübertrefflicher Laune: „Du findeft 
Glauben und tuft feine Zeichen, ihn zu ver: 
dienen, bu erhältit Ehre und haft weder 
Begriff noch Gefühl davon. Du mußt alles 
wiflen und lernft nichts, du mußt alles 
ridjten und veritehlt nichts ujw.” Cin ein: 
3elner jpricht einen Gedanten öffentlich aus, 
unb es ergeht mit ibm wie mit dem Rolum: 
busci. Das haben Taufende aud) fchon ge: 
dacht, aber fie fanden nidjt ben Ausdrud 
dafür. Er braudte nur von ben Lippen 
genommen zu werden.: Ein anderes Vial 
wird ein Bedankte von jemand ausgeiprodjen, 
ber einen Ruf befigt, ber ein liberragenbes 
Anſehen bei feinen Zeitgenojjen genießt. Er 
fpridjt es aus, und augenblidlich [prechen, 
ohne fid) zu befinnen, auf bejjen perjönlichen 
Kredit Taufende es ne So entiteht in 
dem en Berfehr der Genoffen 
eines Voltes eine Summe von Borftellungen, 
welde in ber Tradition bie geiftige Cub[tang 
des Volles ausmadjen unb nad) verjdjiebe- 
ner Ridtung als Gewohnheit, Herfommen, 
Gitte wirfen und den Oberlaß jeiner prat: 
tilen Snbuftionsidjlüjje bilden. Solche 
(Bebanfen maden bie Runde durch ver[djie: 
dene Vúlter, bilden ihren Bemeinbefig und 
eben damit aid) das Band für ihre Gemein: 
ichaft; wie bedeutungsvoll joldje Gubjtangen 


ganzer Völker find, bat Deutichland aur. 


Genüge und in ganz liberrafchender Weife 
im Verlauf des Melttrieges erfahren. Wud 
bas *Bartetleben beruht auf benjelben Ge: 
feen. Einer wird der Sprecher ber vielen; 
oder die vielen werden die Trompeten, welche 
ber eine mit Wind verlorgt. Es ijt nicht 
immer die Wahrheit und die Mehrheit, 
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welche ſiegt, ſondern es ſind einzelne, welche 
das Pathos der vielen für ſich zu gewinnen 
verfleben, und Sätze erhalten ben Sieg, die 
nicht felten ben Beteiligten felbft Überrajchung 
bereiten. 

Mod viel größere Miderfinnigteiten find 
in ber Herrfdaft ber Mode vereinigt, bie 
fih ebenfalls auf Suggeltionen gründet. Gie 
giebt mit ihren Regeln, al bis in das 

bgeldjmadte, Lächerliche, Widerjinnige, ja 
Gelunbbeitsmibrige verlieren, ein etjernes, 
unzerreißbares Band um die Gejellichaft; 
fie berricht mit unbejchräntter, dejpotifder 
Gewalt und bildet ein Weltreich, wie fein 
zweites bejtanden Dat. Feder einzelne, ber 
lid n ergibt, trägt willig allen Aufwand, 
alle Not, allen Spott, felbft allen körperlichen 
Schmerz um den einen Preis, dem Bild 
ber neueften Modezeitung zu gleichen. Die 
Mode ift jo recht ein *Beijpiel für unfer 
Thema, ein Beweis für den Mangel an 
ae em Urteil und an Willenskraft, 
ir ben vto ologifchen Zwang, der auf dem 
Menſchen laftet unb ihn mit einer Idee ges 
nau fo widerftandslos gefangennimmt wie 
eine Geudje mit den Batterien. Tian tann 
von einer Jdeenanftedung reden, von einem 
Herdeninjtintt, einem Überbleibjel einer frühe: 
ren Entwidlungsitufe bes Menſchen, ber bie 
Herde fopfiiber hinter dem £'eitbammel here 
treibt. Die Mode bnpnotifiert ben Dienjchen, 
beraubt ibn der felbftánbigen Willenskraft, 
jo daß der jeeliihe Mechanismus nur nod) 
im Dienite einer fremden Willensfraft ar: 
beitet. Auf der Straße hat fic) ein Haufen 
Stenidjen angefammelt. Gie ftehen |]prad); 
los und ftarr vor einem Nichts. Der Kana: 
rienvogel, ber jeinem Bauer entflogen war, 
ijt längft über alle Berge. Trogdem wird 
der Dante immer größer, bis ein Witzwort 
bie ſeeliſche Spannung löſt. (Es ift fein 
Unterfdied zwijchen biejer Erjcheinung unb 
ber CErjdeinung beim Hypnotifieren eines 
Hubnes, bas man zwingt, einen S reibe[trid) 
gu fixieren. Auch bas Huhn verharrt res 
gungslos in einer feelifchen Spannung, in 
bie es durch äußeren Eindrud verfegt wurde. 
Das Geje& der Nachahmung, der geiltigen 
Anftedung ift es, bas plóBlid) unb unauj- 
haltjam genau wie beim Gange von Seuchen 
ein Lied, eine Melodie, wie: ‚Mutter, der 
Mann mit dem Kots‘, über ganz Deutfd- 
land verbreitet, das alle Melt mit einem 
Cpielgeug wie bem Cri: Gri bejchäftigt, das 
Europa mit Lord Byron für die Griedjen 
Ihwärmen ließ und Rojciuftos Namen auf 
alle Lippen brachte. Dasjelbe Gefeß iit es, 
bas bas allgemeine, widerftandsloje Ergriffen: 
werden verurjacht von einem Buche wie dem 
Lederftrumpf', von den Worten eines Did): 
ters, eines Schriftjtellers, eines Predigers, 
von ber Ctimme eines Sángers, von den 
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Eigenſchaften eines Arztes, eines Badeortes, 
eines Gaftbaufes. Man tann nicht immer 
auf bie Mode felten. Sie wird zum Trás 
er von Ideen unb Mobltaten; aud) bie 
eite, vortrefflidfte Einrichtung muB oft erft 
Mode werden, wenn fie wirken fol. Mußte 
doch jelbft bie Freibeit erft Mode werden, 
ehe fid) bie Bauern Jofepbs 1I. damit bes 
freundeten, und die a unlere Wohl: 
täterin, ehe man fih in Franfreid an bie 
ungewohnte Frucht gewöhnen wollte. In 
Rom waren bis 23 v. Chr. nur warme Bä: 
der Gitte, als aber ber — Antonius 
Muſa den Kaiſer Auguſtus von einer gefähr⸗ 
lichen Leberkrankheit durch Anwendung der 
aver liy beilte, errichtete man an 
vielen Orten bes Neiches Raltwafferheilan: 
ftalten, und das edle Schwefelbad Bajae 
wurde jchnöde verlajjen. 

Auch bas Vieleffen war einft eine Mode wie 
vor dem Kriege bas Vliagerwerden. Die 
engliiche Gefellidaft nahm es Lord Byron 
ftart übel, daß er fie wegen ihres Bielejjens 
ver|pottete; denn damals hatte fid) der Pring: 
regent gemáftet, und es galt für fein, fid) 
ebenjo qt u machen. Unter Auguftus und 
feinen Adrolaern litt Rom an der Dicht: 
wut; man fonnte fih nicht in einen ftillen 
Mintel retten, ohne von einem Didterling 
verfolgt zu werden, ber feine Berje an den 
Mann bringen wollte. Jn der Sturm: und 
Drangperiode vor Dunbertunbbreipig Jahren 
war die gebildete Jugend Deutjchlands "in 
bidjterildjer Schwermut und poetijcher Ver: 
üdung, jelbjt bie Úberipannung Werthers 

ng an Mode zu werden. Die Auswüchle 
der Mode aber treten zurüd gegenüber ihren 
Porteilen. In bem Aulturhaushalte der 
Menſchheit ift fie bas erfte Mittel, bie a 
lam in Bewegung zu fegen. Syene großen 
ftarten Geifter mit Velbftändigen Ideen und 
hervorragender Willenskraft gleichen den 
Erregern von Elektrizität, bie Maſſen find 
bie Leiter bes elektriichen Stromes. Ift ber 
Miderftand überwunden, dann folgt ein 
bauernber Strom. ene Geifter gleichen 
den (Erregungsnerven des Herzens, die 
Mafien den Hemmungsnerven; beide in 
Mechlelwirtung erzeugen eine gleichförmige 
Bewegung. 

Die groBartigite Wirkung brachte bas 
Qefe& ber Anftedung in ben Kreuzzügen 
hervor. Die Zahl des Ganzen unb bte Be: 
geijterung bes einzelnen geben überein[tim: 
mendes Zeugnis für bie Kraft ber bier wire 
fenden dee. Die bei weitem größere Hälfte 
eines ganzen Weltteils reißt fie mit fort, 
Millionen, bie fid) dem Zuge anjchließen, 
werden Durch Feine einheitliche Führung, 
durch feine taftildje Wufftelung, durch feinen 
(Deje&estobex, durch feine Regeln ber Dizi: 
plin am mergan Die Gtelle aller 
diefer Mittel vertritt die Idee. Ale diefe 
Scharen, fie wurden durch feine Nieder: 
lagen entmutigt und nur von dem einen 
Rerlangen getrieben, von der einzigen Hoff: 
nung Durdjorungen, einmal auf bem Boden 


zu Inten, über ben ein göttliches Leben hin⸗ 
gegangen war, einmal unter dem Himmel 
zu beten, ber fih über ibm gewölbt hatte. 

Die Shredlichite Wirkung aber bradte bas 
Beleg ber geiftigen Anftedung hervor im 
12. Jahrhundert, als ganz Europa von den 
Gefangen der Qeipelbrüber ertónte, als die 
Hexenprozejíe fid) fchnell vermehrten und bte 
VBeitstänze in Flandern und Deutjchland 
Entfegen verbreiteten. Taufende und Uber» 
taujenbe verjammelten fid) in nn und 
Pldken unter fonderbaren Ausrufen und 
Gebärden und vertiindeten mit Schredens= 
gefrei]d), mit BVerrenfungen-und Zudungen 
ber Glieder bie Maht unb den Triumph 
bes Gatans. Es war eine Zeit religiólee 
Konvulfion, religiójen Rrampfes, der alle an= 
— die nicht ſtarken Geiſtes waren. Die 
anatiſchen Reden der Prieſter, alle Literatur, 
alle Malerei verdichtete jtd) in bem ſchreck⸗ 
lichen Thema von den ſataniſchen Einflüſſen 
auf allen Seiten und von den Leiden der 
Hölle, und vollſtändig ungewöhnt an ein 
jelbftändiges Denten, irrten bie Geiſter ber 
Menſchen hin und her, durchzuckt von dem 
wildeſten Schrecken. 

Die lieblichſte Deutung bes Geſetzes ber 
geiſtigen Anſteckung endlich bringt die Legende 
von dem wunderbaren Spielmann, der mit 
geheimnisvollen Melodien bas Land durch⸗ 
zieht und Herzen und Sinne gefangennimmt: 
erſt einige, dann mehr und immer mehr, bis 
ſie ſchließlich ſcharenweiſe ihm folgen miüjjen. 

Wit haben aber das Gejeb bisher febr 
oberflddlid) unb nur in Bildern und in 
feinen hervorftechendften Merkmalen ertlárt 
unb moddten ben rätjelhaften NEN 
bod) mit Hilfe einiger Grundlehren des 
Ceelenlebens näher treten.. Wir werden 
Rabe zur Begründung auf weitere Beilpiele 

oken. 

linjere Sinnesorgane laden unfer Gehirn 
gleich einer elettrijden Batterie fortwährend 
mit neuen Cindriiden, Bildern, Empfins 
dungen, unb bielen Zufuhren entipredjen im 
Kindesalter als Ausgabe und Entladungen 
des Gehirns bie Bewegungen, bie Durd) eine 
Mustelpartie unferes Körpers ausgeführt 
werden auf einen Reig bes Gebirnes bin 
mittels der Bewegungsnerven. Gehen und 
greifen, riechen und niefen, hören und (tram: 

eln gehören beim Kinde in der Regel gue 
ammen. Mit der Zeit nun jchiebt ftd) zwi: 
ien Empfindung und Bewegung ein feb. 
ftándiges (Gebiet, auf dem bie eigentliche 
Geelentätigleit zur Erjcheinung fommt, das 
Gebiet der Borftelungen. Die Empfin- 
dungen dürfen nun nicht mehr fo he wets 
teres pajjieren: fie werden verglichen mit 
früheren, werden gewertet und miifjen fidh 
über ihre Berechtigung ausweifen. ir 
halten mit der Bewegung zurüd, wir hem: 
men unjern Schritt, wir binden unfere Hände, 
ballen bie Fauft in der Tajche, Ichließen den 
Mund, befinnen uns eines Belleren, febren 
um, fnópfen zu. Wir werden bejonnen. Ift 
aber ein Ginneseindrud bejonders ftart, fo 
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tritt felbft bei vollftändiger Veſonnenheit 
jener —— innere Zuſammenhang 
zwiſchen Empfindung und Bewegung wieder 
in ſein volles Recht. Wir fahren zuſammen 
bei plötzlichem Knall, der Beter faltet un⸗ 
willkürlich die Hände, der Reuige ſinkt in 
die Knie, der Zornige ballt die Fäuſte. Die 
AS brüdt bie Entäußerung, die Ente 
ladung fo treffend aus: wir weinen uns aus; 
wit [djütteit uns aus vor Laden. — Go 
läßt iil auf umgelehrtem Wege, nämlich 
von außen nad) innen, an der Bewegung 
die Empfindung ertennen. ‚Er läßt ben 
Kopf hängen‘; ‚er trägt bie Nafe hod'; ‚er 
madt einen frummen Budel: ijt für bie 
innere Bejdafjenbeit fo fennzeichnend, daß 
fein Irrtum móglid) ijt. Afo ber Zufjammens 
hang zwilchen beiden PBrozeffen ift ein fo 
inniger und tiefliegender, daß er auch in ume 
efehrter Reihe fih geltend madt. “Damit 
feen wir auf dem Boden, ber uns die Rats 
el ber Geiſtesepidemien überjchauen läßt. 

Eine Bewegung, bie wir. [innlid) wahr. 
nehmen, erregt in uns Diejelbe ober eine 
ähnliche Empfindung wie diejenige, bie jene 
Bewegung hervorgerufen hatte. DurchSinnes⸗ 
eindriide ent[teben entipred)enbe Gefühle; 
durch Gefühle allerhand Vorftellungen ähn: 
licher Art. Man nennt joldje Medfelwirs 
tungen (namentlid) im hypnotiſchen 3ujtanbe) 
Suggeftionen. Dur) Angit werden Bors 
pengen ängftliþer Art ausgelóft; ber 

nblid von Ungeziefer erregt Hautjuden; 
wir werden traurig, wenn wir jemand weis 
nen feben; wir hören lahen, und werden 
zur Sjetterfeit aufgelegt. Auf diefe Weile 
entfteben Mein: oder Lachepidemien in 
Schaujpielhdujern; auf diefe Weile gründet 
fid die Wahrheit der Sprichwörter, ba 
man unter Wölfen heulen müſſe und ba 
böfe Beifpiele gute Citten verderben; von 
diejem Gejege lebt die Mode, die wir [Hon 
in ihrem Weſen ausfiihrlid) fennen gelernt 
eur Es ift betannt, daß ausführliche 
ilderungen von Verbrechertaten in dens 
elben deengang bineinfiibren und zur 
adjabmung auffordern. Die öffentlichen 
Hinrichtungen taten ein gleiches. 

Plutarh erzählt von einer Celbftmorbs 
manie unter ben Jungfrauen von Milet. 
Bon einem heißen Sehnen nad) bem Tode 
erfaßt, von einer unbeimliden Luft über: 
tommen, bie Süßigkeiten bes Gelbitmordes 
gu toften, erhängten fie fid) in Maſſen trog 
aller Bitten unb Tränen ber Ihrigen. Gin 
Mittel half: man ftellte bie nadten Körper 
der Celb[tmórberinnen mit einem Gtride um 
den Hals auf bem Mearfte öffentlich zur 
Schau. Cin mádtigeres Gefühl, bas der 
Sham und Schande, befiegte den unfeligen 
Trieb. Auch wir haben Duel- und Gelbit- 
mordepidemien gehabt, bie allen Belegen 
trogten. Gelbft bier maht fid) bie Mode 
geltend. In Paris [prangen eine Zeitlang 
alle Gelbftmórder von den Türmen herun« 
ter, und im Invalidenbotel Bingen fich, nad 
bem bas erfte Opfer ben Meg gezeigt, dreis 
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gehn hintereinander an derfelben Säule auf, 
is man dur (Entfernen der Gäule ber 
Gade ein [pütes Ende mate. 

Im 9IrmenbBauje zu Harlem ereignete es 
ftd) gu Anfang bes 18. Sr ULP pda baf 
ein Mädchen erjchrat und tn Krämpfe vers 
fiel. Ein anderes Madden, das 3ujdjauerin 
ber Szene gewejen war, ftürzt ebenfalls zu 
Boden, es folgt ein drittes, ein viertes, au 
Knaben werden mitergriffen, Ichließlich i 
das ganze Urmenhaus ein Schauplaß bes 
Edgredens unb ber ng Die Szenen 
wiederholen fid) táglid). Der berühmte Leys 
dener Arzt Boerhave wird zu Hilfe gerufen. 
Gerade als er ins Armenhaus tritt, ftürgt 
ein Mädchen in Ronvulfionen gujammen; 
ein gweites folgt bald nad). Boerhave hat 
genau beobachtet und weiß, was er zu ‘tun 
un Er läßt Jámtlid)e Bewohner des Hans 
es um fid) verfammeln unb befteblt, ein 
lühenden Kohlen mitten in ben 
Saal zu fielen. Nun legt er Glüheifen tn 
die Kohlen und heißt im beftimmten Tone 
fümtItd)en Wnwefenden, den rechten Arm zu 
entblößen, denn wer gunddjt befallen würde, 
miiffe zur Heilung bis auf ben Knochen ges 
brannt werden. Damit batte bie Epidemie 
ein für allemal ihr Ende erreicht; es wurde 
mo eine Perſon mehr von Krämpfen bes 
fallen. Der Scharffinn bieles Mannes batte 
genau wie einft bie Mileter erfannt, daß bie 
Rrantheit ein Ausdrud verloren gegangener 
Bejonnenbeit fei unb dağ es gelte, Mp 
einen mächtigeren Eindrud ben Rreislau 
nn Bewegung und Empfindung gu 
prengen. 

Nur bet ben Beitstánzern — als 1418 in 
Straßburg bie Tanzwut losbrad, benubte 
man bie Kapelle bes heiligen Beit zu Ves 
ſchwörungen — verfing biefes Mittel nur 
zum Teil. Da fommen [te gezogen: voran 
einige Gadpfeifer, bann eine Herde Neu: 
gieriger, dann bie Befallenen. Hand an 
Hand fchließen fie einen Kreis unb beginnen 
in wilder Raferet ihre Sprünge und Vers 
renfungen, bis fte brüllend und wutjchäu« 
mend zur Erde [türgen. Die jammernden 
Angehörigen find aud) zur Stele, tagen 
und mabnen, unb fiebe, einige verfuchen das. 
Boerhavenſche Rezept und jeben zu, ob fie 
niht durch wudtige Stipe und Schläge die 
Bejonnenbeit zurüdzurufen vermögen. “Bei 
einigen gelingt es, andere werden nod) aus» 
gelajjener, ftürzen fich blindlings ins Waſſer 
oder zericymettern den Kopf an den Wänden. 

Es ijt niht ein Zufall, daß ber Boer 
Bavenidje Fall in einem Armenbauje jid) gue 
trug. Noch öfters beobadjtete man bei 
ſchlecht genährten Rindern, in Kranten: und 

aijenbdujern, derartige Erfdeinungen. Ja, 
auf die gleiche Urfache, auf große, verhees 
rende und erjchöpfende Bolfsjeuden, geben 
die fiirdterliden Geiftesepidemien zurüd, 
von denen wir oben gehört haben. Aus 
China fommenb durdgog um die Mitte bes 
14. Jahrhunderts der oc Tod Afien, 
die Krim, Italien, Frantreid, England und 
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erreichte im Jahre 1849 Deutfchland. Die 
Opfer zählt man nur nad) Millionen; ihre 
Wirkung auf das foziale Leben hat Voccacs 
cto tn bem Defamerone mit plaftifcher 
Wahrheit be[d)rieben. Die durd) ben uns 
lälichen Sammer eingetretene Erichöpfung 
es Nervenſyſtems hat gleichfam die tierifche 
Natur bes Menichen herausgetehrt. Die 
Don EPI Kultur hat uns vor Wieder 
olungen folder Art bewahrt, aber in mil: 
beret Gorm tritt uns ber a der Bes 
fonnenbeit als ein anftedendes Maſſenübel 
nod) oft genug entgegen. Man tann ruhig 
von religiófen, politi]djen und wiſſenſchaft— 
lichen Bonn bis in unfere Tage 
inein reden. Gobald eine dunkle SBorjtellung 
d in den Vordergrund unferes Bemußt« 
eins drängt, hört bas Abwágen, bas Übers 
legen bes Fürundwider im Bereiche unferer 
Vorjtellungen mehr ober weniger auf, alle 
- Empfindungen nehmen denjelben Weg, und 
es entftebt ein unbeftimmtes Ctreben, bas 
fid) im ebenjo unbejtimmten Bewegungen 
ausfpridjt unb fortpflangt. Geijtesepibemten, 
durch einjeitige religióje Geiftesrichtung Der: 
vorgerufen, bat jedes Jahrhundert in großer 
ga aufzuweifen, fo daß bei der großen 
Dnlidjteit der Fälle aud) nur eine fliid): 
tige Erwähnung ermüden würde. Bei fei: 
nem Bolfe fommt der direkte Übergang von 
innliher Empfindung zur Bewegung Hdu- 
ger unb reiner zur (Ericheinung als bei den 
ranzofen. Ihre Geſchichte ift reich an epi: 
bemi|den Bewegungen, als deren Triebs 
lods politifche Ideen anzufprechen find. Im 
taufe ber Revolution begegnen wir einem 
fein Durddadten Syſtem von Ginnesteizen, 
welche in fchrittweifer gung die Menge 
in Bewegung hielten. obespierre hatte 
eine richtige Ahnung, als er in ber Mannig- 
faltigleit äußerer Ginbrüde den größten 
Teind der Republif erblidte und immer 
wieder auf bie Notwendigleit ber 9tüdtebr 
u ——— Zuſtänden hinwies. Es iſt 
boginter ant, aud) in ber fchranfenlojen 
wegung ber frangdjijden Revolution einen 
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Liebeslied 
Du Haft bie Sonne durd) dein Aug’ berüdt, 
Daß fie die goldnen Ctrablen heller züdt. 


Du haft den Mond bezaubert in der Nacht, 
Dab er nod) tags vor deinem Fenjter wad)t. 


uß an einen Ctein gerührt, 
lügelpaar ins Weite führt’. 
Als deine Hand auf meiner Stirne lag, 

Da ward bie ewige Nacht gum ewigen Tag. 


G 
: 
Als du bid) mir gefdenft mit Seel’ und Blut, 
Z Vertraute Gott bie Tochter meiner Hut. ` 
8 
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Mann zu ſehen, der ſich anſchickte als ein 
zweiter Boerhave, größeres Unheil abgus 
wenden und bie Freiheit aus den Händen ber 
„Freiheitshelden“ zu retten. Mirabeaus früh: 
zeitiger Tod war ein unerjeglicher Verluſt. 

Bei all diefen Beifpielen handelt es fid) 
um den gleichen feelijcben Vorgang, mag es 
nun bie große franzöfildde Revolution Bein 
oder ein alltäglicher Borgang, Daß einer bes 
anderen Stellung der Füße ober fein Greifen 


mit den Händen über das Geſicht oder ben 


Kopf nadhahmt, ganz ohne Bewußtlein, un. 
wilfürlih. Durd ben 9Inbitd oder bas 
Gehör werden in uns die gleichen Mustel- 
¿entren erregt, die bei bem erften in Bewe: 
gung gelebt wurden. Und fo ift es and) 
mit ben Vorftelungszentren. Die gleichen 
SBorftelfungen werden leicht ausgelóft, wenn 
der Wille ſchwach ober jonft irgendwo anders 
beichäftigt k (Sypnotismus). Cin guter 
Boerhave ijt unſere Volksſchule mit ihrem 
Bilden ftarfer Vorſtellungsreihen. Willens» 
bildung müßte nod) Rebe ihr Biel werden. 
Mie ber einzelne nun Stimmungen bat, 
denen gemäß er in ber Welt handelt, fo 
gibt es eine — von der ſchon 
eingangs die Rede war, eine Geſamtſtimmung 
einer Gemeinde, eines Standes, einer 
Nation, von der das Einzelindividuum eine 
Teilſeele iſt und Färbung erhält als Kind 
einer Zeit und feines Volkes. Die Bejamts 
timmung iſt bas Produkt geſchichtlicher Er: 
etgnille, es Ganges der Kultur, maßgeben» 
ber, babnbredjenber Männer, bie neue Ideen 
dem Zeitgeilte einmeißeln. Mir alle [teben 
in bem Banne folder Einflüjfe unb werden 
bes epidemieartigen Charafters mancher 
Strömungen gar nicht recht bewußt. Dod 
fann es bier nicht bie Aufgabe fein, diefer 
Richtung weiter zu folgen. 

Sjodjattuell im wahren Sinne find folde 
eng [hon um der Mahnung willen, 
die diefe Kapitel predigen, bie BWejonnen: 
beit aud) in fchweren Strömungen zu wah: 
ren und einer Störung in bem piydo=s phy: 
ſiſchen Mechanismus beizeiten zu wehren. 
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al e A gebe, dente ich oft an Nächte zurüd. 
NS Der Tag ift hell, man fiebt alles 
OUTRO in einem Haren und nüchternen 
Sicht, aber bie Nacht webt wunderlide 
Schleier um bie Dinge, um bie Geftalten 
unb um bie Sinne ber Menfchen, unb was 
der Cdjüdjerne bei Tag nicht wagte, er 
wagt es bet Nacht, ermuntert von bem vers 
führerijchen Mond, dem Freunde der Liebens 
den. 

In end, ihr Nähte, fchlafen die Begeben⸗ 
beiten übermütiger Sabre und Stunden. 
Jhr feid ganz erfüllt von den Abenteuern 
der Liebe unb bes Haffes. Ihr feid voll 
von Gebeimnijjen, an end) hängt der Duft 
feliger Stunden des 9taujdjes unb der Ver: 
flárung. Ihr zittert von den lallenben 
Worten ber Sehnfudt und den jubelnden 
Worten der Erfüllung. In euch feimen Ges 
danten auf, dunkle und fchimmernde, in euch 
zittert es, in euch blüht es, in euch bujtet 
es wild und beraujdjemb. IYr erfüllt bie 
Wünſche der Liebe, ihr zeigt uns bie 
Bilder anderer Welten, zauberijch liegen 
die Gärten in euch da. Ihr [penbet uns 
ben alles heilenden Baljam Cdjlaf, — ihr 
laßt uns freilid) aud) matt, mit heißen 
Augen, gequält von Gedanten bes Grauens, 
ſchlaflos auf dem Lager ber Berzweiflung 
Ihmadhten. 
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Ein Abend fam, eine Nat, aufwühlend 
bis ins Tieffte: als von der Bühne her Wags 
ners „Tannhäujer“ bas erfte Mal auf den ers 
idjredten Knaben niederraujdte, gleich einem 
Lenggewitter. Ha! Sinnverwirrende Klänge 
irdifcher Licbe, unheimlich gemijcht mit brau: 
fenden Wfforden religdjer Ergriffenbeit, — 
ber taftende Drang bes Jünglings ward 
quálerijd) hinauf: und hinabgeriffen, wie in 
einem atemraubenden Gtrudel. In mir 
brandete es, Benusberg und Rom mijdten 
fid gleich wild anjtürgenben Wogen bes 
Meeres Verderben drohend Durcheinander ; 
bie Kataratte der Melodien, bie zugleich 
aus geöffneten Stelen des Himmels und 
aus den rofigften Frauenbáljen quollen, ent: 
fadjten einen Sturm bes Herzens, ber in 
die Knie zwang und faum zu ertragen war. 
Sd) verließ bas Theater wie im Taumel. 
Sd) mochte nicht nad) Haufe in enge Wände, 
dur bie Naht wollte ich ftreifen, unter 
Sternen den Sturm in ber Bruft zu fánfs 
tigen. Planlos irrte ich Durch bie Straßen, 
alles Dafein drang faft jehmerzlich auf bie 


DTM enn id) im Garten der Erinnerung 





gereizten Nerven ein. Gingen Mtenfden 
vor mir Der, bie ladten, fo zudte ich auf, 
— wie fonnten Menſchen lachen in Ddiefer 
Nat? Hörte id von Borübergehenden 
Worte gleichgültiger Unterhaltung herüber: 
dringen, fo ftieg es wie Haß auf, — wie 
fonnten Menſchen fo gleichgültig jpreden in 
bieler Nacht? Ich fam an einer hell erfeudy: 
teten Gaftwirtidaft vorüber, darin war 
großes Treiben. Eine fchredliche Kapelle 
fpielte, bie Menſchen fangen, eine Tür Off» 
nete fich, ich fab in eine bláulid) qualmige 
Utmofphare, Papiergirlanden hingen durd) 
den Raum, die Menichen trugen Narren» 
tappen, Paare hatten fih umarmt, die 
Geftchter waren gerótet, bie Augen ſchwam⸗ 
men. Ein Gefühl bes Gfels überfam mid. 
Wie? Es gab Menſchen, bie fih bunte 
Rappen auf bie Köpfe ftülpten und Gaffen- 
bauer grölten, zu einer aufdringlichen Blech» 
muft? Es gab Menſchen, bie es als Gläd 
empfanden, in ſchlecht gelüfteten Wirtsftuben 
dazuſitzen, Bier in ſich hineinzugießen und 
lärmend zu lachen? 

Schnell ſchritt ich weiter. Durch kleine, 
verſchlafene Straßen mit verhangenen Fens 
ſtern ging es hinab an den Fluß. Dort 
war es ſtill und ſchön. In dem ſchmalen 
ſchwarzen Waſſer lag ber zitternde Wider: 
ſchein der Sterne. Am anderen Ufer war 
eine Weide, die ſich ſehnſüchtig, wie ein ſeliger 
Gedanke, über das Waſſer neigte, und dicht 
daneben wölbte ſich eine zierliche Brücke 
auf hölzernen Pfeilern, faſt japaniſch. Ich 
taumelte auf die Brücke, lehnte an das 
Geländer und fühlte, wie das Herz gegen 
die Brüſtung ſchlug. Da ſtand ich hilflos im 
unruhevollen Drang meiner ſechzehn Jahre, 
von irdiſch-himmliſchen Melodien durch⸗ 
brauſt, ftarrte in ben Fluß und wußte 
nicht, was ich mit meinem aufgewühlten 
Fühlen beginnen ſollte. 

Jenſeits auf den Wieſen ſchweiften Nebel. 
Mie Tücher ſchweiften fte, Umriſſe von Bäu⸗ 
men hoben ſich gigantiſch daraus hervor, 
an manchen Stellen war der Nebel wie 
Qualm, ber in Fetzen trieb. Langſam ſchritt 
ich in die Wieſen hinab, es wehte kühl, ich 
fab Geſtalten in Schleiern, bte fih phantaftif® 
durch die Luft bewegten, Frauen aus dem 
Venusberg mit lockenden Armen, dann ſtan⸗ 
ben Kopfweiden ba, erregt und melandjo: 
lij), wie eine ¿ertniribte Schar Pilger auf 
bem Mege nad) Rom. 

Auf einer Bant liep id) mid) bin, fna; 
benbafte Berfe wirbelten burd) bas Hiru, 
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aber Geigen und Harfen übertönten fte, voll 
Snbrunit unb Frobloden. Dann fam ein 
Schauer, ber den Körper jehüttelte, es war 
zu talt bier in den Wiefen, id) ftand auf und 
ſchlich beim, matt, zermürbt, ein unflars 
wildes Gehnen in der Bruft, abnenb bie 
Erfchütterungen bes fommenben Dafeins. 
Am nächſten Morgen war man ein blaffer, 
¿erfabrener, fchlechter Schüler, auf ben bie 
Bornesworte vernidtenden Tadels von den 
diirren Lippen bes Lehrers niederhagelten. 
Mit Refignation, ftolz, beinahe hodmiitig 
und ungerührt nahm ber Knabe bie Morte 
bes (rolls entgegen. 
8 


8 88 

Die Naht war blau und mild, in fil- 
bernem Dunfte hing ber Mond. 

Mir lagen unter alten Atazienbáumen, 
die mit weißen Blütentrauben bededt waren: 
ein paar junge Leute, ein paar Mädchen, 
alle in Roftümen des achtzehnten Jahr: 
Bunberts. Ein Felt war gefeiert worden. 
Die meiften waren [Hon Betmgefabren, nun 
[agen wir wenigen nod) ba, bie lebten vom 
. eft, unb blidten müde in bie laue Luft. 
An mid gelebnt lag ein Mädchen in gelber 
Seide, Mathilde mit Namen, an ihren jun: 
gen Schultern bing ein milder Glanz. Es 
tod) nad Wein und Frühling, die Luft war 
beraufdend, in den Bäumen regten fidh 
bie erften Bagel [Hon. 


Plötzlich hörten wir ein Gurren in der 


Luft, es tam näher, wir faben erftaunt bin. 
auf: ein &uftidjiif fuhr über uns fort, ries 
jenbaft und feltiam. Da lagen wir Halb: 
trunten in den Geidentleidern eines vers 
raufdten Jahrhunderts, und die Bhantaftit 
bes Augenblids trat uns überwältigend in 
bas Bewußtjein. Wir riffen bte Augen auf 
und ftarrten verwirrt nad) oben, wo bas 
Ungetüm durd bie weißjchimmernden Blü⸗ 
ten ber Alazien [türmte, bunte Lichter ‘an 
Bord. Jemand nahm eine Geltflafche, trant 
den Welt und jchleuderte fie gegen einen 
Atazienftamm, daß fie zerſchellte. Ein ans 
derer nahm die Laute und griff wild hinein. 
Ein Paar erhob fid) unb fing zu tanzen an, 
— bald fielen fie bin vor Miidigleit und blies 
ben liegen, mit leifem Laden. Niemand 
fagte etwas, bas Luftſchiff entidwebte, die 
Vögel rührten fih heftiger in den Zweigen. 

Endlich rafften wir uns auf und wants 
ten zu den Wagen hinüber, die am Portal 
bes Partes warteten. Wir fuhren der Stadt 
entgegen, neben mir lehnte Mathilde Ihr 
Untlig war müde und blaß, id) [pürte 
den Saud ihrer Schultern, der fchmale 
Kopf rubte Ieije an meiner Bruft. Ich fab 
bas Schönbeitspfläfterchen auf ihrer Wange 
und auf meinem weißen Jabot ein paar 


verfdiittete Rotweintropfen. Als meine 
balbgefchloffenen Augen müde über die Fels 
der gingen, grüßten fie am Himmel das 
lebte, fable, im Morgenlidt vergehende 
en der Benus. 

ag 

* dius befuchtejte Barietéi in Barcelona ift bas 
alte Barieté Eden. Eines Sommers tanzte 
dort Mercedes, eine Sevillanerin, blaß und 
(n wie der Mond. Gie tanzte ruhig, gee 
laffen, faft fühl, — aber plögli überfam 
es fie, dann Ioberte fie auf wie eine Flamme 
unb erjchöpfte ftd) in den fübniten, leiden» 
Ihaftlichften Rhythmen. Sie trat immer 
in Schwarz auf, ein großes, ſchwarzſeidenes 
Tuch, bas mit roten Blumen beftidt war, 
rielefte an ihr herunter. Viele waren in fie 
vernarrt. Wm meijten liebte fie ein alternder 
Torero, er fam jeden Abend ins Theater, 
ftarrte fie wie entgeiltert an, wenn fie tanzte, 
unb feste fid) dann hinten ins Parterre, wos 
hin aud bie Artiftinnen famen, um mit 
ihren Freunden Erfriſchungen zu nehmen. 
Dort blieb er den Abend über, Mercedes 
fab mit Belannten an einem anderen Life, 
er ließ fein Auge nidt von ihr ab, bas 
große, unglüdliche Auge des alternden To» 
rero. Ich babe ibn oft dort figen fehen, 
es war erjdjütternb, feine verzüdten, zu» 
gleich perbüjterten Züge zu betrachten. Mer» 
cedes beadjtete ihn nicht. Höchftens daß 
fle einmal über ibn ladjte, fonft war er 
Luft für fie. 

Sede Naht ftand er ihrem Haufe ge» 
genüber auf ber Straße, ftarrte zu ihren 
Fenſtern empor und fchlich erft heim, wenn 
der Morgen graute. Ic fam faft allnadt: 
lich durch jene Straße, aus einem Klub, der 
in der Nähe lag, — immer ftand er dort, 
ben großen |panijdjen Mantel um die Schul. 
tern, auf bem Haupt ben breittrempigen Hut 
ber Stierfampfer, meift an bas Haus ges 
lehnt, bas bem ber Geliebten gegenüber 
lag, tumm binaufftarrend zu ihren ene 
ftern. Mitunter ging er aud) fangjam bin 
und Der, raudjte eine Zigarette und fab mit 
verftörten Augen vor fid) bin. Worüber: 
gehende fah er nicht, er grüßte niemanden, 
aud) Freunde niht. Er wurde immer mii» 
ber und bagerer. Eines Nachts er[djoB er 
ftd) auf ber Schwelle ihres Sjaujes. 

Als id) in jener Nacht von dem Klub ber 
nad Haufe ging, war ein Auflauf in ber 
GtraBe. Das Gefdebhnis felbft war fdon 
vorüber. Aus den erregten Gefpraden 
der Leute erfuhr id, dah fid) der Alte fte: 
bend, bas Auge zu ihrem Fenfter empor: 
geridjtet, eine Rugel burd) bie Stirn gejagt 
batte. Bor ihrem Haufe war ber Tumult 
am Ddidjteften. Mercedes ftand in ber Tür, 
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blaß und aufredht, mit blutrotem Mund, 
eine ſchwarze Mantila überm Haar. Ihr 
Befiht war reglos, faft. fteinern. Freunde 
[praden auf fie ein, lebhaft geftifulierend, 
fie ſchien ganz unberührt. Cin paarmal 
fchüttelte fie den Kopf und fagte etwas, id) 
fonnte es nicht verftehen. Die Polizei ¿ers 
fireute bie Menge; id fab noch, wie Mer: 
cedes ftarr aufgeridtet in ihrem Haufe 
verihwand, bann ging ich. 

Ein Menjch hatte fid bas Leben genom: 
men aus Liebe, — nichts weiter. Die nad: 
ften Straßen ging es [hon nichts mehr an. 
Dort faken bie Leute vor den Cafés, lad): 
ten und plauberten, der Himmel war [term 
tlar, ein feines Wehen ging durch bie Wip: 
fel der Platanen. 

Am nádjten Abend fap id) im Varteté 
(Eben. Mercedes tangte binreifend, bie 
Männer applaubierten wie toll, fie nahm 
den Beifall mit dem gewohnten fühlen 
Lächeln auf. Nachher ging ich fchlen» 
dernd durch bie Straße, in ber fid) nachts 
zuvor ein Menjd aus Liebe eine Kugel in 
die Stirn gejagt hatte. Die Straße lag frieb: 
lid) wie fonft im Mondfchein der Sommer» 
nacht, — nur ber verrüdte Alte lehnte nicht 
mehr an dem Haus. 

88 38 

Während des großen Krieges war id) 
eine Zeitlang an einen Luftſchiffhafen im 
Bereiche ber Nordſee fommanbiert. Unter 
meinen Kameraden war ein junger Lothrin: 
ger mit Namen Groff. Er ftammte aus 
Dreg und liebte ein ſchwarzhaariges lothrin⸗ 
giſches Mädchen, Léontine Dezavelle, bie 
er zu heiraten gebadjte. 

Er fprad nur von ihr, eine andere Unter: 
haltung war taum mit ibm múóglid. Die 
lange Trennung hatte thn gang frant ge 
madjt. Er zeigte mir aud Bilder von ihr, 
fie fien ein hübſches, temperamentvolles 
Ding zu fein. Groff geftand mir, daß er über: 
baupt feinen andern Gebanfen mehr faffen 
tónnte als Léontine, bei feder Arbeit, bet 
jedem gefprodenen Mort dachte er nur an 
fle, fein Herz unb Hirn quollen über von 
ibr, und fchon bie bloße Borftellung, daß fie 
ibm untreu geworden fein fónnte, verjebte 
ihn in Rajeret. 

Des Nachts konnte er nicht fchlafen um 
ibretwillen. Faft jede Nacht ftand er auf, 
voll Unruhe und Dual, er nahm eine alte 
Trompete, bie er befaB, ging damit in bie 
$uftídiffballe, und nun war es ihm eine 
Luft und Befreiung zugleich, feine Sebnfudt 
und Liebe in bas Duntel der riefigen Halle 
zu blajen, das die Lieder mit einem unge» 
heuer dróbnenden Echo wiedergab. Wenn 
et [o geblajen und bas mächtige, einjame 


 beten Künltlers, 


9tauldjen ber Melodien wie bas Flügelſchla⸗ 
gen urweltlider Vögel um fid) ber gehört 
hatte, ward er ruhiger, er legte fich wieder 
bin und [chlief bis zum Morgen, wo er dann 
mit neuen Gebanten an bie ferne Beliebte 
erwadte. . 

UnvergeBlid werden mir jene Nächte blei: 
ben, in denen id) jah auffuhr und bie Luft» 
Ihiffhalle erbraufen hörte von den gewalt: 
famen Liebesliedern an bie hübfche Léon: 
tine Dezavelle. 


88 88 8 

Herbit! Das Laub ber Birken in bem 
Meinen Heidedorf war gelb wie Duitten, 
Schwärme wilder Bänje [toben durch die Luft. 
Die Nächte waren kühl und fterntlar, es 
duftete nad) Wacholder. Eines Radts wan: 
berte id) Draugen, erregt und rubelos, bie (Des 
danten ſchwankten Durcheinander wie lange 
rhythmifde Wellen bes Meeres. Auf ber 
Heide war es Dämmerig, der Mond ftand wie 
ein dünnes Komma, unendlich zart, beinahe 
im Zenit. Ich ging wie beflügelt, jeltjam 
Ihwärmerifh war diefe 9tadjt. Ringsher 
war etwas Atherſchönes, Sphärenhaftes, 
Berfe jchwirrten durch die Luft, leicht und 
filbern, Reime ballten und löften fid), id) 
griff nach ihnen und gab fie wieder frei, 
es webte wie Harfentlang herüber. 

Lints auf der Heide lag ein Nebelfled, 
geijterbajt weiß. Ich ſchritt eine Höhe hinan, 
dort ftand eine uralte Birke, darunter eine 
Bant. Ich feste mid. Plötzlich raufchte 
es bell zu meinem SHaupte, id) fab bin: 
auf, die gelben Blätter riihrten fih durd: 
einander, — unerflarlid), denn ich fonnte 
nicht ben minbejten Luftzug entdeden. Der 
Drion lag breit und gewaltig über der Heide, 
wie trunfen. Trunten madend war bie 
zauberijche Luft diejer Nacht, — waren das 
nicht fchöne, paradiefiiche Geftalten, die dort 
phantajtijd) über die Heide zogen? Stür⸗ 
milde Bilder formten jid) in meinem Ge: 
fühl, Rompofitionen, fübne, aus Menjchen» 
leibern gejtaltete Rhythmen, — wenn ich 
jet Maler wäre, dachte ich, was könnte id) 
niederjchreiben mit erregten Farben auf die 
lobernbe Leinwand! Plöglich fam mir zum 
Bewußtjein, daß bie Bilder, die id) fab, in 
ihrer Gejtaltung den Bildern eines mir 
befreundeten Malers glichen. Unterdeffen 
hörte ich ein feines Laden, gemijcht aus 
Spott und Ironie: bas Laden bes befreun: 
Das Laden war [o deut: 
lid), daß id) mid) umjab, natürlich war nies 
mand ba. Aber bie Bilder wogten immer 
verlodender vor mir über bie Heide, immer 
teder wurden fie, Gpbhárentlang war in 
ihnen, id) war verzweifelt, daB id) fie wies 
ber zerrinnen laffen mußte, — wie unbes 
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greiflich herrlich wäre es gewejen, wenn id) 
fte in den Pinſel meines Frenndes hätte 
fluten laffen fónnen, es wären Bilder ges 
worden, [djóner unb mádtiger, als et fie 
je gemalt hatte, binfdwebende Bilder mit 
bem Glángen aus einer anderen Welt. 


Sd) fpiirte ein paar feine Stiche in den 


Sdlafen, ftanb auf und ging. Todmiide 
fam id Beim, wie fliigellabm, taum nod) 
fähig, mid) aufredtgubalten. Sch febte mid) 
in bas duntle Zimmer an ben alten Tifd, 
lehnte den Kopf auf bie Arme und fchlief 
ein. Das legte, was id) fühlte, wie aus 
namenlojer Ferne, war bas überirdijche, er» 
regte Klingen bes eigenen, wie in myfti- 
Ihen Träumen raufchenden Blutes. 

Am náditen Vormittag faB ich in dem 
bunten Bauerngarten, müd unb träge, und 
liep mid) von der Conne befcheinen. Der 
Poftbote fam auf dem Rad herbei und 
bradjte ein Telegramm. 
mit, daß mein Freund, der Maler, in ver: 
floffener Nacht nad) ſchweren Kämpfen [hwer 
geftorben fei. 

88 88 88 

Nächte im Kriege, in bem geſpenſtiſchen 
(Gebiet ber Somme, während bes Bormar: 
ides auf Amiens, im Frühjahr 1918. Alle 
Städte und Dörfer in Trümmern, mande 
nicht mehr zu finden, ausgelöfcht von ber 
Erde, aud) ihre Spuren verwebt ins Unende 
lide. Engliſche Kanonen ftanden auf ben 
Feldern, frei aufgefahren, zertrümmert und 
verdredt, bie Toten nod) darüber, Radaver 
von Pferden, gerbrodjene Lafetten, Viunis 
tionslager, englijdje Stahlhelme ohne Zahl, 
Gewehre, Mäntel, Ride, alles wüft Durdein- 
ander. Der Boden zerwühlt von Granaten 
aller Kaliber, in manchen Gegenden fo furdt- 
bar, daß es idjiert, als ob bie Landſchaft nur 
nod) aus Sandgruben und Gteinbrüchen 
beftiinde.  9tidjt mehr auf Erden meinte 
man gu fchreiten, fondern auf einem Stern 
ber Berdammnis oder in einer Gegend von 
Dantes Inferno. Diefe Verwüftungen, bie 
alles menſchliche Mah überftiegen, [dienen 
von gigantifden Kräften der Hölle verübt 
zu fein. Wo einft Wälder ftanden, ragten 
zeriplitterte Pfähle, bie Kirchhöfe waren 
durchwühlt bis in ihr Innerftes, — abge: 
imlagene Engelstöpfe, ein bitteres Lächeln 
um bie füßen Lippen, und zertrümmerte 
Chriftusbilder mijchten ftd) mit den gebleid): 
ten Rnoden jener, bie ein|tmals hier be: 
graben waren und nun das Tageslidt 
tieber[aben. Wie ein gejdjünbeter Leichnam 
lag bie Erde ba, gerfebt, zeritampft, bie 
Eingeweide nad) augen, — metlenweit, uns 
abjehbar, immer bas gleiche, troftloje, er: 
(djütternbe Bild, bas einem bie Tränen in 


(s teilte mir 


bie Augen trieb und Schauer über ben Rüden 
jagte. Yallungslos [tanb man ba, man be: 
griff nicht, was hier mit ber Erde gefchehen 
war, — dah dies Mtenfdjen vollbradyt Hat: 
ten, Ihren taum zu denten. 

Dazu ber graue, ewig riejefnoe. Regen, 
— mir ift, als ob es immer geregnet hätte, 
folange id) im Felde war, mir ijt, als bát: 
ten wir immer nur burdj Dred gewatet, 


ber efelhaft an den Gtiefeln und Kleidern 


Hebte wie gaber Brei, — gab es denn wirt: 
lid) Tage, an denen die Sonne [dien ? Kein 
Sonnentag ift in meiner Erinnerung. 
Nachts lagen wirin zugigen, halbgertriim: 
merten Wellbledbaraden, die bie CEng: 
länder zurüdgelaffen hatten. Draußen brüllte 
bas Feuerwerk des Todes, man fonnte tlar 
bie Wbfchiiffe Der deutjchen und bie Ein» 
ſchläge ber feindlichen Batterien unterjcheis 
den. Mitunter, wenn bas Qetüfe uferlos 
zu werden anfing, fragte man jid) ſchaudernd: 
Ift bas bie Gintflut, welche bie von Gott ver. 
fluchte Menfchheit frevelbaft gegen fid) ent: 


feflelt bat, ober tft es bas Vorjpiel zum 


Untergang ber Welt? Ratten liefen über 
uns mpg, widerfich fett und groß wie junge 
Hunde. Wir fließen nad) ihnen, fie warfen 
fid) wütend gegen bie Wand und pfiffen. 
Dieje wütenden Pfiffe der Ratten, vermifdt 
mit dem Donner ber Geſchütze, ben grellen 
Einſchlägen, bem troftlos in bie Baraden 
rinnenben Regen, höre id) oft, wachend 
oder träumend, in der Erinnerung — eine 
wehmütige Melodie. 
Nichts mehr von jenen Nächten. 


88 

Schöne, warme, weinduftige Sommer: 
nähte am Rhein. 

Mir jagen in einer alten Kneipe zu 
Bacharach und tranten fchwelgerijch von bem 
unvergeBliden Dreiundneunziger mit bem 
Mustat-Arom. Da war ein junger Maler, 
Andreas, immer ohne Gelb und immer in 
guter Laune, dann ein Arzt, und in bem 
blumigen Ranapee lehnte Julie, bie Braut 
des Malers, jung und jdjanf wie eine 
Rebe. Mir fpraden von altem und neuem 
Mein, natürlich von Kunjt und bann von 
taufend Dingen durcheinander. Um uns 
zogen dide Raudwolfen, Andreas verpaffte 
die Zigaretten nad) Dubenden, bie blajje 
Julie buftete ab und zu und wehrte ben 
Raud von fid) ab. Gite war immer ein 
wenig müde, etwas Berwebtes war in ihrer 
Stimme, ihr Mund war feltjam üppig und 
tupferrot, fie war bruftirant, unb wir wußten, 
daß fie frühe fterben mußte. 

Endlid) gingen wir hinaus, bie heißen 
Köpfe zu kühlen. Der Fluß lag in feinem 
Dunft, Sterne zogen herauf. Gie funtelten 
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burd) bie zierliden Fenfterbogen ber goti: 
iden Ruine, die fiber SBadjarad) liegt. Julie 
fagte: „Wir wollen Kahn fahren.” 


„bo!“ jprad Andreas, der Maler, „das BW 


tft nichts für fo zarte Mädchen. Auf bem 
Fluß ift es fühl, und bu bift Heiß vom 
Weine.“ 

„Wir wollen bie Lorelei griiBen,” fagte 
fte, „ih will feben, wer mehr Gewalt hat 
über euch, fie oder ih. Ich will mit ihr 
um bie Wette fingen, — wem werdet ihr 
gehorchen ?” 

Wir taten ihr den Gefallen, löften einen 
Maden vom Ufer und fuhren hinaus. Julie 
faß vorn am Bug, ein dunkles Tuh bing 
um ihre Schultern, ihre Schultern hatten 
etwas Gleitenbes. Gie neigte fid) fettwárts 
unb lich bie Hand im Waller treiben. Plötz⸗ 
lid) warf fie bas Tud ab, ftellte ftd) auf 
bie vorderfte Spike des Bugs und fagte 
ládjeInb: „Ich bin bie Lorelei, und ihr müßt 
ertrinten!“ 

„Setz' did,” fagte Andreas, „es ift ges 
fährlich, dort au ftehen.“ 

Cie hörte nicht. Cie löfte fid) das blonde 
Haar, griff hinein, als ob fie es fámme, und 
fing gu fingen an: „Es liegt eine Rrone.. .", 
mit einer füßen, beftridenden Stimme, über 
der es wie Samt lag. Ein paarmal hüſtelte 
fte, ihr Geſicht war faft fo weiß wie ihr 
Multleid im unfideren Licht der Nadt. Es 
hatte etwas Geifterhaftes, wie fie ba aufrecht» 
ftand und jang. 

„Seg bid) nieder,“ fagte Andreas nod): 
mals, bod) fie fang weiter, ein feliger Tris 
umpb war in ihrer Stimme Mir fuhren 
langjam und mit Obadt, — aber plóglid 
gab es einen Rud, der Rahn war gegen eine 
Plante geftoßen, bie im Waffer trieb, Julie 
taumelte, dann glitt fie lautlos in den Strom, 
wie ein welles Blatt, wie ein Schatten. 

Andreas warf den Rod ab und ftürzte hins 
ter ihr Ber, — aber fein Kopf tauchte allein 
wieder auf, von Julie wurde nichts jidjtbar. 
Er fhwamm hierhin und dorthin, nichts 
war zufehen, enblid) gab eres auf, er [wang 
fi erihöpft in ben Machen zurüd, und zu 
dreien lentten wir heim nad) Bacharach, von 
wo wir zu vieren ausgefahren waren. 

Julies Leiche wurde am nädjlten Tag 
unterhalb Koblenz von Filchern geborgen. 
Der Arzt und id) fuhren nad) Koblenz hin» 
unter, Andreas mußte das Bett hüten, er 
hatte Fieber und phantafierte wirr durch. 
einander. Julies garter Körper war auf 
eine grauenbafte Art verändert. Entjegen 
faBte uns, als wir fie betrachteten, um feft; 
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zuftellen, bag diejer fchredliche, aufgeblähte 
Leichnam die Bermißte fei. 
Cie liegt in *Badjarad) begraben. 
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Eine legte Nacht wird tommen, id) tenne 
fte nicht. 

Mo wird fie mid) treffen? Werde id) 
auf weißem Schiff durch bie Mogen bes 
Ozeans treiben, die Inarrenden Maſten zu 
Häupten, unten bas wundervolle, geliebte, 
ewig geheimnisvolle Naufchen der aufge: - 
rijlenen Gee? Werde id) in einem blühen: 
ben beutidjen Garten figen, mit Freunden 
gehen und lahen? Werde ich irgendwo 
abnungslos den Mond anjehen, aufrecht, 
Ihwärmerifh und leicht, ober werde id) 
baliegen, frumm gebogen von Schmerzen, 
zerwühlt und jammernd in troftlojer Vers 
gweiflung? Was wird zulegt an meine 
Geele rühren: ein Duft, ein. Klang, ein 
Schmerz — oder ein Traum? Wo werde 
id weilen, in Hütte ober Palaft, auf ein: 
[amer Landftraße, in einem rollenben Zug 
der Eijenbahn, in einer fpanifden Schente, 
auf einer Injel ber Güdfee, in einem Luft: 
ballon oder in einer bunten, von Papiers 
laternen umfdwantten Gondel auf bem 
Dang: Tes Kiang? Werd: ich tanzen? Werde 
ich über den Bildern alter, längft geftorbener 
Dichter finnen, wird Mufit mein Ohr errei: 
Men ober bas Gtóbnen meiner eigenen ver: 
trodneten Lippen, winterliher Nordwind, 
der burd) bie Wälder brauft, oder bas 
Yrühlingswehen in Kamelienbäumen ? Werde | 
td) durch bie GroBitabt |d)reiten, müde und 
alt, den legten Becher edeln Meines in 
vertrauter Schenke jdjlürfen und heimwan⸗ 
delnd die trüben Augen nod) einmal mit 
den weltlichen Bildern der Freude und des 
Leidtfinns füllen? Werde ich einfam in 
heißem Bette ſchmachten, fiebernd, trant, 
abgezehrt, an hoffnungslofen Strand gewor: 
fen vom wilden Meere bes Lebens, voll 
Sehnfuht nad dem Ende? 

Ih grüße dich, legte, unbekannte, rats 
felvolle Naht, bid), le&tes Duntel, euch, 
lebte filberne Sterne, bid), o Menih, auf 
den ber lebte Strahl meines bredjenben Auges 
fallen wird. Ich grüße euch, feid mir gnä⸗ 
big, ich weiß, daß ihr kommen werdet, jo 
wie ich weiß, daß ich über euch hinaus ent» 
gleiten werde, verwehend in bas unbegriffene | 
Nichts, in bas [djtpebenbe AU, in das ewig 
Ungebundene, in die göttliche Freiheit, der 
id) ent[tammte. 

Set gegrüßt, lebte, unbefannte, gebeimnis: 
ſchwere 9tadjt! 
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Hie bayrijdhe Bolfswirtidaft bat 
fi feit Anſchluß Bayerns 
an Das Reid rafcher und gün: 
j {tiger entwidelt als in den Sabre 
zehnten vor 1871. Dies befunden 
in ungweideutigfter Meife bas Wachstum 
bes Loltes, bie zunehmende Leiftungsfábig: 
teit feiner Landwirtidaft, die Ausbildung 
femer hochwertigen Qualitäts» und Exports 
indujtrie, bie Wusgeftaltuug feines mehr und 
mehr in den deutiden und europäilchen Vers 
febr bineingegogenen Perjonens und Güter: 
verlebrs, bie Erhöhung ber Finanz: unb 
Gteuertraft bes Landes, bie fteigenbe Pflege 





ber Kultur. 
Allerdings ging die Entwidlung niht fo 
ürmiſch vor fia wie in ben Mittel: und 


rennpuntten des deutſchen Aufichwungs» 
gebiets (3.8. im niederrheinifchen Induftrie: 
ebiet, in Grob» Berlin ufw.). Denn von 
atur aus unterliegen Produktion und Abs 
153 in Bayern viel zu großen Hemmungen. 
verweije bloß auf die große Entfernung 
von Kohle und Eijen, auf die ungünftige 
Lage zu MBajjerftraBen, zu Hodjtragen des 
Weltverfehrs und zur Külte, auf bie mittel: 
mäßige Rauftraft der einbeimifden Bevöl⸗ 
terung, den Mangel eines für den Abſatz 
vorteilhaften Sinterlandes, auf die lange 
Auslandsgrenze im Often und Süden. 
Trogdem gelang es der Bevölkerung, mit 
ähem Willen, Hugem Berftand und ra 
altigem Fleiß die Detmildje Volkswirtſcha 
zu anjehnlicher Höhe rue dte unb fo 
gum Aufihwung, den bie g amte deutſche 
olfswirtihaft bis gum Kriegsbeginn zu 
verzeichnen hatte, ihr gut Teil beizutragen. 
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im Kriege ftellten bie Bayern 


Yu 
D Dana Cie leifteten ihr vollgeriittelt 
aß von Arbeit, Pflicht und Aufopferung 
an der Front wie in der Heimat. Die mili: 
türijdje und wirtſchaftliche Kriegsführung 
bes Reihs wurde aud von Bayern und 
ben Bayern mit größtmöglihem Nachdruck 
unterjtügt. Nod) in aller friichem Gedächt⸗ 
nis find bie heldenmütigen Taten, mit denen 
banrijde Truppen Häufig zu wichtigen 
Siegen verhalfen; aud die gan ber tm 
Krieg gefallenen bayrijden Soldaten — 
154094, darunter 6148 Offiziere (von ins: 
gemi 1,6 Millionen Befallenen bes Reichs, 
atunter 60 375 Offiziere) — redet eine per: 
nehmliche Sprache. 
Was die wirtichaftlihe Kriegsführung 
anlangt, fo bat Bayern in weitem Umfang 
an ber Ernährung des auf fich felbft ange: 














wiefenen beut[djen Volles, an ber oan 
fung bes Heeresbedarfs, an den Erfolgen 
ber Kriegsanleihen mitgewirft. 

Dan? bes guten Standes unferer Kand: 
wirtihaft, dant der Energie, mit ber fie 
die Kriegsjchwicrigfeiten metfterte, fonnte 
Bayern nicht nur großenteils fih felbft vers 
[orgen, fondern nod) Überſchüſſe ans übrige 
Reid) baw. ans Heer abgeben, 3. B. an Vieb 
unb Fleijd, Mild, Butter, Rafe, Eiern, 
Kartoffeln, ame unb Objt, Geríte, Bier, 
Hafer, Heu, Stroh, Holz. | 

Für eine Reihe von Lebens: unb Ges 
brauchsmitteln benötigte Banern allerdings 
wiederum Zufhülle vom übrigen Reid, und 
zwar mehr als im Frieden, weil ja bie aus: 
lánbijde Zufuhr jest fehlte. So brauchten 

it Sujdjüjje a. B. an Brotgetreide, Brote 
Itredungsmitteln, Dtais, Zuder und Süßſtoff, 
pia Putters und Diingemitteln, Benzin, 

enzo! und pis ed Ue Roble, Cijen. 

Es hatte etwas Werlodendes, über bie 
wedjelleitigen Gelamtlieferungen Bayerns 
und bes übrigen Reihs eine fürmliche Bi» 
lang aufzujtellen. Das ijt jedoch nicht mög. 
lid), ba bte einfchlägigen Poften vom Bere 
fand und Empfang zu wenig vollitändig der 
Statiftit zugänglich find. Immerhin ver: 
dient Hervorhebung, daß bie von Bagern 
ans Reid gelieferten Lebensmittel nicht nur 
der Quantität nad) erheblich, fondern au% 
nad) der Qualität, bejonders wegen bes 
ihnen eigenen De Eiweißgehaltes für 
die Ernährung febr wertvoll waren. (Nähere 
Nachweiſe darüber in meiner Gchrift 
„Bayern und bie Neichseinheit“. München, 
Karl Gerber, 1919.) 

In ber Regel erfolgten die Leiftungen 
der Landwirtihaft zu Pepio aroen Preis 
len — obidon diefe vielfach niedriger waren 
als in Norddeutjchland —, fo dak Getreides 
unb Viehwirtſchaft fid) gut lohnte. Obſt 
und Wein erzielten Preiſe, wie fie feither 
in den einichlägigen Crzeugungsgebteten 
Bayerns niht gefannt waren. Holz fand . 
ebenfalls als Nut: und Brennholz großen 
Abſatz zu wejentlich höheren Preijen, wes» 
wegen aud) für bie Waldbeliger ein guter 
Gewinn nd ergab. 

Wie bie Landwirtidajt, fo leiftete Bayerns 
Induftrie, was in ihren Kräften ftand, um 
die gewaltigen Bedürfniffe von Heer und 
Marine an der Front, in der Etappe und 

u Haufe raíd) und gut befriedigen zu 
elfen. Sie Hatte ihren Betrieb alsbald 
bementipredjenb umgejtellt, Dem Mangel 
an Rob: und Betriebsftoffen begegnete fle 
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reidjenben Erſatz ſchuf, 3. B. Tür Salpeter, 
Gummi, Baumwolle, Kupfer, Fett, Öle. Da 
es an ausreichenden Arbeitsträften fehlte, 
riff man wie anderwárts in großem Um: 
fang gu rideo jugendliche und alte 


mit Hilfe ber andr ad 3s die auss 


eute, Kriegsbeſchädigte, Rriegsgefangene, 
vornehmlich aber Frauen und Mädchen wur: 
ben majlenbaft verwendet. 

Die Zuteilung von Heeresaufträgen an 
bayrifde Firmen war anfänglich febr fnapp, 
teils wegen der ugs entwidelten indus 
J— eiſtungs dbig eit in Bayern als in 

orddeutichland, teils aber ar weil fo 
mande norbbeut|dje Firma in bejferer Bes 
giehung bereits ftand zum großen Auftrag: 
geber bes preuBilden Rriegsminifteriums 
unb fid ba vor allem bie großen unb Iob: 
nenderen Aufträge zu verichaffen veritand. 
Cpüterbin hat fid der Anteil Bayerns an 
ben SHeereslieferungen faft bis zur Größe 
des Anteils Bayerns an ber Reichsbevölke— 
rung gebejjert, ungerechnet bie Unterliefes 
rungen, zu denen bagrijde Firmen von 
norddeutiden mit herangezogen wurden. 
Smmerbin bleiben fie mod) beträchtlich 
zurüd gegenüber bem, was für bie norb: 
beutjd)e Induftrie an lohnenden Heeres: und 
Marinelieferungen abfiel. 

Nimmt man die por ane hingu, bie 
im Lauf bes Kriegs durch inbuftrielle Nens 
grünbungen und Rapitalserhihungen ge: 
macht wurden, fo gewinnt man den Ein: 
drud, dak es mit bem bayriſchen Wirt: 
imaftsleben beffer ging, als es bei den ge: 
waltigen Schwierigkeiten und ber Lange bes 
Kriegs erwartet werden fonnte. Wohl wurde 
eine Reihe von Betrieben (Baus, Textilge: 
werbe), eine Reihe von Exiltenzen, namente 
lid) bes Mittelftands, unter den Rricgsver: 
hältniffen notletdend. Aber bas Gejamtbild 
erfuhr hierdurch feine grundſätzliche Anderung. 

Sinanziell äußerte fid) daher bie Kriegs: 
tirtid)aft derart, Dak bie vorwiegend indu: 
|triellen, insbefondere bie friegsinbujtriellen, 
wie aud) bie vorwiegend landwirtichaftlichen 
Vezirte eine teilweije recht beträchtliche Meh— 
tung ihrer Finanz: und Steuerfraft erlang: 
ten. Allerdings war diefe trog erfolgter 
Beldentwertung verbliebene Erhöhung bei 
weiten nicht jo groß wie in gewillen nord: 
deutjchen Bezirken. l 

Jedenfalls wurde die unter biefen Um: 
paren aud) in Bayern eingetretene Geld: 

fijfigfett in hohem Mak den Kriegsanleihen 
dienftbar gemadjt. Banten, Spartaffen, Be: 
nofjenjchaften, Trager ber Sozialverficherung, 
Unternehmer:, Arbeiter:, Angeftellten:, Mits 
teljtanbsgelb beteiligten jid) ungemein rege 
an ben Sriegsanlethen; bie dabei ers 
gtelten Ergebnilje dürfen aud) im Lite 
deffen, was andere Bundesjtaaten zur Kriegs: 
finanzierung beigetragen, als recht befries 
digend gelten. Bayern hat feine Sparfraft 
ausgiebig dem Reih und deffen finanzieller 
Sclagfertigfeit zur Verfügung gejtellt. 
Alles in allem hat fih Bayerns Rolls» 


wirtfchaft während des Kriegs niht unbe 
friedigend entwickelt, indeffen nicht fo günſtig, 
wie es im Vergleich zu anderen Bundes: 
ftaaten, insbejondere zu Breußen; wünjchens: 
wert gewejen wäre. Das infolge natürlicher 
wirtichaftlicher Vorzüge bereits bejtehende 
Übergewicht Norddeutichlands bat fid) ba: 
ber im Lauf des Kriegs nod) weiter zuun: 
gunften Bayerns verjchoben. 


8 

Aber es find Wnjage vorhanden, dab in 
ber tommenden Friedenszett bieles 
Übergewicht wenigitens teilweife ben ers 
— Ausgleich zugunſten Bayerns er⸗ 
ährt. 

Auf der einen Seite wird infolge des 
unglücklichen Ausgangs bes Kriegs ber bis: 
herige Hochſtand der norddeutſchen Induſtrie 
— leider — einen scalps erleiden. 
anderen haben fid) bie Borbedingungen für 
eine gejteigerte wirtfchaftliche Tätigkeit in 
Bayern verbeifert. So mande Produktion 
tann bier intenfiver geftaltet werden, fo 
manhe Produftion wird nunmehr lohnen: 
ber werden wegen ber * Reih beſtehen⸗ 
ben Motwendigfeit, an Rohſtoffen, Lebens: 
mitteln, Qualitats:, Erfagwaren künftig mehr 
als ehedem aus dem Inland herauszubolen. 
Außerdem bat bie Vertebrslage Bayerns 
eine — zum Beſſeren erhalten. 

Um dieſe Ausſicht nur an einigen Bets 
ipielen zu veranidjaulidjen, fo tann die Lands 
wirt[daft durch weitere A Ras 
Betriebstedhnif, durch Erweiterung der Wirt: 
Ihaftsflähe, burd) Hebung der Viehzucht 
nod) beträchtlich höhere Lerfiungen hervor: 
bringen, was jowohl bem eigenen Beften ber 
Landwirtſchaft wie namentlich ber Gelbit: 
verforgung des Reichs zugute fommen wird. 
Bielverjprechende Diaknahmen in diefer Rich: 
ng, find bereits im Gange. 

tertvolle 9Rejerven bietet ferner Bayern 
für Gewerbe und Handel. Es verfügt nod) 
über eine Reihe von Bodenſchätzen und 
mineralifden Robjitoffen, über beachtenswerte 
Kräfte, bie einftweilen im Boden idjlum: 
mern ober in reipenben Flüjlen ungenüßt 
dahinſchwimmen. Wiele von jenen Boden: 
Ihäßen (3. Y. Eijenerze, Kaolin, Gpedltein, 
Baufteine, Graphit, Torflager) fonnten bis: 
lang nicht lobnend abgebaut werden wegen 
unjerer Roblennot und wegen der ungiin: 
tigen wirtſchaftlich-geographiſchen Lage. In 
beiden Richtungen find die Produftions: 
bedingungen bejjer geworden. 

An Stelle der fdywarzen Roble und ber 
durch fie erzeugten Kraft jtehen uns die Durch 
bie Majjertráfte (weiße Roble!) erzeugten 
eleftriichen Energien zur — Die 
Leiſtungsfähigkeit ber bayriſchen Waſſer— 
kräfte, deren Ausbau bereits in Angriff ge: 
nommen ijt, wird auf über 1 Million Pferde: 
ftárten gejchäßt, der befannte Ingenieur 
3. Hallinger berechnet fogar 1,8 Millionen PS 
(1,3 Millionen PS (GroBwajjertráfte und 
400 000 PS mittlere und SKleinwafjertráfte). 
Und gwar lajjen fie fid) jehr vorteilhaft aus: 


um 
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bauen, fo daß ber Wettbewerb mit bem Auss 
[anb móglid) ift, und namentltd bie elettro: 
chemiſche unb smetallurgijdje GroBindujtrie 
die Kraft mit Mugen verwenden tann. Gr: 
freulicherweije find gleichzeitig gewille Rob: 
jtoffe in Bayern vorhanden, deren Vers 
arbejtung gerade durd ben eleftrijden 
Strom eine bejondere Bedeutung erlangen 
wird, jo 3.8. die Aluminiumerden und Die 
Ralte. 

Überhaupt: ift ein organijder Ausbau 
unjerer Gewerbe nod) in großem Umfang 
möglih. An bie bodenftándige, natürliche 
.. tion ‘des Landes können mancherlei 

ndujtrien angegliedert werden, bie bie Dei: 
mifden Robjtoffe im eigenen Lande veredeln, 
daraus Halbfabritate heritellen und auch bie 
legte Retfe des Beredlungsverfabrens mit 
einjchließen (3. B. gewerbliche Berwertun 
bes Getreides in Mühlen unb Nábrmittel: 
fabrifen, gewerbliche Verwertung unferes 
—— in Sägemühlen, Möbel:, Holz⸗, 

elluloſe-, Papierfabriken uſw.). 

Bei ber Standortwahl für induſtrielle 9teu: 
anlagen ſpricht ferner zugunſten Bayerns, 
daß die Stein- und Braunkohlen — ſelbſt 
für die bisher kohlenbegünſtigten Gegenden — 
und die darauf baſierten Dampfquellen immer 
teurer werden, während die Waſſerkräfte 
den Vorzug ber Kontinuität und ber ¿us 
nebmenben Verbilligung haben. Außerdem 
ift nad) ben Rriegserfabrungen der nationale 
Gicherheitstoeffizient nicht zu überfehen. Die 
Orte des red)tsrbeinild)en Bayerns liegen 


weit genug von gefährdeten Landesgrenzen, . 


um wegen indujtrieller Neuanfiedelungen mit 
anderen, bisher bevorzugten Gegenden er: 
folgreich fonfurrieren zu können. 

Noch in anderer Richtung wandelt jtd) 
Bayerns Binnenlage in einen Vorteil. Der 
in Ausficht genommene Donau: Main»Rhein= 
($roBidjiffabrtsweg Ichafft für Bayern Un: 
(lug an bie Nordjee und ans Schwarze 
Meer. Die Donau wird in bemielben Mak, 
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Wmarapura 


An einem Tag baute id) Amarapura, 
Die neue Gotterjtadt, weiß und gold. 

änge meines Landes find |o hold, 
In Blüten ertrintt Amarapura. 


Der Friihwind baufdt auf meinen Zitadellen 
Boldrote Fahnen, wogendes Purpurmeer. 

Es fommt ein Zug zartbrüftiger Mädchen, jchwer 
Bon Ketten den Hals unb ſchlank wie die Gazellen. 


Gie tragen Lotos mit blühenden Viangozweigen 
Şu meinem Thron von Elfenbein und Gold. 

ie find die Hänge meines Landes 
Und Madden, Blumen, Götter: all mein eigen. 
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als ber beut[dje Weltvertehr in-den nádjiten 
Jahrzehnten mehr nad) Cüboj[ten fid) orien= 
tiert, bzw. orientieren muß, bie bisher x 
fehlende Bedeutung als Hochftraße bes Welt- 
verfelyrs gewinnen. Das Ausfalls: und Eins 
gangstor Diejes füdöftlihen Weltverfehrs 
bildet aber bann Bayern; feine Binnenlage 
wird zur Brüde werden zwijchen Nordweft 
unb Südoft Europas. Ja es bejtebt Aus» 


liht, daß Bayern feine ungünjtige Stellung 


verliert; wenn Deutich- Öfterreich fid) enger 
an Deutſchland anſchließt, fommt Bayern 
mehr ins Zentrum eines großen deutjchen 
Mirtichaftsgebietes zu liegen. AN dies er: 
leichtert ibm bie günjtige Verwertung feiner 
widtigiten Naturjchäße, feiner Wailerträfte, 
fördert Produktion unb Abſatz und Ichafft 
aud) fonft viel Leben für Bayerns Handel 
und Wandel. 

Die Diernad) zu erwartende vielfeitigere 
Gejtalting bes bayerifchen Erwerbslebens 
wird bie Cet[tungsfábigteit bes Staatsganzen 
peor unb bas volfswirtjchaftliche Budget 

es Landes bejjern, vorausgejebt, daß bie 
derzeitigen politifden Wirren bald wieder 
einer zieljicheren, vernünftigen Verwaltung 
des Landes Pla ne unb die tyriebens: 
bedingungen unfer Mirtimaftsleben nicht 
ganz unterbinden. 

Ein wirtichaftlich hod entwideltes Bayern 
ift aber augleid) ber befte, wertvollfte Bei: 
trag, ben wir reichsfreudigen Bayern zur 
tiinftigen wirtichaftlihden und politifden 
Größe des Reichs leilten können. Bayern, 
dem aus ber A ebórigteit aum Seid) fo 
roger Gegen erfloB unb erfliebt, fann Durch 
Aufſchließung feiner 9telerpen feinerjeits wie: 
der etn Segen für das Reid und deffen Zu: 
tunft werden. Im wohlverftandenen Eigen: 
interejje unb im Intereffe ber deutfchen Gade 
muß und wird denn aud) Bayern fefthalten 
an der Reidseinheit auf fóderierter Grund» 
lage. München, Januar 1919. 


als Randland mit langen ei) enger 
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Tänzerin. Gemälde von Prof. Hugo Freiherrn von Habermann 








Auf der Platte unb in ben Grundmauern ber bomerifdjen Afropolis von Tiryns. Blid über bas jüblidje 
Argos nad Nauplia und bem argolijdjen Bujen. Edle und wilde horizontale Zypreſſen, Eutalyptus 
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chonheit 


der griechischen Vandſchaft 
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gandjdaft ijt bas gefiihlvolle Wort 
für Land wie Menſchheit für Menih. 
Wenn wir ‚Landichaft‘ Jagen, ben: 
fen wir uns mit bem Lande zu- 

2 jammen. a heißt bas Land 
und wir ober bas Land gejehen durch uns. 
Das Land als eine Summe von deutlichen 
unb deutbaren Tatjachen ijt Begenftand der 
Er forſchung ber Wiſſenſchaft und ſeine Be— 
griffsumgrenzung ein Vergnügen des Geiſtes; 
bie Landſchaft ift SN eines Gefiibles und 
ihre Erfajjung eine Tat des Gemiites. Der 
Begriff Land wird beobadjtet und erdadt, 
Landichaft wird erlebt. Land ijt Ertennt: 
nis, Landimaft ift Ereignis. Das Land als 
Land ift eines, aber ber Landſchaften des» 
jelben Landraumes [inb viele. Co viele, als 
es jelbjtandige Köpfe gibt, ben Landraum 
zu erleben. $'anb|djajt ijt &eibenjd)aft. Ich 
will nicht von Griedenland reden, jondern 
von griedjilden Landjdjajften. 

Dieje Begriffstrennung joll aber nicht bie 
Willenjchaft zum Feinde machen. Wir wollen 
uns im Gegenteil dejjen bedienen, was die 
Milfenihaft an CErfennen voraufgearbeitet 
hat, denn das (rfennen bes Landes wird 
bas Genießen ber Landſchaft vertiefen. 

Daslandichaftliche Erlebnis aberiftwiedas 








und jchwierige Aufgabe, am * 


religidje — das erlebte Himmelreich, bie Sehn= 
judytstanb[djajt der Seele, ijt aud) nicht außer 
uns, fondern nad) dem Morte Jefu inwen: 
dig, in uns. Das Land ijt auswendig, bie 
Randichaft aber inwendig. Ebenjo wie die 
Theologie nicht Religion, aber Dienerin ber 
Religion ijt, ijt bie Erdkunde Helferin beim 
Ian tliden Erlebnis. Das Himmel: 
reich fiebt in jedem Religiójen anders aus, 
jo aud) bie Landjdaft. Der Geift ordnet 
nad) feinem Geſchmack und feinen Gejeben 
bas Cidjtbare feinem innerften Gefühl unter, 
indem er Gtórendes geflijjentlich überjieht, 
Fügjames und Dienliches unterjtreicht und 
teigert — fura, er dichtet bas Landimafts: 
bilb um. 

Wenn wir bas Gemälde einer Landjdaft 
betrachten ober ein Gedicht über fie, eine 
Schilderung von ihr Iejen, bat uns der Maler, 
der Dichter, der Schriftiteller die Arbeit des 
Umgeltaltens vorgemadjt. Wir brauchen nur 
zu folgen. Darum ijt RunftgenuB leichter 
als Naturgenuß. Je weniger ausgejprochen 
in Formen und Farben ein Land ijt, um jo 
ſchwerer ift meine gei|tige Arbeit an ihm. 
Die jogenannten alten LandiMaften, das 
ha Landjdaften mit verwajdenen flauen 

ormen ber alten Gebirge, die unter dem 


Joſef Ponten jtellt fid) in feinem Werte ,Griedhifdhe Landichaften, ein Verſuch fünjtlerijden Erd: 
bejchreibens‘ (ein Textband, cur Bilverband, Deutiche VBerlags:Anftalt in Stuttgart), bie 


emerfenswerte 


eijpiele Gried)enlanbs bas perjönliche, willtiirlide Landſchaftserlebnis bes 


einzelnen Durch bie allgemeingültigen Ergebniffe ber erdtundliden Willenichaft zu regeln und zu vertiefen. 


Diejer Aufjat führt in die 
durchweg um eigene Aufnahmen des Verfa 
find mit f 


didis inii na H bes Buches ein. Bei feinen Bilderbeigaben handelt es fid) 
fers, bie 9Ibbilbungen auf Den 
reundlicher Bewilligung ber Verlagshandlung bem Buche felbft entlebnt. 


Seiten , 393 und 395 
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langjamen Einfluß ber Jahrhunderttaufende 
verändert, vom „Bahne ber 
jen find, machen größere übe als bie 
jungen Landſchaften, Gebiete, die erft vor 
eologiid) kurzer Zeit aus dem Schoße bes 
leetes ober dem Muttermunde der Bultane 
eboren wurden und die nod) frijde und 
djatfe Formen haben. Dieje find die male: 
riihen “andidaften, bie, wie man auf jedem 
Auslihtspuntte erleben tann, dem naiven 
Geifte leichter eingehen als jene, bie ftint. 
mungsvollen. Die junge fdwabijde Alb 
zum Beiſpiel ift leichter zu begreifen als der 
alte Harz, die triaffijden Dolomiten leichter 
als das trijtalline Zentralgebirge der Alpen, 
die jungen quartáren Vultanlandimaften 
Italiens leichter als die älteren ber Eifel 
oder der Rhön. Im allgemeinen finden fid 
in Europa die jungen €anbldjaften im Süden, 
die alten im Morden. Freilich iit bie alte 
Yandichaft taum jemals formenrein, mei[tens 
ijt fie durch fpátere dramatijde Ereigniffe 
der Erdgejdidte verjüngt, fo bas rheinilche 
Sciefergebirge und die Eifel durch die ter: 
tidren Bulfane, fo bie Zentralalpen durd) 
die Eiszeit. Die jpigen Grate, bie jchönen 
Rare, bie Moränen und die Trogtáler, bie 
Hängetäler, deren Waſſer fid in Klammen 
oder Staubbadfallen nad) bem übertieften 
San at burdjfinben, die Alpen: unb Die 
orlandjeen, bie iyjorbe Norwegens und 
Cpib&bergens, all bas find frildje Spuren 
junger Mirtungen an alten Gebirgen. Bor 
ber Eiszeit war Europa gewiß eine lang: 
weilige Landjdaft. Die verwafdenen, un: 
deutlichen, jchwer beutbaren Formen, die 
ausgeglichenen Linten, bas tribe Licht und 
ber Nebel im Ytorden jpredhen mehr zum 
Gemiite, dort find ftimmungsvolle Land: 
Ichaften. Bis zu weldyem Grade, dafür find 
die offiantiden Gedichte über bie Landidmaf: 
ten Cdottlands Zeugnis. Da jcheint nicht 
mehr die Landſchaft bte Stimmung zu tragen, 
jondern bie Landichaft fcheint tn einem 
Meere der Stimmung zu fdwimmen. Die 
Etimmung ijt ftárter als bas Wirfliche. Es 
wäre febr fdjwer, über fie zu reden. Im 
Cüben wird bie Stimmung nid)t überwiegen. 
Die jungen Landjdaften find fo eigenwillig 
unb fie ericheinen im Haren, oft allguflaren 
Sidjte jo deutlich, dak fie fih aufdrängen. 
Wud im Ylorden tun bas junge Formen, 
wenn nur Nicht und Luft es geitatten. In 
ben friichen Rultanlandfchaften Islands, wo 
ſchwarze Grbbebenipalten in braunen Lava: 
ftrdmen gähnen, wo in fraujer Lava glatte 
Ceen blauen und rote Hiitten mit grünen 
Wajen gededt widerfpiegeln, tann man an 
woltenlofen Commertagen fajt ein fiidlides 
Landimaftserlebnis haben. 

Das jüdliche Yandichaftserlebnis ift bas 
Grlebnis der Haren Form, der verftandenen 
Urſache, bererfannten Bildungsgejege. Etwas 
Veritandesmäßiges ijt Darin und ift deshalb 
aünitig für eine Darftellung in Worten. Es 
tjt gewiß mehr als ein Zufall, daß bie Runft 
jener Wolter, bie in den mitte[meerijd)en 


Se angefreſ⸗ 


Landſchaften heranwuchſen und deren Künft- 
ler die Landſchaften von Kind auf vor Augen 
hatten, einen Einſchlag von veritanbes: 


mäßiger Klarheit hat. Apollo, der Gott der 


Helle, iſt der, Muſenführer, nicht der be— 
rauſchte Dionyjos. Die feffellofe Begeiſte⸗ 
rung liebt Apollo nicht. 

Griechenland Hegt in ber großen Archi— 
tekturlinie, die vom Atlas über die Alpen, 
bas Dinariſche Gebirge, beri kretiſchen Inſel⸗ 
bogen und den Taurus bis tief nach Aſien 
Dine nomas Ob bas eMe einheitliche, 
bas DeiBt gleichzeitige Bildung, ift für bie 
Landjdaft ohne Bedeutung. Dafür ift viels 
mehr widtig, daß Griedjenlanb gerade an 
einem Drebpuntte diejer Erdbewegung liegt, 
dort wo bie nordfüdliche in bie wejtóftlide 
Richtung umbiegt. Die beiden Richtungen 
ſchließen nun niht glatt aneinander, jondern 
burdjfreusen fid) nod) im Lande. So fommt 
durd) Erhebungen unb AUbbrüche in beiden 
Richtungen ein roftförmiger Bau bes Landes 
guftande. Die Natur des Griechenland in 
der Hauptlache bildenden Ralttarftes begins 
itigt eine jolde Bildung. Es entitehen, wie 
àmilden Mauern von Haus und Hof, ges 
idjlojjene Kammern, alljeitig umſchloſſen und 
ohne Abfluß nad) bem Meere wie Binnen: 
artadien, die Gegend von Tegea, Mantinea 
und Ordomenos. Oder offene Kammern 
wie bie von Aſea, Megalopolis und Sparta, 
wenn ein meerangeldjlojjener Fluß fie ent» 
wüjfert. Oder Landſchaftshöfe, wenn eine 
nur Dreileitig von Gebirgen umidloffene 
Randichaft mit der vierten offenen an bie 
große Weltjtraße bes Meeres ftóBt, wie 
ber elijdje, ber mejjenijdje, ber argolilche, 
ber athenijche Landbhof. Oder nn 
Ichaften, eingeflemmt zwilchen dem Meere und 
einem Gebirge, wie die von Patras, von 
Gityon und Korinth. Die großartigen Meer: 
bufenlanbidjajtert, dort wo bas Vieer einen 
jolden Hof ganz ober teilweije überflutet: 
der mejjenijdje, lakoniſche, argolilche, faro: 
nifche, bejonbers der forinthijdhe Bufen. 
Kleine Itifchenlandichaften an Cteilfüjten wie 
bie von Leonidi, dort wo ein Heiner Ans 
aunas raar fid) unter bem Parnon ins 

eer binausbaut. Dazu bie ägäiſche Infel: 
flur, weit ausſchwärmend und bod) in bie 
itrenge Bauregel bes nunmehr wejtóftlimen 
Quges gebannt — weld) ein Reichtum des 

rundrijjes! 

Und auf wie tleinem Bauplaße tjt diefer 
Brundriß entwidelt! Das Griedenland vor 
dem ‘Bufarefter Frieden, das eigentliche 
Griedjenlanb, war fo groß wie das rechts 
rheiniiche Bayern, und ber Beloponnes, bas 
Herz Griedjenlands, bas innere Griechen: 
land, wie die Alten fagten, ijt jo groß wie 
Württemberg. Den Bauplan im Kopfe, wan: 
belt einen nirgendwo im Lande bas Gefühl 
des Berlorenjerns an, welches bast'anbidjafts: 
behagen fo empfinblid), bejonders in (He: 
birgen, ftört. Wer will aljo leugnen, daß bie 
Wijjenichaft der Erdkunde unjerem genießen: 
den Werltändnis wejentlic gedient bat” 
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andjchaft ift bas gefühlvolle Wort 
D. Land wie Menjchheit fiir Menih. 
enn wir ‚Yandichaft‘ Jagen, den: 


fen wir uns mit dem Lande zu: 

jammen. ann heißt bas €anb 
unb wit ober bas Land gejeben bird) uns. 
Das Land als eine Summe von Den sahen 
und deutbaren Tatjaden ijt Begenftand der 
Erforihung ber Wiſſenſchaft und feine Be- 
griffsumgrenzung ein Vergnügen des Geiftes; 
die Land) aft ift a eines Gefiibles und 
ihre Erfajjung eine Tat des Gemiites. Der 
Begriff Land wird beobadjtet und erdadht, 
Zandichaft wird erlebt. Land ijt Ertennt: 
nis, Landimaft ijt Ereignis. Das Land als 
Land ift eines, aber ber Landjdajten dese 
jelben €anbraumes find viele. Go viele, als 
es jelbjtandige Köpfe gibt, ben Landraum 
zu erleben, Landſchaft ijt Leidenjdhaft. Sd) 
will nicht von Briechenland reden, jonbern 
von griehilchen Landſchaften. 

Dieje Begriffstrennung foll aber nicht bie 
Willenjchaft zum Feinde maden. Wir wollen 
uns im Gegenteil deffen bedienen, was bie 
MWillenihaft an Grfennen voraufgearbeitet 
hat, denn bas Erfennen des Landes wird 
das Genießen ber Landjdaft vertiefen. 

Daslandichaftliche Erlebnis aber ift wie das 


religióje — das erlebte Himmtelreich, bie pris 
judytstanb[djajt der Seele, ijt aud) nicht außer 
uns, fondern nad) bem Morte Jefu inen: 
big, in uns. Das Land ift auswendig, bie 
Landſchaft aber inwendig. Ebenſo wie die 
Theologie nicht Religion, aber Dienerin ber 
Religion ijt, ijt bie Erdfunde Helferin beim 
ambien Erlebnis. Das Himmel: 
reich jieht in jedem Religiójen anders aus, 
jo aud) die Landichaft. Der Geift ordnet 
nad) feinem Gejdjmad und feinen Gejegen 
das Sichtbare feinem innerjten Gefühl unter, 
indem er Störendes geflijjentlid) tberfiebt, 
Fügjfames und Dienlides unterjtreicht und 
iteigert — fura, er dichtet bas Landichafts: 
bild um. 

Wenn wir bas Gemälde einer Landidaft 
betrachten ober ein Gedicht über fie, eine 
Schilderung von ihr Iejen, bat uns der Maler, 
der Dichter, ber Schriftiteller bie Arbeit bes 
Umgeftaltens vorgemadjt. Wir brauden nur 
zu folgen. Darum ijt Kunſtgenuß leichter 
als Naturgenuß. Je weniger ausgelprodjen 
in Formen und Farben ein Land ijt, um jo 
ichwerer ijt meine geiftige Arbeit an ihm. 
Die fogenannten alten LandiMaften, das 

eißt €anb|djaften mit verwajdenen flauen 
ormen der alten (Gebirge, bie unter bem 


Soiei Ponten itellt fid) in feinem Werle ,Griedjilde Landichaften, ein Berjuch fünjtleriiden Erd: 


beichreibens‘ (ein 


Textband, ein *Biloerbanb, Deutidhe Berlags:Anjtalt in Stuttgart), bie 


emertenswerte 


und jchwierige Aufgabe, am Beilpiele Griedjenlanbs das Ano willtürliche Landidaftserlebnis bes 
i 


einzelnen Durch bie allgemeingültigen Ergebnifje ber erdkundlichen | 
Dieſer Auflag führt in die Betrachtungsweile bes Budes ein. Bei feinen Bilderbeigaben handelt es fid) 
D um eigene Aufnahmen des Verfaffers, bie Abbildungen auf ben 387, 393 


urdweg 


ſſenſchaft zu regeln und zu vertiefen. 
b 395 


Seiten 359, 393 un 


find mit freundlicher Bewilligung der Verlagshandlung dem Buche felbft entlebnt. 
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Die Alten nannten im gleihen Bedürfnis, 
ein eindeutiges Bild für den Grunbplan zu 
haben, den Peloponnes bie 9[fropolis Grie⸗ 
chenlands, und Strabo verglid) fein Starten: 
bild mit einem Platanenblatte. Bejfer ift, 
es mit dem Fuße eines Schwimmvogels zu 
vergleichen, weil Dadurch gleich ben feinen 
Schwimmhäuten zwijchen ben Fußknochen bie 
zwilchen ben jübpeloponnejilden Gebirgen 
ausge[pannten UAnfdiittungsebenen Weile: 
niens, Argoliens und die von Helos verfinn- 
bildet werden; ber nordarfadijde Haupt: 
gebirgsitod bes Landes ei im Gtänder 
bes Bogels fein QGegen|tüd. Man adte 
ſolche Vergleiche nicht gering; unfer Geift 
empfindet das Bedürfnis, die Bielhett ber 
Naturdinge in einfade, finnbildlide Bors 
ftelungen umaubidyten. 

Syd) fenne fein Land ber Erde von einem 
cai Reichtum ber Anlage und ber Grund 
ormen. Diejer fleine Peloponnes, diefe 
wingige y delia: bat auf ber Erde fein 
Begenftüd im großen Afien. Cin Gebirgs: 

d in ber Mitte, von bem nad) Süden dret 
Halbinjeln ins Meer hinausftreben. Die in 
ihren Winteln liegenden 9Injdjüttungsebenen 
find die beiten €anb[tridje unb bie Gige ber 
alten Rultur. Gibirien bat fein Gegenltüd 
ebenfo wie bie von alten und neuen Bul- 
tanen begleitete Oftfeite, in beiden Fállen 
eine große Brucdhlinie, die in Injellywärmen 
fid) verliert. Jn beiden Fällen liegt auf 
bieler Oftfeite der Sig ber auf Geegeltung 
(i gründenden größten politijden Macht: 
Japan, Athen. 

Sn Alien machte Ridthofen nad) ber 
Tätigkeit ber Flüffe den formenerfldrenden 
Unterfchied zwilchen bem abflußlojen Innern, 
bas fid) Durd) ben im Lande bleibenden 
Schutt ber Flüſſe allmählich aufhöht, tefto: 
nijde Formen erftidend, ben rs elk 
landfchaften, wo die zum Meere ftrebenden 
Flüffe aus dem hohen Innern in tiefen, 
wilden Schluchten entweichen, und den plat: 
ten, ausgejchütteten Deltaebenen im Unter: 
mls der gelben, jhuttführenden Ströme. 
Mejopotamien, Indien und China heißen im 
Peloponnes Elis, Meffenien, Helos und 
er Übergangslandidaften hat der Rand 
Arfadiens, unb dieſes Bai ift das Hot Ma 
Tibet. Die Landichaften bes geichlofjenen 
Arkadiens Höhen fich Durch ben Schutt ber 
Randberge langjam an, die Flüſſe find nicht 
eingefchnitten, fondern laufen zwijchen natür: 
lichen unb fünjtlidjen Dämmen und fchütten 
den felfigen Untergrund der Landichaft zu, 
deren Gpiken als die gleidjjam ertrunfener 
Berge aus dem weichen Untergrunde heraus: 
ragen. Won den álteften Wnfiedlern wurden 
fte befeßt, bewohnt und befeltigt, und das 
it bie eine ¡form der 9Ifropolis. Go Tegea, 
fo aud) — — in ber meernaben Delta: 
landihaft von Argos, aber auf biejelbe 
Weiſe entitanden — das uralte Homerijde 
Tirgns. Das Waller ber Flüſſe verdampft 
allerdings nicht wie in Wien im Lande, 
Salzſeen ergeugenb, fondern entweicht durch 


Schlucklöcher — die Urbilder bes Hadestores 
— und durch unterirdifche Randle — bie 
Rogytosvorbilder — burd) bie farjtigen Hand» 
berge, um am unb fogar einmal tm Meere 
als [tarte SúBwajierquellen, gletdjam in den 
Karitbergen von Schutt filtriert, herauszu⸗ 
tommen. (Erafinos, ber E E bieß tm 
Altertum einer diefer furgen, jtarten, ges 
reinigten Flüſſe. 
tr find damit von ber Betradtung bes 
Grundrijfes fdon in bie ber Formenwelt 
eingetreten. Reih wie bie Grundriganlage 
ift bas Aufgehende bes Landgebáudes. Ich 
fagte vorhin, daß fiidlice Landſchaft wie 
nr Kunſt im Gegenja& zu ftimmungs: 
djoerer nórblider Landidaft und Kunft 
etwas lares, Berftändiges bat. Daß fie 
mit ihrer deutlichen Form, ihren feften Linien 
und umrijjenen Gebilden ben Verftand be: 
ſchäftigt, ja geradezu berausforbert. Da tritt 
ber Parnaß aus ben Ketten bes Pindus als 
Gebild und Perſönlichkeit hervor wie etwa 
bie Zugipige aus ben bayrijden Alpen. 
Der alte Hymettus, ein rundliniger, alter 
Blot, fiebt einem alten Gtode bes mittel: 
deutimen Gebirgsguges dbnlidj. Der Tay: 
pts ift ein yweiltödiges Raltgebirge, bas 
parta feine wundervolle Stirnjeite zukehrt. 
Der zweiltödige Bau entitebt burd) bie 
Zwiſchenlage einer Schicht Blimmerjchiefer, 
die leichter als der Ralf verwitternd einen 
Rúdiprung der Gebirgs[ront, eine großartige 
Gliederung, erzeugte. Bewußtjein eines Arhi- 
tetten möchte man im Erdbau annehmen. 
Da find Stufenlandichaften wie bie elijchen 
und — die ſich vom Olonosgebirge 
zum Meere abtreppen. Lägen die Stufen 
ber Treppe aber eben wie bet einer wirt: 
lidjen Treppe, fo würde burd) bas Fortwit: 
tern ber Stoßwintel jebr bald nur eine ges 
neigte Fläche, eine formenflaue, ſchiefe Ebene 
übrtgbleiben. Daher — möchte td) falt Jagen 
— find die Stufen nad innen eingejunten, fo 
daß bie CtoBtoinfel beraustagen. Die Erd» 
bewegung arbeitete im Gormenfinne ber Abs 
tragung entgegen. Wie ein Siinftler be: 
jonders ftarfe Mirtungen erzielt, wenn er 
die Gorm entgegen ber zufälligen Natur 
meiftert, fo fallen gum *Betjpiel die arġhai: 
iden Schidten an ber rn Attitas, am 
Sap Gunion und an ben Infeln, entgegen 
dem Landabbrude, wodurch jid) die herrlichen 
Raps bejonders deutlich DerausDeben. Da 
gibt es cin immer wiedertehrendes Land: 
Ichaftsgebilde, bas ijt bie zweite Hauptform 
ber Atropolis. Nicht als Menjchengebilde, 
das ift eine Ctabtburg ober Burgitadt auf 
einer Berghöhe, fondern als Landichafts: 
form. Dieje, von ber Natur vorgebilbet, 
wurde von den Menfden oft rein, wie fie 
ba war, benubt. Diele Alropolisform ent: 
fteht jo: Eine weichere und eine härtere 
Schicht, jene meijtens Schiefer, diefe gewöhns 
lid) Kalt, liegen übereinander. Wenn bei 
der allgemeinen Abtragung und Ausráumung 
eine Infel aus biejen Schichten fteben bleibt, 
ift bie 9[fropolis da. Der Schiefer verwit: 
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tert |djneller und leich» 
ter als ber Ralf, bie: 
ler wird unterbóblt 
und bricht überhän- 
gend in Stüden [teil 
ab, einen Broden: 
franz auf den Gie: 
fer ſtreuend. er 
Steilabbru wird 
durch Mauern ver: 
ftártt. Kalt läßt 
Wajjer durch, weil er 
ih im Waller Loft, 
auf ber djiefer: 
oder Tonfoble als 
auf einer undurd: 
läſſigen Schicht aber 
ammelt fih Das 

ajjer und tritt an 
ber tiefiten Stelle bes 
Ralfes als Quelle 
aus: jo die berühmte 

Klepshydra am 
Sthome, in der der 
Rnabe Zeus von ben 
Nymphen — gebabet 
wurde, und die nod) 
berübmtere Quelle 
Klepshydra an der 
atbenijdjen Atropos 
lis. Das find bie 
álteftenStaatsquellen 
unb bie für bie Vers 
teidigung ber Stadt: 
burg ober Burgítadt 
[o 1idtigen Burg: 
quellen. 
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Es mir auf, daß 
manche der Hauptorte 
Griechenlands, nas 
mentlich Athen und 
Sparta, gerade an 
Stellen liegen, von 
wo aus geſehen die 
umgebende Berg» 
landſchaft bejonders 
ſchön, ja, die nad) den 
Umitánden  benfbar 
ihönfte ift. Gewiß 
haben und und 
praftijche Gründe bie 
álteften Anfiedler in 
ber Ortswabhl beein- 


fluBt. Aber es feint 


dod, als ob felbjt in 
duntlen Urgeiten ber 
Ginn für landjchaft: 
lide Schönheit wad 
gewejen fei. Sparta 
liegt an unb aufeinem 
tlemen  Atropolis: 
biigel in ber Euro: 
taslanbidjaft. Es gibt 
aber ber geeigneten 
Hügel mehrere, fo ein 
wenig jüblid) ber von 
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Ampyflä, ber ein [don ben Rulturalten alter: 
tümlidjes Heiligtum des Apollo trug. Doch 
ber Tangetus ijt von Amyflä aus betrachtet, 
weniger |djón denn von Sparta aus. Geine 
Linien uno Maſſen verjchieben fih, aber 
oon Sparta aus zeigt er ein vollfommen 
ausgewogenes Bild. Ift es undenfbar, daß 
viele Leute fold) einen Punit als Kern: 
puntt ber Landſchaft empfanden, an bem [ie 
lich bejonbers gern aufhielten? Rann das, 
wenn nicht bie áltefte Auswahl ber Anfied: 
lung, fo bod) bas Wachjen bieler Orte durch 
— erklären? Goethe ſagt von 

egensburg: „Regensburg liegt gar ſchön; 
die Gegend mußte eine Stadt herlocken.“ 
Athen liegt in ber atheniſchen Hoflandſchaft 
ſo, daß von der Akropolis aus geſehen die 
drei berühmten die Landſchaft umgrenzen— 
den Berge, Parnes, Pentelikon, Hymettos, 
ihre ſchönſten Bilder zeigen. Man kann die 
Gegenprobe machen, indem man ſich in der 
Landſchaft bewegt. Am Eingange des Golfes 
von Korinth erheben fid) zwei Berge, Klo- 
tova und Varaffova, fo, dak bas alte Patras 
erabe im Gdnittpuntte ber nad) [Hónbeit: 
iden Empfindungen gezogenen Linien liegt. 
Sd) habe das ben Ichönheitlichen Brenn: 
puntt von Landjdaftsbildern genannt. Der 
Bolf von Neapel ijt vielen eine befannte 
Landſchaft; unpergeBlid) wird jedem ber 
wundervolle Umriß der Injel Capri in der 
Bolflandichhaft fein. Kein Künftler hätte fie 
Ichöner erfinden fónnen. Aber etwa von 
Baja aus geleben ift der Reig der Linie ba: 
bin. Dasjelbe gilt von Rom in feiner Lage 
an ben etrurifden Bulfanen, dem jabinijchen 

ennaro und ben Albaner Bergen. Wer 


bie Albaner Berge einmal etwa jeitlid von 
Ditia ober fiidlid von Ninfa aus betrachtete, 
bat vergeblich bas ſchöne Bild gejudt. 
Land ift ein totes Ding, aber Landichaft 
ift ein lebendiges Welen. Was von Dingen 
lebendig ijt, maht einen bedeutenden Teil 
ihres jens aus. Das find die Pflanzen. 
Die einbetmijdje Pflanzenwelt ift auf lange 
Diirre unb große Hike eingerichtet. Aus ber 
Grfenntnis biejer harten Naturnotwendig: 
teit fließt auch ein äfthetijches, fajt Drama: 
tiles Geniigen. Ölbäume, Myrte, APTUS 
Erdbeerbaum haben fleine und harte Blatter. 
Sn ben höheren Gebirgen gibt es wie in 
Mitteleuropa Laub: und Nadelwälder. Die 
Gebirge find eben Mitteleuropa, denn bie 
magia liegen nicht nur nad ben Brei- 
tengraden um die Erde geordnet, jondern 
fie liegen aud) in ber Luft übereinander, und 
zwar jehr nahe übereinander. Aber bie 
Pflanzen in den tiefen Landjdaften, bie uns 
heute als Charalterpflanzen Griechenlands 
er|djeinen, find nicht alle einheimijd. Die 
Agave und ber faftus, der beffer als jede 
Mauer ein Grunbjtüd umbegt, tamen im 
16. Jahrhundert aus Amerika, der Eufalyptus 
im 18. aus Auftralien. Die Apfelfine, ben 
chineſiſchen Apfel, brachten bie Portugiejen, 
weshalb die Frucht Portotali heißt; ber rote 
Dleander, bie Sommerblume Griechenlands, 
fam wahrjcheinlich erft zur Zeit ber Kaifer 
aus Spanien. Man muß aber |djon febr 
pedantijd fein, wenn man deshalb etwa die 
Prellerihen Bilder, welche btele Pflanzen 
zeigen, nicht als bhomerijdhe Landichaften 
wollte gelten laffen. Selbſt die Zypreſſe ift 
nicht einheimijch. Ihre Heimat liegt zwiſchen 
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Kreta unb Perjien. Die Annäherung an 
dieje ihre Heimat drüdt jid) in bem Bor: 
tommen ber wilden Zypreſſe mit ben wage: 
rechten Äſten aus; bas entlegenere Italien 
tennt nur bie jenfredjte, fogenannte edle 
3uprelje. 

Ein Land tann man von Gejid)tspuntten 
aus betradten, iweldje bie Luft außer acht 
laffen; zu einer 2anb|djajt aber gehört das, 
was über ihr ijt, bie Luft, ober beffer die 
tätige Art ber Luft, bas Wetter. Go febr, 
daß bas flüjlige Element ber Luft wichtiger 
jein fann als bas fefte der Erde. Mit zum 
Schönjten Griechenlands gehört bas jchöne 
Wetter. Auf ber Weitjeite regnet es wohl 
noch joviel wie im Mittel in Deutjchland. 
Mad bem Often vermindert jid) bie Regen: 
menge aber jchnel, um in der athenijchen 
Landſchaft auf ein Drittel zu finten. Aber 
nicht die Regenmenge, fondern bie Zahl der 
Regentage ijt für bie Beurteilung des [Hónen 
Wetters wichtig. Auch auf der 3Bejtjeite 
Briechenlands regnet es an viel weniger 
Tagen als bei uns, weil bie gleiche Menge 
in ftárteren Güſſen fällt. Die jchlimniite 
gorm Des Regens ijt ja bet uns ber im 
Griechenland jebr feltene Landregen. Tod) 
viel wichtiger für das jchöne Wetter ift bie 
Wolfenbededung bes Himmels. Bei uns 
ijt, wenn wir mittlere Berbáltniszablen aus: 
rechnen, ber Himmel im Mittel des Jabres 
immer zu drei Vierteln bebedt, an günjtig ge: 


legenen Orten Griedjenlands nur zu einem 
Drittel, in ber atbenijd)en andidvatt nur zu 
einem Gedhjtel. Da fid) diefe mittlere Be: 
wóltung in Wirklichkeit im Winter zujam: 
mendrängt, jo ift der Himmel im Sommer 
faft ftets wolfenlos und niemals ganz be: 
bedt. Dann peant mit den Worten Homers 
mee läue herab, von Glanz über: 
aufen“, 

Wenn wir in Deutjchland, in einem Lande 
des fatalen Regens zu allen Jahreszeiten, 
eine Sommerreije planen oder uns zu einem 
Wusfluge verabreden, jo vergel]en wir nicht 
hinzuzufügen: wenn gutes Wetter ijt. Im 
Briechenland ift das nicht nötig. Das ift 
wichtig zu willen, denn Griechenland wird 
nad) dem Kriege, bejonders nachdem jeine 
Bahnen im Kriege an bas mageboni|d)e und 
damit das europdi|d)e Bahnnek in Galoniti 
angejchlofjen worden find und fih das Ge: 
ipenft ber Geefrantheit nicht mehr zwiſchen 
Griechenland unb uns erhebt, und nad) der 
bitteren Erfahrung, bie wir mit Stalien 
madten, ein bevorzugtes Reijeland der 
Deutfchen werden. Wer dann einmal einen 
ganzen Sommer in Griechenland. verbringt, 
der wird nad) einem deutjchen Regentage, 
nad einem rechten, trüben, langweiligen 
Landregentage, wie nad) einer Erlöjung 
jeufzen. 

ber aud) im wiitenden Sommer hält ein 
gútiger Himmel Linderung bereit. Griechen: 





2 Sn ber Landidaft von Sparta. 


Straße burd) ben Slbaumbain nad) Miſtra am Taygetus 
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land ijt vom Meere gang durddrungen; 
Cicero, der in Griechenland Hubiert bat, jagt, 
baB alle Staaten Griedenlands Geeftaaten 
feien. Das Land erwärmt fih unter der 
Sonne ſchneller als bas Meer, bie erbibte 
Quft über ihm fteigt auf, und der entijtan: 
bene leere Raum faugt tiblere vom Meere 
heran. jeden Morgen um zehn Ahr fegt 
ein erfrifdender Seewind ein, ber fid) tu 
ben Mittagjtunden bis zum Sturme ftetgern 
fann. Zeus euanemos, der frijchwehende 
Zeus, hat fih aufgemadt. Abends febrt das 
Geſchehnis jid) um, weil das Land fih aud) 
idjneller verfiiblt als das Meer. Das ijt bas: 
jelbe in tleinem Mage wie ber Wechſel von auf: 
landigem Sommerjüdmonjun und ablanbt: 
gem Winternordmonjun an den Külten 
Afiens. Den freundlichen Tagesmonjun wird 
der in Griechenland im Sommer Reijende 
in banfbarer Erinnerung halten. Im langen 
Golfe von Korinth erjcheint ber burd) bas 
umliegende Land vom Sonilchen Meere an: 
efogene Morgen:Landmonjun als ein ber 
olfgajje einwärts, ber Whend:Geemonjun 
auswárts folgenber Mind. Ctrabo fagt bid): 
terijd) Ihön: Der Golf atmet ein und aus. 
üdamerifa gehört zu ben durch land» 
Ichaftliche Schönbeit bevorzugten Teilen der 
tbe. Wher wenn Reifende das großartige 
Bild jchildern, bas fid) bem von der Höhe 
der Anden in die nahen Ebenen der Oft: 
feite oder auf bas Meer ber Weſtſeite 
Niederjchauenden bietet, fo pflegen fie Din: 
zuzufügen: Aber eines fehlte — die ur 
lide Mitarbeit an ber Landidaft. Nicht 
nur bie gegenwärtige, bie fid) ausdrüdt in 
Feldern, Straßen und Anfiedlungen, jonbern 
aud) bie vergangene. Gefdidtslos ift bie 
Landſchaft. Außer bem jinnliden Klima eines 
Landes gibt es, mas Lampe einmal bas 
geiftige Klima nennt. Amerika ift ungeheuer 
rop, bie zwei alten Kulturen der Snfas und 
Mexifaner find im Vergleid) zum Landraume 
nur Heine Verbreitungsgebtete, und ihre fidt: 
baren Zeichen verjdwinden im Lande Jn 
bas Liht ber Weltgeſchichte trat ber Welt: 
teil erft vor vierhundert Jabren ein. Im 
Sinne ber Gejdidte ijt Briechenland, ja ijt 
eine feiner fleinen 2anbjdjaften zum Beilpiel 
Sparta, die GroBberlin mit feinem Sáujer: 
meere füllen wiirde, bas Sparta, bas viel: 
leicht foviel Einwohner hatte wie eine Straße 
in Berlin, ein größerer Grbteil als Amerita. 
Tie Bucht von Salamis, in ber im Jahre 
480 bie für Europa und bie weiße Kultur 
vielleicht widhtigite Seeſchlacht ber Weltges 
ſchichte geichlagen wurde, ift nicht größer 
als etwa die Havel zwilchen Spandau und 
Potsdam und viel Kleiner als ber Bodenjfee. 
Gerade wegen biejer ungeheuren Bedeutun 
der Gefdidte für bie Landibaft muB i 
mir aud) nur ben Berjud) einer Gtizzierung 
verjagen. 

Wud) von den Gagen, mit welden die 
Alten ihre Landjchaften und deren Eigen: 
tümlichleiten umbdidteten, wie bie von Her: 
tules, ber ben Augiasftall, bas ift eines der 


veritopften Flußſchwundlöcher bes gejchloffe= 
nen Arladiens reinigte, willich nicht [predjen, 
jie find gar bekannt. Aber einige weniger 
betannte, unfere Landſchaften fennzeichnende 
alte Namen unb Ausſprüche der alten 
Schriftfteller über fie will id) nennen. Das 
auch heute offene Sparta heißt bei Homer 
breit und bet Thufydides bórjlid), und das 
Genfungsfeld Lafonien zwiſchen ben Bruch: 
linien an Tangetus und Barnon heißt das 
leicht erjd)ütterte. Curotas bedeutet Schön— 
jtrdmer unb Sparta Gaatboden. Tegea tn 
Arkadien ift bas Schattige, und Elis, eine 
gleich ber Kölner Bucht im rheiniſchenSchiefer⸗ 
gebirge in ben arfabi|djen Raltbergen ein 
un Randichaft, heißt bet Strabo hohl. 

lis mit bem Bolfsbhetligtum Olympia :jt 
burdj Verträge ber ewigitreitenden Klein: 
jtaaten neutraliliertes Levitenland mit nicht 
ummauerten Städten, eine Wderbauers und 
Bärtnerlandichaft. Einem guten Freunde 
wünjcht man die fruchtbare Diergellandichaft 
am forintbijdjen Golfe, in ber tm 14. Jahr: 
hundert bie nad) der Stadt Korinth benannte 
Korinthe als Rebenabart zuerft gezogen 
wurde, „das was zwilchen Cifgon und Ko: 
rinth liegt”. Zeus ijt ber Wettergott unb 
Bat nad Paujanias als Zeus Ombrios, 
regenbringender Zeus, einen Altar auf dem 
Hymettus, auf den bie Athener im Diirren 
Sommer, wenn bie nadten Berge nad) Blas 
tos elegild)em Worte wie bleichende Knochen 
baliegen, jebnjtidjtig nad) Molten fpáben; 
hat er als Zeus Gemaloes, Wetterzeichen 
ebenber Gott, einen Altar auf bem etwas 
erneren Barnes, und als Zeus aller Griechen, 
ar panbellentos, einen auf dem vulfaniichen 

ros, dem ‚Berge‘ jd)fedjtbin, auf der Infel 
gina im ſaroniſchen Bujen. In diefer vul- 
fanijhen Gegend, wo große Brudlinicn hers 
ziehen, wird der Erderjchütterer Poſeidon 
duch Altar und Tempel verehrt und ver: 
ſöhnt. Das Celpbilde Orakel redet die 
Wrtader „eichelnejjende Söhne Artadiens” an, 
und von ben von Hocharfadien nad) bem 
korinthiſchen Golfe [teil abjtürzenden Tälern, 
bie im Sommer troden, im Frühling von 
wilden Gluten erfüllt find, heißt heute eines 
fBboniija, Mörderin. Genug! 

Die Sprade als Tentmale der Alten im 
Lande berührten wir, und wir haben uns 
bis aule&t aufgeipart, was als fojtbarjtes 
menkchliches Schmuditüd der Landſchaft, als 
teinftes, finnlimes Gebilde und zugleich edel- 
(tes Dentmal des menjdliden Geijtes und 
glübenben, bod) gebünbigten Schönheits» 
durjtes übriggeblieben ift und noch Beute in 
ber Landſchaft lebt, bie Dentmale der Ban: 
tunit, das, was für viele Bejucher Grieden: 
lands bas Briechenland ijt. In Olympia, 
der ftillen, norbijd) grünen Landſchaft zwilchen 
den milden Höhen von Elis, ftebt nidhts 
mehr von dem aufrecht, womit die Alten 
ihre Landſchaften geihmüdt haben. Die Er: 
Ichütterungen des Bodens und ber Zeiten 
legten alles um. Olympia, die Stadt fom: 
merlicher Pilgerfahrten, der Ort öffentlicher 
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Wettlämpfe und lauten Jabrmarttstrubels, 
ijt heute nur nod) Landjdaft. Es ijt, als 
ob die Natur jid) den heiligen Ort nicht von 
grabenden Gelebrtenbünben entreißen laffen 
wollte, Denn mit ihren harzigen Geefiefern, 
bem júiBduftenden Thymian und der ftolzen, 
tilen, bleichen Unterweltsblume Ajphodelos 
ucht fie bie freigelegten Grundriſſe ber Ge- 
bäude zu überziehen. Wie Olympia am 
Grunde eines weiten Tales ijt Delphi hod) 
auf ber fodel- und gefimsartig aus dem 
Ralfber ARAM A Er Schieferlehne heute 
nur nod) andjdajt. Blau und rot fließen 
Die Farben in diefem wilden Connenlidjte 
die teilen Wände des hehren Felfenpaares 
der dde Manes herab, geteilt burd) bas 
myftijhe blaue Duntel ber Schlucht, in ber 
bie fajtalijd)e Duelle raujd)t, und begegnen 
fid auf ber Schieferlehne, dort wo Theater, 
Wpollotempel, betlige Straße und Shag: 
eh wenigitens in Grundlinien ange: 
deutet find, mit der jilbergriinen Maffe bes 
herrlidjten SIbaumbaines, bie aus ber Tiefe 
des Bergtales Deraujledt. War Olympia 
fill, fo ijt Delphi laut — jedes Geráufd) 
und jeder Ton wird in der [teilen Landſcha 

von Delphi vervielfadt und gefteigert: bte 
Rufe des GeiBbuben, der Sang bes Schaf: 
hirten, das Peitſchenknallen ber Drejcher 
auf offenen Tennen, bas Schreien ber Beier 
und Adler im Getliifte ber Phädriaden, ber 
Schuß eines in den jyeljen verjtiegenen Jägers 
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Landſchaft von Olympia. 
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Weihe Xertiáritoffe, Seeliefernhaine und Rorinthenfelder 
bededen das alte Stadion 
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T7 5h gewaltiger Orgelton ijt die Land: 
aft! 

Einer der Adler aber entweicht vor der 
Kugel des Jägers, und wir fliegen mit ihm 
die Landſchaft hinab zum Rorinthijdhen Golfe 
unb über dieje herrliche Meergajle und 
über gelbe, blendende Viergeltáler Achajas 
und fallen mit dem Vogel des Zeus ein auf 
drei braunen Gäulen eines Porostempels, 
der dem Zeus * war. Wir ſind in 
Nemea, in einer freundlichen Landſchaft poll 
Wein und forintben, und die drei Sáulen 
find bas einzige, was von biejer Stätte ber 
nemeijchen Spiele übrigblieb. Nun wehen 
wir mit dem frijchen Bergwinde dahin über 
Arkadiens falte und [teinige Berge, mit bem 
frijden Bergwinde, ber trante Lungen heilt 
und bie Fieberdiinfte ber Niederungen vor 
(id) berbláft, mit Dem Bergwinde des peft- 
abwebrenden Apollo, und jtehen in hoher 
Einfamteit in einer Gegend, welche das Volt 
einfach „die Säulen“ heißt. Kahl, nadt und 
jtarr ragen die Bergfamme Alrfadiens um 
uns, unwegjam mit ihren verfarjteten und 
verjdratteten Feljen unb mit dem harten 
$jolge immergrüner Matia bededt; eine 
oder zwei ae en braudt es, um von 
Orten eines befdeidenen Wohlbehagens in 
diefe Bergwildnis heraufzureiten — aber 
alle Mühe wiegt leicht gegenüber bem Gr: 
lebnis, inmitten dieſer garjtigen unb ab: 
ichredenden, faft möchte man jagen form: 
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lojen Felswiifte diefes formvolle, edle Ge: 
bilde eines doriſchen Tempels zu feben. 
sen bis zum Gebált erhalten fteht diejes 

erf des größten griedtjden Baumeifters 
Jttinos da. 

Und nun laffen wir uns vom Monſun 
bes Rorinthijdhen Golfes, wenn der Golf 
nad) Strabos %usdrud atmet, einatmen 
und ruben bald auf dem Arditrav über 
ben fieben Säulen bes Tempels, ber auf 
einer alten Terrajje in ber erhabenen Land: 
idaft zwijchen dem hohen, fteinigen 9Ifro- 
forinth und bem Waljer des Bolfes aufragte. 
Bom doppelmeerigen Korinth eilen wir über 
den Iſthmus dahin, um uns verloden zu 
laffen von den zwanzig Säulen der Kalt- 
jtetnruine bes Aphaiatempels, ber auf einem 
Vorgebirge Äginas aus dem vom jommer: 
liden Mittagsjturme umgewühlten harzduf: 
tenden Ricfernwalde leuchtet. Das tintige 
Meer ift flarer als unjere Nordmeere, weil 
feine größeren jchuttführenden Ströme bin: 
einmünden; der Schutt der größten Flüſſe 
Europas, Donau und Wolga, verbleibt hinter 
der hohen Schwelle des Bosporus. Seine 
Farbe ijt (hwer zu bejd)reiben ; Homer nennt 
jie purpurn, unb wirflid) fann fie auf hoher 
See oftmals violett genannt werden; an ben 
Küjten aber ijt fie grün, oft jmaragd- oder 
2: joprasgriin, und das Land bringt an die 

ülte bas edle Blau und Grau und das 
Gijenrot feiner Ralttaps, das jchimmernde 
MeiB unb das fiipe Roja ber Fijcherhaufer, 
bas Zitronengelb ber Boote und das Blut: 
rot ber Gegel — Diejer Farbenbahn um 
Snjeln und Raps folgend fommen wir zur 
Südſpitze Attitas, zum Rap Sunion. Weiße 
Säulen ragen auf diejem ,Cüulenfap", wie 
das Volt jagt, inmitten einer weiten Wüfte 
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von Waller, Stein und trodener attijcher 
Steppe auf. Weißes Salz liegt unten in einer 
abgejdniirten Lagune gleich einer Cistafel, 
nad) Salz [djmeden bie Kippen, Gals tniftert 
im oac, und von den Gáulen |dabt 
man bas Cala, bas man etwa zum falten 
Mittagbrote braudt. 

Und nun zulegt das Schönjte, Erhabenite, 
bas Grófte! Die 9Ifropolis von Athen ijt 
ein blauer, plumper Fels mit wirren Sprün: 
gen, über den fid) bas edle, weiße Sis 
der Tempel unb Hallen erhebt wie Bejchente, 
weldje bie Erde den Göttern darreicht. Nicht 
von Runft fei die Rede, nicht von Geldhidte, 
nur vom Stoffe und von der Farbe! Der 
armor. Er 
ift durchaus nicht weiß, jondern gelb und 
wird von der Gonne bis zur Tiefe einer 
Hand wie ein Körper aus Fleiſch und Blut 
durchleuchtet. Man fühlt eine Inbrunft zu 
den gelben Säulen und umarmt fie wie einen 
geliebten, feften, gejunben Menjchentörper. 
Die Schlagjeite, bie Luvjeite ber Säulen ijt 
weiß, bie Leefeite ijt grün von feinen Dioojen, 
und bie neutralen Geiten find rot von dem 
wenigen bei ber Verwitterung bes Diarmors 
freiwerdenden Eijfen. Der warme Geewind 
brauft am Sommermittag um die Gäulen, 
man meint die Pfeile bes Gonnenlidtes tlin- 
gen zu hören, und die Farben glühen von 
allen Geiten heran, vom purpurnen Meere, 
von den blaugrauen Bergen des Parnes, 
vom roten Hymettos und Pentelifon unt 
vom weißen, blendenden Athen — die Afro- 
polis von Athen ift bas herrlichite Stüd 
Randichaft in Europa! 

Um bie 9Ifropolis einmal zu feben, ver: 
lohnt es fih, geboren zu werden, den Sprung 
in Diejes fragwiirdige Leben’ zu wagen. 
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Erinnerungen an Peter dajt 
Bon Dr. AMens 





3im innerlich überaus reiches, äußer— 

lid) jtilles Gelehrten: und Muſiker— 
leben ging zu Ende, als am 15. Aus 
guft vorigen Sommers Peter Gajt 
in feiner Geburtsfitadt Annaberg 
im Erzgebirge bie Augen für immer jchloß, 
die feurigen, kühnen, jo Jchauensfroben 
Augen, die ihm in jeinem legten Jahr den 
Dienft immer mehr verjagten, jo daß er Dem 
völligen Erblinden nahe war. Ob jeine 
jahrelange Gepflogenbeit, nur nadjts zu ar: 
beiten, wenn ber laute Tag verjtummt war, 
daran jchuld war? y möglich, denn fo 
hielt er es; und ber Bejucher, der zur iib: 
lichen Mittagsftunde antlopfte an bem ſchö— 
nen alten Haus, das er mit Gattin und 
Tochter allein bewohnte, fand ihn nicht zu 
iprechen, jondern wurde auf den Nachmittag 
wieder gebeten, wo er dann eines liebens- 
würdigen Empfangs ficher fein fonnte, wenn 
irgend er geiltige Roft brachte ober juchte. 
Und anregendite, geiftvolle Stunden jdjentte 
er, cinft Nietzſches bejter Freund, dem bier 
einige rein perjönliche Erinnerungszeilen ge- 
widmet fein follen. 

Eine eingebenbere Darſtellung feines Le: 
bens und Wirkens bereitet ber Verfaſſer 
pieles Wufjakes vor. 

Eine umfajjenbe Belejenheit in allem, was 
irgendwie Kraftvolles, Bedeutendes über die 
wichtigiten Dinge ber 

Lebensanſchauung 
e war, in 
Witem und Neuem, 
Deutſchem und Frem— 
dem, eine überlegene 
Kenntnis in Kunſt— 
ſachen, vor allem der 
Werke der Renaiſ— 
ſance — und eine 
heiße Liebe zur Mu— 
Hf: alles bas offen: 
barte fih bald, wenn 
man ibn näher fen: 
nen lernte. Gern bot 
er einem die Früchte 
eines nur ber Mus- 
bildung des eigenen 
Menſchen, bem Stu- 
dium und der Dinjit 

ewidmeten ganzen 
ebens ; mit Borliebe 





op er ben Be: 
uder hinauf ins 
Giebelftübchen mit 


dem einfachen Haus: 
rat, dem zweiten 
Riavier, das eben 
nadts oft von neu 
—— Weiſen 
erklang, und mit der 





Peter Gaſt, geb. 10. Januar 1854, geſt. 15. Auguſt 1918 
Photographie von $. Föppel in Annaberg 


erleſenen Bücherei. 
Schreibtiſch ſchön aufgeräumt, aber ber fu: 
chende Blick fand dort die dide Partitur unter 
vielen Büchern unb Zetteln, fein Schmerzens⸗ 
find, die Oper ‚Der Liwe von Venedig‘. Die 
legten Sabre feines Lebens galten haupt: 
jachlid) ber Umarbeitung biejes Werks, bas 
Nietzſche über die Dinfiforamen Wagners 
itellte wegen ber edjteren Mufit! Leider ift 
die llmarbeitung nicht vollendet, aber viel: 
leicht tommt bod) die Zeit, wo neben ben 
lauten Neutönern auch diejes Werk wieder 
zu uns jpricht, wie jo viele Lieder von Peter 
Gajt ihon ihre Freunde haben. 

Er war dod eigentlich Mufifer! Der 
Philvjoph war vielletd)t die Gabe des Schick⸗ 
ſals an den Muſiker, die ſein Weſen wie⸗ 
paltig geſtaltet hat und die zuviel Kraft 
von ibm nahm. Denn wer Lieder ſchreibt 
wie bas machtvolle Deutſche Schwert 1914' 
(bas Gedicht ijt von Iſolde Kurz und mit 
Recht weit verbreitet), der iſt ein echter 
Muſiker. 

Keine andere Vertonung dieſes vielkompo— 
nierten Textes erreicht die Wucht, Ausdruds: 
traft und innige Schönheit von Peter Gajts 
Schöpfung. Man wird es demFreund Nietzſches 
verzeihen, wenn er ben Wortlaut einer telle 
änderte und auf bie Frage: „Wer bleibt 
uns tren?” ftatt „Nur Gott allein” ant: 
wortet: „Wir uns 
lelbit allein!“ Seine 
Muſit ift immer feine 
Kunft, nie banal, er: 
reicht aber oft wahr: 
mt voltstümliche 
Sangbarfeit, fo, um 
nur einiges zu ers 
wábnen, in Dem a 
mals vom ,Runit- 
wart‘ gebradjtenLied 
‚Mein Töchterlein‘, 
jo aud) in den vier 
‚Deutjchen 
märjchen‘, die Freun— 
den guter Hausmufif 
warm empinblen 
feien; es find wirt: 
lide Märſche voll 
Schwung und Vie: 
lodie und mit mos 
berner ordheftraler 
Behandlung bes Kla- 
viers. Er jpielte gern 
gerade dieje Märjche 
vor dem Bejucher; 
einige davon hat er 
einft bei dem Wett: 
bewerb der ‚Woche‘ 
eingereiht — Die 
Preisridter entjchie: 


Saifermarfd von Peter Gaft 


Hier veröffentlicht mit Genehmigung des Verlegers Friedrich Hofmeifter in Leipzig 
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den nicht dafür, wohl weil fie für wirkliche 
Militärmufit bod) zu geiftreich find. Gang 
eigenartig war bie Wirkung feines Spiels 
gerade Dabei, denn er fang gern mit 
einem gwifden Trompete und Bioline 
Ichwebenden Ton bie Melodie dazu. Das 
tat er aud fonft mandmal, wenn er 
unter vier Augen fpielte — und er fpielte 
wundervoll. Rein Virtuos war er, aber ein 
Volblut-Mufitant; Chopins Barcarole babe 
id) aud) von bedeutenden Künftlern wie 
Rojenthal und Ely Ney nie [o fpielen hören 
wie von Peter Galt. Chopin liebte er, wie 
ja Niegihe aud, vor allen andern; mit 
Chopin beichäftigt fid) eine ganze Reihe nod) 
unveröffentlichter uno on 3. T. ftrett: 
barer Art gegen Yifzts Bud) über ben 
roBen Klavierpoeten. Mie es fdjeint, trug 
fdo Peter Baft mit bem Gedanten eines et: 
genen Buches über ibn. Cinmal jagt er: 
„Es wird Lijzten [djmer, die Wahrheit rund 
berauszufagen, námlid), daß Chopin zu den 
Künftlern allererjten Ranges gehört, daß er 
ein Ausblühender, ein Bollender im hidjten 
Verſtande ijt, — und als Bollender augleid) 
ein Neuerer. Go wie er verftanden nur 
wenige, eine Stimmung au Ende zu führen.“ 
Eins feiner Lieblingsjtüde war bie be: 
liebte As:dur-Etüde op. 25, bie er ein[t im 
Kunitverein in Annaberg febr hübſch ver: 
wendete, um eine Gtreitfrage zu beantwors 
ten. Vian ftritt in ber 9[usipradje nad) 
einem Vortrag über ,mujifaliidje Ausdruds: 
mittel“, der ihn offenbar lodte, fo daß er 
fogar in einem Berein erjdjien, man [tritt 
alto über bie Notwendigteit oder bod) Msgs 
lichkeit, fid) beim Anhören von Mufit etwas 
vorzuftellen, etwas zu Denten. Gchumanns 
Sinderjzenen bildeten bie Grundlage. Da 
og der Letter ber Ausſprache den bisher 
En neinenben Somponiiten als maßgebend 
in den lebhaft gewordenen Gtreit. Das 
Reden vor größerem Kreije war nun feine 
Gabe burdjaus niht, und jo feßte er ftd) 
ftatt aller Rede kurz entichloffen ans Klavier 
uud fpielte jene Etüde. Alles lauſchte entzüdt 
den köſtlichen Harmonien und vergaß alles 
Denten und Vorjtellen, fo daß man gern bie 
Antwort aus der lächelnden Frage entnahm: 
„Run, was haben Cie fih dabei gedacht ?^ 
Trog aller tbeoretijd)en und philojophi: 
iden Gegnerſchaft ipielte er aud) gelegent: 
li Wagner, feinen mujlifalild)en Gegen- 
füßler, beljen GróBe er bod) anerfannte; 
allerdings mochte er den Lohengrin: lieber 
als bie |páteren Werte! Dak er vom ‚Bar: 
s nicht viel willen wollte, ijt ja tlar, da 
tand eben die Weltanſchauung zwijchen 
ihnen: dort Chriftus, hier Zarathuftra. Aber 
bie ‚Meilterfinger‘ [djábte er bod), und vom 
‚Triltan' bewahrte er als foitbares Gut bas 
Handexemplar ber Partitur von Wagner 
jelbft, mit Dirigiernotizen und einer Wid- 
mung von Nietzſches Hand an feinen Freund, 
feinen getreucjten Beter Galt. 
Mud) fonft bejaß er fo manches Wertvolle 
für bie Bejchichte bes Zeitgeiltes — das 


Sdliebfad in ber Bant, in bem die E 
rößtenteils ruben, bis bes Bruders Wille 
aber darüber beftimmen wird, birgt eine 

Fülle von Briefen, vor allem die von ihm 
lelbit an 9tiebid)e (die von Nietzſche an ihn 
find ja fchon veröffentlicht) und viele an ihn 
von bedeutenden geutgenonen. Go hatte er 
von Langbehin, dem Rembrandt: Deutichen, 
21 Briefe aus dem Jabre 1890, wo Lang: 
bebn ben zufammengebrochenen Nietzſche ret: 
ten zu fónnen meinte. — Peter Gait liebte es, 
fih brieflid) mitzuteilen, fo daß jebt feine 
(Geijtesergeugnijje weit verftreut find. Es 
würde fid) lohnen, fie zu jammeln und heraus» 
zugeben. Geine Briefe find fürs Auge ein 
Genuß, wie geftoden ijt feine Hand rift, 
es madte ihm Freude zu fchreiben. Aud) 
die Briefwechjel früherer Zeiten jtubierte er 
ern, bejonders die großen franzölilchen 

riefichreiber aus ber Engotopábilten ett; 
den geiftvollen Abbe Galiani, ben Don 

Juan im Priefterrod, ſchätzte er ba bejon: 
ders. Sonſt hatte er nod) getville Lieb: | 
Babereien in literariichen Dingen: die Tages 
bücher ber Brüder Goncourt und von deut: 
iden das trog der billigen Mr ne in 
Meyers Voltsbüchern viel zu wenig befannte 
Bud Gefdidte bes deutjchen Genius’ von 
Bogumil Bol, und Lagardes Schriften 
empfahl er mir noch bejonders auf meinem 
legten Bejuch bet ibm tm Kriege. 

Gein Berdienft um bie beute Geiftes: 
geichichte liegt in feinem Zujammenwirten 
mit Mieblde; denn es war ein wirfli hes 
Zufammenwirten. War er jdjon einer der 
ganz wenigen, die Niefche wirklich verftan: 
gen und bejabten, als Nietzſche nod) ganz 
unbefannt war, fo bielt er treu zu ibm, als 
Ende ber fiebziger Jahre bie entjcheidende 
Wendung in 3tiebid)es Entwidlung tam und 
mandjem anderen bas Neue, das Unerbórte 
zu fübn war. Es waren gemeinfame Nöte, 
gemeinjames Suden, innere Wejensver: 
wandtichaft in den beiden; und bis über dic 
[ete Ertrantung, bis über den Tod Niep: 
ies hinaus währte die 1876 in Bajel ge: 
\chloffene Freundſchaft; erft als die legten 
Beröffentlichungsarbeiten im ei ee iv 
beendet waren, 30g fid) Peter Gajt in die 
Gragebirgsitabt zurüid, um wieder mehr und 
mehr Mufiter zu werden. Wie Nietfche 
jelbft feinen Freund ſchätzte, beweifen nicht: 
nur feine zahlreichen Briefe an ihn, jondern 
aud) andere ?iuBerungen. Gerade aus der 
Zeit ber Entitehung des großen Zarathuſtra⸗ 
Gedantens jchreibt er felbft 1888 in ,Ecce 
homo‘: „Jn einem Heinen Bebirgsbade bin: 
ter Vicenza, Recoaro, wo id) ben Frühling 
bes Sabres 1881 verbrachte, entbedte id, 
aujammen mit meinem Diaeftro und Freunde 
Peter Gajt, einem gleichfalls Miedergebore: 
nen‘, daß ber Phönix Muſik mit [eid)terem 
unb leuchtenderem Gefieder, als er je gezeigt, 
an uns voriiberflog”: eine ‚Wiedergeburt‘ in 
der Runft zu hören, war eine Borausfegung 
"zum Barathuftra, „den man vielleicht ganz 
unter die Muſik rechnen darf”. 
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Was unjereinem befonders nabelag: über 
bas Verhältnis ber beiden unb über Nies 
Ides T aot etwas zu erfahren, war 
nicht jo leicht. Unter vier Augen nur gab 
er — unb aud) da felten — etwas heraus, 
was bas vor allem durch feine febr lefenss 
werten Einleitungen, belonbers zum „Zaras 
tbuftra“ unb zu „Menfchlidem, Allzumenſch⸗ 
lihem“, [chon befannte Bild etwas abruns 
dete. Er perdues was er dort (9tie5id)es 
Werke, große Ausgabe Bd. VI) gejagt hat 
(S. 487): „Niebiche würde, in ein Zeitalter 
bineingeboren, das wirkliche Herren gehabt 
hätte, fofort zu dem geworden fein, ber er 
einft werden wollte: ein Mann der Tat, ein 
DOrdensitifter, ein Rolonifator. In das 
unjrige hineingeboren, mußte er erft zum 
€ebrer und Philofophen werden.” Cs wird 
ja immer wieder gegen Nietzſche ins Feld 
geführt, er jet im Leben jid) lelb[t nicht treu 
pacien Go finde id) 3. Y. in Pfennigs» 

orfs „Chriftus im beutiden Geijtesleben” 
(1915) ©. 166: „Es war ein Abgrund zwi: 
(den feinem Denten und feinem Leben. Er 
verdammt das Mitgefühl, und niemand war 
ya ae als er. (Er verherrlicht bie 
aubtterinjtinfte und fchreibt Bücher! Er 
bewundert die brutalen Gewaltmenfchen und 
efält fid) in feinfinnigen Aphorismen !^ 
olden Gedanfen gegenüber hatte Peter 
— nur ein überlegenes, grimmiges Las 
heln — oft genug mag er fie im Leben ge 
Ort haben, jo dab er [djon 1892 (a. a. D. 

. 500) gefchrieben hat: „Für bie, welche fid) 
dieje Dinge nicht zurechtlegen tónnen und 
wohl gar von Zarathujtras Milde und Hos 
beit feinen Eindrud empfangen, daher immer 
in Gefahr find, fid) an Nietzſche (einer ber 

ódjten Crfdeinungen des Menſchenge— 
chlechts) durd Andichten ihrer perjönlichen 

Igarität zu vergreifen, jet noch gejagt, 
daß gerade ber hochentwidelte, ber Sara: 
thujtrasMenfd, dem Mitleiden am ¿ugáng: 
lidjten tft: aber er darf ihm nicht nachgeben, 
er muß es fid) verbieten. Er Bat die ſchwerſte 
Aufgabe unter Menjchen, — [o darf er nicht 
tun, was Millionen andere tun dürfen: 
nämli fic) wegichenten, vergeuden, (id) 
von feinem Ziele ablenten laffen.” Das 
Mitleid des Barathuftras Menjden fdjaue 
über bie zunächſt vorhandene Not hinweg 
ur großen Not überhaupt! In feinem 

agebud fteht [don aus den achtziger Jah» 
ren bie rug gehörende Bemerkung: „Wer 
fi vorjegt, em Mitleid mehr zu haben, 
wird mit bem verwedfelt, der fid) vorfest, 


Mittag 


Der befonnte Pla 


Sue machen ihre 
üden Augen zu. 


Belbagen € Alafings Monatshefte 


Siegt in runder Ruh’ — Raunt ein 9taujdjen tief: 
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graufam au fein.” Mer benft ba nicht an 
bas ähnlich mifuerftandene, tiefe Wort Hin: 
benburgs vom graujamen, barum eigentlich 
mitleidigeren Krieg! — Go beftatigte Peter 
Gajt wiederholt, daß Niekldes Leben und 
£ebre bod) eins waren, daß bie Einheit feis 
ner Gedanfenwelt in feinem Charafter wur: 
gelte. Daß bie ftrenge GFolgeridtigfeit bes 
Dentens ihn zu änberlien Schlußfolgerungen, , 
lebten jchroffen Gipfeln führte, zu denen er 
als Menjch felbft nicht bhinauftonnte, das 
gab Peter Galt willig zu. Der „Zarathuftra“ 
[t ebenjojehr ?Befenntnis wie Dichtung, 
ein Ideal, bas unerreicht ijt im Leben, wie 
ja auch das Chriftusideal von feinem ers 
reicht wird 
Auh im ber Frage Niebide: Wagner 
meinte Peter Baft, Ntiegfche fei tn ber Leiden» 
Ichaft bes Kampfes und bes Schmerzes über 
ben Abtrünnigen etwas über das Biel bin: 
ausgeſchoſſen. Noch immer war ihm aller: 
dings Wagner derjenige, ber abtriinnig, von 
fih felbft abgefallen jet; aber die zwanzig 
Jabre, bie Damals, als id) mid) mit ibm 
darüber unterhielt, [Hon feit ber Zeit feiner 
Darjtelung bes Verhältniſſes ber einjtigen 
Bayreuther Freunde vergangen waren, Dat: 
ten thn bod) etwas von feinem früheren 
bibigen Standpuntt guriidgebradt. So war, 
wie td) abſchließend jagen möchte, feine Stel: 
lung freimütiges Befenntnis, daß Nietzſche 
tein Ende fet, tein Ziel, fondern ein Anfang. 
Sd) glaube daher, daß die Neuen, bie 
weiter wollen, bie die ſchon von vielen prat: 
til) vollzogene Bereinigung von Chriftus 
und 3aratbuftra aud als Lehre ausbilden 
wollen, feine Billigung finden wütden. Der 
Krieg und fein früher Tod haben es vers 
indert, dak id) mir hätte Gewißheit holen 
ónnen, was er 3. B. über Hermann Burtes 
‚Wiltfeber‘ dachte! Denn der zeigt meines 
(£radjtens einen Weg zur Weiterbildung des 
Erbes des großen Antichrijten; er veripricht 
die wahre Eindeutihung Zarathuftras zu 
bringen, Je baB er mitbelfen tann an dem 
großen erte der inneren (Erneuerung 
Deutichlands. In Deutichland allein ift ja 
Niegihe: Kenntnis und -Berftándnis wirklich 
u Haufe, trog 9tiebidjes eigener oft gering: 
f bäbiger Verkennung beutidjen Mejens. Und 
wenn er einft begründend fagte: „Die Deuts 
ien find von Borgeftern und Übermorgen, 
lie haben nod) tein Heute” — fo hoffen wir 
jest bod), baB wir nun von Morgen find! 
Bald wird es ein Heute fein, wenn wir dem 
Beſten in uns treu bleiben! 


Sm uralten Baume 


Leben fingt im Traume — 
Tod uns duntel rief — 
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Auf einem jener Bahnhöfe an ber 
4 iuBerften Grenze von Wien, wo 
bie Beleife ber Stadtbahn in bie 
Y Sdienenwege der Hauptbahnen 
einmünden, ftand neben bem Pavillon ber 
Tabattrafitantin und bem ber Biichers unb 
Beitungsverfduferin nod) ein dritter Pavillon, 
in weldem allerhand Bádereien und 3uders 
waren zum Verlauf ausgeboten wurden. 
Die Verkäuferin in bielem Hüttchen, ein etwa 
neunzebnjábrigos Mädchen namens Roja 
Schweiger, war mittelgroß, eher Hein, unb obs 
wohl die Schultern und Hüften ſchmal genug 
abfielen, bod) von einer beinahe frühreifen 
güle. Nur die Haut des fonft ziemlidy une 
bedeutenden Befichtes war von außergewöhns 
lider Feinbeit, und aud) bie grauen Augen 
erhielten burd) einen mehr neugierigen als 
fragenden Blid einen nicht ganz gleichgültigen 
Ausdrud. Das reiche, aber glanglofe, matt: 
blonde Haar war nad) irgendeiner vorüber; 
gehenden, von Borftadtfrauen und Mädchen 
aber begierig aufgegriffenen Diode in einem 
beinahe überhängenden Wulft vorgejchoben 
und ließ jo die Stirn niedriger erjcheinen, 
als fie in Wirklidyfeit war. 

Nun war es einmal im Spätfommer in 
ben Abenditunden, bei der Einfahrt eines 
Borortzuges nach den nahegelegenen Sommer 
friihen. Teilnahmslos, ja beinahe unbewußt 
blidte die junge Verkäuferin in ben fetundens 
langen, aufgeregten Wirbel während des 
Einjteigens. Cie konnte nidyts Cingelnes 
feben, der ganze Vorgang fpielte jid) ab wie 
eine Gejamtbeit, wie etwas 3ufammens 
gehöriges. Aber als jhon bas erjte Trom: 
petenzeichen zur Abfahrt des Zuges gegeben 
war, batte fie mit einem Male bas fichere 
Geiühl, als ob jemand fie feft und ftarr an: 
fehe. Aus biejem Gefühle heraus löfte fie 
ihren Blid von bem immer ruhiger werden: 
ben Wirbel und wandte ihn, ohne erft ſuchen 
zu müjjen, nad) einer ganz beitimmten Rid): 
tung. Und da jal fie an dem Fenfter eines 
ihr ſchräg gegenüberſtehenden Wagens erſter 
Klaſſe einen Männerkopf, deſſen Augen ſtarr 
und unbeweglich an ihrem Geſicht hingen. 
Einer erſten Regung folgend, wollte ſie mit 
einem ungeduldigen Zucken des Mundes zur 
Seite blicken. Aber dann konnte ſie es nicht. 
Aus einem ihr kaum bewußten Gefühl des 
Zwanges heraus mußte fie ben auf ihr 
ruhenden Blick aushalten und erwidern. 
Und obwohl ſie nur in die nach ihr ge— 
richteten Augen hineinſah, erkannte ſie doch 





NA bas ganze Gema bes Mannes. 
Die Gtirn war von ber etwas herabhängenden 
Rrempe eines weichen, [djmargen Hutes tiber» 
Ichattet und nur undeutlich fidjtbar. Dafür 
fprangen bie ungewöhnlich ftar? ausgear» 
beiteten Badentnochen [o weit vor, daß fie 
förmlich in ein belleres Licht gerüdt waren 
und daß ber untere Teil bes Gelicdtes bets 
nahe [djmal und fpig zulaufend erjchien. 
Bon den ziemlich weit auseinanderftehenden 
Nafenflügeln liefen zwei tief cingegrabene 
Falten um den glatt ausrafierten Mund und 
gaben ibm fo ein herabgezogenes, ein wenig 
verddtlides Ausſehen. Die fefthaltende 
Kraft lag aber nicht in bem febr ſcharf ge 
prägten Ausdrud bes Befichtes, ſondern nur 
in bem Blid der beiden, wenn vielleicht aud) 
niht ganz ſchwarzen, jo bod) jedenfalls febr 
bunflen Augen. Sm Anfang mochte es nur 
ein Hängenbleiben an einem zufällig ins 
Gelichtsfeld gerüdten Gegenftánd gewejen 
fein. Dann aber wurde es ein haftiges, bei» 
nahe angítvolles Suchen, ein Fragen. Und 
bie junge Berfáuferin meinte zu fühlen, daB 
in den fo frampifaft nad) ibt gerichteten 
Augen eine heimliche Verzweiflung zu zittern 
begann, als tónne ein großes, beglüdendes 
Cdjidjal auf immer verjäumt und verloren 
werden. Und wie nun ber Zug jid) langjam 
in Bewegung feste, wie der Wagen, an 
deffen Fenfter der Mann fag, an ihr vorbei 
unb bann weiter binausrollte, glaubte [te zu 
bemerten, daß er fein Geficht, in bem Bers 
langen, bie Bewegung bes Zuges auszuglei« 
den, almáblid nad) ihr zurüdwandte, um 
lie fo lange wie möglich im Auge zu bebals 
ten. Da konnte fie aud) ihren eigenen Blid 
nid mehr abwenden unb als der Zug die 
Station ¡Hon verlajjen batte, ftarrte fie nod) 
immer nad) jenem Buntt im Leeren, an 
bem fie die Augen bes Mannes zum legtens 
mal auf jid) ruben gefühlt hatte . 
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- Ais fte an diefem Abend nad) Haufe fam 
unb bie Glode an ber Wohnungstür gezogen 
batte, wurde fie von ihrer Mutter viel lebs 
bafter und aufgeregter empfangen, als es 
fonft bie Urt der ftillen und von ben beengs 
ten 2ebensverhältnijjen ein wenig gebrüdten 
Frau war. Gie umarmte die Todjter fogar 
mit einer gewillen riibrfeligen Feterlitteit 
unb tüpte fie auf beide Wangen, und als 
das Mädchen ein erftauntes Beficht machte, 
fagte fie mit finbi[djer Geheimnistueret: „Ich 
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darf nichts verraten! Er will es bir felbft 
fagen. Komm nur herein.“ 

Tann traten fie in das Wohnzimmer und 
aud) dort war es ganz anders als an [rii 
beren Tagen. Die Petroleumlampe Tonnte 
zwar nicht heller brennen, aber der runde 
Tijd darunter, über bem fonft nur eine 
grobgemufterte Widsleinwand gebreitet lag, 
war mit einem weißen Tijchtuch gebedt, in 
feiner Mitte ftand eine bemalte Porzellan« 
vale mit einem Rofenftraug und diht das 
neben eine [ánglidje, in einen [d)malen Hals 
auslaufenbe Weinflajhe vor drei Stengels 
gläjern. 

Auf dem Sofa hinter dem Tilh faf der 
Bräutigam des Mädchens, der Beamte Rus 
dolf Rrumbolz. Er verbrachte jeden Abend 
bei feiner Braut und ihrer Mutter. Die 
Mutter legte bem Mädchen in aufwallender 
Zärtlichkeit den Arm um den Leib. „Er 
bat endlich eine Gebaltsaufbejjerung beloms 
men. Und jebt tónnt thr heiraten.“ 

Syebt ftand aud) der Herr Rrumbolz auf, 
ftellte fih fnapp vor feine Braut bin und 
legte ihr bebaglid) lachend beide Hände auf 
bie Schultern. „Mir jcheint, Rofel, du tannft 
es gar nicht glauben, was? Ja, jebt wären 
wir endlich fo weit.“ Er verftártte ben 
Drud feiner Hände auf ihren Schultern, 
„Endlih!" Und als bie alte Frau anfing, 
in ibr Schnupftuch hineinzujchluchzen, ging 
er wieder an ben Tijd zurüd. „Aber Muts 
ter, bas ift bed) fein Grund zum Weinen! ,.. 
Wir bleiben ja alle beijammen. Rommen 
Cie und ftoßen Cie lieber mit uns an.” 

Er ſchenkte ein, und fie ließen die Glafer 
¿ujammentlingen. Tie Frau Schweiger hatte 
nod) immer verweinte Augen und fagte, 
bevor fie ihr Glas an ben Mund fette: „Ich 
winid” euch halt redt, recht viel Glid. 
Auen beiden. Verdient habt ihr es euch!“ 

Pann faBen fie bet ihrem bejcheidenen 
Nbendbrot unb jpradjen von ber Zutunft. 
Eigentlidy führten nur der Bräutigam und 
bie Viutter der Braut bas Gelprád). Dod 
endlid) wandte fih bie alte Frau an ihre 
Tochter. „Dent bir nur, Roja, fogar eine 
Wohnung bat der Rudolf fdon gefunden, 
ganz bei uns in der Nähe. Und in drei 
oder vier Woden foll die Hochzeit fein!“ 

Der Bräutigam hatte fid) eie Zigarette 
angebrannt und fa, ¿ujrieden ins Gofa 
zurüdgelehnt, ganz jo, als jet er fchon in 
feinem eigenen Heim. 

„Ih feb" wirtlid nicht ein, warum man 
es nod) länger hinausjchieben fol. Gewartet 
haben wir lange genug, gelt, 9tojel ?^ 

Er blinzelte ihr geheimnisvoll vertraulich 
gu, und ba badjte fie plóglid) an ein großes, 
ftartes Tier, bas ein viel fleineres und ſchwä⸗ 


heres erbeutet bat und nun feinen Raub 
vor dem Berfdlingen nod) eine Weile ruhig 
unb bejibfrob betrachtet, weil es weiß, daß 
er ibm nidjt mehr entrinnen tann. 

Die Frau Schweiger aber nidte. „Es ijt 
ja wirklich nicht notwendig, daß ihr nod) 
wartet. Ihre Ausfieuer Bat ja die Rofa 
ion fertig.” — Und dann, während fie voll 
Wichtigkeit und Genugtuung die Augens 
brauen in die Höhe 30g: „Siehlt bu, wie 
gut es war, daß id) bir immer gejagt bab’, 
bu folljt lieber nähen, anjtatt Iejen." 

Der Herr Krumholz madte eine nad» 
fihtig überlegene Handbewegung. „Kaffen 
Cie gut fein, Mutter. Wenn bie Roja eins 
mal verheiratet ift, wird fie fo feine Zeit mehr 
zum Lejen haben.” Er richtete jid) ein wenig 
aus feiner lehnenden Stellung auf. — ,Ja 
alfo, was die Wohnung betrijft, hab’ ich mit 
der Mutter fhon darüber gefproden. Es 
find ¿wei Bimmer, ein Borzimmer und 
eine Küche. Der Zins beiträgt fiinfhunderts 
ledaig Kronen.“ 

Da wollte das Mädchen endlich auch 
etwas jagen. „Das ift ja gar nidt fo 
teuer ...” 

„No, wie man's nimmt. Das eine Sim» 
mer ijt freilich febr finfter, weil es in einen 
ganz Leinen Hof hinaus geht. Aber das 
können wir ja als Schlafzimmer einrichten.” 

„Ein Schlafzimmer foll bod) recht viel Luft 
und fidt haben. Wegen der Gejundbeit. 
Das hab’ id) einmal irgendwo gelejen.“ 

Herr Krumholz wurde ein wenig unges 
bulbig. „Das ift ja alles febr fchön, aber 
wir [inb bod) beide gottlob! gejunde Men: 
ien. Und wenn einmal ein Beſuch zu uns 
lommt, tann man ihn bod) nicht in fo ein 
finfteres Lod) führen, wo die ganze Ausficht 
auf eine Feuermauer geht!” 

Cie erſchrak über den verdroffenen Klang 
feiner Stimme und verfant wieder in ihr 
früheres teilnahmlofes Cchweigen. (Er aber 
jprad) mit der alten Frau über die Wohnungs» 
einrichtung und über die Mobelpreife. 

Etwa um halb zehn ftand Herr Krume 
holz von Tijd auf und verab[djiebete fih 
von den Frauen. Geine Wohnung war zwar 
nicht weit entfernt, aber er wollte bas Cperr: 
geld Iparen. Nachdem er im Vorzimmer 
den Hut und den 9tegenid)irm, ben er immer 
mit (id) berumtrug, vom Kleiderftänder ges 
nommen hatte, umarmte er bas ganz willen» 
loje Mädchen nod) einmal und fagte ibm 
Dabei leije ins Ohr: „Kab bir was Schönes 
träumen heute nadt, Rojel ... jal^ Dann 
reichte er auch der Mutter bie Hand unb ging. 

Das junge Mädchen bewohnte einen tleis 
nen Raum neben der Küche, der eigentlich 
als Dienjtbotentammer gebadjt war. Gein 

96* 


404 EESSSESSSEHETESESET ET 5322252] Franz Mabl: BS32BeSese3sssesses3ss3ss 


Senfter ging in einen fogenannten Liht: 
ſchacht, aber diefe Benennung war ganz uns 
berechtigt, denn nur an fehr hellen Tagen 
erfüllte ein trüber, nebliger Lichtichimmer 
diejen gfetdjjam künſtlich gejchaffenen, enge 
im Geviert ummauerten Abgrund. Die 


Küchenfenfter aller Wohnungen im Haufe 


mündeten in diefen Cdjadjt. 

Nachdem die junge Berläuferin in die 
Kammer eingetreten war, hatte fie tief und 
mühevoll aufgeatmet, fo als könne fte bie 
bumpfe, ftidige Luft nur ſchwer einziehen 
oder als mülfe fie durch bas Heben ber 
Bruft irgendeine hemmende Kaft zur Ceite 
[dieben. Langfam und mit trägen Schrit« 
ten trat fie an bas Bett heran, ſchlug bie 
Dede zurüd und febte (id) nieder. Dann 
neigte fie den Obertórper über bte Knie, um 
bie Schuhe von den Füßen zu ftreifen. Aber 
' bevor fie nod) die Riemen gelöft hatte, [todte 
ihre Bewegung, unb fie blieb mit vorniibers 
geneigtem Obertórper und mit Ichlaff herab» 
hängenden Armen regungslos figen. Wie in 
einem langfamen Erwachen drängte fih ihr 
der Bedankte ins Bewußtfein, mit welchem 
Rechte jener Mann, der fie vor kurzem nod) 
in feinen Armen gehalten und geküßt hatte, 
über fte felbft und über ihre Zukunft vers 
fügen fonnte. 

Bor vier Jahren, als der Vater gejtors 
ben war unb fie felbft eben aus einem Rinde 
ein Mädchen geworden war, hatte bie Mut: 
ter bas in früherer Zeit von ihrem verftors 
. benen Manne bewohnte Zimmer an einen 
jungen Beamten vermietet. Durch die Ge: 
wohnheit bes Beilammenlebens abgeftumpjt 
unb kurzſichtig gemadjt, hatte fie bas Reif: 
werden ihrer Tochter nicht beobachtet, und 
weil fie noch immer das Rind in ihr fab, 
fo überließ fie bem jungen Mädchen die Bes 
bienung des Zimmerherrn. Um fo deutlicher 
aber erfannte Herr Krumholz, daß er bier 
febr zur richtigen Zeit gelommen war, um 
ohne [onberlidje Mühen und aud ohne 
Koftenaufwand etwas für fid) in Unfprud 
zu nehmen, was vor ibm nod) fein anderer 
bejeffen batte. 

Es fam zur flberrajdjung der Mutter zu 
einem feierlichen, gut bürgerlichen Verlóbs 
nis. Gobald aber Herr Krumholz durd 
bieles Verlóbnis ein gewiſſermaßen gejeglich 
nad)weisbares 9tedjt auf bas junge Mäd« 
den erlangt zu haben glaubte, hörte fein 
Merben auf, unb er ertlárte fogar, feine 
Brundfäße erlaubten ibm nicht, nod) weiter 
mit der anverlobten Braut unter einem 
Dade au wohnen. Die Frau Schweiger 
mußte, damit bas Mädchen nicht den etwais 
gen Angriffen neuer Simmerberren auss 
gelebt fet, eine Heine Wohnung mieten und 


um den auf dieje Weife durch feine Schuld 
verurjadten Schaden zu erjeßen, verjchaffte 
Herr Rrumbolz feiner Braut die Stelle einer 
Verlduferin in dem kleinen Babnbofspavillon. 
Ceit jenen in das Leben einfacher unb bes 
[djeibener Leute tief einjchneidenden Creige 
niffen waren nun zwei Jahre voll einidjlás 
fernder, abftumpfenber Eintónigteit vers 
gangen. An jedem Abend, Sonntags aber 


[don im Berlaufe des Vormittags, erihhien 


Herr Krumbolz im Haufe, und weil er einjt« 
weilen nichts weiter zu erreichen hatte und 
aud) gar nichts erreichen wollte, wurden 
feine Befuche zu einer gleichgültigen Ges 
wobnbeit, zu einem Teil bes Alltags, in bem 
deutlich ein Spiegelbild ber fünftigen Ehe 
zu erfennen war. 

Langſam richtete fie fih aus ihrer zus 
fammengejuntenen Gtellung auf und begann 
fih zu entlleiden. Aber als fie dann im 
Bette lag, nahm fie nicht bas abgegriffene, 
Ihwarzgebundene Buch vom GSeffel, um nad) 
ihrer Gewohnheit vor bem Cinfdlafen nod 
eine Zeitlang au Tefen, fondern fie löſchte 
bas Licht und ftarrte, bie Arme hinter bem 
Kopf verjd)rüntt, ins tiefe Dunkel. Und wie 
fie vorhin an all das gedacht Hatte, was bis 
jebt gewejen war, jo date fie nun aud) an 
bas, was nod tommen follte. (ie fah, wie 
fie bes Madts in einem Zimmer lag, bas 
viel bumpfer und [tidiger war als diefe 
Meine Stube, fie fühlte, wie fie bie ohnehin 
large Luft bes Zimmers nod mit einem 
zweiten teilen mußte, und fie hörte, wie ber 
zweite in einem Schlaf, ber fid) in nichts 
von feinem ſchamloſen, gleichgültigen Wachen 
unterjdjieb, ben Atem prafjjelnd eingog unb 
wieder ausftieß, als fet bie ganze, Luft fein 
Eigentum. Und dabei wußte fie, daß fie 
nicht mehr wie jest, wenn fie nicht [djlafen 
lonnte, die Kerze anzünden unb ftundenlang 
in einem Buche Ielen durfte. Gie fab ben 
Morgen, der biejer Nacht folgte. Gie fab, 
wie fie aus dem Bett ins falte Zimmer 
binausftieg, während der Mann an ihrer 
Seite nod) weiterichlief, wie fie ben Ofen 
heizte und dann draußen in einem nod) viel 
tálteren Vorraum bie Schuhe und die übel: 
tiedjenben Kleider des Mannes reinigte, wie 
Jie ibn wedte und ihm gleid) einer Magd 
beim Antleiden half und endlich, den eiges 
nen Leib von fáttigendem Miderwillen ers 
füllt, am Herd bas Frühftüd bereitete. Und 
fie fab, daß fie aud) bann, nahdem ber 
Mann bie Wohnung {don verlafjen hatte, 
nod nicht frei war von ibm, und daß die 
Gorge für ibn fie umtlammert hielt, wie ein 
[pinnenartiges, langfirgeriges Gefpenft. 

‚Und wofiir? fragte es fie. ‚Für bie 
paar elenden Biffen, bie bit bas Leben 
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friften von einem Tag zum anderen? Für 
bas Ctüd Dad) über bir unb für bas Rijjen 
unter deinem Kopf? ... Und fonft für 
nidis? Für fein Glüd, für feine Freude? 
Mur für bein tägliches Leben? ... Das 
ſchaffſt bu bir felbft, aus eigenem Willen! 
Dafür mußt du nicht bas Gejdspf eines 
anderen fein! ... Und fonft — gibt es nod) 
ein anderes? Was ift es? Gie badjte an 
viele firauen, bie fie gefegneten Qetbes und 
fdwerfállig batte über bie Ctrape geben 
feben. Gie badjte an viele fleine Kinder, 
unb alle bieje Kinder hatten eine Unreinbeit 
ober ein ausiábiges Mal im Gefiht. Gie 
hörte ein Stöhnen aus bem Munde gequals 
ter Weiber, fie hörte báBlidjes, gellendes 
Kindergeichrei, unb ba ftöhnte fie felbjt auf, 
riB bie Hände unter bem Kopf weg und 
preßte fie in finnlofem Jammer gegen bie 
Edláfen. Dann fuhr fie haftig auf unb 
zündete das Licht an. Schweiß ftrömte ihr 
unter den Haaren hervor, die Tede lag zus 
fammengeballt und zujammengetreten am 
Fußende des Bettes, und ihre Augen irrten 
angſtvoll unb taftend über den ganzen Raum. 
Und wie fie biejen Raum nun ertannte, wie 
fie fab, daß fie ihn nod) mit feinem zweiten 
teilen mußte, daß fie bas €idjt anzünden 
durfte nad) eigenem Willen, unb wie fie 
fühlte, daß ihr Leib nod) ſchlank und unge: 
fegnet mar, da warf ein wildes, befreiendes 
Aufſchluchzen fie zurüd aufs Bett, und ihr 
war zumute wie einem Menjden, der fein 
Leben [d)on verloren geglaubt und nun in 
einem plóflidjen Erwachen fieht, daß er es 
noch einmal beginnen darf. Seht, ba er 
alle Tiiden und Abgründe erlannt Bat und 
feinen Weg an ihnen vorbeileiten tann ... 


8 B3 88 

Am anderen Tage beim Friihftiid hatte 
bie Frau Schweiger ihren Kummer vom 
vergangenen Abend [don vergejjen. „Wie 
haft du gejdylafen, Roja?’ 

„But.“ 

Wenn bie alte Frau fähig gewefen wäre, 
zu beobachten und zu unterjdjeiben, bann 
hätte fie den abweijenden Ton in ber 
Stimme der Tochter und den harten, ente 
Ihlojjenen Zug um ihren Mund bemerten 
miüjjen. Aber fo hörte fie nur bas eine 
Mort unb fal nur das Gefidt, wie fie es 
an jedem Tag gejehen hatte, und da lächelte 
fie, erfüllt von findifcher Benugtuung. „Das 
glaub’ ich, daß bn gut gelchlafen haft.“ 

Nah einer Weile fragte fie wieder: 
„Heute gehit du wohl nod) ins Geſchäft?“ 

Das Mädchen nidte, während es bie Tajje 
an ben Mund führte. „Ja.“ 

„Aber du wirft Dod) [don mit dem Herrn 
Iprechen ?^ 


„Ich weiß nicht.“ 

Da begann bie alte Frau aufmerlfam zu 
werden. „Ja aber, Roja, du wirft bod) nod) 
eine ganze Menge zu tun haben. Wenn in 
drei Wochen [hon bie Hochzeit fein fol.” 

Die junge Berläuferin hatte jest aufs 
gehört zu ejjen und blidte ftarr vor fid) auf 
ben Tiſch. 

Und bann ftieß fie mit einer heftigen Bes 
wegung, die beinahe wie ein nach außen 
bin fidjtbares Zeichen ihres plößlichen Ente 
Ihluffes er[djien, bie Kaffeetaife von fid 
weg. „Du, Mutter, id) mag den Rudolf 
gar nicht heiraten!“ 

Die Frau Schweiger ftarrte fte eine Beits 
lang verftándnislos an. Endlich fagte fie 
mit ftammelnder Zunge: „Ja Rofa, ... bift 
bu denn mabnjinnig ?^ 

Die junge Verkäuferin zudte ungeduldig 
bie Achjeln. „Ich bitt bid), Mutter, frag’ 
nicht erft lang. Je mehr id) bir's ertlär, 
deito weniger wirft bu es verfteben. Sch 
tann es aud) gar nicht ertláren!” Cie ftand 
unvermittelt auf und madte ein paar 
Cdritte vom Zijd) weg. „Ich mag einfad) 
nit!” 

Die alte Frau war nicht fähig, fi vom 
Seſſel zu erheben. Gie perid)ránfte nur die 
Hände liber bem Tiſch und ftarrte ihr rats 
los nad. „Sa — aber Jefus Daria! ... 
Was haft bu denn auf einmal?“ 

„Was foll id) denn haben? ... Das ift 
bod) nidjts [o bejonderes, daß einem Mädel 
ein Menſch zuwider wird.“ 

„Zuwider? ... So auf einmal?“ 

„Das braudjt halt immer erft eine Zeit, 
eb’ man es weiß ... Und ob’s früher ober 
ſpäter fommt, ijt bod) alles eins!“ 

Die Frau Schweiger preBte (id) beide 
Hände gegen den Kopf. ,Rofal ... Sd) 
bitt’ dich!“ 

„Was denn?“ 

„Um Himmels willen, . 
nur!“ 

„Überlegt hab’ ich mirs [djon, Mutter. 
Heut in der Nacht! ... Zu Mittag reden 
wir weiter.“ Damit ging fie hinaus. 

Als fie während der Mittagspauje nad) 
Haufe fam, Jebte fie (id) im Wohnzimmer 
ganz ruhig an ben bereits gededten &ijd) 
und wartete, bis bie Mutter die Spcijen 
bradte. Dann begannen fie zu ejfen, ohne 
dah fie auch nur ein einziges Wort gewech— 
felt hätten. Endlich fagte bie Mutter mit 
einem plóblidjen Entſchluß: ,Bift bu viels 
leicht [djon vernünftiger geworden?” 

Das Mädchen jchlug bie Augen erftaunt 
zu ihr auf. „Mir jcheint, bu glaubft wirt. 
lid, ich bab’ in ber Früh nur Spaß ges 
macht?“ 


. . fo überleg’ bod) 
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„Ih tann mir’s nicht anders denten!” 

„Du wirft did) halt bod) daran gewöhnen 
miiffen, Mutter. Ich mag den Rudolf nicht 
heiraten.” 

Sekt brad die Frau Schweiger beinahe 
mit einem Gchrei los. „Ja aber warum 
haft bu bid) bann mit ihm verlobt unb bift 
bret Sabre lang mit ibm herumgezogen ?“ 

„Wie ich mich mit ibm verlobt hab’, war 
id) nod) um drei Jahre jünger." 

„Und jebt gefällt er dir auf einmal nicht 
mehr?“ 

„Nein!“ 

Einen Augenblid fag die Frau gang [till 

und gujammengejunfen. Plöglich richtete fie 
fi wie neubelebt auf. „Du haft einen 
andern fennen gelernt?” 
. Roja verftand die Mutter nicht. gleich. 
Dann er[djraf fie und brauchte eine Weile, 
bevor fie ben Kopf fchütteln tonnte. „Nein!“ 
Cie [dug in plöglich losbrechender Unges 
bulb auf ben Tilh. „Ich bab’ ibn [Hon 
immer nicht leiden tónnen. Aber jo richtig 
geipürt hab id)'s erft geftern. Wie’s auf eins 
mal geheißen bat, daß wir jdn in drei 
Worden heiraten follen. " 

Cie jchwiegen eine Zeitlang und begannen 
wieder zu effen. Nach einer Weile erjchien 
auf dem Geſicht der Frau Schweiger ein 
beinahe [djabenfroBer Ausdrud. „Wie wirft 
bu es ihm denn beibringen?“ 

Roja zog die Stirn in Falten und nagte 
an ber Unterlippe. Gie begann zu fühlen 
laffen. „Ich werde ibm gar nichts jagen. 
Du wirft es ibm fagen, Mutter.” — Die 
Morte famen ganz ruhig und felbitverftänds 
lid) heraus. Und bie alte Frau erjdrak fo, 
baB fie fid) mit beiden Händen gegen bie 
Bruft fuhr, als habe fie dort einen Stih 


empfunden. „Ich?“ 
„Ja. Sch mag ihn überhaupt niht mehr 
fehen.” 


Die Frau Schweiger ftarrte fie mit weit 
au[gerijjenen Augen an und hielt die Hände 
nod immer gegen die Bruft gepreßt. „Du 
bijt wohl nicht bet Troft!” 

Aber Roja zudte gleichgültig bte Achfeln. 
„Sch tann dir nicht helfen, Mutter. Ich will 
mit dem Menjchen nidts mehr zu tun haben.“ 
qu haft die ganze. Geldjidjte eingefädelt, 
Mutter, jebt mußt bu fie halt aud) wieder 
in Ordnung bringen. Ich glaub’, bas tann 
ich [don von bir verlangen.“ 

Die Mutter rüdte den Geffel vom &i[d) 
unb fprang auf. „Da hört (id) bod) alles 
auf! Sd) jo bie Geſchichte zwilchen bir 
und dem Krumbolz eingefädelt haben? ... 
Du weißt wohl nicht, was bu ſprichſt? ... 
Buerft fried)jit du fortwährend um ibn Der: 
um, ohne daß id) eine Ahnung davon hab, 


... verlobjt bid) mit ibm, ohne daß mid) 
jemand etwas fragt ... unb dann foll id) 
bas (Gange aud) nod) eingefädelt haben?“ 

Das Madden blieb ruhig figen und hielt 
die Augen feft auf die Mutter gerichtet. 
„Warum haft bu mid) denn in einem fort 
mit ibm a3ujammengebradjt, taum daß er 
das Zimmer genommen bat? . Tas 
Frühſtück hab’ id) ibm bineinbringen müljen 
... und bie Schuhe unb bie Kleider! . 
Und fortwábrend hab’ id) ibn fragen geben 
miijjen, ob er nicht etwas braubt! ... Ob 
id ibm nicht einen Knopf annáben foll . 
oder einen Ctrumpf ftopfen! ... War bas 
wirfli nur aus lauter Gefálligteit ?^ 

„Roſa! ... Um Gottes willen!” — Die 
alte Frau batte es wie einen Schrei auss 
geftogen. Dann lieB fie fid) auf das Sofa 
fallen und brad in ein plófglidjes Weinen 
aus. — „Wie lannft bu mir denn nur [o 
etwas vorwerfen!“ 

Roja wußte, daß fie ber Mutter unredt 
getan batte, unb [ie bereute jebt, daß fie jid) 
hatte DinreiBen laffen. Gie ging gu der 
alten Grau bin und febte fih neben fie. 
„Shau, Mutter, ... bu mußt mir jest 
helfen ...“ 

„Ja aber wie denn?“ 

„Ich tomm’ Beute abend erft fpáter nad) 
Haus. ch geh’ vielleicht auf einen Sprung 
zur There’. Damit ich nicht fo bald nad) 
Haus fommen muß! ... Und unterbeljen, 
wenn er tommt, bann [agit du's ihm, ja?... 
Du fannjt es ja viel leichter tun als ich.“ 

Die Mutter fhien fih ber ganzen Ane 
gelegenheit erft jet wieder voll bewußt zu 
werden und jab das Mädchen entjebt an. 

„SH foll es ibm fagen? ... Nein!” ... 
Wenn bu ibn nicht magft, fann id) did 
natürlich nicht zwingen, aber mad’ dir's nur 
gefálligit felbft mit ibm aus!“ 

Das Mädchen ftampfte mit bem Fuß auf. 

„But, bann fomme id) überhaupt nicht 
mehr nad) Haus!” Wenn id) um zehn Uhr 
guriidfomm unb er ift nod ba, bann geh’ 
ich unterbejjen zur There’ und morgen Judy’ 
id mir ein Kabinett! Damit du’s nur weißt!“ 

„Aber ... aber was fol ich ihm denn 
[agen ?^ 

„Gang einfad), dab id) ihn nicht mag!" 

„Aber bas geht bod) niht |o, wie du 
bir's voritelljt!^ 

„Warum denn niht? ... Hat er uns 
vielleicht etwas yu befehlen? Das ift bod) 
unjere Wohnung und nit feine!... Wenn 
er nicht geht, fannjt du ibn fogar mit der 
Polizei abführen laffen.” 

Die Frau Schweiger fuhr fid) mit beiden 
Händen an den Kopf. „Jefus Maria!“ 

„Fürcht' bid) nur nicht, Mutter. Cr wird 
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fon von felbft gehen. Gag’ ihm nur ganz 
einfad), Dab idy ibn nicht mag und daß er 
mir Ruh’ geben foll!“ 

Und bann ging das Mädchen, fo wie am 
Morgen, rafd) und ohne Gruß aus bem 
Zimmer, um der Mutter jede Gelegenheit 
zu einer Fortſetzung bes Geſpräches abzus 
ſchneiden. 


8 8 

Durd) bie im Verlaufe weniger Stunden 
eingetretene vollitändige Anderung ihrer 
Lebensverhaltnijfe, ja ihrer ganzen. Zutunft, 
war bie eigentliche Urjache diefer Anderung 
beinahe aus dem Bewußtfein ber jungen 
Verkäuferin gejchwunden. 

Aber während fie durch bas mittägige 
Halten der Straßen dem Bahnhof zuıdhritt, 
während fie bann in ben erften Nachmittags» 
fiunden im Berfaufspavillon fap unb bas 
Leben fih immer näher, immer greifbarer 
an fie herandrängte, begann bas nod) junge 
Gefühl ihrer Sicherheit unb Selbſtverſtänd⸗ 
lichteit jcywächer zu werden, unb fie vers 
langte nad) einem Halt, aus dem fie neue 
Seltigfeit gewinnen tonnte. Und diefes Vers 
langen ließ bie Erinnerung an bie Begeben: 
beit bes vergangenen Abends immer deut: 
licher und lebendiger werden. 

Die junge Verkäuferin fannte die einzel: 
nen Züge und fie wußte, baB nun auch bald 
jener tommen mußte, deffen Durdfahrt am 
vergangenen Tage fo bedeutungsvoll für fie 
geworden war. Und ihr ganzes Empfinden 
war fo febr auf ben einen Gebanfen ¿us 
fammengedrängt: ‚Wird biejer Menfd im 
Zuge fein und werde id) fein Gefidt — 
nein, feine Augen wicderfeben?: — daß 
alles andere, was rings um fie gefdab, ja 
was fie felbft tat und dachte, nur in einem 
gewijjen Unterbewußtjein Raum fand. 

Da die einzelnen Züge immer an einer 
befiimmten Stelle zu halten pflegten und da 
bie Wagen immer in der gleichen Weije eins 
geteilt waren, fo fam ein Abteil der erften 
Klaſſe dem Pavilon wieder ſchräg gegen: 
über zu ftehen. Und bie junge Verkäuferin 
fand es beinahe felbitverjtändlich, daß fie 
hinter einem Fenſter des Abteils wieder den 
Mánnertopf vom vergangenen Abend ers 
fannte. Das Heißt, fie erfannte eigentlid) 
nur ben meiden, ſchwarzen Hut mit ber 
berabbdngenden Krempe, denn bas Belicht 
Jelbft war über cin Zeitungsblatt geneigt. 
Uud bas berührte [ie beinahe wie eine Ieije 
Enttäufchung. Aber wie fie nun, fórmlid) 
aus einem unbewußten Willens: und Kraft: 
gefühl heraus, thre Augen unbewcglid auf 
ben Mann an dem Feniter gubefret hielt, 
bob er pló&lid) den Kopf, und ihre Blide 
begegneten einander. Und nun mußte, ohne 


daß fie es ahnte, etwas wie ein lachender, 
glüdlicher Triumph über ihre Züge geglitten 
fett, denn aud) fein ftarres Geitd)t wurde 
plöglich belebt und leuchtend, und dann — 
gerade als der Zugführer das Zeichen zur 
Abfahrt geben wollte — ftand er jah auf, 
verließ den Wagen und ging auf den Ber: 
faufspavillon zu. 

Cie war burdjaus nicht überraſcht. Ihr 
ftart gereiztes Erwartungsgefühl ließ ihr, 
vielleicht gerade weil es auf nichts BVeltimm: 
tes gerichtet war, auch nichts unmöglich ers 
[d)einen. Aber fie ftredte bod) mit einer 
leicht abwehrenden Bewegung die Hand aus 
unb fagte: „Sie werden den Zug verfäumen.” 

Der fremde Mann jchüttelte Tächelnd den 
Kopf unb erwiderte: „Das mat nichts. Ich 
tann mit dem náchiten fahren.“ 

Er begann ganz ungezwungen und nae 
türíid) als Runde verjdjebene Bädereien 
auszuwählen. Und weil er bod) einiger: 
maben die Notwendigkeit fühlte, bas plóf 
liche $Berlajjen des Zuges zu erklären, ers 
zählte er, er fei beauftragt worden, fiipes 
Gebád aus der Stadt mitzubringen, und 
wolle nun, ba er darauf vergeſſen habe, bas 
Verläumte nachholen. Die Bertäuferin 
wußte, baB er damit nicht die Wahrheit 
Jprad), unb wunderte fid) beinahe darüber, 
daß er einen Vorwand fuden zu miiffen 
glaubte. Aber fie hörte ibn ganz zufrieden 
an, unb als er einige gleichgültige Scherze 
in fein Geſpräch einjlodyt, vermochte fte ibm 
fogar mit der gleichen alltäglichen Freund: 
lichkeit zu antworten. Nachdem fic bie aus: 
gewählten Bädercien in eine fleine Schach» 
tel gepadt und fein Geld dafür in Empfang 
genommen hatte, blieb er noch immer bei 
ihr [teben und jprad) weiter. Und feine 
Morte begannen weniger gleichgültig zu 
werden; er fragte fie, ob ihr Geſchäft wirt- 
lid) fo luftig und abwedjilungsreid) fei, wie 
er es fid) vorftelle, unb auf ihre Entgegnung, 
wie er bas eigentlich meine, fagte er: „Ich 
(telle mir bas Vertaufen überhaupt febr 
bübıh vor. Wenn id) ein Verkäufer wäre, 
bann möchte id) mir alle meine Kunden 
ganz genau anjehen und módte mir aus: 
denfen, für wen fie alle bie Sachen einfau: 
fen und was mit dem Getauften bann mei 
ter geldjiebt ... ob es {Freude bereitet oder 
BerdruB, ... unb ob niht irgend welde 


jdredliden Werwidlungen Daraus ents 
fteben ...” 
Cie mußte lächeln und [agte: „Nein, 


daran hab’ id) nie gedacht.” 

Und er [af fie mit feinen ruhigen, bei: 
nahe etwas jtarren Augen an. „Aud) jebt 
nicht?” Cie wollte feinem Blid ausweidyen, 
aber fie fonnte nur unmertlid den Kopf 
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ſchütteln. Er trat ganz nahe an den Bers 
faufstijd) heran und hielt bie Augen nod) 
immer auf fie gerichtet. „Würde es Gte, zum 
Beifpiel, gar nicht intereffieren, zu erfahren, 
für wen id) bie Bádereien gefauft habe?“ 

„Das geht mid) ja bod) nidts an." 

„But. Aber Cie fónnen bod) darüber 
nachdenten, nicht ?“ 

niga... das fon.” 

„Sehen Gie! — Und da denken Gie viel» 
leicht: Er bat bie Cadjen für eine Dame 
getauft.” 

Cie lahte ein wenig gequält auf, „Wos 
ber foll id) denn bas willen ?* 

„Dder für feine Kinder ?" 

wast... vielleicht...” 

Da trat er einen Schritt zurüd und wurde 
plöglich ganz ernft. „Nein. Ich hab’ feine 
Dame und id) hab’ aud feine Kinder.” 

Jet, da er nicht mehr in ihrer unmittels 
baren Nähe ftand und feine Augen nicht 
mehr fo feft nad) ihr gerichtet hielt, fühlte 
fie fid) ein wenig freier. „Für wen haben 
Cie denn dann die Sachen getauft?” 

Er 30g die Augenbrauen hod, als fei er 
febr erftaunt. 

„Für wen?... Mir fdjeint, bas weiß id) 
felber nicht ...^ Und bann, nad) einem 
furzen Nachdenken: „But, daß meine vers 
heiratete Schwelter, bet ber ich wohne, einen 
fleinen Buben hat.“ 

Cie verjudte einen Scherz zu machen. 
„Ich bab’ geglaubt, Cie find von jemand 
beauftragt, Bädereien mitzubringen.“ 

„So?“ Er fpielte nod) immer ben Er: 
ftaunten. „Jetzt fommt es mir wirklich felbft 
jo vor, wie wenn id) bas geglaubt hätte.“ 

Indeffen begannen fic) wieder Menfchen 
auf bem Bahnfteig zu fammeln, ba die Ans 
funftszett des náditen Zuges näher fam. 
Der Mann blieb immer neben dem Verlaufs» 
tijd ftehen unb auch wenn jemand herzutrat, 
um die Waren zu bejehen oder etwas davon 
zu taufen, rübrte er fic) nidjt von feinem 
Pla, fonbern fah freundlich zu, wie bas 
Madden bie Bädereien zur Auswahl vor: 
legte, wie es fie verpadte und das Beld in 
Empfang nahm. Waren die Kunden bes 
friedigt, bann fprad er wieder und endlich 
fragte er: „Können wir uns nidjt einmal 
ungeltört jehen und Sprechen?” 

Und ba war es ihr wieder ganz leicht, 
feinen Blid auszuhalten. „O ja. Warum 
denn niht?” 

„Und wann?“ 

„Sch babe eigentlich nur Sonntag frei.” 

Er badjyte eine Turze Weile nad). 

„Alfo gut.” Und dann vereinbarten fte, 
daß fie fih am Nachmittag des künftigen 
Conntages — es war dies ber übernächfte 


Tag — an einem beftimmten Puntte in der 
Stadt treffen und zufammen jpazieren geben 
wollten. „Morgen werde id) nicht ausitei: 
gen," fügte er hinzu, ,fonft fónnte es viel» 
leicht auffallen.” Gie war damit zufrieden. 

Als [Hon ber nadfte Zug ausgerufen 
wurde, meinte ber Mann lahend: „Coll id) 
bie Badereien wirklich meinem Neffen mite 
bringen ?^ 

„No freilich!” 

„Vielleicht eff id) fie fogar felbft auf!” — 
Und er ladjte noch immer, während er ben 
Wagen bejtieg ... 

Als bas Mädchen fpát am Abend nad) 
Haufe fam, war der Herr Srumbols wirt» 
lid) [chon weggegangen. Die Mutter hatte 
ganz verweinte Augen und wollte gleich zu 
jammern beginnen. Aber Roja wehrte ab. 

„Sch bitt’ dich, lab mid) in Ruh!“ 

Dann ging fie, ohne ein Abendbrot zu 
verlangen, an der alten Frau vorbei und 
ſchloß fid) in ihr Heines Zimmer ein. 
8B 88 8g 

Der folgende Tag erfchien ber jungen Ver» 
fauferin fo leer unb inbaltlos, dap fie fid) zu 
ihm in fein zeitliches Berbáltnis zu feen vers 
modte. Er [Hien feiner 3utunft mehr anzu 
gehören, aber aud) nod) feiner Bergangenbeit, 
unb am allerwenigiten fonnte fic glauben, ibn 
gegenwärtig zu erleben. Und thr Benehmen 
war aud) nad) außen bin fo abmejend unb 
dadurch fo guriidweijend, daß bie Mutter 
weder am Morgen nod) bei ber Mittags» 
mablzett ein Gelprád) zu beginnen wagte, 
wie febr es fie aud) dazu drängte Crft 
gegen den Abend Din, als fie in bem Ver» 
taufspavillon fab und als bie Anfunftszeit 
bes Zuges näher riidte, empfand fie eine 
Art von Erwachen zur Erkenntnis, unb fie 
freute fid) darauf, den Mann binter bem 
yenfter feines Abteils wieder zu febhen, wenn 
Jie aud) wußte, daß er heute nicht aus[teigen 
und mit ihr fpreden wollte. Wher als dann 
fein Beficht längs des ganzen Zuges nidjt 
fihtbar wurde, empfand fie gar feine Cnt; 
täufhung und dachte, baB er wohl durd 
irgendein Dazwifchentommen verhindert wors 
den war, den Zug zu benügen. Gie glitt 
nur wieder in ihre frühere Empfindungs: 
lofigteit zurúd, in jenen halb traumhaften, 
unbewußten Zuftand, durch den der fommende 
Tag undeutlid) und bod) wie ein ficheres 
Biel hindurchſchimmerte ... 

Während fie dann inmitten eines dichten 
Menfdenftromes heimwärts ging und nur 
mehr wenige Minuten von ihrer Wohnung 
entfernt war, tauchte plößlich der Herr Krum» 
Bola an ihrer Ceite auf. Gie erblidte ihn 
erft, als er [don tnapp neben thr ftand und 
die Hand auf ihren Arm legte. Er wollte 
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fie burd) diefe Berührung nicht zwingen, 
ftehben zu bleiben; er wollte jid) ihrer nur 
verfidern und ging neben ihr weiter. 

Cie verfudhte, ihm ihren Arm mit einer 
heftigen Bewegung zu entziehen. „Rab mid 
los!” 

Aber er gab fie nicht frei. 

„Nein! ... Oben fannit du bid) einfperren 
vor mir, aber hier kommſt bu mir nicht aus. 
Wenn du wilt, fo Schrei! ... Von mir aus 
tónnen bie Leute gujammenlaufen. Mir ijt 
alles Wurſt!“ Er hielt fie feft und da ging 
fte mit gefenftem Kopf und trogig verbijfenen 
Rippen neben ibm ber. „Mir fcheint, du 
bijt ein bijjel verrüdt geworden, Roja!” 

„Den? dir, was bu willſt.“ 

Gein Griff wurde härter. „Ich den?’ mir 
gar nidts. 3d) will willen, was bas Ganze 
betBen foll!“ 

Cie verfuchte wieder fid) loszuzerren, und 
ihre Stimme Hang empört und greinend 
wie bie eines Kindes, bas fid) feiner Schuld 
wohl bewußt ift, fid) aber bod) gegen eine 
3úbtigung auflehnt. „Die Mutter bat es 
bir ja gejagt!” 

„Und bu bildeft bir ein, daß ich mid) ein» 
fad) fo abfertigen laff?“ — Bei ben legten 
Worten batte: er feine Stimme lauter ers 
hoben, aber dann verftummte er plößlich, 
als habe er felbjt Gurdt, bie Aufmerkſam⸗ 
teit ber Leute zu erregen. Gie war indeffen 
fchnell weiter gegangen, um das Wohnhaus 
zu erreichen. Und als fie vor bem Tor 
ftanden, gelang es ihr, ihn zu überrafchen 
unb fid) mit einem heftigen Rud freigus 
machen. Und bevor er feine Faffung wieder: 
gewonnen hatte, rig fie, einer plößlichen 
Gingebung folgend, den Berlobungsring 
vom Finger und bielt ibm ibn bin. „Da 
— und jest laß mid in Rub!“ 

Mábrend er fie nod ganz verftändnislos 
anltarrte, -liep fie den Ring vor ihm zu 
Boden fallen und verfdwand im Haufe. 

Als er zu jid) fam, hatten fid) ihon ein 
paar Menjchen mit [Hadenfroben Befichtern 
um ihn angelammelt, und einer von ihnen 
deutete mit ber tyuBipibe nad) bem auf bem 
Pflafter liegenden Ring. „Mir fcheint, das 

g'bórt Ihnen !“ 

Da raffte er den [djmalen Goldreif vom 
Boden auf und eilte burd) bie nadjte Seitens 
gaffe davon . 

Die junge Bertáuferin aber band, Jobalb 
fie zu Saule war, eine Photographie bes 
Herrn Krumholz und einige andere einig: 
leiten, bie fie von ihm gejdentt erhalten 
batte, zu einem fleinen Patet gujammen. 
Dann ging fie ins GrbgeldjoB in bie Hauss 
meilterwohnung, gab dem balbwiidjigen 
Sohn des Hausbeforgers einen Heinen Gelb» 


betrag und bat ihn, das Palet dem Herrn 
Krumholz in feine Wohnung zu bringen. 
Sie tat dies weniger aus einem inneren Uns 
trieb, als weil fie in febr vielen Gejdidten 
gelejen hatte, dak es bet ber Auflöjung von 
eu [o ber Pis fet. 


"a Wodentagen legte Herr amon 
bas Mittagsmahl unweit von feinem Büro 
in einem beſcheidenen Bafthaufe einzunehmen. 
An Sonntagen aber unb an dienftfreien 
yetertagen erjchien er feit feiner Verlobung 
Ihon am fpáteren Vormittag bet feiner Braut 
und deren Mutter, aß mit ihnen zu Mittag 
und verbradte bann den Nachmittag: in 
ihrer Gefelljdjaft. Mie febr er an bieler 
Gewohnheit hing, bas empfand er eigentlid) 
erft jebt fo ganz deutlich, ba er ben erften 
Sonntag wieder allein fein mußte. Er 
fühlte fid) vor ein unabänderliches Schidjal 
geitellt, und bas machte ibn febr elend... 

Ter Kellner brüdte fein Erftaunen aus, 
den Stammgaft an Ddiefem ungewohnten 
Tage gu leben, und Herr Krumholz hatte 
bie Empfindung, als wiffe biejer Menih 
ſchon alles und molle fid) über ihn luftig 
maden. Nah Beendigung feines Mahz 
les blieb er nod) figen, weil er nicht wußte, 
was er beginnen follte, unb ließ fid), über 
fein gewohntes Maß hinaus, nod) ein Glas 
Wein geben. Dazu raudte er eine Virginia» 
gigarre und dachte nad), womit er es vers 
dient batte, fo elenb und niedertradtig bes 
handelt zu werden. Hatte er (id) nicht von 
allem Anfang benommen wie ein grunbs 
anftánbiger Menſch, wie ein Ehrenmann? 
Wie leicht hatte er bas Mädel zu feiner Ges 
liebten madyen und dann einfad) figen laffen 
lónnen! Aber nein! Er hatte es ehrlich ges 
meint und fid) immer zurüdgehalten, hatte 
ihr die Sufunft einer anftändigen Grau an 
feiner Geite bieten wollen und ihr eine 
Stellung verídjafft, hatte felbft auf alles 
verzichtet und immer nur gejpart und jeden 
Kreuzer beijeite gelegt, um fpáter einmal, 
wenn es [o weit war, daß fie heiraten tonn: 
ten, nicht blant dazufteben. Und was hatte 
er jet davon? Mas war fein Lohn? — 
Daß er einen FZußtritt befam, daß er vers 
abjdjiebet wurde, wie irgendein Ddaberges 
laufener Kerl! Warum denn? Ja Himmel: 
berrgott nod) einmal, warum? Das mußte 
bod) einen Grund haben! War er denn 
vielleicht ein efelbafter, zuwiderer Kerl? ... 
Herr Krumholz rig unwilltiirlid feinen 
Tafchenipiegelheraus und bearbeitete ein paar 
Getunben lang fein Haar und feinen Echnurr= 
bart mit einem lleinen Ramm. Dann ließ 
er fid) in ben Geffel zurüdfinten und trom: 
melte mit der Fault Ieije gegen bie Tijdplatte. 
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| Während er mit gefdloffenen Augen an 

dem Stroh feiner Zigarre jog, dachte er aneine 
. gauge Reibe von vergniigten 9[benben und 
Gonntagnadmittagen, bie er früher eins 
mal mit feinen Freunden und aud) nod) mit 
anderen Leuten verlebt hatte. Er glaubte 
eine ferne, fröhliche Mufil zu hören, er fühlte 
den Gejdjmad eines guten, ftarten Weines 
auf der Zunge, — und ba madjte er bie 
Augen wieder auf. Mit einem plöglichen 
Entſchluß rief er Den Kellner und beauftragte 
ihn, eine Flaſche Wein zu bringen. Aber 
von dem Beiten und Tenerjten, ben der Wirt 
im eller babe. Und der Wein war teuer 
und ftarf. So war es damals auch gewejen, 
damals, als er bie Rofa nod) nicht kannte 
und als er manchmal am Abend mit feinen 
Freunden und nod) mit anderen Leuten beis 
jammen gefeffen und folde Weine getrunten 
hatte. Wäre es ſchrecklich, wenn bas alles 
jebt wiederläme ? Und noch viel öfter als 
früher, als damals? ... Er hatte ja ein paar 
hundert Gulden gujammengefpart, er hatte 
ja ein höheres Gehalt! 

Herr Krumholz tranf, und wieder fühlte 
er bie Wärme durch feinen Körper gleiten, 
aber jet niht mehr fo plóflid) und bren« 
nend, fondern langfam und [inb und bod) 
viel ftdrfer als früher beim erften Glas ... 
Wäre es wirklich fo fdredlid, wenn alles 
jebt wieberfáme? Die luftigen Abende und 
bie ftarfen Weine, bie Freunde und ... und 
bas andere? Das andere? ... Hatte er 
fid) denn eigentlich nicht fdon oft dana% 
gefehnt, feitbem er es nicht mehr mitmadjen 
wollte? iyreilid) nur heimlich und uneinges 
ftanden, weil es fid) ja bod) nicht mehr gehörte. 
Und weil er wußte, daß er nichts anderes 
tun fonnte, als bie Roja mit dem Arm ume 
ſchlungen halten unb zu ftreicheln unb bann 
beim Gehen ein paarmal abgutüjjen? ... 
Und wieder übermannte den Herrn Rrums 
holz ein unendliches Mitleid mit fid) felbft 
und ein fehr bitteres Gefühl, wenn er fo 
daran badjte, wieviel er aufgegeben und 
geopfert batte, um als anftändiger Menſch 
zu handeln. Nein! Nicht einmal bas! Sons 
dern nur, um etwas zu tun, wozu er gar 
nicht verpflichtet war, wozu ihn feine Seele 
zwingen fonnte! ... Stand denn bie Rofa 
überhaupt dafür? Gar [o etwas Bejonderes 
war fie ja bod) niht. Cie hatte ja ein ganz 
hübſches Geſicht und eine recht nette Figur. 
Aber mein Gott, war denn das aud) [hon 
etwas? Und hatte er nicht febr oft Mädchen 
und Frauen gejehen, die im viel bejjer ges 
fallen hatten als bie 9tofa, wenn er es jid) 
natürlid) auch nicht eingeftehen wollte! ... 
Was glaubte denn die Perjon et:entlid) ? Was 
fiel ihr denn jebt auf einmal ein? ... Und 


in biefem Wugenblid fand Herr RKrumbolz 
die Spur, auf welche ihn bie alte Frau Sd)weis 


.ger während bes Qejprüdjess am vorvers 


gangenen Tage in ihrer völligen Ratlofigs 
teit bingewiefen batte: baf bie Roja vielleicht 
mit jemand anderem befannt geworden 
war. Ein anderer! Cin anderer!! 
... Das war es! Das mußte es fein! 
Cie hatte einen anderen tennen gelernt, 
einen, der ihr beffer gefiel, oder einen, ber 
thr mehr zu bieten vermodjte, aber jeden» 
falls einen anderen! ... Einer, von dem fie 
vielleiht vor ein paar Woden nod) nichts 
gewußt batte und dem fie jet nadjlief, an 
ben fie fid) wegwarf! ... Und er, er hatte 
fid) benommen wie ein Ehrenmann, wie ein 
anftändiger Menſch! Hatte zwei Jahre lang 
gewartet unb fid) immer zurüdgehalten, 
batte fie fid) förmlich aufgehoben und aufs 
gefpart wie bie paar hundert Gulden in ber 
Cparfajje, um fie endlich in aller Rube und 
mit Bebagen genießen zu können. Hatte fid) 
nur damit begnügt, jie anguldjauen unb zu 
ftreicheln, fie höchitens zu fü[jen — und jest 
war ein anderer da, der an all das gar 
nicht Dachte, ber fie vielleicht gar nicht beis 
raten wollte — Gott bewahre, woher denn? 
Go dumm würde er gewiß nicht fein! — 
der fid) fie einfach nahm! Nahm, fo wie er 
fid) Re hätte nehmen können, zehn⸗, hunderts, 
taujenbmal! — Und es bod) nicht getan 
batte! ... Und nun wußte der Herr Krum: 
holz auf einmal aud) wieder, wie hübſch die 
Roja war, um wieviel beffer fie ibm ges 
fallen hatte als alle anderen. Er hätte aufs 
heulen mögen wie ein wildes Tier, unb alles, 
was um thn war, zerichlagen und zeritamp» 
fen ... Uber er rief nur mit tanglojer 
Stimme nad) dem Kellner und bezahlte feine 
Bede. Dann verließ er bas Gajthaus. 

Er ging ohne weitere Überlegung bis in 
das Wohnhaus der beiden Frauen. Als er 
aber die Stiege betreten -wollte, die zu der 
Wohnung felbft hinaufführte, kehrte er wies 
ber um und flopfte an die Tür der Haus» 
meifterwohnung an. Die Hausbejorgerin 
fam beraus unb er fragte fie, ob bie beiden 
Frauen daheim feien. 

Nein, fie wären ausgegangen. 

Beide zugleich ? 

Mein, auer[t das Fräulein und dann die 
Mutter. Wher die Mutter erft um vieles 
Ipáter. 

Da ging er, ohne ber Hausmeifterin zu 
danten oder fie zu grüßen, wieder weg. 
Jegt brauchte er nichts mehr. Set hatte 
er volle Bewißheit. Wohin hatte bie Roja 
denn allein geben follen? 

Als er wieder auf der CtraBe ftand und 
bie Menjden an ibm vorbeitamen, allein 
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unb paarweis, Burfden und Mädchen ober 
Männer mit ihren Frauen und Kindern, 
aber alle mit fo froben unb glüdlidjen 
Mienen, wie er fie nod) nie gefehen hatte, 
und jelbft die ftumpfiten unb häßlichſten Ges 
(iter vom Widerjchein der Sonne erhellt 
unb per[djónt, erfaBte ihn eine jo namenlofe 
Gehnjudt nad) feiner Brant, bag er in Tras 
nen ausbrechen au müſſen glaubte. Und zus 
gleid) tam ein Gefühl über ibn, als könne 
es noch nicht zu [pat fein, als tónne er nod) 
alles verhindern, wenn er jid) nur genügend 
beeile. Und aus bielem Befühl heraus be: 
gann er ohne einen bejtimmten Gedanten 
immer fchneller und fchneller zu geben, bie 
ganze Gajje entlang und nod) eine und wies 
ber eine und zuleßt, als fet ihm bas alles 
nod) viel zu langjam und zu wenig, beitieg 
er einen Wagen der Straßenbahn, der ihn 
gerade einholte. Erft als der Schaffner ibn 
fragte, wohin er fahren wolle, fam er zu 
fid) und weil ihm in ber Eile nichts anderes 
einfief, fagte er: „In ben Prater .. .“ 
Warum aud) nicht? Gie konnte ja dort fein 
unb fo fuhr er hin. Und dann drängte er 
(id durch bie dichten Menfchenmaffen, blieb 
ftumpfjinnig vor den verjchiedenen Buden 
ftehen, und der Gebante, bas Mädchen finden 
und irgend etwas verhindern zu tónnen, ers 
ſchien ibm plóblid) albern und lächerlich. 
Und wie er in der Türe eines Ringellpieles 
ftand unb bem freijenben Wirbel zujah, tam 
auf einem fic bin und Der wiegenden Pferds 
chen eine Frauensperjon an ihm vorbei und 
labte ibn fred) und herausfordernd an. 
Ja,’ dachte er, ,jebt ift bod) [Hon alles eins‘ 
unb madte an ihrer Geite eine Runde mit, 
Dann ging er mit ihr weiter von Bude zu 
Bude, von Wirtshaus zu Wirtshaus. Bei 
ben Vollsfángern und bei der Damentapelle, 
bei den Riinjilern — überall fag er und 
trant mit ihr, lachte er zu allen Boten, bie 
geriffen wurden, und wollte fid) mit aller 
Gewalt wieder in jene Stimmung bineine 
treiben, bie ihn zu Mittag eine Zeitlang 
gefangengehalten hatte. Aber es wollte 
ihm nicht gelingen, und er wußte nicht, ob 
ihm die Freunde fehlten umb der jtarfe Wein, 
ober ob damals die Frauengimmer anders 
gewefen waren. Quftiger unb Hiibjder ... 

Endlich begann es zu dunfeln, unb er 
30g mit feiner Begleiterin über bie ſchon 
weniger belebten Plábe, ohne zu wiljen, was 
er eigentli wolle. Bon bem ftarten und 
ungewohnten Trinten war ein dumpfes, felts 
fames Braufen in feinem Kopf, und er ließ 
fid) willenlos führen. Aber als [Hon bie 
mádtigen Aubäume ihre tiefe Dämmerung 
vor ihnen aufbauten, famen fie nod) an einer 


legten, außerordentlich grellbeleuchteten Bude 


vorbei. Der Ausrufer fing fogletd an, mit 
Hanglos:brüllender Stimme die Wunder ber 
Cdjaubube anzupreifen, und bie Frauenss 
perjon, bie felbft leicht trunfen war, blieb 
ftehen. Das grele, bläulich» weiße Licht fiel 
auf ihr Gefidt, unb der Herr Krumbolz fab, 
wie alt und verlebt fie war und wie jdjlaff 
thre in bie Breite gegangene Geftalt. Da 
mußte er daran denten, was für ein junges 
und frildjes Belicht bie 9tola batte, und was 
für einen feften, unverbraucten Körper. In 
einem Zeitraum von wenigen Gefunden fühlte 
er wieder, wie er bieje Gejtalt in feinen 
Armen gehalten und diefes Geſicht getiiBt 
hatte — dann madje er eine gereizte, 
wiitende Bewegung: „Laß aus!” — und 
lief davon ... 

Bor bem Tor bes Haufes, in welchem 
die Frau Schweiger und ihre Tochter wohn» 
ten, jaB bie Hausbeforgerin und bejah fid) 
das Treiben der Deimfefrenben Gonntagss 
ausflügler. 

Plöglich ftand der Herr Rrumbolz vor ihr. 

i bie Frau Schweiger [hon zu Haus?“ 

„Ita.“ 

P Fräulein Rofa aud) nicht?“ 

a u 


Die Hausmeiſterin ſchüttelte den Kopf 
und wollte eine teilnehmende Frage an ihn 
ftellen, aber er ging ſchon wieder davon. 

Nach) einer WiertelftundDe war er wie 
b:r ba. 

„Sind fie vielleicht gefommen, - während 
id) weg war?“ 

„Die Frau Schweiger is Ido’ z Haus.” 

„Das Fraulein Roja nod nicht?” 

„Na.“ 

Er nahm den Hut herunter und ſtrich ſich 
mit der Hand leicht über die Stirn. Und 
die Hausmeiſterin ſah ihn wohlwollend an. 
„Hats 'leicht was geb'n mit ber Fräul'n 
Roſa?“ 

Der Herr Krumholz machte eine mühſelig 
abwehrende Handbewegung. „Ah nein!“ 

„No i hab’ g'mant! ... Weil d alte Fran 
a ſo damiſch herſchaut!“ 

Er ſagte nod) einmal: „Ah nein!" — 
und dann ging er ganz langſam die Straße 
hinab. 

8 e 88 
Während ber 9[benb[tunben diefes felben 
Conntages fag bie junge Berfáuferin in 
einem altertümlid) und vornehm etngerid): 
teten Zimmer jenem Manne gegenüber, mit 
bem [ie den ganzen Nachmittag beijammen 
gewejen war. 

Cie hatten fih zur verabredeten Stunde 
und am vereinbarten Ort getroffen, waren 
eine Zeitlang durd bie Straßen gegangen 
und guíebt, als bas Mädchen ftd) Damit eins 
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verftanden ertlárte, mit einem Automobil 
aus der Stadt hinausgefahren in ein jtilles, 
aud) an Sonntagen nur wenig befudtes Tal, 
gür eine turze Weile waren fie in eine Idnbs 
lide Gaftwirtfchaft eingelehrt, dort mußte 
das Fahrzeug fie erwarten, und fie waren 
dann wohl zwei Stunden lang über Miefen 
und durch Wälder gegangen. Und [don 
(während diefer Wanderung hatte der Mann 
erfannt, daß er nicht jenem alltäglichen 
Abenteuer gegenüberjtand, das er gefunden 
zu haben glaubte. Denn als er ein jcherz: 
baftes, boppelbeutiges Gejprád) beginnen 
wollte, wie es ihm bei einem folchen Mäd⸗ 
den pajjenb erjcheinen mochte, fab fie ihn 
erftaunt und erjchredt an, und er hatte die 
Empfindung, wenn er in der gleichen Weife 
weiterjprade, würde fie ihn ftehen laffen 
unb von ibm geben. Go begann er, nad) 
bem er ein leijes, beinahe mißtrauijches Une 
behagen überwunden hatte, von ganz ernfts 
haften Dingen zu reden oder bod) von Din- 
gen, bie wenigitens ernfthaft erjdienen, wenn 
er fie ſelbſt aud) nicht gang aufrichtig meinte. 
Er madjte Andeutungen über feine Tätig: 
teit in einer großen Induftrieunternehmung, 
bie er gemeinfam mit feinem Schwager lets 
tete, und [prad), nod) ein wenig flunfernd, 
von feinem gefelljdaftliden Leben, feinen 
Reifen und feiner Vorliebe für altertümliche 
Gegenftánde. Aber als er merkte, daß fie 
feinen Neden mit fluger, ungetünjtelter Teil- 
nahme folgte und daß fie dort, wo fie nicht 
mehr folgen fonnte, ihre Unwilfenheit nicht 
ängftlich zu verhüllen judte, jondern ohne 
faljde Scheu um Aufllärung bat, da wurde 
fein eigener Anteil an bem Gefprad immer 
ehrlicher und aufrichtiger, und er vergaß, 
daß er ja eigentlich etwas ganz anderes ers 
wartet hatte. 

Und bod), als fie wieder in ben Bafthof 
zurüdgelehrt waren, hatte er fie aufgefordert, 
mun mit ibm in feine Wohnung zu fahren, 
unb fie batte feiner Aufforderung Folge ge 
leijtet, ruhig unb felbftverjtändlich, jo wie am 
vorvergangenen Tage feiner Bitte, mit ihm 
in der Stadt zujammenzutreffen. 

Er hatte ihr Wejen, jo weit er es erfaßt 
zu haben glaubte, mit ihrem Benehmen nicht 
in Ginflang zu bringen vermodt. Aber als 
er dann in feiner Wohnung mit ihr allein 
beijammen war, als fie ihm nichts verfagte 
unb alles gewährte, aud) bas, worum er 
taum in zartejter Weile zu werben wagte, 
unb als er in allem erfennen mußte, daß 
nicht er es war, der nahm, fondern fie, bie 
ibn beichenfte, fo überreid), fo rein, wie er 
nod) nie in feinem Leben bejdjenft worden 
war, meinte er jid) in ein tiefes, unergriinds 
(ides Rátjel gu verlieren. 


Und wie fie nun in bem verjchleierten 
List einer funftvoll gefdmiedeten, ſchwarz⸗ 
eijernen Lampe einander gegenüber faken, 
jab er fie wieder mit feinen etwas ftarren 
Mugen lange an. Und dann fagte er: „Ich 
tann es nicht begreifen .. .“ 

Cie zudte zufammen und erwiderte feinen 
Blid, erjd)redt und faffungslos, als könne 
fie bie Frage nicht verfteben. 

„Was!“ 

Er fab fie nod) immer an. „Du bift ja 
bod) nicht fo wie hundert und wie taujenb 
andere. Ganz abgejehen davon, daß ich der 
erjte Mann bin, ber dir in die Nähe getom: 
men ift... Aber es ijt etwas ganz anderes 
in dir, etwas, was id) eigentlich bis jebt 
noch nicht fennen gelernt habe. Und gerade 
barum fann id) es nicht begreifen." 

Und fie fragte wieder: „Was?“ 

„Daß du — bid) mir fo an ben Hals ge» 
worfen haft” — er unterbrad) fid) plößlich 
unb lächelte — ,vergeib, aber du weißt, daß 
id) diefe Worte nicht fo meine. Ich meine, 
daß bu fo mit mir gegangen bift, gleich am 
erften Tag und ohne mid zu tennen. Es 
haben es ja aud) andere getan, aber das 
waren eben andere. Das warft nidjt bu! — 
Daß bu es getan haft, bas tann id) nicht 
begreifen. Und es muß bod) einen Grund 


. haben.” 


wet Tächelte aud) fie in tindlid : glid- 
jeliger Überlegenheit. „Glaubſt du?” 
Ja.” 


Und fie neigte fid) gegen ihn vor. „Sol 
id) es bir fagen? Wirit bu mich nicht für 
verrüdt halten?“ 

Er blieb unbeweglid) und erwartungsvoll. 
„Wenn bu es jagen fannit ...” 

Und ba begann fie zu fprechen. Erft langs 
fam unb jtodenb, als empfinde fie vor jedem 
Wort, bas fie aus[preden wollte, eine ge 
heime Scheu. Cie erzählte von dem langen, 
jeltjamen Blid, mit bem er fie damals an» 
gejehen hatte, und von der tiefen Erregung, 
die Durch diejen Blid in ihr getvedt worden 
war. Und[obald fie bieles afeidjjam Schwerfte 
gejagt hatte, brad) in plößlicher, leibenjdjafts 
lider Heftigleit alles aus ihr heraus, was 
tagelang in ihr verichloffen geblieben war, 
Cie rig alle Schleier herab von jener eins 
famen 9tadjt, in der fie ihr bisheriges unb 
ihr tiinftiges Leben erfannt hatte in feiner 
erbarmungslojen Nadtheit. Ihre geheimen 
$ingite und Bangnijje breitete fie vor ihm 
aus und bas jähe Erwachen ihres Elels 
vor dem Herrn K£rumbolz. Alle die arms 
jeligen Rleinlidfeiten unb Beengungen ihres 
Dajeins [rie fie aus fid) heraus, glüdfelig, 
fid) enblid) davon befreien gu können, und 
zugleich ihren Jubel über bie plóglide Cre 
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fenntnis all deffen unb über die Möglichkeit, 
fid) nod) daraus zu retten. Und [te begann 
von bem Erwachen einer Sebnfubt zu [pres 
den, einer Gebn[udjt nad) einer bejjerer, 
ſchöneren Sufunft, nad einem ganz anderen 
Leben, von bem fie fid) nod) feine rechte Bors 
ficlung madjen fonnte. Gie [prad) aber 
aud pon ciner jáben, wiirgenden Angſt, 
bieles neue Leben zu verjaumen, es an (id) 
vorbeigleiten zu laffen, wenn fie nidt bem 
heimlichen Winte folgte, ben fie erfannt zu 
haben glaubte. Und immer und immer 
wieder fam fie darauf zurüd, daß fie diefe 
Befreiung nur ihm — nein, nicht einmal 
ihm, fondern nur dem Blid aus feinen lieben, 
dunfeln Augen zu danten Babe, 

Er hatte ihr ruhig und unbeweglich aus 
gehört. Nur als fie von ihrer nächtlichen 
Angft unb Berzweiflung fprad, hatte er fid) 
gegen fie vorgeneigt und ihre Hand ge: 
(treidjelt. Aber dann war er wieder in ben 
Geffel zurüdgelunten. 

Eine Weile blieb es ganz ftilf. zwilchen 
ihnen. Endlich neigte er fid) wieder ein 
wenig vor und ftiigte, während er fie unver: 
wandt anfah, bas Kinn gegen bie Hand. 
„Das ift eigentlich merfmürbig. Du [agit 
immer, id) hätte bid) angeleben .. ." 

Ihr Beliht nahm einen Ieije fragenben 
Ausdrud an. ,Ja...?” 

„und dabei haft bod) bu mid) angejehen. 
Wenigftens zuerjt!“ 

Cie [düttelte mit weitgeöffneten Augen 
den Kopf. „Aber nein." 

Er ladelte. „Gang beftimmt. Erft wie 
id) deinen Blid gefühlt hab”, hab’ ich auf: 
geihaut ... und bin dann aufgeltanben." 

Sie madte eine ungeduldige Handbes 
wegung. „Das war ja vorgejtern! .. Aber 
vorvorgejtern ?“ 

Er 30g bie Augenbrauen nachdenklich gus 
fammen. „Borvorgeitern F“ 

„30.“ 

. Eine Weile [hwieg er nod, bann madte 
er eine preisgebenbe Handbewegung. „Da 
bab’ id) bid) bod) nod) gar nicht gefeben!” 

Cie ftüßte fic) mit beiden Händen gegen 
bie Seſſellehne und bob fih fo Balb vom 
Sif auf. „Aber um Gottes willen, du bift ja 
doch fdjon mit beml]elben Zug gefahren! .., 
Und bie ganze Zeit, während ber Zug ges 
jtanden ijt, haft du mid) angefchaut, — nein, 
angeftarrt! ... Und dann wie bu weiters 
gefahren bift, haft bu nod) ben Kopf nad) 
mir gedreht und haft nod) immer gefdaut, 
jolange es überhaupt möglich war! ... Und 
bas bat mid) ja fo gepadt.” 

Eine Zeitlang fah er fie nod) naddentlid 
an, dann warf er, wie in einem plößlichen 
Erinnern den Kopf znrüd und ftand auf. 


Er trat ans Genfter, und während er ben 
Borhang zurüdidhlug, um auf bie duntle 
Gaffe binabzubliden, fagte er: „Das ift wirt» 
lich febr mertwiirdig.” 

Cie fühlte bei biejen Worten, ohne zu 
wiffen warum, eine furdhtbare Angit und 
Verzweiflung in fid) aufiteigen und mußte 
fid in den Gejjel zurüdfallen laffen. „Ja, 
was ift denn daran fo mertwiirdig ?” 

Er fegte fid) mit einem leifen Laden ihr 
wieder gegenüber. „Es tft wabridjeinlid) 
fogar mehr als merkwürdig ... Du glaubit 
alfo, daß ich bid) vorvorgeftern am Abend 
während der ganzen Zeit angefehen babe?” 

„Was heißt glauben? ... Ich hab's bod) 
gefühlt!“ 

Er war jest ganz ernft. „Und in ber 
Naht nad biejem Abend ift alles andere 
über bid) getommen ?" 

Gie. war nit fähig, ibm eine Antwort 
gu geben. Aber er mochte wohl aud) gar 
feine erwartet haben, denn er fagte miteinem 
tiefen Atemzug: „An biejem Abend hab’ ich 
bid) überhaupt nicht gejehen. Du haft es 
bir nur eingebildet.” 

Cie fubr fid) mit beiden Handen gegen 
die Cdjláfen. „Aber bas ift bod) unmóg: 
lich!“ 

Er nidte. „Es iff genau fo, wie id) bir 
fage. Du fannft mir glauben. Und du wirft 
aud), wenn ich bir alles erzählt habe.” ... 
Er griff nad) einer filbernen Dofe, bie neben 
ibm auf einem Heinen Tijche lag, unb brannte 
fid) eine Zigarette an. — „Allerdings muß 
id von einem Teil meines Wejens den 
Scjleier lüften ...“ Er jchwieg eine Weile 
und jab einer Rauchwolke nad, bie er eben 
aus bem Mund geblajen hatte. Dann fprad 
er weiter, ohne bas Mädchen angujeben. 
„Ich bin aberglaubijd. Es ift fein Abers 
glaube im großen ober bei irgendwelden 
bedeutenden Anläjjen. Nein, ein gang tindis 
(der, fleinlidjer Aberglaube. Oder, wenn 
bu toillit, nur ein Aberglaube aus Laune. 
Er fommt mandmal ohne jeden Grund, 
ohne jede beftimmte Urjade über mid), unb 
id muB mid) ibm fügen, ob id) will ober 
nicht. Und fo tit es mir aud damals am 
Abend gegangen. Borvorgejtern, wie du 
fagit.^ — Er ftreifte bie junge Verkäuferin 
mit einem Blid, aber fie ſchien ihn gar nicht 
anzuhören. Gie hielt den Kopf gefenft und 
hatte bie Hände im Schoß gefaltet. Und er 
fuhr fort: „Schon während der Zug in die 
Station eingefahren ift, hab’ ich an deinem 
Pavillon aus der Ferne eine jchmale, lang: 
liche 9teffametafel gejehen. Wn ber Glass 
wand über bem Berlaufstifh. Und in bem 
Augenblid, in dem ich diefe Tafel gejehen 
hab’, ijt es mir burd) den Kopf gefahren: 


414 Franz 9tabl: B=S=222222222222321 


wenn id) diefe Tafel entziffern fann, bevor 
fi der Zug in Bewegung fegt... ober 
bevor ich fie wieder aus dem Gelicht vers 
liere — dann geht mir irgend etwas gut 
aus. Etwas, was mir nod) bevorjteht und 
wovon id) nod) gar nichts weiß... Die 
Schrift auf der Tafel war febr klein und 
undeutlid. Sch Hab’ meine Augen [darf 
anftrengen mújfjen, aud) während der Zug 
[don in Bewegung war. Es war bie Res 
tlam-tafel einer Gdofoladenfabrif ... Gie 
war jedenfalls neben oder fnapp über deinem 
Kopf aufgehängt, und da halt bu bir eins 
gebildet, daß ich bid) anjebe." 

- Die junge Verkäuferin blidte nod) immer 
nicht auf. Cie legte nur bie eine Hand über 
bie Augen und jtieß ein turzes, Trampfhaftes 
Laden aus. Er rüdte feinen Gefjel an ihre 
Geite und faßte fie leije an der Schulter. 
„Mein Aberglaube hat aber recht gehabt... 
Cs ift mir ja bod) etwas gut ausgegangen.“ 

Cie zufdte unter feiner Berührung ¿us 
fammen. „Laß mid!” 

Dann fprang fie plötzlich vom Seſſel auf 
unb während fie mit jchlaff hHerabhängenden 
Armen daftand, ftarrte fie ihn wie in einem 
furdjtbaren Erwachen an. „Jeſus Marta! ... 
Mas hab’ id) denn gemadt? ... Was ijt 
denn geichehen ?“ 

Er war jeßt aud) aufgeftanden und wollte 
ihren Arm ergreifen. „Was haft du denn?“ 

Aber fie wid) von ihm zurüd. „Laffen 
Sie mid gehen! ... 
gehen!“ 

Shr Blid irrte rund durchs Zimmer und 
vor jedem Gegenftand, den er traf, [djien 
er zurüdzujchreden, wie vor etwas Entſetz⸗ 
liches, Niegefehenem. — „Wo hab’ id) denn 
meinen Hut und meinen Cdjrm? .. .“ 
Dann ftürzte fie an ihm vorbei ins Neben: 
zimmer. Und bevor er ihr nadjeilen tonnte, 
fam jie [hon wieder zurüd. Sn der linten 
Hand trug fie den Schirm, mit der rechten 
fuchte fie den Hut auf dem Kopf zu bes 
feftigen. 

Er trat ihr in den Weg. „Was fällt 
Ihnen denn ein?” 

Cie wollte an ihm vorbei. „Laffen Cie 
mid) gehen! ... Bitte!” 

Aber er hielt fie feft. „Nein. Ich bin 
bod) nicht wabnfinnig. Sagen Gie mir 
zuerit, was Cie auf einmal haben ?“ 

Ihre Augen ftanden plóslidc voll Tränen 
und ihre Etimme wurde von einem miüljam 
unterdrüdten Schluchzen erjtidt. 

„Bitte ... lajjen Cie mid) gehen! ... 
Cie haben ja bod) alles gehabt, ... was 
Cie verlangen tönnen! .. .“ 

„Aber mein Gott ...* 

In feiner völligen Falfungslofigteit gab 


Laffer Gie^ mid) 


er fie fret, unb im nädjften Augenblid ſchlug 
fte bie Tür hinter fid) zu. 

8] 88 8g 
Eine Zeitlang ging fie durch dunlle, 
menjchenleere Gaffen, ohne recht zu wijjen, 
wo fie war. Gie nahm fih aud) gar nidt 
die Mühe, einen Weg zu juchen, fondern 
war froh, auf der Straße zu fein. Denn 
lie hatte bas undeutliche Gefühl, als fet fie 
jebt, nahdem bie Räume fie nicht mehr ums 
gaben, in denen fie bie legten Stunden vers 
bracht hatte, aud) frei von allem, was darin 
geldjeben war. Aber biejes Gefühl wurde 
ſchwächer und ſchwächer, und [tatf feiner 
drängten fic) ihr langſam und deutlich alle 
jene Gebanfen auf, die ihr während ber 
legten Augenblide des Beilammenfeins mit 
bem Mann haftig und fchattenhaft durch den 
Kopf gejagt waren ... Er hatte fie nicht 
angejehen, er hatte fie überhaupt nicht ges 
leben. Aber fie hatte ihn angejtarrt, gierig 
und fdjamíos wie ein fredes, zudringliches 
Srauengimmer. Und erjt dann, als er dies 
les Anftarren bemerkte, hatte er fie mit feis 
nen Augen geftreift, hatte ihr Benehmen 
nad) feiner Weile gedeutet und fid) mit ihr 
abgegeben, weil es ihm gerade befagte. Was 
half es, daß er von ihr glaubte, fie fet teine 
von den Hunderten und Taujenden, und 
feine von den Vielen, mit denen er es ges 
trieben hatte wie mit ihr! ... Was wurde 
dadurd anders? ... Nichts! Gar nidis! 
... Gie war einem Menſchen nachgelaufen, 
ber fid) gar nicht um fie betümmert hatte, 
dem fie vielleicht nicht einmal gefiel! Er 
hatte fie nur genommen, weil es feiner Eitels 
feit jchmeichelte, daß fie (id) ihm an ben 
Hals warf. Er hatte es ihr ja gejagt! Mit 
denjelben Worten! ... 

Cie mußte einen Augenblid ftehen bleiben 
unb tief Atem holen, bevor fie weiter gehen 
fonnte. Und nun wollte fie jid) beruhigen. 
Wollte fid) einreden, daß bas alles läder: 
lid) und gleichgültig war und daß ihr bas 
Belte und Edónfte je5t bod) niht mehr 
verloren gehen fonnte. Ihre Befreiung, die 
Erfenntnis ihres eigenen Lebens unb ihres 
Wilens! ... Aber was konnte fie jest 
wollen! Was für ein Leben fiand ihr jest 
nod) bevor? Konnte fie ein Beijammenfein 
mit dem Herrn Krumholz jebt erträglicher 
finden? Konnte ihr bas Verlommen und 
Verdumpfen in der grauen, trojtlojen All» 
táglid)teit jebt Iodenber erjcheinen? ... Ein 
paar Augenblide lang vermochte fie feinen 
Gedanfen zu faffen. Cie hatte bas Gefühl 
einer dumpfen, [d)merzenden Leere im Kopf. 
Dann fiel ihr ein, ob es niht bas tliigite 
wäre, zu dem zurüdgugehen, von bem fie 
lam. Cr hatte ihr ja gejagt, bap fie beffer 
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fel als bie vielen anderen, er hatte fie ja 
nidt aus feinem Zimmer fortlaffen wollen! 
Er würde fie gewiß wieder aufnehmen und 
bei fid) behalten. Nicht für immer, nein, 


vielleicht für Sabre, vielleicht nur für Mos . 


nate, aber doch jedenfalls für fo lange, daß 
fie jegt nicht mehr weiterzudenten braudhte. 
Und wenn er fie nicht mehr modte, bann 
fand fic) vielleiht ein anderer und nod 
einer und wieder einer! ... Wenn fie nur 
nicht mehr zurüd mußte, ... und niht mehr 
denten, nicht denten! ... Freilich) würde 
zulegt eine Seit fommen, in ber fie fid) aud) 
mit Menfdyen abgeben mußte, bie fo waren 
wie ber Herr Krumholz ... und [dlieblid 
wohl aud) mit Menſchen, bie nod) tiefer 
ftanden. Aber diefe Zeit war nod) weit. 
Wer weiß, erlebte fie fie überhaupt!... Und 
bis dahin gab es ja bod) nod) eine Zukunft, 
bod) nod) ein Leben! ... 

Cie ging nod) immer, ohne einen Meg 
zu fudjen, Durch dunkle menfchenleere Baffen. 
Und plößglich fam ihr eine mit nachlälliger 
Auffälligteit gefleidete Frauensperjon ents 
gegen. Cie trat raíd) zur Geite, als wolle 
fie einer Berührung ausweichen. Und im 
gleiden Augenblid faßte es fie wie ein 
Mirgen, wie ein entjegliches Grauen ... 
Warum weidft bu ihr aus? Jn eit paar 
Syabren wirft bu vielleicht gerade [o bird) 
die Straßen [treifen, und wer weiß, wie web 
es tut, wenn einem bie anderen ausweiden 
... Shre Angit und ihr Entlegen wudjen 
und trieben fie aus ben dunteln, einjamen 
Gajjen heraus. Sobald fie fid) wieder unter 
vielen Menſchen fühlte, fand fie fid) zurecht. 
Cie wollte nad) Haus. Wollte jid) in thr 
Zimmer einjdjlieBen und fdlafen. Schlafen 
und ausruhen. Modte bann tommen, was 
wollte. (ines wußte fie jcht. Kein Menih 
fonnte fie zu etwas zwingen. Und fie hatte 
noch Zeit vor fid), viel Rett... 

Gie fuhr mit der Straßenbahn bis in die 
Nähe ihres 9Bobnbaujes. Als fie ausges 
ftiegen war unb in der Richtung nad) dem 
Haufe zuging, tauchte plóglid) ber Herr 
Krumholz neben ihr auf. Beinahe an ders 
jelben Stelle, wie am vergangenen Abend. 

Er fajte fie wieder am Arm, aber fie 
war zu ftumpf, um fih irgendwie zu wehren 
unb ließ ibn neben fid) hergeben. 

„Mo marit du?“ 

„Das geht bid) nichts an.” 

Er jchüttelte ihren Arm. 

. Du braudft mir’s nicht erft zu jagen l^ 

„Barum fragit bu bann?" 

Er ftótinte leife auf. „Dul ... Spiel 
bid) nicht mit mir!“ 

Da verſuchte fie, ihm ihren Arm zu ente 
ziehen. Die Leute, bie an ihnen vorbeis 


„Ich weiß es. 


lamen oder vor ihnen hergingen, drehten 
fid nad) ihnen um. Aber fie hielten fie 
wohl nur für ein harmlos ftreitendes Liebes 
paar und [adjten. 

„Mad bod) niht auf offener Strage 
einen Standal!” 

Aber er hielt fie feft. ',Syebt ift mir [Hon 
alles eins!... Du warft bei einem andern?” 

Sie biß die Lippen übereinander und ein 
finbifder Trog ftieg in ihr auf. Wenn fie 
foviel ausgeftanden hatte, warum follte er 
leer ausgehen. „Ja!“ 

Er preßte ihren Arm gufammen, daß [te 
hätte aufichreien mögen. Cie ftanden jebt 
vor dem Haustor, und er drängte fid) ganz 
nahe an fie heran. „Du gebft jebt mit mir!“ 

Wieder verfuchte fie fid) von ibm frei zu 
maden. „Mber bu bift ja verrüdt.” 

Cr ftampfte mit dem Fuß auf. „Du 
gehft mit mir, fag’ id)!... Sd) bin bod) fein 
Trottel! ... Was ein anderer haben tann, 
will id) aud) haben!” 

Er hatte feinen Mund ganz nahe an ihr 
Gefidjt gebrabt. Und wie fie feinen nad) 
Mein und Bier riechenden Atem [plirte, 
fapte fie ein folcher Etel, daß fie ihre freie 
Hand aur Faujt balte uud ihm ins Gefidt 
ftieB. „Du bift ja betrunten!” 

Er taumelte zur Beluftigung einiger 
Leute, die fid) [hon angefammelt hatten, ein 
paar Schritte guriid, und fie trat in ben 
Hausflur. 2 

„Rofa ...” Seine Stimme Hang bettelnd 
unb weinerlid) hinter ihr ber, aber fie ging 
weiter. Sm nächſten Augenblid hörte fie einen 
furgen, gelenden Knall. Und was dann ges 
ihah, war alles in ein paar Sekunden vor» 
bei. Sie wandte fid) mit einem Aufjchrei 
um, fie fah den Herrn Rrumbolz mit aus: 
geftredtem Arm hinter fih ftehen, über ihm 
wiegte es fih wie ein Kleines graublaues 
SBóltdjen — unb fie wußte alles, alles! Mie 
oft batie fie davon gelejen in Büchern und 
Zeitungen! — Ein zweiter furger, [djarfer 
Anall, ein zweiter Aufichrei — unb mit ein 
paar Spriingen hatte fie bie Ctiege erreicht. 
Zwei oder drei Stufen lief fie hinauf, dann 
verlor fte ben Boden unter den Füßen. Cie 
griff mit beiden Armen in bie Luft, und 
weil fte auch dort feinen Halt fand, begann 
fie zu finten, zu fallen ... Und fiel tief, .. 
unendlich tief... 

Auf die beiden Schüffe bin waren fofort 
die Hausmeifterin und ihr Mann in ben 
Hausflur hinausgeftiirgt. 

.Syefus Marta! ... Was is denn? Was 
is denn?“ 

Und gleichzeitig famen aud [Hon Leute 
von der Straße herein. 

„G'ſchoſſ'n baben’s!“ 
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„Grit baben’s g'iteitt'n, 
g'ſchoſſ'n ja ` 

„Zwamal bat’s trat!” 

„Na dreimal! 3” hab's deutli’ g’hdrt!” 

Und bann auf Herrn Krumbolz einbrins 
gend, der regungslos mit dem Revolver in 
der Hand daftand: „Da is er ja!“ 

„Der is” g'wejen!” 

„Das is’ der, was mitn Madel g’ftritt’n 
bat!“ 

Und jebt treilbte bie Hausmeifterin das 
&mijden. „Maria unb Jofeph! Der Herr 
Krumholz!“ 

„Wer is’ ?^ 

„Der Bräutigam vo’ ber Fräufn Roja, 
bie was im zweiten Stod wohnt!” 

„Raubmörder!" — „Revolverheld, elen: 
diger!” — ,Sdlagt’s 'n j'jamm ^ — ,ReiBt's 
eam bie Darm auka!” 

Smmer mehr Menfden drängten fragend 
unb fdreiend von ber Straße herein unb 
jebt famen aud) über den Hof und über bie 
in den Hausflur miindenden Gtiegen bie 
anderen Bewohner des Haujes herbei. Und 
ba ertónte ploglid von ber Treppe, bie zu 
der Wohnung der Frau Schweiger hinaufs 
führte, ein burd)bringenbes Gefdret. 

»Jejus! -Da liegt wer!” 

„Die Frauln Roja!” 

Und jebt [febr haftig: „Net hergeben, 
Frau Schweiger! Es is nix!“ 

„Bleiben’s oben!” 

Aber die Warnungen mußten zu fpát ges 
tommen fein, denn man hörte nod) einen 
langgezogenen, heulenden Schrei unb dann 
einen Dumpfen Fall. Der Hausmeifter und 
feine {Frau eilten die Treppe hinauf, bie an» 
deren Menjchen drängten zum Teil nad, 
zum Teil hielten fie den Herrn Krumholz 
umringt. Aber fie wagten fid) nicht näher 
an ibn heran, denn er hielt nod) immer den 
Revolver in der Hand. 

„Hund, elenbiger! ... Schamft’ di’ net a 
arm's Madel umz’bringen?“ 

: Da bewegte er zum er[tenmal die Rippen. 

» ... Sd) Hab’ ihr nur einen Dentzettel 
geben wollen ...” 

Während er fprad, jchlich fid) ein tüdifch 
ausjebenber gefchniegelter und geftriegelter 


dann haben 
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Burfch Hinter ihn, holte mit feinem Spazier⸗ 
ftod aus und fdlug ibn wudtig über bie 
Hand. Der arme Herr Krumholz ftie einen 
leifen Mebruf aus, ließ den Revolver fallen 
und taumelte gegen bie Wand. Im Nu 
batte der Burfd) bie Waffe ergriffen und 
dann drängten bie anderen brüllend und 
mit erhobenen Armen und Ctóden auf den 
Herrn Krumholz ein. Er jab) ihnen mit 
ftumpffinnigen, glafigen Angen entgegen und 
bewegte fortwährend bie Lippen. Aber er 
madjte feine einzige Bewegung der Abwehr. 
Und gerade während die erften Gchläge 
auf ibn niederjauften, drängten fid) zwei 
Madleute durd) bas Haustor herein. Gie 
wurden von bem Borgefallenen ra[d) verjtän» 
digt, und ber gefchniegelte, tückiſch ausjehende 
Burſch reichte ihnen eifrig den Revolver. 

„I bitt’, ba is der Revolver! ... Sj hab’ 
ihn ibm abg’nommen, i bitt!” 

Dann brachen fie fid) burd) bas Gedrange 
Bahn, bis fie den Herrn Krumbolz erreicht 
hatten. Gie faben gleidj, daß fie es mit 
feinem gewalttätigen Menjchen zu tun hate 
ten und forderten ihn auf, mitzulommen. 
Er ließ fid) unter den Drohungen und Bers 
wünjchungen ber erbitterten Menge rubig 
abführen unb murmelte nur ununterbroden: 
„SH bab’ ihr nur einen Dentzettel geben 
wollen! ... Ich bab’ ihr nur einen Dent: 
zettel geben wollen! ...” i 

Ein dritter Wachmann, ber eben lam, 
wurde in die Wohnung der Frau Schweiger 
binaufgewiejen. 

Ein Teil ber Menſchen folgte bem Herrn 
Rrumbolz nod) auf feinem Gange zum Pos 
lizeitommiffariat, bie anderen hielten das 
Ungliidshaus bis weit auf bie Straße hin» 
aus umlagert. Etwa nad) zehn Vtinuten 
ertönte ein immer nábertommenbdes, jchrillen- 
bes Pfeifen und bann fuhr, nod) bevor man 
es recht gehört hatte, bas Automobil der 
Rettungsgejelihaft vor. Mühevoll mußte 
fid) der Arzt mit feinen Begleitern bis zu 
der Wohnung der Frau Schweiger Durch: 
arbeiten. Aber er fonnte nur noch ben bes 
reits eingetretenen Tod bes Mädchens feft: 
ftellen und beidjdftigte fid) dann mit ber 
obnmádjtigen Mutter. 
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O ftille Nacht! Go lind, 
Weil jedes Sternden lächelt; 


In deffen Augen Aingfte nd, 
Herniederfädhelt. id 
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¿rúblingsnat 
Und weil der Mind, fadjt wie ein Rind, Weil bod) im funteljeibnen Blau 


Karl Lieblid 
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O ftile Naht! So lay, 
Weil alle Sterne meinen; 
Die Lippen meiner liebften Frau 
Bu beten [deinen ... 
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Aus beut|djen Landen: Biirgerbauten in Miltenberg 
Künftleriiche Aufnahme von E. GaBmann 
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San Einfluß war jedenfalls aud) 
die unter einem Dednamen uns 
ternommene Reije nad) Holland, 
auf ber er fih Gartenanlagen 
unb Kunſtſammlungen mit gróf: 
ter Aufmertjamteit anjab: ge: 
nannt werden uns die Galerien 
Bramtamp und Dorville, jowie 
ein Bejud) in ber Tulpenburg 
des portugielijden Juden Pinto 
mit ihren berühmten Grotties 
rungen. 
. Wie bei allen Plänen, polis 
tiihen unb privaten, war fid) 
Friedrich aud) beim Galeriebau 
über alles tlar: auf bem Hügel 
öftlich von Sansfouci wurde ein 
langgejtredtes, ebenfalls nad) 
Süden blidenbes Gebäude er: 
richtet, ein echtes Rofofogebaude 
mit wenig vorjpringenden Ris 
onem, bas feinen mud in E 
er Deforation des Dades und 
ber Mitteltuppel, fowie vor allem Ddurd) 
adjtgebn Marmorfiguren und feds Mar: 
morvafen vor der Front erhielt. Baus 
meijter war Büring, ber dritte, mit bem 
yriedrid nad) Knobelsdorff unb Boumann 
auszutommen judte. Biiring, ein geborener 
Berliner, war nur 30gernb auf des Königs 
Erjuden aus Hamburg gefommen und bes: 
e mit geringerem Rang und minderem 
intommen, als ihm er|t augelagt, an: 
* worden. Er war geſchmeidig und 
chmackvoll, ein Verehrer des Palladio, 
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unb hatte feine QGej|djidlidjfeit und [eine 





Ed Das an den großen Bilderfaal anfdjlieBenbe Kabinett E 





Der Mittelteil bes Galertebaues zu Sansfouci m 


Fähigkeit, auf bes Königs Gebanten einzu: 
eben, [hon im Bau der Bewebrfabrit und 
es Nauener Tors bewiejen. 

Der große Hauptjaal ber Galerie bringt 
bie Hajlizijtiiche Note im Gegenja& zur Ro: 
totofajjade tlar zum Wusdrud; das Wei 
und Gold der Dede, der foftbare gelbe und 
rótlidje Mtarmorbelag ber enftecielte, ber 
aus weißen und bellgelben Marmorrauten 

ergejtellte Fußboden vereinigen jid) zu einem 
ellen unb fejtliden Klang. Leider find bie 
arten Reflexlidter gujammen mit ber Be: 
leuchtung aus ben bis zur Erde binabgehen: 
ben Fenſtern ben Gemälden 
ar nicht gunſtig Das im 
ſten an den Bilderſaal an— 
ſchließende, wieder gana To: 
fofohaft gejdmiidte Kabi- 
nett war fiir Die fleinen 

Gemälde bejtimmt. 

Sehr fojtipielig wurden 
die von Friedrich mit unge: 
wöhnlicher Freigebigkeit er: 
bauten Gartenanlagen vor 
dem Haufe: zwei Terrajjen, 
eine obere mit Muſchelmo— 
faiten, eine untere ganz aus 
Marmor erbaute. Auf let: 
terer iteben ein paar der ge: 
lungenjten Gartenjfulpturen: 
jpielende Putten von ben Brii: 
bern Rang und Hiibjde Va: 
jen nad) Zeichnungen des 
geldjidten eif, ber aud) 
bie auf ©. 417 abgebildete 
Katalog : Bignette radiert 
bat. Volendet wurden alle 
dieje Anlagen erft nad) ber 
großen Bauje des Gieben: 
jährigen Krieges. 

Inzwilchen hatte der Kö- 
nig lángit eine große Menge 
von Bildern zulammenge: 
fauft, bie während der Ban: 
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geit der Galerie im Ber: 
liner Schloß untergelradt 
worden waren. Seine Sam: 
melneigungen Lure lich 
im Lauf eit plan: 
mäßig erweitert. Es war 
nur natürlich), daß er aud) 
den „großen Stil“ zu ftán: 
biger DEED in feiner 
Nähe haben wollte, denn 
&un|t war immer eines 
ber wichtigiten Stoffe der 
Unterhaltungen, und ein 
Voltaire galt aud) in be: 
ug auf Walerei und alle 
ildenden Riinjte als ein 
Oratel feiner Zeit, dem fih 
griebrid) mandmal nur 
zu BL anihloß. Bon 
antifen Skulpturen bejab 
ber König [bon feit dem 
Anlauf der Polignac: 
Sammlung einen ertled: 
lihen Shag; den Ruhm 
der großen italienijchen und 
flämifchen Meifter aber vernahm er immer 
nur aus dem Munde jeiner weitgereijten 
Freunde. Nicht wenige von ihnen fannten ihre 
Hauptſchöpfungen aus eigener Anfdauung, 
bejonders Algarotti hatte für feine Zeit ein 
ungewöhnliches Verftándnis; war bod) [Hon 
1743, als er nod) im Dienft bes ſächſiſchen 
Hofes tand, burd) feine Vermittelung die 
groBe opie der Holbeinihen Madonna in 
enedig für Dresden getauft worden. Fried: 
batte in ber Ungunit feiner Jugend ja 
rA einmal bie übliche Ge, Europa:Rund: 
gemacht unb blieb |páter durch fein 
trenges Pflichtgefühl an fein Baterland ge: 
tettet. Go verjudte er, fid) Rom unb Paris 
daheim aufzubauen, 
und begnügte jid) mit 
ber lebhafteſten Teil: 
nahme an den Reifen 
derer, bie thm nabe- 
itanben. Fünfhundert 
Meilen wiirde er reis 
jen, jchreibt er 1753 an 
Algarotti,umeinMun: 
ber wie Herculanum 
u feben. Und rührend 
Ind no $ in feinen let: 
ten Jabren die Briefe 
an feinen Bruder Hein: 
rid) nad) Paris mit 
all ihrer unerfüllten 
und unerfüllbaren 
Sehnſucht. Von gro: 
Ben Sammlungen 
fannte er jelbjt eigent: 
lid) nur Dresden unb 
ben Braunjchweiger 
Befiß, der damals in 
Galzdablum aufge: 
ftelt war, wo Fried: 
rid) feine erzwungene 
Hochzeit gefeiert hatte. E 
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Der Berliner GroBfaufmann 
offows 


Der große Eifer, mit bem er 
plóslid) feinen Galerieplan 
anfaBte und aud) im wejent: 
lihen durchführte, wird voit 
ibm jelber, feiner — 
heit nach, in den Briefen 
an die geliebte Bayreuther 
Schweſter ein bißchen iro: 
niftert. Gr jd)reibt ihr am 
6. November 1755: „Ich 
ridjte jebt eine Galerie in 
Gansjouci ein. Gie wird in 
Gansfouci eme angenehme 
Verſchönerung fein und als 
Promenade dienen, wenn 
idjledjtes Wetter es unmóg: 
lid) maht, in den Garten 
binabzugeben.“ Und am 
30. November 1755 melbet 

i stolz, daß er faft hundert 
Bilder bejibt und teine 
aus den Berliner Bejtánden 
enommen babe: „Du 

Rebrt, meine liebe Schweiter, 
die Pbhilojophie verbannt 
nicht immer bie Narrheit aus SUlenjdjen: 


tópfen. Die Bildernarrheit wird bei mir 
turg fein, denn fowie:es der Elle nad) genug 
jein-wird, faufe ich nichts mehr.“ Ahnliche 


Verficherungen wiederholt er nod) gelegent: 
lih, erfüllte fie aber bod) nicht ganz. Es 
sieht fid) eine lange Reihe von Erwerbungen 
is gegen 1780 hin, wobei alsbann die Aus: 
Ihmüdung bes Neuen Palais einen großen 
Teil erforderte und bie Galerie wohl viel: 
fad) nur zu Auswedbflungen beaniprudt 
wurde. Dod war er eben viel zu jehr Gamm: 
ler, um der Freude an neuen Gtüden ganz 
entjagen zu fónnen — wenn er es mit 
feinem Haushalt in Cinflang bringen 





Frans Floris: Lot mit feinen Töchtern 
27? 
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Peter Paul Rubens: Orpheus und Eurydile in ber Unterwelt 
lonnte, Als ihn Voltaire 1770 auf einen Freude feiner Mindipiele durch ben Bilder: 


Carle Banloo aufmerfjam madjte — „Drei 
Grazien” für 11000 Livres — antwortet er, 
er fauje feine Bilder mehr, feit er Subfidien 
bezahle: man müjje feinen Gelüjten (goûts) 
wie feinen £eibenidjajten Grenzen vorſchrei— 
ben tónnen. Und 1773 an Henri de Catt 
wegen eines Correggio, ben er ibm aus Mo» 
dena in Ausficht gejtellt hat, er fónne un— 
möalich 14000 Dufaten bezahlen, wohl aber 
12000 Taler, was fiir die Möndye immer 
noch ein jchöner pannel 

fei, von Rebergeld eine 
Kapelle bauen zu tön: 
nen. Ru Ende jeines 
Lebens ſcheinen die Käuſe 
dann aufgehört zu ba: 
ben. Er hatte eine 
ichmerzliche Freude am 
Vergehen der Dinge, bie 
feiner Zeit angehört 
hatten. Es erfüllte fid) 
die beflemmende Ab: 
nung, bie ibn [d)on in 
ber Jugend geüngitigt 
hatte, einjam 3. werden. 
Und wie Voltaire [Hon 
1763 gejchrieben batte, 
Friedrich wäre feincr 
Zeit um fünfzig JaLre 
zurüd, 5 wurde jhon 
damals bas Rototo ge: 
gen den fiegreichen Klaj- 
lizismus als fvieleriid, 
frivol und völlig fremd 
empfunden, Da mag er 
oft allein und nur zur 





Werer Baul Rubens: Cäfarentopf 


or fein, wie es Mengel gezeid): 
net bat. 
Als Vermittler feiner Erwerbungen be: 


diente fid) Friedrich nicht nur ber Sunjt: 
ändler in Baris, ben Niederlanden und 
talien, aud in Berlin, bas damals 


eine achtbare Zahl von Gemáldejammiern 
hatte, madjte er eine — — Zahl von 
Ankäufen. Dann gab er Aufträge für be— 
beutenbe Auktionen, und gel d) werben 
aft alle feine literari: 
chen Freunde mit Mus: 
fünften oder Anfragen 

. bebadt. Unmittelbare 
SBeftellungen bei Rinfts 
lern finden fid) verbált: 
nismáfig felten, wenn 
man bie Hofmaler aus: 
nimmt, Bemertenswert 
ilt 1756 bie Veftellung 
eines ,Barisurteils” bet 
Mengs als Gegenftiid 
u einem „Rampf ber 
apitben unb Zentau— 
ren”. — Der einzige, der 
über ben gelamten Um: 
ang der frideriziani: 
chen Kunitpflege bisher 
umfangreiche Untera 
Juchungen angeftellt bat 
und fie hoffentlich bald 
zu einem Abſchluß füh- 
ren wird, ijt Gebeimrat 
Geidel, der derzeitige 
Direktor der Königlichen 
Kunjtjammlungen und 





422 Walther Unus: BSSSSSSSSSIIZzZZZn 


Matthias Ojterreid) fennen, einen Entel — 
Knellers, Neffen Heinekens, jenes um die 
Schöpfung der Dresdner Galerie hidjts 
verdienten Gefretärs bes Grafen Brühl, . 
eines in Runftdingen bódft erfahrenen 
Mannes. Leider tonnte Öfterreich mit feis 
nem Ontel fid) nicht entfernt mejjen. 
Wenn wir aud) nicht bem giftigen Urteil 
SBindelmanns zu folgen brauchen, ber 
ihn einen „großen Ejel unb Erzbetrüger“ 
nennt, „der dem Dred, darauf er tritt, 
Schande madi”, und feine Ernennung 
auf „Menage“ zurüdführt, „um auf nie: 
mand bie Retjefojten zu verwenden“ — die 
Wahl war nicht glüdlich. Aus feinen 
Katalogen jeben wir eine Durchichnittse 
begabung; weder Bejchreibung noch Be: 
wertung ber Runjtwerfe erheben 1 liber 
bas Mittelmaß feiner Zeit. Es ijt zu be: 
dauern, daß eine Anftelung Windelmanns 
nicht ¿uftande fam: als 1764 von einer 
Stalienreije bes Königs gemuntelt wurde, 
war Windelmann jebr geneigt, eine Be: 
bienung in feiner preußilchen Heimat an: 
gunehmen; nur bas geringe Gebalt von 
1000 Talern, das nad) Friedrichs Meinung 
für einen Deutjchen genug war, ließ die 
Sade pao ae bamals fiir eee 
mann tt Aus genommene Gtellung t: S zerfchmettert bi tafeln 
als Bibliothefar ohne Mufeum wäre re M erliner Sao, — 


freilich auch nicht die richtige 
für ihn geweſen. 

Die erſte Auflage bes Öfter: 
reichſchen Katalogs erſchien 
bereits ein Jahr nad) 3Been: 
bigung bes Giebenjährigen 
Kriegs. Er verzeichnet 146 
Bilder, deren Sjauptmenge 
ber König in ben Jabren 
1754—56 gefauft haben muß, 
ba er während der Kriegs» 
in felten Zeit, Geld unb: 

uft dafür übrig batte. Im 
allgemeinen  [d)fieBen die 
ik t p Rei a 
eröffnen, nicht allzugünitig 
ab. Wenn wir aud ben 
Wechſel bes Zeitgejchmads 
in Rückſicht ziehen, ijt bie 
Zahl ber leichtjinnigen Tau: 
fen über Erwarten groß: 
wie überall jollten auch bier 
Jojort die größten Namen 
unbedingt vertreten fein. Das 
lojtbarjte Bild, nod) heute 
eine der hödjften Sterben 
des Kaifer Friedrich: Mus 
jeums, war die , Leda” Gor: 
reggios, die Friedrich zuſam— 
men mit ber alten Kopie der 
- „Io“ 1755 aus ber Gamm: 
—— — erworben hat⸗ 
te. Beide Hauptfiguren tru: 
gen ſchon damals nicht mehr 
die von Correggio gemalten 
Rembrandt: Simſon und Delila. (Jetzt in der Berliner Galerie) Köpfe. Leonardo da Vinci 
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Govaert Flind: BerftoBung ber Hagar. (Tebt in ber Berliner Galerie) 


ift mit zwei, Tizian gar mit feds Bildern 
vertreten, von denen wohl eines, bas nod) 
an feinem *Bla& hängt: ,Benus jcheucht 
ipielende Liebesgótter vom Lager bes toten 
Adonis”, doch wenigitens venezianijcher 

ertunft fein dürfte. Es wurde mit 5000 

alern, der Rahmen mit 180 Talern bezahlt. 
Ferner werden drei Raffaels genannt: eine 
heilige Familie, deren Echtheit Öfter: 
reich -Ieibenidjaftlid) verteidigt — 
Raffael hätte Michelangelo nadge- 
abmt — und fie mit dem von Bajari 
erwähnten Bilde für Leonello da 
Carpi gleibfebt; ferner ein Bruſt— 
bild eines ,leibenben Chriftus”, eine 
ſchwache, manierierte und unerfren: 
lide Arbeit eines italianifierenden 
Niederländers, der das Ideal Gorreg: 
gios nadjguempfinben verjucht. Be: 
eichnend für die beim Erwerb ita: 
lienifcher Bilder fehlende Prüfung 
burd) Cadjoeritánbige ijt bie Ge: 
[dicte bes dritten Raffael, ber zuerjt 
in einem Brief bes Marquis D’Ur: 
gens über Gobtowstys Gemälde: 
befig auftaucht. d'Argens jchreibt: 
,Gr (Gotzkowsky) bat feit drei Jahren 
eine herrliche Sammlung von Bildern 
des Carlo Maratti, Ciro Ferri, 
Tizian ujw. gujammengebradt; er 
bat einen Correggio und einen be: 
wundernswiirdigen Tizian. Aber 
alles bas ift nichts im *Bergleid) mit 
einem Raffael, ben er in Rom ge: 
fauft und durd) Beftehung als Kon: 
terbande herauszubringen bas Ge: 
heimnis gefunden hat: denn da es 
fier bas ſchönſte Gemälde ijt, bas 
Raffael gemacht hat, hatte man nie 
erlaubt, es aus Rom fortzulajjen. 





Der Borwurf ijt 
[ebr anmutig (trés- 
gracieux!): es ift 
Lot, ben feine Tid); 
ter trunfen ma: 
chen.“ Dem Urteil 
bes Kaufmanns 
unb bes literari- 
iden Freundes muß 
lich der König wohl 
angejdjlojjen ha: 
ben, Denn wir fin: 
den Das Bild in 
feiner Sammlun 
— heute freili 
jteht es als ein un: 
code ion ua! ood 
loris im Borrat 
bes Raijer Fried: 
rich = Miujeums. 
zu die übrigen 
Italiener bilden, fo: 
weit fie heute nod) 
nachweisbar find, 
nicht allzuviel hoch: 
wertige Stiide. Ge- 
nannt werden zwei 
Giulio Romanos, jedjs Guido. Renis, ferner 
Beroneje, Agoftino Garacci,, Caravaggio, 
Albani, Wtaratti. Noch jest tind in Sans» 
Jouct vorhanden: ein „Petrus im Gefáng: 
nis“, ein gutes Bild aus ber Schule bes 
Domenidino, während ein „Hl. Hieronymus” 
des Meifters ins Berliner Muſeum gelangt 
ift; ferner ein Bruftbild eines nad) oben bliden- 





Jan Steen: Die Rauderinnen 
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den , Petrus” von : 
Ribera, bas nicht 
mit Unredt von 
Öfterreich gerühmt 
wird, mehrere Bil: 
ber bes Venezia: 
ners Andrea Celejti 
und ein „Koriolan 
mit Mutter und 
Gattin“, ein Rieſen— 
bild von Ciro Ferrt, 
jenem Römer, der 
als einer Der [rii- 
heiten die kühlen 
Reize bes Klaſſizis⸗ 
mus vorempfand 
unb mit einer ct: 
was froftigen und 
gezierten Eleganz 
anwenbete. ine 
Anzahl paro 
neler Spätitaliener 
hat das Kaifer 
yriedrid-Mujeum 
übernommen, bars 
unter bas ,Parisurteil” bes Luca Giordano, 
eine ber allerglüdlichjten Schöpfungen diejes 
Malers, burd) Gokfowsfy erworben; ferner 
bie ,Bermáblung ber Piyche“ von Battoni, 
ber damals in!der Blüte feiner Schaffenstraft 
und feines Stubms ftand und an von 
yriedrid) fiir das Neue Palais Beltellungen 
auf drei Bilder erhielt, zu denen der König 
die Stoffe Ehe wählte. 

Wahrhaft ftattlid war Friedrichs Belitz 
an Bildern der flämijchen Schule, und zwar 
jowobl der Zahl wie ber Güte nad). Unter 





Godfried Schalden: Der angelnde Knabe 
(Jest in ber Berliner Galerie) 





Gerrit W. Horft: Der Segen Jatobs. (Syept in der Berliner Galerie) 


den Rubens befand fih: bie „Auferwedung 
des Lazarus”, bie „Krönung Viariá”, die 
„Hl. Cäcilie“, bie „Büßende Magdalena“, 
„Berjeus befreit Andromeda”, fowie eine 
Anzabltleinerer Bilder und Studien, Darunter 
die herrliche Skizze zu bem Wuguitinerbild 
in Antwerpen, bei der Öfterreich bemerkt, 
einen [o [djónen Entwurf wie diejen habe 
er nod) nie gejehen. Nicht immer tann man 
ibm fo beiftimmen; zwar weijt er eine große 
„Anbetung der bl. drei Könige“ nur im Ent: 
wurf dem Rubens zu — heute trägt fie, aud) 
nod) zu optimijtijd, ben Namen Jatob 
Jordaens.— und eine „Eherne Schlange“ 
will er nur als Kopie gelten lajjen, 
auch läßt er bie und da gweiet durch: 
bliden — aber daß er 3. B, die „Him: 
melfahrt Mariä“, bie tm Pan cites 
von Schülerhänden gemalt ijt, eines 
ber [djón[ten Werte von Rubens nennt, 
läßt uns an feinen en irre: 
werden. Cine jchöne „Heilige Familie’, 
von Bode allerbings bem Albert Ru: 
bens, bem Sohne Peer pc ¿ugewie: 
jen, ijt neben guten AMertitattbildern 
nod) heute eins ber trefflichiten Werke 
ber Galerie. — Noch reicher als Ru: 
bens war Van Dyd vertreten, und zwar 
mit einer Reihe feiner jchönften Ar: 
beiten aus ber Rubenszeit: der „Ber: 
Jpottung Chrifti“, den „Beiden Johan: 
nes" und ber „Sendung des Heiligen 
Geiftes”, alle drei gulammen s 200,0 
ol. in Brügge getauft. Sie [d)müdten 
gujammen mit der Rubensſchen „Er: 
wedung des Lazarus” ben mittleren 
Ruppelraum; die unteren Reihen füll: 
ten nod) cin paar Kleinere Rubens, fowie 
Bilder von Livens und Bol— ein wahr: 
par [ürjtlider Mittelpuntt einer Ga: 
erie Bon den ü'riyen Batt Dyd ge: 
nannten Bildern find nod) mebrere in 
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der Galerie vorhanden; echt darunter bie 
Köpfe Chrifti und der Maria, aus ber Früh: 
zeit bes Meijters. Bon den Gchulbildern 
entbebren die „Bier Evangeliften”, mit falten 
deae unb violetten Tönen gemalt, dejjen 

ntwurf wohl Rubens gehört, eine „Hl. 
Magdalena“ (Sj[terreid): bem G. Dow und 
Rembrandt nadgeahmt!) fowie ein „Schlitt= 
fdjublaujenber Amor“ in winterlider Land: 
kian niht bes Intereſſes. Ein „Segen 

aats” hängt jeßt unter der richtigen Bezeich- 
nung Peter van Mol im Berliner Miujeum. 

Rembrandt war mit vier Bildern ver: 
treten, bie jämtlich jet in Ber: 
lin find: dem "Gimlon, ber ſei— 
nen Schwiegervater bedroht“ 
(damals auf einen Prinzen von 
Geldern gedeutet, ber jeinen ges 
fangenen Bater bedroht), bem 
„Moſes mit ben Bejeßestafeln“, 
dem „Selbitbildnis von 1634" 
unb dem „Porträt eines Rab: 
biners“, das heute als eine der 
zahlreichen Kopien biejes Bildes 
erfannt ift. Yegtgenanntes Bild, 
meint SOfterreid), ift nach ber 
Natur gemalt, „Daher fih Rem: 
brandt mehr Mühe gegeben hat, 
peg nin dies Stüd ben Vorzug 
vor feinen übrigen Werten hat“. 
In demjelben Sinne jd)reibt er 
über ein nicht mehr in der Ba: 
lerie vorhandenes  ,Gajtmabl 
des Beljazar” von Bol: Bol 
bejäße bisweilen mehr Anmut 
und Klarheit als Rembrandt. 
Auch Livens zeichnet nad) Ójter: 
reich beffer als Rembrandt, aud) 
jeien feine Vorftellungen edler! 
Ebenjogut tam die von Gob: 
towsty  gefaufte „Berjtoßung 
ber Hagar“ von Govaert Flind 
(jet Berlin) weg, „der in ge: 
wiſſer Abficht vielleicht ſchöner 
und beffer als Rembrandt fei”. 
Man merkt, daß Bjterreich nur 
widerwillig und vom allge: 
meinen Urteil großer Kenner ge: 
gwungen, Rembrandt feinen 
erften Blak läßt. Man muß fid) 
erinnern, daß bie Sdhriftfteller: 
urteile bier ſchroff gegen Die 
Malerurteile ftanden, daß felbft 
Rejling, der bod) wohl die Rembrandtiden 
Wunder der Galzdahlumer Galerie tennen 
mußte, [djrieb, die Rembrandtidhe Ma: 
nier jchide fid zu niedrigen, pojfierlichen 
und eflen Gegenítánben febr wohl. Hier 
gelangte bas allgemeine Urteil ber rein 
iterarijch gebildeten Liebhaber und vielleicht 
aud) rae bes Broßen felbft zum Aus: 
drud. Der Kreis um den GroBmei[ter war 
um jene Zeit nod) recht ungetlart. Cinige 
Namen haben wir [hon erwähnt, ber Segen 
Satobs von Gerrit W. Horft galt als Livens 
(jet Raijer Friedrih: Mufeum). Frans Hals 
fehlte gänzlich; das Bild bes , Reeders mit 





feiner Grau“ (jebt in Berlin), bas damals 
im Neuen Palais hing, galt als feine Arbeit: 
Der Name Hang wohl nod), aber bie finn: 
lide Borftellung fehlte. 

Ru diejen ne itimmte es febr gut, 
daß bie fleineren Meifter ber flämijchen und 
bollánbijd)en Schulen, bie in ben Berliner 
Schlöſſern aus den vielfältigen Beziehungen 
der Hohenzollern zu Holland recht gut ver: 
treten und bem König ficher befannt waren, 
nur in einer ganz beitimmten Auswahl Gin: 
tritt in bie Galerie fanden. Am meiften 


(deinen bem Konig nod) bie bunten viel: 


Francesco Melzi: Pomona und Vertumnus 


(Sekt in ber Berliner Galerie) 


ſchildernden und vielerzáblenden Gtiide ge: 
fallen zu haben. Von Teniers fanden (td) 
drei Bilder, darunter als Ausnahme eine 
Bauerngejellichaft — je&t alsRydaert erfannt, 
— und die „VBerjuchung bes heiligen Anto: 
nius" (le&tere jet in Berlin), von Dow und 
Cdjalden ein paar Feinmalereien, und dann, 
wie eigentlich jelbjtverjtändlich für eine Ga: 
lerie jener Zeit, eine reidjlidje Zahl Bilder 
bes „Chevaliers: Adriaen van ber Werff, 
jowte feines Schülers Peter van ber Wer 

unb des Heinrich Limburg. Auf allen Aut: 
tionen wurden diefe Bilder heiß umworben, 
und Friedrich war ein eifriger Käufer, bis 
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tief in bie fiebziger Jabre binein, als alle 
anderen Erwerbungen felten geworden waren. 
Wir verjtehen heute nur mit Mühe, was bie 
Menſchen damals an diejer falten, glatten 
Malerei jo jehr gefeffelt bat. Es find bod) 
reine Triumpbe jener „industrie mécanique 
des artistes", wegen deren gerade Friedrich 
jelbft einft die bildenden Riinfte gegen die 
des Geijtes zurüditellen zu müſſen glaubte. 
Schon im Katalog von 1764 finden fih elf 
Bilder diejer Künjtler, zehn weitere bringt 
ber Beltand von 1770. Übrigens iit der 
König aud) mit ihnen meijt übers Ohr ge: 





Yuca Giordano: Das Urteil des Paris. (Jet in der Berliner Galerie) 
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Pompeo Girolamo Battoni: Vermahlung Amors mit Pſyche 
(Sett in ber Berliner Galerie) 
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hauen worden, ins 
bem man ibm ftatt 
des bejonders ge: 
\häßten und ge: 
ledten ‚Cheva: 
liers: Bilder des 
weniger gewanb: 
ten und eleganten 
Peter — perfaujte. 
Rottenhammer 

und Netſcher reih- 
ten fid) diejen Met: 
tern würdig an. 
Dieje beiden 
Netjcher wegen fei- 
nes Heidelberger 
Geburtsorts—ftell- 
ten etwa bie Ver: 
tretung Der Deut: 
iden Gchule in 
Friedrichs Samm- 
lung vor. Man 
tann jid) Ddiejer: 
halb freilid nicht 
RR wundern, daß 

jeine Meinung von 

ben Deutjchen als 
Kunjtvolt nidjt bod) war; aud in der bil 
denden Kunſt verfolgte ibn, nicht ohne feine 
Schuld, basjelbe merfwiirdige Ped) wie in 
der Literatur, bas ihn zum Fremdjein in 
jeinem eignen Lande verdammte. 

Den Belchluß bes Katalogs bilden bie 
Sranzojen: da bie zahlreichen Hauptbilder 
jeiner großen und ausgejudten franzöfijchen 
Sammlung bereits ihre feften Plage in ben 
Wohnungen des Königs hatten, blieb für 
die Balerie nicht viel übrig, die ja überdem 
von vornherein für die Bilder des „großen 
Stils“ da fein follte, während fein Verhält: 
nis zu den fran: 
zölilchen ein bera: 
licheres war, Wir 
finden nur zwei 
Bilder von Lan: 
cret aufgeführt, 
jowie eine pe im 
Kabinett — befinb- 
lide „Diana mit 
Jigmpben"^ in wei: 
ter Landjdaft, ein 
echtes Rofofobild 
von Gb. dela Foſſe. 
Bon ¿wet Bon 
Boullogne jagt 
Ölterreich ſpäter 
jelbft, aber ohne 
Grund, daß fiefetne 
3terbe der Galerie 
wären, fernerwird 
nod) ein — nicht 
mehr vorhandenes 
— „Backhanal“ 
von Pouſſin mit 
vielen Figuren ge: 
nannt, das anf 
Giulio Romanos 





Lutas Cranad): 9tubenbe Nymphe 


Entwurf zurüdgehen follte. Von Le Sueur, 
dem „franzöfifhen Raffael“, dem „größten 
Zeichner des Jahrhunderts”, können wir 
— noch immer einen „Chriſtus, einen 
Blinden heilend“ bewundern, unſerer heuti⸗ 
gen zeug, nad ein hartes, ungefühltes 
und buntes Bild böfer afademifder Art. 
Die Vermebrungen der Galerie ließen 
jedenfalls die Gefichtspuntte unverändert, 
unter denen der König die Sammlung 
begonnen hatte. Matiirlid) wurden ihm 
bie von ibm befonders bevoraug: 
ten Meifter in wachjender Sabi 
angeboten und leider auch nod) 
öfter getauft, was wieder vor 
allem für die Italiener zutraf. 
Die glüdlichlte ber Neuerwerbun: 
gen tft bas jdjóne, natürlich als 
Leonardo erworbene und ihm 
ja aud) febr nabeftehende Bild 
bes Melzi: „Bomona unb Ber: 
tumnus” (Berlin). Gonft finden 
fid) wieder Raffael, drei Giulio 
Romanos, darunter eine als an: 
itóBig eas Liebesfzene; bas 
Bild „Drion verfolgt Merope“ 
biejes Malers js vermutlich bas 
vom Kaifer in ben Kriegsjahren 
unter ber ridtigen eed 
Cavaliere d'Arpino einer Wohl: 
tätigfeitsverfteigerung  gejtiftete 
Werk. Es werden weiter genannt: 
brei Tiziane, darunter eine Ropie 
bes „Raffael mit feiner Gelieb: 
ten” (ohne ben Giingling) in Flo- 
rena, nicht weniger als fünf 
Correggios, von denen nod) heute 
eine ſchwache Kopie der „Zinga- 
rella” in der Galerie hängt. Eine 
andre nach ber Londoner , Erzie: 
Dung des Amor“ ijt nicht mehr 
dort vorhanden. Ferner waren 
Domenidino, Maratti, Guido 
Reni, Celefti getauft worden. X 





427 


Melche jeltfame 
Reihenfolge bieitas 
lientjdjen Meiſter 
damals in der 

Schäßung ber 
Runjtfreunde ein: 
nahmen, lec wir 
aus einer Bemer: 
fung zu einer im 
ihrer Art trefflichen 
„Schäferfzene“ von 
Carlo — Gignani: 
diejer müßte tn eine 
Klafje mit Gorreg: 
gio, Tizian, Luca 
Giordano und 
Pietro ba Cortona 
garant werden. 

erwunderlich ift, 
baB von Rubens 
und van Dyd trog 
ihrer guten er: 
tretung in ber Ba: 
lerie wieder jchwache Arbeiten erworben 
wurden: daneben allerdings von erjterem 
aud) bie treffliche Stizze „Romulus und Re: 
mus“. Bemertenswert erjdeint, daß ba: 
mals die beiden ſchönen, Heinen Watteaus, 
die jebt im Kaifer Friedrich: Mujeum Han: 
gen, die italienijche und die franzöfiiche Ro: 
móbie, ihren Pla in ber Galerie hatten. 

Aud) nad) 1770 dürften bie Veränderungen 
bes Galeriebeftandes nicht abgejchloffen ge: 
wejen fein, wenigftens ftammt ein Jet tm 


Wdriaen van ber Werff: Der heilige Hieronymus t3 
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Kaifer Friedrich: Mufeum befindlicher 
Apoftellopf von van Dyd nad) einer 
alten Notiz aus der Galerie, ift aber nod) 
in feinem ber Sjterreidjijdjen Kataloge 
aufgeführt. Doch verminderte fid) wohl 
mit den zunehmenden Leiden des Alters 
aud) bes Königs Jnterejje für diefe 
feine Schöpfung. 

Bon Watteau zu Rubens führt den 
Kunitveritändigen leicht eine Brüde, und 
feinen JBatteau batte der König in ber 
Zeit feiner bilderbegeifterten Jugend jehr 
genau [tubiert und gerade biejen Meijter 
immer bejonders geliebt. Dafür, wie 
fein fün[tlerijdjer Gefichtstreis fid damit 
erweitert, führt ber König treffend den 
Bers an: 


Jeune, j'aimais Ovide, 
Vieux, j'estime Virgile. 


Gr ijt ja ben Freunden feiner Jugend 
nicht untreu geworden, er bat es nur ben 


neuen gegenüber nie ¿u jener innigen : à 
Teilnahme gebradt, bie in jeiner Früh: , 
eit alles, was er |djrieb und jprad), fo | * , 


ablenb vertlárte und jo unerhört frudjt: ; 
bar und lebendig madte. Als er für Anton Graff: Der Schaufpieler Sfflanb als Pygmalion 








bie Galerie zu taufen begann, war 
nod) viel von biejem Feuer da. Die 
Erwerbungen der erjten Seit brad): 
ten ihn mit fleinen Mitteln er 
in den 3Befig von Meijtermerten, daß 
an ein Wunder glauben möchte, wer 
nicht weiß, was wahre Begeifterung 
vermag. Nach dem Kriege war er 
nieht nur älter und miider gewor- 
den, aud) bas Temperament und 
der Horizont hatten jid) verändert. 
Er war nur mehr der König und 

, dab die Runjt zu ibm 
fáme. Und nie follten die Zeiten 
ber jchönen Narrheit wiederfehren, 
ba er aus dem Felde jchrieb — da: 
mals, als Knobelsdorff das unver: 
gleihlihe Wunder feiner goldnen 
Galerie im Charlottenburger Schloß 
baute — er wollte, daß bie Beichrei- 
bung jebes Ornaments vier Geiten 
aie »Lerfiihrerijdes Kolorit und 
anfte SMIujion,^ bie er einft von 
den Bildern forderte, hatten dem 
Begehr nad) padenbem Inhalt, nad) 
itarfen, aber einjeitigen Qualitäten 
Pla gemadt, und jelbjt ibn ver: 
mochte der Glang bloßer Namen zu 
blenden. 

In einer Beziehung wurde bie 
poetildje Idylle Watteaus und bie 
verflarte Hiltorie bes Rubens aller: 
dings aus bemjelben Gefidtspuntt 
beurteilt! Es darf nicht überjehen 
werden, daß Friedrich in vieler $ ins 
icht der legte ber großen Renaijlance: 
lirjten ijt, bie in ber Barodzeit 
fait aur idealen Unbejchränttheit 
a Antoine Pesne: Die Tänzerin Barberina ber Perjinlidfeit gelangt waren. 
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An der Grenze zweier Weltzeitalter bes 
Ihließt Friedrich die alte Zeit, während er 
ugleih die neue als einer ihrer [türf[ten 

bharattere jchaffen hilft. Go [tart jid) bei 
ihm, aud) in feiner Wohnweije und im pri: 
vaten Freundichaftsverfehr, der moderne 
Menſch geltend maht, war ibm 220 die 
Galerie wieder eine rein private Wngelegen: 
heit bes Fürſten: die Art ber — 
ber königliche Raum, bie — noch heute piel: 
fad) vorhandenen —toftbaren Rahmen ſtempel⸗ 
ten ganz dazu. Wenn Winckelmann die 
Künſte ſchon in Sachſen eine fremde Ko— 
lonie nennt, ſo waren ſie es in Preußen noch 
mehr: es wäre Friedrich gewiß ein merk— 
würdiger Gedanke geweſen, weitere Volts» 
kreiſe an ſeinem Ge— 
mäldebeſitz Anteil 
nehmen zu ſehen. 
Wohl erſcheint ihm 
die ernſte Pflege der 
Künſte der einzige 
und höchſte Ruhm 
der Fürſten. Doch 
bleibt ſie j^ nur 
immer die \chönite 
Blume des Da: 
feins. Gr erwartet 
von ihr Genuß, Er: 
hebung und [inns 
volle Verſchöne— 
rung bes Daleins, 
aber nicht etwa Of: 
fenbarungen. Go 
it ibm Der bu: 
maniftifd) = bürger: 
lihe Geijt, der nod 
zu feinen Lebzeiten 
in Deutjchland feine 
erjte hohe Blüte er» 
lebte, ebenjo fremd, 
wie ihm die bijto: 
rilde Objektivität, 
fünfzig Jahre |pas 
ter, unper|tünblid) y 
ge wäre. Pit 

echt betont er bis in fein Alter immer, er 
hätte die Riúnfte von Kind auf geliebt, 
und wahrlich anders wie Ludwig XIV., von 
dem D'Argensville mit Recht jagt, nur um 
fie zu bejdiigen. Gein Herz war bei ber 
Gade. Aber was er beftellt, find bod) immer 
wieder Mythologien und Allegorien, wie 
jene Lei Mengs, bei Battoni und die Vor: 
Ihläge zu Dedenmalereien für das Berliner 
Palais des Prinzen Heinrich, bie Gregorio 
Guglielmi malte. 

o fehlten in ber Galerie nicht nur bie 
alten Deutjchen, Niederländer und Italiener 
vulltommen, aid) die holländiſche Malerei 
bes Volts: und Bauernbildes und bie Land: 
Ihaft, jowie bas nicht repráfentative Por: 
trát. Alle diefje Bilder müjjen ihm leer und 
unbedeutend erjchienen fein. Nur ber be: 
deutende et lich Mängel überjehen und 
entidjulbiate jie. Die gens d'esprit forderten 
zuerit Stoff zu Unterbaltungen und bonmots, 


zu zweit eine Heine Schwelgerei in Linien 
oder Farben. 

Friedrichs Galeriewerf, damals wie nod) 
heute bas Glüd aller ehrgeizigen Gemälde: 
jammler, tam jdjon nad) der zweiten Liefe: 
rung ins Gtoden, was wir heute nicht mehr 
allaujebr bedauern. Wud) die Stiche L. U. 
Krügers nad) ben zwölf Biiften der Galerie 
find nid)t allzugut gelungen. 

Bon den antiten Skulpturen ber Galerie 
find bie bejjeren ins Berliner Alte 9Dtujeum 

ewandert, unter ihnen war bie „Knöchel— 
pielerin”, auf einem Der vier toftbaren Tijche, 
bie m heute die Galerie ſchmücken. Zwei 
antite Rolojjalftatuen zu Geiten des Mittel: 
eingangs find jet durch marmorne Nadh: 





Charles de Ia Foffe: Diana unb Kallifto A 


bildungen des vatitanijhen Apol und ber 
Diana von Verſailles von Tenerani erjebt. 
Auf einem der Tifche fteht nod) bie Kleine 
Marmorgruppe eines Bachus mit Satyr 
und Panther, bie Friedrich 1770 als „Schule 
Michelangelos” aus der Sammlung Ju: 
lienne erwarb. Erfreulicherweije find aud) 
nod) bie vier großen Marmorftatuen vor: 
handen, die Friedrich felbft in Frankreich be: 
ftellt und für ihre Pläße beftimmt hat. Ge: 
beimrat Geidel hält es für möglich, daß fie 
nod) mit dem fdon 1745 an Rothenburg 
nad) Paris geäußerten Wunjch zujammen: 
Une zwei große Marmorgruppen fiir feine 

ärten zu befommen: der Gegenftand ware 
ihm gleichgültig, wenn fie nur ſchön waren 
— gewiß ein höchſt tunjtverjtandiger Stand: 
pre Erft im Jahre 1771 fah er die vier 

armore aufaeftellt: am Weſteingang „Di: 
ana” von Louis Bajjée, bie ſchönſte, aud) in 
Sranfreich bewunderte Statue diefer Reihe, 
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und einen „Apol“ von Lemoyne, an ber 
öftlichen Tür „Mars“ und „Venus“, beide 
vom jüngeren Guilleaume Couftou. Aus 
Friedrichs Befig, wenn aud nicht aus ber 
alerte felbft, ftammt eine herrliche Bronze: 
büfte 9tidjelteus, Girardon zugejchrieben, ein 
Meifterwert breiter und fübner Gbaratteri: 
fierung, fowie eine zierliche Gruppe Taffaerts: 
„Benus verbrennt Amor bie Pfeile“. Von 
den antifen Marmorwerten find einige defo: 
rative Viarmorarbeiten, jowie bie mit ber 
Sammlung Polignac erworbenen antifen Res 
liefs über den Türen von großem Weiz. 


0 3. $. be Troy: Mme. Codois (?) als Gopbonisbe PS 


Gleid) Gansjouct war bie Galerie bei 
Sriebrids Tode bereits eine Reliquie, und 
man wird nicht viel verändert haben. Der 
fBefud) Napoleons aber, der fie gleich bem 
Schloß belidtigte unb ber ihm nachfolgende, 
verhangnisvollere bes intelligenten Denon 
bejcherten ihr die übliche Plünderung. Das 
war 1807. Dafür famen 1814 die erften 
Gipsabgiijfe aus der faijerliden Samm: 
lung als Gríag nad) Potsdam. Mittelbar 
n bie Galerie ber 9tapoleonaeit fogar eine 

ereicherung zu verdanten: bie Statue Nas 
poleons von Chaudet. Drei Exemplare 
gelangten nad) bem Lofe unter den drei verbün: 
deten Monarchen zur Verteilung: das Bots: 





damer Exemplar tam |päter aus dent Ber: 
liner Mujeum, wo es eine Zeitlang geltanden 
hatte, wieder in ben Privatbelif des Königs. 

Benubt wurde bie Galerie nicht viel, bod) 
hielt ber Sn|peftor, Hofrat Puhlmann , ber 
nod ein Schüler Battonis war, dort folo: 
riftiiche Übungen ab. Dann aber fam bie 
große Mujeumsgründung, für welche Fried: 
rid) Wilhelm Il. aus den GSchlöffern und 
natürlich aud) aus Friedrihs Sammlung bie 
geeigneten Stüde zur Verfügung ftellte, eine 
großherzige und weitblidende Tat, aud) wenn 
damit notwendig ein Stiid von bes großen 
Königs Lebenswert für immer 
errijjen wurde. Aber er gerade 
hätte es wohl zu allererft verftan: 
den, Dak dem Sammler die Mad: 
welt feine Rrange flidht. In bte 
Rüden gelangten einige Bilder 
der großen Sammlungen Golly 
und Biuftiniani. Schon damals 
tauchten übrigens Pläne auf, an 
Ctelle der alten Gansfouci« 
Sammlung cine vaterländifche 
Galerie zu fegen, aus denen fid) 
ipáter bie National:Balerie ent: 
widelte. Es gehörte in ber pers 
änderten Zeit gewiß [don ein 
Ctüd Romantif und romanti: 
[der Heldenverebrung dazu, wenn 
Syriebrid) Wilhelm IV. alsbald 
nad) feinem Regierungsantritt 
an die Berliner Mufeumsleitung 
die Forderung ftellte, fämtliche 
Bilder ber Schlöffer und bejon: 
ders bie aus ber Galerie entnom» 
menen fofort an ihre alten Stel» 
len zuriidzuliefern. Es ijt nicht 
das tleinfte von Waagens vielen 
Berdienften, dtefes Berlangen 
burd) Gegenporidjldge erft bins 
ausgeld)oben und jdjlieBlid) ab: 
gewendet zu haben. Der König 
ließ dann eine Anzahl Kopien 
anfertigen, für bie er anjehnlide 
Summen bezahlt haben fol, die 
aber jet aud) alle wieder vers 
\hwunden find. Doch verzichtete 
er nicht auf den ihm teuren Ge; 
danten, der Schöpfung feines Ahn: 
bern neues Leben etngubauden. 
Bor allem ift es fein Verdienft, 
die verwabrloften Gartenanlagen ringsum, 
[don in hiſtoriſchem Ginn, wieder herges 
ftelft zu haben. Dann aber jammelte er 
in der Galerie aud) bie Runft feiner en 
genoffen. Bejonders bie Zahl der Bild 
werte muB zuzeiten groß gewejen fein; aud 
Arbeiten in Holz me galvanifde und 
Zintgüffe fanden fih dabei. Übrig geblieben 
ilt aus bieler Zeit u.a. eine Kleine Statuette 
der Königin Glijabethb von Raud, fowie 
ein Porträt Friedrich Wilhelms aus ſchwarz⸗ 
weißem Granit. 

Nad) Friedrid) Wilhelms Tode ift bie 
Galerie ¿war immer [orgfáltig verwahrt 
worden, aber fie verfiel in einen totenähne 
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lien Schlaf, aus 
dem fie erjt wieder 
Geheimrat Geidel 
erwedte, indem er 
aus altem könig— 
lihem Beſitz freige- 
wordene Bilder 
dort aufhängen ließ 
unb bie Haffenden 
Liiden mit einem 
Material füllte, bas 
uns heute in vielen 
Beziehungen hödhit 
fefjelt, aud) wenn 
es nicht aus Fried: 
ris Sammlung 
ftammt. Bon álte: 
ren Deutjchen iit 
Lufas Granad) mit 
drei Bildern ver: 
treten, Darunter 
eine reizvolle „Rus 
hende Nymphe” im 
Grünen, und Hans 
Baldung Grien mit 
einer „Madonna 
mit Kind”, ferner 
M. v. Heemsferf und C. Cornel. v. Haarlem. 
Un die Kunftpflege des Großen Kurfürften 
erinnern ein Willem Honthorſt und ein Fro- 
mantiou (,9tebbubnitilleben"). Wud von 
Willeboirts find ein paar jener großen mptbo: 
logijd) fo[tümierten Erinnerungsbilder vor: 
handen, mit denen bie Getrónten die Greig: 
nijje ihres €ebens verewigen ließen. Bon 
Friedrichs Zeitgenojjen finden wir von J. F. 
De Troy eine Tänzerin als Gophonisbe, fo: 
wie von Pesne eine ,Gujanna” unb eine to: 
lorijtijd) body ft zarte „Barberina, auf ber 
Bühne tanzend” in Sebensgrófe. Fügen wir 
hinzu, dag aud) 
Dietrid) und Rode 
vertreten find, ja, 
daß ein paar vor: 
treffliche Hollander, 
u. a. zwei „Raude: 
rinnen^ von Jan 
Gteen, ein fleines 
aber feines Bild, 
und ein guter Jan 
Mienje WMtolenaer 
„Die Armut“ jid) 
dazugefunden ha: 
ben, und jenes grobe 
Braffiche „Porträt 
Ifilands als Pyg- 
malion” vor Der 
Medici: Venus mit 
bem Apollo von 
Belvedere im Hin: 
tergrund, das in 
SfflandsTodesjahr 
1814 auf der Ber: 
liner Ufademieaus: 
ftellung war, jo 
tft bie Lifte ¿war 
redit bunt, aber 
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reid) genug, um jeden Runjtfreund zu be: 
lohnen. Bor allem find dieje Ergänzungen 
bod) nicht jo groß, um die Erinnerung 
an ben Erbauer und Beliger ber Samm— 


une gu verdrängen, vornehmlich, weil der 
töftlihe Rahmen getreu  berjelbe geblie- 
ben ijt. Und wo bat man in Deutjichland 


jonft nod Gelegenheit, eines berühmten 
Fürften Sammlung an ihrem alten Plage 
u feben, und fih, ben Anblid des entführten 
Meltes jo in der Nähe, in Berlin, zu ver: 
Ichaffen ? Noch immer herrſcht hier ber reiche 
unb ftrenge Geift bes ‚Einzigen‘. 
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Qer Moferbauer von Kreuth galt 
don von jeher als ein wot Ihaben: 
ber Mann, unb man [djibte ibn 
leichtlid) auf Hunderttaufend Mart. 

Aber — was find Bunberttaujenb Mart, 
wenn man fie durch feds teilt? Nimmer 
viel. Grab nod eine von ben befannten flies 
gen, bie ber Teufel in ber Not frißt. 

Nun waren aber aud beim Moferbauer 
ihrer ſechs Kinder. Und fie waren fo ver 
teilt, daß immer auf ein Maidl zwei Buben 
folgten. Alſo vier Buben und zwei Dirndln. 

Alle feds gefund, nicht uneben von Ges 
Ralt und im beiten Alter — fo awijdjen 
gwangig und dreißig. Und fie hätten wohl 
fidjerlid) lángft alle gut verheiratet fein tóns 
nen, wenn eben nicht dieje Gechsteilung ges 
wejen wäre. Mangel an Überfluß fchredt 
jeden Freier und macht jeden unwert, je 
nachdem. 

Alſo die Mofertinder waren nod ledig, 
da fam der Krieg. Und die Buben mußten 
binaus — alle vier. 

Und da es endlich hiep: ‚Friede wird! 
Parole Heimat!‘, ba war von ben Mofers 
buben fein einziger mehr babet, der mit eins 
mar|djierte in das Heine Dorf. 

Ale vier liegen draußen im fremden 
Land — zur guten Rub gebettet. — 

Co find nun aus den ſechſen ¿wet gewor: 
den unb gelten plöglich als gute Partie. — 
Denn hundert Zaujenber geteilt durch ¿wet 
gibt ein gerechtes Häuflein nicht zu verad 
ten als Morgengabe für einen Freier! — 

Belonders bem Schweigerlenz von Lindad) 
wär's nicht ungelegen, wenn ibm einer von 
ben Mojergeldjäden in ben Schoß fiele! 

Und brüben in Au ift auch einer, ber fo 
dentt, Der Schneithubermidhel. 

Darum fagt der eines Morgens au feinem 
Alten: „Du, Boda, was moanft ?* 

Und ber alte Schneithuber erwidert: „Was 
foll i moana?” 

Darauf ertlárt der Cohn: „No, ¿wegn 
der Heiraterei. I wilfet mir oane.” 

„Ja fo,” jagt ba der Alte; ,beiratn fagft. 
Ja no. Dees wirft ſcho felm willen, wer, 
wie und was.” 

„Woaßt, fuchzgtaufad Marc) unb gar net 
fhiadh!" erklärt der Michel weiter. 

Sept bord)t er aber auf, ber Schneithuber. 

„Fuchzgtauſad fagit? Met €iaber, nad): 
ber is 's toane von Au! Nachher muab i 
f ido wo anders ſuacha.“ Er überlegt eine 
Weile. „Ta is amal d Rautbalerlies von 





Geeon; aber die hat grad dreißgtaufad. — 
Und d’ Nadmoarfujann von Berg... naa — 
die hat ja an Budel und fchiergelt auf oan 
Aug. Und bu fagit, daß |’ net (djiad) is. — 
Ja mei — was funnts nadber leicht für 
vane fein? Da müBt i toane, als mia eppa 
vane von bee ¿woo Toferdirndin von 
Kreuth! ...” 

Gein Sohn, ber Michel, hat eine Ends» 
freud. „Derraten haft es, Boda!” freit 
er; ,atrat derraten!” Und er fdlagt fid 


lachend auf bie Knie. Aber fein Vater hat 


SBebenfen. ,Moanft, bag von bene vane 
Schneithuaberin werdn möcht?“ 

Dod) fein Bub laht noch mehr. „Was 
moanjt? Net mógn, moan[t ? Mi, ben Schneit- 
Buabermidjel von Au? O mei, Boda! Ta 
bift gftimmt! Bis zum Cunnta bin i Hod: 
geiter, ba wett il Dane von bee Mofer: 
birnbIn wird Schneithuaberin — fo gwib, 
wie zwoa und zwoa vier is!” 

Co denkt und [pridjt ber Schneithuber: 
michel von Au. 

Und droben in Straß ber Windelbauer, 
ein Mittiber in den beften Jahren, hat and 
gerad ben [djmargen Plüfchhut in der Hand, 
ftedt eine feuerrote, papierene Rofe darauf 
und madt fid) auf den Weg nad) Kreuth, 
indem er zu fih felber jagt: ‚Bal vaner 
's Zwoafpannigfahrn gwohnt is, foll er 's 
oalpannig bleibn laffen. Entweder nimm i 
d Nanndl ober t nimm d Mirl. Dane von 
bee Moferdirndln muaß's merbn. Nachher 
tann i bem Heimerlbauern, bem Spigbuam, 
aa glei fei Hypothek hoamzahln.“ — 

Drunten in Holzen aber fpannen bie bets 
ben Reiferbuben bas BráundlI vor ben Schlit⸗ 
ten und fahren gleichermaßen nad) Kreuth, 
feft davon überzeugt, daß einer von ihnen in 
längitens at Wochen Mojerbauer ift, wäh. 
rend der andere nad) berjelben Frift bie 
Schweſter bes Bräutls als Neijerbäuerin 
beimfübhrt. 

Welder von ihnen die Mirl und welder 
bie Nanndl nehmen fol, ift ihnen völlig 
gleichgültig. Der Gelbjad mabt's — und 
der ijt bei beiden gleich. 

Alfo fahren fie guten Muts dahin und 
tommen juft zu ber Gtund an ben Moſer⸗ 
hof, ba gerade nod) ein paar Bewerber dort 
eingetroffen find. 

Alle miteinander aber haben es fchlecht er» 
raten mit bem Beſuch; denn bie Nanndl treibt 
eben bie beiden Odjen um ben Klöppel ber 
Gefott[djneibma[djine, fnallt mit ber Geipel 
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und plärrt alle 9tugenblid: ,Wiiah! Hüh! 
Qebts aua, fag i!“ 

Und bie Mirl fte! droben am Heuboden, 
räumt bas gefchnittene Gefott von ber Mas 
dine weg unb ſchiebt es hinab in ben utters 
ſchacht bes Gtalles. 

Da bie 9tannbI bie verſchiedenen Manns: 
bilder vor ftd) fiebt, ftößt fie einen gelenden 
Pfiff aus und ſchreit: Oöh! Oha!“, worauf 
bie Ochſen ftillftehen. 

Dies hat zur Folge, dah aud droben am 
Heuboden ein Pfiff ertönt und daß die Miri 
ihren beftaubten Ropf aus bertyenfter[ufe[tredt 
unb zur Sdwefter Dinabru[t: „Was geibts 9” 

„Kemma ban wieder a paar!” erwidert 
diefe, muftert Rog und Schlitten, deffen Ins 
falfen unb bie andern Bejuber unb treibt 
danad) wieder ihre Odfen an. 

Und aud) bie Mirl werkt nad) einem 
turzen Blid auf bie Wngefommenen wieder 
weiter, ohne ihrem Bater, ber bie Cdneib; 
mafchine bebieni, auch nur ein Wort zu fagen. 

Co lommt es, daß bie vier Mannsbilder 
reichlich unb gutding Zeit und Derweil haben, 
fi ben Moferhof und bie eine von ben 
Erbinnen genau zu betradjten. 

Aud) formt bald eine Heine Unterhaltung 
in Gang zwiſchen ihnen. 

»Habts aa a Gſchäft da?” fragt einer 
von den Reiferjóbnen. 


„Jo. 

„Woher feids denn ös?” 

Die beiden andern tun fremd. „Mir ghörn 
net gfamm. Mir ham grab oan Weg ghabt. 
Dana is von Lindad unb ber ander von Yu.” 

Die beiden Reijerbuben wollen nod) mehr 
willen. „Geids leicht ba zwegn an Bied?“ 
. Aber die andern zwei haben bloß ein 
Nein als Antwort. 

Und der eine, fein anderer als ber Schneit⸗ 
bubermichel von Au, ftellt fogar eine Gegen: 
frage! „Zwegn was feids denn ös da? 
Eppa zwegn dera da hint?” (Er zwinkert viel» 
jagend mit ben Augen nad) ber Nanndl Din. 

Dod bie Reiſerſöhne find aud nicht bunt. 
Sie wollen bloß um einen Heißen fragen — 
um ein Rößl, ein gutes. 

Wha. Nun ja. Er, ber Michel, will bloh 
ein paar Bentner Camenweizen. Und fein 
Weggefahrte, der Schweigerlenz von Lindach, 
will um ein fchweres Stierfalb fragen. Denn 
bie Mojertálber find gar berühmt weit unb 
breit! Nur fo nebenbei meint er: „Der wird 
ie büb|d) überlaufa werdn, der Mojerbauer. 
Zwegn bee Weibsbilder moan i.“ 

Jebt find es bie anderen, bie fid) uns 
wijjend ftellen. „Warum gwegn bee Weibs: 
bilder? — Ja fo — zwegn eabnan SHeirats: 
guat. No ja — mei — der oa módjt die 
unb ber ander die...” 


Velbagen & Slafings Monatshefte. 33. Jahrg. 1918/1919. 2. Bd. 


Die Unterhaltung gerät ins Stoden, denn 
bie Nanndl fpannt auf einen Pfiff ihres 
Waters hin bie Odjjen aus und weit fie in 
den Stall. Und die Mir! fteigt vom Heuboden 
herab und geht ins Haus, indem fie bie Une 
gelommenen mit einem züchtigen ,'B Good 
beinand” begrüßt. 

Derweil tritt aud) ber Moferbauer aus 
der Tenne und fieht bie Leut. 

Cr geht bebádjtig auf fie zu, hört fid) 
ihren Gruß und ihre Wünſche an und fagt: 
„Hübſch Schnee ham mir wieder triagt, ja. 
Is aber recht. Nachher tuat eahm der Froft 
net fo viel — an Troad...” 

„Haft an Samawoaz für mi?“ fragt, ibn 
unterbrechend, der Michel von Au. Denn 
er ijt der Ungeftümfte von allen Freiern. 

Dod der Moferbauer ift nicht auf ben 
Kopf gefallen. Er weiß genau, was ber 
ander wil. „Wieviel Tagwert mödjlt denn 
anbaun damit?” fragt er. 

„Fuchzehne,“ fagt der Michel arglos. 

„Bauft mebra Korn? Oder haft a Tags 
wert Mijdling aa im Sinn?“ 

Se nun. Auf fofdje Fragen fagt jeder 
die Wahrheit. Und fo erfährt ber Mofer, 
daß man beim Schneithuber fo an bie 
zwanzig Tagwerf Korn, fünf bis fedjs Tags 
wer! Mijdling unb etwa zwanzig Tagwert 
Saber anbaut. Erdäpfel gibt's auf zwölf 
Tagwer! Land. 

Und ber Alte rechnet im Kopf: „Fuchs 
zehne, — fiinfadreiBg — vierzg — fed)ag — 
(iebagg. Und Miejen ... aba. Wird er 
leicht fo hundert Tagwert ftar? fein.“ 

Er mujtert genau den Anzug des Michel. 
Er wär’ gar nicht übel; gutes Tuh — ber 
Mantel ſchwer — die Stiefel vom Bauern» 
Ihufter gemadjt — feine Stadtware. _ 

„Alsdann, t will idjaugn," fagt er lang» 
jam, „ob i bir no a paar Bentner gebn 
tann. Gel eine in d Stubn derweil unb 
hod bi a weng nieder.“ 

Aya, Herrgott! Das [djaut ja [hier aus, 
als tats was werden!‘ dentt [djymungelnb ber 
Michel. Und bie andern denten zähnelnir: 
fhend basjelbe. 

Der Schweigerlenz aber tann fih nicht 
mehr beherrfchen. Er vergißt ganz auf fein 
Ctierfalb und auf bie angeftammte Bauern» 
Ichlaubeit. 

„Daß d jek bu ben Pfenningfudjer zu 
an Todtermo nehma magit!^ fagt er. „Da 
gübs do wirkli no andere aa, bie für a deis 
nigs Dirndl paffetn. Schaug mi o! Der 
vanzige Bua, hundertfudsg Tagwert und 
vierzg Stud Bieh im Stall! Und fdulden: 
fret! Durft fi a jede b' Finger bis zu bee 
Ellabogn abjchleda, bal | mi triagn tunnt!” 

Mu web, Lenz! Diesmal Baft bu au weit 
28 
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gefhoffen! Der Moferbauer lat blog. Und 
Ichüttelt den Kopf. Das Antworten aber be; 
forgen die beiden Reiferbuben. 

„3a, ba jdjaug her!” meint ber eine. „A 
foldener is mir aa no net viirfemma, ber 
ft felber anfeilt wie ber billige Jatob fei 
Kraxenglump !” 

Und ber andere fügt bei: „Und vom 
gingerabid)leda is beim Moferbauern feine 
Töchter überhaupts foa Red, bees mirkſt bir! 
Die Arbeit derfit [ho du felber maha!” 

Golde Worte find feine [Hóne Mufik für 
den Leng und aud fein Sdlafpiilverlein, 
Cie find eher ait vergleichen mit den Stichen 
ber Welpen oder Horniffen, unb es ift nicht 
gu verwundern, daß ber gute Leng in die 
Höh' Fährt und zufchlägt. 

„Wird di aber weni ober gar nixen 
ogeh!” ſchreit er. „Und den andern Spring: 
ginterl aa net! Gott fet Danf, baB mir net 
drauf oftebn auf bie paar Kreuzer vom 
` Moferbauern! Aber ds Hungerleider! Os 
Fretter! $s ..." Weiter fommt er nicht, 
denn bie Reiferbuben haben ibn [dor bei 
ber Gurgel und bei den Haaren. 

Aber juft in bem Augenblid erfdeint ber 
fefttáglid aufgepugte Windelbauer von Straß 
im Hof. „Sa, Simmelfeiten! Is bei ent 
heunt [do Kirta?“ fragt er verwundert; „jeg 
bab t gmoant, t geb auf Brautjchau, ders 
weil fimm t gum Raafa recht.” 

Und er wendet fid) zum Moferbauern, ber 
vergebens verfud)t, bie drei Hitzköpfe zu bes 
ruhigen: „Zwegn was gehts denn ber, Mos 
fer? Hams bein 3weld)benid)jnaps derwilcht? 
Oder gehts ¿wegn bee Weiber her?“ 

Der Mojer wintt ab. „Ab was! Laß 
f raaffa! Die hörn [ho wieder auf, bals 
gnua babn. — Mo fimmfít her und was 
módjt ?^ 

Der Windelbaucr ſchiebt unternehmend 
den Hut ins Genid. „Was t modt, fragít," 
iagt er; ,paB auf, i fag dirs glei grab 
auba: a beinige Tochter mödt i.” 

Der Mofer tut verlegen. „A fo fagft! 
A meinige Todter möchſt? Ja mei, Wins 
bel, ba werds epps Bahn. Die andern da, 
die drei — und ber Sdneithubermid! vo 
Au módbtn halt aa vane. Und i bab grab 
zwee. Und a Stud a fuchzehne fan [do 
dagwen und habn gmoant, es muab fein. 
Kannft ja amal einegeh in d Gtubn.” 

So was hört jeder germ. Wenn's ibn 
felber angeht. Aber bie drei, bie fid) Ders 
weil nod) recdhtichaffen abgerauft und abge: 
ftritten haben, haben aud) gute Obren. Und 
es paßt ihnen gar nidjt, daß da [don wies 
der einer den Borzug haben fol. 

Tarum wenden fie fid) nun endlich an 
den Mojerbauern mit ihrem Anliegen: „Der 


Boda laßt bit fagn, obft net an faubern 
Heißen hättſt? Wn Schimmel ober a Rap»: 
perl. Was er foften fol, will er aa wiljen, 
und bu folft amal umefdaugn zu eahm. 
Er Hatt allerhand zum difchbetiern mit bir. 
Und d Muata Bat uns epps mitgebn für 
deine DirndIn.“ Cie holen gejchäftig ein Hand». 
tórblein aus dem Schlitten. „A paar Buder» 
Iträuberl, daß’s a füaB's Mäu triagn beine 
DirndIn.” 

Der Mofer lacht fein verſchmitztes Laden. 
„Aha. Für d DirmdIn fagts. — Und zwegn 
an SHeiBn fagts. Wha. No ja. Müakts 
halt amal eine[djaugn. Spannts halt aus 
derweil. Wern mirs nachher [do ſehng.“ 

Ufo. Nun find alle glüdlich beieinander 
bis auf den Schweigerlenz. 

Dem aber fällt plößlich bas Gticrlalb ein 
unb er tut fo wichtig und lobt bie Kälber 
bes Moferftalles jo febr, daß der Alte wirt- 
lid) nichts Bejjeres zu tun weiß, als and 
ihn zu bitten, er mög’ ins Haus gehen. 

So find fie denn alle beijammen, die 
greier. Und ber Moferbauer pfeift feinen 
Töchtern. „A Bier am Tilh unb a Brot 
für d Reut!” befiehlt er. 

Die beiden erjd)cinen ſchüchtern und mit 
fromm gefenftem Blid. Und nachdem fie bas 
Gewünſchte auf den Tijd gebracht haben, 
verlajjen fie fogletd) wieder bie Stube. 

Dafür erfdeint jeBt bie Moferbäuerin, 
eine bide, bintende Alte mit vorquellenden 
Augen und einem "dichten Bartflaum um 
Mund und Kinn. 

„So, feibs Dal” begrüßt fte bie Befucher. 
„I fann mirs [do denta, gwegn was daB's 
da feids. Ja no. Dees woaß ma ja. -- 
Da — trintt amal a jeder!” 

Cie deutet auf ben baudigen Humpen 
unb fegt fid) Danad auf bas Ranapee. 

8reugmillion! Es ift nicht leicht, feine 
Wünſche zu offenbaren, wenn nod) vier ba: 
ftehen, bie bas Gleidhe möchten! 

Ein wahres Glüd, daß ber Moferbauer 
[o [Hóne Nehgewichtl in der Stube hängen 
bat — unb daß er bie Photographien feiner 
vier gefallenen Buben aufgeftellt bat. Das 
it bod) wenigitens ein Gejprádjsitoff. 

Und man gewinnt Zeit. Und man tann 
zeigen, daß man nicht auf ber Brennfuppe 
babergeldjmommen fam. 

Der Schneithubermichel tft ber erfte, weh 
der dies zeigt. Cr fegt fid) aur Moferin 
aufs Kanapee, lobt ihr idjmadbaftes Brot 
und die Hand, tveldje es gemadjt hat, ſchwatzt 
von Ddiejem und jenem und rüdt jid) ins 
benfbar [djónite Liht. 

Und er verjidjert, daß er, wenn er nun 
nod) feinen legten Wunſch — bie andern 
hätt’ ibm unjer Herrgott fo alle erfüllt — 
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sur Wahrheit madjen tónnt ; námlid) daß er 
Todtermann einer [o guten, riegeljamen 
unb werten Frau Mutter werden fónnt, wie 
bie Vioferin eine war’, — ja — er fage es 
fed — bann möcht' er mit feinem Prinzen 
taufchen. 

Darauf erwidert ihm freilich der Windel: 
bauer, mit einem Prinzen tät jest überhaupt 
feit vernünftiger Menih mehr taufchen; 


denn im Vollsitaat hätt’ fid) bte Prinzen: - 


Ihaft aufgehört. 

Damit hat anh er bie Klippe überwunden. 
Und nicht lange währt es, da weiß aud 
von ibm die Moferin alles, was er glaubt, 
daß es ihr angenehm in ben Ohren flinge. 

Die andern haben den Moferbauern ders 
weil búbid in Beichlag genommen. 

Von der Jagd reden fie und vom Krieg, 
von ber Politif und vom Vieb. 

Und wollen doch alle miteinander damit 
nichts anderes fagen, als: ‚Gib mir eine 
von deinen Töchtern! Mir! 

Der Mindelbauer und ber Schneithuber: 
michel aber haben derweil bie Mojerbäuerin 
gang freundlich und luftig gemadt und find 
^ feft Davon überzeugt, daß fie beide bie Bez 

vorzugten find. Daher fchauen fie allmäh» 
lid) immer öfter und immer tiefer in ben 

n, werden immer lauter und anmaßen» 
der in ihren Reden unb treten endlich fura 
entichloffen auf die Neilerbuben und ben 
Schweigerlenz zu, indem fie fragen: „Zwegn 
was fan denn bee ba? Sek werds aber 
bald Zeit, bap's verihwindts! He, Mojers 
voda! Gib eabna an Tritt, daß P aubes 
fliagn! Für bee Handwerfsburjden gibts 
loan Bebrfreiger nimmer! — He! Habts 
gbórt, ds Drei?” 

Ob fie’s gehört haben! 

O Windelbauer! O Sdneithubermidel! 
Sie baben’s wohl gehört! Und fie zahlen 

euch’s beim mit gutem Zins! 

Der Schweigerlenz, welder fid) noch von 
der vorhergehenden Erregung faum erholt 
und beruhigt bat, ift ber erfte, ber in bie 
Höh’ fährt. „Wia habts gfagt? Habts ös 
net Sandwerfsburjden glagt ?“ 

Der Windelbauer laht: „Warum? Bift 
leicht du epps anders?“ | 

Und der Michel ftupft bie Neiferbuben: 
„Dee ¿wee Fliagnfanger aa fho! Dee arma 
Hund, bee arma!" . 

Auweh! Syebt hat er das Háflein gu voll 
‚gegoffen! Segt Iduft's über! 

Die Reiferbuben ftürzen fid) gleich wilden 
Hunden auf bie beiden Spótter. 
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„Was habts gjagt? Hund babts gfagt! 
HSandwerfsburjden babts glagt! TFliagn- 
fanger Habts gjagt!“ 

Und jdon drefden ihre Fáufte auf bie 
beiden los, daß es nur fo frad)t. Und ber 
Leng jchiebt auch bie Hand’ nicht in ben 
Sjofenjad; ber brijd)t aud) mutig und tapfer 
mit und [djaut nicht lang, ob er einen von 
ben Spriidymadern unter feiner Fauft Dat 
oder einen von ben Reijerbuben. 

Der Mojerbauer fährt fluchend und ſchel⸗ 
tend darein: „Ja Simmelberrgott! Aus» 
einander, fag il Os waarts mir no bie 
redtn! Solcherne Hallodri tunnt t no braucha 
auf mein Gad! Yusanand jag t unb mar[d) 
weiter! Ginft fann fei, daß t mit ber GoaBel 
timm!” Die Mojerbäuerin aber fpringt er» 
Ihroden vom Kanapee in bie Höhe, ruft 
alle Heiligen an und läuft zitternd unb 
gagend davon. 

Unter foldem Geraufe ijt es fein Wun» 
der, daß alle miteinander die Ankunft eines 
Sdlittens überhören, dem zwei faubere Burs 
iden entjteigen — bie beiden Söhne bes 
PBoftbalters von Kreuth. 

Und bap fie überjehen, wie bte beiden 
Mofertöchter ben Burfden entgegenlaufen, 
wie fie fid) tätjcheln unb fofen laffen unb 
tun, als wären fie ber lautere Zuder! 

Co fommt es denn, daß plóslid die Tür 
der Stube aufgeht und dah bas Gelächter 
der vier [o laut unb vergnügt zwilchen bie 
Raufenden fährt, daB bie ganz erfchroden 
auseinanderrumpeln und an die Tür ftieren. 

Ja — bas ilt ja — das find ja... 

„Da jan meine DirndIn,” fagt in dem 
Mugenblid der Mojerbauer wieder ganz 
friedlid und vergnügt, „und ba fan meine 
¿wee Tochtermanna. Zu ber Hod)zat feids 
alle mitanand eing’laden. — Goo, und was 
is’s je mitn Ctierfaibe ... unb mitn Seis 
Ben... und mitt Gamawoaz ...” 

S) du Erztropf, bu miferabliger!‘ denkt 
der Schneithubermichel. 

„J pfeif bir auf dei Kaibe!” murmelt bet 
Lenz. | 

Und: ,Gebn ma... finft vergiB i mi ...” 
fagt ber eine Reijerfohn zu feinem Bruder. 

Ter Windelbauer aber feufzt: „Zeife, 
Teife! Jeb tann i bem Hanswurfchtn, bem 
Heimerl, fet Hypothe? aa net zrudzahln! — 
Der Geldjad fimmt Halt allemal wieder 
gum Geldjad, ba fannft mada mas d 
willit ..." 

Und er folgt gahnefnirjdend den andern 
unb ſchlägt bie Haustür zu, daß alles tnallt. 
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Cie madten einen Thron von purpurnem Plan 
Und fhmüdten mit Rofen unb Lilien den Kahn. 
Liebes Tirilei, Rofen im Mai. 


Uberall, wo das Schifflein gezogen fam, 


Die Seifter im Strom fangen wunderfam. 
Liebes Tirilei, Rofen im Mai. 


In den Wäldern die Vögel bie fangen tirilei, 
Der Bär und alle Tiere famen ftaunend herbei. 
Liebes Tirifei, Rofen im Mai. 


Wohin ging denn die Fahrt? Ins Land Perfia, 
3n bie blauen Fernen von Afia. 
Liebes Tirilei, Rofen im Mai. 


Irgendwo am heiligen Gangesftrom 
Steht am Mondberg ein Fata: Morgana: Dom. 
Liebes Tirilei, Rofen im Mai. 


Wo bie weißen Elefanten und Marabu, 
Dort jubelte bas Bolt: Segrúfet feift du... 
Liebes Tirilei, Rofen im Mai. 


Taufend Gilberglódiein fangen bim baum, bim baum, 
fSoflanna tlang feife burd) Schlaf und Traum. — 
Liebes Tirilei, Rofen im Mai. 
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ZEN idt oft ift bem Bücherwart bicler 
BA) Hefte beim Öffnen eines verdad): 
tigen Patets in grauem Umjdlag 
SMILE * pu Sreube widerfahren, wie 
* beim Sjerausid)ülen ber jechzehn 
ES Bändchen, die fid) als Raabe: 
eisheit und Naabe: Beift entpuppten. 
Cie enthalten nur bie Kleinen Erzählungen 
bes Altmeifters — nebenbei dreißig — aber 
gerade bie find vielleicht in unjeren Tagen, 
wo man geitloje Kunſt verwechſelt mit einer 
Kunſt, die niemals Zeit bat, gefälligere 
Vermittler als die großen Kanonen, die 
Ichwer und dumpf wie der ‚Schüdderump‘ 
baberrumpeln. Denn was heute nottut, tft 
zunächſt einmal wieder ein Belanntwerden 
ber lejenden Deuifhen mit ihrem beiten Bes 
fig und Eigentum. Hier liegt ein Golds 
ihag der Graáblungstunit, deffen Wert man 
nur in 
tennt. Daß biefer Wert aber ift als 
der von hundert lebenden Erzählern zus» 
fammengenommen, darauf fet denn bod) bei 
diejem Anlaß mit gebübrlidjem Nachdrud 
hingewiefen. Tolle, lege! Nimm und lies! 
tónnen wir nur mit dem graubaarigen Kries 
ger fagen, ber am Tage des heiligen Lauren» 
tius 1453 bas Wunderbuh ‚Des Neicdhes 
Krone‘ jchrieb. Ift es wirklich fünf Jabrs 
hunderte ber, feit bie zornige Jungfrau in 
bicler ————— zu ihrem Volke 
ſprach: „.Meiſter Theodor, fagt Ihr es 
ihnen bod), baB man heute in eilernem Hars 
nijd bleiben muß, wenn man fein Weib, 
feine Kinder und fein Haus vor Sdmad, 
Tod und Verwüſtung ſchützen will, wenn 
man nidjt heimatlos umberfabren will, ein 
rember in der Fremde.” 

Auf Wilhelm Raabe zurüdgehen heißt 
fortidretten, heißt fih befinnen auf das, was 
unjeres Bolfstums Beftes war und was wir 
bei unjerem wirklichen Didtern gerade als 
leubtende Kleinodien wiederfinden: Sor: 
nehme Kultur, Mut, edle Gelbftzudht und 
innerliche Feſtigkeit. Deutſch war Raabes 
Lied unb deutſch fein Leid, aber aud) feine 
Sehnſucht und fein Humor famen aus feines 
Volles Herztern. 

Vielen jreilid gilt Wilhelm Raabe als 
veraltet, feine MWeitfgweifigteit als ungenieß» 
bar. Und wer wollte beftreiten, daß einige 
en Werte etwas AUbjchredendes haben; 
ein Chriftoph Pedlin ijt nur burd) bie gute 
Gefinnung zu entſchuldigen, mit ber er dem 






Ruhe und ſeeliſchem Schauen ers. 


Grinderunwejen zu Leibe geht, feine Jugend» 
werte: ‚Ein Frühling‘, ‚Der heilige Born‘, 
‚Unires — Kanzlei‘, und ſelbſt bie 
vielgelejene , 
viel Schönes unb Cinniges fie enthält, ge: 
hören nicht zum Bejten feiner LM Kenn» 
geichnend für Raabes Ichwere Zugänglichkeit 
tit, DaB gerade eine feiner tiefiten unb eigen: 
tümlidjten Erzählungen: ‚Stopftuchen‘ beim 
erften Lefen, zumal wenn es tn der flüchtigen 
Art der Heutigen gefdieht, faum zu vers 
jteben ift. Aber nun jd)fage man unter diefen 
einen Erzählungen etwa ‚Die ſchwarze 
Galeere' auf: in [pannendfter Form läuft bte 
ganze Erzählung dahin, fie ift ein ter 
traffer Novellentompofition und vorwärts» 
rängender Handlung; nicht leicht tann auf 
fo Heinem Raum mehr áuBeres — 
mit dieſer Farbigkeit und igs a en Plaftit 
vereinigt werden als in ber ‚Schwarzen 
Galeere'. Alſo Raabe fonnte es fon, was 
bas Publifum verlangte, aber er batte eben 
mehr au geben als bie äußere Epitergemandt: 
pelt, bie Runft zu elle und zu fpannen. 

r wollte uns in unjerer Tiefe fajfen, er 
ging den großen Schmerzen und Rátfeln des 
Dajeins mit grobem Blid entgegen. Vom 
Einzelnen firebte er in die Werte. 

Darum begrüßen wir diefe gute und preis» 
werte Ausgabe gerade feiner kleineren Schrif⸗ 
ten, weil jie bie Brüde werden fónnem ¿ur 
dauernden Belanntjchaft mit biejem Halbe 
pergejjenen. Neben ben fdon genannten 
beiden Meiftererziblungen mag fid) ber Lefer 
da an ‚Elle von der Tanne‘, ‚Die Innerfte‘, 
‚Höxter unb Eorvey‘, Der Marſch nad Haufe‘ 
erquiden und [o Luft per[piiren, aud) Raabes 

tope Meifterwerte: ‚Die Alten des Vogel» 
angs‘, ‚Das Ddfeld‘, , Sm alten Eifen', ‚Das 
Horn von Manza', ‚Abu Telfan‘, ‚Schüd: 
berump' und wie fie alle heißen, fennen zu 
lernen. Mir mifien Raabe wieder lieben 
lernen, denn hier |prudeln bie tiefen Quellen 
unferer Kraft, — bte große, träumende Geele, 
die Ewigteitsahnung, damit aber aud) bie 
ewappnete Feftigteit und ber perflürenbe 
union und jene echt deutliche Weltbetrach- 
tung, bie ſchroffſte Subjektivität mit bulbs 
ſamſter Gadlidfeit vereinigt. Tolle, lege! 
Es ijt ein weiter Meg von Wilhelm Raabe 
u Safob Wajfermann, feine Brüde 
di rt von dem einen ¿um andern, gang ab: 
gejehen von den Brößenmaßen, bie bier an» 
zulegen ungerecht gegen den Zeitgenoffen 


bronif ber Cperlingsgalfe', fo . 
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wire. Waflermann fehlt flinftlerifd bie 
eigene Wurzel. Am urfpriinglidften war er 
nod) in ben ‚Juden von Zirndorf‘, aber ob 
et fid) fpáter an bie Franzofen — 3. B. (idt: 
lid an Pn unb Rolland — anlebnte, 
ob et fid) im Stil ber beutidjen Legende vers 
fuchte, es blieb ebenjo ein Beben aus zweiter 
Hand wie in bem großangelegten, umfangs 
reihen Roman ‚Chriftian Babnidaffe:, 
an bem er nad) eigener Angabe von 1915 
bis 1918 gearbeitet hat. Hier fegelt er ganz 
im Fabrwajjer ber Ruffen, und zwar treuzt 
er abwechlelnd hinter ber Kiellinie von Tols 
ftoi unb Doftojewsty ber, wodurd) ber Bids 
ad bes Ganzen nod) vermehrt wird. Mad 

oljtoi i die Anlage feines Romans ges 
bildet. ie ber Fürft Medludow in Tolftois 
JSinferíitebung' unb fein Geijtesverwandter 
in ‚Das fidt jcheinet in ber Finfternis' 
geb: aud) Chriftian den Weg ber fozialen 

uße von bódjtem Glanz zu tiefiter Selbſt⸗ 
erniedrigung. Cbriftian Wahnſchaffe ift uns 
ermeBlid) reich. etn [poll bes Kapitalismus, 
ausgeftattet mit allen Vorzügen eines Mun» 
berexemplars goldener Jugend, von Bart: 
lichkeit —— von Anbetung verwöhnt. 
Langfam bildet fih ber Keim bes Überdruſſes 
an biejem Blanz in ihm, eine Schuld fdjetnt 
ibm am Wege zu lauern, die Frage nad) 
thr beginnt tein Leben zu beherrichen, und 
er findet, Dab Freude und Schuld zwei durch» 
einander bedingte Begriffe find; die Tages 
diebe, bie auf den Höhen des Lebens wandeln, 

b ibm bie eigentlid) Schuldigen. In einer 

nzahl von bunt an uns vorüberwirbelnden 
Cingelbildern, Stizzen, Anefdoten, Porträts 
beleuchtet nun der Dichter diejen Grund: 
edanten, nicht obne oft vom Thema abzus 
irren. Der alte Fehler, ber Waljermann 
on in feinen früheren Romanen anbaftet, 

tt bier in verftärttem Maße hervor: ein 
bunt zufammengewürfelter, gänzlich unübers 
en Edwarm von abenteuerlichen Ges 
alten verwirrt das Bild: Berbreder und 
Gnobs in ber Mehrzahl, aber aus allen Bes 
rufsftänden, Slafjen, 9taffen und Vóltern, 
meift franfbaft oder abfonderlih; nur ein 
paar Ariftotraten find mit einfachen, geraden 
Linien gezeichnet — alles andere [d)welgt in 
eeliiher und geiltiger Abirrung; gräßliche 

orbe und andere Untaten find an ber 
Tagesordnung, oft mutet bas Bud) an wie 
eine Sammlung gewählter Reporterberidte 
aus der 3eitungsede: „Unglüdsfälle und 
Verbrechen.“ 

Diele falten, artiftifchen Blender, deren 
erfiinjtelte Pſychologie fih leicht behaupten, 
ſchwer begründen läßt, entipringen fpigfins 
biger ME Der Zufall bherricht 
und bie Willtür. Wohl fudít Waſſermann 
den immerfort abgerijjenen Faden immer: 
fort neu zu fniipfen, um uns an ibm zu 
einem Ziel zu leiten, aber dieje bajtigen 
Anger ven gungen find eben nur niht bie 
eines Epiters, bem der ‘Faden gleichmäßig, 
glatt und bejtändig über bie Spule läuft. 

Der immer wieder angefniipfte Faden 


ift Chriftians fozialethifche Wandlung. Aber 
daß bieler Grunbgebante übernommen — 
eben von &oljtoi übernommen — ijt, ftatt 
aus des Dichters Innerftem drangvoll empor: 
Se erfennt man an der en bes 
itelbelden felber, zu bem der Lejer nicht 
einen Wugenblid ein inneres Verhältnis ge 
winnt, eben weil es dem Verfaſſer felber 
fehlt. Einmal nennt er ihn falt wie eine 
DD e gr und glatt wie ein id; ein 
anbermal: ‚Der eine, Edle, Stolze, Cifes» 
luft war um tbn, bie unendlide, glájerne 
Klarheit wie auf Bergen, bevor es bümmert.' 
Dann: ,Es war in THREE Bruft ein leerer 
Raum, in den von außen nichts cinfirómen 
lonnte.' Alfo ein Shemen, eine Larve, eine 
ut gewadjene und gut gefleidete Figur. 
ie wäre es möglid), daß wir an biefer 
leeren Nüchternheit irgendwelchen Herzens» 
anteil nähmen, daß wir die Belehrung diejes 
Geelenlofen mit anderen Gefühlen anbórten 
als etwa bie Erzählung einer 9Inefbote? 
$a — dab wir fie überhaupt glaubten! Denn 
im Grunde — das merft man an jeder 
Cdjlberung, befonders an der ‚des Krams 
mon ohne V urdt unb Tadel‘ — ijt Waſſer⸗ 
mann viel zu febr verliebt in bielen Snobis⸗ 
mus, als daß er an bie Belehrung mehr 
als artiſtiſche Darftellungslorgfalt, dab er 
irgenbipeldjes Gefühl Daranwenbdete. 

Eben [o fichtliche —— ſind die 
Demütigungen, denen ſich der Verwandelte 
unterwirft. Dies Niederknieen vor dem 
elenben ſchmutzigen Weibe bes ‚Attentäters', 
das Bedienen der widerwärtigen Hafendirne 
iſt der berühmten Stelle bei Doſtojewsky 
nachempfunden, wo Raskolnikow ſich plötz⸗ 
lich vor der Dirne Sonja hinwirft und ihre 
Füße küßt. Nur daß dieſer Vorgang bei 
dem ruſſiſchen Dichter doppelt begründet iſt, 
einmal durch die ſlaviſche Natur, die ſolcher 
Demütigung eher zuneigt, ſodann durch das 
heimliche, aus Schuldbewußtſein, Mitleid 
und Reue gewebte Vand, das den Mörder 
Raskolnikow mit der Gefallenen verknüpft 
— Gründe bie nur gerade bei dem germa» 
niſchen Ariftotraten Wahnſchaffe nicht ¿us 
trefjen. 

Dag man den Roman als Ganges, mag 
man ibn in ben Gingelbeiten betradten: 
überall ftößt man auf ein ernjthaftes Talent, 
das fleißig an ber Arbeit ift, bas aber feine 
Motive aus fremden Garten grábt, ohne bas 
Murzelreigy mitzunehmen; das feine Mens 
\hen äußerlich tenngcidnet, ftatt fie mit 
Blut und Leben zu erfüllen. Drefe Perfonen 
willen alle febr Hug unb felbitjicher über ihr 
eigenes Ich zu fpredjen, wohlgeordnet find 
ihre Erinnerungen, die wie ihr ganzes Da» 
jein am YWuperen haften. Nirgends begegnen 
wir einer inneren Ergriffenheit bes Verfajs 
fers, nirgends jener liebevollen Vertniipfung 
von SUlenjd) und Tun, bie bas Kennzeichen 
rein dichteriichen Fabulierens ausmadt. 

Es i beinahe tragijd, daß Waſſermann, 
der ern|t wie wenige über das Problem ber 
Erzablungstunft nabgedadt hat, feine eiges 
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nen Forderungen nicht zu erfüllen vermag. 
Wievtel Mühe und Feeatomes Teilen, wies 
viel unverdroffenes Zufammentragen bat er 
an Diejen falt 900 Geiten ftarten Roman 
verwendet, 

‚Der begabte Mann madt es fih nicht 
leicht und oft befunbet er in fnapper an» 
\haulicher bildhafter Darftellung der einzel» 
nen Vorgänge den Meifter (3. B. I, 4: bie 
Erzählung von bem Überfall bes gen 
=; Eva) aber vielen Rapitelden 
des legten Teiles. er Wajlermann Lever, 
nicht bie innere Miderftandstraft zu haben, 
bas, was er ein|t in ruhiger Forſchung als 
wichtig und richtig für ben Gpifer erfannt 
e gegenüber den ausgearteten Modetor: 

eiten ber yüngften zu behaupten. Jn fei: 
ner ,Runft ber — wirft er den jun⸗ 
gen Dichtern vor, ſie verſtänden nicht in 
großem Atem zu erzählen. Er ſagt ſehr 
richtig, daß, ſo wenig ein Menſch lange Zeit 
hindurch im Zuſtand ber Atemloſigkeit pers 
weilen tann, fo wenig dies ein Bud) vers 
trage. Aber wo ift ber große Atem in bie: 
jen turzen Flimmerbildden, die meijt ohne 
Berbindung und Überleitung den ganzen 
Roman ausmahen? In jenem theoretijchen 
Zwiegeſpräch wirft der ‚Alte‘ bem ‚Jungen‘ 
vor: „Du erzählft eigentlich nicht Ereigniffe, 
jondern du jchilderft Situationen. Du hip» 
feft von Gituation zu Situation, bas Das 
zwijchenliegende ift bir ein Notbehelf.“ Im 
‚Ehriltian Wahnſchaffe‘ vergibt er diefe 
Weisheit und To gt bem gerügten Rezept 
des Jungen. ielleicht um Jugend vorgu- 
täufhen? Benugt er bie Fehler der Jugend 
. abfihtlidy als verjüngendes Elixier? Theos 
reti[d) verlangt er vom Epifer, daß er ben 
Lejer mit Behaglichkeit erfülle, dab es dem 
Stoffe me an Dajeinsnotwendigteit fehle. 
Beide Forderungen ftóBt er hier praftijch 
um. Dort fagt er, in ber Kunſt fei bas 
Naive eine lebte Ronfequenz, ein Gipfel. 
Mo aber iff er in diejen Roman naiv? 
Dort rühmt er an Goethe, wie feujd) unb 
zurüdhaltend er bas außerordentliche Er» 
eignis (bie Feuersbrunjt in Meifters Lehrs 
jahren) behandele, bier jchwelgt er in Gens 
jationen, gerade in einer ausführlich be[d)rie: 
benen $yeuersbrun|t, in dem Tode einer 
ARE — unter ben Pranfen ber 
Beitien, in der Beichreibung von blutigen 
Rrawallen, Lufte und anderen Morden. 
Dort tadelt er mit Redht an Zola: ‚Einzels 
beit — fi an Einzelheit. Die unges 
Me Flut ber Einzelheiten vernichtet bas 

ild und überſchwemmt die Phantafie.‘ Den 
hier gerügten Fehler erhebt er in feinem 
neuen Roman zum KRunjtprinzip. In feiner 
‚Runft der —— ſagt er ſehr treffend: 
„Nicht Abenteuerlichkeit der Vorgänge, nicht 
Weitſpurigkeit ber Anlage, nicht bie ausges 
ſuchteſte pſychologiſche Tüftelei, keine Neu— 
artigkeit des Themas, keine äußere Span— 
nung ... kann ein Werk, bem wabre epiſche 
Breite und Ruhe mangeln, zum Kunſtwerk 
erheben.“ Der Fall trifft hier in jeder Ein— 


orgünge' bis aur ‚äußeren Spannung‘. 

te Form biejes Romans ijt bie Forms 
lofigteit, ijt ber Settelfaiten mit Cituattonen. 
Der Artift |pridjt, nicht ber Künjtler. Muſter 
ber Erzáblungstunft werden in eingelnen, 
blendenden Gtúden gleichlam ins Sau 
Kal gelegt. Die Menſchen werden (ges 
didt) zergliedert, nicht gejtaltet. 

Wenn ich bei biejem Roman febr lange 
verweilt und einige Grundbegriffe ber Er» 
üblungsfunit an ibm zu erläutern verjudt 
Babe jo ijt bie Zeit nicht verloren, Denn um 
jo kürzer fann die Nuganwendung bei an» 
deren M ae ei jein, insbejondere bei 
Fri v. Unrubs Opfergang, ber frei» 
lith als Ganges fogleih eine halbe Treppe 
tiefer zu ftellen ijt als ber Waſſermannſche 
Roman. Eine Reihe von Rriegsitizzen aus 
den Kämpfen vor Verdun, Sdilderungen 
von duferfter Knappheit und Sujammen: 
drängung, oft mit einer Kleinfunit getüpfelt, 
die den kleiſtiſchen Erzáblungsitil noch durd) 
Raffiniertheit exprejlionijtiihder Schulung 
übertrumpft. Aber bod) eben weiter nichts 
wie Kriegsichilderung, die Jattjam genoffene, 
ohne dichterifche Weite, nur zum Zwed, uns 
gu überzeugen, wie grauenvoll ber Krieg ijt. 

as willen wir nun nadjgerabe, Erwach— 
jene Mtenjden bedürfen feiner Belehrung 
Darüber. Wenn Unruh uns weiter nichts 
mehr zu fagen bat, wenn er die Berftiegens 
cedo feines Geſchlechts‘ bier E on in 

rofa natiuralijtijid) belegt, fo ift Das ein 
Reihen von didterijdher Enge unb Behar- 
rungstunft, um nicht au Jagen Blattbeit, bie 
erjchiitterndDer wirft als feine erzählten 
Breueljchilderungen. Auch über feine Stele 
lung zu Form und Programm jcheint Ddiejer 
Exprejfionift jid) nicht tar zu fein. (Er 
Ichildert febr anichaulich: „Borbet holperte 
Artillerie. Scharf gebremite Gejchüße rutſch— 
ten ftarr gajjenbinunter. Der Ranoniere 
Helme und Körper zitterten. Pferde, hinter 
vorausflatterndem Gejdirr, fingen, Schritt 
für Schritt fih gegen bas Prlafter ftemmend, 
majfigen Gilenbrang auf. Geſchütz entgegen 
famen Feldküchen. Ein Burjche, mit vollen 
Baden fauend, wurde vom Ale geworfen, 
eljichtblutend. Suppe, dide Bohnen, lag 
Media auf der Straße.“ Ift bas nun Ex: 
prejjionismus? Sn einzelnen Wendungen 
ja, aber im Grunbe ijt es bas von ibm. be: 
fampfte Gegenteil, Ginbrudstunit, Natura: 
lismus, Abklatſch aus bem Notiz: und 
Gtizzenbud, Bola... 

über bie platte Wirklichkeit hinweg Judt 
fi Hingegen Grnit Heilborn in feiner 
Rupfernen Stadt au fegen, nicht in kühn— 
geihwungenem Srisbogen, fondern mehr in 
einem feinen Srijieren der Bejchehnilfe, einem 
garben|piel bunt darüber hinhujchender 
Lichter, bie bas Wirkliche feiner falten Als 
tagsnüchternheit entfleiden und in Elfentleis 
ber billen, die fo pbantajtijd nad) einer 
unbórbaren Melodie wallen und weben, daß 
man an ihren Linien die Grenzſcheide ¿wie 


pas gu: ‚von ber 9I[benteuerlidjfeit ber 
D 





ix 


Cie halten Giegesfeft... 

Sie meinen unfer Seutidjfanb zu begraben. 

Brih nicht, mein Herz! Noch jolljt du Freunde haben; 
Wir haben Kinder noch, wir haben Knaben, 

Und auch wir felber leben, Gott fei Dant! — — — 


Mad) cinem Gedicht Theodor Storms aus dem Jahre 1851 — Zeihnung von Prof. Bruno Héroux 
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(hen Wirklichkeit unb Vorftellungsbild nicht 
mehr zu erfennen vermag. 
leth bie erfte diefer zwölf Heinen Er⸗ 
gungen. gibt bas befte Beijpiel für bas 
bjonberlidje ber Sjeilborn|djen Runft. Sn 
bem nüchternen Haushalt einer ebrbaren 
Lebrerfamilie taucht plótlidj, als alle Er» 
S ice Grund zum Sagen und Verzagen 
2 aben glauben, ein Wunder auf: ein 
onnentringel liegt mitten in ber Wohn» 
e auf ber Diele und weicht nicht bei 
ag und bei Nacht. Er Halt allem Wifchen 
und Cdjeuern ebenfo ftand wie allen Ans 
fedtungen der Willenfchaft, ber Beiftlichkeit, 
der Behörden und des Offultismus. Nur 
Agnes, bas einzige Töchterlein tritt nadhts 
wohl gu dem Sonnentringel unb |pricht wie 
im Gebet mit ihm von ihrer Geelennot: fie 
trägt ein Kind unter dem Herzen von dem 
Kriegsfreiwilligen Franz $yintenbu[d), ber 
im elde ftebt und nun [don folange, febr 
lange feine Nachricht . gegeben hat. Wenn 
der gute Vater ihre Schande erfährt — ber 
überlebt es nicht! Aber fie) ba: ber Gon: 
nentringel ijt nicht ohne Grund und tieferen 
Ginn ba, Franz Finlenbufd Bat lange im 
Lazarett gelegen, jet jchreibt er, daß er in 
vierzehn Tagen aurüdfommt und daß bann 
Hochzeit fein fol. Go hat ber Sonnentrin» 
gel bie Hoffnung, bie nicht zu Schanden 
werden läßt, Durchgehalten durch bie |djwere 
eit ber Angft und Not, bis bte Erfüllung 
am. Natürlich ift bie Erzählung felbft nicht 
lo deutli in der Deutung, der Ertlárer 
eift ihr [don immer etwas Gammetftaub 
von ben Gchmetterlingsflügeln. (Gs find 
durchweg zarte Gebilde einer feinen Poeten» 
natur, deren Grundzüge in finnigem Schauen, 
im Lächeln verhaltener Güte und Wehmut 
liegen. Weniger gelingt Heilborn die Ga: 
tire, 3. B. im Barieté — fte ift ungelentig 
und ohne Eigenart, aber ihre feinere Abart, 
ein mit ganz leifem Spott gemiiditer, bas 
Tragitomijbe [treifenber —— entfaltet 
fid) um fo beffer, etwa in , Fraulein Pudel‘. 
Eine beſondere Kunſt eignet Heilborn in der 
Behandlung des Sinnbilds — ganz im 
Gegenſatz zu den modernen Symbolitkern mit 
ihrer Aufdringlichkeit — hier bahnt er etwas 
wie eine neuzeitliche Form der Legende an. 
Altfränkiſcher kommt uns Der ewige 
Hochzeiter, ein Spitzwegroman von Horſt 
Wolfram Geißler (man achte auf bie 
Vornamen), aber altfränkiſch in gutem 
Sinne, nämlich ſelber ein wenig ſpitzwegiſch. 
M erichaut, gefund empfunden, mit 
icbe fürs Rleinfte ausgemalt und bod) 
lebten Endes auf bas Große binjteuernd. 
Wir lernen den Heinen Ypotbeter Karl 
Gpigweg im Bade Sulz tennen, wo er, 
burd) Zufall zum Zeichnen eines alten Ofens 
gebradt, von Malern als ein ungewóbn: 
liches Talent ertannt und auf den rechten 
Meg geführt wird. Geine Lehr: unb Wan: 
derjabre find es, bie bas Buch erzählt, wie 
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Gpigweg in Scherz, Güte und leifer Weh- 
mut feiner Bejtimmung ndberriidt, wie er 
bas Glúd zu bajen lu t, bas ihm aber 
immer wieder ausweidt, bis er endlich, als 
feine Rlara ibm durch den Tod entriffen 
wird, voll nadjbentlidjer Rube jagt: „So 
ab’ ich immer geftanden imb babe bas 
lid von ferne gefeben. Einen eingi 
turzen Mugenblid war id) ibm nahe, aber 
dann ſchwand es wieder im Nebel. Und 
nun tragen fie es zu Grabe ... Der Tod 
unb bie Ewigleit find eins — nun muß id) 
auf das ewige Morgen hoffen. Wd, wir 
ewigen Hochzeiter!“ „Aber,“ tróftet er fid, 
„ein foftbares Erbe bat mir bas tote Blüd 
elaffen — : id) gebe an meine Arbeit.” Die 
ta blung hat bte Eigenfchaften eines guten 
austrunfs, fie wármt und ftártt, es fibt 
d) gar bebaglid) dabei. Der Verfaſſer bat 
ie Bitene Babe eines nie verjagenden, leife 
nur lächelnden, aber fernedten Humors ; 
[fon barum verdient er gelejen zu werden. 
Ein feltjames und febr naddenflides 
Biidlein liegt in Der legte Brief von 
Ilſe Linden vor. Cine Sammlung von 
Briefen, bei denen ber GCenjenmann bem 
Schreiber fon über bie Schulter gudt, weil 
le Uhr abgelaufen ijt. Manche fühlen 
eine tiible Nähe, jo Vater Gleim, wenn er 
von Klopftod rührend Abſchied nimmt, fo 
Turgenjew bei feiner Beſchwörung an Tol. 
fot, fid) wieder ber Dichtkunſt guguwenden, 
o Maria Therefia, Karoline v. Humboldt 
und Henriette Feuerbad. Andere wieder 
[piiren nod) nichts von dem ſchwarzen Flü⸗ 
ge, der ihre Stirn [djattete, jo Novalis, 
miller, Jean Paul, Flaubert, Doltojewstn, 
oder fie werden gar nod) von irdijden Gor: 
en gequält wie Bürger, E. T. A. Hoffmann, 
rabbe. Friedrich der Große ſchreibt eine 
fteptifde Betradtung über den Wert bes 
Zeitlihen. Betanntltd war bas lebte Wort 
btefes großen Pflichtmenſchen: „Was ift bie 
Glode? um vier Uhr will ich aufitehn“ ... 
Der. erftaunlidjte Brief von allen ijt aber 
ber Goethes. Fünf Tage vor feinem Tode 
Ichreibt ber Dreiundaditzigjährige einen lan» 
gen, meifterlid Haren Brief an Humboldt, 
et fpridt von ber langjamen Entitehung bes 
Syaujt und den Gründen, warum der zweite 
Teil erft nad feinem Tode erjcheinen fol, 
er verbreitet jid) eingehend über angeborenes 
Talent und erworbene Runft, erläutert die 
Mnter|djüebe unb Sujammenbánge geilen 
beiden und fchließt: „Werwirrende Lehre zu 
verwirrtem Handel waltet über der Welt, 
und ich babe nichts angelegentlider zu tun, 
als dasjenige, was an mir ijt und geblieben 
ift, womöglich zu fteigern unb meine Eigen: 
tümlidjteiten zu fobibieren.^ Ob Freund 
Hein, ber hinter jeinem Gtubl ftand, nicht 
ein Schlottern in die bleidjen Knochen ge: 
fahren ijt, als er diefe Morte las? Worte 
einer unbezwingbaren Lebensmadt, gei[tigen 
Ewigteitsfieges ... 
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‚Sie halten Siegesfeft...‘ Zeichnung von Prof. Bruno Séroux — Freimarten: 
entwürfe zur Erinnerung an die deutſche Rationalverjammlung—Samme:- 


lung des Freiherrn Auguft von ber Heydt — Ausftellung 
an bas Unionsparlament in Erfurt — Rudolf Gdieitís 


ur Erinnerung 
riegsflugblát: 


ter ber Liller Kriegszeitung — Zu unjern Bildern 





den Dänen auf bem ird) 
bof au Hujum ein Dentfjtein zu 
(Ehren ber bei ber Verteidigung 
von Friedrichsſtadt gefallenen 
Danijden Krieger errichtet. Cin 
Seltsug. marjdjierte durch bie 
graue Stadt am Meer, aber nur 
ein einziger Sjujumer nahm 
daran teil. Mit finfterm Stolz 
laben die vom großen Bater: 
lande nad) heldenmütigem Kampf 





fid), verfintt nicht in Schmerz 
wie jene andere, bie uns der 
Künftler ahnen läßt. Gie wen: 
det der Nacht unb der Schwer: 
mut den Rüden und wendet 
ihr Antlig mit Entimlofjenbeit 
dem Morgen zu. Eine glüdlichere 
Zukunft bietet fih dem Knaben 
bar, ber jie mit findlicher Neu- 
ier und abnungsvoller Samm: 
ung erwartet. Tian fiebt, Sé: 
roux erzáblt piel unb regt aum 


im Gtid) l Nachdenten an. Der Leipziger 
gelajje- Entwurf von Willi Meijter 
nen Bir- ng it eben 

er dem i ein echter 

ubel des Feindes zu, Griffelfiinftler, für 


und einem von ihnen 
formte fidh das Gefühl 
der Stunde zum Ge: 
diht. — Was Gales: 
wig = Holftein erlitt, 
läßt Sich 
nicht ver: 





gleichen 
mit dem, 
Entwurf von Ernit DIR 
Böhm, Charlottenburg erdulden 
(riter Preis. Zur Aus: miijjer, 
führung als 15 Pf.: aber das 
Marte vorgejeben ^ 
quälende 


Bewußtjein, zu Unrecht geſchla— 
gen und verraten zu fein, herrjdte 
in den Bejten von damals wie 
von heut, und darum greift uns 
bas von Schleswig: Holjtein auf 


reis. 


wandelte Gtormide Gedicht ans SIE 10 


Herz, als wäre es jebt aegre 
ben. Bermutlid hat Prof. Bruno 
Héroux niht an dieje Berfe gedadht, als 
er feine Zeichnung 
‚Sie halten Gieges: 
eft’ [buf (©. 441). 

ber fiber ijt, daß 
Jie aus einer verwand— 
ten Stimmung gebo: 
ren wurde. Gtolz auf: 
erichtet [tebt bie im 

nglüd ungebeugte 
Frau. Cie läßt die 
Hoffnung nicht hinter 





Entwurf von Lili ig he 


Minden. Zweiter Preis 





Entw 
Deutjchland gedeutete und ge: grant Stuttgart citet 


ur Ausführung 
f.: Marte vor: 
gejeben 


den nicht ber von der 
Natur gegebene Vor: 





wurf, Jjondern Der 
geijtreidje Einfall den 
entjdjeibenben AnftoB 
zum 
Schaffen 
bedeutet. 
e Entwurf G 9r 
s ntwurf von Geor 
E eiit: Mathey Berlin, Grlter 
A g Preis. Bur Ausführung 
reichen, als 95 Pf.: Marte 
- [chlagen: vorgejehen 
den (Ein: 


fal fommt es aud) an, wenn 
bas Reid) bie deutjchen Riinftler 
um eine neue NReichspoftmarfe 
bittet. Ein er[ter Verſuch ift mit 
einem Preisausſchreibenfür 
Freimarken zur Erinne— 
rung an die deutſche Na— 
tionalverſammlung gemacht 
worden. Leider wurde die Frift 
febr fnapp  aeitellt, 
ein Fehler, ben Das 
Steid)spo[tminijterium 
niht zu wiederholen 
gelobt. Troßdem wur: 
den gegen 5000 Ent: 
wiirfe etngejandt, bar: 
unter, wie unjere Ab— 
bildungen dartun, fel: 
jelnde, wenn auh nicht 
endgiiltig befriedigende 
Lójungen. — 


ugo 





: Preisgetrónte Entwiirfe aus bem Mettbewerb : 
s für Freimarlen zur Erinnerung an bie National: $ Entwurf von Prof. E. 
: verjammiung 1919 g R 


. Weiß, Berlin 
Dritter Preis 
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Die Samm: 
Iungbesiyrei- 
beren Auguft 
vonderHeydt 
in Elberfeld hat 
nidt den Ehr- 
‚geiz, einem Miu: 
jeum den Rang 
abzulaufen, fon: 
dern bat fid) in 
den Dienft Der 
Entwidlung der 
Gegenwartstunjt 
geitellt. Wäh— 
rend das Mu: 
jeum, und jet es 


bas fortidritt: 
warten 


lichſte, 
muß, bis ſich der 
dauerhafte und 
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Eduard Bid: Bildnisbüfte des 
Frhr. Auguft von ber Heydt 


dau | B2223332332232222 
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dergegebenen 
Proben be: 
trachtet. Nur 
wenige biejer 
Schöpfungen 
bereiten dem 
Auge — ober 
gar dem Her- 
zen reinen 
Genuk; die 
Mehrzahl 
legt Zeugnis 
ab von dem 
nod) unflaren 
Ringen nad) 
Ausdrud,das 
bas Beichlecht 
der achtziger 
Sabre bejeelt, 
oft ergreifend 
auch im Jrr: 





bezeichnende 
Wert einer Leis gliidend. 
tung berausge: 


unbedenklich 

dem Zuge fei- 
nes Herzens fol: 
gen und auf die 
Gefahr der Ent: 
täujhung bin 
um nerfen- 
nung ringende 
Jugend fördern. 
Diejen Ehrgeiz 
hat der Freiherr 
von ber Heydt 
unb teilt ibn mit 
jetner Gemablin. 
Ob neben dem 
Ebrgeiz aud) 
Liebe mitjpricht, 
A a wn eit eee 

TM weifelhaft er: 
W. Lehmbrud: Torfo Beinen ons 
Sammlung ober auch nur bie hier wie- 








tum, aber felten bes 





W. D. Lüthy: Bildnis 


Zu den rühmlichjten Entdedungen bes Barons 
itelt bat, tann von der Heydt zählt der Bildhauer fg ad der 
per Gammler [pater im Darmitadt eine [o rei 


e Latigteit 
— d og | 
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André Lhöte: Hafen von Bordeaux 


entfaltete. Ihm verwandt in der ge- 
füblsitarten Reujchheit feiner Gejtal- 
ten ijt ber jüngit freiwillig aus bem 
Leben gejdjiebene Wilhelm Lehm: 
brud, der kurz vor feinem Tode in 
die weitherziger geöffnete Berliner 
Akademie gewählt worden war. Rege 
Aufmerkſamkeit hat der Sammler ben 
Schweizern gejdjenft. Won dorther, 
aus der Gegend von Ct. Gallen, tam 
der Bildhauer Eduard Bid, urſprüng⸗ 
lich 3ijeleur und Cilberjd)mieb, ein 
Künftler, ber in diefer Umgebung 
beinah [don altmodijd wirtt. Aus 


s Aus ‚Die Sammlung des Freiberrn 
s Auguft von ber Heydtin Elberfeld. Aus: 
s gewählte Werte ber Runft derGegenwart. 
- Lapides hi von Carl Georg Heife‘ 
: (Kurt Wolff Verlag in Leipzig) 
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ber Schweiz, aus Bern, jedoch ftammt aud) W. O. 
$ütby, dejjen Mädchenbildnis man fih in Farben 
denten muß, um feine aufreizende Kühnheit zu ahnen: 
blaue Haare, rotes Kleid, grüner Grund. Won Aus: 
ländern begegnen uns u.a, neben dem Spanier Pi- 
cajjo, dem Führer bes Kubismus, ber Franzoſe Andre 
Lhote, ber mit geringen Mitteln das Gewimmel eines 
Hafens finblid) einfad) baraujtellen verjteht. Erie 
Moderjohn:Beder, eine vieljeitige und fübne Künit- 
lerin, fann 
man in biejer 
Sammlung in 
mehr als zwei 
Dugend Bil: 
dern tennen 
lernen. Den 
jungen Brez 
mer Die Gb: 
er bat der 
— — MM — —M aron von ber 
Dieb Edzard Bertiindigung — Heydt bereits 
in feinen erften 
Anfängen ermutigt, indem er feine ungemein zarte 
‚Berkündigung‘ erwarb. Die Namen Pechſtein und 
Kokoſchka endlich ge: 
bóren jchon beinab 
zu den ‚Klajlitern‘ 
| biejer Galerie Der 
| Jugend. Ift bod) 
jo ein Gtiirmer wie 
Kokoſchka auch unter 
bem jüngiten Akade— 
| miterjchub gewejen. 
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Das Ctübtijde Mujeum zu Erfurt hat zurzeit eine 
Wusftellung zur Erinnerung an bas Unions: 
parlament veranftaltet (reich illujtrierter Führer vom 
Wiujenmsdireftor E. Redslob), Walter Pajjarge jchreibt 
uus dazu: Im März und April 1850 hat diefe Berjamm: 
lung in der 9(ugujtinerfirdje getagt, ein Ieter totgeborener 
Bernd), eine Einigung Deutjchlands auf verfafjungs: 
mäßigem Wege herbeizuführen. Schon im April 1849 hatte 
Radowik, ber von Friedrich Wilhelm IV. mit der Be: 
arbeitung der deutjchen Frage beauftragt war, einen Ver: 
fajjungsentwurf ausgearbeitet, ber bem zwiichen Preußen, 
Hannover und Gadjlen abgejchloffenen Dreitönigsbündnis, 





eee 
X 
—*8 A 


Der Rauder 





Pablo Bicaffo 


aus welchem fid) dann nad) Aus: 
Iheiden ber beiden Ie&teren König: 
reiche und Sinzutreten der meijten 
deutjchen Rleinftaaten die Union ent: 
widelt batte, zugrunde gelegt wurde, 
In Erfurt follte nun nad) Annahme 
der Berfafjung eine Unionsregie: 
rung gejchaffen und damit der erite 
Schritt zu einer Einigung Deutjch- 
lands getan werden. Am 20, März 
wurde das unter febr geringer Be: 


.-—-———.—.—....n..nn.....„..n...n—...n..n.......... 
LJ . 


s Aus ‚Die Sammlung des fFreiberrn $ | 

s Auguft von ber Heydt in Elberfeld. $ 

s Ausgewählte Werte ber Kunit ber Ge: $ MW r - 
enwart. Derausqe eben von Cari Georg $ 

Seife (Surt Wo Y Verlag in Leipzig) $ Hafen 


—€————Ó Max Pechſtein 
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dachten fie bie Borlage zu ver: 
ead oak und damit Preußens 
adjtitellung zu erhalten. 
Durd) bie [djmanfenbe Hal: 
tung Friedrich Wilhelms IV. 
lab fid) Radowib gezwungen, 
gegen fein eigenes Wert Gtel- 
lung zu nehmen und eine An- 
nahme des Berfaffungsent: 
wurfs en bloc dringend zu 
widerraten; trogdem — 
die Vorlage nach zweitägiger 
Verhandlung in beiden Häu— 
jern mit überwältigender 
Mehrheit angenommen, ¿us 
^ ¿IN Bi — der preu⸗ 
mes iſchen aatsmänner wie 

Die Auguſtinerkirche in pud F e bes Unionsparlamentes Manten el, Bodelihwingh 
de i ujw. dafür ftimmten. Nad 
teiligung bes Volles erwählte Parlament | der Annahme fdritt man ogleid) zur Re: 
im SFeltfaal des Regierungs: 
gebüubes eröffnet. Dann be: 
gaben fid) die Abgeordneten 
in die für den 3wed umgebaute 
Auguftinerfirche Lutheriſchen An: 
dentens, wo das Bolfshaus im 
Schiff, bas Staatenhaus, d. b. die 
Vertreter der einzelnen Regie: 
rungen, im Chor tagte. ir 
den Radowitzſchen Berfajjungs: 
entwurf ertlárte fid) Die erb: 
faijerlide „Gothaer Partei” unter 
der Führung von Gagern, Dahl: 
mann, Binde, Häufjer und Bel: 
fert). Dagegen waren vor allem 
die preußiihen Wltfonjervativen, 
Se Wu sape * Ps 
urift Prof. Stahl, der Mitbe- Vr 
griinder der Rreuzzeitung', Lud- |) IIA 
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wig von Gerlad) unb ber junge [MEA 
xdg es is P zu nennen N I 
find; indem fie für eine Revifion Das Boltshaus im Schiff ber Auguftinerlicche 
vor der Annahme ftimmten, ge: 








vifion, bie ganz im preußijchen 
Sinne burdjgefübrt wurde. Am 
29, April wurde das Parlament 
geſchloſſen; ba fih Preußen nicht 
zur Bildung einer Unionst tes 
rung entjchließen Tonnte, etiel 
die Union allmählich, bis fie tm 
Simützer Vertrag endgültig in 
Gtiide ging. 


88 8g 88 
Bom Herbjt 1917 ab hat ber 
Nürnberger Profeſſor Rudolf 
Schieftl als künſtleriſcher Vit: 
arbeiter und Landiturmmann ber 

Schriftleitung der von Paul Ds: 

1A m tar Hider herausgegebenen 
—— —— a . Liller Kriegszeitung‘ angehört. 
| gan UM o Gita: 738 | Gr Bat das Ende der Zeitung 
a"! | Mme = e 11 | im September 1918 und das Ende 
— LM DL M pa" aia "| ber beut|djen Herrſchaft in Lille 
nip:r im Oftober miterlebt, unb bie 


* Gas Erfurter Unionsparlament 
: bes Jabres 1850 


Das Staatenhaus tm Chor der Auguftinerlirdhe 
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Sreunbe feiner Runft ba: 
ben nod) heute Grund au 
flagen, Dak dies Ende do 
eilig gefommen ijt. Das 
legte ber 25 Berlagswerte 
ber ,2. K., eine Sammlung 
von Cdiejtís Kriegs: 
flugblättern, lag aus: 
gedrudt vor, alsder Befehl 
zur Räumung Lilles gege- 
ben wurde. Wohl gelang es, 
einen Teil der Drudbogen 
mit nad) Briiffel zu Müd- 
ten, aber nad) Deutjchland 
iit fo gut wie nichts mehr 
gefommen, und wir ver: 
danten die Möglichkeit, 
aus dem Buch ein paar 
Blätter, allerdings nur 
einfarbig — — 
zu zeigen, dem Künſtler. 
ur jtand, als er in 
ber Nadhfolge Karl Ar: 
nolds in Lille zu arbeiten 
begann, vor einer |chwie: 
rigen Aufgabe. Wohl lag 
ibm von vornherein ber holzjchnittmäßig 
treue und derbe Stil, ben bie Kriegsflug- 
blätter forderten. Aber er mußte bet einer 
jeden dritten Tag erjcheinenden Zeitung die 


bedachtjame — ——— ſeines Schaf⸗ 


fens beflügeln, mußte ſich in Menſchen, Stadt 
und Landſchaft der Fremde hineinſehen, ſich 
auf dem ihm völlig unbekannten Boden der 
politiſchen Karikatur bewegen lernen. Wie 
glücklich ihm dieſer Dreiklang ſeines Schaffens 
gelang, zeigt diefe Sammlung. Bon den 
Potitifdjen Bildern ift pieles und leider auf 
jehr jchmerzliche JBeije veraltet, obgleich ein 
Bild wie bas vom ?Bolferbunb traurige 
Wahrheit geblieben ijt. Wher Schieftl zeigt 
uns aud) das, was ewig ilt von bent cer 
Art: bie Macht bes Gemiits, und er bat 
mitten unter den Ein: 
Driiden einer fremden 
und vielfältig fejjeln- 
den Umgebung und 
einer aufs Höchſte ge: 
triebenen kriegeriſchen 
Spannung nichts lieber 
geldatien als fo ein 

att wie bas vom Roz 
jengarten. 
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Unjer Heft wird er- 
öffnet durch einen In: 
nenraum von dem Ber: 
liner Kurt SHaaje: 
Jaftrow. Feltlich ge: 
jtimmt find bte Farben. 
Diejer fonnendurdflu: 
tete Einklang von Gold 
und Rot ládt jeben ein, 
es fid) an dem runden, 


Wusftelung im Städtijchen : 


A 
|] 
€ 


Lm 





Jofepb Daria von Radowik, 
Ae HH ce im 
nionsparlament 


Tijd mit den gaftlich war: 
tenden Stühlen wohl fein 
zu lajjen. Schloß Freien: 
walde, jebt im Belig von 
Dr. M. Rathenau, wurde 
von dem Berliner Baus 
meijter David Gilly 1798 
für Ulrike Friederife, zweite . 
Gemahlin — Wil⸗ 
helms IL, erbaut. Nament: 
lid) in ben Zimmern ift 
die Hand Gillys, pe en 
Gtárte ber Landhausbau 
war, wohltuend zu fpiiren. 
— Ein lebhaftes Frauen: 
bildnis Bat der Münchner 
Sezejfionijt Carl Hans 
Schrader:Belgen ge: 
malt (3m. ©. 344 u. 345). 
Es ift gar nicht geftellt und 
wirit wie aus bem Ein: 
brud eines Augenblids 
geboren. Bewunderns: 
wert ijt, wie Heald Ver 
ber Riinftler das ei 
bes Gewandes behandelt 
und zu bem Graublau bes Hintergrundes 
und ber Fleilchfarbe von Gejtd)t und Händen 
abgeituft bat, |o daß es nirgends ertáltet. 
Dabei ijt er nicht tüftelnd vorgegangen, fon: 
dern hat in großen, friſchen Zügen die Farbe 
aufgetragen. — Aus einer weitverzweigten 
Künftlerfamilie ftammt Robert Gauer 
b. 3. Sehr befannt wird den älteren Lejern 
fein gleid)namiger Ontel geworden fein, ber 
mit bedeutender, uns allzu gierlid) anmutens 
ber Gejchidlidfeit unjere deutjchen Märchen 
('Sornrósd)en', ‚Schneewittchen‘ u. a.) in 
Stein gebildet bat. In Rreuznad) ijt bie 
— des Geſchlechts; dort iſt auch unſer 

ünſtler 1863 geboren. Er war ber Schüler 
feines Baters Emil und hat wiederholte Reifen 
nad) Rom und Nordamerita unternommen, 


preuB. 
rfurter 





Mtujeum gu Erfurt 2 Das Haus am Anger, wo Bismard zur Beit bes Erfurter Unions: 


parlamentes wohnte 
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bis er fid) 1906 in Darm: 
ftadt anfiedelte. Gein 
Rnabenbildnis (zw. ©. 
352 u. 353) gibt bie ver: 
tráumte Dumpfheit und 
verjchloffene Kraft eines 
Jungen vortrefflich wie: 
ber. — Geinen 70. Ge: 
burtstag begeht am 15. 
Juni Hugo Freiherr 
von Habermann. Um 
an den fejitfid)en Tag zu 
erinnern, bringen wir 
neben dem farbig uns 
gemein fübnen Selbſt— 
bilbnis des Meijters (zw. 
©. 378 u. 879) eine dir 
[cine Auffaffung derFrau 
bezeichnende Tänzerin 
(zw. ©. 384 u.385). liber 
jolhe Frauenbildniſſe, 
die feinerzeit bas [tártjte 
Aufſehen erregten, e 
fid) 


abermann im Jabre 


1910 in unjern Heften ausgelprodjen, 
unb da er auch Heute no 
bem ohne weiteres verftandlich tit, 
feien dieje Morte hier wiederholt: 
„Ih male nad Anjchauung des 


` mae 
— — — 





Aus Rudolf Schieſtls Kriegsflugblättern 
der Liller Kriegszeitung 


Vublitums häßliche Frauen, bedaure 
alſo, wenn ſie nur mir gefallen. 
Daß ich keinen Hang zur Süßlich— 
keit babe, rechne td) mir acrade bei 
bem Metter bes Damenmalers zum 
torna, — denn eigentlich iit es ein 
Rrütitein maleriliben Konnens, fole 
aendes Wroblem zu lölen: ein büb: 
bes, elegantes, oder irgendwie Die 
flinguiertes jyrauenbilbnis zu malen, 





— ^ 
— Ss 


Spottbild auf Friedrich Wilhelm IV. aus 
ber 9[usitellung zur Erinnerung an Das 
Erfurter Unionsparlament bes Jahres 1850 


nicht je: 





das zugleich malerijch 


frei behandelt, vollendet 
und ohne Süßlichteit on 
Habermann jest fid) fei- 
ne Ziele weit, und wenn 
er mit gutem Humor 
einmal gemeint hat, er 
würde im günjtigiten 
Falle erft mit 90 Jahren 
malen fónnen, jo wollen 
wir uns gern nad) zwan— 
zig Jahren darüber nod) 
einmal unterhalten. gür 
heute haben wir ihm ge: 
rade. genug zu danten. 
— Bon pam et pin. 
riebri ehr brin- 
en wir das heiter : jtille 
ilb ,Gommertag am 
Rhein‘(zw. ©. 408 u. 409). 
Es ftammt aus Rema: 
en, und bie Wmerifarrer 
ben ftd) natürlid) aus: 
gerechnet biejen weit über 


die Lande |djauenben Herrenfig fiir ihr Hauptquar- 
tier erforen. — Die [done vui: von &. 
mann fübrt uns in das frán 

©. 416 u. 417). — ‚Der alte Meidenbaum' von Ja: 
tob Gensler enblid) (zw. ©. 432 u. 433) ftellt bem 


Gap: 
tiiche Miltenberg (zw. 


Xejer einen Meifter vor, ber zu den vergeffenen ge: 


er bei 


gurüd in feine 
SRateritabt. 


ternommene 
land und Bel: 


ibm vielleicht 
: bte Landidbaft 
> nahe. Sor: 
a wiegend bat 
Gensler feine 





NoltsIcben ge: 


it er als ein 
Babnbreger 


Landſchafts⸗ 


hundert eine ſo 
bobe Blüte er- 
lebte, wertvoll 
und licb. 

$. YE, 


Eine 1841 uns | 
Reijenad) Hol: 5 


gien brachte is 


nommen. lins E 


maleret, die f 
im 19. Jabr- | 


~ Stoffeausdem fs 


der Deutichen f 


hört. Gensler ijf 1808 in Hamburg geboren und 
icon febr früh, 1845, verftorben. Seine Lehrzeit Bat 
JB. Tijhbein in Eutin genojjen. Wander: 
jahre führten ibn über München und Wien 1831 





Aus Rudolf Shiehls Kriegsflugblättern 
der iler Kriegszeitung 
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O ie Greng elc Roman bon Ernft Zahn 


y er 


rau Adrian Leuthold war eine glid- 
(S lihe Frau. Wie? Gagte jemand, 
WR baB fie es nicht war? Ihr Blüd 
Kx) war geradezu |prichwörtlid) in ber 
Stadt. Ihre Wohnung, über derjenigen der 
Schwiegereltern gelegen, war nicht jo ftilvoll 
wie jene, aber mit aller Spibfindigfeit ber 
Neuzeit eingerichtet, bequem, ſchön, traulid). 

Zwei Mägde ftanden der jungen Frau 
zur Ceite, obwohl die Mahlzeiten gemeinjam 
mit den Eltern eingenommen wurden und 
ihre Zubereitung Lotte nicht zu kümmern 
brauchte. Sie ritt mit ihrem Manne aus. 
Gie huldigte gemeinjam mit der Schwägerin 
dem Gport. (Cie empfing bei fih Gájte, 
wann und wie fie wollte und hatte ihre 
Mufitabende, bie viel bedeutfamer waren als 
bie am Neumarkt, wo Felix unb feine 
Freunde mit ihr gejpielt hatten. Zwar er: 
[bien Adrian, ihr Mann, nicht immer, wenn 
mufiziert wurde oder, wenn er anwejend 
war, |o gábnte er manchmal verftoblen und 
laß Hinter feinem Blafe, unterhielt jid) aud) 
oft etwas laut mit irgendeinem ?Befannten, 
aber man durfte ihm das nicht übelnehmen, 
jein Interejje ging eben nad) andern Dingen. 

Lotte Leuthold dachte nod) immer jehr 
gut von ihrem Manne. Gie begriff zuwei- 
len fogar nicht, daß fie ibn einft tólpelbaft 
und DbáBlid) gefunden hatte. (Er war bie 
Güte felbft, Sie braudhte nur zu wünjchen: 
er tat ihr, was er ihr von ben Augen ab: 
feben fonnte. Gewiß, er hatte fo feine fei: 
nen Eigenheiten. Etwa, daß er nie nad): 
gab, wenn er einmal feiner Kopf auf etwas 
gejebt batte, daß er in fein Konzert ober 
Theater ging, daß er gern [djmeren Mein 
tranf unb Davon, ohne fid) zu betrinten, 
einen roten Kopf und glänzende Augen be: 
fam, die Lotte widerwärtig waren. Aber 
bas war bod) nichts, um ernftlid) darüber 
ungebalten zu fein, nichts, was man nicht, 
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nahdem man bie und da darauf gejpräds» 
teile hingewiejen, nachher geduldig unb mit 
Stilljdweigen hinnehmen konnte. Lotte 
dachte auch noch immer fehr gut von ihren 
übrigen Sjausgenojjen und empfand ange: 
nehm bes Oberſten polternbe Freundlichkeit, 
bie mit [o viel Entjchloffenheit gepaart war, 
feinen Einfluß in ben führenden Rreijen ber 
Stadt, bie Meltdamenbajtigteit der Schwie: 
germutter und bie unbefiimmert freie Art 
ber Schwägerin. Gewiß, fie entbedte, daß 
bei ber Meije, wie jedes ber vier Familien: 
glieder feine eigenen Mege ging, bie gegen: 
jeitige Liebe etwas zu fura fam, daß eine 
Vertraulichkeit, wie fie zwilchen ihr felbft 
und ber Frau Biirgermeifterin beftanden, 
in ber Leutholdjden Familie nicht denfbar 
war, allein bie Menſchen waren eben ver: 
idjieben, und man fonnte fie nicht alle nad) 
bem eigenen Mufter ober den eigenen Wün— 
iden formen. 

Es gab daher für Lotte feinen Anlaß zu 
Bejchwerden. Es gab auch für die Grop- 
mutter nichts, gar nichts zu flagen. Es war 
licher Altfrauengriesgram, daß Frau Doro: 
thea eines Tages fih einbildete, Lotte rühme 
ihr Leben nicht mehr fo wie am Anfang. 

yreilih — es hatte zwei — drei Abende 
gegeben. Man hatte Mufit gemadjt, edle, 
tiefe Mufit. Dann waren die Freunde ge: 
gangen, und Lotte felbjt batte nady Berab- 
Ihiedung von ben Ihrigen fid) nad) ihrem 
Schlafzimmer begeben, wo Adrian nod) nicht 
war. Bor ben offenen Fenſtern hatten die 
Sterne gejdienen ober ein Regen geraujdt, 
im Zimmer aber war es [till gewejen, ganz 
jeltjam ftill. Da war eine Wehmut in Lotte 
Leutholds Herz gefallen, als hätte fie ein: 
mal etwas bejejjen, was jegt nicht mehr war. 

Aber hat man nicht ſolche Anwandlungen 
und weiß nicht, woher fie tommen? 

Freilich — an folden Abenden geſchah es, 
29 
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baB Adrian bann ins Schlafzimmer trat, 
gleichgültig nad) ben Creignijjen bes Tages 
frug, nod) an feinem QGejdjáftsnotiabudje 
berumftudierte und vielleicht heimlich vor fid) 
bin fchimpfte, weil er einen Yirger gehabt. 
Er raudte nod) eine Zigarre, war nod) 
durftig unb ſchenkte fid) im Cpeijegimmer 
ein Glas ein. Er fam wieder mit feinen 
ſchütternden Tritten, entfleidete fidh und warf 
fid ins Bett, idjnard)te aud) bald und — 

Freilich, dann war Lotte etwas nicht recht, 
fie wußte felbft nicht was unb — fie mußte 
an ein fchmales, hochgeftirntes Gelicht bens 
fen. Felix SeB fiel ihr bann ein, und wie 
jie oft ernfte Geiprádje geführt, wie nahe 
fie fid) innerlich geftanden. 

Aber — wer jagt, daß Lotte Leuthold 
nicht gliidlid) war? 

Wäre fie es aber nicht gewejen, fo wurde 
fie es. Sym zweiten Jahre ihrer. Ehre wurde 
ihr Knabe Hans David, im dritten ihr 
Töchterlein Angelita geboren. 

„Es ift alles gut, wie es ijt," fagte fie zu 
ihrer Großmutter, 

Diesmal war es fein erregtes Anpreijen 
aller Sjerrlid)teiten, die ihre Ehe ihr be: 
fcherte, fondern ihre pradtvollen, dunteln 
Augen blidten [till, mehr nad) innen als 
nad) außen, und ihre Worte famen aus dem 
Innerften herauf. 

„Es gibt fein größeres Glúd für die Frau, 
als Mutter zu werden,” antwortete Frau 
Dorothea, und fie badjte, daß bte Entelin 
nun in einem feften Schloß geborgen fei, in 
bem bie Lebensftiirme fie nicht mehr vers 
fehren würden, 

Es wurde ftiller in Lotte Leutholds 
Wohnräumen. Cie fab weniger Bäfte. Cie 
ftieg feltener gu ben Schwiegereltern bine 
unter, und bie Ritte wie den Sport gab fie 
gänzlich auf. Aber fie lebte den Kindern 
unb erlebte fie, ihr Erwaden mit roten 
Bädlein aus ihrem Löltlich heiligen Schlaf, 
ba ber feine Atem vom offenen Munde 
fliegt wie Duft von einer Blume, ihr Hände» 
Hatichen und ihrer Gtimmlein  Sjaudjgen 
unb Rauderwelih. Cie wuſch bie weißen, 
Heinen Glieder und tleidete fie in feines 
Linnen. Gie fámmte dunkles und goldenes 
Haar, fo fraus jenes wie Wollgras, fo fein 
bieles wie fehimmernde Geide. Cie fab fie 
wadjen und ihre Seelen Liht gewinnen. 
Cie gewahrte, wie bas 9Ber|tánbnis ihnen 
fam und bie Liebe. O diefe Liebe, bie um: 
begreiflid) in bie Heinen Mejen gelegte, bie 
fie bie Yrmlein nad ihrem Halfe ausftreden, 
ihre Heinen Häupter an ihren Bujen [d)mie= 
gen hieß! Gie hörte ihr Flüftern: „Du bift 
lieb, Viutter.” Gie dachte nicht nad), wie 
reid) fie davon wurde, [ie war nur weid) 


unb [rob geftimmt, und vor lauter Gíüd 
lamen ihr manchmal faft Tränen. 

Ihr Gatte hatte nicht viel teil an diefen 
fleinen Erlebnifijen. Er ftand im Alltag, 
war, nachdem er das Außergewöhnliche, 
feine Liebe zu und feine Bemühung um 
Lotte Ehlinger, hinter ftd) hatte, in diefen 
zurüdgelehrt unb ließ fid) an ber Genug: 
tuung darüber, was er errungen und bejab, 
genug fein. Er liebte feine Frau nod) immer, 
war aud) mehr als einmal ftolg auf fie, 
aber ba er ihrer fidjer war, fo ging dem 
Gefühl, daß fie fein war, ber Reiz ber Neu: 
heit, feinem Beſitzerſtolz der Hochſchwung 
bes Ebrgeizes verloren. Die Kinder nun 
[ab er mit Vergnügen tommen und gedeihen, 
er bejab fie als Heine Mejen, tüpte feine 
Frau, die fte ibm gefdentt, ermaB mit Bater: 
eitelfeit ihre Heinen Fortjchritte, wußte aber 
wenig mit ihnen anzufangen unb fühlte fid) 
in ihrer Nähe nicht redit am Plage. Go 
tehrte er aud) von ihnen zu feinen Ge[djáf: 
ten zurüd. 

Da Lotte den größten Teil des Tages in 
der Kinderftube zubrachte, fo jahen fid) bie 
Gatten weniger häufig. Adrians Weg führte 
in die Keller, Höfe und Cd)reibjtuben. Er 
begab fid) in bie Rebberge, bann unb mann 
aud) immer nod) auf Rundenbejude. An 
ben Abenden perfebrte er wieder mehr in 
yreundestreifen und liebte ein Rartens ober 
Kegelipiel. Es gab Tage, an denen Mann 
und Frau nur bei den Mahlzeiten und am 
Abend vor Sdlafengehen aujammentrafen. 
Bei beiden 9Inlájjen fpradjen fie nur von 
oberfladliden Dingen; von ihren innerften 
Gefühlen redeten fie nicht, ja badjten taum 
daran, daß es Dinge zu beiprechen gegeben 
hätte, bie tieferen Wertes waren als bie 
Berichte von den Tagesvorgängen. 

Adrian war es indejjen, ber eines Tages 
feiner Frau erzählte, Felix Heß, der Doftor 
yelix Heß, lei wieder in der Stadt. Gie 
habe ihn ja als Knaben und Studenten. ge» 
lannt. Er, Ndrian, babe gehört, daß jener 
(id als Gejdjidjtsforidjer einen Namen zu 
maden im Begriff fet und als ein aufer: 
ordentlich feiner Kopf gelte. Er halte fid) 
wohl nur vorübergehend in Ct. Felix auf, 
aber fein alter Water leuchte vor Stolz, 
wenn er feinen Namen nenne. 

Lotte wurde unruhig von biejer Nachricht. 
Cie. madjte ihr zu fchaffen, drängte fich 
tagelang in alle ihre Bedanten und zeitigte 
eine Furcht, bie ihr Herzklopfen bereitete. 
Wenn fie Felix begegnete! Nur bei ihren 
Kleinen fand fie Beruhigung. Mit einer 
Kinderhand in der ihren hätte fie gelajjen 
aud) Felix entgegentreten tónnen. 

Diefer treuzte jebod) ihren Weg nicht, und 
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als fie nad) abermals einigen Tagen hörte, 
daß er wieder abgereift fet, legte fid) aud) 
ihre Erregung, und es blieb nur ein weh» 
mütiges Bedauern, eine Art Leid wie über 
einen unerfüllten Wunſch in ihr zurüd. — 

Die Tage, bie Monde, — Jahre ver: 
gingen. - 

Immer wieder wurde es Herbft, und immer 
wieder füllten fid) bie Leutholdſchen Keller 
mit Fubren von Wein unb fagte Adrian: 
wdiefes Jahr haben wir nod) viel mehr eins 
getauft als je vorher.” 

In diejen vergehenden, fliegenden Tagen 
unb Monden und Jahren zog fid) ber alte, 
von Giht geplagte und viel in Bädern weis 
lende Oberft aus bem Beichäfte guriid und 
legte es gang in Adrians Hand. Nod) 
weiter zurüd aber 30g fih deffen Mutter. 
Die ftille, bod) weltfichere Frau erlag einer 
beftigen Ertáltung. Cin wenig jpäter vers 
ließ Clife, bie Tochter, bas Haus und folgte 
einem Dberföriter, einem rauhen und Raus 
beit fuchenden Mann, in fein Leben in ber 
Natur unb einem entlegenen Forjthaufe. Es 
wurde leer im Haus zum Leuenberg. 

Der Oberft jdlug vor, bas junge Paar 
möchte nad) unten ziehen, damit die großen 
Räume nicht freiftünden, allein Lotte wollte 
nicht und bequemte fic nur ungern, bann 
unb wann einen Empfang zu veranftalten, 
bei dem bie alten Freunde bes Leutholds 
fen Haufes fid) in den weiten Zimmern 
bes Erdgejchojjes einfanden. 

Die Tage, Monde und Jabre ließen aber 
die Kinder, Hans David, Lottes Sohn, unb 
Angelita, ihre Tochter, aus Widelmenfchlein 
zu Schülern und Leuten mit eigenem Willen 
werden. 

Hans David war blond. Geine weichen 
Koden fielen unter ber Shere, als er zur 
Schule tam, feine weiche, frauenbafte Art 
verlor er damit niht. Er hatte eine zarte 
Haut und große blaue Augen, bie ftd) leicht 
mit Tränen füllten. Seine Schwefter Ange: 
[ifa war dunfel wie die Mutter, bod) ihr 
Haar fraujer, ihre Haut brauner als bie 
Lottes. Als das Haar wuds, [tedte bie 
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des runden Köpfleins feft; bas [tanb bem Ge: 
fidjte lieblid), aus bem bie Augen groß, ein 
wenig erftaunt unb eigenwillig fchauten. 
Zweien hatten Tage, Monde und Jabre 
nidis an. Das waren Lotte felbft und ihre 
Großmutter, Frau Dorothea. Lotte war nie 
zierlich, nie jo recht ein Kind gewefen. Co 
blieb ihr lange das Ausjehen, bas fie 
als Sungfrau gehabt. Gie war ftattlid, 
frauenbaft fiher in Mejen und Bewegungen. 
Ihr 9Intli& aber, Zug um Zug, zeigte immer 
biefelbe große Schönheit, fo daß fie angu: 


fehen vielen Leuten eine Crquidung blieb. 
Frau Dorothea indes, bie nie ins Haus zum 
Leuenberg tam, ihre Räume am Steumartt 
überhaupt nicht verließ, jag an ihrem Fens 
fterpla&, hager, etwas hagerer nod) als 
früher, gerade, bas Haar jebt fchneeweiß, 
die Hände nod) ſchlanker, nod) faltiger, aber 
Jo gefund, fo ruhig ihre Tage abwandelnd, 
als fei fie gejonnen, ihr Leben zu einer 
Ewigfeit zu madden. | 

Adrian Leuthold hatte eine große Hod: 
abtung vor der Frau Biirgermeijterin. 
Wud fie mochte tbn leiden. Zuweilen faB 
er bet ihr, ohne daß Lotte Darum wußte. 
Warum er eigentlich fam, war weder ihm 
nod der Frau Bürgermeifterin völlig tar; 
vielleicht gefdah es nur, weil er es bem 
Anftand [djulbig gu fein glaubte; denn er 
hatte nie eine eigentliche Ertlárung für feine 
Beſuche. Er [prad) aud) wenig unb nur, 
was Frau Ehlinger ibn fragte. Wenn fie 
von feiner Frau unb feinen Kindern wijfen 
wollte, jo fam er mit feinen Gedanten augen: 
ſcheinlich weit aus allerlei andern Dingen 
ber und fagte: Ach fo ja, bie Kinder feien 
febr brollig ober fie wären gefund und bös, 
und Lotte [heine recht vergniigt unb fet eine 
trefflihe Hausfrau. 

Frau Eflinger ließ ihren Blid mit lächeln: 
der Berwunderung auf feiner breit/dultrigen 
Erſcheinung ruben. 

Bei feinem Wiederweggang verficherte er 
immer, er wirde das nád)itemal Lotte oder die 
Kinder mitbringen, allein bas gejchah nit; 
es flappte nie mit feiner unb der Seinen Muße. 

Die Kinder wudbjen heran. Geftern nod 
ihien es erft, dab Lotte Hans David zur 
Shule gebradt batte, und ſchon war Anges 
lita an ber Reihe. Und gejtern nod fchien 
es erft, daß fie ihnen beim An: und Aus» 
fleiben batte helfen müjfen. Nun faß fie 
Jhon mit ihnen an ben Gchulaufgaben. 
Gelten hatten Mutter und Kinder [o zus 
jammengebórt. War es, weil Lotte fie von 
frübejter Kindheit an unter ihren Händen 
gehabt? Hans David insbefondere wich ihr 
niht vom Kleide. 

Wenn er einmal in irgendeiner Feriens 
zeit zu Verwandten aufs Land gebradjt 
werden folte, weinte er [hon tagelang vor 
feiner Abreiſe. 

Aus einem foldjen Aufenthalt hatte Lotte 
ben weichmütigen Knaben fogar zurüdholen 
miiffen, weil er vor Heimweh fran? zu wer: 
den brobte. 

Eines Abends — fie faßen immer gern 
im Dämmerliht — jpannte er die Arme 
um Lottes ftarte Hüften, und zu ihr auf 
fehend, fagte er: ,9Heibt du, Mutter, fo wie 
du ijt niemand.“ 
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„Wieſo?“ fragte Lotte. 

„So [tarf unb fo gut,” antwortete Hans 
David, bie Augen tränengefüllt. 

Dann fam Angelita heran, die mehr ein 
Cdjmeidjelfá&d)en und weniger tief fdien, 
vielleicht aud) noch zu finbild) war, und 
ftimmte bei: „Ja, Mutter, bu bift eine 
Mütterlönigin.“ 

Cie hatte gerade gehört, daß Könige über 
allen andern ftänden. 

Kotte wunderte fid) über der Kinder Ans 
hänglichkeit; denn fie behandelte fie ftreng 
und verwöhnte fie nicht mit Zärtlichkeit, 
aber jene beglüdte fie bod) unb madte fie 
wunfchlos zufrieden. 

Sowohl Hans David wie Angelita hatten 
während der Schulzeit bie Krankheiten zu 
liberftehen, bie in foldem Alter gewöhnlich 
find. Lotte aber war eine wunderjame Pflege: 
rin. Gie zeigte nie, felbft nicht wenn fie um 
bas liebe Leben bes Erfranften bangte, Uns 
tube ober Angft. Mit einer Feftigleit und 
Sicherheit, bie bem Rranfen wohl tat, han: 
delte fie nad) ben Borjchriften bes Arztes. 
Shre fonftige Strenge wurde zur milden unb 
wortftillen Barmherzigkeit. Sie durchwachte 
Nádte und tagte nicht um den eigenen 
verlorenen Schlaf. Bedes Opfer war ihr 
jelbftverftändlich. Wher Darüber hinaus hatte 
fie eine große Babe, mit fleinen Dingen, 
Blumen, Lieblingsipcifen, einer Erzählung 
den Genefenden wohl zu tun. 

Diejelbe Klugheit bes Wünfcheerfüllens 
offenbarte Lotte bei den Selten. Gie ver: 
gaB nie, den Kindern zu bedeuten, daß fie 
die Mittel gum Schenten deren Bater ver: 
dantte. Zu Adrian fandte fie fie, ihre Freude 
über empfangene Gaben tundzutun; allein 
Jie galt bennod) den Kindern als bie eigent: 
lihe Mobltáterin, weil biefe in ihr bie Urs 
beberin erfannten. Nid)t daß Knabe und 
Mädchen bem Later nid)t auch gut gewejen 
wären. Diejer nahm fie manchmal mit jid) 
auf einen Spaziergang, und fie folgten ihm 
gern. Dod war Angelita fdon früh eine 
große teine Dame, riimpfte bas Näschen 
unb fagte, es fet [dade, daß ber Vater auf 
diejen Gängen immer in ein Wirtshaus 
treten molle, wo gewöhnlich fo viel Pöbel 
ige. Dagegen war es ihnen ein SjauptipaB, 
wenn Leuthold fie nad) ben Gtállen mit: 
nahm und fie reiten ließ. Andächtig hörten 
fie zu, wenn bie Mutter ihnen vom Fleiß 
und ber Gejdjüftstiid)tigleit bes Baters ers 
zählte. Sie badjten febr hoch von Adrian, 
aber mit dem Herzen [bienen fie mehr zur 
Mutter zu gehören. 

$otte gewahrte bas, unb es hob ihr bie 
Bruft. Sie empfand aber aud), daß, während 
das Verhältnis zwiſchen ihr und ben Rin: 
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dern inniger wurde, dasjenige gwifden bem 
Gatten und ihr fid) unmerflich Ioderte. Ohne 
Urfade unb ganz von jelbft. Sie bedurften 
einander nicht. Adrian lam, wenn [eine 
Freude an ber fchönen Frau gerade wad) 
war, aber ba er fie fo feft befaß, fo bemühte 
er fid) nicht mehr wie früher um fie. 

88 
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Wis Hans David fein erftes Bymnafiumss 
examen hatte, jab Lotte Leuthold den Gee 
ſchichtsprofeſſor Felix Heß wieder. Er war 
zufällig in ber Ctabt unb wohnte, ba ein 
Neffe von ihm Hans Davids Mitſchüler 
war, der Prüfung bei. 

Hans David, teineswegs ein Mufterfchüler, 
zeichnete fid) in ber Deutfchprüfung durch 
die ver[tánbnispolle Wiedergabe einer län: 
geren Dichtung aus; er hatte eine bejondere 
Begabung fiir Spredtunjt. In ber Paufe 
trat Felix Heß auf Lotte zu, bie mit ihren 
beiden Kindern in einem der Schulflure auf 
und nieder fchritt. 

Notte ftrómte bas Blut zum Herzen. 
Zum erften Male feit der Trennung, zum 
eriten Male feit jenem großen Jugendereignis 
ftand fie ihm wieder gegenüber unb fab ihn 
völlig unverändert, als babe ihm die Zeit 
nichts angehabt. 

„Ich wünſche dir Gliid zu deinem Sohn,“ 
jagte er und ftand mit derfelben Gteifheit 
vor ihr, über bie fie vor vielen Jahren fid 
mandmal luftig gemadt hatte. 

Er gab fih feine Mühe, eine gejellfchaft« 
liche Cdjranfe zwifchen ihnen aufzuridhten. 
Als wäre er nod) gewöhnt, jeden Mittwoch 
zum Dufitabend zu tommen, tfnüp[te er 
genau da wieder an, wo fie vor vielen 
Jahren aufgehört hatten. Er nannte fie du. 
Er reichte den Kindern feine Hand und fagte 
ihnen, daß er ein alter Freund ihrer Mutter 
jet. Dann ſchloß er fid ihrem Auf: und 
Abfchreiten an. Er ging neben Lotte, bie 
ihren Arm durch ben 9Ingelifas gejchoben 
batte. Hans David bat um Erlaubnis, zu 
feinen Kameraden aurüdtebren zu dürfen. 

Lotte wußte nicht mehr, daß Angelita an 
ihrer Seite ſchritt. Wie in Lüften ging fie, 
als wären Zeiten ausgelójd)t. Gie fragte 
und hörte viele Dinge. Daß Felix nun alls 
jährlich feine Ferien in ber Stadt augus 
bringen gebenfe. Da er unabhängig, Ge: 
nießer eines hohen Gebaltes, als Verfaffer 
eines immer [tárfere Verbreitung findenden 
Geſchichtswerkes den Geldforgen enthoben 
und nod) immer unverbeiratet fei. Cie hörte 
thn mit all der großen Anhänglidhteit, bie 
(ie von früher an ihm fannte, von feiner 
Samilie |predjen, und er fprad fo offen 
unb natürlich, als fet nie etwas zwiſchen fie 
getreten. Go [tart hatte Lotte bie Empfins 
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bung, daß fie beide nod) die Alten feien und 
nur dort wieder zu beginnen braudten, wo 
fie beim Wbjdied vor vielen Jahren ftehen 
geblieben, daß feine Worte almáblid an 
ihrem Ohr voriibertlangen und ihr eigent: 
lider Ginn ihr untlar blieb. Statt deffen 
mußte fie immer denten, wie ſchön das fet, 
daß er wieder ba war. Gie |djraf heftig 
zufammen, als ein [drilles Blodenzeichen 
ben Wiederbeginn der Prüfung antiünbigte. 

Dann verabjdjiedete fie fid) von Felix. 
Cie [pürte einen heftigen Händedrud, ihr 
Blid begegnete bem feinen, und es [cien ihr 
etwas Schmerzliches darin zu liegen. 

Mie fie nachher noch zwei Stunden im 
Sguljaal jag, wie fie mit den Kindern nad) 
Haufe fam, init ihnen fid) unterhielt, wie fie 
den Abend, bie gemeinfame Mahlzeit mit 
den Ihrigen verlebte, wußte fie nicht. Cie 
handelte und fprad) wie eine ausgetliigelte 
Mafdine. Shr Mann ging an diejem Abend 
aus. Sie war ungeduldig, bis er fid) ents 
fernt hatte, ungeduldig, bis die Kinder fid) 
gu Bett gelegt hatten. Dann begab aud fie 
fid) nad ihrem Schlafzimmer und fudte ihr 
Lager auf. Sie vergrub fid) in bie Kiffen. 
Mie gut, dak Adrian fort, daß fie allein 
war, daß fie nicht mehr zu reden, reden, 
reden, nidjts anberes mehr in fid) aufzunehmen 
brauchte, als was fie jebt innerlid) vers 
arbeiten mußte. Dann dadte fie an Felix 
Heß. Jeder Zug feines Belichtes wurde thr 
wieder lebendig und jedes Wort, das er 
geiprochen. Geltfam! Geltjam! Gie Hatte 
vielmehr bas Gefühl, daß fie zu ibm gehörte 
als zu ihren Náditen. Er war auerjt in 
ihrem Leben gewejen. (Es [dien ihr, er 
hole fie zurüd in eine Zeit, aus der fie nur 
vorübergehend eine Reife in eine Fremde 
getan hätte. 

Cie lag nod) [o und ihr Herz flopite laut, 
als fie im Nebenzimmer Hans David im 
Traume fpreden hörte. Der zarte Knabe 
war durd) bie Prüfung ftar? erregt worden 
und jchlief unruhig. Der Laut feiner Stimme 
(tad) Lotte. Sie erhob fih und begab fid) 
an fein Bett. „Fehlt dir etwas, Hans Das 
vid?” fragte fie. Er fab fie mit feinen großen 
Augen an, ohne völlig zu erwachen, lächelte 
till und fchlief weiter. 

Da begab fie fid) aud) nod) in bas ba: 
Dinterliegenbe Zimmer 9Ingelifas, [tanb ebens 
jo an ihrem Bette und hatte eine tiefe, fie 
fait zu Tränen bringenbe Wehmut im Herzen, 
eine Miſchung von Schmerz und Gliid. 

Behutlam und liebevoll ftric fie über Wns 
gelifas Dedbett. Dann fudte fie ihr Lager 
wieder auf. Gie war ruhiger geworden. 

Gie entjchlummerte bald, wurde aber burd) 
Adrian wieder gewedt, ber fpát heimfam 


unb wie gewohnt wenig tat, um Gerdujd 
zu vermeiden. Gie ließ nicht merfen, dab 
fie wad) war, obwohl er nad) ihr fdjaute 
unb geneigt [dien, ein Gejprád) anzufangen. 
Zum erftenmal in ihrer Ehe empfand fie die 
Abneigung wieder, bie fie in ber erften Zeit 
ihrer Belanntichaft mit Adrian gegen ibn 
gefühlt hatte. 

Lotte Leuthold Jah Felix Heß zu defer Zeit 
nicht wieder. Mad einigen Tagen ſchon erfuhr 
fie, baB er wieder abgereijt fet. Die Erinnerung 
an bas Zufammentreffen mit ibm blieb in» 
deffen wie ein Spiegel, in den manchmal un: 
willtiirlid ibr Blid fallen mußte, in ihrem 
Innern. Gie war vielleicht ſchuld an einer 
gewillen Empfindlichkeit, bie fie gegen Adrian 
zu zeigen begann. Der eine Augenblid, in 
weldem fie den ftilleren, gelebrtenbaften, 
innerlich und äußerlich mehr Form befigens 
den Felix Heß wiedergejehen, hatte genügt, 
um ihre Neigung zu fritifcher Beurteilung 
zu weden. Gie verglich den Gatten nicht 
wijfentlid) mit jenem, aber auf einmal mip: 
fiel ihr an biejem wieder mandes, was fie 
während ihrer Ehe (überleben hatte, be: 
Ihwichtigt burd) Adrians Vorzüge und feine 
Güte gegen fie. Bielleicht war diefe Güte 
etwas erlahmt, wie es oft geht, wenn bie 
Zeit lang wird. Sedenfalls Hinderte fie 
Lotte nicht, zu finden, dak Adrian öfter als 
früher die Abende auswärts zubringe, dab 
bas Gejdajt ibm aud) gar allen Ginn für 
Höheres nehme, und bie paar rauhen ober 
báBliden Worte fo befonders miBfállig zu 
hören, die Adrian bei Fubrleuten, Bauern 
unb Knechten aufgefangen und felbft wieder 
anzuwenden pflegte. Es war zwar nidt 
eritaunlich, daß Adrian, der durch häufigen 
Militárdienft abgehärtet war und ohnehin 
eine eijerne Gefundheit bejak, Lotte mand: 
mal einer allzugroßen Ängſtlichkeit für ihre 
unb der Kinder Befundheit zieh. Aber früher 
hatte feine Frau das nicht beadtet. Gest 
verlegte es fie. Allerlei Heine Vorkommniſſe, 
lich ereignenb, fih wiederholend, wurden 
ipige Hafelden in Lottes Seele. Sie ſchmerz⸗ 
ten und [tadjen und waren |d)uIb, dak jener | 
Gedante wieder lebendig werden fonnte, ber 
[ange gejchlummert Hatte: ‚Warum Dat der 
Menſch fid) an bid) gedrängt?" 

Lotte litt unter bielem Gedanken. Gie 
erfannte, wieviel Ungeredtigteit darin war, 
unb fie támpfte gegen bie Stimmung an, 
bie er geitigte. Sie hörte nicht auf, ben 
Kindern von ber Tiidhtigfett und bem guten 
Herzen ihres Vaters zu jpredjen; fie rühmte 
Adrian bei der Broßmutter und bei bem 
tránter werdenden Oberjten, ihrem Schwieger- 
vater, und fie zwang aud) fid) felbft und be: 
gegnete ihrem Manne mit Herzlichteit. Aber 
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fte fühlte ben Zwang. Gie fpúrte, daß er 
Ungeduld niederhielt, daß er jest und jest 
ein verbrieBltdjes oder Icharfes Wort bámpfte 
und daß er vielleicht einmal nicht binreiden 
würde, um ihre Verftimmung zu verbergen. 
Denn eine Verftimmung hatte fie ergriffen 
Sie war wie ein in ihr wirfendes Gift, bas 
ihren Geift Durdhdrang, ohne daß fie es zu 
wehren vermochte. 

Es wurde wieder einmal Herbft, die Zeit, 
in welder Adrian bejonders bejchäftigt war. 
Er erhob fid) jebt fo früh, daß Lotte ftets 
nod) aus tiefem Schlaf gewedt wurde; denn 
er gab fid) feine Mühe, diefen Schlaf zu 
[donen und [eile zu fein. Nicht-aus Riids 
fichtslofigleit tat er bas, fondern aus einer 
Art fröhlicher Überzeugung, daß [o frühe 
Stunde niemandem fchaden fünne. 

„Nur heraus mit dir, Frau Siebenfchlaf,” 
lachte er, wenn er [te bie Augen auftun fab. 
Manchmal, wenn fie fid) [hwer ermunterte, 
trat er an ihr Bett und fuhr ihr im Scherz 
mit bem na[jen Schwamm ins Gefidjt. Dann 
polterte er wohl zu ben Kindern hinüber 
und trieb auch fie aus den Federn, war aber 
felbjt [ángft aus dem Haufe, wenn feine Ane 
angebórigen zum Frühſtück erjchienen. 

Lotte jah den Nu en diefes foldatenbaften 

Morgenzapfenftreihs nicht recht ein. Auch 
die Rinder lehnten fid) Dagegen auf, und ber 
zarte Hans David, ber einige Male ſchwindlig 
wurde, weil er zu plóblid) batte aufitehen 
miiffen, bat: „Sprich bod) mit dem Bater! 
Wir find bod) nicht Refruten, die er drillen 
muß.“ 
Innerlich gab feine Mutter ihm recht, 
aber fie fprad ibm zu, daß bes Baters 
Grundfag, bie Morgenftunde fet bie befte, 
richtig fet, daß er fid) ans Frühaufſtehen 
gewöhnen miiffe unb bald froh fein werde, 
im Freien fid) noch ergehen zu können, ehe 
er zur Schule gebe. 

Kinder find aber mit einer wunderjamen 
Sábigteit begabt, Ungefagtes zu verftehen, 
MVerbebltes Derausaufüblen. Go |pürten die 
Gefdwijter die geheime Zuftimmung der 
Mutter aus der Belorgnis, mit welcher fie 
ben ſchwächlichen Sohn von einem Schwindel: 
anfall burd) Wiederniederlegen fih erholen 
bieß, aus ber weichen Güte, mit welder fie 
zu Angelita jagte: „Hei, wie wird uns 
unfer Griibftiid [chmeden,” oder beiden, um 
fie au erfrijden, von irgendeiner Freude 
[prad), bie fie ihnen für ben Tag in Aus: 
fit Hatte. Mar es ein Wunder, daß die 
Kinder bie Mutter vergótterten ? 

Hans David hatte fo viele Heine Sorgen. 
Cr fam in der Schule in manden Fächern 
nicht recht nad, weil er langjam im Denten 
war. Er war ein [djledjter Turner unb 


wurde von Kameraden ob feiner Zaghaftig: 
teit, die faft Zimperlichteit war, viel veripottet. 

Mit all feinen Bedrángnifien fam er 
zur Mutter. Gie half ibm bei den Auf- 
gaben, fie entjchuldigte ihn bet Lebrer und 
Bater, weil er Entichuldigung wirklich per» 
diente. Da er ftd) [hwer an Altersgenoffen 
anſchloß, fo war fie ibm Ramerad, wanderte 
mit ibm, las mit ihm, [pielte mit ibm. Gte 
waren ungertrennlid), und es war in ber 
Stadt ein Alltagsbild, daß ber fchlante, 
blonde, feine Rnabe dicht an bie ftarte, etwas 
ungefüge, ftattlide Mutter mit dem dunklen 
Madonnenantli gejchmiegt, durch die Stras 
Ben ging, während ihr Arm um feine Schulter 
gelegt war. 

Aber aud) bie Heine, felbftändigere Ange: 
lita blieb nicht beijeite. Sie und Lotte faßen 
ganze Nachmittage und nähten. Zuerft 
waren es Buppentleider, bie fie fchneiderten. 
Dann im Lauf der Jahre ging es an aller: 
lei Pug für bie Tochter felbjt. Ldtte Gp; 
linger hatte ja gelernt, ihre Kleider felbft 
zu verfertigen, und wenn aud) Lotte Leute 
bold bas nicht mehr nötig hatte, fo wurde 
es ihr und Angelita bod) ein vergnüglicher 
Zeitvertreib. Die Jiingere plauberte über 
[older Arbeit unablájfig. Die Mutter ere 
fuhr jedes ihrer Heinen Tageserlebniffe. Da 
erzählte fie, wie die Anna Lup ein fo uns 
reinlides und ungebildetes Armleutetind fei 
und wie bie Berta Kunz fid) in der Schule 
jo mädhtig auszeichne. Später aber berichtete 
jie, wie Herr Dr. Efder, der Deutjchlehrer, 
fo wunderbar Gedidte fprece, und ein andere 
mal, wie Walter Ulric, ber Gymnafiaft, ihr 
bei ber Frau, die immer am Gchulwege 
Blumen feilbielt, ein Sträußlein erfte Veils 
den getauft. 

Die Mutter verftand alles. Die Mutter 
war immer bereit zu hören unb zu raten. 

Mie waren die Abende gut, an denen 
bie drei Menjchen in der Mobnitube faßen! 
Die Lampe mit dem langen, roten Schirm 
brannte und warf ihr Licht nur eben auf 
ben Tiſch; alle bie behaglichen Politermöbels 
eden aber hatten ihre tiefen Schatten. Man 
las erft vielleicht oder arbeitete — und auf 
einmal war man im Plaudern. Zwei junge 
Gefichter erhoben fid), ein dunkles, mit eigen: 
willigen, fait ſchwarzen Augen und ein blon» 
des, weiches, miides. 

„Was meinft bu, Mutter, ift alles das 
fo, wie ber Pfarrer es von der Rangel 
redet?” 

„Was glaubſt du, Mutter, wie es fommt, 
daß Menjchen einander gut find, ohne fid) 
zu fennen, und andere wieder fid) feind, ohne 
zu willen weshalb ?“ 

„Was fagit du, Mutter, vom Tode?” 
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Coldje Fragen wurden laut. 

Notte Leuthold legte bann ihre Arme 
weit in ben Tijch hinein und mit großem 
Blid, der tiefer in ihr eigenes Innere hinab 
als ins Stubendunfel hinaus forfchte, ants 
wortete fie nad) beitem Wifjen und Gewijjen 
etwa, daß Gott in uns felber fein mille, 
wohl nicht in einem fichtbaren Himmelreich, 
daß feltjame Fäden zwilchen Menjchen fpáns 
nen, geheime Beziehungen zu bejteben jchienen, 
die uns noch nicht offenbar — und wie der 
. Tod feine GFurdtbarfeit verliere, fobald man 
in ibm bie große Rube, bas Gtillwerden 
aller Note, Kleinlicdfetten unb Irrtümer fehe. 

Seitweile über foldjen Gejprüdjen fanden 
fi bie Hände der Kinder unb der Mutter, 
oder Hans David unb Angelita ftanden auf 
unb febten fid) neben Lotte aufs Rubebett. 
Dicht aneinander gejchmiegt, verharrten fie 
fo, Lotte nichts empfindend, als wie reid 
die beiden gläubigen jungen Menjchen fie 
machten, vergelfend, Daß es zwei Männer 
gab, bie in ihrem Leben ftanden und bie 
Adrian Leuthold und Felix Heß hießen — 
unb die Kinder wie Küchlein wohlig in den 
Schuß der Mutter fid) jchmiegend. 

8g] 88 

Hans David und Angelita trugen in bas 
alte Haus am Neumarkt, zu der hohen, 
hageren Urgroßmutter ihre Bewunderung 
für die Mutter. 

„Was habt ihr geftern getrieben?” fragte 
Frau Dorothea, und Hans David antwortete: 
„Die Mutter bat uns vorgelejen. Co fann 
es niemand wie fie.” 

Oder Angelita hatte ein neues Kleid an, 
zeigte es der Frau Bürgermeifterin und rühmte 
der Mutter Gefdmad unb Geldidlichfeit. 

»UrgroBmutter,” fagte Hans David, „es 
gibt feine Frau mehr, wie unfere Mutter ift.” 

Die Tränen ftanden ihm dabei in den 
Augen. 

Angelita ertlárte: „Ich werde nie von 
der Mutter fortgehen. Sch fónnte es nie 
Ihöner befommen als bet ihr.” 

Frau Dorothea mußte ihnen aus Lottes 
. Rinder: und Jugendzeit erzählen. Sie wurden 
nie müde zu fragen. Und wenn bie Bürs- 
germeijterin von Lottes Eltern fprad und 
wie früh fie verwaift war, zudten bie jungen 
Lippen vor Mitleid und Rührung. Aber 
baB jene auch eigenwillig und oft unzufrie 
den mit ihrem Los gewejen fet, wollten fie 
nicht glauben. 

Nach) der Kinder Weggang faß bie alte 
grau immer mit in den Schoß gelegten Han: 
den und [ann über alles nad, was gejprodjen 
worden war. Gie freute fid) über die Cn: 
telin. Ihre eigene Liebe durdhitrömte fie 
als ein warmer und ftártender Quell. 


— 


Aber zuweilen mate ihr bie leidenſchaft⸗ 
lide Anhänglichleit der Kinder an bte 
Mutter fait Sorge. Lotte war bod) eben 
ein Menſch, UAnfedtungen ausgejegt und 
voller Fehler. Dann wiinfdte fie, bas 
Leben möge nicht Wendungen bringen, bie 
das Bild ber Bolltommenbeit, bas die Rin» 
ber von der Mutter fid) gemacht, zu trüben 
vermóditen. Und dann ließ fie wieder die 
vier an ihrem Geifte vorübergehen, ben 
Ihlihten, plumpen GSchwiegerjohn, ber fo 
viel zu leiften unb fo wenig aus fic felbft 
zu machen verftand — und Lotte, bie heiße 
unb Itarfe, ben feinen Hans David und das 
dunkle Hexlein Angelita, in ber das ftolze 
und warme Blut der Mutter unb der nüdj 
terne Sinn des Baters gleichermaßen ihr au 
rumoren [djienen. — Mie ver|djteben fie 
waren! — Die Urentel fchienen mehr ber 
Mutter als dem Bater zuzuneigen, gwifden 
ihnen und Leuthold manchmal bie Brüden 
zu fehlen. Ganz ficher aber fehlten diefe 
zwilchen Lotte und ihrem Manne. Frau 
Dorothea erfannte bas mit der Sjelljebgabe 
eines Menſchen, ber die Welt nur im Spiegel 
feiner eigenen Geele fdjaut, fie gleichjam nur 
im Edo empfindet und im Urteil durch feine 
eigenenHoffnungen und Wünjche mehrgetrübt. 

Aus den Erzählungen der Urenfel wußte 
Frau Dorothea aud) Beicheid über deren 
Water. Gie befam ihn deutlich zu feben, wie 
er fid) als Geſchäftsmann hervortat; denn 
die Kinder berichteten in vielen Kleinen Zügen 
von feiner Tüchtigfeit und Umficht, feiner 
Rauheit unb dem ftrengen Regiment, bas er 
über feine Untergebenen führte. Gie fhil: - 
derten folgenden Borfall: Gin Riiferburfde, 
ein [támmiger, unterfegter Menfd mit dem 
Naden eines Stiers und dem Gefiht einer 
Bulldogge, hatte über ben Durft getrunfen. 
Leuthold traf ibn im Hofe an der Arbeit 
beim Abladen eines Falles, das auf einer 
ftarfen Leiter vom Wagen gerollt werden 
folte, und fab, daß er feiner Glieder nicht 
mehr redyt mächtig war. Cr hiep ihn weg: 
treten. Der andere widerfegte fid). 

„Weg! fage ich,” gebot Adrian Leuthold 
binzutretend. 

Er war [djlanfer, wenn aud) größer als 
der Rnedt. 

Dem Burfden [dj das Blut in den 
Kopf. „Ic laffe mich nicht wegjagen wie 
einen Hund,“ trobte er und legte Hand an 
das Faß. Außer ihm waren noch vier weitere 
Männer an der Arbeit beteiligt. An den 
Pferden des Wagens ftand ein Fuhrmann. 

Bon drüben jah Lotte mit den Kindern 
erſchreckt auf den Auftritt. 

Die Leute wollten in ihrer Arbeit fort: 
fahren. 
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„Halt!“ befahl Adrian. Seine Stimme hatte 
auf einmal einen merfwiirdig idjarfen Klang. 

Die Männer hielten unwilltürlich inne. 

Nur ber Vetrunfene rüttelte am Falle. 

Adrian trat auf ihn zu, Ichlug ihm bie 
Hand weg unb ftiep ihn beifeite. 

Der Knecht ftubte. Er [dien Luft zu 
haben, den tätlichen Angriff heimzuzablen. 

Leuthold wandte fih an den Fuhrmann. 
„Ruft mir den Kaflierer,“ herrſchte er. 

Der Knecht fluchte unb ballte die Fáufte. Ein 
Kamerad trat zu ihm und fprad) ihm zu. Der 
Zuhrmann begab fid) in bie Rontorráume. 

Leuthold verjchräntte bie Arme. „Eines 
nad) dem andern,“ fagte er. ,3Juerft will 
id) mit biejem fertig fein. Dann mag bte 
Arbeit weitergeben." 

Die Männer warteten. Zwei machten 
niürrifche Befichter, aber feiner miber|prad). 
. Synbejjen erjdjten ber KRalfierer. Mit zwei 
Worten frug ibn Leuthold nad) ber Dienft« 
dauer und bem £obngutbaben bes fehlbaren 
Küferburfchen. 

Der Beamte entfernte fid) unb fam wie: 
der. Der betrunfene Knecht wurde ausbe: 
zahlt. „Ein zweites Dial wird er bei mir 
nicht eingejtellt,” entidied Leuthold. 

Ales gejchah fo raid), daß Befinnung und 
Widerſpruch nicht auffamen. Der Betrun: 
tene nahm ſchimpfend, aber verwirrt fein Geld. 
Er lungerte herum. Dann trollte er fid). 

$eutbolb aber ftellte fid) an feiner Statt 
an bie Arbeit. ,Borwárts, Leute!“ ermuns 
terte er aufgeräumt. ,Dtandmal muß man 
dem Mann, nicht nur dem Fab, die Reifen 
antreiben.” Gemeinſam holten [ie bie Las 
bung vom Wagen. 

Darauf trat Leuthold au ben Geinen. 
Die Hände, bie er fid) an einem nahen 
Wafferhahn gewajchen, mit bem Taſchentuch 
trodnend, meinte er: „Das wäre nichts für 
did, Hans David, mein Sohn, bu Stuben: 
pring, nit wahr ?" 

Mit einem plößlichen Einfall aber rief 
er den Fuhrmann noch einmal heran, der 


eine |djmerfranfe Frau Hatte. Nach ber 


erfunbigte er fid) herzlich und ob der fpanis 
Ihe Wein, ben er ihr zur Stärkung regel- 
mäßig Ichidte, ihr wohl befomme. 

Co war Adrian Leuthold. Go zeigte er 
fih Frau Dorothea aus den Schilderungen 
der Urentel. Diele aber fdienen nicht redt 
zu willen, ob fie ben Bater fiirdten oder 
bewundern follten. 

Bejondern Eindrud madte es Lottes 
Kindern, als bieje fie eines Tages nad) ber 
Wimend, bem nahe ber Stadt gelegenen 
Waffenplag, mitnahm, wo eine große, mili: 
täriſche Schlußſchauſtellung nad ſtattgehabten 
Truppenübungen, ein Vorbeizug dreier Re— 


gimenter vor dem Höchſtkommandierenden, 
ſtattfinden ſollte. Die ganze Stadt war auf 
den Beinen. Wagen, Reiter und Fußgänger 
ftrebten zu vielen Hunderten nad) dem grü— 
nen, weiten, auf brei Geiten von waldigen 
Hügeln umfäumten Felde. Es war ein 
wolfiger Gutwettertag mit einem frijden 
Oftwind, ber Fahnen und Frauenbander 
flattern madjte. Im Leutholdjden Wagen, 
einem ber fjchönften (Ge[panne ber Stadt, 
fuhr Lotte mit den Kindern in ben für bie 
Subrwerte beftimmten Zufdauerring. Gie 
war es nun Iángit gewöhnt, bie bewundern: 
den Blide zu [eben und bas Hliiftern zu 
bören, bie ihr fagten, wie das Bolt ben 
Leutholdſchen Reichtum begaffte und bejprad). 
Aber es tat ihr bod) immer wieder wohl. 
Gtolzer inbejjen, viel ftolzer war jte auf bas 
junge Blut, das neben ihr im Wagen war, 
auf bie beiden jchönen Kinder, die nicht wie 
fie felbft in bie Hut des Geldes erft hinein» 
zuwachlen brauchten, fondern alles als felbft: 
verjtánblid) anjaben, was des Baters Mittel 
ihnen boten unb erlaubten. 

Bald begann indeffen bas Schaufpiel. 
Der Sjódjittommanbierenbe, ein ftattlicher, 
wohlberittener Offizier, mit einem großen 
Gefolge 308 auf und hielt gerade gegenüber 
der Stelle, wo fih Lottes Wagen befand. 
Militärmuſik ertónte. Dann tamen bie 
Truppen, bie fid) weit drüben an einem 
Waldrand gejammelt hatten, gezogen, Fuß: 
volt im Stechſchritt, Feine Reiterabteilungen, 
Gefdiige mit ihren Mannichaften. 

„Segt fommt der Bater!” jubelte Hans 


David, ber wie bie andern im Wagen auf: . 


rechtitand. 

Dann ritt Adrian Leuthold auf einem 
prachtvollen Goldfuds, der mit langem, faft 
zu Boden reidjenbem Schweif aufgeregt bie 
eigenen lanten peitjchte und ſchäumend und 
tüngelnb fi) nur ungern ber feften Hand 
bes Reiters fügte, an ber Spike feines Ba: 
taillons heran. Der breite Majoritreifen an 
feiner Müge blibte in der Sonne, bie eben 
gwifden Wolfen Raum befam. Gider, her: 
riſch ſaß er zu Pferd, und es war, als ginge 
etwas von den Willen, dem fid) das Tier 
unterordnete, Durch bie ganze Truppe. 

„Das find bie Zweiundjechziger,” tónte 
es aus den 9teiben der Zujchauer. 

„Das find immer bie Strammiten,“ hieß 
es von einer andern Geite. 

Dann fdrie das Volt Hurra, und eine 
rechte, ftolze Freude ging durch feine Reihen. 

Hans David und Angelita blidten zu 
ihrer jungen Mutter auf. Gie lächelte und 
nidte ihnen zu. Aber von allen, bie Zeuge 
von Adrian Leutholds Triumph waren, 
wurde fie vielleicht am wenigften warm. 
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Die Schau nahm ihren Verlauf. Als fie 
vorüber war, entitanb ein großes Bedränge 
ber abitrömenden 3uidjauer. Noch ehe aber 
Lotte ihren &utidjer anweilen tonnte, bic 
Heimfahrt anzutreten, fam Adrian im Stab 
des SHodbittommandierenden getrabt, lojte 
fid aus den Reihen ber übrigen Offiziere 
und ritt an den Wagen der Seinen heran. 
Er war vortreiflicher Laune, gab Frau und 
Kindern vom Pferde herab die Hand und 
wollte wijfen, ob er lie [pater daheim treffen 
werde. Ceine glüdlidje Stimmung madte 
ihn fait zartlid. Er jtreidjelte den Kindern 
die Wangen unb fagte feiner fdónen Frau 
eine Cdjmeidjelet über ihr Ausjehen. 

Die Kinder ipradjen auf der ganzen Heim: 
fahrt nur von ihm, wie trefflich er zu Pferde 
fige, wie bie Leute ihn gerühmt und bewun: 
bert und wie fie felbft noch nie [o wie heute 
gemertt hätten, daß er ein außergewöhnlicher 
Mann fet, auf den man [tola fein mülle. 
In der Häufigkeit, mit ber fie bas alles 
wiederholten, lag das unbewußte Bemühen, 
eine innerlice Kühle, bie fie dem Bater 
heimlich abbaten, gutgumadjen, und zugleich 
das Verlangen, aud) bie Mutter ihrem Lobe 
zuftimmen zu hören, bie Mutter, von der 
ihnen zuweilen fdien, als laffe etwas Un: 
erflárlides, tyrembes fie nicht recht an ben 
Bater jeitwadjlen. 

Lotte gab ihnen eifrig recht; fie wies 
felbft nod) auf teine Vorfälle bin, die dazu 
angetan waren, ihres Mannes Vorzüge ins 
Licht zu legen, aber es war Mühe darin, 
nicht Bedürfnis. Angelitas Augen betamen 
darob einen finnenden Ausdrud. 

Die Runde aber aud) bieles Ereigniffes 
trugen Hans David und feine Schweiter zu 
der ftillen Frau im Haus zum Wald. 

Vierzebn Tage nad) jener Truppenfdau 
erlag ber alte Oberſt plóslid einem Schlag: 
anfall. Schon der Tod der Mutter hatte 
Adrians Gemüt heftig erregt. Der plößliche 
$jinidjieb des Vaters, bem er in manden 
GBarafteranfagen, insbejonbere in feiner 
lauten Derbbeit und feiner Vorliebe für bie 
militärijche Laufbahn, bejonders ähnlich ge: 
wejen, erjchütterte ihn aufs tiefite. Er brad) 
an feinem Totenbette in faffungslofes 
Schluchzen aus. 

Der tote Oberft lag mit gefalteten, wads: 
bleichen Händen da. Gein Bart war fchnees 
weiß und hatte einen jeibenen Blanz, der 
durch bas matte Weiß des Bettlinnens und 
bas Gelb bes Gejid)tes nod) gehoben wurde. 
Zu feinen Häupten ftand Elije, bte Tochter, 
bie gerufen worden war. Sie war gefaßter und 
[aute fajt fühl auf den Toten und faft unge: 
halten auf den in Schmerz aufgelöften Bruder. 

Hans David, der Jiingling, aber und 


Angelita bielten fih, die Lippen zudend und 
bie Augen feucht, mehr in einer Ede bes 
Zimmers. 

Wud Lotte batte bet den Kindern ge: 
ftanden. Cie trat jebod) im Bemühen, ihn zu 
tröften, zu Adrian und ergriff feine Hand. 

Er erwiderte den Trud ihrer {Finger 
niht. Sn ber Gleicdaiiltigtcit ober Gedanten: 
lojtgfeit, mit welder er ihre Annäberung 
Binnabm, lag fajt etwas Rericgendes. Lotte 
erj@raf unb trat unjdjlüilta, wie fie fidh be: 
nehmen follte, einen Schritt 3urüd. um 
eritenmal [djien ihr, daß aud) ihr Mann das 
Gefühl der Entfremdung tenne, das jie 
lelbft Iängft ergriffen. 

Da tónte Elijens männiſch tiefe und rúd: 
ſichtsloſe Stimme: „Was fol der Jammer 
núgen, Bruder? Immer haben wir den 
Rater nicht behalten können.” 

Adrian bezwang fid. Sein Weinen er: 
jtidte. Nach einer Weile richtete cr fid) auf, 
das Geliht nod) durdwiiblt von Schmerz: 
falten und benebt von Tránenipuren. Es 
trat aber jab ein trogiger Ausdrud hinein 
unb mit einer Ctintme, in der jet vielleicht 
mehr Zorn als Reid bebte, fagte er: „Das 
verjtebt ihr nicht! Ihr alle miteinander nit! 
Der ba und id) —“ er nidte dem Toten 
leije zu — „find einander mehr gewejen, als 
wir andern einander je werden túnnen.” 

Das traf nun bie beiden Kinder, daß fie 
wieder zu weinen begannen. 

Elife gab nicht viel auf bie Worte. 

Lotte jedoch war bleich geworden, unb in 
ihr war eine tiefe Verwirrung. Gie fühlte 
eine Schuld, aber weder die Möglichkeit 
nod) das Verlangen, fie gutgumaden. 

Adrian wurde inbejjen felbft gewahr, dag 
er rau und Kinder verlegt hatte. Er 
nahm [lid aujammen. Mach einer Weile 
[prah er liebevoll unb gütig wie felten bie 
Kinder an. Bor Lotte aber entjchuldigte er 
fid) nod desjelben Abends, als fie allein in 
ihrem Schlafzimmer waren. „Du barf[t mir 
das, was id) in Baters Gterbezimmer ges 
jagt babe, nicht übelnehmen, Frau,“ begann 
er. „Wir müjlen vielmehr jet um fo fefter 
zufammenhalten. Wir find einander bod) 
jegt bie nádjiten." 

Lotte wußte wohl, dak bem [o war. Cie 
gab fid) ernitlich Mühe, feinen guten Willen 
zu teilen. Es waren nur immer nod) Wider: 
(tánbe in ihr, biefelben Miderftánde, bie 
lang vor ihrer Verlobung beftanden hatten. 
Sener dunfle Drang nad) Liebe und Be: 
glüdung aber, der damals geholfen hatte, 
diefe Widerjtände zu befiegen, fehlte jest. 
88 88 88 
Der alte Oberft war begraben, (Elije 
wieder abgereift, Adrian in feine Tátigteit 
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guriidgefebrt. Das Leben ging wieder feinen 
Gang. Nun gehörte bas ganze Haus Adrian 
unb den Geinen. Gie blieben aber im obern 
Stockwerk wohnen. Nur ben alten Diener, 
ben der Oberft nod) gehabt Hatte, übernab: 
men fie und wiejen aud) bie Magd nidt 
aus dem Haufe, bie feine Küche geführt. 
Die Räume im Crbgeid)oB, bie fo viel Bälte 
gejehen hatten, als Frau Leuthold noch ge: 
lebt, aber wurden geldjfojjen. „Die Kinder 
mögen fie einft wieder öffnen,“ fagte Lotte. 

Es war Friede im Haus. Adrian über: 
wand die Trauer um den Bater; fie fant 
[angíam in fein Innerftes zurüd. Nur ein 
Zuden in feinen Zügen, wenn auf den 
Toten bie Nede fam, verriet, baB bie Wunde 
nod) blutete. 

— Es tam eine Sommerszeit. — 

Adrian Leuthold befaß, von einem Ontel 
ererbt, in einem Bergftädtchen bes Boralpen: 
gebiets ein Meines Schloßgut. Nie war die 
Familie dort gewejen, der alte Oberft allein 
mandmal bingefabren, um in der Nähe ber 
Jagd obzuliegen. Ein altes Landwirtsebe: 
paar bejorgte die unbedeutende Mirtidaft, 
bie gu dem Hauje gebórte. 

„Wie wäre es, wenn wir einmal ben 
Sommer in Heiligenfteig zubrächten?“ fragte 
Adrian Leuthold die Seinen. 

Cie waren [ogleid) einverftanden. Nur 
Frau Dorothea zeigte fih betrübt. 

„Sch lebe nur nod) in einer fleinen Welt,” 
fagte fie webmiitig lächelnd. „Es ift ein 
wenig graujam, bap fie mich verläßt, ehe id) 
felbjt fie für immer verlaffen muß.“ 

Uber als darauf Lotte nicht reifen wollte, 
widerftrebte fie bod) und drängte bie andern 
zur Ausführung ihres Planes. Die alte 
Frau erfreute fid) aud) eines fo vortreffliden 
Befindens und [bien fo ganz außer ben 
menjchenniederzwingenden Naturgejegen zu 
fteben, daß es in Hinblid auf Jahre, die ihr 
nod) blieben, niemand ein Wagnis beudjte, 
ihr Monate gu rauben. Lotte und die Kin- 
der ver|pradjen, fleiBig zu id)reiben. Adrian, 
ben das Geſchäft ohnehin immer wieder 
nad) Ct. Felix zurüdrief, wollte mündliche 
Nachricht von allen bringen. 

— Das Ctábtd)enSjeiligenitetg war an einen 
Hügel gebaut, der [Hroff fid) aus einem Tal: 
den erhob. Cin jchöner, ftarter Fluß durd)s 
raujdte biefes, bas rings von höheren, zum 
Teil bewaldeten, zum Teil alpgrünen Bergen 
umgeben war. Mauerwehr und Tore ſchmück⸗ 
ten nod bas Heine Neft, bas einft in rauber 
Kriegszeit feinen Bürgern ein ftarter Schuß 
gewejen war. Geine Häufer waren längs 
der über den Hügel führenden gepflafterten 
Dauptoalle in zwei Reihen aneinander 
baut ut gu oberft auf ber Hügelhöhe 


öffnete fid eine Art Sinne. Es fah aus, 
als babe da einmal ein weiter Burg: 
ting bie fefte Heine Stadt gekrönt. Noch 
jebt lief eine ſchwarzgraue, diht von Efeu 
umwadjene Mauer um den ebenen Plag. 
Diejen überragten drei Gebäude, von denen 
zwei vielleicht einmal vor Jahrhunderten 
zulammengehört batten, bas dritte von 
Menſchenunverſtand und dem Abelwiſſen 
eines Stümpers von Architekten ba hinauf» 
geſtellt worden war. Der erſte der drei 
Bauten war eben bas Schlößchen Heiligen: 
ſteig, bas Adrian Leuthold angehörte. Es 
war ein Turm mehr als ein Haus, wohl 
auch nur ein Teil eines ſolchen, das größer 
einſt und herriſcher bier geſtanden. Breit: 
ſpurig und ſchwer hob es vom Grunde ſich 
empor, Mauern aus mächtigen Quadern 
wie für die Ewigkeit hingeſtellt. Zu unterſt 
enthielt es neben bem Tore mit bem Pod: 
hammer und den Cijenbefdlagen nur Schieß- 
Iharten. (rft in Zweiltodwerthöhe bligten 
lange Reihen fleiner Fenfter ins Land hinab. 
Da lagen große und Heine Stuben mit Stein: 
plattenboden, und über ihnen, weniger Dell, 
obwohl mit höheren Bogenfenftern verjeben, 
zwei Sale mit Eichendielen, auf deren ftarten 
Ballen allerlei 9Bappenidjilber unb fonftiger 
Zierat gemalt waren. Wundervoll fah es fid) 
von bielen Auslugfcheiben hinab ins Land, 
über bas graue Giebelwert der Stadt, in bie 
Waldſchlucht mit bem fdaumenden Fluß und 


feinen blaugrünen ftilleren Tiefftelen und 


über die Berge und Weiden, dem Simmel 
entlang, in die Ferne. — Keine prunthafte 
Ginridjtung füllte bie Räume. In den fos 
genannten Ritterfálen ftanden nur ein paar 
bodjlebnige Stühle mit zerichliffenen Polſtern, 
aber in den eigentlichen Wohn» und Sdlafe 
ftuben batte bod) mandes alte Möbelftüd, 
mandjr breite Gdrant mit fun[toollen 
Cdjlójjern und Bändern, mande weit aus: 
ladende Kommode, etwa auch ein Tijd mit 
Sdiefereinlage und Spreigbeinen neben wert: 
lofen, tleinbürgerlich [djfid)ten neueren Cin: 
tidtungsftiiden ihren Plak. 

Hans David und Angelita begaben fid) 
ſogleich auf Entdedungsfahrten von Stube 
zu Stube, als fie mit den Eltern eines Nad: 
mittags im Schlößchen anlangten, und wäh» 
rend Adrian nod) einmal nad der Bahn 
gegangen war, um nad einem fehlenden 
Gepüd[tüd zu feben, ftellte fid Lotte ans 
wenfter und fchaute auf den freien Pla vor 
dem Gebäude nieder. Eine alte, ftammge: 
waltige Pappel überragte hier tóniginbaft 
zwei Reihen filberlaubiger Platanen, die ben 
Plag ſäumten. Nachhbarſchaft aber hielten 
dem Haufe bie beiden anderen Gebäude, 
eine fpibtiirmige, häßliche, Heine Baditein» 
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tire, umgeben von unter Blumen und 
Buſchwerk verftedten Gräbern, und ein weiß: 
getündjtes Gafthaus mit ſchweren, buntel- 
grünen Fenfterláden, in bie als einzige Gud- 
öffnung ein Herz gejdnitten war. Die Bau: 
art bieles leßteren war biefelbe wie am 
Heiligenjteigjchlößlein. Breit, mit ſchief zur 
Höhe ftrebenden Mauern ftand es ba. Die 
Tünde, die beim Schloffe fehlte, war beim 
Wirtshaus wohl viel jpäter hingugefommen. 
Es hatte ein gewölbtes Eingangstor, in 
deffen Sandfteinbogen ein Bär eingemeißelt 
war, während ein [djmarges Eijenjchild ben 
Wanderern diefes Wahr: und Namenszei- 
chen der Herberge aud) in tun[tooller Schmiede: 
arbeit ins Freie hinaus entgegenftredte. 

Lotte fdjaute und [djaute, ohne recht zu 
willen, was fie in fid) aufnahm. Sie ge» 
wabrte bie langen Fenfterreiben der zwei 
Mirtsituben, bie über der Tür lagen, und 
legte jid) zurecht, daß dahinter Bäfte beim 
Table fäßen. Darüber bemerfte fie, durch 
breitere Mauerjtreifen gejchieden, bie Shei: 
ben ber Schlafituben und fragte fid), ob ba 
nun wohl jemand wohne und wer. Es 
fonnte fie nicht groß kümmern, unb fie mar 
nicht neugierig. Dennod) be[djáftigte es fte 
merfwürdig. Immer wieder zogen bie Fen: 
fter fie an, als müßte fie dahinter Leute auf» 
unb niederjchreiten, Befichter an den Scheiben 
ericheinen jeben. Sie wußte nicht, tráumte 
fie. Es war ihr fo eigen gumute, jest uns 
ruhig und erwartungsvoll und jebt wieder 
entnüchtert und leer. Am Ende, da niemand 
zu ihr fam, febte fie fid) auf ein breites 
9tubebett, bas im Zimmer ftand. Cie hatte 
viel auszupaden und einzuräumen. Aber 
fie modte nicht zugreifen. Lange dams 
merte fie fo vor fid) bin. ‘freute fie fid) 
eigentlich, fo fragte fie ftd), Daß fie hierher 
gefommen waren? Freute fie fid) überhaupt 
nod) über Dinge? Es war alles glatt in 
ihrem Leben. Die Kinder gediehen. Wenn 
niht an Hans David ein gewiljer Hang zur 
Laffigteit, eine allzugroße Vertráumtbeit ihr 
mandmalGorge gemacht hätten, fo wäre nichts 
zu Hagen gewejen. Die Liebe der Kinder war 
lo warm unb groß, daß fie fie [Hon langft 
als etwas Gelbitverftändliches genog. Und 
Adrian, ihr Mann — was Jollte fie jchelten! 
— er war, wie er immer war. — Ebenmaß 
lag in ihren Tagen, ein faft zum Gábnen 
gleidjfórmiges Einerlei. | 

Was fubte fie denn? Was fehlte ihr 
denn? Mein Gott, fie wußte nicht was! 
. Cie ftand endlid auf. Sie rüttelte fid) 
zufammen. Gie mußte an eine Arbeit 
geben! Wher nod) einmal, als fie im Bes 
griff ftand, nad) einer andern Stube fih zu 
begeben, trat fie ans iyen[ter, unb es 30g 


ihren Blid nad bem Nachbarhauſe. Was 
wollten die Scheiben da drüben? Was fhau: 
ten fie fie an wie Augen, die ein Geheimnis 
verbargen ? 

Das Herz wurde ihr [djmer. Gie rif lid 
gewaltfam los und zwang fih an ihre haus: 
lichen Pflichten. 

Die Kinder famen wieder unb lichen ihr 
Hand. Wud) Adrian kehrte gurüd. Man 
richtete fid) ein, madte ſich's bebaglid) und 
fand es bibid. 

Andern Morgens führte Leuthold bie 
Geinen in die Umgegend und zeigte ihnen 
von einem Ausfichtspunfte aus, wo fie wan: 
dern konnten. Er felbft wollte jhon bald 
wieder hinunter nad) der Stadt. Wn einem. 
ber nüdjften Tage ftellte er indeffen Lotte 
nod) ben Hauptpfarrer bes Ortes, Herrn 
Heinrich Pfifter, vor, einen hochgewachjenen, 
inen, etwas eitlen, aber trefflichen Mann, 
ber mit feiner tiefen, Hangvollen Stimme 
und feinem — braunen Vollbart ein 
rechtes Sonntagskanzelprunkſtück war. Pfiſter 
war ein ebenſo guter Geigenſpieler wie be— 
liebter Prediger. Man vereinbarte mit ihm 
ſogleich einen regelmäßigen Muſikabend, bei 
bem neben Lotte aud) bie Kinder fid) bes 
tütigen wollten, fpielte bod) Sans Davib 
ebenfalls die Beige, während Angelita Ges 
fangsunterricht genof. 

Lotte fühlte eine teine Regung bes Vers 
gnügens. Mufif war ihre große Liebe. Go: 
begrüßte fie bie Abwechjlung, bte ihnen allen 
bier werben follte. 

Zwei Tage darauf verließ Adrian Leut: 
bold bie Seinen wieder. 

Am gleichen Abend bewies Pfarrer Pfifter, 
daß er ein vorzüglicher Mufiler war und ein 
feiner und angenehmer Gajt zu fein verftand. 

Hans David und Angelita, von ihren 
Gtreifereien durd die Umgegend [Hon febr 
bejriedigt, rühmten den neuen Aufenthalt 
mächtig und begeifterten fid) vollends für 
die neue Unterhaltung, bie RA ihnen bier 
bot, und die Perſönlichkeit bes pfarrherrlichen 
Künftlers. 

Lotte fdrieb an bie Großmutter, außer 
dem Wunjche, fie möchte ebenfalls in bem 
Heinen Rreije anwejend fein, bleibe ihr nichts 
zu begehren. Aber jo ganz wahr war das 
nicht; denn zuweilen — wenn [ie mit Pfarrer 
Pfifter mufizierte — zudte ein heißer Schmerz 
durch ihre Seele. Einſt batte ein anderer 
mit ihr zufammen gefpielt ... Der Kummer 
verflang, wieSaiten bebenb zu Ende ſchwingen. 

Pfarrer Pfilter bejaB ein großes Willen. 
Wenn bie Inftrumente [Hwiegen, |pradjen fte, 
während die Kinder Iaufdten, von den Mei- 
ftern ber Lieder und ber Tóne. 

gerne Whendwolfen loderten und warfen 
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rote Lichter in bie Scheiben bes achtedigen 
Turmgemads. Sterne [djimmerten. Mond 
|pann um bie feften Gefimfe. Manchmal 
brauften Stürme vorüber. 


Gelbft Adrian, ber abs unb zureifte, ſtörte 


die feierliche Schönheit ber Mufitabende 
niht. Er entfernte fid) aus dem Gemad, 
wenn ibm die Gade leid wurde. Er [af 
aud drüben im ‚Bären‘ beim SRartenjpiel 
mit einigen Stadthonoratioren. 

Co vergingen Wochen. — 

Eines Tages ftand im ‚Bären‘ hinter dem 
Genter eines Cchlafzimmers ein neu auge» 
reilter Gaft und bejah fid) bie Gegend, wie 
Frau Lotte Leuthold fie bei ihrer Ankunft 
gemuftert batte. (Er fab aud nad) bem 
Heiligenfteigichlößlein hinüber, wußte, daß 
dort bie Familie des Eigentümers wohnte 
und hatte fid) vorgenommen, einer alten 
Belannten einen Anftandsbefuch zu machen, 
obgleich er um ibretwillen beinahe feine Her: 
funft vermieden hätte. Unaufidiebbare Mad) 
foridjungen in einem Arhive der alten, Heinen 
Stadt hatten ihn freilich zulegt zu diejer 
Reife gezwungen. 

Und Frau Lotte Leuthold faB gegenüber 
in ihrer Mobnitube und ftidte. Ein Blinfen 
ihrer Scheiben verbarg ihre Geftalt bem Ans 
fémmling. Als aber Felix Heh, der Forfder, 
fein FJenfter öffnete und einen Mugenblid 
bod) und fchlant in feinem Rahmen ftand, 
war fie es, bie thn erblidte.unb erfannte. 

Cie wurde rot und bleich, unb ber Herz: 
ſchlag ftodte ihr. Hatte er [don immer dort 
geftanden? Und löfte fid) plöblich bas Ge: 
heimnis bes alten, feltiamen Haufes? Schaute 
von dort etwas Neues, Sinnaufwiiblendes 
in ihr Leben hinein? 


88 88 

Grau Lotte Leuthold legte haftig ihre 
Arbeit beifeite, ftand auf und begab ftd) ins 
Innere bes Haufes. Es war ihr, als ob fie 
fid veriteden müſſe. Hatte Felix Heß fie 
gelehen? Mas tat er in Heiligenfteig? Blieb 
er länger ba? Würde er ihr Haus auffud)en? 
Alle diefe Fragen erhoben (id) wie ein Sturm 
vor ihr und brauften über fie bin. Sie tonnte 
nod) jebt dem einftigen Syugenbfameraben 
nicht ruhig entgegenjeben, nicht bas richtige 
Verhältnis einer guten Belannten zu ihm 


finden. Der Gebante, er könnte bei ihr ein: - 


treten, erichredte fie. 

Aber nad) einigen Stunden trat er wirt: 
lich bet ihr ein. 

Die Kinder waren [oeben von einer Streife 
nad Haufe gefommen und faßen erzáblend 
bei der Mutter. Das Dienſtmädchen |djien 
nicht in der Nähe gewefen zu fein, um ibn 
anzumelden — denn er tlopfte an bie Tür 
unb trat auf ein „Herein“ über bie Schwelle. 


Dann war alles wie damals im Flur des 
Gymnaljiums. Sobald er ihr gegenüberftand, 
verjanten für Lotte die Jahre und war ihr, 
als hätten fie einander jeden Tag gejehen. 

Cie und bie Kinder hatten fid) erhoben, aber 
gelajfen bat er, fih nicht ftóren zu laffen, nahm 
(id) einen Stuhl unb feste jid) vor bas Ruhe: 
bett, auf welchem die drei andern vordem ire 
Plage gehabt hatten. Er [djien zu frühem 
Ergrauen zu neigen, denn fein Haar und 
die Bartftreifen an ben Schläfen zeigten da 
und dort einen filbernen Faden; auch ließen 
der große Ernft feiner braunen Augen und 
die von viel Gebanfenarbeit zeugende, fajt 
durchſichtige Bläffe feiner Gtirn- ihn alter 
erfdjeinen. Seine Bewegungen, feine Worte, 
fein ganzes Weſen zeigten bie Qejebtbeit 
des gemadjten Mannes unb ein wenig fteife 
Förmlichkeit. 

„Ich habe es für höflich und angemeſſen 
erachtet,“ führte er ſich bei Lotte ein, „gleich 
am erſten Tag dir einen Beſuch zu machen, 
da uns doch der Zufall für eine Weile alle auf 
einem kleinen Raum zuſammengeführt hat.“ 

Dann erzählte er, dak er von der Landes: 
regierung mit dem Studium gewiſſer Ge— 
ſchlechterverzweigungen beauftragt ſei und 
daß die Archive von Heiligenſteig für ihn 
wertvolles Material bärgen. Er habe ſich 
daher für eine mehrwöchige Anweſenheit als 


ihr Nachbar im ‚Bären‘ drüben eingemietet. 


Lotte, verwirrt und benommen, hatte 
Mühe, bie Unterhaltung fortzuführen. Er 
aber wandte fih an Hans David, wollte von 
ibm wilfen, wie es mit feinen Fortichritten 
am Gpymnafium ftände, und erfunbigte jid) 
aud) bei Angelita nad) ihrem Schulbildungs> 
gang und ihren Zulunftsplänen. 

Eine Viertelítunde ging vorüber. Der 
Gaft erhob fid) wieder. Lotte batte mehr 
denn je die Empfindung, freundlich zu ihm 
fein zu miiffen unb den Drang, es fein zu 
wollen, aber fie brachte bie Einladung aunt 
Wiederfommen nicht über bie Rippen. Ihre 
Hand lag lajfig in der feinen. Als er aber 
die ihre brüdte, empfand fie es wie einen 
elettriichen Schlag und fühlte das Blut in 
ihre Wangen Steigen. 

Er ging, und die Kinder begannen jogleich, 
von ibm zu jpredjen. Lotte aber wagte nicht, 
ihren Augen zu begegnen. 

„Er muß viel willen,“ fagte Hans David 
von Felix Heß, und Angelita erzählte: „In un: 
ferer Rlaffe hat der Brofefjor Kern feinen Na: 
men jüngit als den einer Autorität genannt.“ 

Aber Angelita tat bald nachher aud) den 
Ausipruh: „Mir ift er nicht fompatbijd. 
Es berührt mid) aud) fonderbar, Mutter, daß 
er bid) immer nod) duzt.” 

„Wir waren Jugendfreunde,” erwiderte 
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Lotte, ,es verging fein Tag, an bem wir 
uns nicht faben.” 

Die fBemerfung 9Ingelifas trántte unb 
ſchmerzte fie zugleich. Ihre Antwort Hang 
faft wie ein Verweis. 

Angelita [djwieg betreten, fte hatte die 
Mutter nie fo verftimmt gefeben. 

Hans David fam indeffen auf bas Ge: 
ſpräch zurüd, bas fie vor Heh’ Eintritt ges 
führt. Er redete von einem neuen Ausfluge, 
den er nächſter Tage auf eine benachbarte 
fBergbóbe zu unternehmen gebente. 

Bon Felix Heß fpradjen fie nicht weiter. 

Lottes Erregung aber legte jid) nicht. 
Mühfam nur fam fie den Heinen Pflichten 
nad, bie ber Wbend noch von ihr forderte. 
Die Zeit [hien ihr unendlich lang. 

Als fie Stunden [páter ihr Schlafzimmer 
aufjuchte, feste fie (fid) an ihren Tijd 
und ftüßte den Kopf in die Hände. Beide 
Fäuſte driidte fie an bie Schläfen unb fagte 
(id) vor, daß Adrian Leuthold da war, Hans 
David, fein Cohn, und Angelita, feine Tochter, 
dag fie, Lotte EBlinger, nicht mit dem Jugend» 
freunde Felix Heß allein auf der Welt jid) 
befand und warten fonnte, bis wieder ein 
Abend fam wie damals im Garten am Neus 
martt, Und ihr Groll erwadte wieder. 
Warum war Adrian Leuthold da? Wer 
hatte ihn gerufen? Als aber bie Gefihter 
der beiden Kinder vor ihrem innern Auge 
auftaudten, brannte ihr bie Seele und das 
Antlig in Glut, unb fie hatte faft Angft vor 
den zwei jungen Menſchen. Aber fie liebte 
fte mehr als je. 

Gin 9Bunid) ftieg in ihr auf. Cie hätte 
die Kinder bitten mögen: Geid bem Manne, 
den ihr heute geleben habt, gut um meinet: 


willen! Aber bas Bewillen jchlug ihr babet, 


unb es [djien ihr plößlich, als babe fie, bie 
Erzieherin ihrer Kinder, an Einfluß auf diefe 
eingebüßt und an Recht zu joldjem Einfluß. 

Eine unrubige Nacht folgte bem ereignis» 
reihen Tage. Wm andern Morgen war 
'€ottes Stirn Fühler. (ie hatte nun nur die 
große Hoffnung, dem neuen Nachbarn da 
drüben im Wirtshaus recht lang nicht mehr, 
recht jelten zu begegnen. 

Am nádjten Viufitabend jedoch brachte 
Pfarrer Pfilter den Dottor Heß mit. Beide 
hatten ihre Inftrumente bei fic. 

Beide kannten fid) von ber Univerfitát 
ber. Es war nur natürlich, daß der Pfarr: 
herr den Freund und Muſiker einführte, ber 
ihn aufgejucht batte. Heß dagegen war fajt 
gedantenlos mitgegangen, innerlich ein wenig 
wideritrebend unb bod) wieder von einer un: 
ruhigen Neugier getrieben. 

Die Pulte ftanden geftellt, bas ſchwarze 
Klavier war aufgeichlagen. Noten lagen 


bereit, Durch viele Fenfter des hohen, tas 
pellenartigen Raumes jdjaute mit erjterben: 
dem Glanz ber bámmernbe Abend. Weit 
im Weften ftanden ſchwarze Moltenfegen, in 
welche die verlinlende Sonne wieder Feuer 
warf, dak fie an den Rändern unb in den 
Riffen brannten und glühten. Wenn jemand 
fid) biefen Fenftern nabte, wurden auch feine 
Züge in Glut getaudt. Lotte lehnte jest 
dort, mit bem Rüden gegen bie Scheiben. 
Das Rot umfloß fie, unb ein Geitenlidht 
warf eine fcharfe Klarheit auf ihr Haupt, 
diefen Syunofopf mit all den Schönheiten, 
den die Jahre nichts angehabt, mit dem 
feinen Mund, ben ebenmäßig idjarf und fühn 
gezeichneten Brauen. Der übrige Körper 
blieb im Schatten und erjdien faft plump 
und jchwer. 

yelix Hep fchaute fie an. Wie unverán: 
dert fie war! Und bod) wie verändert alles! 
Und — er hätte bod) nicht tommen follen! 
Natürlich nicht! 

Er und alle andern befanden fich in der 
Tiefe bes Gemadjs, wo die Schatten wud): 
len. Ceine und des Pfarrers flante, duntle 
Gejtalten bewegten (id) mit ruhiger Ges 
[ajjenDeit neben den beweglicheren, feinen 
Körpern Hans Davids und Angelitas. 

Notte fragte, ob fie Licht maden folle, 
bod) fanden alle bie Stunde betlig in ihrer 
jterbenden Sjelligfeit und lehnten ab. Go 
wurden denn nur am Klavier die Kerzen 
entzündet unb ebenjolche für bie Notenftäns 
ber gebradjt. Lotte jegte fid) ans Klavier. 
Man ftimmte die Inftrumente. Die beiden 
Herren und Hans David, der bie zweite 
Beige übernommen, wedjelten ein paar 
Morte. Angelita driidte fid) in eine Rubes 
bettede; ihr Rraushaar veridjmamm mit bem 
Dämmer der Polfter, ihre Augen aber fhau: 
ten mit einer faft mißtrauifchen Strenge aus 
ihrem runden Gejtdjt und hingen bejonbers 
lange an Felix Heh’ Zügen, als jebt bas 
Haustonzert begann. 

Munderjam, wie am Himmel nod) immer 
eine blutende Lichtwunde brannte, lang und 
jamal wie ein Mefferfdnitt! Wunderfam, 
wie bie Kerzenflammen blühten, wie leud: 
tende Tulpen aus nadjtbunteln Beeten, hier 
eine, dort eine! Wunderjam, wie die Töne 
im Duntel jdjmebten, wie fallende Tropfen 
bie Klänge bes Klaviers, wie leijes Weinen 
wegverlorener Kinder ber zitternde Schall 
ber Geigen, wie traumjamer Gejang einer 
Frau am Meere bie Stimme bes Cellos! 

Die pier waren niht gujammen einges 
jpielt und fanden fid) bod) ineinander. Mad): 
jende Freude bejeelte ihr Spiel. Bielleicht 
waren Lotte und Felix die Führer. 

Waren fie beide noch im Turmgemad zu 
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Heiligenfteig? Ihnen verjanten Wände unb 
Sdranten. Zeiten gingen unter, Jahrzehnte, 
als ob fie nie gewejen wären. Das war 
nod) bie allwöchentliche Mujitftunde im Haufe 
am Neumarkt. Cie waren nod) jung, zwei 
Studenten und Lotte ihr Ramerad. 

Die Frau am Klavier war verfudt, als 
ein Cat zu Ende war und bie Männer bie 
Bogen jentten, fid) umzuwenden und zu 
fagen: „Laß uns bas nod) einmal fpielen, 
Felix.” Gie mußte fid) zwingen, zu willen 
und zu bedenken, daß ein Fremder neben 
dem Jugendfreunde ftand unb noch zwei 
Menjden, ihre Kinder, im Zimmer waren. 
Sie neigte fidh über ihre Noten, als [eje fie 
darin, aber in Wirklichteit mochte fie KH 


nicht rühren, mochte nicht reden, ftaunte nur 


immer: Wie war bas dod? 

Mud Felix Hek fprad nicht. Er trat 
ans Klavier und [tübte ben Arm auf den 
Dedel. Er ſchaute Lotte nicht an, fondern 
ins Zimmer hinein, aber ibm war, als hätten 
ihre Herzen denfelben lauten, tattgleiden 
und in ber Bleichheit beglüdenden Schlag. 

Hans David wartete ein wenig verwirrt, 
daß einer ber Erwachjenen jpredjen werde. 

Da erft, ba das Schweigen fait beengenb zu 
„werden drohte, nahm der Pfarrer, ber einen 
Mugenblid mit feinem Inftrumente bejchäftigt 
gewejen, das Wort und fagte: „Das geht ja 
berrlich. Es ijt, als hätten wir lange geübt.” 

Nun waren bie Zungen gelójt. Vian fcherzte. 

Aber 9Ingelifas Blid war groß gewor: 
den. Was war nur Geltiames an bielem 
Abend? Hing es mit dem Mann dort gu: 
jammen, der eben die Hand zu feiner hohen, 
weißen Stirn erhob? 

Doch ber Piarrherr drängte zum Weiter: 
[pielen. Wieder Hangen bie Injtrumente. 

Zuweilen unterbradjen bie vier ihr Spiel 
und [pradjen mit gedämpften Stimmen von 
bem, was fie gut gemadt, von anderem, 
was fie beffer hätten madden folen, vom 
Wert der gefpielten Rompojitionen unb von 
Konzerten, in denen fie [te gehört. 

Endlich erhob fih Lotte vom Klavier. 

Felix Heß ftand vor ihr. Gie waren 
gleich groß. 

In Lottes Augen lag die ganze Verfonnens 
beit, bie über fie gelommen war. Felix fah es. 

„Das war wie vor vielen Jahren,” fagte er. 
Vielleicht Klang feine Stimme ungewöhnlich. 

Hans David merkte auf fie, und es war, 
als fárbe jid) Angelilas Geſicht mit einem 
plöglichen Rot. 

Der Pfarrer aber fragte: „Ach, Sie haben 
[don früher zufammen gelptelt ?^ 

Da nahm fih Lotte, bie eine jábe, un: 
bejtimmte 9Ingit vor einem unbefannten Une 
heil befiel, heftig ¿ujammen. Mit faft zu 


Jcheute fid), bineingugeben. 


großem Eifer erzählte fie, freilich, Felix und 
fte hätten früher im Haufe der Großmutter 
regelmäßig Mufif gemadt. Und wie aus 
ihrer Berjuntenbeit aufgepeiticht, fuhr fie 
fort zu reden und zu reden, von Dingen, die 
waren und vom heutigen Mufizieren. Dar 
zwilchen ließ fie Erfrifchungen bringen, nds 
tigte zum Zugreifen und fragte nad) anderen 
Wünſchen der zwei Gáfte. Heimlid aber 
betrachtete fie ihre beiden Kinder. War 
ihnen etwas aufgefallen? Blidten fie nicht 
anders als fonit? 

Ihre Gelpradigfeit ftedte bie andern an. 
Wieder fam eine Unterhaltung in Flup. 
Cie bejeitigte die Hemmniffe. Alles ſchien 
glatt unb natürlid). Lotte fand nur, Hans 
Tavid fet ftiller als fonft, und Angelita, bie 
jonft ein geläufiges Zünglein hatte, babe 
gar ein befremblid) wortfarges WMejen. 

Inzwilchen wurde es jebod) für bie Diane 
ner Seit gu gehen. Vian [prad) vom Wieders 
tommen, jette auch gleich einen neuen Abend 
feft. Dann ging es an ein Sünbereidjen. 

Notte legte bie ihre ¿ógernd in bte von 
Felix. Beim Gruß fol man fpiiren, daß man 
auf einen zählen fann, hatte er ihr einmal 
gelagt. Sie fannte feinen feften Händedrud. 
Und jebt hatte fie Angit davor. Wirklich 
ſpürte fie gleich darauf, wie feine Finger fid) 
um die ihren legten. Und nun wurde ihr erft 
recht heiß. Der Drud [bien ihr ungewöhnlich 
unb bedeutfam. Der Atem ftodte ihr. 

Aber die Männer wandten fid) zur Tür. 

Cie gab ihnen bis zur Treppe bas Bes 
leit. Dann ftand fte und Holte tief Atem. 
Nun — mußte fie zu den Kindern zurüd, 
badjte fie. Es waren nur wenige Schritte. 
Cie wollte, es wären mehr gewejen. Gte 
Was würden 
fie fagen? Was würden fie fragen? 
Am Ende trat fie baftig ein und nannte 
fogleid) den Namen des Felix Heb, nur 
damit man niht fie zuerft Damit erfdrede. 
Ob er nicht vorzüglich fpiele, fragte fie und 
fügte bei, ja, ja, er fet in feiner Jugend 
ion ein rechter Künftler gewefen. Und 
weiter hegte fie bas Wort. Ob die Kinder 
nicht aud) (id) auf die Fortjegung der Abende 
freuten? Das nádjite Mal müßte Angelita 
aud) ein Lied fingen. Herr Heß würde fie 
gerne hören und ihr manden guten Rat geben 
tónnen. Und Herr Heß hin und Herr Heß ber. 
Cie redete, redete, wunderte fid), daß fie 
eigentlich noch fo wenig von ihm erzählt 
hätte unb erinnerte fid) auf einmal an aller: 
lei Drolligteiten aus der Kinderzeit. 

Die Kinder hörten ſchweigend zu. 

Weil fie aber fo gar nid)t einftimmten, 
verftummte allmählich, betroffen, gequält, 
aud) die Mutter. 
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fpióplid fragte Angelita: „Warum haft 
du nicht ibn geheiratet, Mutter?“ 

Kotte fuhr zufammen. Wie jcharf bie 
junge Stimme getlungen hatte! Gie fuchte 
nad) der Antwort; es dauerte nicht lange, 
aber die Kinder errieten bod), daß fie [ie 
batte juchen miiffen. 

„Wie tommit bu zu der Frage?” ent: 
gegnete fie der Tochter. 

„Sch meinte nur fo!” gab Angelita zurüd. 
„Sbr müßt einander bod) gut veritanden 
haben.” 

Lotte fühlte, dab fie irgendDwelde Er» 
Härungen geben follte; aber es fträubte ftd) 
etwas in ihr. Es war aud) alles fo ver: 
wirrt: Diefes plóblidje Wiederauftauchen 
Felix’, bas Gebaren ber Kinder, ein Ge: 
dante an ibren Mann. 

„Dan heiratet nicht gleich ben erften 
beiten, den man gut verftebt,” erwiderte fie. 
Dann febten fie bas Ge[prád) nicht weiter 
fort. 

Das Dienftmddden trug, wie alle Abende 
vor bem Schlafengehen, Obft auf. Die Kin: 
der fchälten ihre Apfel. Die Mutter. bans 
tierte unter den Noten. Gie fragte nad) der 
Güte der Apfel und erzählte fo beiläufig, 
wo fie gewadjen waren. 

Hans David und Angelita folgten ihr 
mit ihren Bliden. Dann boten fie ihr Objt 
an. Und Angelita wollte ihr helfen. Hans 
David fragte: „Mutter, gebft bu morgen 
mit mir auf bas ,Rangelt ?^ 

Das war ein Ausfichtspunft über bem 
Ctábtlein. 

Aber nicht bie Frage, ihr Ton nur war 
vermunbetlidj. Er war fo weich, als ob ber 
Syüngling Viitleid mit der Mutter habe. Go, 
bie Stimme wie von noch größerer Liebe 
als fonft durchbebt, ſprach aud) Angelita. 

Dann jebod) endete ihre Unterhaltung 
wieder, als gingen ihre Gebanfen anderswo» 
. bin. Und fie trennten fid) bald. Gte Hatten 
jedes foviel zu befinnen, viel, was rátjel: 
haft war. 

88 a] l 8 

Por einem eingemauerten 9[rdjive in einer 
ftaubigen, möbelarmen Amtsjtube bes Rats 
haujes von Heiligenjteig jak Felix Heß über 
Dotumenten. Neben ibm lag das Vers 
größerungsglas, und in der Hand hielt er 
den Bleiftift, mit bem er aud) an biejem 
Morgen feine Bemerkungen in die vielen 
Blätter feiner Handſchrift, die vor ihm lagen, 
einfügte. | a 

Aber die Arbeit ging heute nicht vorwärts. 
Jabrzablen und Namen verwirrten fid) bem 
fonft jo Scharflinnigen, und er zwang um: 
fonft immer wieder bie Bedanten zu ber 
Tatjache, daß Öfterreich einft verjucht hatte, 


bie Heiligenjteiger und ihre führenden Ge: 
Ihlechter von ihrer Freundſchaft mit ben 
Eidgenoffen abzubringen. 

Ihn bej[djáftigte aud eine Vergangenheit, 
bod) reichte fie. nicht in bie Jahrhunderte 
guriid. Was war es nur? Mas follte er 
davon benfen? — Als die Inftrumente im 
Gemad) Lotte Leutholds gufammengeflungen 
batten, war alles gewejen, als fet nie ein 
anderer gwifden fie und ibn gefommen. 
Nein, nein, er irrte fid) nicht! Lotte Hatte 
es empfunden wie er felber. Ohne Morte 
nod) Blide, aus ben wunderfamen Anzeichen, 
bie mandmal von Menjden zu Menſchen 
Iprechen, hatte er, hatten fie beide es gefpiirt. 

Er Iebnte fid im Stuhl zurüd unb at: 
mete weit auf. Aber, grübelte er dann weis 
ter, wie war denn damals, als er fern war 
unb fie ihm verloren ging, alles gelommen? 
Hatte man fie überredet? Hatte feine eigene 
Zurüdhaltung die ganze Schuld? Er hatte 
jene Gnttdujdung nie völlig überwunden. 
Cie hatte ihn nicht in Verzweiflung geftürzt, 
nidt aus ben Gleijen geworfen, aber er 
hatte bod) empfunden, daB ibm etwas in bie 
Brühe ging, was ihm bisher als Grund 
für feinen Lebensbau gedient hatte. Er 
hatte auf Lotte Ehlinger gerechnet, trobem 
er fie unb fic) felbft zu ftrengem Warten 
zwang. &rofbem er fih Jelbit damals Hände 
und Geift nod) batte freihalten wollen. Im 
Grunde feines Herzens hatte er fih Lotte 
für alle Zeiten verjchrieben gehabt. Und 
als nun ihre Berlobungsangeige mit jenem 
andern gelommen war, hatte er bagelej[en 
wie einer, dem etwas Unfaßliches geichehen 
ift. Zurüdhaltung war jedoch feine Art, 
nichts ibm mehr zuwider, als viel zu fragen 
oder fid) aufzudrängen. Darum hatte er 
damals feine Ertlárungen von Lotte gefor» 
dert, nur fid) felbft angellagt, daß er man: 
djs verfäumt, und bod) wiederum fih felbft 
freigeiprodyen, daß er gehandelt, wie es fein 
Gewiffen ihm geraten. Lange Zeit hatte 
ibn das Leben nicht mehr gefreut und war 
es ibm ¿wedlos erfdienen. Dann halfen 
die Liebe zum Bater, die Freude, an den 
Ceinen Butes zu tun, aud) die Befriedigung, 
die Studium und fpäter Gelehrtenwirffam: 
teit boten, ihm über bie Ode und Ginjam: 
teit hinweg. Nur eine neue Hoffnung ging 
ibm nidt auf. Er fand fic mit bem ab, 
was ihm geblieben war. 

Die Stunden Deimlidjr Not um Lotte, 
getragen wie ein [d)merabaftes, inneres, uns 
heilbares Leiden, waren heute [o häufig wie 
in der Zeit bes erjten Verluftes. Und nun 
wußte er feit geftern, daß aud) fie, Lotte, bie 
Verlorene, fid) nicht völlig von bem freis 
gemadjt, was von thr ibm gehört Hatte. 
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Zum er[tenmal verjagte feine Gelbftbeherr: 
hung. Er war im Innerften aufgewühlt. 
Wo lag die Schuld, daß fie und er getrennt 
waren, bie bod) innerlich zufammengehörten ? 
Es quälte ihn. Es drängte unb peitidte 
ihn, zu ergründen, was eigentlich bie Urjade 
jenes großen S9tijjes gewejen war. 

Er legte feinen Stift beifeite, [Mob bie 
Manujfripte und Pergamente von fid und 
ftiigte bie Gtirn in bie Doble Hand. Wie 
unverändert Lotte noch immer war! — 
Schon einmal, da er ihr begegnet, hatte es 
ihn mádjtig ergriffen. Und jebt wußte er, 
daß fie es aud) innerlich noch war. 

Cs litt ibn nidjt. Er ftand auf und be; 
gann im Zimmer auf und ab zu [d)reiten, Une 
geduld erfüllte ihn. Wenn er [ie bod) wie: 
derjähe, bald wiederjähe! — 

Aber die Zeit bes Grübelns, bes Suchens 
nad Ldjungen fam aud an andere. 

Die Miufifabende nahmen ihren Fortgang. 
Vielleiht badjten fowobl Lotte Leuthold 
wie Felix Heb, daß es beffer gewefen wäre, 
jie nicht angefangen zu haben, fie einzuftellen, 
allein fie fanden feinen Grund, um aufzu: 
halten, was im (Gange war, und fudten 
vielleicht ernftlich feinen. Gie famen zu den 
Abenden mit bewegten Herzen, verloren fid) 
in dem,-was wie eine neue Jugend war, 
und gerieten in einen Zuftand des Sichfelbfts 
vergeſſens, der einer Betäubung, einem Raus 
Ihe glih. Bald dachten fie niht mehr an 
Hemmnijje, jondern gaben fih der feltiamen 
. Qut hin, bie bas Zujammenfein unb bas 
Empfinden eines nod) viel nábern, inner: 
lihen Zujammengehörens ihnen bereitete. 

Adrian Leuthold erſchien aud) wieder für 
einige Tage in Heiligenjteig. Er lernte Felix 
Heß tennen. Aber weder bie Tatjache, daß 
biejer häufig im Haufe verkehrte, nod) daß 
Sugendfreundjchaft thn mit Lotte verband, 
erregte ibm irgendwelche Bedenfen. Er, der 
Mann ber praftiidjen Tätigkeit, wußte mit 
dem ftilleren Gelehrten nichts anzufangen. 
Er ging aud) dem Mufizieren aus dem Wege, 
(id) ohne Biereret bei allen entjdjulbigenb, 
ein Rartenfpiel im ‚Bären‘ fet ihm lieber. 

Felix Heß behelligte in feiner Gegenwart 
ein leijes Froftgefühl. Er war fih bewußt, 
daß jener Nechte hatte, in die er nicht ein: 
greifen durfte, aber zugleich fragte er fid) 
immer nod) und wiinjdte zu ergründen, 
wie er einft zu Diefen Rechten gefommen 
war. Diejer Wunfch fteigerte (td) noch, ba 
er bie Unterfchiede zu ertennen begann, bie 
zwilchen Lotte und ihrem Mann bejtanben, 
und immer weniger begriff, wie fie einft 
hatten ¿ujammentommen tónnen. 

Lotte fing an, fid) vor ihrem Mann zu 
fürchten. Plötzlich und unertlárlid) tam diefe 


Furcht über fie, feit er wieder in Heiligen: 
fteig war. Er war bod) immer ber Alte. 
Er fprad ihr von ben Geldaften, von Frau 
Dorothea, bie er häufig beſucht und wohl 
angetroffen hatte. Er hatte Lotte und ben 
Kindern aid) allerlei Heine Aufmertjamteiten 
mitgebradt, Bücher, weil fie ba oben viel 
ViuBe und vielleicht Langeweile hätten, Rud: 
jade und einen Wanderlochapparat für ihre 
Ausflüge in bie Umgegend. Geine Morte 
wie fein Mejen bewiejen, wie febr er immer 
berjelbe war: tüchtig, gütig, ein wenig raub. 
Geine guten Eigenfchaften traten faft mehr 
als früher zutage. Lotte erfannte fie wenig» 
ftens jchärfer als je. Und bennod) erfdien 
er ihr fonderbar fremd. Hatte fie früher 
nicht bemerkt, weld) grobe und Grobbeit 
verratende Züge er hatte, und wie laut, 
überlaut er oft [pradj? Oder fiel ihr das 
nur neben Felix fo auf? Hatte er früher im 
Geſpräch nicht fo viel báplidje Worte ge: 
braudt? Oder war ihr Gehör fo viel emp: 
findlicher geworden? Wenn er vor der 
Mufit davonlief, jo fráufelte fih ihr unge: 
wollt die Lippe. Was war er bod) für ein 
Trodenbrötler! — 

Und bod) batte fie Furcht vor ihm. Nicht, 
weil die Macht bet thm war, bet ihm, ihrem 
Mann und Meifter, aber weil fie ftd) oft 
Hein fühlte neben ihm. Trog allem, Kein! 
Cie gab fid) Mühe, ibm nicht zu zeigen, 
daß ihre Gebanfen in feiner Gegenwart 
anderswohin gingen. Gie fudte eifrig nad) 
Geiprädhysftoff, Damit ihre Schweigjamteit 
oder Serjtreutheit ihm nicht auffalle. Dann 
mertte fie, daß fte fuen mußte, und wurde 
erft recht befangen. 

Zuweilen gaben thr feine immergleiche 
Ruhe und Freundlichkeit ein Gefühl der Be: - 
freiung. Er hatte fein Arg. Die Ertennt: 
nis feiner Argloſigkeit machte fie manchmal 
faft zärtlich gegen ihn. Aber ihre Unficher: 
beit, ihre heimliche Angft wuchjen bod) nod). 

Cie begann aud) vor den Kindern be: 
fangen zu werden. Verdacht fam fie an. 
Mar nidt in Hans Davids Augen eine 
VBerwunderung? War nicht feine fonftige an: 
ſchmiegende, ſehnſüchtige Zärtlichkeit lauer? 
Lag nidjt in 9Ingelifas eigenwillig anmutie 
gen Zügen etwas wie Unwille ? 

Zulegt tam fie fowett, daß fie fogar in 
Pfarrer Pfiſters Belicht nad) einem Erftaus 
nen unb Befremden juchte, als müßte ibm 
an ihrem und Felix Hep’ 3Bejen etwas auf: 
gefallen fein. 

Und bod) war nichts zwiſchen ihr und 
Heh geichehen, nichts, nichts, nichts! 

Immer mod) mufizierten fie. Alle ge: 
nojjen bie Abende. Auch bie Kinder. Mandy: 
mal fang Angelita ein Lied; fie hatte eine 
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liebe, warme Stimme, in ber eine frühe 
Leidenſchaft bebte. 


Gie blieben nod immer gern in ber 


Dämmerung unb ließen nur die roten Kerzen, 


brennen und die fernen, weißen Sterne ins 
Zimmer leuchten oder den großen, heimlichen 
Mönd. Es war wunderjam, wie fie fi 
immer mehr gufammen einfpielten. Es war 
wunderjam, wie bie Sinne zweier der Spie⸗ 
lenden aufeinander lau[djten und biejes 
Laufden gegenfeitig abnten. 

Buweilen bradjte ein Zufall Lotte und 
Felix einander fórperlid) nab. 3uweilen 
ftreifte eine Hand bie andere. Dann flopften 
ihre Herzen. Manchmal fanden Blide einan: 
der und weilten ein wenig und fragten etwas. 

Heute reifte Adrian Leuthold wieder ab. 

Am Abend famen Pfilter und Heß, um 
zu fpielen. 

Es war madjenber Mond. Gein Silber 
floB, an bie Fenfterftdde und auf die Geftm[e. 
Es war, als winften einem heimliche Hände 
in bie Nacht hinaus. 

Angelita fah bie Mondblume im blaus 
Ihwarzen Nachthimmelteihe und meinte, 
jegt müßte der Schneeberg bejonders [in 
fein, ben man vom Speifezimmer drüben ers 
blidte. Sie und Hans David liefen hinüber. 
Pfarrer Pfifter, ber mit ihnen am Fenfter 
geftanden Hatte, folgte ihnen. 


Felix Heb verweilte am Klavier, wo er 


fein Cello angeftellt hatte und Lotte nod) fa. 

‚ Vielleicht Dachten bie andern, Daß fie ihnen 
folgen würden. Gie batten wohl felbft nicht 
die Abficht allein zu bleiben. 

Lotte erhob fid. 

„Was find diefe Abende ſchön!“ fagte 
Felix. Es war, als habe er viel mehr als nur 
die paar Worte gelagt. Es war, als ftänden 
fie im Garten bes EBlingerbaufes, ganz 
allein, nichts fet je gwifden fie gelommen. 

Lotte fdaute ibn an und fonnte nicht 
reden. Ihre Augen füllten fid) mit Tränen. 

Da wollte er endlich Beicheid haben, wie 
und warum alles jo gefommen war. „Wir 
miiffen uns einmal aus[predjen, Lotte,” fagte 
er haftig. 

Sie ſchwieg nod) immer und fentte ben Kopf. 

Sd) muß bid) einmal fragen, muß eins 
mal wijlen — — 

„Sa, ja —" erwiderte fie jebt, „vielleicht 
wäre es gut für uns beide.“ 

„Drüben hinter der Kirche ift um diefe 
Zeit fein Menſch. Wilt du einmal tommen ?^ 

Cie erſchrak unb gab feine Antwort. 

„Morgen abend?” drängte er. 

Da erwiderte fie: „Ich will es verſuchen.“ 

Bleich darauf famen bie drei andern zurüd. 

$8otte begegnete den Augen Angelitas. 
Sie enthielten eine Frage, faft einen Bor: 
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wurf. Zorn ergriff fie, weil fie fich gleich: 
fam beauffidtigt und einem Mibtrauen 
ausgejegt fühlte, und fie wendete der Tochter 
mit einer heftigen Bewegung den Rüden. 
Aber [jogleid) empfand fie wieder Reue. 
Yngelita hatte ihr ja nichts auleibe getan. 
Und mit der Reue mijchte ftd) bie leiden: 
ſchaftliche Liebe für ihre beiden Kinder. 

Diefe Liebe hieß fie, nachdem bie beiden 
Herren fid) entfernt hatten, Hans David und 
Angelita auffordern, mit ihr nod) einen 
Rundgang um den Fretiplag gwifden Schlöß« 
den und Kirche zu machen. Cie war ruhiger 
geworden, und ihre Rube fdjien auch Ange: 
litas Befremden zerftreut zu haben. 

Cie gingen dicht aneinander gelchmiegt, 
bie ftattliche Mutter gwifden ben fdlanten 
Jungen, einen Arm um eines jeden Saul: 
tern gelegt. | 

„Mufit und Satur erlójen uns gleichſam 
aus uns ſelbſt,“ ſagte Lotte. „Darum ift 
ſolch ein Gang nad ben Stunden im Muſik⸗ 
zimmer eine abermalige Befreiung von allem 
Niederziehenden.“ 

Sie ſprach das aus innerſtem Empfinden, 
aus einem Gefühl der Erlöſung. Sie ſagte 
ſich jetzt, daß ſie noch in keine Schuld ge⸗ 
fallen ſei, daß vielmehr alles, was ſie inner⸗ 
lich erlebe, in der Natur der Dinge liege 
und ihr immer die Möglichkeit bleibe, den 
guten und ſichern Weg zu finden. 

Die Kinder ſtimmten bei, ohne vielleicht 
ganz die Bedeutung der Worte zu erfaſſen. 
Angelika drückte heftig der Mutter Hand. 

So gelangten ſie an die Kirchenmauer, 
von wo man auf die Dächer der nächſten 
Häufer, in einige Gaſſen und weiter hinaus 
in die Flußſchlucht ſah. Da kam Lotte die 
Erinnerung an bas guriid, was fie verfpros 
hen hatte. Das Blut ſchoß thr Heiß zu 
Häupten. Ihr Herz bámmerte. Gott, o Gott, 
wohin führte bas alles? | 

Aber fie [haute jtd) bod) um, ob bie 
Stelle wirklich fo günftig fet, wie Felix fie 
gefdildert. Und fie war es, war ftill und 
verfajjen. Lottes Entſchloſſenheit fehrte gue 
rid. ‚Bift du nicht berechtigt,‘ redete fie fid) 
zu, ‚zwilchen ihm, Felix, unb bir Klarheit 
zu Ihaffen? Du tuft niemand unrecht ba: 
mit, bolft nur nad, was vor Jahren hätte 
gefdeben follen, da er dir wie du ibm 
Rechenſchaft [djulbete.' 

Und fie fagte fid), daß dort in jenem 
dunleln Schatten, ben die Kirche warf, zwei 
Menſchen unbemerkt ftehen und [predjen 
tonnten und badjte mit Ungeduld an ben 
tommenden Abend, badjte iH in eine faft 
feierliche Erwartung hinein, als fomme thr 
und allen von der Abendftunde morgen eine 
beffere Beit. 
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Gie hatten jebod) ihren nddtliden Gang 
nod) nicht vollendet, ba waren Zweifel und 
Unruhe wieder da. | 

Die ganze 9tadjt fab fie bie Sterne, die 
ihr unb den Kindern auf bem Gange geleuch⸗ 
tet hatten, in irren, gabllofen Scharen über 
ihrem offenen Fenfter ftehen. Sener Wirrnis 
aber warnicht größer als die ihrer Bedanten, 
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Lotte Leuthold wußte, daB fie bleich war 
und Ringe unter den Augen Hatte. Ein 
Blid in den Spiegel hatte es ihr gefagt, als 
fle am Morgen aufgeftanden war. Ste wuns 
berte fid) eigentlid, Daß weder Hans David 
nod) Angelita fie fragten, ob ihr etwas fehle, 
unb ba fie ben ganzen Tag auf eine folde 
Frage wartete, fam fie aus Unrube und 
Spannung nicht heraus. 

Der Tag brabte feine regelmäßigen Bes 
[haftigungen. Lotte erfüllte fie unb bes 
miibte fid), fie fo wie immer gu beforgen, 
aber es war ihr, als tue fie alles anders als 
fonft, und fte wunderte fid) zum aweitenmal 
daß feines der Kinder fie fragte, was ihr fet, 

Die Uhr in ber Wohnftube ging langjam. 
Seht war es erft neun Uhr morgens! Und 
jebt erft zehn! Und jegt war es nod immer 
Nachmittag. Und immer nod) Nachmittag. 

Lotte vermied bie Fenfter, bie nach dem 
‚Bären‘ hinüber ſchauten. Bielleiht fand 
Felix Heß drüben hinter feinen Scheiben. 
Vielleicht zwang fie ober ihn etwas, an das 
heimliche Einverftändnis zu erinnern, bas 
fie beide verband, wenn fie einander erblids 
ten. Zweimal fdjloB fte bie Augen, als ber 
Zufall ihre Augen bod) hinüber Ienfte, Ste 
wollte nicht feben. Sie war überhaupt bei. 
nahe ent[dloffen, nicht zu bem Zuſammen⸗ 
treffen zu geben. 

Während des Nachmittags flagte Hans 
David, der fid) auf ein Rubebett ausgeftredt 
hatte, über Gebldfrigteit. Da antwortete 
fie ihm, es fei allerdings am Abend vorher 
fpat geworden, und fie täten wohl alle drei 
gut, fid) heute einmal früher zu legen. Das 
bei fab fie gefpannt nach Angelita unb wars 
tete auf ihre Antwort; denn es ging ibr 
feltjam, daß fie vor bem Mädchen eine Scheu 
empfand wie vor einem ftrengen Vorgeſetz⸗ 
ten. Uber als Angelita arglos guftimmte, 
wurde ihr bas Herz frei und leicht, als fet 
ihr eine große Tat gelungen. 

Nun ging bie Uhr nod) langfamer. 

Cs tam bie Angft, es möchte irgend etwas 
linermartetes und Unliebes gejchehen, aber 
daß jede Störung ihrer heimlichen Vorſätze 
thr biejes Unliebe gewefen wäre, geftand fie 
fid) nidjt. 

Es wurde duntel, 

Es wurde Nağteffenszeit, 





Die Biffen quollen Lotte im Munde. Aber 
fie zwang fid, genau foviel gu effen wie an 
jedem Tag, und fie fprad genau wie an 
jedem Tag unb ftanb vom Tijd auf nidjt 
früher als an jedem Tag. Es follte nichts 
auffallen, 

Ein paarmal trieb es fie aus der Stube 
und wieder herein. Cie mußte fragen: 
„Wollt ihr jet nicht in eure Zimmer geben, 
Rinder?“ 

Und nod während fie fragte, [dien es 
thr viel gu früh, unb fie hatte Furcht vor 
der Antwort. 

Hans David aber, ber bie Zeitung las, 
faltete fie wirklich fogleich zufammen, gábnte 
und fagte, ja, Beute wolle er einmal mit ben 
Hühnern zu Bett. 

Angelita blátterte in einem Buche und 
ſchlug die Augen nicht auf. Es [bien Lotte, 
als fet fie blaß, und ihr Geficht fam ihr 
merkwürdig frauenbaft und ernft vor. Dod 
aud) fie ftand auf und fagte: „Ich gehe nun 
aud) hinüber.“ 

Beide Kinder füBten bte Mutter wie immer. 

Lotte fagte, fie würde bald nadjfommen. 

Nachdem aber die Tür hinter den andern 
zugegangen, ftand fie mit bodwogender 
Bruft. Nun war der Weg frei. Nun war 
fie entfchloffen, nach ber Rirdenmauer zu 
geben. Ihr Geift arbeitete mit fchmerzlicher 
Schärfe. Vorher mußte fie nod) einmal nad) 
ben Rindern fehen, überlegte fie. Und fie 
ftieg in ihre eigene Cdlafftube hinauf, 
madjte fih dort allerhand zu [djaffen und 
trat bann bei Angelita ein. Gie fand fie 
nod) völlig angetleibet, mit einer Nábarbeit 
beichäftigt, bie fie vielleicht erft aufgegriffen, 
als fie die Mutter tommen gehört hatte. 

„Geh bod) zu Bett, Rind,” mahnte Lotte mit 
von beimlider Ungeduld zitternder Stimme. 

Angelita erwiderte, ohne aufzubliden, fte 
babe nod) eine Kleinigkeit für den andern 
Morgen zu richten, werde aber bald fid 
niederlegen. 

„Hans David ſchläft don,” fügte fie hinzu, 
und es Hang, als tagte fie barum, daß er 
fie allein gelaffen, bod) war Lotte gu ers 
regt, um bem Gedanken nadjgugeben. „Ich 
bin aud müde,” ftieB fie felbft heraus und 
entfernte fid) wieder, nun völlig mit fid) zer» 
fallen, weil ihr ſchien, daß fie anders hätte 
reden, daB fie hätte verweilen, alles andere 
hätte tun follen, als was fie tat. 

Sm Wohnzimmer fchritt fie eine Weile 
planlos auf unb ab, weil es ihr unmóglid) 
war, ftillauftgen. Cie tat bas aber auf ben 
Zehen unb binausbordjenb, ob jemand 
laufce. Ihr Gewillen plagte fie. Jetzt 
mußte fie an Adrian denten, wie er arglos 
war und weld ein adtenswerter Mann, 
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Aber wieder erhob fid) Dagegen mit ges 
fteigerter Kraft bas Gefühl, daß ibr felber 
einmal unrecht geídjeben fet, als andere lid) 
ín ihr Leben eingebrüngt, und bie fibers 
zeugung, daß es thr Recht jet, mit dem 
einen fid) endlich ausau[predjen, bem allein 
biefes Leben gehört hatte. 

Co [tart wurde diefe Überzeugung, dab 
fie plóglid alle Bedenten von fid) warf. 
Wie mit einem jáben Rud madte fie fid) 
auf den Meg. Sie bümpfte ihre Schritte 
nicht mehr. Wer batte thr im Grunde etwas 
vorzujichreiben ? 

Cie fpúrte ben kühlen 9tadjtwinb nicht, 
der in ben weiten Halsausfchnitt ihres Duns 
lein Kleides drang. Plump, ſchwer und 
finfter wie gloßende Riefentólpel umftanden 
die drei Gebäude, das Schloß, bas Wirts- 
haus und die Kirche, den Freiplab, auf ben 
fie binaustrat. Die Naht war totenftill. 
Die Sterne hatten keinen Glanz. Aber ihrer 
waren fo unzählige, daß der Himmel wie 
eine nadtduntle Mieje war, in der weißes 
Schaumfraut blüht. Vielleicht lag es an 
der Unzahl, daß es manchmal durch diefen 
Sternihaum wie ein Wogen und Zittern lief, 
wie der Wind durchs Miefengras riefelt. Der 
Mond war nicht fidtbar, aber an manden 
Stellen lag es bod) wie heimliches Lidt. 

Auf eine folde helle Stelle trat aus dem 
Schatten bes Gafthaufes Felix Heß hinaus, 
als €otte mit großen, fichern Schritten ben 
Platz in der Richtung nad) der Kirche übers 
querte. Er begab fid) [ogleid) an ihre Geite 
unb begleitete fie, ihrem freien, felbjtverftänd: 
lichen Mejen fid) anpajjenb. 

Ich dachte nicht, Daß bu fommen wiir» 
deft,” fprad) er laut. 

„Wiefo ?" fragte fie. Gein Wort hatte 
genügt, um ihre Zweifel neu zu weden. 

Er erwiderte: „Ich babe mir felbft Bors 
würfe gemacht über das Ungeſchickte, umnidt 
zu fagen Unfdidlide unjeres Sufammen: 
fommens.“ 

Cie ftanb ftt und fab ihn an. Aber ba 
er weiter ging, folgte fie ihm. 

„Warum haben wir nidt ganz einfad 
droben in deiner Stube erklärt, daß wir uns 
etwas zu fagen haben, was nur uns zwei 
angeht?” fuhr er fort. 

„Sollen wir guriidgehen?” fragte fie uns 
ſchlüſſig. 

„Weshalb?“ entgegnete er. „Auch das, 
was wir jetzt tun, können wir verantworten. 
Wir ſind ja keine Kinder mehr.“ 

Sie umſchritten jetzt die Kirche. Zu ihren 
Füßen, während [te der Mauerbrüſtung ents 
lang gingen, lag die kleine Stadt mit roten 
Lichtſeen, wie elektriſche Glühlampen ſie da 
und dort auf Straßen und Plätze warfen, 


mit dunkeln Dächern und blitzenden Fenſter⸗ 
augen. Weiter drüben dehnte ſich wirklich 
eine blühende Wieſe hin. Das Schaumkraut 
erhob ſich über das Gras wie ein huſchen⸗ 
des Nebelchen, das für eine Weile an Halme 
gefeſſelt hing. 

Nun machten ſie halt und lehnten ſich an 
die Mauer, beide gleich groß gewachſen, 
Felix ſchlanker, ſteifer, ſteiler, ſeine Stirn 
war hell und weiß; aber Lottes Hals und 
Haupt hoben ſich aus den breiteren Schul⸗ 
tern in ruhigen, edlen Linien, und gegen die 
bleiche, feine Haut ſtachen der Kleidſaum und 
das dunkle Haar und die feinen Brauen ab 
wie Ebenholz von fahlſchimmerndem Wachs. 

Felix Heß begann: „Nun id) bid) fragen 
fol, was id) mir lange überlegt babe, [heint 
es mir faft gwedlos, daß ich frage. Was 
fann uns am Ende daraus fommen?"^ 

Lotte fenfte denRopf. An ihren langen Mime 
pern bingen Tránen. Gie waren faft mebr 
ber Qual bes Augenblids als bem alten Leid, 
von bem fie [predjen wollten, entquollen. 

„Wir find einander einmal febr nahe ge 
wejen, Lotte,“ fuhr er fort. „Seit unferem 
Wiederfehen glaube ich zu willen, daß du 
bas aud fo empfandeft.“ 

Gie nidte. 

Er legte eine feiner fdjmalen Hände auf 
bie Mauer und fprad weiter: „Haft — haft 
du damals nicht gebadjt, dak — was zwis 
Ihen uns geídjeben war — aud) eine Folge 
haben müſſe?“ 

„Du weißt es Dod.” 

„Und haft dod) nicht gewartet.“ 

„Wußte ich denn, daß bu auf mein Mars 
ten rechneteft ?" l 

„Wir waren vielleicht gu ehrlich gegen: 
einander.” 

„Und dann zu [chweigfam.“ 

Wie eine belle Stee in der fchatten- 
Ihweren Nacht fahen fie auf einmal tar, 
wo fie in ihrer Jugend geirrt hatten. 

Und plöglic war Lotte Leuthold wieder 
das Madden, bas auf bas befreiende, Wünfche 
erfüllende Wort des Beliebten wartet. „Haft 
du wirklich meinetwegen nicht geheiratet?” 
fragte fie. 

„Ich batte bir bod) gefchrieben, dab ich 
mid für gebunden halte, tropdem id) nicht 
bie Möglichkeit bejak, bir bie Außerlichen 
Beweife dafür zu geben.“ 

Cie biß bie 


„Mein Gott,” fagte fie. 
Lippen zufammen. 

Er fuhr weiter: „Die Sade war ja für 
bid) ausfidtslos. Jd habe mid) damals 
über deine Verlobung nicht gewundert, aber 
— jest, ba ich fühle, bag bu bid) innerlich 
weder damals nod) jebt verändert haft, jebt 
wunbdere ich mid.” 
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„Ich fann bir das nicht erklären,“ flüfterte 
fte, „denn ich weiß es felbft nicht.” 

Cie hatte nun aud) bie Hand erhoben und 
podte mit jachten, nervöfen Fingern auf bie 
Mauer. Gs war ganz Zufall, dab bie 
Hände einander [tveiften. Über es durd: 
zudte beide wie ein Schlag. 

„Wie ift dein Leben, Lotte 2” fragte Felix. 

Cie nahm feine beiden Hände oder viel: 
leicht gab fie ibm nur bie ihrigen, ba er die 
feinen erhob. 

„Was fol id) dir antworten?” entgegs 
nete fte. 

Dabei famen fie (id) näher und näher, 
ftanden Bruft gegen Bruft geprept. Gie 
faben einander an, ein wenig ratlos und 
bod) von ber Natlofigkeit beglüdt und von 
bem Blüd überwältigt Sie vergaBen 
gänzlich, wo fie waren, und daß trog ber 
Ipäten Stunde und ber SHeimlichteit bes 
Ortes jemand fte fehen fonnte. Cie [pradjen 
nicht mehr, neigten auch bie Befichter nicht 
zufammen. Gie hörten niemand tommen. 

Und bod) ftand Angelita plóflid) bei 
ihnen und fagte mit von Verwirrung und 
Bedrängnis erftidter Stimme: „Mutter.“ 

Notte überlief ein Froft. Dann braufte 
eine Welle von Glut und Schreden über [ie 
bin. Gie fand feine Morte und ftarrte An: 
gelita an wie einen Geift. 

Aber Felix Heß verlor feine Faffung nicht. 
Er wandte fid) zu Angelita: „Ihre Mutter 
und id) haben uns über ernfte Dinge auss 
ipreden müſſen,“ fagte er. „Wir find zu 
Ende. Ich werde Gie beide heimbringen.“ 

Schon [ebte er fid) in Bewegung. Er 
legte den Arm einen Wugenblid um Lottes 
Hüfte, fie aum Mitlommen leitend. Aud) 
nidte er Angelita mit einem ftummen Ernfte 
gu, daß fie an feine Geite trat. Go fchritt 
er gwijden den beiden Frauen ber Kirche 
entlang auf ben Freiplat hinaus und dem 

Schlößlein wieder zu. 

Sie ſprachen nicht, bis fie an bie Haus» 
tür famen. Jedes trug feine brennenden 
Gedanten, 

An ber Tür aber fagte Felix: „Ich werde 
dir jchreiben, Lotte.” 

Er reichte ihr fret und feft bie Hand. 

Und zu Angelita fprad er: „Sie find 
bebrüdt, liebes Kind. Vertrauen Ste Ihrer 
Mutter, daß fie weiß, was für uns alle das 
Befte ijt." 

Vielleicht hörte weder bie eine noch bie 
andere, was er fagte, denn fie vermodten 
beide nicht flar zu benfen. Gie wendeten 


fi) von ibm und traten, die Häupter ges. 


jentt, über bie Schwelle ihres Haufes. Mes 
djanifíd) ließ Angelita der Mutter den Vortritt. 
yeliz Heß trat ebenfalls feinen kurzen 


— an. Er ps pon — 
klar vor ſich wie die paar Schritte, die zu 
ſeinem Gaſthaus führten. Das Zuſammen⸗ 
ſein mit Lotte, noch mehr vielleicht die Da⸗ 
zwiſchenkunft Angelikas hatten bas Bers 
langen in ihm vermehrt, diesmal nicht tat⸗ 
los zurückzuſtehen. Er hatte erkannt, daß 
Lotte nicht glücklich war. Er wußte, ſeit er 
Adrian Leuthold geſehen und geſprochen, 
daß ſie es nicht ſein konnte mit dieſem 
Manne, der bei aller Trefflichkeit ſo mbnig 
gu ibr pafte. 

Sollte nun bas, was in ihrer Jugend 
burd) Mißverftändnis, durch Irrtum und 
Maht der Berhältniffe verfäumt und vers 
Dorben worden war, durd bas ganze Leben 
dauern? Mußte es dauern? (Es wurden 
viele Bande wieder gelóft. Wenn Lotte 
Leuthold fret werden wollte — an thm 
follte es diesmal nicht liegen, daß er bas 
erldjende Wort nicht [pradj. Er fühlte fein - 
Unredt dabei. Wahrheit war beffer als 
Schein und Lüge. 

Er jtieg nad) feinem Zimmer hinauf. Ein 
paarmal nod) [dritt er darin auf und ab. 
Dann jebte er fid) und fchrieb einen Brief 
mit einer fleinen, Haren, leicht lesbaren 
Gelehrtenſchrift. 

Inzwiſchen waren Lotte und Angelika 
nach ihren Wohnräumen gelangt. Sie ſtan⸗ 
den in einer der Stuben und fühlten, daß 
ſie ſprechen ſollten. Angelika hatte ſich von 
ber Mutter ab» und einem Fenſter auge: 
wandt: Lotte betrachtete fie, wie fie ben 
bunflen Ropf nod immer auf die Bruft ges 
jentt, daftand. Endlich fprad fie fie in 
einem Swielpalt von Ungeduld und Qual 
an: „Beh jet jchlafen, Rind. Ich üggreife 
überhaupt nicht, wiejo du — —“ Ne 

Gin Sdluchgen unterbrad fie. Angelita 
warf fid) auf einen Stuhl, Sie [djlug bie 
Hände auf bie Lehne und bie Stirne auf 
jene. „O mein Gott!” ftöhnte fie. 

Lotte gitterte. Mas wollte bas alles 
werden? Uber fie faBte fid) und trat zur 
Tochter. „Du Haft nicht Urjache zu Tränen,“ 
jagte fie vorwurfsvoll unb feft. „Du wirft 
bid) jebt nieberlegen. Morgen will ich bir 
erzählen, wie alles ift und gefommerm ift.” 

„Meinft bu, daß ich ſchlafen könnte?“ ers 
widerte Angelita, bie Augen groß und ers 
idjredt auf bie Mutter gerichtet. 

„Ich babe es lange gelpürt, Daß etwas 
nicht war, wie es fein folte,” tagte fie dann. 

Lotte richtete fid) fteil auf. „Blaubft du, 
daß deine Mutter nicht weiß, was fie zu 
tun bat?“ fagte fie. 

X egt war fie dem Mädchen überlegen. 
Cie war febr bleid), aber aus ihrer Haltung 
unb aus ihrem Blid [prac eine große Kraft. 
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Wngelifas Tränen  perfiegten. (Einen 
Augenblid lang war es, als müßten beide 
Frauen aufeinander zueilen und fid um: 
ihlingen. We Liebe, bie fie füreinander 
begten, Ieudjytete ihnen aus den Augen und 
trieb fie zueinander. Aber es war zwiſchen 
ihnen eine Brüde zerbrochen. 

Dann wandte fid) Angelita der Türe zu. 
„Gute Nacht, — liebe — Mutter,” fagte fie 
und ging hinaus. 

Als Lotte nun allein war, faßte fie nad) 
einer Stubllebne, bog den Kopf und ftand 
fo, mit ben Gedanten im Duntel bohrend. 
Mar es nidjt, als ob man ihr Schlingen 
umwürfe? Oder ein Neg, in deffen Maſchen 
fie ftd) verftridte? Geit Jahren war bieles 
Neg enger geworden. Jebt war es [djon, 
als ob es fie erftiden müßte. Der Mann, 
dem fie nur mit halbem Herzen gehörte, der 
jeden Tag ihr Pflichtgefühl herausforderte, 
weil ohne biefes fie nicht über bie innern 
Miberftánde Herr geworden wäre, die fte 
von ibm immer neu abftießen. Die Kinder, 
die fie mit heißer Geele fuchte, weil fie bas 
Befte in ihrem Leben waren. Und bie bod) 
ir oft fern waren, und jebt wohl nod) viel 
ferner rüden würden. Und Felix! Der Ge: 
treue, der ihr nichts, nichts fchuldig geblte: 
ben, von dem fie jet nicht getrennt wäre, 
wenn fie ihn richtig erfannt hatte! Wo war 
der rechte Meg awijden ihnen? Und — 
was würde aus bem werden, was heute 
abend gefdehen war? — 

Gie ftand lange fo, aber fie hatte nod) 
tein Ergebnis gefunden, als fie bas Licht 
Löfchte unb in ihr Schlafzimmer ging. Gie 


grübelte weiter, während fie fid) enttleidete, . 
'. weiter, als fie im Bett lag. Ein paarmal 


tam in der Nacht der Schlaf und überwäls 
tigte fte, und wenn fie erwadte, waren bie 
Gedanten nod) ba, bie fie peinigten. Gie 
brannten fie bis gum nädjften Gnt[d)lummern. 
Sie taten aud) am Morgen wieder thr pein: 
volles Wert. A 

88 8 

Lotte war früh auf. Der Tag mußte 
eine Entſcheidung bringen; ſo konnte man 
ihr nicht früh genug die Stirn bieten. Die 
Stunden bis zum Frühſtück ſchlug ſie mit 
allerlei Arbeit tot. Als bie Seit ber Mor: 
genmahlzeit kam, trat ſie zum Tiſch, wo 
drei Gedecke aufgelegt waren. 

Sie ſetzte ſich nieder und dachte, daß die 
Kinder wohl kommen würden. Aber Hans 
David und Angelika kamen nicht. 

. €otte wurde unruhig. Sie fal) immer wies 
ber nad) ber Uhr. Dann ſchwankte fie, ob 
fie bie Magd nad) ben Verfpáteten [diden 
oder felbft nad) ihnen feben folle. Eben als 
fie bie Tür öffnete, um fie zu ſuchen, hörte 


fie Angelita und Hans David aus bes 
legtern Simmer treten. Da wußte fte, daß 
beide über fie gefproden batten, und fand 
bas bejtátigt, als fie ins EBzimmer traten, 
ihr wohl guten Tag wiinibten, ihr aber 
nicht einmal die Hand reichten. Gie febten 
fid aud) nicht zu Tifch, fondern ftanden in 
einer verlorenen Weile im Zimmer herum. 
Eines [djien immer auf etwas zu warten, 
was das andere tun follte. 

Endlih fagte Angelita, während ihre 
Rippen zitterten und Durch ihre ganzen Züge 
ein fchmerzhaftes Zuden ging: „Wir müffen 
es bem Bater mitteilen, Mutter, wir können 
nicht anders.” 

Zum erftenmal feit ihrer [dymerabaften 
Geburt drängte fid) etwas Feindfeliges zwis 
iden Lotte unb fie. Es war sine unendlich 
peinvolle Feindfeligtcit, ein Gefühl faft ber 
Verachtung für ihr finbi[djes Nichtverftehen 
snd daneben ein Staunen, bas auffchreien 
wollte: ‚Wie könnt ihr nur das tun, ihr 
Geliebten?‘ Lottes Mund verzog fid) tn 
einem Ausdrud großer Bitterfeit. Dann 
fagte fie: „Da habt ihr euch nicht einzu» 
milden. Das werde ich felbft mit eurem 
Bater befpreden. Ihr habt fein Urteil in 
diefer Gade, ihr —“ 

Hans David unterbrad fie, und es traf 
fte mehr als alles, daß der weiche Rnabe, 
der bod) den Jahren nad [hon ein Jüng⸗ 
ling war, auf einmal fein ftilles, anſchmieg⸗ 
james Wefen verlor und ihr widerftrebte. 
„Mag alles fein, wie es will, es fann bem 
Water gegenüber nicht richtig fein,” fagte er. 

Notte überlief es heiß. Bielleicht war es 
Scham, aber fie war vermifdt mit einem 
Gefühl unenblider Enttäufchung. - 

Ohne es zu willen, war fie heimlich ftolz 
gewejen, weil bie Beziehungen gwifden ihr 
und den Kindern enger geidjienen batten 
als diejenigen‘ gwifden diefen und ihrem 
Vater. Nun traten plößlich die ftarfen 
Wurzeln zutage, mit denen fie mit Adrian 
verwadjen waren.. Gleidgeitig aber ges 
wahrte Lotte, dak eine Kluft fih zwifchen 
ihr und ihrem eigenen Leib und Blut aufs 
getan hatte. Gte fam fih auf einmal allein 
vor. Ein Empfinden ber VerftoBenbeit er: 
griff fie und zugleich ein Heimweh nad) 
ihrer Jungmädchenftube am Neumarkt und 
nad einer alten, [dlanfen Frau, bie dort 
nod immer am Fenfter faB und lebensweije 
Augen hatte. Sie wurde aber nicht [wad 
von bielet Empfindungen , fondern es ers 
wadten in ihr aud) Trog unb Entichloffen» 
heit. Gie fagte gu ben Kindern: „Ich werde 
den Bater bitten, Heraufgufommen. SIn: 
zwiſchen wiinide id), bap von bieler Gade 
nicht weiter gefproden wird.” 


N 
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Mit in ben ftarfen Maden gebogenem 
Ropf verließ fie das Zimmer. 

Hans David fepte fid) an ben Frühſtücks⸗ 
tif. Cin paar Tränen fielen auf bas 
Vutterbrot, bas er fid) ftrih. Aud Anges 
[ifa ließ fid) nieder. Und fie aben wie fonft. 
Uber fie fpraden nicht miteinander. Es 
lag (hwer auf ihnen. 

Um bie zehnte Morgenftunde bradte ber 
Briefträger einen Brief. Die Magd nahm 
ibn in Empfang und reichte ihn auf ber 
Treppe Frau Lotte, bie eben voriiberging. 
Diefe las bie Aufichrift, erfchraf und begab 
fid) in ihr Schlafzimmer. Dort [chloß fie 
fid) ein. Der Brief war von Felix Heß. Er 
war nod) in der Nacht gelchrieben. Er war 
niht lang, aber voll Ehrlichkeit. Er wiffe 
nun, daß fie nicht glüdlid) fet, nod, fo wie 
ihr Leben jebt geftaltet fet, es je werden 
fónne. Ihre Rinder feien erwadfen. Wald 
würden fie ihre eigenen Wege gehen. Bier- 
leicht tomme ihr ba bie Überzeugung, nicht 
weiterführen gu fünnen, was fie mit einer 
Gelbfttäufchung und mit einer Unwahrbeit 
gegen einen andern begonnen babe. In 
biclem Augenblid wolle er, Felix Heb, gut: 
maden, was er einft in befter Abſicht übel 
getan, er wolle ba fein, falls fie feiner bes 
dürfen folte. Das Ereignis bes Abends 
mit bem Dagwifdentommen Angelitas vers 
lange einen Entſchluß. Wenn biejer fo fals 
len folte, bag fte freien Weg für fid) zu 
fordern gewillt fei, fo biete er ihr gum Ges 
leit bie Hand. Gie unb er ftänden innerlich 
nod ba, wo fie in Jugendtagen einmal ge- 


ffanben. Go módjten fie aud) äußerlich obl 


dort nod einmal beginnen. Er glaube 
nicht, baB weder bas eine nod) bas andere 
es je bereuen werde. . 

Lotte fühlte fi wie von neuen Kräften 
durchſtrömt. Es war, als weite fid ihr 
Herz, als jhwöllen ihr die Muskeln und 
loderten fid) lang getragene Ketten. Gie 
Ipürte erft jeBt, wie vieles fie fett Jahren 
eingeengt batte, Gie ftand auf unb atmete 
frei. Der Gedante, neben ben zu treten, ber 
in ihrem Leben der erfte und einzige ges 
wefen, war etwas fo Helles, Ctrablenbes, 
daß fie einen Augenblid ihn genoB wie ein 
plögliches Leuchten blauen Himmels nad) 
langer Regenzeit. Dann freilich ftrdmten 
bie Bedenten herein. Die Kinder! Mie 
folte (te ohne fie fein können? Wenn fie 
aber den Weg ging, den Felix thr wies, 
bann verlor fie jene, deffen war fie gewiß. 
Und Adrian! Es würde ihn bart treffen! 
Und fie hatte ibm viel zu danten. Cie bats 
ten bod) nun aud) mandes Jahr zufammen 
gelebt und viel miteinander erfahren. Aber 
— erhoben fid) neue Erwägungen — batten 





nicht die Kinder felbft [don zwiſchen she 
unb bem Bater entjdieben? War bie 
Spalte, bie [don gwifden ihnen ffaffte, 
überhaupt nod) zu überbrüden? Und war 
es nicht richtig, was Felix fagte, dab ihr 
bisheriges Leben Täufchung ihrer felbft wie 
anderer gewejen und daß fte nun Wahrheit 
ſchuldig war unb fie geben durfte? 

Mieder ftegte ber fie felbft Lörperlich ftäh- 
lende Entſchluß über bie Zweifel, wenn aud 
die Schmerzen heimlich in ihr fortitachen. 
Gte nahm Papier und Tinte und tat, was 
fte nod) binausgefdoben, fchrieb an ihren 
Mann. Alles fchrieb fie offen nieder, was 
vor ihrer Ehe und während derfelben und 
bet ihrem Cintritt in fie gewefen war. Ste 
beichönigte nidis. Ste Hagte fid) felbft an, 
wo fie Schuld zu haben meinte. 

Gelbft trug fie dann den Brief zur Poft. 
Einen Augenblid hatte fie daran gedadt, 
einen zweiten zu [chreiben. Es war ja ein 
Menſch auf. der Welt, dem ihr Innerftes 
ftets offen gelegen hatte: Frau Dorothea, 
ihre Großmutter. 

Allein ihr fdien, als müßte fie bei ihrer 
Beichte bie feinen Hände der alten Fran 
faffen, den Kopf in ihren Schoß legen tine 
nen, unb fie beſchloß zu warten, bis fie ihr 
mündlich alles fagen tonnte. 

Nad ihrer Hetmtunft traf fie wieder mit 
den Rindern gufammen. 

Gte verjuchten dann alle drei, Mutter und 
Kinder, den Alltag zu burdjleben. Gte ners 
fudjten, gut zueinander zu fein; denn mie 
war ihre Liebe füreinander ftärter geweſen. 
Aber gwifden bie Mühe der Kinder drängte 
fid) thr Befremben über alles (Ge[djebene, ı 
ihr bumpfer Schmerz, und zwifchen Lottes 
guten Willen die Erkenntnis, wie unfrei jene 
waren, unb bie Furcht vor allem, was ihr 
nod) zu tun blieb unb was and jene nod) 
zu erfahren batten. 

Pfarrer Hirzel trat ins Haus. Er wollte 
wegen bes nädjften Diufitabends Abmachun⸗ 
gen treffen. Lotte lich ihn Durch bas Mad» 
den abweifen, ba fte unpaß fei. 

Der Tag, der [ang gewejen, verging. Die 
ftilleren Stunden famen mit Dämmerung 
unb Dunfelbeit. Sonft pflegte Lotte Lente 
hold fid) mit ihren Kindern in der Wohn» 
ftube zufammen zu finden unb fid) von Hans 
David vorlejen zulaffen, während die Frauen 
bandarbeiteten. Manchmal legten fie auch 
Dominofteine. Seht jedoch fprad) feines von 
gemeinfamem Lefen oder Gpielen. Die 
Ihweigfame Abendmablzeit ging vorbei. Gie 
faBen wie fonft am Tilh. Wie fonft ftichel« 
ten bie ¿wei frauen an feinem Linnen. 
Über Hans David durdftdberte die Zeitung 
unb blütterte bann in einem, bann in einem 





Buweilen Holte Lotte weit 
„Es fol jest viel 


andern Bude. 
ber irgendein Wort: 
Gáfte haben auf ber Lenzerheide, wo wir 
legten Sommer waren.” Oder: „In der Bets 
tung fteht, daß demnädft große Truppen: 
übungen in der Nähe von St. Felix ftatts 


finden werden.” Die Kinder Hordten auf, 
obne ber Mutter bie Augen zu zeigen. 

„Ob wohl bie Eichers auch wieder auf 
Lengerheide find,“ [prad) Angelita, und Hans 
David meinte, er möchte wohl wieder in der 
Stadt fein, wenn bie Mandver begännen, bei 
denen ber Bater bod) aud) mitwirken werde, 

Aber bie Sake und Säßlein [pannen ſich 
nibt zu einem Gefprad gufammen. Gie 
ftarben ab wie Blumen, die zu wenig Trieb 
haben. Gelbft bte Lampe fchien trüber als fonft 
gu brennen, und es war ſchwül im Zimmer 
wie bei einem Gewitter, obgleich ein Fenjter 
offenftanb und flare Nadttiible bereinbrang. 

Früh ftanb Hans David auf, [prah vom 
Schlafengehen unb drüdte fid) bod) im Ges 
fbl, daß er zu bald gu entrinnen fude, nod) 
am Fenfter herum. Angelita aber legte fos 
glet unb mit [idjtlider Haft bie Arbeit 
nieder, beftrebt unb gedrängt, gleichzeitig 
mit dem Bruder aufgubreden. Gie hatte 
fihtlich Angft, mit der Mutter allein zu fein, 
unb Wngft vor den Stimmen, die bei jolchem 
Alleinjein [aut werden tonnten. 

Nad einer peinvollen Paufe, während 
welder bie Jungen erft recht nicht wußten, 
was fie anfangen follten, und nur Lotte mit 
bartnddigem Eifer weiternábte, trat Inge 
lita auf bie Mutter zu und bot ihr die Hand 
zur guten Nacht. Cie zitterte, unb in ihrem 
Geficht zeigte ftd) Bewegung, aber [te hatte 
fic feft in ber Gewalt. Der weichere Hans 
David aber, als er fi fiber Lotte neigte 
und fie auf bie Stirn küßte, fonnte ein 
paar Tránen — zurückhalten, und Lottes 
Stirn wurde feucht. 

Dann blieb fte allein und ftarrte vor ftd) 
bin. Aber fie war ftarf. Es mußte ein 
Ende werden mit allem Zögern unb 3weis 
fein. Der Menid auf feinem Lebenswagen 
mußte feit fid in bie Zügel legen, fonft 
wurde das Pferd lahm, und er felbft nidte 
ein und merkte nicht, wie ihn fein Tier in 
bie Óbe 308. 

So ent[djLojfen and ftart war Lotte, daß 
fte in btejer 9tadjt beinahe ruhig fdjltef. 

Sm Haufe gegenüber aber war einer 
wad. (Es war, als hätte er alle bte Jahre 
feines Lebens gebraudt, um zu erfennen, 
was fein Blüd war und er bing atemlos 
an ber Möglichkeit, daß es fid) er[ülle. So 
burd)bebt von Hoffnung unb von Angft war 
er in feiner Jugend nie gewefen. 

Der folgende Tag war nod nicht über 
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die Mittagsftunde hinaus, als Adrian Leut. 
bold antam. Er batte den erſtmöglichen 
Bug zur Reife benußt. Er war in Uniform 
— Notte wußte nit einmal, daß er eben 
Dienft hatte — und er hatte mit ihr jenen 
Menfden an, dem alle Lintifdbheit verging 
unb ber gu fommanbieren wußte. 

Er legte niht einmal Müge und Gabel 
ab, als er bet Lotte unb ben Rindern, die 
nod) mit ben Reften bes Mittagsmables bes 
[haftigt waren, eintrat. (Er grüBte aud) 
nicht. Noch unter ber Tür [prad) er mit einer 
tonlofen Stimme feine Frau an: „Milft bu 
mit mir in unfer Zimmer tommen.” 

Die Rinder fahen ihn erfdredt an. Aber 
er [djien gar nidjt an fie zu denten. 

Jebt ftanb Lotte [don neben ihm. 

Er ließ fie an fid vorübertreten unb 
folgte ihr. 

In ihrem Schlafzimmer entblößte er den 
Kopf, ftrich fid) über bie Stirn, als ob ihm 
beiß fei, unb gürtete den Gabel ab. 

„Du haft mir ba gefdrieben, Frau,“ bes 
gann er, unb ber Atem war ibm eng. „Ich 
verftehe aber bas alles nit.“  - 

Lotte [tanb bem Fenſter zugedrebt, ein 
wenig trofig, wartend, was werden wolle. 

Er legte die Arme ne gegen bie 
eine Bettftatt und lehnte fih a 

„Bift bu eigentlich bei Sinnen, Rotte?” 
fragte er. 

Cie wandte fid) ibm gu, reif und rubig 
und entſchloſſen. „Ich babe gebadjt, td) 
hätte dir alles fo ausführlich dargelegt, daß 
uns viele Worte erfpart bleiben könnten,“ 
fagte fie. 

„Dentft du nidjt an die Rinder? An bie 
Leute? Mir find nicht bie erften beften. 
Mir haben Rüdfichten zu tragen gegen uns 
fere Stellung, auf uns felbjft.” 

„Ih babe mir alles fo gründlich über» 
legt, fo íd)meralid) mir abgerungen, daß id) 
jebt ben Willen nicht aufbringe, nod) eins 
mal mir mit Zweifeln bas Snneríte gu gers 
ſchneiden. Ich muB jest vorwärts unb will 
vorwärts. Wenn die Kinder mid) jebt nicht 
verfteben, [o werden fie es vielleicht [pater 
tun. Und wenn fie es nie lernen follten, fo 
gable ih” — ihre Stimme erftidte jebt faft — 
„Dafür, bap id) fie enttdufde mit bem Bits 
terften, bas mir gejchehen tann, damit daß 
id) fie verlieren muB. Die andern Leute — 
bas zählt für mich nicht mehr. Du aber —* 

Sie trat einen Schritt näher zu ibm und 
fab ihn ehrlich an. „Du bijt ein verftändiger 
Dann,“ fuhr fie fort. „Du mußt aus meis 
nem Briefe gejehen haben, wie alles liegt. 
Sch babe dir nie gejagt, daß ich bid) liebe. 
In den wenigen Stunden, ba es bir viel: 
leicht [o fchien, war id) nicht id) felbft. Du 
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bit in meinen Weg getreten. Ich made 
dir daraus feinen Borwurf, aber erfpare 
ihn aud) mir, wenn id) mich dod nicht in 
did) finden fann. Ich weiß nicht, was es 
ift. Mielleicht gehöre id) bem andern zu 
febr, ift mein Mejen zu jehr mit feiner Art 
eins, als daß es fich-der deinen zuwenden 
fonnte. Wie febr wir innerlid geldjteben 
find, bas wiirdejt bu beffer gefpiirt haben, 
wenn bu weniger von andern Dingen, bei: 
nem Dienft, deinen Gejdaften und deinen 
Freunden beanfprudt gewelen wäreft.“ 

„Manchmal ſchien es mir freilich,“ erwis 
berte er vor fid) niederblidend, ,als ob id) 
bir gumiber fei, aber — fo — daß die Kluft 
Jo groß fei — dachte ich nicht.“ 

Er [djmieg. Dann jammelte fid) in ibm 
ber Zorn wieder, ber ihn zu Haufe ae 
Kefen ihres Briefes überfallen hatte. 
fuhr mit rauberer und bárterer an 
fort: „Und bas alles fagit du mir, nahdem 
wir mehr als zwanzig Jahre miteinander 
gelebt haben. Du fiehft nicht ein, wie ladder: 
lid) bu bid) vor aller Welt madj[t, dich und 
uns. Aber — Gott fet Dank bin ich ja aud) 
nod) ba, unb was genug ift, ift genug. Du 
wirft nicht fo blind nod) fo blöd fein, zu ers 
warten, daß id) deine Narrheit mitmade. 
Vielleicht in den erften Jahren unferer Ehe 
bálte mir bas alles Eindrud gemadt. Seht 
ift es dazu zu fpät. Seht, wenn du felber 
die Vernunft verloren haft, werde id) dafür 
Jorgen, Dah du fie wieder finbelt." 

Er verfiel jebt in ben Ton, in weldem 
er mit feinen Fuhrleuten verkehrte. 

Lottes Innere empörte fid) - „Was fol 
. bas heißen?” fragte fie. 

„Das wirft du feben.". 
„Ih bin entidloffen, die Scheidungsklage 


einzureichen.” 
Er ladte laut. „Du ftellft dir das febr 
leicht vor. Ich habe da wphl aud nod ein 


Wort mitgureden. M s 
„Du wilft — 

„Zwiſchen uns bleibt alles, wie es tjt. 
fluperlid) wenigftens.” 

Unmöglich!“ 

Sie ſtanden einander jetzt in hellem Zorn 
gegenüber. Lotte ſah, daß es ihr nicht leicht 
gemacht werden würde, bie eigenen Cnt: 
Ihlüffe durdgugwingen, allein das entgiin: 
bete nur ihren Mut. Sie drehte fid) plób: 
lid) ab und verließ das Zimmer. 
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Jn einem andern Raume [tanben die leeren 
Bepäditüde, mit denen die Familie hergereift 
war. Lotte fuchte fih einen Handfoffer aus. 
Mit dem febrte fie in die Schlafftube zurüd. 

„Du willft paden?” fragte Adrian. 

„Sch reife Am Großmutter,“ entgegnete fie. 

„Daß du mit ihr [pridjit, Dagegen habe 
ich nichts,“ erwiderte er. „Sie wird dir nur 
fagen, was vernünftig ift. Aber wenn ges 
reift wird, reifen wir zufammen.“ 

Damit trat er auf fie zu, ergriff den 
Handkoffer unb wollte ihn ihr wegnehmen. 

Sie wehrte fid). 

»Sottel^ rief er. Hatte er vorher feine 
Stimme nod) gedämpft, fo tlang fie jest laut 
und ohneRiidfidt auf bie, die és hören fonnten. 

Lotte rang mit ihm. Eine verzweifelte 
Heftigteit ließ fie bas legte verjuden, ibm 
zu trogen. „Rab, mih,” Teuchte fie. „Ich 
will fort. Sch bleibe feinen Augenblid mehr 
in deinem Haufe.” 

Der Lärm diejer Szene hallte Iaut in ben 
Raum hinunter, wo Hans David und Ans 
gelita in unrubiger Verlorenbeit herum⸗ 
gegangen und herumgefelfen waren. Gie 
hordten auf. Hans David ftopfte fih bie 
Finger in bie Ohren und ftarrte ¿um Fens 
fter hinaus. Aber Angelita ging zu ben 
Eltern hinüber. Im Augenblid, da Adrian 
Reuthold fid) bes Koffers bemádtigt und 
Lottes Handgelent Bart gepadt hielt, trat 
fie in die Türe. 

„Bater! — Mutter!“ fagte fie. 

Ein fo großes Cntfeben ftand in ihrem 
Geſicht und eine folde Dual, daß die beiden 
andern fid) voneinander wandten. 

Aber Adrian Leuthold wußte fid) tm Necht 
unb fagte barih: „Sage deiner Mutter, was 
fih gehört, Angelita. Sie will uns entlaufen.” 

„Mutter,“ [hrie Angelita und warf fid) 
Lotte vor die Bruft. Sie umfdlang fie mit 
gitternden, fuchenden, wie verirrten Armen. 
Cie weinte. Ein folder Sturm von Kummer 
idüttelte ihren Körper, dak Lotte bas Herz 
ftillftanb und fie jeden Augenblid meinte, 
bie Erregung müßte dem Kinde bie Bes 
finnung rauben. Da fühlte fie, daß fie es 
jegt nicht weiter treiben durfte, Daß es nicht 
jo leicht war, fortgufommen. 

„Sei ruhig, Angelita,” bat fie mit beeng: 
tem Atem. „Ich gebe ja nicht, jebt nicht, 


bis alles tar und ent[djieben ift.” 
(Schluß folgt) 
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Ss ift eine Gigentümlidjfeit in der 
2 deutichen WMejenbeit und in Der 
Yo Deutjichen Runft, daß fie fid) in den 
jeltenjten Fällen gejchlojjen von 
einer einzigen Berjönlichkeit führen, 
von einer 3eitibee mitreißen, von einem ges 
meinjamen Rulturgedanfen ausjchließlich be: 
jtimmen und richten und in eine einheitliche 
Bahn drängen laffen. Mag eine mod) jo 
(tarte Perfonlidfeit einen fülligen Ton an: 
idlagen, mag eine Zeitidee nod) fo [türmijd) 
nad) Geltung verlangen, ein Sulturgebante 
nod) fo allgemein zu wirfen verfuchen: immer 
werden andere *Berjónlidjfeiten ihr Eigen: 
leben zur Geltung bringen, werden gleidh- 
oder entgegengerichtete Seitideen fih durch» 
jegen, werden andersartig erweiterte Kultur: 
gedanken auftauchen, fid) geftalten und in 
die große Entwidlungsturve fih einzufchalten 
verjuchen. Das gibt allerdings dem deutjchen 
Kultur: und Runjtleben nicht nur feinen be: 
Jonderen, jonbern geradezujeinen einzigartigen 
Charalter, feine mit ftarren Maßjtäben un: 
meBbare Bielfeitigteit, feine Bedingtheit, aber 
auch feine blühende Größe. Unjere Zeit, mit 
ihren individualijtijden, ja jubjeftivijtijden 
Tendenzen, vergnügt fid) ganz bejonders am 
Spiel und am gleichicehwebenden Zug von 
vielerlei Kräften und 
Gewidten. Sie jucht 
auf allen Gebicten des 
Lebens zu zeigen und 
zu begründen, daß 
jede Einzelerjcheinung 
nicht bloß wertvoll, 
jondern aud) zuläjlig, 
im Charafter wejents 
lich und jede Mejenbeit 
berechtigt ijt, daß alfo 
das Al taujend Er: 
lójungen günnt‘. 

Zu Ferdinand 
Brütts Künſtlerſchaft 
findet fid) ein jolcher 
Gedantengang ge: 
rechtfertigt, ſowohl 
Durd bie Örtlichkeiten, 
an denen fein Schaffen 
fid) vollzog, als aud) 
burd) bie rt und 
Meile, wie fid) feine 
Runjt bald im An- 
Ichluß, bald im Gegen: 
lat zur Umgebung ent: 
widelte undentfaltete. 
(in Gigenwilliges, 
auf lich jelbjt Gejtell: 
tes macht jid) in feiner 








Profeſſor Ferdinand Brütt 
Aufnahme aus dem Atelier Senn & van der 
ppp in Frankfurt a. Wr. 


Lebensführung wie in feinem Schaffensgang 
bemerkbar bei aller Nähe und Verbundenheit 
des großen Kunjtjchaffens ber Zeit. Brütt 
geht jeinen eigenen Gang, folat jeinem Stern, 
gehordt jeinem Gefeß, mochten bie Runft: 
richtungen ber Zeit — und es waren nicht 
wenige und nicht unbedeutende — mit nod) 
jo gebieterijcher Bebärde auf gewilfe bejondere 
3iele und Zwede hindeuten: Brütt jah und 
verfolgte nur fein Ziel. Schon die Wahl: 
verwandtichait, mit der er aus feinem an: 
geborenen heimatlichen Sebenstreis heraus: 
trat und in andere Denk: und Schaffensfreije 
bineinging, beweift von vornherein die Eigen» 
art des Riinjtlers. 

Das Ichaffende, den Weltverfehr vermit: 
telnde, das Waren und Menjen austau- 
[hende Hambura, wo Ferdinand Brütt am 
13. Juli 1849 geboren wurde, bat von jeiner 
AUrbeitsfreudigfeit, feiner beweglichen rei: 
beit, jeiner politiidyen und menjchlichen Gelbjt: 
sucht ein Stüd von jedem diejer Anteile auf 
den jungen Britt vererbt, nur eben an: 
ders, außerhalb der üblichen geichäftlichen 
Sphäre, im Künjtlerifchen verankert. Schon 
auf ber Gewerbejchule feiner Baterftadt bat 
Britt unter der tüchtigen Leitung von 
(5. Gensler und Heimerdinger den Flug über 
bas Handwerflide in 
bas Riinftlerijde an: 
getreten. Die Ergeb: 
nifje des mehr dul: 
mäßigen Kunftjtudis 
ums waren jo ermuti- 
gend, baB am Ende 
der jechziger Jahre ber 
Bejud) einer Runftatas 
demie ins Auge gefaßt 
wurde. 

Damals war bie 
deutiche Malerei im 
Norden unb im Süden 
Deutjchlands in einer 

libergangsperiobe. 
Der ftreng tomponie: 
rende Stil ber Corne- 
Itanijden Rartonma: 
lerei war im Ablauf 
begriffen, Die poeti- 

jierende Mialerei 
Sdwinds nod nicht 
Durdgedrungen, und 
der einjegende Neu: 
idealismus Feuer: 
badjs und Bódlins 
hatte nod) feine Gel: 
tung. Auch bas Hands 
werfliche ber Malerei, 
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die gepflegte Technik und bas Kolorit, war 
weniger Beftand des allgemeinen Wiſſens und 
Könnens als Sache weniger einzelner. Nod 
¿a bie Belgier als bie großen Rolorijten. 

bre Werte und ihre Ausftellungen in Deutjch: 
land gaben jeweils neue Anregungen. Viele 
deutjche Maler gogen deshalb nad Briiffel und 
Antwerpen, um bei den dortigen Meiftern zu 
ftudieren, oder belgijde Riinftler wurden nad) 
Deutichland gezogen, um mit ihrem tompo: 
ete und folorijtijden Können die ver: 
andete, trodene Malweije ber deutjchen Kunſt 
aufzufriichen. 

So wurde ber Belgier Wilhelm Pauwels, ein 
Ballaitjchüler von großem Können, nad) Mei: 
mar berufen, um der dortigen KRunjtjchule mit 
Gujjow und Alb. Baur neues Leben einzu: 
hauden. Guſſow unterwies dort in der Ted): 
nif aufs trefflicjte. Brütt fand bier von 
1870 an bei dem Belgier bie befte Weilung 
in ber Rompofition, in der Zeichnung, im dha: 
rafterijierenden Ausdrud und in der tugen, 
tontra[treidjen Wahl ber Typen. Bei MIb. 
Baur, der als Rethelverehrer zudem Märchen: 
poeten Schwind nad) München gegangen und 
bod) am ftártften von dem malerischen Realis: 
mus PBilotys beeinflußt worden war, wurde 
Brütts Sinn für vornehme, tlar tompofitio: 
nelle und gute malerijche e ber 
Gruppen geftärtt: auch trat er feinem Meijter 
menjchlich näher, jo daß, als Baur 1876 wie: 
ber nad) Düffeidorf guriidfehrte, Brütt ibm 


dahin folgte und es für die Zeit bis nahe 
der Jahrhundertwende zu feiner zweiten Heis 
mat madte. 

Shon das nachfolgende Jahr gab mit bem 
allerwärts Beifall erntenden Bilde ‚Des 
Landes Hoffnung‘ (1877) dem jungen po 
ler in ber neuen Heimat bie Sala — tünjt: 
lerijche Stellung, von ber aus bas elbjtändige 
und eigenartige Schaffen jid) vollzog. Die 
eriten Werte zeigen ibn jchon aut all den 
Gebieten tátig, bie er |páterbin mit fo viel 
Tüchtigkeit ausbaute: in ber ausdrudsvollen 
Charafterjtudie, die bald zur bildmäßigen 
Gruppe ausgejtaltet wird. Erjcheinungen, 
wie der ‚Alte Mann im Park (1878) und der 
‚Alte Mann mit hohem, jchwarzem Hut‘ (1880) 
find bie Vorftudien zu den lebendigen und 
\prechenden Gejtalten, denen man in den 
Werfen der achtziger Jahre begegnet: jeder 
einzelne ein Charatter, deffen Bejchichte man 
am Ausdrud bes Belichtes und ber Bebärde 
lejen fann. 

"a bie landſchaftlichen Anfänge beginnen 
hon fih zu entfalten, wie aus ber Bart: 
tudie‘ (1878) unb dem Part in Wilhelms: 
tal: (1883) viris 

Die Wahl Diiffeldorfs zum Ort ber Tätig: 
feit ijt, außer durch ben Berfehr mit bem 
verehrten Lehrer Baur, aud) in künſtleriſcher 
Beziehung von Bedeutung. Düfjeldorf ftand 
damals auf der Höhe feines Ay Me Der 
Rheinlander Knaus und der frangofijde 
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Schweizer Bautier haben die Kurve des in 
Diijjeldorf je und je gepflegten Genrebilbes 
in [teilem vues haber unb höher gezogen. 
Die kirchliche alerei der Schadowjchule 
war unter den Forderungen des realen £e: 
bens zur Geite getreten. Neben bem ge: 
fteigerten, wohl auch überjteigerten Ton der 
pictura sacra wurde ihr Gegenjpiel in der 
Darjtellung des modernen Lebens gefordert. 
Humorvoll, wißig, ironijch, gemütvoll, bald 
ftandijd) vornehm, bald büuerlid) natürlich 
wurde die Genremalerei betrieben. Volts: 
tümlidje Runft' in des Wortes bejter, aber 
aud) breitejter Bedeutung wurde gejchaffen, 
bald mit romanijdem, bald mit niederdeuts 
dem oder aud) mit nordildem Einjchlag, 
je nad) der Riinjtlergruppe, der die Führung 
gelang. Knaus und Bautier haben tn ihren 
Darjtellungen bas Genre überwunden, das 
ihrer Zeit voranging. Diejes hatte mit 
Spott und Ironie bie Romantik überwunden 
und durd) A. Schrödter, Hajenclever, Jordan, 
Ritter u. a. Stoffe gebracht, bie mit Humor 
gewille Schwächen der Zeit, der Gviellidjajt 
wie auch ber Runjt behandelten. Durch die 
Ifanbinapiidjen Riinftler Tidemand, Norden: 
berg und Fagerlin tam ein Derberer Zug in 
das DiijjeldDorfer Genre. Aber ihnen folgende 
Dialer verlegten den Wert des Bildes mehr 
ins Inhaltliche als in das Künftlerijche, 
wodurd) die Genrefunjt ber rheinijchen Schule 
nad) unb nad) zum Schauplat erzäblerijcher, 
toftiimlicher ober jentimentaler Diotive wurde, 
mit ber bie Kunſt bes Talens nur. áuBer|t 
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loje Beziehungen hat. Hier fegte nun Knaus 
ein. Er hatte folorijtijdhe Vorzüge und war 
frei von jeder Sentimentalitát und Gemiits: 
bujelei. Durch bie Runft idjarfer Charafte- 
rijierung erhob er feine Gtoffe wieder ins 
Künftlerifche, ohne jid) feiner Deutjchheit zu 
begeben, troßdem er in Paris in ftürmijcher 
Meije gefeiert und aufgenommen worden 
war. Bautier, der gebürtige ‚Weltjchweigzer‘, 
ift weniger Mtaler als Knaus; aber er hatte 
bie Babe nod) Jchärferer und ausdruds: 
vollerer Eharatterifierung als fein rheinijcher 
Nebenbuhler. Er ftebt den Stoffen nod) 
freier und unbefangener gegenüber als Rnaus. 
Auch traf er einen volfstümlicheren und 
feiner Bumori[tijden Ton als d py iro: 
nijd) zugelpigter Dtalgenojje. Der Düſſel— 
borfer Genremaleret Dbiejer beiden Neube: 
gründer hatten A. Munkaſcy und €. Hoff 
und in den fiebziger Jahren Carl Sohn 
neue Stige mit fozialen Betonungen hingu- 
gefügt. Die oberen Bejelljchaftsichichten und 
bie Welt ber Durchbrecher gebeiligter Ord: 
nungen begannen das Genre zu beberr|djen. 
Wollte Brütt feine Eigenart erteilen, fo 
ergab fid) für ihn bie Notwendigkeit, feiner 
Natur treu zu bleiben und bas Leben mit 
ben ibm angeborenen Sinnen zu empfinden 
und zu gejtalten. Gleich bie er[ten Bilder 
zeigten, dag Briitt auf bem eigenen, richtigen 
Weg war, indem er aus den Eindriiden 
feiner Jugend und feiner Heimat jchöpfte 
und jid) mit den politijchen, wirtjchaftlichen 
und fozialen Fragen des Lebens aus: 
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cinanderzufegen begann. Go entnahm er in 
Werten, wie ‚Aus bewegter Zeit‘ (1882), ‚An 
ber Börje‘ (1888), ‚Bahnhof‘ (1890), ,Rafimo* 
(1900), feine au dem Leben, der Ge: 
Ihäftswelt, dem MEA ul Schon bie 
Titel zeigen an, dak Brütt fid von ber 
Düſſeldorfer Richtung ber Benremalerei, wie 
lie bei Rnaus und Bautier jowie deren ad): 
be eit üblich war, entfernt. (Er ift eher dem 
alt diifteren, in Form und Ausdrud Icharfen 
Eharatterijtiter, dem Monumentalen zus 
jtrebenden Dbanjeatijdjen Landsmann Eh. £L. 
Bofelmann benad)bart, ber aud) im Farbigen 
für Düffeldorf neue Wege betritt. Brütt 
verzichtet auf bas Gemiitvolle und Belebte 
im Düffeldorfer Genre; er ijt feiner heimat: 
lichen Herkunft gemäß ernit, herb und drama: 
tijd) bewegt. Dieje Eigenjchaften wirken fih 
namentlid) in den fogenannten ,Geridts: 
bildern‘ aus, bie aus (rlebnijjen als Ge: 
Ihworener vor Qeridjt angeregt worden 
waren. 

Die malerijd) wie fompofitionell aufs 
feinjte abgewogenen und dDurddadten Werte, 
wie ‚Berurteilt‘ (1882), ,Bejud) im Gefáng: 
nis‘ (1885), ‚Stunde der Entjcheidung‘ (1892), 
‚Nach bangen Stunden‘ (1895) u. a., haben 
dem Künftler nicht nur bie eDrenbjten Er: 
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folge jeitens der Ausftelungs: unb Mujeums: 
leiter eingebrad)t, [ie — auch Brütts 
Namen und Können allerwärts verbreitet. 
Co batte er mit bem Aufſehen erregenden 
‚Berurteilt‘ in Berlin bie goldene Medaille 
errungen, war 1885 mit bem ,Bejud im Ge: 
fángnis' in die Hamburger Kunfthalle und 
1892 mit ber ‚Stunde ber an aca in 
bie Neue Pinakothek und (1897) mit ‚Nach 
bangen Stunden‘ aud) in bie Mannheimer 
Runjthalle gefommen. Cr bat mit diefen 
Werten ber Düffeldorfer Runjt einen neuen 
Ton hinzugefügt, indem er aus ber gemiit: 
vollen oder fentimentalen Romantif des 
ER Lebens zum epijden Balladen: 
und Legendenton voll leidenjchaftlicd) ver: 
haltener Stimmung überging. Die fozialen 
Begenjäge madjen fid) in der Kunſt bemert: 
bar, indem die etbijdjen Motive von Redt 
und Unreht, von Freiheit und Gebunbenbeit 
aufeinanderprallen. Die Bejellichaftserjchei: 
nungen werden mit füblem, ja fritijdem 
Auge gejehen und dramatijch Dargejtellt. Der 
ain jo von Brütts Werten diejer 
eit ijt ftrenger als ber in Düffeldorf fonft 
übliche Ton. Er ift herb und ernft wie bie 
inhaltliche Geite feiner Werfe. Duntle Töne, 
gebümpites künſtliches SBinnenlidt oder 
\hummeriges Freilicht herrjden vor. 
Nur ein filbriger Unterton und die 
price Verteilung ber Lichtakzente 
allen den tiinftigen Geftalter bes 
be flutenden S reitidts ahnen. 
ünjtleri|d) ftellen diefe Werte eine 
Auseinanderjegung bes Malers mit 
bem Raumproblem bar. Die Figur 
im Raum und in ihrer Umgebung: 
das ilt bas Ss Ahlen Thema, das 
mit ber fozial unterjtrómten Lehre 
von ber Abhängigkeit bes einzelnen 
von feinem Milieu aufs engite zu: 
jammenbángt. In biejen Kreis von 
Bildern gebóren aud) Merte wie 
‚Das Konzert‘ und ‚Der Ajchermitt: 
wod' (1890). Mit den jähen Lich: 
tern, die die Bildung von geheim: 
nisvollen und [djónen Hellduntelhei: 
ten vermeiden, wird eine gewijje 
Nüchternheit und Sadjlichkeit, aber 
aud) eine ziemliche Bewegung mit 
den Dingen erzielt. Das Licht um: 
fließt die Dinge, jchiebt fie vor, 
drängt fie aurüd und bereitet auf 
diefe Weile die lebhaften Bewegun: 
en vor, bie in der imprejfionijtijchen 
Waleret fo wichtig geworden find. 
Damit bán t aud) bier jchon eine 
gewille Fliibtigteit bes Sehens und 
Geftaltens zufammen, bie dann im 
Imprejlionismus zur flotten und 
flüchtigen Technik geführt hat. 
‚Reben diejen aud) ſzeniſch gut ent: 
widelten Legenden des modernen 
Lebens ging merfwiirdigerweije als 
Gegenjptel der abflauenden religió: 
fen Malerei in Düfjeldorf nod) eine 
sy moftijde Strömung bei Brütt einher, 
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die namentlich in ben neunziger Jabren 
durd) eine Reihe von Werken, wie ‚Was 
toben bie Heiden‘, „Chriftus Victor‘ (1894), 
‚Golgatha: (1897), ,Getbjemane' (1898), 
‚Chriftus Confolator‘ (Wien), fid) auswirkt. 
Hier wandelt fic) die fühle gt Mone und 
Gebaltenbeit im Schauen und Geltalten der 
Sebens|genen zu einer merfwiirdig erregten 
und ab vertieften Belchaulichkeit und 
Innerlichleit, zu deren Verdeutlichung aud) 
ein Wandel im Farbigen und in der Licht: 
. führung herangezogen wird. Es war Uhde, 
der en feine neuzeitlichen und fogial ges 
briftusdaritellungen neuen Boden 
gejudt und auch gefunden bat: den ber 
rationalijtijden und fommunijtijdhenChrijtus: 
anjdauung, bie ber neueren 9[uffajjung der 
Lehre bes Menjchenfohnes entiprad. Brütt 
m te rn Schritt nicht mit, fondern 
eb — fe 


r merfwürdig bei feiner nord» 
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deutiden Abftammung — der bürgerlich nod) 
verinnerlidten gläubigen Yu lung pom 
Gottesjohn treu. Aber wie Uhde mit feiner 
durchaus neuen Behandlung von Licht und 
Farbe feine ins Alltägliche gezogenen Stoffe 
veredelte und belebte, fo hat aud) Brütt 
jeiner brat a nad) älterer Meije farbig 
unb Duminijtild) neue Antriebe gegeben. Hier 
find bie Anfänge ber Wufhellung des Rolo: 
tits, bie ftatt bes Schummerigen und des 
Binnenlichtes, wie es in den tieftonig ges 
haltenen Innenráumen [pielt, bas sid: in 
ewaltigen Gluten mit bramatijdjer Leiden: 
daft mitwirken läßt. Es ift alfo nicht nur 
ber reigvollere Ton einer vornehmen und 
Iebensfrohen Bejellichaftstunft, ber fpáter in 
ben Gronberger Arbeiten anftlingt, fondern 
es ift bie Wandlung ins menjfdlid) Freiere 
unb Größere, bie hg Bes auswirft. 

Auch bie ftrenge tyormbilbung des zeich- 
nerildjen Sehens wandelt fid) in bie male: 
tijd) unb formal weidere — rie um. 
Britt tritt in feine mehr maleri[d): folo: 
riſtiſche Periode. 

In Ddiefer fiinftlerijden fibergangszeit 
madte eine Ertrantung Brütts deffen Um: 

edelung vom Niederrhein in bie main» 
änkiſche 92anb|djaft nötig. Briitt wählte 
bas helle, freundliche Cronberg bei Frants 
furt, wo bie Malfdule in Schreyer und 
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A. Burger hervorragende Vertreter aufwies. 
Ihnen trat Brütt aud) freundichaftlich näher. 
Das neue und gegen die gedämpften Töne 
vom Niederrhein helle und farbige Arbeits: 
feld in ber Wtaingegend ftellte ebenjo eine 
innige Beziehung zur Landidaft her, wie es 
mit ber fid) wieder fräftigenden Gejundbeit 
auch bie monumental bijtorijden Anlagen 
leiner Natur ftártt und entwidelt. In dem: 
jelben Maße, wie bie Palette farbiger und 
leuchtender wird, werden auch die Geſcheh— 
nijje und bie Zujammenhänge bes Lebens 
in breiterer und tieferer Meije gejchaut. Dian 
tónnte jagen, bas Epijodiiche bes Lebens 
wird zum CEpijden, bas Lebensbild wird 
zum Ginnbild, zum Symbol. Briitt wird 
in Cronberg zum Rulturjchilderer. Er geht 
aufs Gange des Lebens unb ber Menjchen 
jeiner Zeit und jeiner Umgebung. Wollten 
wir nur nad) feinem Gronberger Mert ur: 
teilen, [o wäre das Leben ein einziger großer, 
farbiger Fefttag voll Luft und Freude, wie 
Ja aud) wirtlid die Zeit und fein Aufent: 
baltsort fih ihm barboten, im Stofflichen 
jowohl wie im Farbigen. Dieje Geftaltun 

der Umwelt, dieje Steigerung jeines Selbit 
zur Erfaffung bes farbigen Abglanzes vom 
Leben aciat fid) in jeder Art feines Schaffens, 
im Bildnis wie im Gejellichaftsitüd (‚Sm 
Foyer‘, Sjerrenabenb', ‚Tennisplaß‘), fo aud) 
im reinen Malwert (‚Dalvengang‘, ‚Thron: 
jaal‘, ‚Grüner Saal im Würzburger Schloß‘), 


und weiteren Bildern aus dem Schloßpark 
wriedridshof, aus Dberitalien und dem 
bayrijben Hochgebirge, ebenjogut "in der 
Segung und Durcheinanderwebung der 
garben wie in der Anwendung ober Füh— 
rung bes natürlichen ober bes fünjtlidjen 
Sides im geſchloſſenen ober im offenen 
Raum. Die volle Auswirfung diejer men[dj- 
lich-künſtleriſchen Erweiterung, bieles Wachs: 
tums zur bód)iten Reife unb Freiheit ergibt 
lich [Hon aus der 3Bergleidjung ber Raum- 
eindriide aus einem der Geridtsbilder mit 
ben Innenraummalereien bes Würzburger 
Schloſſes ober im Foyer unb im Herren: 
abend. Dort bie herbite Strenge, Schwere, 
ja düjtere Unerbittlichfeit; hier ein Glanz 
und ein Funkeln von Lidtbliken und Farb: 
tönen, ein Schimmern und jchwelgerijcher 
Reichtum in Raum, Licht und Luft. 

Als Blanzpunft ber Gronberger Schaffens: 
zeit darf aber wohl der große iss Wes 
ben Biirgerjaal des Frankfurter Neuen Rat: 
cns angejehen werden, den Briitt in den 

abren 1906 bis 1913 ausfiihrte. Hier, an 
der Gtátte ber alten Kaijerwahlen, galt es, 
in adt großen Wandmalereien die Be: 
ziehungen Frankfurts zum neuen deutiden 
Raijertum darzutun. Die eine (nördliche) 
Schmalwand zeigt deshalb bie ideale Grund: 
lage von ‚Deutjchlands geiltiger Miederge: 
burt’ durch bie Kulturepoche mit Goethe, 
dem Frankfurter Sohn, als Mittelpunkt des 
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ganzen flajjijden Zeitabjchnitts. Symbolifd) 
bedeutjam ijt Goethe gewiljermaßen als ber 
Brennpuntt ber geiltig vorbereitenben Be: 
wegung aus ber Maſſe der deutjchen Geijtig: 
teit bes ganzen klaſſiſchen Seitalters heraus: 
eboben und vorangeftellt.e Außerhalb ber 
lattform breitet fith bas deutſche Land 
„vom Fels zum Meer“ in wi ehendem 
Lidte. Als Ergebnis biejer geijttgen (Er: 
Bebung, welche Pbhilojophie (Rant), Politik 
(Friedrich ber Große), Literatur (Schiller, 
Selling und ihre 3eitgenojjen), Mufit (Vio: 
zart, Beethoven) in fid) faßt, find die Bres: 
lauer Tage von 1813 (links) unb der Rhein: 
übergang 1814 (rechts) anzujehen. Auf ber 
Sángswand bes Gaales wird die reale Mie: 
bergeburt bes Deutjchen 9teidjes dargeftellt. 
Das Mittelbild verlinnbildlicht in einem 
idealen Zujammenftrömen der Ddeutjchen 
politijden und militärijchen Kräfte auf den 
Höhen vor Sedan den wirklichen 3ujammen: 
(lug Deutjichlands unter Führung König 
Wilhelms I. Die Ereigniffe auf den Höhen 
vor Gedan find für diefe Darjtelung ge: 
wählt, weil burd) jie erft bie Ddeutjchen 
Stämme in wirklicher Tat jid) zujammen» 
fanden und weil dort bie ber deutichen 
Einigung widerjtrebende Macht Napoleons 
¿ujammenbrad). ; 
Das lints davon fih ausbreitenbe Bild 
gibt einen Blid in die bewegten Tage der 
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Paulstirdhe zu Frankfurt a. M., bie als 
ideele Vorbereitung zur deutjchen Einigung 
zwar angejeben werden müffen, aber infolge 
der mehr theoretilierenden Bejprechungen zur 
Einigung niht führten. Redts von dem 
Einigungsbild ift eine ideale Senne 
itellung des Aufſchwungs in Deutjchland 
nad) bem Einigungstrieg. Hier find grup: 
penweije bie [taatsmánni[d), wilfenjchaftlich, 
fiinftlerijd) und technijch führenden Männer 
zujammengefaßt, bie bas Belen unb Die 
Kraft bes einigen Deutſchlands beftimmten. 
Zwiſchen biefen Bildern ber Langswand 
befinden fid) SBortrátreliefs des Großen 
Aurfürjten und Friedrichs bes Gropen vom 
Bildhauer Hub. 

Die legte Schmalwand ijt mit realijtilchen 
Darjtellungen bes Fiúrftentages (1863) und 
des Friedensſchluſſes zu — (1871) 
ausgejtattet, bie bas breite Niſchenbild Frank— 
furt (von Wucherer) umgeben. Sie bilden 
mit dem gegenüberliegenden Goethe-Haupt— 
bild den better Zuſammenſchluß des rant: 
furter Anteils am geeinigten Deutjchland. 

Über den neun Wandbildern find in vierzehn 
Liinetten PButtenbilder mit auf bie Haupt: 
bilder bezüglichen Darftellungen angebradt, 
damit ber farbige Charakter der Wände 
allmählich in bas Studwerf der weißen Dede 
übergeleitet wird. 

Die ganze Anlage des für ben Feftfaal 
der Frankfurter Bürgerichaft 
jean unb gejtifteten Mer: 
es zeigt ohne allegorifierende 
Symbolit nur in ber durd: 
badjten Rompofition bie jad): 
lide Kunſt Briitts, bie für 
jedes in realiftilcher Idealität 
gehaltene Bild ben ſymboliſch 
gemäßen Farbendyarafter und 
die ent|predjenbe Lichtbehand— 
lung zu jegen wußte, ohne in 
eine verjtiegene Farbenmyſtik 
oder gar in eine trodene 
Sebrbaltigteit zu verfallen. 
Nach ber Bemalung wirkten 
die farbigen Wände in ihrer 
Einheitlichkeit jo ftart, daß 
eine Sinderung der üppig 
ftudierten, weißen Dede und 
der Beleuchtungstörper nötig 
wurde. Deshalb fügte Brütt 
die urjprünglich nicht geplan: 
ten drei Dedenfelder: ‚Die 
Künfte und Techniken‘ mit ben 
Bildniffen von Dürer, Goethe 
und Beethoven als weiteren 
TFarbenllang ben Manbdbil: 
dern hinzu. Go ſchuf er ben 
harmoniſch einheitlichen Gba: 
rafter des Biirgerjaales. 
Wenn Britt in den Tafel: 
werfen ber mittleren Schaf: 
fenszeit im wefentlichen die 
Benremalerei in ihren ernften 
und bóberen Ceiten gepflegt 
XI Hatte, [o trat er mit bem 39: 
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flus ber Biirgerfaalbilder vollwertig neben 
die Monumentalmaler ber Zeit. Er seigt 
jid bier von einer neuen Geite und als 
Beherrjcher malerijcher Beltaltungsweije je: 
der Urt. Er fommt in diejen großen Werten 
über bas Typilierende, das feinen früheren 
Bildern innewohnt, hinaus zum Symbol, 
das alles Gejdjeben in jid) fakt. Die Klar: 
heit und Bodenjtändigfeit feiner Natur ver: 
hüten aber, daß er fid) ſymboliſcher Formen: 
phraje bedient. Die Gruppierung feiner 
SBerjonen und deren Beziehung zum Raum 
geben bem Wert den tiefgreifenden ſymbo— 


liichen Unterton. Vielleiht muß man den 
Künftler felbft an diefem Wert tätig gejehen 
haben, um voll empfinden zu können, wie 
jebr die große Aufgabe jein ganzes Mejen 
fteigerte und wie er an der Aufgabe Jelbit 
wuchs. — 

Dak neben diejen großen Leijtungen die 
Tafelmalerei und damit bie Verfeinerung 
und Beweglichkeit bes fiinjtlerijden lus: 
drudsvermógens fortjchreiten, ijt ſchon weiter 
vorn angedeutet worden, infoweit auf den 
inhaltlichen, formalen, farbigen und ted): 
nijden Entwidlungsgang Brütts hingewiejen 
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wurde. Daß aber auh der Eharafteriftiter 
und Gejtalter bes jeeliihen Ausdruds, den 
wir aus ben Werten ber frühen und der 
mittleren Zeit jchägen, zu weiterer Kraft 
und Beweglichkeit jtd) entwidelt, zeigen die 
Bildniffe. Sie werden zu individuellen, nad) 
Alter und Geſchlecht charalterilierten Er: 
ideinungsformen in der Wirkung des Far: 
bigen gefteigert. Die Fleifchtöne werden 
wärmer, das — des Gewandes und 
der Behänge wird lebendiger und AA 
licher erlebt. Es ijt natürlich phyfiologijd 
und piudologijd) fein durchdacht, wenn bas 
‚Mädchenbildnis‘ im wejentlichen auf Weiß 
und Rot perels ift. Das feurige warme Rot 
ber Sejjeldede verlinnbildlicht bas Leubtende, 
ben Strom von Wärme, ber von bem jungen 
frijden Menjchenwejen ausgeht. Im Gegen» 
ak dazu verdeutlichen die fühlen blauen 

öne in Gewand und Hintergrund des 
‚Damenbildnijjfes‘ das 3urüdbaltenbe, das 
dem Urbild eignet, wie aus Haltung und 
Ausdrud erfichtlid ijf. Solcher Art |pricht 
die Symbolik der Farben mit Harem use 
brud unb in feiner Melodie. Gie fteigert 
(id in ben reinen Snterieurmalereien, Die 
als Bildniffe von Räumen angejeben werden 
tónnen, bis zur monumentalen Pracht ber 
farbigen ene rat Man beachte nur, 
wie bie Kontraltfarben in den Interieur- 
malereien beidesmal veribieden gewählt 
und durch vermittelnde Töne zu einer feinen 
Harmonie zujammengejd)molzen find. 

Weit über ein Durchſchnittsmenſchenalter 
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itebt Profeffor Brütt im Dienfte ber male: 
tijden Runft. Einjchneidende VBeránderun: 
gen und Wandlungen haben fih auf diejem 
Gebiete innerhalb der legten vierzig Jahre 
vollzogen. Was in früheren Zeiten aner: 
fannt wurde, darf heute abgelehnt werden, 
und was heute angebetet wird, wurde Da: 
mals verbrannt. Nichts ift bejtändiger in 
ber Kunft, als ber Medel ber Anjchauungen 
unb Dieinungen. Unfere Runjtgejdhidte ijt 
deshalb nicht arm an Beijpielen, daß dieles 
Auf und Wb der Runjtanjdauungen und 
srichtungen manche wertvolle Begabung ver: 
wirrt, irregeführt und gerbroden bat. Nur 
Charaftere blieben unberührt von all dem 
Streit um bie Runftmeinungen. Gie waren 
fid) getreu und bauten ihr Wert ihrem Mejen 
gemäß aus. 

Während der jüngiten erbitterten Ctreitig: 
teiten über Sunftr und Atelierfragen in 
Deutjchland ift Brütt [till und ficher, unbeirrt 
unb ungebebt, feinen Weg gegangen. Mit ber 
Ruhe und Gelaffenbeit des in id Gefeſtigten 
hat er ſich ausgebaut und ſein Werk in orga— 
niſcher Geſchloſſenheit geſtaltet, Beweis ge— 
nug, daß er in vollem Maße das iſt, was 
vom Künſtler in erſter und in letzter Linie 
vorausgeſetzt werden muß: eine Perſönlich— 
keit. Dieſe Kraft und Beſonderheit ſeiner 
Perſönlichkeit iſt der Grund: und Echkſtein 
ſeiner Kunſt, die, wo immer ſie das Leben 
und ſeine Erſcheinungen packt, dieſe bildne— 
riſch intereſſant geſtaltet und ihr über den 
Wandel der Meinungen Dauer verbürgt. 
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Stwa fett Beginn unferes Jahrhun⸗ 
derts liegen bie Preiſe: nicht gleich⸗ 
mäßig, bei ben Nahrungsmitteln, 
befonders bei Fleiſch, und bei den 
Stobitoffen ftürfer, überall ba, wo 
Technik unb Fabritorganifation freien Spiels: 
raum batten, aljo zumal bei ben Fertigfabri- 
faten, in geringerem Mape oder aber gar 
nicht; felbft eine Verbilligung war bier haus 
fig. Sm ganzen erhöhten fih gleichzeitig 
die ne often; denn es beitand ın den 
breiten Maſſen durchaus feine Neigung, bie 
Rebenshaltung und den mühlam erreichten 
Anteil an den Aulturgütern herabgujdrau: 
ben. Für gleidje Menge und Güte des 
Ronfums mußte aber bei fteigenden Preifen 
eine größere Summe angelegt werden; ob 
bie Löhne biejen Preifen in vollem Umfang 
folgten, ift beftritten; nimmt man dies an, 
bod) aud) ng daß fid bie 
Kluft zwiſchen Beligenden unb Nichtbeſitzen⸗ 
ben immer mehr verbreiterte. Die Lebenss 
haltung bat die Neigung, lid) nad) bem 
Betfpiel von oben, nicht nad) jenem von 
unten zu richten; ‚oben‘ aber jab der Arbeis 
ter bei vorwiegend materieller Lebensaufs 
faffung Möglichkeiten ber Genüjje und ber 
Genubbefriedigung, bie ibm den Gejd)mad 
am bem, was er durd Arbeit und Organis 
ation erreicht hatte, zu verderben drobten. 
er heute orn T h aus der 
Zeit vor dem Kriege burd)bláttert, ber fieht 
erftaunt, wie gut man gelebt batte. Aber 
ber Begriff ber Lebenshaltung' ijt ein rela: 
tiver, und mit diefer pfychologifchen Tatſache 
muß ber ſoziologiſch interejlierte Forſcher, 
der ja feinen moralijden, nicht einmal einen 
äſthetiſchen Standpuntt vertritt, rechnen. 
ebenfalls hatte ber Arbeiter, zumal ber 
gelernte, in feiner getvertjdjaftliden Orga: 
nijation, im Streit, in ber Sozialverſiche⸗ 
rung febr wirfjame Mittel in der Hand, um 
die Löhne nicht nur ben Preijen anzupalfen, 
ondern barüber hinaus weiteren Anteil am 
erteilungsergebnis zu ertámpfen. Die 
Beitrichtung, die, nad) amerifani|djem Bors 
ilb, Die Handarbeit bejonders Hoch zu 
Ihägen geneigt war, fam bem Arbeiter zu 
ilfe ; aud) die aH a hr Bewegung 
örderte feine Interellen. Sn feiner Eigen: 
aft als Produzent — Verkäufer der Ware 
‚Arbeit‘ — ſchützte ibn bie Gewerkſchaft, als 
Verbraucher aber hielt er fid) an die Kon: 
jumvereine.  Gleidjgeitig batte er eine ftarte 
politije Stellung erlangt; Arbeiterſchutz 
unb Lobnregelung griffen bereits mit Erfolg 
über bie nationalen Grenzen hinaus, vers 
dichteten fid) zum Unterbau jenes zwijchen: 
ftaatliben fogialpolitijden Syſtems, das 
beute in größten Maßſtäben errichtet wer: 
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den foll. Internationale Eigenfchaft trug 
übrigens aud) bie umfangreiche amtliche 
unb außeramtliche Forfcehung auf bem Ge: 
biete der. Teuerung unb ber Lebensfoften. 
Bor allem England und Amerita widmeten 
fid dem Studium von ,coftsof»liping', bie 
man mit Redt als maßgebend für die Pros 
buftionstoften eradjtete. Der bamalige Präs 
fident Taft batte fogar eine internationale 
Studienfommijfion angeregt. 

Diefen Stand ber Dinge traf ber Krieg 
an. Er ftellte bie gejamte Frage der Teue- 
rung, ber Lebensfojten und ber Lebensbal» 
tung ant neue Grundlagen, die bei ben vont 
Weltverfehr abgefdnittenen Mittelmádten 
andere waren als bet unferen Gegnern. 
Immerbin veranlaßten Transportjchwierig- 
leiten, SDtenidjenmangel, Fehlen von Dünge⸗ 
mitteln (deutiches Kali) und landwirtichaft: 
lichen Majdinen aud) in Frantreidh, Ita: 
lien, England erhebliche Einjchräntungen, 
bie natürlich weit hinter denen zurüdblie= 
ben, bie ber deutſche Verbraucher, minbeftens 
in den beiden lebten Kriegsjahren, auf fid) 
nehmen mußte. 

Dabei war bie Lage der einzelnen Ber 
en bt art nid)t bie gleiche. Vefon: 
ders unterſchied (id) derjenige Bevdllerungs: 
teil, ber durch höhere Köhne einen Aus: 

leid) gegenüber ber Teuerung herbeiführen 
onnte, von allen denen, deren Nominal: 
einfommen ft umgrenzt war: Beamten, 
Rentnern, foweit ihr Kapital feitlag, Pen: 
aber auch den meilten Privatange: 
telten. Denn dieje pus en Arbeiter‘ per: 
fügten nicht über bie geichloffene Drganija- 
tion ber Handarbetter; ihre Verbände febr: 
ten aumetit bas Gtreifrecht ab; fowett die 
Ungeftellten an längere Rindigungsfriften 
gebunden waren, verbot lid) ber Streit [yon 
aus rein tatjadlicdhen Gründen. Die ein: 
gige größere Arbeitseinftelung von Ted: 
nilern in Broß-Berlin ift denn auch, einige 
Sabre vor dem Kriege, völlig ergebnislos 
verlaufen. Für den Beamten fam dies 
Mittel von vornherein nicht in Betradt. 
Während des Krieges veridjob (id) num bie 
Ctellung all biejer Gruppen nod) febr zu 
ihren Ungunften. Denn während ihnen tn 
ben vom Hilfsdienjtgejeg mobilificrten Maf- 
fen unb in den Frauen eine ftarte Kontur: 
reng erwud)s, gewannen große Gruppen ber 
Sjanbarbeiter eine Art Monopol: ber ge: 
lernte Facharbeiter zumal in ber dhemifden, 
Metals und Majchineninduftrie und tm 
Bergbau blieb von ber Wushebung vielfad) 
frei, er war vorzüglich organifiert, und — 
vor allem — bie ibn bejchäftigende Induftrie 
lonnte beliebige Löhne zahlen. Hinter ihr 
ftand ein Abnehmer von unbeſchränkter 
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3ablungsfábigteit und Zahlungs» 
willigteit, bie Raatlide Kriegswirtſchaft, 
der zumal ſeit dem Hindenburgprogramm 
bie dentbar größten Aufgaben gehe t unb 
entipredend große Mittel zugänglich ges 
madjt waren. 
an fann darüber ftreiten, ob die hohen 
Lóbne ober bie hohen Preife Veranlaflung 
pom gänzlich ungefunden 3uftand geges 
baben, ben wir heute vorfinden, ber 
neben fo vielem andern wudtend auf uns 
ferem Wirtichaftsleben unb auf dem Haus: 
Balt bes einzelnen laftet. Gelbitverftándlid) 
war bie Knappheit der Mare ein Tetlgrund; 
die Preife mußten zweifelsohne über ben 
riedensitand binausfteigen. Wäre aber die 
ntommensverteilung einigermaßen im [rii 
vn Rahmen geblieben, [o hätten den 
aufluftigen von vornherein nicht bie faft 
unbejchräntten Mittel ¿ur Verfügung ges 
ftanden, bie ae ber Rriegsgewinne und 
ber hoben Löhne qune gemadt wurden. 
Waren ferner bie Rriegsgewinne a einen 
fleineren Kreis bejchräntt geblieben, jo war 
das Bob im Intereffe der ſchwerarbeiten⸗ 
ben Volfstret'e bedauerlich, es tonnte aber 
bas Preisniveau nicht derart in den Grunds 
penen oie werden, wie es tat[ádjlid) 
er 


war. 

Un zweiter Stelle zeigt fid der Einfluß 
der hohen Löhne in ben gefteigerten Pros 
duttionstoften. Wir haben ihr Cteigen bes 
obadten können, überall, in ber Landwirts 
(aot nicht weniger wie in ber Snbuftrie. 

ngelbeiten bat Jeber von uns am eigenen 
Leibe verfpürt. 

Sn unlósbarem BZufammenbang damit 
ftebt bann bie Geldentwertung. Stellen wir 
uns folgenden Zuftand vor: einem fnappen 
und mehr und mehr fdwindenden Marens 
portat [tebt eine belie ig fteigerbare Menge 
Geldes gegenüber. Die Erhöhung der Löhne, 
wie nicht weniger jene ber Preiſe fórderten 
bas, was als Inflation‘ eine befannte 
theoretifde Erfcheinung ift, was aber viel: 
leiht nod) niemals früher fo bandgreiflid 
bemonjtriert worden ift wie in ben legten 
Jahren. Sede Teuerungszulage vermehrte, 
[o on und notwendig jie unter ben 
gegebenen Umitánden war, die Menge ber 
als Geld ober Gelderfagmittel auftretenden 
re Langft war die folide 

rundlage der Notendedung verlaffen, es 
bedeutet feinen Borwurf gegen die Reids: 
bant, wenn man dies aus|pridjt Wenn 
überhaupt ein Borwurf am Plage ift, fo 
beiteht er darin, daß der Staat bas gejamte 
Verteilungsproblem außerhalb einer Orde 
nung ließ, die fonft fo ziemlich jeden Gegen: 
ftanb umichloß. 

Es war eine Schraube ohne Ende. Be: 
merlenswerterweije aber ftanden fid) Unter: 
nehmergewinn und Arbeitslohn, bie beiden 
wichtigen Kategorien ber Verteilung, viel: 
fad nicht fo gegnerifch gegenüber, wie bas 
n der riedenswirtihaft zumeift der Fall 
gewefen war: vielmehr arbeiteten fie oft in 


gleicher Richtung, zogen am gleichen Song 
ber Geldentwertung und Teuerung; fo fin 
A $8. in febr widbtigen Rúftungstnduftrien 


e Löhne unmittelbar Grundlage eines — 


Teils ber Unternehmergewinne unb der Rene 
tabilitát des Kapitals gewejen. 

Whnlid) war eine Regelung von Unter 
nehmergewinn und Arbeitslohn in ber Hauss 
induftrie, wo 3. B. burd) bie *Beflelbungss 
ümter ber Kohn bes ‚legten‘ Arbeiters auf 
drei Viertel bes Gefamtentgelts bemeffen 
wurde, während Unternehmer und Zwiſchen⸗ 
mane fih in das legte Biertel zu teilen 

en. 

Nod) tiefer griff in bas Gefüge der Lebens» 
foften im Kriege bie Höchſtpreispolitik 
ein, von ber man fih, in S3ujammenbang 
mit der Rontingentierung, etne Lófung des 
Problems, leider vergeblich, veriprah. Nur 
beim Brot gelang bas Vorbaben, überall 
fonft fpotteten Schteihhanbel und Lebens: 
mittelwucher der behördlichen Maßnahmen. 
Sa, es wird mit Redt bie Meinung vers 
treten, bap die Hóditpreife fogar ber Preiss 
treiberei Vorſchub geleiftet haben. Dies war 
minbeftens in dem Sinne ber Fall, daß die 
Preife aller nicht mit dee ausges 

atteten — anziehen mußten, wenn 

folge der Rationierung die Nachfrage ſich 
in vermehrtem Umfange auf ſie ſtürzte. Im 
übrigen aber wurden infolge ber Höchſtpreiſe 
die Nahrungsmittel zurückgehalten und dem 
Schleichhandel qu Muderpreijen zugeführt. 
Im ganzen wird man von einem Scheitern 
all btejer Maßnahmen fpreden müffen. 
88 


a 
Dies find bie widbtigften Tatfachen, die 
für das Teuerungsproblem unb für die Ente 
widlung von Lebenshaltung unb Lebens» 
foften im Kriege wichtig wurden. “Diele 
Fragen beichäftigen uns heute weniger aus 
Beige Intereffe als deshalb, weil 
te tatiád)lidje Höhe ber Unterbaltstoften 
für die Geftehungstoften ber Snbujtrie wich» 
tig ift und weil ber Wiederaufbau unferer 
gejamten Wirtfchaft, vor allem natürlich 
unferer weltwirtichaftliden Beziehungen, 
von der Regelung ber Cinfommens: und 
Preisprobleme unmittelbar abhängt. Aud 
die Bergejelljdaftungs: und Gogialt[terungss 
plane haben fih mit ben Produltionstoften 
und mit den gigs maßgebenden Griinden 
ena CORO gu beichäftigen. 
an tann bas Gefamtproblem als bas 
bes ,Reallobns” gujammenfaffer, wobei 
man, im Gegeníab aum Nominallohn, an 
bie Rauftraft bes Lohnes benft und biefen 
Gefidhtspuntt aud) gegenüber anderen Eins 
lommensarten: — des Beamten oder 
Privatangeſtellten, Rente, Penſion, zum Teil 
Unternehmergewinn, ſinngemäß zur Anwen⸗ 
bung bringt. Hierbei ijt es wichtig, Une 
baltspuntte für bie tatſächliche Entwidlung 
ausfindig zu machen. Indeſſen verfagt bte 
Gtatiftit, die im Kriege fid) überhaupt rüds 
läufig entwidelt bat, faft volllommen. Bor 
allem ijt es nicht möglich, in der Preisents 
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widlung den Einfluß ber Geldentwertung 
auszufchalten. Irgendein Gegenftand. tann 
febr wohl aus ‚inneren Griinden, deshalb, 
weil er in immer größerem Mahe Selten: 
nen, erlangte, teurer geworden fein; es 
ft aber ebenjo móglid), daß bie Teuerun 
vorwiegend nur Ausfluß ber fintenden Raut 
traft des Geldes ift. Nicht viel beffer ift es 
mit ber nominellen Einfommensentwidlung 
beftellt. Die Angaben der Unternehmer 
wideripredyen denen der Arbeiter ul ee 
der Lobnbóbe aufs Ichärfite. Diefer Den 
fa ijt bejonders en einer Statiſtik, 
die ber Deutiche SUtetallatbetterperbanb Hers 
ausgegeben bat, zutage getreten. Er ijt 
um Teil darin begründet, daß gerade bie 
eftorganifierten Arbeiter nicht ben Gewerk⸗ 
[haften angehören und deshalb in Arbeit: 
 nehmerftatiftifen nicht erfdeinen. Nur neben» 
bei fol auf die fozialpolitiich Außerft bes 
bentflidjen Geiten diejer Entwidlung binges 
wiejen werden: bie Arbeiter entwöhnten ſich 
auf diefe Meife ber gewerfidaftliden Lohn: 
und Tarifvertragspolitit, bie hohen Löhne 
aben wirklich nicht felten als ‚Rorruptions» 
óbne', wie man jie bezeichnet bat, gewirkt 
und ficher aud) ben politijden Raditaliss 
mus, ber fiber bie Gewert|daften hinwegs 
fchreitet, gefördert. — 

Um wenigitens Anbaltspuntte ber tats 
. &djlidjen Sobnentwidlung gu — ſei an 

ie erwähnte Statiſtik der Metallarbeiter 
angeknüpft. Ihr Ergebnis bleibt zweifellos 
dd ber tatjächlichen Entwidlung der 

ominallóbne ¿uriid, aber es zeigt bod) be: 
reits, Dak bie Arbeiterlöhne weit |tárfer ans 
egogen haben als bie Angeftelltengehälter. 
& r bie Mertmeifter 3. B., bie ben Arbeis 
tern im 9ItbeitsprogeB vorgelebten Auffichts» 
beamten der — ergibt ſich nach 
Feſtfſtellungen des Berfaflers*) nicht nur 
relativ, jondern fogar abjolut eine weniger 
pal Einfommensverteilung als für bte 

anbarbeiter. Daß die Beamtengebálter 
trog aller Teuerungszulagen nicht gleichen 
Schritt mit den Löhnen gehalten haben, ift 
eine betannte Gridjeinung. 

Menn [omit bereits bte beiden Pole, an 
denen bie Lebenstoften verantert find: Eine 


fommen und Preije, einer genauen, quantis : 


tatipen galung nahezu ungugánglid) find, 
[o ftellt fid) bei der Beurteilung der Lebens: 
altung unb ber Lebenstoften ferbit ein Ums 
anb ber Unficherheit baburd) ein, Daß 
enge unb Güte bes Verbraudes im Kriege 
natürlich bem denkbar größten Wechfel unters 
worfen waren. Schon im Frieden gab es 
eine Reihe von Zatjadjen, welche auf Lebenss 
haltung und demgemäß auf £ebensto[ten in 





*) Näheres in der vom Berf. bearbeiteten 
o ber „Kriegslöhne und ⸗Preiſe in 
ihrer Wirkung auf Leben- toften un o 


m Schriften ber Gelellidjaft für fogiale. 


Reform, 1919; ferner, aus gleicher Feder: 
„Arbeitslohn unb Unternehmergewinn in ber 
Gegenwart’, Schmollers Jabrbud 1919.) 


ver[diedener Ridtung und Ctárfe Einfluß 
übten: bas waren vor allem bie perjónlidjen 
Umijtände bes Verbraudhers, bie in Geſchlecht, 
Alter, Familienftand und felbverftandlid tn 
Dan engen wurzelten, die ferner von 
eruf, Etand und Klafie ihren Ausgangs» 
puntit nahmen, 3. B. für den [djwerarbeitens 
den Bergmann oder Metallarbeiter eine 
andere Zujammenjegung der Nahrung, bes 
[onbers einen ftárteren jet unb Eiweißver⸗ 
— verlangten als fiir ben geiſtig Tátis 
en oder ben mit leichter dei bs Arbeit 
anten. Über nicht nur ber 9tabrungss 
verbrauch wedjelte, aud) ber übrige Ronfum 
Bing von perjónlidjen unb, vor allem, von 
ejellichaftlichen Umftänden ab: fo war bas 
obnbediirfnis in ben einzelnen Schichten 
ganz verídjieben entwidelt, demgemáB gab 
ber Lehrer ober Angeftellte unter fonft gleis 
n mitänden viel größere ponm r 
obnung aus als der Arbeiter. Wud) die 
Höhe ber Kulturausgaben' war [ebr vers 
ſchieden und — für die ſoziale Ent⸗ 
un der einzelnen uud Uni tue 

Hierbei ri bejonders ber Anteil wichtig, 
den bie Nahrungsmittelausgabe, bas foges 
nannte Nabrungsprozent', von ber Bejamte 
ausgabe ausmadte: im ‚Engelichen (Gefeb' 
benannt nad) bem unerreidten Forſcher auf 
diejem Gebiete, Grnft Engel, wird die 
durch zabllofe — beftätigte Erſchei⸗ 
nung — ab mit ſteigender Ges 
famtausgabe, bie von ſteigendem Einkommen 
— der Anteil, den die Ernährungs⸗ 
ausgabe von der Geſamtausgabe ausmacht, 
regelmäßig ſinkt. it anderen Worten, es 
bleibt dann ein größerer Spielraum für die 
ſonſtigen Ausgaben, vor allem für bie Woh: 
nungsausgabe (für bie bas jog. ‚Schwabe 
Ihe Geje5', allerdings mit weniger guten 
Gründen, ebenfalls eine regelmäßige Geftals 
tung nadjygumeilen fud)t) unb für bie ‚Rules 
turausgaben‘. 

Sm ganzen batten wir nun bis zum 
Kriege mit einer Entwidlung in dem Ginne 
gu rechnen, daß, im Qegeniap zur Vereleno 

ungstheorie, ber Aufitieg ber breiten Maffen 
unjeres Voltes durch tiefgreifende Berandes 
rungen in ihren Ronfumgewobnbeiten, bie 
ftd) hoben und in gewillem Sinne a 
ten, belegt wurde. Man bat, vom bevöls 
lerungspolitijdjen Standpuntte aus, 
diefe Gejtaltung nicht ganz ohne Bejorgnis 
gefehen: denn größere Wohlhabenheit und 
wadjender Anteil an feineren Bedürfniffen, 
jelbjt pee an Luxusgiitern, [dien 
auf bte Bollsmebrung keinen günftigen 
Einfluß au haben. Lángft ift bie Anſchau⸗ 
ung bes Malthus verlajjen, wonad) beljere 
wirtſchaftliche Lage ber Arbeiter gewijjer» 
maben automatijd bie Volkszahl fördern, 
infolge ber baburd) bedingten [tüárferen Kons 
turrenz auf bem Arbeitsmartte aber den 
Kohn fofort wieder jenten miiffe. Sm Ges 
genfa hierzu laffen Bevólterungsitatiftit unb 
unmittelbare Wahrnehmung in vielen Fallen 
den Schluß zu, daß größere Wohlhabenheit 
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einmal den natürlichen Egoismus und ein 
Cidjausleben fördert, bas e! often ber 
Familiengriindung ober wenigitens der Fas 
miliengröße geht; wohl nod ftárter aber 
wirkt bas Berantwortlichleitsgefühl, bas ben 
Kindern eine gute Erziehung geben, ihnen 
móglidjit aud) ein Erbe binterlaffen will. 
Die größten Familien finden fid) bemgemáf 
nicht bet befigendDen Bauern und gelernten 
Arbeitern, fondern, allerdings in engftem 

ufammenbang mit hohen Zahlen von Säug⸗ 
Iingsfterbefállen, bet au weitgehender, uns 
wirtichaftlicher Bodenparzellierung ober in 
der Heimarbeit. 

In diefe Entwidlung, bie auf gebefferte 
Lebenshaltung und verlangfamte Bevöltes 
rungspermeDrung hinauslief, griff der Krieg 
ein. 'Galmer Dat, unter Zugrundelegung 
der ne bie Lebensfoften zu meffen 
verfudt. Er fommt dabei zur Annahme 
einer reichlihen Verdoppelung der Koſten 
bis Kriegsende. Aber es ift tlar unb aud) 
von ihm zugegeben, daß mit dem Friedens» 
tonfum, von dem hierbei ausgegangen wurde, 
weder der Menge nod) dem Werte nad) ge: 
rechnet werden darf; ebenjowenig find Die 
von Calwer benubten offiziellen Dreisftatis 
ftiten mehr anwendbar, denn wer fid im 
Kriege ben Friedenstonfum geftatten tonnte, 
mußte dafür [elb[tver[tánblid) Wucherpreife 
anlegen. — Ein anderer Verfud, die Qebenss 
toftenfteigerung zu berechnen, fnüpft an die 
tontingentierten Lebensmittel an und legt 
deren offizielle Preisbewegung zugrunde. 
Das Neichsernährungsamt hat eine Auf: 
ftelung btejer Art gemacht, bie ns S 
eine annábernbe Verdoppelung ber (abjolut 
natürlich niedrigeren) Rojten bartut. Gelbjt= 
verjtändlich ift bem entgegenaubalten, daß 
wohl niemand von ben amtlid) zugebilligten 
Nahrungsmitteln leben fonnte, daß bemge: 
mäß die eigentliche Koftenfteigerung durd) 
Zulauf von anderen, im Schleichhandel ers 
worbenen Nahrungsmitteln entítand. In 
jedem ¡falle bat man, wie wohl jeder an 
id) felbft wahrgenommen bat, trog febr 

arfer und gejunbbeitlid) bedentlidfter Hers 
abjejung ber gewohnten Lebenshaltung, mit 
einer Verteuerung um fider den vollen 
Betrag, vielleicht auf bas Dreis unb Vier: 
fade ber Friedensausgaben zu rechnen. Abs 
Ben von ben Kriegsgewinnen boten nur 
die prede ber Rúftungsinduftrie eine 
Bafis für dieje Lebensverteuerung. 

Das oben erwábnte engal e een, 
bleibt auch für ben auf diefe Weile gefdafs 
fenen Zuftand anwendbar: faßt man es ent» 
gegengejegt der oben gegebenen Formulies 
tung, jo bringt es zum Ausdruck, Daß bet 
ae jane Cinfommen der Wusgabenanteil 
ür Nahrung ftetgt. Ginfendem Cinfoms 
men aber [tebt ber all gleidh, daß gwar 
bas Nominaleintommen fid) erhöht, aber der 
Koftenaufwand für bte Ernährung unvers 
— viel größer iſt. Darunter lei⸗ 
det dann die Befriedigung der übrigen Be⸗ 
dürſniſſe, oder aber es wird dem Familien⸗ 


zuwachs entgegengewirkt. Der Geburten⸗ 
rückgang während des Krieges führt z. T. 
olde Uberlegungen, bie Hunderttauſende 
anſtellten, zurück. — Verhältnismäßig am 
wenigſten NT daneben Mobnungsbedárt: 
nis unb Wohnungsausgabe geändert wors 
ben fein, ein mirtjamer gefeglider Mieter: 
ihug, bie Schwierigleiten bes Umzugs unb 
ber Bobnungsmangel ftanden bem entgegen. 
Mur an ber Ausitattung der Wohnung 
wurde gemari Dagegen t|t bas Rleidungss 
bediirinis ftart eingeſchränkt worden, wozu 
natiirlid) bie hohen Kleiderpreije wejentlich 
beitrugen; Heizung und Beleuchtung mußten 
Ken (don wegen des Mangels an 
oble und Petroleum, fih ftártite Einſchrän⸗ 
tungen gefallen laffen. In befonderem 
Make aber hat die Befriedigung derjenigen 
Bedürfnijfe, bie als geiftige und kulturelle 
in der Lebenshaltungsfrage eine bejonders 
wichtige Rolle jpielen unb als ‚Rulturträger' 
gewertet werden mögen, gewedhlelt. 

Man möchte glauben, diefe Bebürfniffe 
feien heute ganz in den Hintergrund getres 
ten; dies gilt natürlich für den feldgrauen 
Teil des Bolles, ber ja in der Einfommenss 
verteilung am wenigften günftig abjchnitt; 
man verjagte der Hauptmalfe biefer ‚Sicher 
zT (tm Sinne Sy aftr o ws) ben 

ntetl an den Gewinnen ber Kriegstonjunls 
tur, den man Unternehmern, Landwirten 
unb Arbeitern ohne gleichen Redtstitel in 
mehr als austómmlidjem Maße zuwies. Aber 
aud) grobe Schichten folder, die früher auf 
die Erweiterung ber Rulturausgaben in Ka 
tem Haushalt bedacht gewejen waren, mups 
ten, um im budjftübliden Sinn ihr Leben 
friften zu tónnen, "n auf bie Befriedigung 
materielliter Bedürfnifje beichränten. Schwer 
empfand ber Gebildete, was ihn in btejen 
Jahren von den Höhen bes Lebens trennte, 
bitter machte es thn, wenn er fein ganzes 
Innenleben auf phyfifhes Durdbalten ums 
ftellen mußte, wenn er bie innere Beródung 
gewahrt wurde. — Umgelehrt ijt groper 
Gruppen folder, die früher taum Ginn, 
und Geld für vergeiftigte ur gehabt 
haben, in diefer Zeit nicht nur das Kino, fons 
bern aud) Theater, Ruhjt, Literatur erſchloſſen 
worden. fiber eine bejttmmte Menge Lebenss 
mittel ftand aud gewiegten Rennern bes 
Schleichhandels nicht au (Gebote, und [o blieb 
bem hocdhentlohnten Arbeiter oft bie Mög: 
lichkeit, geiftige — wachzurufen und 

u pflegen, bie ja verhältnismäßig billig gu 
fegen famen. Dieje Wohlfeilheit war freilich 
3. T. in der ungenügenben Bezahlung vieler 
eiftiger Arbeiter begründet, unter ihr litten 

hriftfteller, Schaulpieler, Künftler. Sym: 
merbin aber bot fih dem Arbeiter, nicht zu: 
legt aud) dem jugendlichen, eine Fülle des 
Neuen, Ungewobnten, Grbebenben. 

Die hohen Löhne haben niht aulebt and 
bie Spartätigleit gefördert. Die preußijchen 
Spartajjen fteigerten gis Einlagen während 
bes Krieges um fünf Milliarden, eine eft 
bei Berückſichtigung der finfenben Rauftra 
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bedeutende Summe. Es ift hier nicht ans 
ángig, bie Frage der Rapitalbildung weis 
er gu verfolgen, obwohl fie ſelbſtverſtändlich 
im Zujammenbang mit dem Thema ftebt. 
Mur fet betont, daß ein bedeutender Aders 
A. bes Kapitals, ne ber Rriegsge: 
winne, günftigen Einfluß auf ben Geldwert 
und damit, indem ber Inflation entgegens 
gearbeitet wird, auf die Lebenstoften üben 
mite. Auch fonft tann vieles burd) bie 
Cteuerpolitit und, damit zujammenbáns 
gend, durh Bol- unb Sjanbelspolitit ers 
reicht werden: es ift 3. B. fraglos, dab burd) 
die Boll: und Gteuerbelaftung, die bejonders 
ber 3olltarif von 1902 auf bie midjtigiten 
Nahrungsmittel legte, eine ganz ungleiche 
Belteuerung hoher und niedriger Eintommen 
eintrat, geeignet, bie Brogrejfton der direkten 
Steuern umzufloßen und die allgemeinen 
Lebensfoften, weniger zugunften der Staats» 
fajje als einzelner Miecellentem zu erhöhen. 
Die legten Ausführungen gehören bereits 
der Frage an, wie bie Einfommensvertei« 
lung ihrer heute in fo hohem Mabe wahr: 
nehmbaren plutofratifden Züge ents 
leidet, wie ber Nominallohn auf erträgliche, 
bem Weltverfehr verwandte Merhältnijje 
umgeftellt, wie Lebenstoften und Xebens:» 
haltung dem Friedenszuftand angenábert 
werden fónnen. Das Widhtigfte ift zunädjlt 
austömmlidhe Ernährung, hinter dies 
fer Lebensforderung miijjen alle anderen Ge: 
lihtspunfte zurüditehen. Man wird dems 
gemäß bei ber notwendigen Einfuhr aus 
dem Yuslande feine Nüdficht auf eine dro: 
ee weitere Berfchlechterung unferer Va: 
uta, bie fid) natürlich in ben Preijen und 
Lebensfojten geltend maden wird, nehmen. 
Sft aber bas phyfifch Notwendige fidjerges 
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ftellt, bann ift allerdings bie Ordnung ber 
Verteilung nicht weniger dringlid als ber 
Wiederaufbau der Produttion; zwei Wege 
find möglich: ber eine fnüpft an an innere 
Rolontfation, Schaffung von Bauernland 
auf Dománen, eel jowie auf ben 
von Grofgrundbefigern aur Verfiigung zu 
ftellenden Ländereien: bier würde das Pros 
blem ber Verteilung und der Eintommenss 
bildung tn engftem 3ufammenbang mit jenem 
ber Produltion und ber Produttivitat auf 
ber ficherften Balis, bie es gibt: ber eigenen 
Cdjolle, gelöft. Nicht im Gegenſtiz au diefer 
SBolitit, jondern als ihre Bedingung und 
Ergänzung fteht bie Wiederbelebung unferer 
Induftrie: da bilge da up mag in ben 
eigentlidjen Monopol: unb 9tobitoffinbujtrien, 
3. T. aud) im Vertebrsgewerbe, eine neue 
Grundlage bes Arbeitseintommens fdjaffen, 
ohne a damit den Unternehmer völlig 
auszuſchalten: innerhalb ber Berfeinerungs: 
unb Berarbeitungsinduftrie, bie Deutjchlands 
Gtárle war unb fein wird, bedarf es aber 
n bie Produttionsipháre ber perjónlicen 
nitiative bes freien Unternehmers und 
Kaufmanns. Innerhalb bez Kohn» und Ars 
beiterfragen muB freilich bie ſozialpoli— 
tilde Forderung ebenfo unbeftritten herr» 
fen. Neueſte Vereinbarungen zwilchen 
Unternehmern und Gewerfidaften zeigen, 
daß wir in bieler Ridtung auf dem rechten 
Wege find. In jedem Falle ijt bie Lebens» 
duet bes Boltes dasjenige Gut, aus bem 
eine Ylrbeitstraft, feine Arbeitsfreude. und 
feine in gelunbe Bahnen zu lentende Ges 
nupfreubigteit entipringen; bie Regelung ber 
Lebenstoften ijt damit, heute mehr denn je, 
zur Bedingung gleich) eitig einer foatalen 
unb einer fulturellen Politif geworden, 
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Bücherei 


Ih fhau mid) um in diefem Riefenfaal, 
Forſchung je gefunden, 
In ra annn Büchern ohne Zahl 

S die Wände ringsum, felt gebunden. 
Und burd) ben Riejenfaal Regal, R 
Din, ber, Ergebnis mon ui lr ee Stunden, 
eordnet für bequeme Wahl, 
ijjen bier durd) Forſchung abgurunden. 


Co fteh’ ih ba und ftaun’. 
Der Bücherei verwandt, im Schädel drängt mein Hirn. 


Niel Hunderttaufend Zellen, Hug gereibt; 

Was je den Sinnen merfenswert erid)ienen, 
Geit fie erwacht für Nicht und Raum und Beit, 
Mas ihnen ward in Worten, Bliden, Mienen, 
Was Heut gelehrt, was bie Vergangenheit, 
Sft, wie in Büchern, aufbewahrt in thnen. 
Buchwart Gedddtnis hält fie ftets bereit, 
Kommt Schüler Geift, fid) ihrer zu bedienen. 


Hugo Galus 
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Da, hinter meiner Gtirn, 
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Detlev bon Lilieneron 
Sur zehnten Wiederkehr feines Todestages 22Juli (A 
| | E. 





Der Langbaron 
“Dallade von Hellmuth Anger 


Der Freiherr Detlev von Liliencron, 

Saupimann unb Amtmann und Didterbaron, 

4tebte ben Wein unb bie Mufen, 

{ind wo er lebte, war luftig die Welt —, 

Der wurde als Amtsvorfteher beftellt 

In RKellinghufen. 

Und wenn ihr die weite Reife wagt 

Und dort nad) dem toten Amtmann fragt, 

Dann lahen bie Jungen und Alten. 

„Ihr meint den Freiherrn von £iliencron, 

Den Amtmann und Dichter und Tanzbaron?” 
' Ja, Tanzbaron! 

Den Namen hat er behalten. 


Er hat ein feltfames Amt geführt, 

daft wie ein heimlicher König regiert, 

Der kannte nicht beugen und beben. 

In Kellinghufen bei jung unb alt 

Des Amtmanns und Hauptmanns Wahlſpruch galt: 
Hurra, das Leben! 


„Kinnings“, fprach der Freiherr von Liliencron, 
Hauptmann unb Amtmann-und Tanzbaron, 
„Erſt muß id) euh Bildung lehren! | 
Drum befehle id), Teufel und gottverdammt, 











Ais euer Schulze in Würde unb Amt, 

Die deutfchen Dichter zu ehren! 

Eine Stunde des Abende Borlefung im ‚Krug‘ 
Aus ihren Werten, das fei genug, 

Bom Beften, was fie gefchrieben, 

Und zur Belohnung, Männer unb Zrau’n, 
Dürft ihr banad) bis zum Morgengrau'n 
Tanzen und lieben!” 


Da fam in jeder Woche viermal 

Ganz Kellinghufen zum Gchenfenfaal 

Und laufchte bem, was er zu fefen. 

Dod) bann iff der Freiherr von Liliencron, 
Hauptmann und Amtmann und Dichterbaron, 
Gelbft der tolle Tänzer gewefen. 

Kein Mädel zu jung, tein Grog zu fhwer, 
Er nahm fie an durffige Lippen her, 

Ein Herr über Stadt und Börde. 

Dod fam nad) wenigen Wochen (don 
Das Treiben des Amtmann und Tanzbaron 
Zu Gebór der Behörde —, 

{ind die Behörde verfügte fon: 

„Herr Detlev Freiherr von Liliencron 

Hat feines Amts zu entraten!” 

Gr lachte unb fief fih nicht (reden und droh'n 
Und ging, der luftige Tanzbaron. 

Gein Rellinghufen vergaß ihn nicht, 

{ind heute nod) jedes Kind dort fpricht 

Nur in Zitaten. 





i Der Sugenöbriefe 
SIE: N ne — — MEME Karmal 





wei Menſchen famen über die 
ihmale Torbrüde aus der Stadt. 
Sonnenúbergliibt tat fich die Land: 
ftraße hinter bem Gäßchengedräng 
auf, erft nod) ein wenig von bem dumpfen 
$jaud) der Stadt umftrichen, bann aber Dell 
unb grel fid) in die Weite hinausdehnend, 
in bie fie gehörte. Redjts fah man in bie 
Ebene hinein, in ber irgendwo Breslau 
liegen mochte, auf ber anderen Geite aber 
ftieg bas Land in Wellen, verfdjob fid) in 
Falten, und hinter ihm ftand heute blau und 
dentlich in jeder Linie bas Gebirge. 

Marierofe jchaute faft immer zu Boden, 
wie es ihre angeborene Art war, und emp: 
fand bod) alles ringsum, allen heißvollkom⸗ 
menen Glang des Morgens und bie fait 
unheimlich nahe Wucht der Berge. In ihrem 
Schritt war etwas unbewußt vor bejiegten 
Rivalinnen Tanzendes. Die Augen ftanden 
hellgraublau und tagdenhaft rund in bent 
braunen Geficht, deffen Haut dunkler war 
als bas Saar, bas fid in einem feinen 
Gilbertone um Stirn und Scläfen fraufte. 

Urban Martitte hielt fie feft um bie Hüfte, 
obgleich er fein ſchweres Rangel auf dem 
Rüden und in der anderen Hand des Mads 
dens Bündel trng. Sie ſchwatzte lebhaft, 
wie es bie Mädchen ihrer fernen elfterlän- 
difchen Heimat tun, grel wie eine Flöte 
ftieg ihre Stimme immer wieder auf und 
verbarg, daß in ihrem Herzen bod) nod) ein 
tleines Bagen bebte. Vielleiht trieb Urban 
bod) nur feinen Scherz mit ihr und würde 
fie bald wieder verlajjen. 

Nah etwa zwei Stunden blieben fie 
ftehen und faben nad) der Stadt zurüd, von 
der gerade nod) ein Turm fidtbar war. Den 
batte Marierofe von ihrer Rammer aus im: 
mer ganz nahe gejdjaut. 

Cie badjte an den Winter. Da waren 
fie einander nod) feind gewejen. Ja, ja, 
feind! Sie dachte an ben vergangenen Som: 
mer. Da batten fie fid) nod) nicht gefannt. 
Erft als fie aus ihrer Heimat in ben Dienft 
zu der Mamfell Stropp fam, lernte fie ihn 
tennen. 

Eines Tages befam fie ein Billett zu 
einem Romódientage geldjentt. Niemals 
im Leben hatte fie Romddie gejehen. Der 
Biirgermeifter und alle Noblen |pielten mit, 
fo war es in der Stadt Citte. 

Neben Darierofe ftand Urban Martitte. 
In ben Pauſen machte er ihr alles tlar und 
erzählte, wer bie Viitipielenden waren, 
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Er war CSdmiedegefell beim Meifter 
Smolfa auf dem Kornmarkt und ftammte 
aus einem Heinen Orte an der Glager Neiße, 
der lag nicht weit von hier. 

Zulegt gab es auf ber Bühne ein Braut: 
paar; es tüpten fid) zwei. Marierofe ftarrte 
mit weit offenen Augen. Rrrh ... ging der 
Vorhang zufammen, es zijchte, unb bie Leute 
klatſchten, Kopf an Kopf gedrängt. Rrrh.. 
ging der Vorhang nod) einmal auf und zu. 

Marieroje jah bie Augen des Schmiedes 
nod) immer auf fih gerichtet. Dann [Haute 
er langjam nad) ben filbernen, geringelten 
Harden im braunen Naden. Nun fragte 
er, ob er fie Deimbegleiten dürfte. Das Shieh: 
baus, in bem gefpielt wurde, lag ja weit 
draußen. Gie jab fih aógernb um. Nein, 
bas ging nidjt. Man hätte es ber Stropp 
jofort erzählt. Und bann mußte fie aus bem 
Haufe. Das Hatte fie thr gleich gejagt: jo: 
wie Marierofe eine Liebjchaft anfinge, müßte 
jie fort. Ja, bas war bie Stropp. 

Marieroje ging allein heim. Cie fab auf 
den Meg, der Mond [djien. Manchmal 
blickte fie fid um, aber Martitte war nidt 
mehr zu jeben. 

Cie trafen fic) wieder und wieder, aber 
alles fcheiterte an Marieroſens Angft vor 
bet Ctropp. Urban wurde boshaft und Zor: 
nig unb ging mit anderen. Cs rif fie. Gie 
hätte rennen, rennen mögen. Gie teinte. 
Wohin? Wohin? 

Im Frühjahr fam Urban wieder. Er 
ftand vorm Haus, paßte fie ab, wartete [pát 
abends vor ihrem Kammerfeniter auf der 


Gaffe. (ie erjdrat: was würden bie Leute 
denten! Da ftand er. Cie jahen fid) laut: 
los an. 


Am nädjften Abend war er wieder ba. 
Mie dadjte er es fih denn? Was wollte 
. Zu verjóbnen braudjte er fie nidjt: 
fie war ibm ja gar nicht bóje gewefen! 
Bald trafen fie fid) auf ber Bleide. Einen 
ganzen langen Abend |pradjen fie fid) dort, 
während bas Linnen an den Schnuren im 
Wind hod aufichlug und ſchon lángft troden 
war. (Er war beldjeiben, jaft demütig. Er: 
zählte von zu Haufe. Mit feinem Bater 
ftand es nicht mehr gut; er würde wohl 
bald beim miiffen und die Schmiede über: 
nehmen. Er trug ihr den Ihweren Korb 
ins Haus und überjchüttete fie im Flur mit 
ben Küffen, bie ein ganzer langer Binter 
für Jie aufgelpart Datte. 
Als fie fid) bas nächſte Mal trafen, übers 
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ta[djte fie bie Ctropp. Gie hielt Wort unb 
entlieg Marieroſe auf ber Stelle. 

Wohin nun? Das Laden war bem 
Madden vergangen. 

Cie [djidte Urban 9tadjridjt, unb er tam 


felbft, febr aufgeregt. Gein Bater war tot, 


unb er mußte beim. Gab fie ftarr an: ja, 
ja, fie follte mit. Cr nabm fie mit! 

Mas blieb ihr übrig? Sie padte und 
ging mit. 

— — Und nun? 

Marierofe wußte: bald gabelte fic ber 
Meg, unb es fam bie große Poftftraße, die 
auf Breslau zuführt. Einmal hatte fie davon 
gefproden, ftd) in ber großen Stadt einen 
Dienft au fuden. Mußte fie? Gie fprad) 
unb lachte flötenhell, während ihr Herz ims 
mer fchwerer wurde. aber und näher fam 
der Weiler. 

Sekt waren fie dort. Urban warf Biins 
del und Rangel hin, nahm fie in ben Arm 
unb tüpte fie wild. „Sch laff’ bid) nicht! Ich 
laff bid) nicht! Du fomm[t mit in meine 
Heimat!“ | Er füBte Mund und Stirn und 
Augen und den braunen 9taden, in den bie 
filbernen Lddden hingen. Dann widelte 
er bas Brot aus, das ihm bie Frau Meis 
fterin eingepadt hatte; es war genug Seb. 
rung aud) für zwei auf ein paar Wander: 
tage. 

Sn bem Meinen Dörfchen weiter oben 
lántete es Mittag. Dorthin mußten fie, und 
von dort ging der Weg in bas fogenannte 
Mühlental, in bem fieben hochreichsgräfliche 
Waffermiiblen ftehen, immer eine hinter ber 
anderen. In einer wohnte übrigens Vers 
wanbt[daft von Urban, bei ber er für die 
9tadjt Unterkunft erhoffte. Danah mußten 
fie über die Glashütte im Hujfitengraben 
nad) Tariatreuz. Und dann... Dann was 
rem fie bald daheim. 

Cr wi[dte das Vieffer ab, fdnallte ben 
Ranzen auf und nahm bas Bündel, Jebt 
bieß es fteigen. Konnte fte fteigen? 

Cie ladjte. Ja, ja, fie konnte. 

Drei Tage mußten fie wandern. 

Und dann? 

Er fagte nidts. 

Aber er begann von daheim zu erzählen. 

Die Mutter war fdon lange Jahre tot. 
Der Vater hatte fid) bis um Weihnachten 
noch immer gut gehalten, und jebt war er 
auf einmal bei der Arbeit umgefallen und 
tot gewejen, gerade am Viartitage. 

Die Schmiede jtebt diht am Tor, und 
bie Leute heißen fie die NeiBe: Schmiede. 
Die 9teiBe fließt gleich drüben, und ber 
Cage nad) ift fie früher da gefloffen, wo 
die Schmiede ftebt. Aber man hat ihr bas 
Bett verftellt. Ein dider Damm liegt ba: 


vor. (fs gibt da allerhand Gefdidten. Ift 
ja fein anderer Glug im ſchleſiſchen Land, 
ber bie Menichen [o bolt: Syungfern, Kinder, 
Wanderburfden, Soldaten, wie es ihm halt 
paßt. Das tut der Waflermann. Er greift 
nad) mandjem einfamen Kahn, bricht beim 
lid) Brüden nieder, lauert an den Fähren 
unb legt mitunter fogar ſchöne feidene ás 
den an den Ufern aus. $yaBt eine Jungfer 
banad), fo zieht er fie an bem Garn ins 
Wafler. Aus ber 9teiBes Schmiede fol er 
fid nun aus Wut über ben verftellten Weg 
immer von Zeit zu Zeit ein Opfer bolen. 
Einmal war es eine Meifterstodter, Die vom 
Hochzeitsmahl Ber verídjmanb, ein andermal 
ein Kind, bas ans Ufer zu fpielen lief und 
nicht mehr wiedcrfam. Einzig der alte Dos 
minit foll ihm Schwierigleiten gemat Ba: 
ben. Der wurde uralt, der Vieifter. „Neun 
gig Jahr, der Kinder Spott, hundert Jahr, 
genade Gott!“ Aber in feinem hundertunds 
zehnten Jahre bat ihn ber Majjermann 
bod) geholt. Er ift jpurlos verfchwunden. 
Danah ift dann Martin Martitte aus bem 
Namslauifhen gefommen und bat bie 
Schmiede getauft. Das war ber Bater. 

„Und ihm ift nichts geidjeben?^ 

„Ihm niht. Aber die Mutter hat den 
Waffermann an einem Gonntagsmorgen 
ganz deutlih im Majjer liegen fehen unb 
vor Shred den Bruder fran? zur Welt ge 
bradjt. Ift ein ganz wunderlider Gefell 
geworden, der Heinze. Und bie Mamfell 
Cingtbaler nebenan Tann eine Geſchichte 
von ihm erzählen. Minette Singthaler, ihr 
Bater war Hufar. Die findet beim Wäſche⸗ 
ſchweifen einen foldjen Faden, widelt ihn 
arglos um den Arm und geht nad) Haufe. 
Der Vater, ber Hujar, war dagumal gerade 
im Felde. Die Minette — man fann fie 
fragen — rührt gerade den Sjirjebrei, als 
fie merkt, daß der Faden um ihrem Arm auf 
einmal leife anzieht. Wo ift fein Ende? Die 
Jungfer muB den Hirfebret laffen und aus 
ber Tür. Und burd) den Garten. .Unb 
ſchwindlig [hnel geht es ber Neiße zu. Cie 
weiß lángft, was bas bedeutet. Zum Beten 
hat fie feine Zeit mehr. Ift aud) fein Menſch 
in der Nähe, der ihr helfen fann. Die 
Wellen fchlagen grün. Etwas Grünes 
taucht dazwiſchen auf. Schaulelt. Cdjautelt. 
Cie weiß. Und ftemmt fid. Padt eine 
Weide und hält fid) an ihr. Der Waffers 
mann drüben zieht. Cie beißt bie Zähne | 
gufammen und hält feit. Da raujdjt bas 
Waller ftárfer, und ber Balfamindenpaftor, 
der drüben an dem anderen Ufer vorüber: 
geht, fol etwas Braungrünes ſchräge auf: 
braufen und mit einem ungebeuren Schlag 
wieder haben verfinten fehen. Die Syungfer 
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ftürzt aud) bin. Aber auf bem Lande. Der 
Faden ift geriffen. So war ihr Leben nod) 
einmal gerettet, Sift jet an die Gechzig, 
bie Mamfell Singthaler.“ 

Viarieroje batte aufmertiam zugehört. 
ber in ihr bümmerte ber Gedante, daß 
Urban durch jolde Siftorie unbequeme Fras 
gen zurüddrängen wollte. 

Nun hatten fie das Dorf erreicht. Es 30g 
ftd) ſchmal an dem Bad bin, ben fie [don 
getroffen batten und ber fid) am Ende zu 
einem Teich erweiterte. In ben Hdufern 
flapperten wie überall bie Webjtiible. Cin 
paar Grafeweiber famen mit ihren Riepen 
aus bem Holze, fonft befanden fid) auf ber 
Gaffe nur etliche fleinere Kinder unb Shas 
ren von Enten und Bänfen. 

Marieroſe faBte ihren Shag plóglid am 
Arm. — Was war bas? — Da ftand mitten 
im Teich, ber mit einem fonderbaren, kurzen, 
toeiBblübenben Kraut bemadjen war, auf 
einer jhmalen Gandbant, unerflärlich, wie 
es dahin gefommen war, ein etwa zwei. 
jábriges Rind, fplitterfafernadt, und blidte 
aus großen, runden Augen ftarr zu ihnen 
berüber. 

Unwillkürlich fdritten fie [djneller aus 
und [dauten bann vom Walde ber mod) 
einmal [deu zurüd: bas Kind jab ihnen 


immer nod) nad. Floß biejer Bach fchon B8 


der Neiße zu? War bas etwa ein — Majjers 
mannstind ? | Ä 

Der Wald lagerte fid) redts und lints 
- pom fchmalen, taum nod) erfennbaren Pfad, 
uralter Tannenwald, ber bie Höhen binan: 
fletterte unb finfter von oben berabjab. Ein 
feltiames Rauſchen gog immer wieder bins 
burd), und SUtarieroje blidte fid) verwuns 
bert um. Fern rief ber Rudud. 

Urban befann fih. Irgendwo in ber 
Nähe mußte ber alte Ctradjatemalb fein 
und nicht weit davon ber Berlorensberg mit 
der Quelle. Die folte von allen Krant- 
beiten heilen. Als die Cholera ba war, find 
die Leute gu Scharen nad) dem Berlorenss 
berg gewandert und haben in der Quelle 
gebabet. Sind alle an der Cholera ges 
ftorben. Nadh einer Weile blieb er fteben. 
Es war jeltfam, daß bas Mtiiblental fid) gar 
nicht zeigte. Waren fie denn nicht recht? 

Ein großer Berg richtete fic plóflid) 
tannenduntel vor ihnen auf. War das etwa 
gar [don ber — Berlorensberg? Es gibt 
viele Berge in Schlefien, bie fo beißen, und 
an allen hängt etwas, gang geheuer ift es 
auf feinem von ihnen. 

Urban und Marierofe fuchten noch lange 
nad) dem rechten Pfad, aber wohin fie fid) 
aud) wandten: der Weg führte aufwärts 
zwilchen Sanditeinfelfen bin. Es war, als 


ob fte der große Berg in feiner Gewalt 
babe, immer unerbittlider führte und näher 
und näher am fic aóge. 

Immer Höher und ftarrer wurden bie 
yeljennadeln, immer ſchmäler ihr verwirrter 
Meg, ba — eine Lüde! Eng aneinander: 
gedrängt ftanden fie und ftarrten in ben 
Spalt. Aus der Tiefe bampfte es grau; es 
wurde Ybend. Naht war es bald um fie. 
Und fie mußten bier bleiben, bier in ber 
Einfamteit. Auf dem Verlorensberg — — 

Cie fonnten leinen Schritt weiter tun, 
fonft waren fie verloren. An der nädhften 
Biegung fdon lanerte vielleicht der Spalt, 
ber fie verihlang. Da entbedten fie zu 
Füßen einer rieligen Fichte, die an einem 
Abhange ftand, eine Höhle, bie von ihren 
Wurzeln jchügend überbüngt war. Sn diefe 
Höhle verfroden fie fid), altes Reifig lag 
darin. Hier mußten fie warten, bis ber 
neue Tag anbrad. 

Da 30g draußen ein Fünkchen vom Felfen 
berab und verglomm zwiſchen Geftriipp. 
Und plóglid umgaben fie Hunderte folder 
günther in lautlofjem Spiel. Auf und ab 
ging es draußen. Es war, als ob Sterne 
fielen, Sterne, Sterne — — 

Hier auf dem Verlorensberg? Diefer vers 
rufene Berg hat ſolche Sternennadt ? 


8 ag 
Als fte aufwadten, brannte ber Morgen 
[don auf bem Geftein. Bor ihnen ftanb 
ein Kerl. Cie fprangen auf, und Urban 
padte das Meſſer. Marieroſe fab jah nad) 
Bündel unb Ranzen, aber beides war nod da. 

„Hab’ nichts ftibigt,” fagte ber Fallot 
grinfend. „Ne, Bruder, feh’ nur, daß du 
vom Handwerk bift. Das Handwerk grüßt 
bid) Wollen mitfammen weiter und bas 
SBetbsbilb in die Mitte nehmen.“ 

Sekt begriff der Schmied, woher ber 
Wind blies. Gandte einen Blid nad Mas 
rierofe und einen drohenden nad) bem Burs 
den, ber ibm aber febr taltbliitig begegnete 
unb [eile pfiff. 

Über ihnen fchüttelten fid) bie Wipfel, bas 
große Singen bob wieder an, und wie es 
th von Augenblid zu Augenblid triumpbie 
rend ver[tárfte, erfannte Urban, daß ber 
Berg fie bod) genarrt hatte und nad) allem 
Wunder jebt erft bas ganze Galgenfpiel 
offenbarte. 

D nein, er nahm es damit auf! 

Bartlig und bang fab er wieder nad) 
Marieroje, bedabte aber gugleid, daß es 
unmóglid) und gefährlich war, fic bier in 
Dicler Wildnis von bem Ungebetenen zu bes 
freien, der zweifellos ringsum Sefdeid 
wußte. Klüger war es, Lift zu gebrauchen, 
ftd) feine Renntniffe zu nuge zu madjen und 
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dabei zu jeder Stunde ber eigenen Kraft 
eingedent fein. Während er bas Mejfer in 
ber Tafde gelodert und ben Buben [djarf 
im Auge bebielt, fagte er in harmlofem Tone, 
baB es ibm recht feti, wenn ber Bruder fie 
aus ber vertradten Wildnis hinausfiibre, in 
die fie wider Willen geraten feien, und gab 
bie Richtung an, in der fie wandern wollten, 
bas Neileziel unbeftimmt laffend. 

Der andere lächelte eigentümlich in fid) 
binein, erfldrte aber, daB er ringsum Meg 
unb (teg fenne und gern bereit fet, ben 
Weg zu weijen. 

Co begann man ben Abftieg. Er führte 
anders als ber Aufftieg unb fichtlich gleich 
in bequemere Bahnen. Die Felfennadeln 
idjtenen ſchmächtiger und ungefährlicher, bie 
Abgründe brobten niht, unb bie Fidten 
raufchten ein fanfteres Lied. 

Scheu blidte Marierofe nod immer nad) 
bem Burichen. Gein Gejid)t [dien von uns 
gübligen Regennddten unb Sommerbränden 
gerwettert, bas Dunkle Haar hing zigeunerijch 
unter ber fhmugigen Kappe hervor, bie 
Syoppe trug Farbe und Spuren bes Wald» 
bobens und ber Rinde. Cin merfwiirdig 
fleines Rangel hing über der Schulter. Das 
Geltjamjte war jedoch ber Gang. Wo fie 
ftugten und gauderten, glitt er unbehindert 
vorwärts und fand fih febernb zurecht. 
Vom wildeften $ürdjenbaum rif er fih einen 
Zweig unb ftedte ibn an feine Rappe. Das 
bei erzählte er, daß er George Edert hieße 
und daß fein feliger Bater erft Reichsioldat, 
bann preußilcher Kanonier und aulebt Stops 
birt gewefen fet. In feinem fiebzigjten Jahre 
hätte er nod) einmal geheiratet, und er fet 
unter ben fieben Jüngftgeborenen der Jüngfte, 
fein Wunder, wenn ibn der Alte nicht mehr 
Babe großziehen tónnen. Dod babe er fid) 
[don durdhgeichlagen. Winters arbeite er, 
aber den [djónen Sommer über litte es ihn 
nidt mehr in ber Feuerbóble. 

Almähli blieben die SFelfenichroffen 
ganz zurüd, der Weg wurde deutlicher und, 
Gott fet gelobt, fie famen wirklich ins Tal. 
Freilich in eine Dunkle Ginjamteit: ben Stra: 
djatetpalb. Der Fremde meinte, liftig nad) 
bem Berg aurüd|d)auenb, daß fie von Glück 
fagen fónnten, fo davon gelommen zu fein. 
Einen Holzihläger aus bem Böhmifchen 
bätte es erft neulich in eine Kluft geftürzt, 
ein Jungjáger, der hinter einem Wild ber: 
gewejen fet, babe fic) einen Lárdenaft tóds 
lid) in ben Leib gerannt, und ein Rind, bas 
fi beim Beerenfuchen ver[tiegen babe, fet 
am Natternbiß per[torben. Nur ibm felber 
geihähe nichts, ba er mit bem Berge gut 
vertraut fel. 

Endlich gewabrten Re eine Heine Anfted- 
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lung in einem Talgrund und eilten darauf 
zu. Ein alter Mann fam aus dem erften 
Haufe und Bordjte miBmutig auf Urbans 
Frage. Über die Ortichaften, bie ber Gefell 
juchte, [chien er nicht Belcheid zu wiljen, ben 
fBerlorensberg aber deutete er ihnen über 
den Wald hinweg. Einen Kretidam gäbe 
es bier nicht, fie feien arme Weber, unb ein 
Nachtlager werde fchwerlich anders zu bes 
tommen fein als eben im Walde. Immer: 
bin bätte er noch mit fih reden laffen, wenn 
er nicht plößlich ben Fallot gewahrt hätte. 
Da wandte er Urban [chweigend den Rüden 
und fettete den Hund los. Aud aus den 
Nadhbarhaufern [djaute man, und gleich dar» 
auf ging ein zorniges Schreien und Rufen 
an, unb überall bellten brobenb die Hunde. 

Da hiep es fchleunigft tehrt machen und 
wieder in ben Wald hinein. Der Fremde 
lächelte und meinte, fte follten jid) nur ibm 
fiberfajfen, er werde fie ſchon fher führen. 
Urban aber ftnirjdte mit den Zähnen und 
erwiderte, bap er unb bie Jungfer fih, wenn 
nun nicht bald etwas vom Huffitengraben 
oder einem vernünftigen Dorfe auftauchte, 
allein weiter auf bie Gude madjen würden. 

Marierofe fab erfchroden auf ben Fallot. 
Der lächelte wieder und fagte: wer einmal 
auf bem MVerlorensberg gewejen fet, miiffe 
immer wieder bin, der Berg hole ihn jid) 
von neuem. Um diefes Shidfal zu vers 
meiden, folle man fid) lieber feine erfahrene 
Geſellſchaft nod) gefallen laffen... 

Urban faßte Marierofe am Arm und 30g 
fie mit fid) fort, aber ber fremde blieb 
hinter ihnen. Haſtig eilten fie weiter, bis 
gum Abend mußten fie an einem ficheren 
Plage fein! Mit fliegendem Atem, jede 
Spur beadtend und verhohlen auf bie 
Schritte des Verfolgers lauernd, wanderten 
fie. Debt [dien der Wald fid) zu lichten, 
aber jie erblidten nur die Burg, bie fie 
[don einmal getroffen batten: fie waren im 
Kreije berum gewandert! 

Es waren eigentlid) nur ein Turm und 
ein paar Trümmer, die dort blauten, aber 
der Schmied entjd)foB fid), hinauf zu fteigen, 
um bie Gegend zu erforidjen. Viarierofe 
begleitete ibn, und ein beflemmenber Ges 
dante ſchoß durch ihren Kopf, als aud) ber 
Fremde den Aufitieg antrat. 

Oben erfannten fie beim erften Rundblid, 
daß fie wirklich mitten im Gebirge waren. 
Wald, nichts als Wald, fo weit bas Auge 
reichte! Der Fremde beobadtete fie lijtig 
und ging leiht bin und ber. Mie er 
fid auf einmal vorbog, um dem rauben 
Vogeljchrei in der bunitig blauen Höhe zu 
laufen, fdjien es Urban plöglidy voller 
Denutlichkeit, daB er felbft nichts anderes fet, 
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als Wald, Fels, Vogel unb Baum, und in 
wilder Bergweiflung ftredte er ben Arm aus, 
um ben Unhold in bie Tiefe zu ftoBen und 
bas unbeimlide Neg zu zerreißen. Da 
wandte fid) ber andere aber um und fab 
ibn aus ben wildvogelfdarfen Augen ders 
maben an, bap er zurüdtaumelte... 

In diefen Gelunben aber madjte Maries 
rofe eine Entdedung. Dort drüben, wo iH 
barter weißer {Fels erhob, ja, gleich Daneben, 
war ein feiner Ctrid. Das Gpütnad)mit: 
taglidt blenbete, aber dort war ein Strid. 
Das war ein Turm, bedeutete einen Ort. 
Dorthin mußten fie um jeden Preis, nod) 
bevor die Nacht Bereinbradj! Cie blidte Urs 
ban an, aber der [djien in feiner Aufregung 
nichts zu gewahren. 

Als fie unten angelangt waren, verriet 
Marierofe nichts von ihrer Entdedung, fons 
bern begehrte, dem Unbold harmlos in bie 
Augen jehend, in jener Richtung zu wandern. 
Es war ihr barum zu tun, ihn zu täufchen, 
damit er ihnen bas Epiel nit im legten 
Augenblid nod) verwirre. Cr gab anjchei« 
nend arglos nad, umjdlang fie und lie 
fid) von ihr führen, feinen Sieg auf einmal 
ganz nahe febenb. Gte [prac ſcherzend vom 
Verlorensberg und wußte dod, daß er ihnen 
nod) immer nahe war, ja, ganz nahe! Aber 
um Urbans und um ihrer felbft willen 
fpannte fie alle Kraft an, um fid) in ber 
legten Stunde nod von ihm au befreien, 
Verhohlen war fie ftreng darauf bedadt, in 
der erfannten Richtung zu bleiben, was ihr 
aud) Ieidjt wurde, ba fie an ben Bergformen 
jest Merkmale hatte und fid mit einem 
Male aud) ein Fahrweg dorthin zeigte. Ins 
dem fant die Sonne [don immer mehr. 
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nicht beadjtenb, dumpf hinter ihnen drein, 
die Hand am Meffer. 

Da faben fie auf einmal im Abendrot 
eine ganze Stadt in der Ferne liegen. 
Marieroje jubelte laut auf. „Der Verlorens, 
berg!” lachte fie und zog ben Unhold Barm: 
los näher und näher an ben Ort heran. 
Bald taudten Menfden auf, in einer Glas, 
bütte wurde gefdmolgen, Feuer fpriibte aus 
den Effen, Edert ging immer zögernder. 

Urban wußte nun auf einmal, wo fie 
waren. Der Ort war vorzeiten ehr ftattlid 
gewejen, als bie großen Gilberbergwerte 
nod im Gange waren. Vian jagt ja, daß 
ein ungeheurer Cilberjdja nod) in der Tiefe 
lagere und begreift eigentlich) nicht recht, 
weshalb fid bie Bürger anderen Santies 
rungen zugewandt haben. Jn diejer Stadt 
bradjte man Die erjte Rornernte ein. Rafs 
felnd fuhren bie fdmalen Wagen von den 
bodgelegenen Feldern berab, ein 9tau[djen 


unb Fegen war auf den Wegen, der Staub 
ftand bod, an ben Bäumen Dingen goldene 
Fäden, aus weit offenen Scheunentüren quol 
es, ja, bie armen Kinder, bie bloßfüßig von 
den Feldern famen, trugen Gold in ben 
Händen, denn es war ein gelegnetes Jahr. 

(dert judjte Diarieroje raunend zur Um: 
febr zu bewegen. Die Stadt fei ein winds 
ſchiefes Neft mit jchlechter Herberge, und gus 
bem werde man fie dort nod) übel emp: 
fangen. Sie hielt ibn im Übermut nod 
immer bin, als fie aber am Tore waren, 
ftieß fie ihn zuräd, ergriff Urbans Arm und 
30g ihn durch die Pforte, dem andern nur 
ein |pottenbes „Der Berlorensberg” guru: 
fend. — Der Verlorensberg! 

Edert ftand eine Gefunde regungslos, 
bann war er auf einmal im Zannengebiifd) 
verjhwunden. 

Marierofe aber führte Urban, dem ihre 
verzweifelte Lift Iangjam tlar wurde, atem: 
los durch die Gaffen, immer wieder [deu 
um fid) fpábend, denn das legte Wort bes 
Genarrten ftand immer nod) vor ihrer Geele. 
„Er Bolt bid) bodj!^ Hatte er nicht fo ge 
rufen? 

Nun, jebt waren fie mitten im fideren 
Ort und fanden in ber Herberge gute Muf: 
nahme. Als es aber bunlelte, wurde Martes 
rofe unruhig unb meinte, daß es wohl beffer 
fei, noch in bieler Nacht unverzüglich weiter 
gu marjdjieren, Denn nur bann könnten fte 
bem Unbeimliden entgehen, ber ficherlich 
vom erften Morgengrauen an an allen Toren 
unb Wegen lauern werde. Urban jah end: 
lid) ein, daß fie recht hatte, und, nahdem 
fie fid genau über ben Weg unterrichtet 
batten, glitten jie Durch ein entgegengejeßtes 
Tor wieder in den Wald hinaus. 

Das geringe Dbendrot, das ihnen ge: 
leuchtet batte, erlofd) bald. Gie wanderten 
in umdämmertem Hoblweg, immer arg: 
wöhniſch ausjpähend und lanu|djenb, aber 
nichts Beunrubigendes zeigte fid), fogar bas 
große Windraufchen ſchwieg. Endlich legten 
fie ftd in einer Fidtenfdonung zur Rube 
nieder. 

Sn der Frühe war volllommene Ginjam: 
teit um fie. Cie bordten und vifierten vor: 
fibtig, und Urban erftieg aud) eine Hobe 
Kiefer, um Umſchau zu halten. Die Silber: 
ftadt war weit und breit nicht mehr zu 
feben, und aud) nirgendwo ber Berlorens- 
berg. Aber befannte Berghäupter erhoben 
fid) plóblid ganz nahe und zeigten, daß fie 
genau in ihrer Richtung waren. Cie mußten 
in ihrer Aufregung nächtens überaus weit 
gewandert fein und gelangten [don gegen 
Mittag in den Malfabrtsort Mariatreng. 

Dorthin pflegten bie Leute aus Urbans 
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Städtchen zu wandern, wenn fie den Meg 
zum Bilde bei Neiße oder zur braunen Mut: 
tergottes auf bem Warthaberge fcheuten. 

Da eben Walfahrtstag war, umlagerten 
viele Menfchen die Bildfapelle. Kirchens 
fahnen webten, und feterlid)er Gefang ftieg 
auf. In den beiden Wirtjchaften des Ortes 
war, wie vorauszufehen, heute fein 9tadjt: 
quartier gu haben. „Morgen vielleicht,” 
Inurrte die eine Wirtin, eine dide Böhmilche, 
die andere aber, eine nod) junge Frau, Die 
Marieroje teilnehmend mufterte, gab ihnen 
den Rat, bod) bis zum nahen Obers März» 
dorf zu wandern Cort würden fie nod) 
vor Abend bie Fahrpoft von Böhmen ber 
treffen und könnten dann fchon in wenigen 
Stunden in ihrer Heimat fein. 

Da banften fie erfreut, ftärkten fid) ein 
wenig und befdloffen trog aller Ermüdung 
fo fchnell wie möglich dahin zu wandern. 
Marierofe aber wurde das Herz auf einmal 
ſchwerer. So nahe war man an daheim 
und... dann? Und... dann? MAS 

Gilig ſchritten fie aus. 

Dort oben lag Märzdorf. Ein wenig 
fíad. Vian fab [don etlide Hauler und 
eine querfelbein laufende Straße. 

Cie fprangen faft unb holten ihre legte 
Kraft heraus. Urbans Blide ftrablten all. 
mäblich immer mehr: was badjte er? Als 
ihr Atem ausging, nahm er fie um den Leib 
unb trug fie bas lebte Ctüd Weges empor. 
Und als fie fih oben taum umgejehen hatten, 
ertönte bereits das Horn, unb die Poft rum: 
pelte heran. Gie fanden noh Play. Das 
Dorf glitt vorüber. Drunten lag Mariafreuz 
und hinter ibm 30g es in dunkler Wucht 
dahin: bas Gebirge. Zur rechten Hand lag 
bereits bie Ebene, und bie Straße fentte fid) 
immer mehr. Immer flader ward es rings: 
um, unb weit, weit hinten verfant bas Ges 
birge. Nur einmal, bet einer Wendung, fab 
eine einfame duntle Ruppe heraus: ber Vers 
lorensberg ? 

Dann wandte fid) Mtarierofe, durch eine 
Bewegung Urbans veranlaßt, nad ber ans 
bern Geite. Dicht vor ihnen [Hien es grün: 
lidjsbraun auf, ein ruhiger Schimmer Drei; 
tete ftd) und [bien einem fernen Ziele fadt 
zuzurinnen: bie Neiße. Als fie vor einer 
Bride haltmadhten, wurde der rafche, wie 
atemlofe Zug der Wellen deutlich. 

Alle Reifenden hatten fid) erhoben. Einige 
waren auch ausgeftiegen und [djarten fid) 
draußen um etwas. Auf der Brüde war 
etwas los. 

Sebt fab man in dem Rnduel Boles 
einen Menfden fauern, von dem bas Waller 
in Strömen lief. Urban, ber fic beim 
Sdirrmeifter erfunbigt hatte, fam eben wies 
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der zurüd: es fei nichts weiter, als Daß man 
einen armen Wanderburjchen, ber fid) in bie 
Meike geftürzt, eben wieder herausgezogen 
babe. Der Briidenwábter babe es getan. 

Der Schhirrmeifter drängte gum Einfteigen. 
Der Potion fletterte auf den Bod und 
febte bas Horn an den Mund. In einer 
Stunde mußten fie in ber Stadt fein, es war 
feine Zeit mehr zu verlieren! 

In bem Augenblid, wo der Wagen ans 
rüdte, faben alle Infaffen, wie ber gerettete 
Wanderburſche fid) aufrichtete, die Menſchen 
um fich zurüdftieß, über bas Geländer weg: 
fletterte und mit einem weiten Schwung 
wieder in den Wellen der Neiße verjant. — 

Cs ging immer mehr bergab, bas Gebirge 
war ganz fern. Rechts und lints war flaches 
Feld und bald hüben und bald drüben flop 
bie Neiße. Seht fam eine fdmale duntle 
Lindenallee. „Das ift der Zeijelgang,” fagte 
Urban, „der führt gerade auf das Tor zu. 
Sn ihm fängt ber Poftillon an zu blafen. Bald 
fieht man bie Häufer und den Turm. Nur 
nod) über bie Brüde, bann find wir ba." 

Cie fdaute unb fbaute. Der Boftillon 
blies. Urban rüdte dicht neben fte, fo dab 
feine Morte nur ihr allein vernehmlich waren. 

„Heute fann ih bid) nicht mitnehmen. 
Aber ich laffe bid) nicht. Ich bringe bid) 
zur Mamjell Gingtbaler, und morgen geben 
wir zum Pfarrer. Er wird uns gujammens 
geben. Dann find wir Mann und Frau 
unb bu bift die Schmiedin.“ 
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Die Tamjel Singthaler tam auf bas 
fpáte Boden mit einigem Staunen aus ihrem 
Häuschen heraus. Gie fragte mehrmals und 
hielt dabei die Hand am Ohr. Gtarrte 
Marierofe an. „Die Tonel... aber die To: 
nel —" rief fte. Der Schmied fagte, das — 
fet feine Gade. Es fei fo, wie er gejagt habe. 

Da [ub bie Mamſell Marierofe endlich 
ein, ins Haus zu lommen. 

Die Singthaler war eine mächtige Perfon, 
deren Geſicht fo rot leuchtete wie ihr Haar 
weiß. Ihr Schritt hatte etwas Dróbnenbdes. 
Man begriff ohne weiteres, daß fie eine Hu- 
larentochter war. 

Drinnen in der Stube überftürzte fie Mas 
tieroje mit Fragen, nachdem Urban gegans 
gen war. Dabei erzählte fie, was fie vorhin 
[don verraten hatte: daß Urban längft eine 
Braut babe, bie Mubme Tonel aus. der 
Clarenmiible, des reihen Ontels Tochter, 
bie bem franfen Schmied aulebt den Haus: 
ftand geführt habe und es nicht anders er: 
warte, als Meijtersfrau zu werden. Es werde 
Aufruhr geben, wenn Urban fid) auf einmal 
anders befonnen hätte! 

Sie mufterte Marierofe immer wieder unb 
92 
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hatte [hon Berausgebradjt, dab ihr Bater 
ein gewöhnlicher Hofearbetter war und daß 
Urban fie aus bem Dienft weggebolt habe. 

Viarierofe ging ans niebere Fenfter. Draus 
Ben war bod) ein wenig blaues Licht, wie 
in jener 9tadjt auf dem Berge, ja, faft das 
gleiche Nicht, unb in ibm erfpábte fie den 
Umriß bes Schmiedehaufes, ben ftattlichen, 
gedrungenen Bau, in dem bie Fenfter ein 
wenig glänzten. Aber nichts riibrte fich, 
fein Laut fam heraus. — Dort war er aljo. 

Mun führte bie Mamfel fie in bie Küche, 
wo dicht beim Herd ein Lager gerichtet war. 

Es war eng unb beig und finfter, unb 
als Marieroje eine Weile gelegen hatte, 
merkte fie auch bier heimliches Leben. Gie 
holte ihr Feuerzeug und ſchlug Licht, ba fah 
fle Boden, Wände und Strohlad von Gha: 
ten fleiner Rafer überwimmelt, bie bier in 
ber Küche ber Mamfell Singthaler ihre Heis 
mat au haben [djienen. Sym erften Shred 
darüber hätte Mtarieroje bald Feuer anges 
ftiftet, bas bier in bem Wintel ficherlich gute 
Nahrung gefunden hatte! Gie blieb aufrecht 
figen unb wollte madjen, aber dariiberweg 
[lief fie ein, immer halb nad) Luft ringend 
und mit beflommenem Herzen und tráumte 
vom Berlorensberg. 

Als die Hufarentochter in der Frühe fam, 
[dien fie an ben Mitbewohnern ihrer Rüde 
nichts zu finden. Sertrat einige, erjdjfug 
andere mit bem Latiben, fegte den Topf 
zurecht und fdjidte fid) an, Waller zu holen, 
was ihr Diarierofe aber abnabm. 

Erlöft lief bas Mädchen in bie friſche 
Morgenluft hinaus und vor die Schmiede. 
Dort klirrte ſofort ein Fenſter auf, und Ur⸗ 
bans Burſchenſtimme rief ſie an. Gleich 
darauf war er draußen und nahm ſie in den 
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Er erzählte ihr auf ihre Fragen, daß die 
Gade [don in Ordnung fet. Die Tonel 
babe, als er ihr alles vorgeftellt, fofort ihre 
Sachen gepadt unb fet in aller Frühe aus 
dem Haufe. Zu ihrem Bater in die Clarens 
müble. Shr Bruder, ber bier in der Lehre 
fei, babe fie binbegleitet, werde aber wieders 
tommen. Go [dlimm tráfe es die Tonel 
nicht. Cine fo vermögliche Jungfer werde 
bald wieder einen haben und ihn rafd) vers 
[hmerzen. Auch der Müller fände ficherlich 
bald einen befferen Schwiegerfohn. Er felber 
aber begebre feine andere als fie. 

Nachher wollten fie glei) zum Pfarrer. 

Aus der Schmiede [pábte nur ber Gefelle, 
ber braune Albert, ein Sachſe. Gab Maries 
role freunblid) bie Hand und erzählte ihr 
dann, wie Urbans Vater geendet hatte. Von 
der Krankheit [don halbwegs wieder erholt, 
fteht er am Marfttag wie gewohnt am Tor 


und fiebt die Landfubren tommen. „Albert, 
Reh bod) bas ſchöne Pferd!“ ruft er auf eins 
mal, als ber Gefell aber binfommt, ift weit 
unb breit fein Pferd zu feben, nur Oden: 
gelpanne. Und ber Meifter füllt um und 
fteht nicht wieder auf. 

Urban wintte Marierofe und führte fie 
ins Haus. Gie ftaunte in die Stuben und 
£&ammern hinein. Wie reid mußten die 
Martittes fein! 

Bon dem Nähtiſch am Fenfter aber 309 
fle Urban wieder weg. Die Cadjen, die ba 
lagen, gehörten nod) ber Tonel. 

Mo blieb aber ber Bruder, ber Heinze? 
Er wußte dod [hon — — 

Ja, ba oben unterm Dad wobnte er mit 
bem alten Mil, bem gelehrten Leineweber, 
gujammen. Gr ift irant, fann fein Hand» 
wert verforgen unb bat fi deshalb an bie 
Bücher gemadjt. Der Vit ift ein gar wun: 
berlidjer Menih. Hat mit bem Webftuhl 
angefangen wie bie meiften. Als er aber 
ben Bater beerbt Hatte, bat er zu feiner 
Frau gefagt: „Beh du zur 9tedjten, fo geb’ 
id) zur Linten, Liebe, [djeibe bid) von mir." 
Und fie ift zur Cingtbalet unters Dad ge 
zogen unb bat ibn von dort aus nod) bis 
zu ihrem Tode umjorgt, aber er hat [id 
Bud auf Buch herangeichafft und ihr feinen 
Blid mehr gegönnt. Nun tann er alle die 
alten Sprachen, in denen die Bibel gejchrier 
ben ift, und weiß mit jenen Rändern Beſcheid. 
Biele Gelehrte tommen zu ihm, und er [dyreibt 
ihnen aud, von anderen Dingen will er 
nichts willen. Und der Heinze auch nicht. 

Urban unterbrad jid). 

Eben fam es bie Stiege herab und fchlich 
ins Helle, langjam, gleihfam widerwillig 
und miptrauijd: ein Heiner Menſch, ein 
Rind von Mann, ein verhugeltes Zwerglein, 
bas war ber jüngjte Schmiedsjohn. Maries 
rofe ftarrte ihn entfebt an, wider Willen 
mußte fie an jenes Rind im Teich benfen... 
war bier nicht auch eine, eine viel größere 
Abnlichkeit mit bem ... Wallermann ? 

Und jebt fagte der Kleine mit. [próder 
Stimme eben etwas davon, gerade davon. 
Ob fie fih in der Neiße-Schmiede nicht... 
fürdjte? Hätte [hon mandjem Unheil ges 
brabt. Nun, es folle ihr gut geben. 

Da fam ber wunderliche Leineweber, alt, 
dünn, mit verdorrtem, tnodenbagerem 
Bauerngefiht und [ab fie an. Tiarierofe 
gewahrte deutlich: er jah burd) fie wie durd) 
Glas, burd) Luft. Er jab fie gar nicht, 

Ein fragender Blid glitt zu bem Kleinen, 
bann ftiegen bie beiden [hon wieder bie 
Treppe empor und verjehwanden im Duntel 
des Obergeſchoſſes. 

Da ftand Mtarterofe. Ste ladte. Bum 
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erftenmal bier im Haufe. Flötenhell ftieg 
es auf, in Der Mertitatt [bien bas Gebüm: 
mer eine Minute innezubalten, unb über bas 
Gtiegengelánder weg, aus jener Höhe, git» 
terte ein [derer Seufzer. 
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Der Balfamindhenpaftor fang e das 
Morgenlied: „Aus meines Herzens Grunde.” 
Sein Haus, bas früher aud) zum Clarens 
flofter gehört Hatte, hieß ¿ur Muttergottes, 
unb bie ftand, in einen kleinen goldenen 
Schein wie in ein Wöltchen gehüllt, nod) 
immer oberhalb der Tür. Zur Zeit bes 
franzöfifhen Krieges hatte ber Balfamin- 
djenpajítor die Stadt gerettet. Als die 
Feinde, auf Neiße ziehend, fid) bem Orte 
nabten, ftellte er fid) ibm, einem bijtorijchen 
Beilpiel folgend, mit der ganzen Kinderſchar 
entgegen unb fagte bem General, daß bie 
Leute nichts anderes mehr bejäßen als eben 
diefe verhungerten Kinder. Da ließ Bans 
Damme fid) rühren und gab bem Pfarrer 
eine Belcheinigung, die bie Stadt aud) vor 
den Erpreffungen der nadjfolgenben Trup: 
pen ſchützte. 

Das war aud jest nod) nicht vergeffen, 
obgleid) es fdjon über fünfzehn Jahre gus 
rüdlag, aber ba bie Stadt nod) immer arm 
war, mußte ber Paftor, wie es alle anderen 
geiftlichen Herren und and) bie Schullehrer 
nicht anders gewohnt waren, jein Brot neben 
dem Amt verdienen und hatte fih deshalb 
bie große Blumengudht angelegt. Um bas 
Haus aur Muttergottes in ber Ruratusgaffe 
breiteten fid) weite Blumenfelder aus, rot 
unb blau blfibte es ba, und die Gonne fing 
fid) darin. 

Marierofe, deren blumenfreudiges Herz 
fid) regte, begriff auf einmal das fröhliche 
Morgenlied des Pfarrers. Im ganzen fam 
er ihnen aber zurüdhaltend entgegen und 
ihien auch irgend etwas auf den Lippen zu 
baben, wobei Urban die Augen dann und 
wann nieber[d)fug. Gegen feine Worte war 
nichts einzuwenden. Jebt, nad) dem Kriege 
trieb fid noch immer jo viel fragwürdiges 
Bolt berum, daß man fic. vorjehen mußte, 
Viarieroje follte fid) an ihren Bater und 
ihren Pfarrer wenden und allerhand Papiere 
vorzeigen, dann werde er fie in dem eher 
maligen Clarenflofter, bas nun Kirche war, 
trauen. Darüber konnten freilich nod) einige 
Wochen vergehen. Er fab ihre Betrübnis, vers 
mochte jedoch nichts daran zu ändern. Fibrte 
fie aber durch ben Garten und pflüdte ihr 
einen großen Strauß roter Baljaminen. 


88 e 

Nun war bas alles lángft gewejen. Maries 
rofe war bie Schmiedin. Sie wußte nun 
[don mit allen Saden im Hauje Beſcheid 


unb fonnte im übrigen nur fortführen, wie 
es die Muhme getan hatte, die verftand ihre 
Gade. Sie hatte diefe Tonel nod) niemals, 
gefehen. Es hieß, fie fet zu Verwandten ges 
bradjt worden. Auch ihre Angehörigen aus 
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fihtbar, ebenfowenig die anderen Berwands 
ten. Wo fie ben Verſuch gemadt hatten, 
fid) vorzuftellen, batten fie verjchloffene Türen 
gefunden. 

Nun, dem jungen Paar konnte bas alles 
gleihgültig fein. Schulden ftanden nicht 
auf der Schmiede, unb fo waren fe von 
niemand abhängig. Der Heine Better Auguft, 
der Lehrling, war wieder gefommen, bod) 
diente er Urban nur binterbáltig und tat 
Marieroje heimlich mandjen Tort an. 

Auch bie von oben fümmerten fid) nicht 
um bas junge Ebepaar. 3u bem Alten ftieg 
bann und wann ein gelebrter Herr aus der 
Stadt hinauf, aud) ber Balfaminchenpaftor 
fand manchmal den Weg, aber nie fam der 
ehemalige Leineweber nad) unten, und ber 
Verwachſene brüdte (id immer nur [deu 
vorbet, wenn er Marierofe traf. 
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Nun aog ber Advent heran, die Nächte 
tlárten fid, und im Gebirge follten bie 
Feuermänner ftreifen. Der braune Albert 
erzählte Marieroje davon. Er war hierzu. 
lande [Hon eingewöhnt und wollte aud 
bleiben. War mit einer Schmiedstocdhter im 
Glagijden verjprodjen. Ihn dauerte die 
junge fremde Frau, deren Cinfamfeit ihm 
bald deutlich wurde. 

Marierofe batte thm aud von jener felts 
[amen Wanderung erzählt, unb er hatte ges 
nidt, als fie vom MBerlorensberg fprad). 
Wanderte auch einmal nadh Feierabend — 
Urban war im Brauhaus ber Mutter Klein — 
auf dem Ringe — mit ihr vors Tor in jener 
Süidjtung. Da fab fie auf einmal wieder 
das Land, burd) bas fie gefahren war und 
fern, ganz fern bie bámmerige Mauer bes 
Gebirges. Dort war es. Und dort lag aud) 
irgendwo im dunklen Kreile der... Vers 
Iorensberg. Und in biejem Angenblid, wo 
fte hinfchaute, war es ihr, als ob ein leifes 
Sunteln über jenen fernen verfuntenen Zug 
ftride ... Dann war es vorüber. Und Als 
bert, der nichts davon gejehen hatte und nie 
etwas dergleichen fab, wie er ehrlich befannte, 
meinte, baB es wohl ein Feuermann gewejen 
fet, der ihr ein Zeichen gegeben babe. 

Cie wanderten nod) ein wenig weiter 
über bas duntle Feld, bas von Reif [dim 
merte. WMarieroje war es, als ob irgend 
etwas lodte oder als ob es fie zu irgend 
etwas brünge ... Mar es bas von ... das 
mals? SBirfte der Zauber wirklich) nod? 
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Waren nod immer Schlingen nad) ihr aus» 
geworfen? 

Underntags war Marit. In tiefer Nacht 

“don mußten fid bie Bauern aus den ents 
fernteren Dörfern aufmaden. -m der 
Schmiede fonnte man nddtens die Wagen 
beranrollen hören, ftill ftehen und wieder 
rollen. 
hod, Urban [djfoB eben unten das Tor auf, 
Syebt trat er herein und ftredte fid) neben 
fie, ein Geufger fam über feine Lippen, nun 
ſchlief er fon. Er fchlief felt. Aber er 
Iprah im Traum. Segt warf er fid) herum. 
„Zonell” rief er. 

Die Schmiede wurde geöffnet, Auguft 
Thürte das Feuer. Gerade am Tiartitag 
fand fid oft ber meifte Sujprud). Aud 
jebt börte man bald unten reden, unb als 
Marierofe bann dazu trat, gewabrte fie Als 
bert ganz ver[tórt daftehen und auf ein Männ⸗ 
lein borden, bas fih bebaglid am Feuer 
wármte. Den Hudelorb voller Ware hatte 
es auf den ſchwärzlichen Boden geftellt. Ein 
Botenmann. 

Draußen wurde jebt ein ſchwerer Hengft 
herangeführt. Er baumte fic unb ftanb 
bann [djaff: er war trant. Der Vefiger in 
Boben Cdjaft[tiefeln, mit bem 3ippelpelz, 
trat ein und [Haute nad) dem Meiſter aus. 

Eben fliijterte Albert Viarierofe au: 
„Meifterin, id) muß mit ber nádj[ten Fuhre 
zu meiner Rofina, dort ift ein Unglüd ges 
ſchehen.“ Inzwilchen fam Urban, ging gleich zu 
bem Gaul, fab) ihm ins Maul, hob die Hufe, 
beflop[te ibn und fprad mit bem Beftger. 
Danah gab er bem Auguft ein Zeichen. Der 
wußte Beldeid unb bradjte eine der diden 
Glafden, bie oben auf bem Gimfe ftanden; 
er mußte den Gaul halten, ber Bauer [perrte 
ibm bas Manl auf, unb der Schmied gop 
ihm den Inhalt ber Flajde mit einem Rud 
in ben Hals. Der Gaul [Húttelte fid) unb 
fudjte auf feinen Füßen Halt. 

Der Bauer zahlte unb zog mit bem 
Hengft ab. 

Nun begann ber Albert feine Litanei von 
neuem, während bas Botenmännlein Hein, 
liftig und neugierig aubórte. 

Ter einzige Bruder feiner Braut war 
geftern abend, als er die Neiße paffieren 
wollte, famt Pferd und Wagen in der Furt 
auf rätjelhafte Meife untergegangen. Tot 
batte man ibn berausgezogen. 

Der Gefell flebte: „Meifter, gebt mir den 
Fremdzettel!“ 

Urban nickte nur. Albert lohnte den 
Boten ab und ſprang unters Dad, um fein 
Rangel zu paden. Beim Abichied fagte er 
bebrüdt zu Mtarierofe: „Das war wieder bie 
Neiße... bas war geftern der Feuermann I^ 


Marierofe fuhr aus bem Halbfchlaf- 


Urban arbeitete an dem Tage bis [pat in 
bie Nacht. So tat er aud am nädhften. 
Es war, als ob er nidyts mehr wüßte, als 
bie Arbeit. Indem lamen aber fdon bie 
Gejellen, bte fid) meldeten. Urban fludte 
unb fuchte unb fhidte einen nad) bem anderen 
fort. Egßs paßte ihm teiner. Das war eine 
bü[e Woche. 

Endlich bielt es Marierofe nicht mehr 
aus und ging gum Balfamindenpajtor. Der 
empfing fie freundli und fonnte belfen. 
Zufällig wüßte er einen Gefellen, einen guten 
unb fleipigen. Keinen Gaufaus und Cpib: 
buben, fondern einen artigen Jungen, an 
bem es einzig nur vermunbderlid) fet, Daß er 
es gum fchweren Schmied gebradt hatte, 
ftatt zu einem Iteblideren und zarteren 
Handwerf. Hatte aber Kräfte unb man 
fonnte fih auf ihn verlaffen. Florian Dies 
rich fet fein Name, er fel eines veritorbenen: 
Laboranten Sohn und im Waifenhaus ers 
zogen. Am Nachmittag werde er mit dem 
Gefellen vorfpreden, der durd den Tod 
feines bisherigen Meifters in Kamenz gerade 
ohne Arbeit fet. 

Go geſchah es. 

Un Florian Dierid war nun wirklich 
nichts Bejonderes. Er war weder fo [mud 


‘wie der Albert, nod hatte er etwas von 


deffen mundfertiger, gewandter Art. Modte 
wohl niht gerade verjd)lagen fein, war aber 
til, febr ftill unb hatte ein längliches Som» 
merjproffengeliht. Und Haar, bas eigents 
lih gar feine Farbe batte. Es war [djabe, 
baB man den berußten Schwarztopf des 
Albert nicht mehr fab. 

Urban nahm den Gefellen, und der ward 
[amt feinem Koffer nad) oben in die Ram» 
mer gejdjidt. Marierofe wies ihm den Weg 
unb fam dann wieder in bie Werkftatt, wo 
der Pfarrer eben, um eine befondere Super» 
fidt zu geben, nod) etwas fagte. 

* Marierofe wie Urban hoben in gleicher 
Weile den Kopf. 

„Einen —“ 

„Ja, der junge Gefell bat einen Tugend: 
brief. Cin Schreiben, in dem er eigenhän⸗ 
big gelobt, was er mir auch gefchworen bat: 
fein Leben lang der Tugend unverbrüdhlich 
getreu zu bleiben, liegt mehrfach verfiegelt 
in feinem Koffer, unb id) bin ficher, daß 
diejes aud) in feinem Herzen bleibt, folange 
er lebt. Ihr fónnt euch bes guten Haus: 
genoffen mit bejonberer Ruhe freuen.“ , 

Damit ging er. 

Marierofe und der Schmied fahen fid) an. 

Es ging bereits auf Feierabend zu. ` 

Heut fiel gum erftenmal Schnee. Es war, als 
ob fih damit irgend etwas gelóft hatte. Oder 
war es bie Nachricht von bem Tugendbrief? 
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Als bas Hagere, fromme Cefidht mit am 
Abendbrottifch fab, wadhte Urban nad) lans 
ger Zeit wieder aus feiner ?Derbro[Jenbett 
auf, unb er entließ ben Burfchen mit foviel 
Spaß, wie es ber Albert nicht beffer fertig: 
gebradt hätte. 

An biejem Abend ging er nicht zu der 
Mutter Klein, jondern blieb bei Mtarierofe. 
Und mit ihnen war, feit fie den wunder: 
liden Jungen mit dem Tugendbrief unter 
ihrem Dade wußten, wieder etwas von bem 
freien und jeltjamen Glid auf bem Vers 
net 


88 

^ en jungen Müller 9tieddjen, Urbans 

Better, war Rindtaufe. Unerwartet fam 

um ben Dreilönigstag eine Einladung für 

Urban und Viarieroje, der Vetter brachte fie 
felbft und tat gang unbefangen. 

Es war offenbar, daß man Viarterofe 
einmal näher betradten wollte, wenn nicht 
böfere Beweggründe mitipielten. Ste mertte 
betroffen, bap Urban förmlich auffebte. Ja, 
er war nicht imftande, bie Verachtung feiner 
Gippidaft zu tragen und als ein Gemtebener 
beifeite zu geben. 

Die Mühle lag rechts vom Tor, und 
Marieroje fah auf einmal wieder ganz nahe 
den ftrengen Spiegel bes Bebirgsfluffes, jebt 
glatt gefroren. Es war fein harter Winter 
unb bas Eis lag niht gerade ftart, aber 
die Neiße war darunter gefangen, und bas 
Gebiifd zu beiden Geiten bing [chneebeladen 
herunter, als ob es nah bem Fluſſe fudte. 
Als ob es bemüht fet, bem ftumm Antwort 
zu geben, was ftumm aus ber verfperrten 
Tiefe rief. 

Sn der Mühle war es febr warm, und 
der GFettdunft quoll bis zur “Dede. 

Der alte 9tieddjen [ab eigentlich ange; 
nehmer aus, als Marierofe erwartet hatte, 
Die Leute hießen ihn ben ‚Blaulopf‘, was 
von dem rötlihen Haar fam, das ben run: 
ben Bauernjchädel beftand. Er [prad) bes 
bádjtig und Hatte viel vom Gcylauberger. 
Die Mächtigere war unftreitig feine Frau, 
eine geborene Neugebauer aus Ottmaddau, 
bie hatte [hwer gewogen! Gpöttii fab 
fie immer nad) Marierofe. 

Die Tonel war niht ba. 

Urbans Blide waren beim Eintritt ers 
wartungsvoll umbergeflogen: was batten [te 
denn geredet, bie Tonel war bod) nidt ba. 

Reiner [prad) von ihr. 

Der junge Müller fuhr dröhnend auf, 
wies das Kind unb feine bide Frau. Die 
Hirfe, bie Suppen, bie Ridge, die Braten, 
bas Badobft — es nahm fein Ende! 

Marierofe wußte: daß fie nur eine Magd 
und nur mit einem armjeligen Bündel in 


bie Schmiede gefommen war, bas bätte 
ihr Urban nod) immer verziehen. Aber daß 
nod) immer feine Ausficht war, daß ein Rind 
ins Schmiedegehämmer fchreien würde, teins 
von der Gorte, die oftmals viel zu zeitig 
fommt, bas verzteb er ihr nicht. Das machte 
ihn ungeduldig und rief bie alten Gedanfen 
wad. Und wie fie bie Frau ba oben fab, 
wubte fie, baB bie fid) Urbans lángft wieber 
bemüdjtigt hatte, nicht, um irgend etwas zu 
erreichen, nicht, um etwas rüdgängig zu 
maden, nein, nur um ihn zu böhnen und 
mit Gtichen zu traltieren, weil er eben 
etwas getan hatte, wie es fein anderer 
Martitte, fein Niedchen, fein Hübler, tein 
Neugebauer jemals tun würde. 

Und er ließ fid) traftieren. 

Spät in der Nacht gingen fie, ein wenig 
von Trunt und Rauh umnebelt. Viatt 
ſchimmernd ftredte fid) bas Land in bie 
Duntelbeit, man fah bas Gebirge nicht, tein 
heimliches Fladern war ba, tein Feuerfpuf. 
oe war mehr ba, weder Fluß nod Ges 

tge. 

Aus bem Land unter ihrem Fuh aber 
tam etwas Unnennbares zu ihr und preßte 
ihr das Herz gufammen. Wenn fie ibm 
bod) bas eine hätte fagen fónnen! Sekt, 
wo fein Sinn voll war von dem heimat- 
lichen Reichtum in der Mühle und dem 
gelen Kehlfchrei des Kindchens. Und fie 
hatte nichts für thn, für alle feine Liebe unb 
Güte feinen Dank. Nicht ben, ben die Frau 
fdjulbig ift. Noch immer niht. 

Die Naht war fireng und blau. Ales 
Land und ber Fluß waren gefangen. Und 
bod) atmete, bod) ſchrie etwas. 

Marieroſe wollte fid) an Urban [djmiegen. 

Uber er ftieß ihren Arm heftig weg. 

88 
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Als Florian Dierih am nadften Feier: 
abend nad) oben geben wollte, vom Qualm 
ber Schmiede nod) umwittert, tam ihm die 
junge Mteijterin in den Weg. Wo er denn 
ber jet? Cr fei aber ſchon recht lange weg. 
Der Bater felig war am Nervenfieber per: 
ftorben. Hatte vielen durch feine Tinkturen 
unb Tránte geholfen und fiH felber nicht, 
wie das fo gebt. 

Florian Dierih fprad ein wenig nüd- 
tern. Go wie er ausjab. Er [haute immer 
etwas an ihr vorbei. Cin wenig chen. 

Etwas burdjaudte fie. | 

Und nun fragte fie ihn, was fie fragen 
gewollt: Ob er and an den Sput glaube, 
von dem bie Leute erzählten, an ben Waſſer⸗ 
mann? 

Er blidte fie erftaunt an. 

Tom Wallermann? Den gäbe es bod) 
gar nidjt. Das fet fibler Aberglaube. Wo 
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folte er denn fein? Was für ein Ding 
follte er denn fein? Hahaha — Er ladte 
fogar. „Den bat feines nicht geliehen.“ 
Schaute dann auf fein Zalglidjt, bas 
heftig nieberbrannte unb bob fliidtig bie 
Hand, wie um fid) vor bem gelben Schein 
gu ſchützen, ließ fie aber wieder finten. 
„Einen Waffermann fol es aber bod) 
geben," fagte Viarierofe nun, „woher fame 
denn alles, was die Leute fagen? Und id 
babe doch felbft mit eigenen Augen —” 


Und fie erzählte von jenem Rind im 


Teich. 

Er fragte genau nad diefem und jenem. 
Mufte ja in ber Gegend Beldeid. Es war 
ihon richtig: der Bad), ben fie meinte, floB 
der Neiße gu. Wher ein Waflermannstind 
war das nicht gemejen. Der Teich fei ja jo 
flah, daß bie tleinften Kinder darin fpa» 
gieren geben könnten und es aud) ungehin- 
bert täten. Dabei fei nicht bie geringfte 
Gefahr und gar fein Sput. Er lahte. Mies 
der etwas leer und vernünftig. Nein, bas 
fet tein Waffermann gewejen. Das alles 
wäre Unfinn. Der Baljamindhenpaftor fagte 
es aud). 

Aber daß fo viele in ber 9teiBe ertrins 
ten? 

Er audte bie Adfeln. 

Müßten halt vorficdhtrger fein, 
Majjer ftünde meiftens hod). 

Und bie Mamfell Singthaler? 

Seht ladte er. Die habe fid) bie Mär 
nur erfonnen, weil fein anderer Mann die 
Angel nad) ihr ausgeworfen habe. 


Das 


niht, wozu fie fpann. Die Diamfell beugte 
fid) über den Faden und lobte: ibn, ftrid) 
ihr bann über bie Schulter und lächelte ers 
fahren und mitleibig und tróftete. Cine 
Jungfer, der ein fo gewaltiges Abenteuer 
— man dürfe ja eigentlich nicht Davon [pres 
den, um es nicht au berufen — ber ein 
foldyes Abenteuer fo nahe gewejen fet, dürfe 
aud) über [oldje Dinge reden. Haha, fait 
wäre fie ja verheiratet gewejen, wenn and 
mur... 

Marierofe warf einen gleidgiiltigen Blid 
nad) dem Fluß ba drüben. Torheit war es. 
Und was ging es fie an? Wenn fie daheim 
geblieben wäre, dann hätte fie vielleicht einen 


‚anderen gefunden, vielleicht einen Knecht, 


vielleicht einen Armen, aber gewiß einen, 
der anders zu ihr gewejen wäre wie Urban, 

Er ging jebt faft jeden Abend nach ber 
Mibte. 


Um den März berum aber fam ber alte 
Niedchen felbft einmal unerwartet in die 
Schmiede. Urban war aber gerade zufällig 
zu einem franten Gaul der Mutter Klein 
gerufen worden und hatte wieder eine Bous 
teile mitgenommen. 

Der Ontel ließ ihm fagen, die Schwarz» 
bäuche támen bald. Es wäre Nachricht ges 
fommen. 

Als er fort war, fragte Marierofe ben 
Gejellen nad den Schwarzbäuchen. 

Ver gab beicheiden Auskunft. Es feien 
fleine Weißfifche, die um den April herum 
zu Scharen fiuBaufwárts zögen. Der Fiſch⸗ 
fang gábe ein groBes N für die 


Gein Beliht war fo Hug und überlegen 8 


wie immer, wenn er am Amboß ftand und 
bieb. Ties tft ein Stüd Gilen. Nichts weis 
ter. Marierofe hätte vielleicht nod mehr 
gefragt, aber ba bog es {ich leije fibers Ge: 
länder, ein Geſicht tauchte flüchtig aus der 
Duntelbeit, bie fpdttifde Verzerrung eines 
Geſichts: Heinze. 

Florian nahm haftig und erleichtert Ab⸗ 
[died unb fprang nad) oben. 

Marierofe febrte in bie Stube zurüd. Die 
Nbr tidte und tadte, ringsum waren bie 


Ihönen Gadjen, bie ihr Herz zuerft fo ers 


freut batten, der Schnee ftiebte leife vor ben 
Senftern; es war faft wie Mufit, aber ihre 
Geele hörte fie allein. Urban war bei der 
Mutter Klein oder in ber — Mühle. 


E 88 

Um Lichtmeß berum fam bie Cingtbaler 
wieder einmal fragen. Nun war bald dié 
Beit verftrichen, bie lángftens hätte vergeben 
lónnen. Wher aud) nun, wo alles eben unb 
rechtichaffen gewejen wäre, war feine... 
Ausficht. 

Diarierofe fag am Spinnrad, fie wußte 


Aber noch ward es S nid Frühjahr. Noch 
lange nicht. Und bie Fiſche famen nicht. 
Ein harter Froft herrſchte nod) Mitte März. 

Danad fah man freili, dab bas Trug 
gewejen war. 

Das Weiße zerrann jah bis in alle Weis 
ten hinein, und bas Gebirge drüben bob fid) 
plóglid) wieder fonderbar heraus: blau, 
blau. Es fab beriiber. Riidte näher. Ges 
bietend war es aufgerichtet unb beberrfchte 
bas Land. 

Und von ibm ber fam ber Mind unb 
war nicht im geringften mehr mit bem zu 
vergleichen, ber im Herbft geraubt unb ges 
tötet batte, nein, in ibm war [hon wieder 
beimliher Sommer, wiiblender, lodender 


8 Sommer, alle künftigen [djónen Tage waren 


[don darin. 

Zange hatte man der Neiße wegen ge 
bangt. Bis zur legten Stunde war man 
voller Gorge gewefen. Aber fie tat nichts, 
Es geihah nichts. In einer Nacht, ba man 
es gar nidjt erwartete, fprang das Gis, 
ftaute fid) nur ein wenig, trubelte fuchend 
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bin unb ber und rann dann glatt mit hoher 
Flut ftromabwárts. Als bie Leute erwach⸗ 
ten, glitt [don Scholle um Scholle gelb ums 
Ichäumt unter den Brüden durd. 

Dann fam Nebel. Lautlos und warm 
fiandD er ums Haus. Drei Tage lang. 

Dann fligte ber Auguft eines Morgens 
in bie Schmiede unb rief, während er fid) 
über bas geſchwärzte Geſicht wifdte: „Die 
Schwarzbäudhel” Er [prang wie ein Ball, 
wie ein Bojaz vom Jabrmartt, [dyrie und 
late: „Die Schwarzbäudhel“ 

Die Leute eilten [don bem Tore zu, übers 
fletterten auch drüben den Damm unb fprans 
gen zur Neiße hinab. Der Fifer Tiimmel 
tauchte mit feinen vier Söhnen auf, die alle 
wichtig bis an den Hals mit Negen und 
£&brben bebángt waren. 

Gegen fünf Uhr nachmittags lief Auguft 
. nad) der Mühle, fix unb bereit. Der Nebel 
war lange gewiden. 

Marierofe fab ben Burfden davoniprin- 
gen unb ging in bie ZBerfítatt hinab, in dex 
nod gebámmert wurde. Aber am fdwad 
glübenben Feuer bhantierte nur nod) ber fleis 
bige Gefell 

„Nun, wird Er nidt nad) ben Fiſchen 
gehen?” fragte fie. 

„Ich weiß nicht.“ 

„Bo ift ber Meifter?” 

Xdortgegangen." _ 

Draußen rannten und flürmten bie Leute 
jest in Scharen. „Die Schwarzbäude! Die 
Schwarzbäuche!“ 

Marieroſe ſah ſich um. Urban mußte ſich 
am Brunnen gewaſchen und in aller Heim⸗ 
lichkeit fertiggemacht haben. Ohne ihr ets 
was zu ſagen, war er fort. Nach der — 
Mühle. 

Als ſie hinauswollte, ſtieß ſie auf einmal 
auf Heinze. Groß und grün flimmerten 
ſeine Augen ſie an. Sonſt floh er immer 
vor ihr, jetzt konnte er nicht mehr fort. 

Starr ſah fie in fein Geſicht. Wie ein 
Querx,' dachte fie, bie ſchon einiges Gales 
fiihe gelernt hatte. Dann: ‚Nein bod), wie 
ber — Waflermann.‘ Gie [tanb wie ges 
bannt, ihr Herz fchlug fchnell. 

„Warſt nod) nicht bei uns oben," fagte 
er rauh. 

„a,“ erwiderte fie tonlos. 

„Sft Dod [dón bet uns,“ bóbnte er. 

Dabei jab fie plóglid bas Leid in feinen 
Augen. Nein, ba war nidjts Böjes ober 
nur bas Böfe, bas vom Leid gejdaffen wird. 
Mein, nichts vom Waflermann,‘ dachte fie, 
bas ift ein armer Menſch, ein ungliidjeliger, 
verf[potteter Widt.. . Und deutlich ftieg 
auf einmal die Welt da oben vor thr auf, 
die unglaubbafte, unbegreifliche Welt, in ber 


er, feiner DiiBgeftalt wegen, fern von allen 
mit dem Uralten lebte. | 

Etwas in ihr flammerte fid) plóglid an 
ihn an. Ja, an diefen. Men hatte fie denn? 

Draußen tobte der Lärm des Volkes. 
Draußen fuhr Urban eben mit feiner Gipps 
[djaft auf der Neiße. Die Tonel follte ba fein. 

Cie ftieg bie Treppe hinauf, eine Gtufe 
nad der anderen. Sede fnadte und bradjte 
etwas mehr tn bie Duntelheit. Dann wurde es 
wieder Dell. Heinze jchlich befremdet hinter thr. 

Erft fam die Gejellenfammer. Gie hatte 
fie ja felbft vorgerichtet, aber Florian Dierich 
hatte geändert, bie bunten Bildchen, bie 
Albert in der Eile zurüdgelajfen Hatte, 
waren verfhwunden, nichts war mehr bars 
innen als der Ctrobjad, der Koffer, der — 
Tugendbrief. 

Nun tam fie zu den beiden Cinfamen. 
Zwei Ctrobláde. Ein großer Tijd) in ber 
Mitte, Baitftühle und rings an jeder Wand, 
logar gwijden den Fenftern, bretterne Ges 
ftelle. Jedes Fach, jede Kante bejegt mit 
Büchern und dagwifden an freien Stellen 
Karten. Auf jeder kehrte ein Land wieder, 
deffen SUtarieroje fid) von der Schule ber 
nod) erinnerte: bas heilige Land, 

Da ftand ber Alte, groß, dünn, verborrt 
unb [jab [ie wieder mit bem verfuntenen 
Blide an, der ihr nicht galt. 

„Was joll's?" fragte er zerftreut, eine 
Tafel mit Schriftzeichen in der Hand. 

„Urban ift nicht ba," fagte fie hilflos. 

Der Kleine neben ihr ftieß einen Ton aus. 
„Die Schwarzbäude find ja da!” 

Des Alten Augen waren wie aus Gilber, 
unbeirrt unb gleichgültig. „Lab fie ziehen. 
Cie mülfen es. Wir — nicht.“ 

Heinze lahte gellenb auf. 

Deutlich fuhr es jest übers Dad. Fede 
Sdindel flapperte, O ja, bier fpiirte man 
es... aud) Viarierofe empfand in biefem 
Augenblide: wo fie aud) fein würde, ob im 
Wintel, im tiefften Keller oder bier oben bet 
dem Alten... überall würde fie es jpüren, 
bielen Wind mußte [te fpiiren, wie alles ba 
draußen, bas Land, die Bäume, bas Waller 
unb bie File — 

Cie fab den Alten angftvoll an. 

„Laßt mid) bod) bier... bier... .!” 

Da zudte fie. Heinze berübrte ihr Kleid 
unb griff nad) ihrem Arm. Er wimmerte. 
„ja, ja, bleib bei... uns...“ 

Gte rib fid) los. Bol Entjegen fab fie: 
er aud. Er... aud. 

Der Alte trat plógíid) auf fie gu. Gest 
blidte er fie an. „Geh Cie, junge Frou,” 
fagte er bart, „geh Sie zu Ihrem Miann.” 

Als fie auf den Flur trat, war fein Laut 
mehr im ganzen Haufe. 


504 ESS33383232839223 Juliane Rarwath: BESSSSSSS3333333I 


Cie nahm bas Tuh unb ging nad) bet 
Mühle. 

Draußen fuhr der Wind jebt in breiten 
Ctridjen. Alle Laden und Graben auf ben 
Hutungen glánzten unb zitterten, und drüben 
glänzte und zitterte der Fluß. Sie fab nicht 
bin. Heftig 309 fie bie Blode an der Mühle. 
Ob Urban nicht bier fet? Ja... nein, bie 
Magd wußte es nicht. Sie wolle ¿ufeben. 
Dann fam fie nicht wieder. 

Diarierofe ftand eine Weile. Dann ging 
fle zurüd. Nun jab fte die Neiße deutlicher. 
Der Fluß glänzte unruhig geichuppt, eigens 
tümlich getrieben und filbern auffdeinend 
in ihre Augen. 

Sie [dritt auf dem Damme unter bem 
Bolte bin und ftieg bann zum Ufer hinab. 
Vielleicht, ba fie Urban irgendwo fah. Unter 
bem Gebiijd war es feucht und [djlammig, 
aber jehr warm. Kähne wurden Derange: 
zogen oder fuhren aus, ungefdidte und ges 
Ihidte Hände regierten fie. Gelächter jprang 
ringsum auf, man fchrie ,3Bipat", bie Leute 
drängten: bie Filchel 

Marierofe ging näher an die Neiße heran. 

Eine gelbe, hohe Flut, ungewiß den hellen 
Abend widerfpiegelnd. Gie hob die Augen 
und fab es im Weften grel unb gelb [ders 
nen und fab benjelben grellen Schein in 
allen Laden und Graben weit umber. Und 
als fie fih zufällig tiefer beugte, gewabrte 
fie es plößlich in ber trüben Flut mit git 
ternden Floffen babinidjiepen ... da... 
dort ... da unten... baneben wieder... 
Kleine Fife in fonderbarem Zug, alle in 
einer Ribtung. Zu Scharen. Zu Scharen. 
Shr fchwindelte. Gin fonderbares Gefühl 
fam über fie: als ob fie mitgerifjen würde. 
Die Fiſche. Die Fije — 

„Na, mitte, junge Frau?“ 
Vuríd, fie bei der Hand fallend. 

Cie wandte fid) ab und ging weiter am 
Ufer entlang. 

Urban war nirgends zu feben. 

Redts aber, unter den SHángeweiden, 
ganz einfam unb abjeits, trieb ein Boot mit 
Florian Dierih. Er war allein. Er fannte 
fie wohl, tat aber nicht fo. Cie rief ibn an. 

Er hielt bie Ruder lofe, der Kahn trieb 
unruhig, bie Gilde zogen an ibm vorbei. 
Endlich hatte er ihn wieder in der Gewalt 
und [enfte ihn langjam zu ihr bin, 

Gie [haute ihm entgegen. 

Geine Lider waren gefenft. Man fab 
jede Sommerſproſſe auf feiner fchmalen 
Stirn. Er fragte raub, was fie wolle. 

„Sch will mit Ihm fahren,“ fprad fie. 

Er antwortete nidjt. Regungslos hielt 
er vor ihr, nur das Waller wellte um fie 
und zerrte am Boot. 


fragte ein 


Marierofe ftieg ſchnell ein. Er half ihr 
nidjt. Der Kahn fdwantte heftig. Dann 
padte er bie Ruder und lentte mit lang» 
[amem Stoß auf den Fluß hinaus. Geine ` 
Anabenaugen waren vor fid) bin gerichtet, 
die Knie angftlich angezogen. Das Boot 
war flein und alt. 

Cie [haute um fid. Nun war fie mitten 
auf der NeiBe. Das Waller war eigentlich 
viel flarer, als es von weitem gejchienen 
hatte. Man konnte tief binab[djauen. 

Cie badjte an alle Siftorien: Wo war 
ber Waflermann? Bog fid) vor unb fab in 
der halben Tiefe nichts als Fije. Maries 
rofe ließ ihre Hand tns Waffer hängen und 
30g fie plóglid zurüd: griff einer dana? 

Es war ganz ftil. Das Waller ward 
ein wenig dunkler. Sie erfannte, daß bicler 
Geitenarm febr weit wegführte unb fid) all» 
máblid verengte. Es war ein toter Arm. 
Aber Florian mochte fih wahrjcheinlich nicht 
mit ihr vor den anderen zeigen. 

j Sie fagte nichts, unb er ruderte unab» 
läſſig weiter. 

Dod zogen bie Fiſche aud Bier. Und 
zwar wunderlich bin unb ber. Etliche ſchie⸗ 
nen fid) verirrt zu haben und fuchten nun 
nad) bem freien Strom, bem fie fid) weiter 
entgegenwerfen fonnten. Andere bogen nod) 
immer bier herein. 

Marierofe [ab es und lahte plötzlich 
fldtenbell. Der Gefell batte diejen Ton nod) 
nie gehört, hob bie Lider und blidte fie ftarr 
an. Dann ruderte er fchneller. 

Wollte er fie bier an Land ſetzen? 

Hinter dem Ufergeftrüpp tauchten dide 
Linden auf. Das war ja ber Seijefgang, 
durch ben fie Damals gefahren waren. Als 
bet Boftillon blies. — 

Verzweiflung ſchnürte thr Herz zufammen. 
Cie hätte fchreien mögen. 

Cie wiegte fid) wieder, während bie 
Tränen in ihren Augen perlten. Das Shiff: 
lein ſchwankte febr. Der Gejell griff haftig 
mit bem Ruder aus und warf einen uns 
willigen Blid auf fie. 

Sie jab Heine Tropfen auf feiner Stirn. 

Er war febr rot und atmete haftig - 

„Das geht nicht,“ fagte er nun, „Sie muß 
aufhören, Meifterin. Dabei hat [Hon man. 
cher fein Leben .verloren. Das ift ber 
Waffermann.” | 

Cie verzog ben Mund. „Der Waflermann?“ 

„Da drüben feg’ id) Cie aus.“ 

„Er fiirdtet (id) bodj?" Cie ladite 
flótenbell. Ihr Körper ftredte fid) ein wenig 
aus. Aus dem verdunfelten Waller blibte 
nur bier und da ein Leib. „Ich will zuräd. 
Er fol mid) zurüdfahren.“ 

Er fagte nidjts. Uber er fab fie an. 
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Seine Augen waren ihr aum er[tenmal voll» 
tommen entidleiert. Gie fab eine offene, 
heiße Rnabenangft darin. Die galt niht 
—. bem Waller. Nicht der ne Fahrt. 
Die galt ihr... fid.. 

Sie ladhte ibn an. 

Er zudte auf. 

„Ich halt? meinen Schwur,“ ftieh er 
bebend hervor. Jäh padte er bas Huber 
unb warf den Kahn herum. Raih. Rald. 
Buriid. Das Waller fprigte. Die Flut 
ftieg bod), ein riefiger Fiſch ftredte fein 
rundes Maul plößlich dicht neben ihnen þer: 
vor, Waſſer ftürzte ins Boot. 

Mit zufammengebilfenen Zähnen ftieB 
Florian vorwärts. Der Fifd war wieder 
verfhwunden. Gie jagten dem (Eingang 
des Ranals zu — 

E: po - 8 

Urban Martikke war erregt nad der 
Clarenmiible gegangen. Wußte lange, wie 
folde Bähge immer verliefen und fonnte 
bod) nicht wegbleiben. Und gerade Heute... 
bie Tonel follte ja wieder ba fein. Es vers 
langte ihn banadj, bie ein[t Berfprodene 
toiebergujeben unb zu willen, was aus ihr 
geworden war. Hatte einer je jo gróblid) 
ein Mädchen verlaffen? Nach drei Jahren 
Treue? In langen 9tádjten, am Sdymiedes 
amboß, am Wirtshaustifch batte es in ibm 
gezerrt und gewühlt: Wie trägt fie es? Mie 
ift fie nun? 

Da war fie ſchon. 

Im Flur ber Mühle war fie flüchtig aufs 
getaucht und gleich wieder verfchwunden. 

Die Vettern famen ihm entgegen, begrüß- 
ten ihn und führten ihn in die Staatsftube, 
in der bie Miillerin, angetan mit der prác» 
tigften Haube, auf dem Ranapee faB. Gie 
fpraden vom Fiſchfang. 

Da öffnete fid) die Tür, und die Tonel fam. 

Sn ibm fpannte fid) alles in feltfamer 
Erwartung und bunflem Mannestriumph, 
in einftiger Glut und gterigem Gpáben . 
unb alles in ibm jan? jáb, ba er bas Flache, 


blonde, weiß unb rote Geficht wiederjab, 


wie er es früher fo oft gejehen unb wie es 
ibm langweilig geworden und wie er es 
endlich vergeifen hatte ... 

Und hinter ihr fam ein Menſch mit braus 
nem Bauerngelicht, ein Erbicholtifeibefiger 
aus bem Neiker Kreije, Gottlieb Syádel mit 
9tamen, Urban erinnerte fid) feiner. 

Es entftand ein Heiner Aufruhr, nur die 
Múlerin blieb figen, und ber Blaulopf fagte 
mit unbewegtem Qelidjt, in bem fid) bod) 
aller Hohn deutlich entjchleierte: „Du fiebft 
bier den Bräutigam unferer Tonel, lieber 
Urban. Dazu haben wir bid) geladen. Von 
den Jádels aus Preiland, du wirft fdon 


willen. Sie find [don [eit Faſching mits 
fammen verf[proden, und heut will er bie 
Fiſchfahrt mit uns mitmadjen." 

Gottlieb Jädel fragte mit bem Fuß. Gr 
bing mit gläubigem Blid an ben glatte 
rafierten Zügen bes Blautopfes, fie waren 
miteinander eins. Eine gute Partie. 

Auguft, der Urban erft mit [pottladjenben 
Bliden beobadtet hatte unb bann hinaus: 
gelaufen war, fam wieder herein und rief, 
dab alles zurecht fet. Aber in dem Kahn 
hätten nicht alle Blas. 

Das war bas Ctidjuort. 

Und nun fagte der Ontel, während alle 
aufhordhten: „Da ift es wohl am beiten, 
wenn du zurüdbleibjt, Urban. Oder mod) 
beffer, Du gebft gu deiner Frau, die bu wirts 
lich gu febr allein laffen tuft. So módt 
man wohl jpredjen.^ 

Urban wußte: bas war bie Rade. Liftig 
hatte man ihn wieder angelodt, um ihn bann 
vor bie Tür au fegen. Das war bie Rade. 

Die Schar 30g mit bem Brautpaar nad) 
bem Bootsftieg und Urban ging. Cr hatte 
feine Luft, ben Müllerfahn noch zu feben, 

Bald war er an der Schmiede. Rein 
Laut mehr: natürlich, wenn ber Meifter fort 
ift, feiern aud bie Gejellen. Gelbft der? 
Mun ja, bie Schwarzbäude waren ba. 

Nahdem er Marierofe vergeblich gefudt 
hatte, podte er fchließlich beim Bit, ber 
mit Heinze und einem fremden Herrn über 
Sdrifttafeln fap und hörte, dak fie davon: 
gegangen fet und kurz nad) ihr aud) ber 
Geſell. Wollte ihren Mann wohl fuen. 

Er ging zum Fluß hinüber und fand fein 
Boot, bas ihn binausnehmen konnte. Es 
war bier fait menfdjenleer. Waren ficherlich 
alle beim Mebre. 

Eben legte ein Schulfreund mit feinem 
Kahn an und überließ Urban dann das 
Fahrzeug. Bon Marierofe hatte er nichts 
geleben. E 

Urban ruderte, wie vorhin der Gefell ges 
rudert hatte, aber er hielt fid) ftrads auf 
dem Sjaupt[trome, und um ihn herum wim: 
melten [hon bie Deimfebrenben Filchertähne 
mit ihrer Kaft beladen. Singen und Jauch—⸗ 
zen erjcholl, und weithin rod) es nad) nidts 
als nad) Filchen. 

Er fam an jenem Geitenarm vorüber und 
fab auf einmal wieder den Zeifelgang, durch 
den fie damals gefahren waren. Die Gr. 
innerung lebte aud) in ihm wieder auf, 
Plötzlich hörte er drinnen ein Laden, das 
ibn traf. Gin Kahn mußte dort im Dunt- 
len treiben. (Er hielt an und wartete, 
Sept vernahm er die Stimme deutlicher, 
Es war fein Zweifel mehr. Nun Mang wie 
der das Laden — flötenhel. Das Blut. 
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ſchoß ibm in den Kopf. (Etwas padte ihn. 
Mit jábem Stoß ruderte er in bas Dams 
mern hinein und fab einen großen Fiſch 
dicht vorüberjdjieBeg. Mitten im Nebel 
aber, der bier ganz warm und dicht war, 
ſchwamm ein fleines Boot. (Er erfannte 
darin Marierofe und den — anderen. 

Ja jo, der fromme Gefell. Der mit bem 
— — Tugendbrief. Der — — — 

Und jekt fand er ben Mut, den er das 
mals im Walde niht gehabt hatte, [bag 


wie wabnfinnig vor unb jchlug ben Burſchen 


mit ber Ruberftange auf den Kopf, fo daß 
er lautlos über Bord ftiirgte. Der Heine 
Kahn [dug um. Urban rif Marierofe aus 
‘Dem Wajfer und zu fid ins Boot. 

Dann fuhr er eilends mit ihr davon, 
ohne fid) umzufchauen. Ganz allein, mitten 
im warmen, dichten Nebel fuhren fie auf der 
9teiBe bin. Als fie im Finftern anlangten, 
trug er fie aus dem Boot, fchleppte fie ins 
ftille Haus und rif ihr die naffen Kleider ab. 

Wis fie aus ihrer Bewuftlofigteit ers 
wadjte, hörte fie wieder ben Friiblingswind 
übers Dad wehen. Ganz deutlich unb nabe. 
Nahe wie noch nie. 

8 , = 88 
Underntags war es bald offenbar, daß 
ber Gejell verfhwunden war. 

Bei feinem anderen wäre es fo aufge: 
fallen wie bei Florian Dierid. Was war 
ibm gefdeben? Was war ibm zugeftoßen? 

Angitzitternd fag Marieroſe oben, unb 
Urban ſchlich endlich gu ihr. Gte fiel vor 
ibm nieder. „Wenn fte ibn finden! Wenn 
fie thn finden! — — Go glaube mir dod: 
er tat ja nichts. Wir taten nichts. Er hielt 
fein Gelübbe. Er war unfchuldig.” 

Gein Blid war furdtbar. Sie budte fid) 
sufammen. 

Und ob er ihr aud nicht glaubte und ob 
aud) jede Gefunde das Gericht über ibn 
bereinbreden konnte: jebt bing er an ihr. 
Sept, in diejen verzweifelten Stunden war 
bie alte Liebe wieder da. Er war ihrer 
Schuld und feines Schidjals gewiß und hielt 
fie feft. Jet war er bet ihr, Gott gnabe — 


88 
Das Boot bes Gefellen hatte man beim 
3etielgang gefunden. Aber ihn felber nicht. 
Kein Verdacht heftete fid) an den Schmied. 
Reiner hatte Marierofe mit bem Gejellen 
fahren geliehen. Keiner wußte, daß Urban 
mit ibm zujammengeltoßen war. Tages und 
wochenlang wartete und zitterte der Schmied, 
aber die ganze Gace ſchien durch einen 
mertwiirdigen Zufall vollfommen verborgen. 
In der Stadt wußte man durd die Sings 
thaler: Florian hatte niht an den Waller: 
mann unb dpnliden Spuf geglaubt, frevels 


haft war er auf die Neiße hinausgerndert, 
um ihn zu verhöhnen und berauszufordern, 
da hatte der Rade geübt. Beim Zeifelgang 
batte er ibn fid) geholt. 

Eines Tages fam der Ballamindenpaftor 
in bie Schmiede. Er war ja ber Vormund 
bes Verfchwundenen, und nur eine Krant: 
beit hatte ihn bisher abhalten tónnen, fid) 
um bie Angelegenheit zu befümmern. 

Mit dem langen fchwarzen Rod und bem 
hängenden weißen Saar [tanb er ehrwiirdig 
in der Schmiedshöhle und befragte den 
Meifter nod) einmal, wie der Bunbertfad) 
befragt worden war. Ließ aud) den Bil 
und den Heinze rufen, den Auguft aus ber 
Mühle und die Cingtbafer. Und wandte 
fid) aud an Marterofe. 

Die batte allmáblid) Kraft gewonnen, 
immer basjelbe geläufig zu jagen. Ihre 
Stimme war babet ein wenig höher, ihre 
Augenlider rot, ber Blid flatterig, aber bas 
war aus aller Aufregung zu begreifen. Und 
der Meilter fprad) leife unb heifer und ſchwer 
aus Rummer heraus. Die Schmiede war 
im Berruf. Woher folte er nun einen ore 
dentlichen Gefellen befommen ? 

Nun ftieg ber Pfarrer bie Treppe empor 
unb alle folgten. Gie traten in bte Ram: 
mer, bie verfdloffen geblieben war. Maries 
rofe fab wieder bas Gtroblager und ben 
Koffer. Wn ber fablen Wand hing eine 
tleine Harfe, die Florian kurz vor feinem 
Ende von einem wandernden Burfden ers 
worben batte. Er fonnte nod nicht [pielen. 
Aber er wollte es lernen. 

Der Pfarrer [djfoB ben Koffer auf. Darin 
lagen ein Paar alte Lederhofen, der Rechen» 
tnedt unb bas gute Halstudy. Und fáubers 
lid) in bie Bibel eingefdlagen bas Konfir⸗ 
mationszeugnis und ber — Tugenbbrief. 

Der Pfarrer nahm ibn. Die roten Gies 
gel leuchteten. Cin Hufeifen zeigte fid) auf 
jedem. Der geiftlidde Herr warf einen fur: 
zen Blid um fid. Dann erbrad) er den 
Brief. Und nun las er mit lauter Stimme, 
während alle regungslos aubórten: 

„Ih, Florian Balthafar Heinrich Die 


8 rid, des Laboranten Balten Dierid und 


ber Elifabeth Dreier einziger ehelicher Sohn 
zu Runzendorf, Neuroder Kreiles, am8. May 
anno 1800 geboren, in bie heilige Gemein: 
Ichaft der Chriften aufgenommen am 10. Juny 
gleichen Jahres, bas heilige Abendmahl in 
beiberlei Gejtalt gum erftenmal empfangen 
durch bes perebrungstpürbigften Herrn Pas 
ftors Drogmann Hand am 25. Maerz anno 
1818 bier in ber Stadt, babe an Dtefem 
Tage in meines getreuen Geeljorgers Hand 
gelobt und gelobe es bier aufs neue, baf id) 
Seit meines Lebens, [o viel mir davon ge: 


— — — — — —— 
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ſchenkt ift, bis in ben Tod hinein, Gott und 
ber Tugend getreu bleiben werde, fo wahr 
mir Gott be'te, Amen. Florian Diertd.” 

Der Pfarrer fab auf. Es war gang ftill 
im Kreis. Nur oben am Dad) zerrte leije 
ber Wind. Mun bob er feine Stimme. 

Es feien zu feinem Leidwejen an fein 
Rrantenlager vielerlei Gerüchte gebrungen, 
Darunter böfe, gehäflige. und bodenlos uns 
verftánbige; obwohl er befennen müffe, daß 
er felbft nicht wiife, was aus feinem Mün: 
del geworden, wolle er bod) feine Stimme 


[aut für deffen Unichuld erheben. Und frage 8 


nun alle, die btelen Brief vernommen bats 
ten, ob noch irgend jemand an eine Schuld 
bes armen Gefellen glaube. Spräce nicht 
aus allem, aud) aus feiner Habe, aus feinem 
Heinen fauberen und drmliden Befigtum 
nichts als eine reinmen[djlid)e und gottess 
fürdjtige Seele? 

Und nun frage er den Meifter Urban, 
bem er ben jungen Gefellen damals anyer: 
traut habe, auf Ehre unb Bewillen frage er 
ibn, ob ibm Geld abhanden gelommen oder 
ob er wifje, daß foldjes anderen durch feine 
Schuld abhanden getommen fei? 

Der Schmied verneinte laut. Nun fragte 
der Pfarrer bie anderen. Auch bie verneins 
ten. Dann wandte jid) Drogmann an bie 
Singtbaler. 

Cs fet ba leider nod) ein Gerede, fo tis 
richt wie bas andere, aber nod) frevlerilcher. 
Der Waffermann ... Er möge nicht weiter 
fpredjen. Nur unmündige Kinder und uns 
miindige Grofe, fündig mit unbegriffenem 
Heidentum vertniipfte oder eitle Narren 
Bingen nod) an [oldjem Märchen und [ud 
ten es anderen glaubbaft gu maden. 

Seine Meinung gebe dahin, daß Florian 
vielleicht einem Ungliidsfall, viel eher aber 
einem Verbrechen zum Opfer gefallen fet, 
. vielleicht burd) Buben, denen gerade feine 
Sittſamkeit niht bebagte ... 

Urban hatte während diefer Worte zu 
Boden geftarrt. 

Erft als der Pfarrer und alle gegangen 
waren, fab er Marierofe an. 

Nun fragte er und brauchte eigentlich 
nit mehr zu fragen, er fab ja in ihren 
Augen, was er bisher nidjt hatte [eben 
wollen, vor deffen Erkenntnis er fid) rafenb 
gefträubt Hatte. Ungelidts bes armfeligen 
Rrams unb unterm Klang bes eben Behör- 
ten fchauderte es in ibm auf: nur er war 
ber Schuldige, er batte fie im Stich gelaflen, 
ihre Eiferſucht erregt unb fie in bie Nähe 
bes jungen Burfden getrieben. Nur er war 
ſchuld. Nicht jener, der bie Stunde nicht 
ausgenüßt hatte ... 

Seine Tat wuds auf einmal riefenbaft, 


jegt tropfte fie von Blut, er [pürte es an 
feinen Händen. 

Raut [die er: 
jo —?^ 

Cie blidte thn an. „Es war fo.” 

Er fdauderte zufammen. 

Dann rib er die Tür anf. Nur fort, 
fort aus biejem Raum, in dem tbn etwas 
anrübrte, in bem unfichtbar eine Geele flagte, 
eine arme, faubere befcheidene Seele, bie er 
gemorbet hatte, ohne Redt und Grund, 
einzig aus Enttäufchung, Wrger und Wut — 


„War es fo? War es 


8] ag 
Bis zum Mai bim fuhr ber Fiſcherkahn 
mit den aufgeridteten Stangen nod) bann 
unb wann auf der Neiße, aber ber Gefell 
fam nicht zum Borjdein. Dann verídlans 
gen andere Ereignifje die Erinnerung, und 
als man wieder fudte, war es [don nad) 
einem anderen. Ein bunfles Märchen blieb 
beftehen, und der Pfarrer konnte es nicht 
ausmerzen. 

In die Schmiede wollte ftd) nicht mehr 
ein ebrjamer Gefell beranfinden. 

Der Vieifter arbeitete wie rajend, blieb 
aber nicht jo recht dabei. Je mehr bas 
Duntel über feine Tat blieb, defto mehr ſtürzte 
fte fid) auf ihn und übte felber bas Bericht. 

Wie mit unlichtbaren Ketten belaftet 
ſchritt er dahin und faß er Sonntags in der 
Kirche unter dem abnungslofen Blid bes 
Pfarrers. 

Der Ulte war nod) mehrmals fragen ges 
fommen und batte fid) felber auch erkundigt, 
ohne aber etwas aufzutláren. 

Mor bet Tür die Neike, die — wußte. 

Viarierofe fann vergebens darüber nad, 
wie fie Urban wieder aufzurichten vermódbte. : 
Eines Tages fam ber alte Vil in die Werts 
ftatt, und ibm mußte wohl bie Beränderung 
im Mejen bes Meifters nicht entgangen 
fein. Denn Marierofe bórte zu ihrem Crs 
ftaunen fchon nad) kurzer. Zeit feine beijere, 
gedämpfte Stimme wieder unten in ber 
Schmiede. Was wollte er? 

Mad) einigen Tagen gefdah es, daß Ur: 
ban abends nad) oben ging. Und er blieb 
lange. Marieroſe [Hópfte Hoffnung daraus. 
Es war ja gut, wenn er wieder mit jemand 
[prad. Und bie oben würden feinen Vers 
tat üben. 

. Eines Nadmittags fah Marterofe, als 
fie aus der Stadt tam, zu ihrer Überrafchung 
in ber Schmiede wieder einen Gelellen ban: 
tieren. Den legten, ber brauchbar gewejen 
war, batte Urban vor einigen Woden unter 
einem Borwande weggeldidt, weil es (id) 
erwies, daß er Florian gefannt hatte. 

Mieder überflog fie bie alte Angft: ob er 
jenen fannte? Ob er etwa aud) von deffen 
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Freunden abgefchidt war, um zu fpionteren ? 
Zitternd fpábte fie zu ibm und überlegte: 
Mas bringt er? Was tut er uns? 

Gegen ihre lebte Gewohnheit ging fte 
mitten durch bie Mertitatt, unb ber Gefell 
bot thr höflich ben Abendgruß. Als fie zur 
Hintertür hinausging, mertte fie, daß er thr 
nadj|djaute. Nachher fragte fie Urban: „Du 
haft wieder einen in ber Mertitatt?" 

„Sa. Ging dod nicht jo weiter. Wie fol 
id) fertig werden, wenn der Winter fommt ?“ 

Cie blidte nod tmmer fragenb. 

„Er fennt den... 
et heifer. ,Hab’ ihn gleich ausgefragt. Sit 
aus bem Kaijerliden unb bat immer nur 
drüben gearbeitet. 
von ber Neiße-Schmiede wut’ er nichts.“ 

Er trat an den Tijd), auf bem das Ges 
fellenbud) und ber legte Frembzettel lagen, 
beides arg mitgenommen und gerwettert, 
unb las vor: „Niclas Schreyvogel aus Buds 
mantel in Oſterreichiſch⸗Schleſien.“ 

Er unterbrad) fih, fab fie mit ben büjtes 
ren Augen an. unb fprad: „Er fol die 
Rammer haben.“ 

Gte holte Licht und ging leife nad) oben 
und [diop auf. Die Luft in ber Rammer 
war bump[ unb enggepreßt, zitternd wans 
berte ber Cdjatten über die Mand. Da 
war ber Koffer mit bem — Tugenbdbrief. 

Cie büdte fic haftig und nahm ihn auf. 
Wie leicht er war! Seht fort mit ibm in 
einen Wintel, wo man ibn nidjt mehr fand. 

Cie huſchte mit ibm binaus bis dicht 
unters Dad. Dort war die Rumpellammer. 
Da binein vergrub fie ibn. Jekt war er 
verſchwunden. Nein, teiner mehr folte nad) 
ibm — fragen. 

Cie hörte Urbans Schritte auf ber Stiege 
unb lief zur Rammer zurüd. Dort traf fie 
mit ibm zujammen. Cr leuchtete ihr und 
[ab thr au, wie ſie aufräumte. Jad bem 
£offer fab er nicht. 

Sie nahm ihren Mut gufammen und bes 
gann zu reden. 

a erft nicht gugubdren, dann fuhr 
er auf. 

„Was... Was...? Seine Stimme war 
angjtvoll gedämpft. 

„In meiner Heimat iff ein Mann ge: 
wefen, von bem Jagte man, daß cr einen... 
Mord begangen hätte... in feiner Jugend.“ 

Urbans Augen Dingen ftarr an ihrem 
Geficht. 

„Und er war... rüftig unb gut gelaunt, 
bas Effen bat ibm geichmedt, die Kinder 
find thm berangewadfen, man hat ibm... 
nichts angemerlt ...“ Marieroſe brad) ab. 

Gein Geliht war nod) näher gefommen, 
das Licht brannte diht vor ihrem Beficht 


Dierih nicht," fagte du 


Weit gewandert, aber 88 


wie eine Fadel. „Du meinft, id) foll..." er 
aiite es förmlich heraus. „Tu willjt .. .“ 

„Urban, du haft: dem Balfaminchenpaftor 
[don fo viel gegeben, wir wollen ihm mod) 
mehr geben, in aller Stille... .“ 

Er zudte. „Du meinft, damit wäre es 
gutgemadt?” ftieß er hervor. 

Gie fab fein Geſicht bart verändert, lang 
gezogen und verwandelt, ein ganz anderes 
Gelicht, ein anderer Menid. 

Geine Beherrſchung verließ thn vollfom: 
men, er fġrie fie an: „Das fagft bu... 

. bier fagit bu es ...!” Er [tóbnte auf. 
Cie wandte fih ab und ging bie Treppe 
binunter. 


88 88 
Niclas Sdreyvogel wußte natürlich bald 
alle Hiltorie, bie fih an bie Schmiede fnüpfte. 
Aber es fümmerte ihn nidjt. Sonntags fab 
man thn in einjamem Kahn, genau fo wie 
es ber Dierich gemacht hatte, auf der Neiße 
dabinrudern; er fuhr bis zum Zeifelgang 
unb nod weiter hinaus und febrte ftets 
woblbebalten zurüd. Die Cingtbaler aber 
fand eines Morgens Fife vor ihrer Tür 
und ein bides Walchjeil von ihrem Häuse 
den bis zu den Uferweiden bin ge[pannt. 

Ein Iuftiger Bruder. Faft wie der Albert. 
Pfiff und fang bei der Arbeit und machte 
fic) mit bejonderer Freude an bie Pferde. 
Auch bie ftörrifchiten gaben fid) merfwiirdig 
gefüge in feine Hände. Marieroſe beobadhs 
tete an ben Martttagen, wie bie porfom: 
menden Pferde den Niclas gefpannt betrad= 
teten und bann unter feinem Blid vorbei« 
gingen, wie gebannt. | 

Des Gefellen Bater war Hengftreiter ges 
wejen. Mit feinem einzigen Gaul war 
er jabraus, jabrein bei ben Bauern Berums 
geritten, bis die ftriegsgeiten famen und 
mit bem Gaul und ber ganzen Familie aufs 
tüumten. Alle Schreyvögel, bis auf Niclas, 
ftarben an einem Gidjelbrot, bas fie ftd) 
während ber Hungersnot gebaden hatten. 
Go erzählte er. Geitdem war er auf Mans 
derſchaft gewejen. 

Es war ein [dóner $jerbft. Die Luft 
ſchwamm voll janften 9taudjes von bem 
Selbfeuern, um bie bunten Baume webte 
blauer Duft, und bas Gebirge lag fanft und 
woltig ba. Stadjts aber tamen die Sterne 
beraus, [Harf und groß, [hienen faft herab- 
gufinfen, Bingen funfelnb in den Aſten ber 
Bäume und lagen tief überm Horizont auf 
den Feldern. Gegen Often aber ging immer 
einer um Mitternacht auf, ber war groß und 
tot wie ein Mond. 

Als Viarierofe eines Nachts nod) am 
Fenſter ftand, fab fie den Gejellen Beim: 
tommen. Man konnte ihm feinen Vorwurf 
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Daraus maden, daß er [o oft unterwegs 
war: er tat feine Arbeit bod). Gest ging 
er in bem feltiam funfelnden Licht über die 
Gaffe auf das Haus zu, und wie Marieroſe 
ibn fo fab, btegjam und leicht fchreitend, ba 
tauchte plóglid) eine Erinnerung in ihr auf, 
ein Nebel zerriß vor ihren Augen, etwas 
padte fie... fie bog fid) fo weit vor, wie 
fie nur fonnte: barmberziger Bott, war bas 
denn nicht ber Gefell vom Berlorensberg ? 
Sener ... jener ...? Mar da nicht eine 
volltommene Ahnlichleit, in der Geftalt, in 
der Haltung, und, jet wußte fie es, aud) 
im Gang? War er... wiedergelommen ? 
Zu ihr? Jest? 

Cie hörte ihn das Tor auffchließen und 
bann feinen Fabenleichten Tritt auf der 
Stiege. Jebt Happte facht die Tür. Er 
war bineingegangen. In bie Rammer, wo 
der andere ... Um ben fümmerte er fid) 


nicht. 

Zitternd ſaß fte auf ihrem Bett, Urban 
war mod) oben beim Bil, er blieb immer 
länger dort. 

In der Frühe aber ging fie in die Wert: 
ftatt. Das Feuer qualmte. Mitten im 
Dunft ftand der Gefell, ftraff und ſchlank. 

Wieder war es ihr, als ob fid ein 
Schleier vor ihr Hobe, als ob ftd) ber wilde 
Sput, ber fie feit bem Sommer gefangen 
gehalten batte, jebt volllommen deutlich 
zeige ... dann verfant es. 

Nein, er war es nidt. Mar es — nidt. 

Cie fprad) ein paar gleidgiiltige Worte 
mit ibm, bie er in feinem éin wenig fremd 
flingenben Tone beantwortete. Harmlos 
unb unbefangen fab er fie an. Nein, er 
war es nidt. 

Nachher wagte fie aber bod) eine Anfrage 

bet ihrem Mann. „Was meinft du, fiebt 
ber Schreyvogel nicht jenem ... gleich ?“ 

Er verftand erft nit. ,Wem? Mem?” 
Dann lachte er böfe auf. „An den dentit 
bu nod) immer, bielen Falot?” 

„Der Schregvogel fommt mir nidjt fo 
eben vor," fprad [te unrubig. 

„Eben ... eben, mir ijt er redjt. Habe 
id nicht Schon genug gewechſelt?“ fragte er 
höhniſch. „Du ftebft, was nicht vorhanden 
Das macht bas böſe Gewiſſen.“ 
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= Eines Nachmittags ftieg Marterofe e 
der in bie Gefellentammer hinauf. Schrey⸗ 
vogel räumte fie felber auf und liebte es 
nidjt, wenn thm jemand babei in die Quere 
tam. — Der Koffer war fort. Gewiß. Und 
gerade über ber Stelle, wo er geftanden 
batte, bing an ber Wand ein Feines dün: 
nes Rangel, bas Marieroſe merfwiirdig bes 
fannt vortam. Und ber ganze enge Raum 


war jebt voll von bem Duft ber Kräuter, 
bie ber Gelell fid) auf feinen einfjamen 
Gängen gufammenfudte. Viarterofe fuhr 
gurfid. Es war fajt, als ob aller Duft bes 
Waldes, ftiler Bergwiefen, einjamer ſonnen⸗ 
überbrannter Flächen bier gefangen fet. Ja, 
nad) bem Gebirge roch es, nad) bem Walde, 
nad) dem ... Berlorensberg. 

Gie ftand durdgrauft. 

Es war der Verlorensberg. Bis hierher 
war er gefommen. Und etwas in ihr gab 
ftd) barein. Gie faBte fid) an bie Gtirn: 
was war mit ihr? 

Da fuhr fie herum. Hinter ihr ftanb ber 
Gefel. In feiner fagenleidjten Art mußte 
er ihr nachgeſchlichen fein und fab fte nun 
mit ben bunffen, blanten Augen an. 

Gte badjte wiederum: ‚Er ijt es nicht.‘ Und 
etwas in ihr fühlte: ‚Er ift es Doch.‘ 

„Sie [dant wohl nad den Kräutern,- 
SDteifterin ?^ fragte er. 

"Ja, ja," fagte fte leife. 

Er nahm eins ber graubrüunlidjen Bü- 
[del herab. Es tnifterte unb fpriibte, ein 
wenig Spreu ftiebte herab, und nod) ftürfer 
verbreitete fid) ber Waldjommerduft in ber 
Rammer. 

„Woher bat Er das?” ftieß fie hervor. 

„Aus dem Walde,“ antwortete er rubig, 
„das findet fid) von felber, wenn man von 
fleinauf auf der £anbjtrape ijt." 

Wer hatte ihr das fdjon gejagt? 

Er tam näher. Geltfame Lichter gingen 
in feinen Augen auf und ab. „Weiß noch viel 
andere Kräuter, Meifterin,” fagte er. 

„Was für Kräuter?“ fragte fie. 

„Solde, die aufs Blut wirfen," entgeg: 
nete er. „Auf ſchweres Blut. Der Meifter 
hat bod) jchweres Blut?” Gs Hang lauernd. 

„Sa,“ fagte fie tonlos. Und bet fid) dachte 
fie: ‚Schweres Blut? Er büßt und... ich?‘ 

„Dan müßte es halt mal mit einem Rraut 
verjuchen,“ fprad) er langfam, „ich weiß eins. 
Cs idabet nidjts. Bor Euren Augen will 
id) es jelber probieren. Gie tann es ja aud) 
toften. Es hilft.“ 

Cie fab ibn ftarr an. Es — hilft. 

Er ging diht an ihr vorbei, von einem 
Bündel gum anderen. Wieder berührte fie 
bie gejchmeidige Leichtigkeit feiner Bee 
wegungen. Das war es. Er war es. Ein 
wenig verwandelt, aber... er war es bod). 

. Sie ftand am Gtadttor und rief: 
„Der ?Werlorensberg!^ Und hörte bas 
Sjobngeládjter, das ihr antwortete: „Er holt 
bid) Dod!“ Und nun? Warum floh fie nicht? 

„Hab’ das Kraut nicht hier,“ fagte er 
nun, „am beiten wäre es fchon, bie Tleifterin 
pflüdt' es felbft. Würde Ihr gern zeigen, 
wo es ftebt.“ 
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Cie fah ihn an und fagte nidts. 

„Drüben im Walde,“ fprad er, aus dem 
yenfter weifend, „dort gleich drüben, td) 
weiß ben Play.” 

. Ste fagte noch immer nidts. (Es wirrte 
in ihr. Gie atmete ben Wald wieder ganz 
nahe. Gie ging in ibm — Gchweigend 
wandte fie fic und us zur Tür binaus. 
88 8 

Es regnete. un. war wochenlang Nes 
bel. Die Sternbilder waren verfdwunden. 
Nur der Mond ftand hinter bem Dunft, ber 
dadurch jelt[am erhellt wurde. Nächte und 
Nächte dauerte diefes fonderbare, ſchweigende 
und falte Licht, und Marierofe dachte vers 
zweifelt: ‚Hört biejer Mondfchein niemals 
wieder auf? Unbeimlid drohend, lähmend 
waren diefe fablen, toten Nächte, fo als ob 
bie ganze Welt am Ende fei. 

Endlih hielt es Mtarierofe nicht mehr 
aus, (ines Abends entwid fie vors Tor, 
Cie mußte im Freien fein, mußte fühlen, 
daß noch irgendein Leben da draußen war, 

Mußten nicht bie SFeuerreiter wieder 
unterwegs fein? 

Cie wanderte und fpábte. Ging fo weit. 
wie fein anderes Weib es allein gewagt 
hatte, rannte voller Sehnſucht in diefe 
Duntelbeit mit verzweifelt rufender Geele 
und gewahrte nichts. Nur der Nebel ftand 
leije und dünn um fie und ertáltete ibr 
Blut. Schaudernd erfannte fie: da war 
alles aus, ba war fein Laut mehr, fein 
Leuchten, alles eine zerichlagene, zerftörte 
Welt. 

Der Gelell fprad) nicht mehr von jenem 
Vorſchlag, und fie vermochte nicht zu erfah⸗ 
ten, ob er nod) daran badjte. Wher wenn 
fie auf den Flur trat, bann |pürte fie mitten 
im Haufe jenen Duft, an dem ihr Herz bing. 
Urban aber mertte nichts davon. 

In ber Weihnadhtswode lichtete es ſich, 
nabts fiel Schnee, und bie nächften Tage 
gingen blau auf. 

Als Marieroje fura nad) dem Neujahrse 
tag vor die Tür trat, traf fie auf den Ges 
felen. Er batte das kleine Rangel über bie 
Schulter gehängt und blidte fie liftig an. 
„un, tommt Cie mit, Meifterin ?” 

Es burdjgudte fie. Etwas in ihr [rie 
verlangend auf. 

„3a, ja," fagte fte wie bejinnungslos. 
Holte Tuh unb Pelgfragen und glitt mit 
in den Schnee binuus. 

Es war eine herrlich blaue Luft. Der 
Gejell fchritt ráftig unb geichmeidig vors 
wärts, und in ihr flopfte bas Herz und 
trieb nad) dem Walde. 

Langjam rüdte bas Gebirge näher und 
näber. 
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Marierofe wandte fid) plötzlich und fah 
nad) ber Stadt zurüd. Nur ein Turm war 
nod von ihr fihtbar, genau wie damals 
von jenem anderen Orte. Und bier ftand 
fte mit bem... 
in ber Nähe, was an Menſchen erinnerte, 


feine Poftftraße, tein Haus. Nur bie Krähen 


[rien und Ichwebten ihnen mit breitem 
Flügelſchlage entgegen. 

Segt hatte fid) ber Boden unter ihren 
Füßen [don geändert. . 

In ihrem Herzen [dug feine Angft. 
Etwas in thr fam beim, fand fid) zurecht. 

Nun waren fie im Walde. Tannenwald 


wie jener. Die Wite waren fchneebeladen, 


Schnee bligte auf bem Boden, fern blaute 
es unb bob es fid mit blauen Ruppen. 
Plötzlich flogen ein paar winzig Heine, rot: 
Ihöpfige Vógel mit flirrenbem Zwitichern 
über fie hinweg. Sie fah ihnen nad) und 
blieb ftehen. Drüben führte es nod) höher 
hinauf, Wald fab hinab, riefige alte Tannen 
blidten dicht geichart, haargerade aufgerich- 
tet, auf den fdjmalen Plan hinab. Der war 
heftig von Schnee übermebt, blau und talt, 
aber über ihm ſchwebten Scharen von Miden 
in lautlofem Tang. Hier, im Herzen bes 
Winterwaldes, tanzten Scharen und Scharen 
von Müden. 

Niclas Schreyvogel ging behutfam an eine 
der Fichten heran, bie in ber Mitte bes 
Plages ftanden. Gpábte kurz aufwärts und 
wintte fie heran. Oben gwifden ben ver: 
eiften Üften rübrte es fid), von dort tam ein 
Raut, wie von Jungen. Betroffen: fab fie 
ibn an: dort oben unter Schnee und Cis 
war junge Brut...? Er nidte nur. 

Marierofe aber fühlte ben Verlorensberg 
jebt gang deutlich. Hörte ben tlirrenden 
Zwitjcherlaut ber roten Vögel, den Heine 
lichen Neftlaut von oben und jab ben ge: 
beimnisvollen Tanz ber Müden. Und fest 
erhob fid) aud) bas befannte Windraufchen, 
unb wie es fo langjam im Plan babinaog, 
da empfand Marierofe das Wachlein, Leben 
unb ftarte Dafein aller Dinge ringsumber. 
Cie fübíte allen Duft und feltfamen Sauber 
von Damals aud) jebt. 

Cdjaute zu, wie Schreyvogel mit erfahre 
nem Griff am Stamm ber Fidte grub und 
fragte. Jebt blidte er fic um, feine Augen 
glänzten. Nicht böfe, nicht tückiſch, nicht 
lauernb; es war ber Blid aller btejer Dinge 
ringsumber. Gie mußte neben ihm bintnien 
unb nun fanden ihre Ginger, was er ihr 
wies: winzig frilche, feine Blättchen, bie ba 
unterm Schnee gierig [proBten. 

»Taugt nur, wenn es unterm Baume 
wüdft, auf bem ber Kreuzfchnabel nijtet," 
murmelte er. 


Fremden. Gonft war nidjts : 


: Vu — 
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Dann gingen fie zurüd. Einen anderen 
Meg. Wie damals... Geltfam vereifte 
$yelfen tauchten auf, und in ihnen war eine 
Deutliche Ahnlichkeit mit jenen $yeffenipigen 
auf bem Berge. Ihr Pfad war [djmterig, 
in ben Tiefen bümmerte es don, ba waren 
Mildlager, ba bleichten vielleicht aud Kno⸗ 
den, es kümmerte fie niġt. Ein feltjam 
wildes, unbefiimmertes Leben war in ihr, 
ein Saudgen. Im Korb trug fie das Kraut, 
aber fie badyte faum daran. 

Als fie endlich wieder aus bem Walde 
traten, ftand eine rote Glorie im Weften. 

Die junge Sonne. 


Bald nachher fiel febr viel Schnee. Der 
Wind ftri unerbittlid von Nordoften ber, 
unb bie ganze Steppe, bie heulenden Wölfe, 
bie Geifter derer, bie vor adjt Jahren briis 
ben geftorben waren, lebten in bielem Wind. 
Miejel, Marder und Fúdje tamen bis an 
bte Häufer und raubten, wenn fie nicht ers 
[lagen wurden, bas Wild trat aus bem 
Walde, bie hungrigen Rráben fchrien über 
der Stadt. Die Leute jammerten. = 

Sm Marterofe aber ladjte es. War es 
denn talt? Sa, ja. Aber im Schnee war 
fon heimlicher Duft. Es war nicht das 
erbarmungslofe Frieren wie im Herbit, Hoff» 
nung war darin, bie Sonne ftieg ja wieder 
bod. Abend für Abend ging ihr Schein 
rofenroter über ben Himmel, unb alles Ers 
flarrte ringsum verjant in tráumenbem Blau. 

Ein Handwerksburſche erfror drüben auf 
bem Berge, bas fleine Botenmännlein ward 
gerriffen im Walde gefunden, ber iyór[ter 
Stieddjen ſchoß in diefem Winter fogar zwei 
Wölfe. | 

Marieroje hatte Urban unter einem Bore 
wand den Tran? gegeben, ben fie geholt, 
aber fie wartete faum auf feine Wirkung, 
Und der Gefell fragte nicht. 

Und bie Abende wurden immer rofens 
roter, der Schnee glübte länger, und bas 
Gebirge war bald nidjts mehr als eine 
riefige, langgezogene, wellenblaue Linie, wie 
eine ungeheure Rage, wie ein wartendes 
Tier lag es ba, und von ben Dadern und 
Bäumen langen die Tropfen. Aber dann 
fror es wieder. 

Und eines Abends gefdah es, daß Maries 
rofe denfelben Weg binanftieg, den Urban 
immer ging. Sie badte babel an jenen 
Morgen, an bem fie fid) bier von den beiden 
Männern getrennt hatte. Zögerte auch auf 
der Stiege und for[djte nad) bem Duft vom 
Berlorensberg aus der Gefellenfammer. 
Dann trat fie bei bem Alten ein. 

Er fam zu ihr, unb fie Dadte: Neunzig 


abr, der Kinder Spott, hundert Jahr, 
genade Gott.‘ 

Er aber fagte: „Das ift ret von Eud, 
daß Shr tommt. Ihr habt Euren Anteil an 
ber Schuld Eures Mannes, und es ift ges 
boten, daß Ihr ibn aud) in feiner Buße 
unterftüßt... .“ 

Sie ſpähte gu Urban: Schuld... Schuld... 
Cie ftarrte zu dem Zwerg, ber über Bücher 
gebüdt jab. Sekt [djaute er auf. Aber in 
feinem Auge war nidts mehr von bem 
grünlichen, gterigen Schimmer, wie an bem 
Tage, an bem bie Fiſche zogen, nein, nur 
Willen und Grauen waren darin und eine 
geichloffene, eiferne Abwehr. 

Schuld, Shud... 

„Das Blut Hebt aud an Euren Händen 
und wird bereinft auch von Gud) gefordert,” 
fagte der Alte. 

Und da zerriffen die Schleier vollends 
vor ihren Augen, fie fah tlar bas Spiel, in 
bas fie verftridt war, fiel vor Urban nieder 
unb [drie: „So hilf mir bod! Du mußt 
ibn fortididen, dieſen Fallot!” 
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Die Nachtigall fang unb fang. 

Der Gefell hatte ben Fremdzettel erhalten. 
Hatte ihn ruhig hingenommen und nur ein 
wenig geladjt. Dann hatte er bem Meifter 
angeboten, nod) einige eilige Arbeiten fertig 
zu maden, und Urban war darauf einge» 
gangen. Aber nun waren diefe beendet, 
am Feierabend war Schluß, und morgen 
ging er von dannen. 

Marierofe war ibm ausgewiden, hatte 
feinen Schritt mehr in bie Werfitatt getan 
unb ibm aud) nicht mehr nadjge[djaut, wenn 
er feine Wanderungen antrat. (Er hatte 
aud) niht mehr nad) ihr gefragt, ſuchte fie 
nicht. Und bod) fühlte (ie fid) nod) immer 
unerbittlid) von ibm umidlofjen, ja, je ferner 
er ibr war, defto näher drängte er fih an 
fie heran, unfichtbar war er dicht bet ihr. 

Nun — morgen war er fort. 

Als es duntelte, ging fie, wie fie nun ges 
wohnt war, wieder zum alten Vit hinauf. 

Auf ber Stiege ftodte ihr Schritt wieder. 
Es war, als zöge fie etwas. Als fchlöffen 
fid) heiße Arme eng um fie. Und dort... 
dort war bie Rammer... Aber fie begwang 
fid), trat zu dem Alten ein, budte fid) ges 
borfam auf ben Schemel unb hörte zu, was 
er gewicbtig aus der Bibel las: „Wache 
mid wohl von meiner Miffetat und reinige 
mid von meiner Sünde...“ 

Ging da nicht [hon ein leidter Tritt? 

Cie hordte nad ben $jammerid)lágen 
unten, ihr Herz ſchlug mit: fie gingen nod. 
Mod) war er ba. 

Urban fab mit gefenttem Ropfe. 
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„Denn ich erfenne meine Mijfetat und 
meine Sünde ift immer vor mir.“ 

Ach, nun war es unten ftil. Kein Laut 
mebr. Aber fni[terte es nicht vor der Tür? 
Ging er nicht eben in feine Rammer? Nun 
padte er. Würde wohl viel zu tun Haben, 
wenn er bie Kräuter alle mitnehmen wollte! 

Wohin er ging? . 

Gte wußte es ja: naw bem Walde. 

Gie ftand auf. Deutlich [pürte fie den 
Duft. Deutlid die Gewalt, bie fie fuchte. 
Gr rief fie. 

Der Alte las eintónig immer dise Nur 
ber Zwerg hob leife den Kopf, als fie bins 
ausging. 

Auf dem Flur blieb fie wieder fteben, 
Betörend fig umbiillte fie die Luft vom 
Verlorensberg. Ad, in ihr war nichts 
anderes, als in jenen reugidnabeln im 
Walde, in den Fiſchen gewejen war, wie es 
in Baum, Erde und Wafler, in allen Dingen 
lebte und in dem Wind, der wieder über 
die Erde fuhr. 

Gie tappte nad) der Rammer und trat ein. 

Drinnen war blaues Abendlit. Der 
Gejel fniete inmitten feiner verftreuten 
Kräuter. Jebt [tanb er auf. Er fagte nichts. 

Cie [Haute nad) bem Gebirge, bas groß 
unb gewaltig vor bem Fenſter lag. 

„Morgen ift Er dort?” fragte fie. 

„Morgen,“ fagte er. 

Sie ſchwieg. Ihr Atem ging. 

„Und Cie fommt mit, Deifterin 2“ fprad 
er, Dicht bet ibr. 

Cie fdjauten fid an. Dann lagen fie ftd) 
in den Armen. Die Rráuter dufteten um 
fie. Nun war fie auf bem Verlorensberg. 
Mun batte er fie. 

„Ich tomme mit,” fagte fie. 

Cr bob langjam ben Kopf. 

Cie bordte aud). 

„ft nur bie Neiße,“ fprad er flüfternd, 
während es in feinen Augen feltfam auf 
ihien, „die will aud) ihren Tag Haben, das 
Eis bridht.“. 

Bon draußen drang Nennen inb Reden, 
die Abendrube ver[dwand. In ber Ferne 
donnerten Schüſſe. Das Cis ging. 

Niclas fah lautlos auf fie. Ein fonbers 
barer Waffergerud) umbiillte fie beide plógs 
lich. Nebenan eilten fie die Stiege hinab, alle 
drei, aud) ber Ate. 

Das Cis ging. 

„Ich muß hinunter,“ jagte fie. 

„Wohl, wohl,“ fprad er nod immer mit 
bem feltiamen Ládeln. „In ber Frühe 
warte id auf did. Sm Morgengrauen.” 

„Sch tomme.” 

Gie eilte hinaus. Suchte man fie [don? 
Was für ein Lärm war bas? 


Cie fpábte aus dem Tor. Nod immer 
war Dämmerung, aber fonderbar beunruhigt, 
fiebernd, der Mind ging ftarf. Leitern, 
Gade, Rábne und Hölzer wurden drüben 


"zum Damm gefdleppt, um ibn zu ftüßen. 


„Wo bift bu?" Urban tauchte mit vers 
zerrtem Geht anf. „Wir miiffen uns vor: 
leben. Wenn der Damm bridjt, ift das 
Haus verloren. Wir mülfen räumen.“ 

Mil fam [don mit Büchern die Treppe 
berab. :Sjeinge folgte ihm, gleichfalls bes 
laden. Draußen wurde [don ein Karren 
Berangeldjoben, ficherlid von irgendeinem 
Nachbarn geldjidt. Gie Iuden ein. 

Marieroje ftand nod immer. Sn ihrem 
Blut flirrte der Wind. 

Da rannte die Gingtbaler auf einmal 
vorbei, mit wehenden Haubenbandern. 


„Warum rennt Cie denn? Er ift bod) 


hinter Shr drein! Warum wartet Gie nicht 
auf den Wafjermann ?^ lahte eine Stimme. 

Viarieroje fuhr berum. Da aber padte 
fie der Alte beim Arm und raunte ihr zu: 
dp fet Ihr gnädig, wenn Cie mit bem 
gebt!” 

Cie rip fid los. Millenlos ftieg fie in 
die Stuben hinauf unb padte ben einftigen 
Kram ber alten Schmiedin in Truben und 
Kaften. Die Männer famen ab unb gu 
unb holten ab. In ber Mertítatt wurde 
aud) geräumt, bie Nachrichten, bie vom 
Waſſer famen, lauteten immer bedroblider. 
Die Singthaler war verſchwunden, ihr Háus» 
hen war jhon geräumt. 

Endlid war Viarieroje fertig, und bie 
Manner waren mit den Gaden abgefabren. 
Da fiel ihr ein: bisher hatte fie bte Sachen 
der Schmiedin gepadt, jest mußte fie bod) 
aud) ihr Bündel riiften. Das gleiche, mit 
dem fie gelommen war. Gie Holte bas ges 
blumte Tiidlein aus dem Fad, ihre das 
malige gute Jade, die Haube und ben Gag 
Ctridnabeln und ein filbernes Fingerring- 
lein; mehr hatte fie nicht gehabt. Das bin» 
delte fie wie einft. 

- Nun war alles fertig. Sie ging nad) 
unten und gewabrte, dab bte Werkitatt poll» 
fommen geräumt war. Gonderbar war das 
totenftille, verlaffene Haus. Die Mär, bie 
Urban ihr damals erzählt Hatte, fiel ihr 
ein: die Schmiede war leer, nun wartete 
fie auf den Wafjermann. 

Drüben am Damm wanderten die Lichter 
und fchafften bie Leute. Wagen fuhren ab 
und zu, Rommandorufe fdjallten. Dagwifden 
war etwas Geltfames, bas fie fid nicht ers 
tláren fonnte. 

Angſt flog in thr auf: wenn ber Gefell 
vielleicht fdjon fort war? 

Haftig rip fie bas Fenfter auf: draußen 


-—- — ee 





im Sturm Dduftete ja [hon ber Berg, alle 
Commertage reiften [don wieder durd) bie 
Welt. Wurde es nod) nicht Tag? 

Es [bien bod), als ob bie Baume drüben 
ein wenig aus dem Duntel tráten. Cin 
Dámmern ging über das Land. Gie bog 
fid weit hinaus unb erſchrak: da fern im 
Ojten war ber Gdjein. Der Tag fam, bie 
Stunde, von ber er gejagt hatte, bas Mor: 
gengrauen. 

Ale Schauer padten fie, als fie mit ihrem 
Bündel aus dem Haufe trat. Mo war er? 

Dicht vor der Tür ftand nod), bes Ab: 
bolens harrend, ein Karren mit bem lebten 
Kram aus der Schmiede. Altes Geriimpel 
unb oben darauf — fie fuhr zufammen — 
der Heine Koffer mit dem Tugendbrief. 

Er war bod) wieder zum Vorſchein ges 
tommen, bier ftand er, und langfam bob (id) 
ber Tag. Da ftand der Koffer mit bem — 
Tugendbrief. 

Cie jab wirr um fid. Ihr Atem ftodte, 
bas Herz hemmte fih. Wild wollte fie an 
ber Fuhre vorbei und — fonnte nidjt. Da 
ftand fie im Morgengrauen, mit bem Bündel 
in ber Hand und ftarrte auf ben fleinen Roffer. 

Und plößlich war es, als ob fie geld)oben 
würde, hinüber gum Damm. 

Drängte fid) zwilchen die arbeitenden 
Meniden, ertlomm die Böfhung und fudte 
nad dem Fluß. Und erſchrak. Denn dicht 
vor ihr tiirmte fih fdjon bas Eis in blauen 
Maffen. Die Sholen, die der Fluß aus: 
ftieß, an denen er riB unb bie er immer von 
neuem auftürmte, in wildem Beftreben, feine 
Freiheit zu erlangen. Und inmitten war 
nichts als eine jonderbare weiBgraue Maffe, 
bie fid) langfam weiterjchob, hemmte, türmte, 
rig und wieder [hob und von der ein felts 
[amer Ton ausging: bieles Gingen bes 
wandernden Giles. 

Und ba... da war fdon freies Waller, 
bier wellte es grünbraun, ba war [don 
wieder bie Neiße unb ... fie bog fid) ents 


Hart am Ufer, an der Wieje 
Griinem Saume finnverloren 


Eine Ctimme ungeboren. 


Leijes Wilpern, leijes Fliiftern, 
yens ¿artes Glfenjingen 

ill mir ffüjtern feidenlüftern 
Bon gebeimen Munderdingen. 
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Libelle 


Wandl’ ich, unb mir ift, als grüße 


Hans Haebe 
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fest vor: zogen darin nicht jdjon wieder bie 
Sidhe? — — 

Cie fuhr zurüd und gewabrte plóblid) 
den Gefellen drüben vor ber Schmiede 
fteben, bas teine Rangel umgebángt. Er 
ihien nad) ihr auszufpáben. 

Und blitzſchnell drängte fte fid) zur Ceite 
unb entwicd. Gie lief über ben weichen, 
gitternden Boden immer weiter hinaus und 
hatte nidjts vor Augen als ben Fluß mit 
feinen überfhwemmten Ufern und bem wan: 
dernden , fchiebenden Eiſe. Und drüben, 
drüben bob es fid) deutlich mit jeder Kuppe, 
fo blau und tlar wie im Sommer: bas Ge: 
birge. Und ba, zeigte fid) da nicht deutlich 
eine einfame, dunkle Kuppe? Gte blidte hin. 
Es war der Verlorensberg, jegt zeigte er 
lich wieder. Er war es unb |pähte nad) ihr 
aus. Seht zeigte er fid) ihr in Wirklichkeit. 
Er wartete... 

Cie jprang zu einem Kahn, ber hier beim 
Eife angetrieben war, richtete ihn und ftieg 
hinein. Das Waffer wellte und zerrte eine 
Meile daran, dann jdjob es ibn rudweis in 
bie Eisftrömung hinein. Gie wandte fid) 
nod einmal unb fab nad) bem Verlorens: 
berg. 

Gie entrann ibm bod). 

Dann bog fie fid) in den Kahn zufammen 
unb hatte nichts in den Ohren, als diefes 
fingende, eigentümlidje Wandern bes Giles, 
ipürte nichts als die unheimliche Kraft ber 
Waffer, von denen fie getragen wurde wie 
bie Eisichollen, z0g mit Eis und Waffer 
dahin, mit Wind und Wellen, ganz in Hän- 
den einer ungeheuren Gewalt, ber fie fic 
wehrlos übergab. Und langjam ftieg dabei 
wieder alles Vergangene vor ihr auf: jener 
Weg im Walde, bas Waflermannstind, ber 
Tannenwald, der Wurzelgarten, das einfame 
Weberdörfchen, die Burg, bie Cilberjtabt, 
Marialreuz und ber alte Zeifelgang — — 

Ja, war fte nicht [Hon wieder ba? 

Blies ber Bojtillon nit — — —? 


3 


Und wie Seelchen leife, leife 
Gleitet über jtiller Welle, 
ledjtend bie geheimen Rreife, 
ine liebliche Libelle... 
Morgenwind weht frifch gelinde — 
Blumenhaud und Duft find mad. 


Lange fchaue ich dem Kinde 
In bie Ewigleiten nad... 
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Einellberjchreitung des großen Waxenfteins 
A Bon Jos Julius Schatz ————— 
Mit acht BilSern nach Aufnahmen des Berfaffers 







euer ijt bie Erde, ift um die Erde. 
Wolfen von Feuer fliegen am 

Y bümmerigen Horizont. In Flam: 
SS men gehüllt find bie Berge und alles 
S Land. Feuerzauber fommt von 
überall her, aus unbetannten Weltteilen und 
Erdftüden, bald da-, bald dorther, aus 
rätjelhaften ernen. Feurige Nebel, die 
dag be find unb wie Blut, branben an 
Die Feljenleiber, um dort [djemenbaft zu zer: 
ſtieben. 

Da fährt Phöbus mit ſeinem Sonnen— 
wagen durch das All. Heil dir, der du uns 
Menſchen Licht und Wärme bringſt! Die 
höchſten Spitzen glühen. Das Waxenſtein— 
maſſiv iſt eine flammende Tafel, die da wie 
ein ewig — eichen und Geſetz hoch 
aufragt. Welche Luſt muß es fein, von dem 
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Am Meg von Garmiíd) nad) Hammersbadh 
Kleiner und großer Waxenitein 
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Tal an ben drohenden Feftungen aufzufteigen 
zum Scheitel bes Berges! | 
Co von ben Eindrüden des herrlichen 
Morgens gefangen, wandern wir lautlos 
von Garmijd bem Dörfchen Sjammersbad) 
entgegen. ir wollen nicht bas —— 
des jungen Tages ſtören, das uns Weſen 
aus einer Welt voll Freude und Schmerz 
weit fortführt in ferne, unnennbare Weiten ... 
Durch blühenden, taufeuchten 9tajenteppid) 
windet lid) ein Fußweg nad) $ammersbad). 
Nachdem dort ber Rlammbad überjchritten 
ijt, fteigen wir im Gtangenwald [teil auf: 
warts, bis ein alter, grasverwadjener Jagd» 
pjab nad) rechts abzweigt. Diejer Weg wird 
bis in den oberjten Hochwald hinein verfolgt, 
wo bann ein miibjames Gteiglein wieder 
nad) linis einbiegt auf dem wir zur großen 
Sandreiße gelangen. 
Der Himmel wird freier. 
Sonnenlicht flutet alent: 
> | halben aus den Räumen. 
T| Nebelfegen irren von 
CM e Wand zu Wand, jammeln 
fid) und bilden bald zu 
unjeren Füßen ein wogen: 
Des Meer. Das laftet über 
Schluchten und Wäldern 
und perbedt uns das liebe 
Soijadjtal. Der Hod: 
wald liegt nun unter uns. 
Nur einzelne wetterharte 
Tannen tlettern da und 
dort nod in bie Höhe. 
Daneben liegen die Trüm: 
mer einjtiger Gefährten, 
Baumleihen, traurige 
Zeugnijje eines ewigen 
Kampfes. Hier ftehen 
inmitten einer wunder: 
jamen Lardengruppe Lei: 
chen, hochragend und ge: 
bleicht, gejpenjterhaft wie 
Galgenhol3. Ift das nicht 
aud) ein Symbol bes 
wechjelvollen $'ebens ? — 
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4 " * y s - AL ME Pus 
Meee | Nadh kurzer Raft brechen 


wir auf. Nun eröffnet 
(id) unjerem Auge, was 
wir bisher nur von weis» 
tem gejcdaut. Was wir 
heute morgen fo [món 
unb fo leuchtend gejehen, 
jebt liegt es vor uns. 
Die [teile Waxenfteinnord: 
wand, die fo unangreifbar 
ausjieht. Auf einem Yat: 
Ihenrüden in Mitte ber 
Candreiße an[teigenb, er: 
reihen wir bas ausge: 
bebnte Schneefeld unter 


Am Gipfel bes großen 3Baxeniteins. Blid auf De wii i) Höllentalgleticher, Zu 
[pi Waxenftein, Sd) ) 


pigen. Im Rordergrund hinterer 


ber Mittagsicharte, jener tiefen Einjattlung 
gue tleinem unb großem Waxenitein. 

nter dem Wnjak ber ungeheuren Schlucht, 
bie 2 das Wandmaſſiv teilt, ſteigen wir 
in die Felſen ein und auf einem breiten, be— 


rünten 





ſpitze, Riffelwand— 
önanger- und Schöneckſpitzen 


Band zu einem Schartl hinauf. 


enſeits des Bandes erwartet uns ein ein— 
drucksvolles Auf- und Abwärtsklettern über 
ſteile Seitengräte, bis die Hauptrinne er— 


reicht iſt. 


Froh und raſch balancieren wir 
33* 
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fiberm Nebelmeer; der jchwierige Grat Niffelipige — &djónangerlpi&e — Schönedipige — hinterer Waxen: 
ftein — gro er Maxenjtein 


hinüber, |o raih, daß wir aar niht bemer: 
fen, wie inzwijchen lange Nebeljchleier aus 
den Tälern aufwärtswallen. Im Nu iit 
ein Labyrinth feljiger Höhen bem Blid ent: 
jhwunden. Vorſichtig queren wir ein riejen- 
haftes Felstuloir und fuden jenjeits nad) 
der im Führer angegebenen Rinne. Aber 
umjonft, die dichten Nebelichwaden geltatten 
feinerlet Orientierung in dem weiten Keffel. 
Die nádjte Stunde — wir abenteuer: 
lihen Kreuz: und Querfahrten, ohne einen 
3lus|tieg aus dem gewaltigen Labyrinth zu 


nden. 

(Es ijt 10 Uhr morgens. Da ftehen wir 
drei Bergfabrer nun und jdjütteln die Köpfe 
und ftarren ins endloſe Graue. Jebt Icheint 
die Herrlichkeit ein Ende zu haben. Lange 
warten wir, immer boffend, daß bie Wand 
Dod) nod) frei wird. Aber der Nebel, ihr 
mächtiger Berbiindeter, weicht nicht. Zwei 
Stunden gelingt es Freund R., unjere Un: 
qeduld zu bezähmen. Düjterheit liegt über 
der Öde und eine große Schwermut. Und 
dann fommt bod) endlich langjam Bewegung 
in bas verwünjchte Grau. Der Nebel teilt 
id. Ein Stüd blauer Himmel wird fidt- 
bar, bier eine glatte Mauer, dort ein gelbes 
ae Gin Jauchzer zerbricht die glajerne 
Stile sce 

Wir refognofzieren. Ein freiliegendes 
Band wird jidjtbar, das unter einer Höhle 
zur gejudjten Rinne hiniiberfiihrt. Da nod) 
viel Schnee in der Rinne liegt, bietet deren 
liberidjreitung feine bejonderen Schwie— 


rigfeiten. Die fommen erft weiter oben. 
Riefige Platten find zu überwinden, ſchwind— 
lige Bänder zu begehen; da hilft ein Rlimm: 
ug über einen iberhang, dort tann man fid) 
— — Bei einer ſchauerlich gefähr— 
deten Traverſe aber wird das Seil ent— 
rolt. Da bord! Bom Tal herauf trägt 
der Wind den Knall von Schüſſen. Fromme 
Glockentöne dringen an unſer Ohr, leiſe, 
langſam verklingend, wie aus einer fernen 
Welt fommenb. Ergriffen ſtehen wir dort 
oben und ſchauen hinunter ins wogende 
Nebelmeer. Und jetzt wieder gedämpfte 
Muſikklänge — die feierlichen Weiſen des 
Chopinſchen Trauermarſches. Schlaf wohl, 
du Stiller dort unten, deine Berge halten 
dir treue Wacht! 

Indes dort unten einer den ewigen ee! 
Ihläft, beginnen wir hier oben den Ramp 
von neuem. Dort, wo ein paar Finger 
breites Band in die lotrechte Wand hinaus: 
läuft, fteht Freund R. und legt feinen 
Schnerfer ab. Wir aber jdjlingen bas Geil 
ein paarmal um einen Dornartigen Bor: 
jprung und paffen auf jede Bewegung des 
Gefährten ſcharf auf. „Noch einmal,“ jagt 
einer, ,fehren wir um, oder verjuchen wir, 
dieje Traverje zu umgehen!" Da jteht der 
erite [hon auf dem jchmalen Gefimje und 
fuchtelt mit ben Armen an ber Wand herum. 
Grad als wollt’ er ihr |djmeid)eln. Dann 
patjdt’s aud) ein paarmal, und jebt hebt 
lich Iangjam Der erjte Fug, Dann der zweite, 
ganz rechts draußen jucht fih nun der rechte 
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in einem winzigen Borjprung fejtzubohren. 
Der linfe findet ein oosbüjchel: 
den in einem jchneeigen Rif, bas notdürf: 
tigen Stande gewährt. „Reicht bas Geil 
nod? Fünf oder jedjs Meter brauche id) 
nod!" , Ja!” rufen wir hinauf; ba jchmiegt 
er fih Dann wieder recht innig an das feuchte 
Gejtein und friedjt mit raupenartiger Lang: 
jamteit zu einer Art Altane hinauf, bie 
RUE verjpridt. Nun tann er wieder 
ftehen. Wm Geil gelichert folgen wir ben 
Rudjáden nad. Bald jest eine taminartige 
Verjchneidung an, bie zu einem äußerjt [tet 
len, mit Grasjchöpfen bejegten Sang leitet. 
Dod bevor wir jenen erreichen, lernen wir 
hier |o recht bie Bosheit ber toten Materie 
tennen. Die Rudjáde, bie wir nachleilen, 
vertlemmen fih in der Mitte bes Kamins 
und jo muß 9i. bas herzige Wand! nochmal 
hinabflettern. Gepolter von fallenden Stei- 
nen, vermijdt mit frommen Wiünfchen, tönt 
aus dem dültern Spalt herauf. Mit fejtem 
Griff fallen wir Meter um Meter des ein: 
laufenden Geils. Jest 
fann er nicht mehr weit 
fein. Echon hören wir 
jein Puſten. Da erjcheint 
de R.s Kopf. 

ir vertaujden die 
Kletterſchuhe mit den Na- 
gelichuhen und eilen über 
den ftcilen, begrünten 
Hang einem weftlih vor: 
gelagerten Geitengrat zu. 
liber glatte Platten wird 
weitergerutjcht. Die jchön: 
fte &letteret. Cin Über: 
bang e t, eine fleine 
Hangeljtelle; nur immer 
aufwárts. Sobald id) um 
eine Gratfante berum bin, 
die, einen Wusblic auf ben 
weiteren Berlauf bes Gra: 
tes zu. bieten verjprid)t, 
rufen die beiden falt ein: 
ítimmig: „Wie gebt's? 
Mie [djaut's aus?” „DO, 
fein!“ rufe ich hinab und 
ziehe dann jo [hnel bas 
Seil ein, daß fies taum 
eridjnaujen fónnen. Und 
die Augen, die Dann ein 
jeder madjt, als wir vor 
einem ungebeuren, runden 
Einbruch im Grat jteben. 
Welche Urtraft mußte da 
nötig gewejen fein, bis 
der Grat jo in Trim: 
mer gelegt war! Groß 
und mächtig wirkt er felbjt 
in feinem Zerfall nod). 
liber Schutt und Schnee 
erreichen wir in der nád» 
ften MWierteljtunde — Den 


Be | 
Ile et bes 
Hodgebirges ift um uns 


ausgebreitet. Woltenlofes Blau  ftrablt 
aus dem Firmamente. Sn flimmernden 
Wellen zittert bie heiße Luft über den fablen 
Fels. eit und tief unter uns aber wogt 
bas Nebelmeer. Wenn bie Nebelmaſſen da 
oder dort einmal zerreißen, leuchtet das 
dunkle Grün der Wälder herauf. Mit bem 
Rüden an bas Gipfeltreuz gelehnt, liegen 
wir in Schauen verjunfen und jaugen all 
die Pracht in uns hinein. Die ftilljte Ein: 
jamteit der Berge weht bier oben. Aus bem 
nebelerfüllten SHöllental fteigen Alpſpitze, 
Höllentaljpigentamm, große Riffelwendipige 
und Zugipige zu wunderbarer Schönheit 
empor. Unendlich bod) unb rein, fhar? und 
[teil ichneiden e Grate und Kanten in bie 
dunfelblaue Luft. Die Pfeife im Munde, Ite- 


en wir lange, viel 3u [ange auf weltentriidter 
bh’. Erft nad 3 Uhr brechen wir auf, troß: 
bem wir nod) vorhaben, ben ganzen Grat bis 
zur 9tijfeljdjarte zu begehen und von dort ins 
Höllentalabzujteigen. Friſch geftártt Durch die 
lange Raft rennen wir bas [teile Geröllfeld 





Blid auf Höllentalgleticher, a Deng Bugipige, Riffelwand: 
pigen 





Eüdwände und Grat bes Maxenfteintammes 





Hollental 


Fin Morgen im 
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hinab und find dann gleich wieder in ſchwerer 
frober Kletteret gum hinteren Maxenjtein 
begriffen. Der Übergang von diefem Gipfel 
gue Cdóned|pibe fojtet uns mand) beitlen 

ugenblid. Senkrechte Stelen im Grat 
nötigen uns oft, bedenklich weit auf bie 
(Prainauer Seite auszuweidhen. Steine und 
Griffe, bie ausbrechen, biipfen ein paarmal 
auf, dann hört man lange nichts mehr, bis 
(ie irgendwo in ber nebelerfüllten Tiefe 
beritend aufjdjlagen. Ohne Raft gebt's über 
wadlige Grattiirme und loje Trümmer zur 
Schönangeripige weiter. Dort angctom: 
men, überrajht uns fernes Donnergrollen. 
Alſo jchleunigft weiter zur nördlichen Riffel: 
ipige. Hoc, über dem wogenden Weer, in 
das fortwährend lofe Steine hinabjchießen, 
ilt es ein herrliches Ringen mit ben Feljen. 
Schon find die Gratfanten des nadjten 
Gipfels auf einen Steinwurf nahe gerüdt, 
bie Spiße tann nicht mehr weit jein. Kurz 
nad) 7 Uhr betreten wir die nördliche Riffel- 
ipige. Die Zugipige ift ingwijden hinter 
dunklen Woltenballen verjdwunden, und 
überm Daniel ftebt eine 
ſchwarze Wetterwand. 
Dráuend, wudtig, atem: 
beflemmend. og ver: 
lodt es uns, einen Augen— 
blid zu raften, aber beim 
nádjten Donnerjchlag 
tlettern wir rajch ent: 
idjlojjen weiter; ſchmal 
und brüdig ijt ber Grat 
wieder zur Jüdlichen Nij- 
feljpige, die wir puntt 
8 Uhr erreichen. 

Wohl ijt die Large 
Bratlletterei — jebt be: 
¿wungen, find alle Schwie: 
rigfeiten hinter uns. Wher 
immer raunt es mir höh» 
nijd zu: „Du bijt nod) 
nicht Sieger. Ein Blig — 
unb du?“ Immer [tebt 
dort vor uns nod) bie 
ſchwarze MWetterwand. 
Auf der Niffeljcharte zie- 
ben wir bie Nageljchuhe 
an. Die Raft ijt tura. Ich 
dránge. Rings um uns 
jet drohende Gewitter. 
Eins nad) bem andern 
zieht über ben Eibjee hins 
weg. Eilig rennen wir 
in bas Kar unter den 
Riffellópfen hinab, und 
als wir das er|te Drabtjeil 
am Niffelweg erreichen, 
ftebt auch die jchwarze 
Wetterwand überm Höl: 
lental. Die *Bidel begin: 
nen bedenklich zu jummen, 
jo daß wir fie rajch mit 
Taſchentüchern umwideln. 
Mod einmal jcheinen wir 
Blüd zu haben. Das Ge: 


N | v» 

v Lj "xw 
— 
Hew: 
Shay 
* 


; Tune T da s N 
Ba aui 


witter verziebt fid) wieder, entlädt jid) aber 
bald fürchterlich an der nahen Alpſpitze. 

Nacht ift es fon, als wir dort aus ben 
Felfen tommen, wo vom Riffelweg der Zug: 
ipigweg abzweigt. Noch ein Stolpern durd 
—— Wald, ein Kampf mit hinterliſtigen 

odenwurzeln, und — da wir bei der tiefen 
Finſternis den Steg nicht finden können — 
ein recht naſſer Übergang über den Bad, 
dann ſtehen wir endlich vor der Höllental— 
angerhütte. Die Ruckſäcke fliegen polternd 
in die nächſte Ecke, frei atmen wir auf, und 
in echt alpinem Beiſammenſein verfließt die 
nächſte Stunde. Als wir ſpät noch vor die 
Hütte treten, ſind alle Wolken wieder ver— 
ſchwunden; rein und klar funkeln die Sterne 
hernieder und laden zur trauten Zwieſprache 
ein. Das Murmeln des Gletſcherbaches tönt 
herauf, die Grillen zirpen. Allüberall tiefe 
Ruhe. Noch einen Blick auf die Berge, die 
ſich ringsum ſchwarz aus der Erde in den 
Himmel erheben, dann träumen wir von 
Berglandszauber und Bergglüd, bis uns der 
neue Tag zu neuen Taten lodt, 
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Cony 10d) ift bte Berfaffung, bie bas dents 
Ne iche Bolt fid) geben wird, nicht fertig, 
I aber eines ijt von vornherein licher: 
QM. die Bolfsvertretung wird in ihr eine 
| größere Rolle fpielen, als ihr je bis: 

er im Deutjchen Reihe zuteil geworden ift. 
enn es heißt, dab das deutjche Volt fouveran 
fet, fo wird bas deutliche Parlament das Ors 
gan bes fouveránen Boltswillens darjtellen. 
teje Zatiadje regt uns zum Studium einer 
anderen Boltsvertretung an, und zwar jener, 
welche als die Mutter der Parlamente, als 
Vorbild aller modernen Voltsvertretungen 
gui: bes engltidjen Unterhaujes. Wir denten 
abet nicht an bie Nachahmung und Über: 
nahme eines fremden Xorbildes, wie es tn 
Frankreich zur Zeit der franzöfiichen Revo: 
lution gefdah; gerade bas franzölilche Vers 
fahren bietet warnende Beijpiele. Es tommt 
uns nur darauf an, bas politiiche Augenmaß 
u Schulen, ben Blid auf die Prüfung von 
Berfalfungseinrichtungen einzuftellen und 
das Urteil auf bie Beobabtung zu lenten, 
welder Umjtände und welchen Zeitraumes 
es bedurfte, um das Mujterparlament in 
Erfdeinung zu bringen. Zulegt will id) 
aber auch darlegen, in welches Stadium 
feines Wachstums unb feiner Geltung bas 
englijche Unterhaus heute eingetreten ift, und 
ob es in England felbft nod) als muftergültig 
angejeben wird. 


8 . 8 

Ein lange Wanderung haben wir vorzus 
nehmen; mannigjad) veräftelt ift bas Wurzel- 
wert des englilchen Parlaments, von dem 
das Unterhaus ben widtigiten Beltandteil 
bildet; gar alt ift fein Stammbaum. Eine 
der Wurzeln des Parlaments weilt bis in 
bie Vorgeſchichte bes englifdhen Staates ¿us 
rüd, in der deutjche Stämme — bie Angels 
adjen — erobernd ins Land famen und 
id) dort einrichteten. Die Reichsverſamm⸗ 
ung ber Angeljacdhlen, ihre Mitena:gemóte, 
ebórt zum Stammbaum des Parlaments, 
meter fie Angehörige ber verfchiedenen 
Landesteile vereinigte, eine Berbindung 
zwilchen bem König und ber Ariftotratie 
auf rein politiicher Grundlage heritellte und 
bas Pflihtbewußtjein eines Ctaatsbürgers 
lehrte. Als Staatsgründer verjagten Die 
Yngelfadjen; bier haben bie Normannen 
und ihre 9tadjfommen, bas Haus Anjous 
Plantagenet (11. bis 14. Jahrhundert) ein: 
ejebt; bas Wefentlide und Neue, was diefe 
tadjten, war bie Zentralijation ber Staats: 
gewalt in ben Händen bes Königs. Die 
normannijde curia regis war ganz etwas 
anderes als bie angeljádjfijdje Neichsver: 
nung, aber deren Traditionen gingen 
nit verloren, und dann entbeden wir tn: 
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mitten bes Betriebes besnormanni[djen Hofes 
jelbft nod) eine andere Wurzel des Parlar 
ments. Jener feudale Hoftag, ber ben König 
mit feinen Lehnsbaronen vereinigte, gehört 
ur Borgefdidte bes Oberbaujes. Das Unter: 
baus ift jünger als bas Oberbaus; feine Ents 
jtehung ift weder aus Geſetzesparagraphen 
nod aus Berfaffungsurfunden abzuleiten; 
fie tft aus bem Geſamtgeſchehen zu erklären, 
wie ja bis auf den heutigen Tag kein Veltand= 
teil ber englijden Berfaffun mehr und [tetiger 
mit Wohl und Wehe bes Landes verknüpft 
geblieben ift als bas Unterhaus. Den Auss 
gangspuntt ber Entwidlung bildet ein Konflikt 
zwilchen bem immer mächtiger werdenden 
Königtum und den gefellidaftliden Kräften, 
welche diefe Machtentfaltung nicht länger 
dulden mochten; der hohe Adel unb bie 
Beiftlichteit ſchloſſen fih, als bie königlichen 
Waffen durch einen ungliidliden Krieg ges 
lähmt waren, im Sabre 1215 gujammen, um 
bie Krone auf bie Grenzen, die bas Lehns. 
red)t ihr ftellte, zu weilen. Das ijt ber 
Daren ber Magna Charta, bie dem König 
Johann abgetrogt wurde. Gie war eine 
feudale Kundgebung, infofern aber aud) eine 
nationale, als bas Wabtiidye Bürgertum zum 
Mitgehen aufgefordert wurde und deme 
gemäß ben Wünfchen diejer drei maßgeben⸗ 
ben Bevölkerungsſchichten Rechnun getragen 
worden ift. Das ue lebt bem Ubjolutis» 
mus Gchranten; ge zeitig ftellt fid) bas 
Bedürfnis nad) Ei 





inridtungen heraus, um 
die Aufrechterhaltung des neuen Zuftandes 
zu gewábrleiften. Wie folte das möglich fein? 
Keine politijde Weisheit hat den Meg ges 
wiejen, ber zum Unterhaus führte, tein ver: 
ftanbesmáBig erfonnenes Programm; ben 
Rahmen für bie Gefdidte bes Unterhaufes, 
fein Werden und Mirten, bildet der durch 
die Jahrhunderte währende Widerjtreit 
wifden Rónigtum und Standetum, um bie 
Führung der Nation. 


8 8 8 
Die Geburt des Unterhauſes Don gleid) 
in ben 9Ib[d)nitt bes Kampfes hinein, der 
(id) bem Erlaffe ber dentwürdigen Urkunde 
unmittelbar an|d)lop. Während ber Minder: 
jübrigleit bes Gohnes Jobanns, König 
Heinrichs III. (1216—1272), veritand eine 
tluge Regentſchaft, bas Bleichgewicht ber 
Kräfte aufrechtzuerhalten; als aber ber 
König fjelbjt bie Zügel ber Regierung er: 
griff und fic mit einer mißliebigen Spolitit 
eltend machte, febte ber Wideritand bes 
enbaladels erneut ein mit dem Ziele, eine 
delsoligarchie zu errichten. Der König, auf 
die Waffen pochend, dachte nicht daran, fid) 
u fügen; ba trat ibm in Simon von Monts ., 
Dort er Führer entgegen, ber in ber Gee 
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ſchichte fortlebt als der Schöpfer bes Unter: 
panies ein Mann von ftarfem Ehrgeiz und 

ut und von ungebeurer Willensftarte. Er 
bejiegte ben König; was er Diernad) tat, 
um Die Reg und bes Landes zu ordnen, 
war nicht originell, fondern tniipfte an eine 
Gepflogenheit an, bie [pen por Vp c dud 
Eingang gefunden hatte, als bas Königtum 
mit bem Betrage ber Lehnsgelder nicht mehr 
hatte ausfommen fónnen. Da batte es mit 
ben Kronvajallen bie von den Brafichaften 
und Gtadibezirten gewählten Vertreter zur 
sere: cule entboten; man nannte 
fie die Commons, die Bertreter ber örtlichen 
communitates, der Gemeinden; feineswegs 
alfo bedeutete ber Ausdrud, bap fie etwa 
niedrigere, ,gemeinere” Perjonen feien im 
Gegenjak zu vornehmeren. Für bas auf 
dieje Weile erweiterte Concilium fam bas 
Wort Parliamentum auf; es bedeutet Ges 
prád); der Ausdrud ließ fic gut redt: 
ertigen, denn man wollte ja eben mit jenen 

bgeordneten ein Bejprädh, ein Parliamentum, 
insbelonbere über  Cteuerangelegenbeiten 
halten. Gold) ein Parliamentum berief Simon 
von Montfort Anfang bes Jahres 1265 nad) 
London; originell war nun aber, daß er ¿wet 
Ritter aus jeder Grafidaft und zwei Ber: 
treter jeder Stadt und jedes Fledens mit 
den Magnaten in einem Raume vereinigte, 
um aud) mit biefen nicht feudalen Gejel- 
Ihaftsichichten über Nadjtliegendes hinaus 
eine große politilche Angelegenheit au bes 
raten. Nehmen wir hinzu, dag Zwed der 
Beratung fein folte, ben König gelebfid) gu 
bejchränten, fo tritt uns bereits bte gejchicht« 
lide Viiffion des linteraujes vor Augen. 
Indeſſen Dauerhaftes war damit nod nicht 
eſchaffen, ba Montfort jid) nicht lange in 
einer Gtellung behauptete und auf bem 
Cdjladjtfelb fiel; es bedurfte noch einer ans 
deren Kombination, um das Unterhaus zu 
einer ftándigen Einrichtung zu machen. Der 
Beginn feiner ftándigen Geldidte datiert 
vom Jabre 1297, in dem König Eduard I. 
(1272—1307) unter dem Drud einer uns 
günftigen auswärtigen €age bie confirmatio 
chartarum te tae at burd) fie wurde 
bas Parlament etn für allemal mit der Ob: 
but ber Berfaflung betraut. 
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Höchit befcheiden waren bte Anfänge des 
Unterhaujes, denn das Rónigtum, bas in 
eine Epoche ſchöpferiſcher Kraft eintrat, hegte 
ben Hintergedanten, bas von ibm patroni 
fierte Organ gum Werkzeug feiner Politit 
p machen, es bei Abrechnung mit bem Feus 
alismus als Beiftand au verwenden. Die 
Formel, mit ber bas Unterhaus fid) beim 
töniglichen Rate zu Morte meldete, lautete 
ód)t unterwiirfig: „Wir niedrigen, armen 
ommoners bitten und erflehen für Gott 
und im Namen der Mobltátigteit ...“ Der 
König war es, der das Parlament berief; 
ohne feinen Willen fonnte es nicht tagen. 
Gr fonnte es nun und auffójen; in 
feiner Hand rubte die SujammenjeBung. 


eine nomiue nad) ber anberen unter 


Der hauptſächlichſte Zwed, für ben es cin 
berufen wurde, war, Beldwerden aus den 
Grafſchaften zur Kenntnis bes Königs zu 
bringen, um dann das zu tun, was der 
König und fein Rat vorfdrieben. Erft 1352 
it den Commoners ein eigenes Heim im 

apitelhaufe ber Mejtminfter- Abtei einge: 
räumt worden; von da an blieben Ober: 
und Unterhaus räumlich voneinander ge» 
Ichieden. Schon im Laufe diefes unb bes 
folgenden Jahrhunderts aber änderte [id) 
dieje Stellung vollfommen, fo daß das Unter: 
haus gegen Ausgang des Mittelalters in 
feiner verfaffungsredtlicjen Ausftattung be» 
reits einer modernen Volfsvertretung ziemlich 
ähnlich fiebt. Wie ift dasgelommen? Die wad): 
fende Geltung des Unterhaufes beruht nicht jo 
febr auf der früheren politifchen Reife des Eng» 
länders, auf feinem größeren Freiheitsſinn ober 
auf ſonſtigen ibm eigentümlichen politijdjen 
Tugenden; fie war vor anderem bie Folge 
ber immer größeren Geldbediiritigteit des 
Königs, bie tDrerjeits mit ben vielen friege» 
rijden Unternehmungen bes Seitalters gus 
jammenhing; das Programm mittelalterlicher 
Reichsbildung, jenes Bejtreben, awijden bem 
britijen Snjelreid) unb ben franzöfilchen 
Befigungen ber engliidjen tone einen dauern» 
ben Zujammenfchluß berzuftellen, führte in 
einen ,100jábrigen Krieg” mit Frantreid 
s Es ijt deswegen nicht richtig, bie 

igenart ber englijdjen Verbáltnifie gar zu 
febr auf bie infulare Abgejchiedenheit zuriid: 
poet Mit ben Geldmitteln, bte bas 

nterbaus zur Verfügung ftellte, entwidel« 
ten fid) feine Rechte und Privilegien; zu 
allererit bas GSteuerbewilligungsredyt; bas 
Königtum mußte es fid) gefallen lafjen, daß 


bie Kontrolle des Unterhaufes geriet. Wn 
die Geldbewilligung ſchloß jid) bas Ber 
langen des Parlamentes an, zu erfahren, 
wofür bas Gelb verwendet fei. Unter ben 
Parlamentsprivilegien ift bas áltefte, die 
Wünſche bes Sjaules in ber Perjon bes 
„Sprechers“ bem Könige übermitteln zu 
dürfen. Diefes Gedeihen des Unterhaufes 
fällt unter die Regierung der drei Eduarde 
(1272—1377); ber weitere Ausbau erfolgte 
unter höchſt unnormalen Berhältniffen, als 
nad) dem Tode Eduards II Unjicherheit 
über das Land fam. Das Königtum war 
burd) das Emportommen des Parlamentes 
geſchwächt, bas Land aber nod) gewohnt, 
alle Entjcheidungen vom König ausgeben 
zu leben; anderleits war bas Parlament 
nod) nicht imitande, ben König zu [tüfen ober 
zu erfegen. Und warum nit? Bor allem 
darum nicht, weil es nod) feinen einheitlichen 
Willen barjtellte; vielmehr trat ber Sujtanb 
ein, daB das Oberhaus das Unterhaus zu 
beberridjen judjte, um es dem noch nicht 
ausge|torbenen Streben des TFeudaladels 
nad) Gelbj|tánbigfeit dienftbar zu maden, 
Als bann König Ricard II. (1377—1899) in 
Riidwendung zum Abſolutismus ben — 
überſpannte, einigten ſich beide Häuſer, ihn 
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abgufegen, und genehmigten, daß ein ans 
derer CproB bes fdnigliden Saujes ben 
Thron ufurpierte: Heinrich von fancajter, 
ber als Heinrich IV. (1899—1418) ben Thron 
beftieg. Diefes hatte zur tyolge, daß bas 
Parlament eine Geltung erhielt wie nod) 
nie zuvor: ber Redtstitel der Lancafters 
war nahezu ein parlamentarijcher ; aber wohl: 
verftanden, diefe mittelalterliche Parlaments: 
TE wurgelte mebr in ber Macht bes 
ber: als des Unterpaujes. Eben deshalb 
bielt es bas Rónigtum nad) Möglichkeit mit 
bem Unterhaufe, Uu. bie Lancafters von 
Haus aus wenig begütert waren und E 
jie bie friegerijd)e Politit gegen Frankrei 
wieder aufnehmen wollten, um die Nation 
in einem gemeinjamen großen Snterefje zu 
einigen. Alles bas gehörte zulammen, um 
das Unterhaus jo raidh vorwärts zu bringen 
unb ibm neben bem Steuerbewilligungsredt 
als zweites Brundredht bas Redt der Teils 
nahme an der Geljebgebung zu fidern; bas 
Unterhaus erwirbt es fid) tn der Form, daß 
es bei jedem neuen Erlajfe, ber — 
aben ir um. Rat gefragt werden muß. 
In dieje beiden Grundrechte reiht fid) ber 
Unfprud) bes Haufes auf Kontrolle ber 
tónigliden Verwaltung; mibliebige Minifter 
wurden bemgemáB zur Verantwortung ges 
zogen unb abgeurteilt. Als Parlaments» 
privileg famen die Unverlegbarteit der Ab: 
er unb der Schuß gegen widerrecht» 
the Verfolgung hinzu. 
8 


bes Viittelalters mit ber Entwidlung bes 
Unterhaujes niht vorwärts gegangen; im 
Gegenteil, Cs jtellt fid) nad) dem Zuſam⸗ 
menbrud) bes feudalismus und entfpredens 
der Schwächung bes S berBaules heraus, 
daß bem Unterhaus nod) etwas Gnt[djeibens 
bes fehlte, um fih, feinen Rechten und 
Privilegien entjprechend, dauernd geltend 
zu maden: bie foziale Geltung und bie 
wirtfchaftliche VM ber im Unterhaus vers 
tretenen Bejelljchaftsichichten. Hier bat das 
Werk der Tudors (1485—1603) eingelegt und 
pr bie größere 3ufunft bes lInterbaujes ben 

oben bereitet. Ihre Regterungsform läßt 
fid als ein verfajjungsmäßiger Abjolutis» 
mus bezeichnen, weil er bie Grengen, bie 
die Rerratjang itedte, innebielt; die Will- 
fabrigteit bes Barlamentes ermöglichte nod) 
eine jo ftarte Initiative bes Herricherhaufes. 
Tiefes bat feine Gewalten benugt, um bie 
Arbeiten am englifden Staatsbau fertigzus 
fteen, Englands Volkswirtſchaft jelb|tánbig 
gu erridten und die Emangipation von Rom 
durch bie Gründung der englifden Staats» 
firdje zu vollenden. Es Bat auch ben Jus 
ſammenſchluß bes Injelreiches gebracht unb 
bie Wege fiir ben Welthandel unb bie 
Koloniengründung eröffnet. Mit alledem 
bat es an ber Erziehung der Engländer zu 
dem, was [ie leitbem darftellen, gearbeitet: 
es hat geholfen, fie zum größten Handels» 
volt und zu ben erfolgreiditen Koloni: 
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oten zu maden; diefe Tatfache fpiegelt 
id alsbald wider im Geifte unb in der 
Zufammenjegung des Unterhaufes. Bisher 
war ein Sig im Unterhaus für viele etne 
tojtipielige und lájtige Pflicht gemelen jebt 
begann man fid um einen (Cif als Bes 
günitigung gu bewerben, um feine Interefjen 
geltend zu maden. Das gleichzeitige Sinten 
bes Oberhaujes bezeugte, daß ber Hobe Adel 
aufgehört batte, Führer ber Nation zu fein. 

Sn der Weile vorbereitet, trat bas Unters 
ae in bas Jahrhundert ein, welces bie 

nglánber ihr Revolutionsgeitalter nennen 
(1603—1688) unb welches ben mit ber Magna 
Charta begonnenen Kampf um bie Hüter: 
Ichaft bes Gefeges zum Abſchluß gebradht 
bat. Die Stuarts wollten im Grunde nidts 
anderes, als bie ererbte Stellung fefthalten; 
ihr Verfeblen beftand darin, daß [ie ohne 
rechte Fühlung mit dem Bolte bie 9teguns 
gen nad) Gelbjtüánbigfeit in ibm unter|d)áb: 
tem. Das Unterhaus made fih zum An: 
walt diejes Gelbftándigteitsftrebens: Damals 
war es, daß die Mutter ber Barlamente die 
Gade der modernen Bolfsvertretung über» 
Baupt Durdgefodten hat. Es handelte fid) 
babet weniger um ben Gewinn neuer Rechte 
als um bie Sicherung ber erworbenen; bas 
3ugeftándnis bes Privilegs ber Redefreis 
beit, bas fid) bas Unterhaus erft jebt ers 
trogte, babnte ben Weg au neuen Erfolgen. 
Mod nie war eine Sprache geführt worden, 
wie damals vernommen wurde, um eine 
verhaßte Regierung zurechtzuweiſen. Es 
war aber aud) eine madtvolle Bereinigung, 
bie fid) im Unterhaufe —— im 
gleichzeitigen Streben nach politiſcher und 
wirtſchaftlicher Unabhängigkeit von der Lei⸗ 
tung des Königtums; gleichwohl wäre der 
Anſturm ausſichtslos geweſen, wenn nicht 
kirchliche und religiöſe Anliegen die Wucht 
des Angriffs vermehrt hätten. 

Gobald jid) bas Königtum in bie Vers 
teibigung verjebt fab, holte es jid) eine Theo» 
rie vom göttlichen Rechte ber Krone heraus 
und legte bas Schwergewicht feiner Macht 
in bas GCtaatstirdjentum ; bie Verfechter ber 
politilden unb wirtſchaftlichen Celb[tünbig: 
leit machten demgegenüber gemeinjame Gade 
mit denen, welde aud auf tirdlidem Be» 
biet nad) Emanzipation verlangten. Der 
König hätte nicht länger zu trogen ver: 
mot, unb bie Wechjelfälle des dDramatilchen 
Kampfes, ber fid) entipann, wären nicht eins * 

etreten, wenn nicht nod) etwas binguges 
ommen wäre, was ber Beichichte bes Unters 
Baufes von bem Augenblide an, wo fein 
Ringen um Die AA einfegt, einen nod) 
wechjelreicheren Inhalt gibt: bas Hervor: 
treten ber politiihen Parteien. Denn nur 
ein Teil ber Bevólterung befiirmortete bie 
neue Wegrichtung, ein anderer ftellte fih 
Binter den König und deffen Programm: 
bie Whigs find die Parlamentspartei, bie 
Tories bie fóniglidje, er[tere bie Vorläufer 
der Liberalen, lebtere bie ber Konjervativen 
in England. Wir fallen nur die Ergebnijje 
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des 3eitalters zufammen, bie Durch zwei 
EUER gefenngetdnet find. Die erfte 
evolution fand ihren Abſchluß in der Res 
auration ber Gtuarts im Sabre 1660, wo: 
ei fid) bie Parteien auf folgende Bedin: 
gungen einigten, welde König Karl II. ans 
enommen bat: das Königtum bleibt nod) 
n leitender Stellung, aber darf Jd unter 
feinen Umftänden mehr über ben Willen bes 
Parlamentes Hhinwegjeken; das Gtaatsr 
firhentum muß auf die Ausfchließlichkeit feis 
ner SHerrichaft verzichten. in bauernber 
d fehrte bamit nicht wieder, weil bie 
tuarts fih in ben Verzicht auf eine eigene 
Initiative nicht zu md vermodten; fie 
umgingen bie verfallungsmäßigen Beltim 
mungen, indem fie durch Beftechung von 
Unterhaus: Mitgliedern das nicht mehr aus: 
zufchaltende Unterhaus auf dieje Weije ftd) 
gr ig gu maden verjudten. Als bann 
et E eto II. diefe Inittative fo weit ging, 
er fogar ber religidje Charatter des Staats: 
wejens bird) bie fatbolildjen Sympathien 
bes SHerrichers gefährdet wurde, erfolgte 
ebenfo im Zufammenwirten beider Barteten 
bie zweite Revolution, wegen ihres unblus 
tigen Charafters bie ‚glorreiche‘ genannt; 
e bat den Kampf um bte Freihett in ber 
ill of rights 1689 zum Abſchluß gebradht. 
Deren wejentlicher Inhalt ing darauf bins 
aus, daß Rónigtum und gar ament fortan 
auf dem een Boden gts bem Redtss 
boden; Recht und Gefeg find unmeigerlid 
bie Regulatoren bes Staatslebens; bte eins 
zelnen Paragraphen bieles wichtigen Grund: 
efeges dienen ber pene aie tejer 9tuf» 
Pauna. Dem yap e als bem Hüter 
von Redt und Gejeg werden die Vedins 
gungen zugelichert, um bie es gerungen hat; 
an den ererbten Grundredten und Privis 
legien darf niemand mehr rütteln. Weil 
Jatob II. mit bewaffneter Macht gedroht 
gore wird Damals aud bie Aushebung ober 
ufredjterbaltung eines Heeres abhängig 
vom Unterhaufe gemadjt. Die bill of rights 
fand Ergangung in einer Toleranzatte, 
welche bas Berlangen der Anhänger bes 
Staatstirdentums nad) unbedingter Einheit 
von Staat unb Kirche fallen ließ; bie Gleich» 
beredjtigung ber von der Ctaatsfirdje ab: 
a A en Ceften ift im 19. Jahrhundert 
gefolgt. 

Hier fteben wir an ber Schwelle ber Ges 
Ichichte bes modernen Unterbaufes; auf ben 
Kampf um bas Dafein unb bie Freiheit 
folgt ber Kampf um die Macht. 

8] 88 88 

Er wird pon ben — — ae ten 
und unternehmungsluftigiten Geſellſchafts⸗ 
ee aufgenommen, die bas Gtreben 

nglanbs nad) Führung im Welthandel und 
nad) ergiebigiter Ausnugung der Kolonien 
verfórpern. Der Blüdsfall eines Dynafties 
wedjels, der 1714 das fremde bannoveriche 
Herriherhbaus nad England bradjte, fam 
diejen Kreilen zugute; er führte wie von 
felbft zur Ausgeftaltung jenes Regierungss 


prems, bas für bie Derr[djenbe Gtellun 
er Vollsvertretung vorbildlich in ber We 

emorben ift: bet uns nennt man es Pars 
amentarismus, in England Parteiregierung. 
Gatiádjlid) war es die madtigite Partet, 
bie Whigpartei, bie fith bem parlamentari 
Ihen Prinzip gemäß einrichtete; ber Parlas . 
mentarismus in feiner ur)priingliden Cre 
[cheinungsform war ein Parteiregiment der 
wbigiftiihen Lande und Raufmannsariftos 
tratie. Nicht daB diefe Männer der Ver» 
faffung neue Paragraphen hinzugefügt hätten; 
bie Veränderungen wurzelten in den augen 
blidlihen Madtverhältnijfen. Der Med): 
fel ging davon aus, daß eine Behörde, welche 
die legten Stuarts fid ee batten 
um einen Rreis vertrauter Ratgeber um i 
zu verfammeln — bas Kabinett — jebt für 
eine ganz andere Rolle Verwendung fand: 
der Gouverdn [died aus dem Kabinett, in 
bem er zu wenig nod) zu jagen hatte, aus, 
und in die Liide trat der leitende Mintiter 
ein. Diejer, immer nod) der Diener bes 
Königs, erfannte, daß ohne Einvernehmen 
mit dem Parlament nicht mehr zu regieren 
fel; um es zu erreichen, vertrat er ben 
Grundſatz, dab das Kabinett mit der Mehr: 
beit des Unterhaufes im Einvernehmen, 
b. b. felbft aus Mitgliedern ber ne ene 
Partei zujammengejest fein mülle. 

Robert Walpole (1721 —1737) war bet 
erfte Staatsmann, ber feinen Poften mit 
folchhen Erwägungen befleidete und bem ber 
Ebrenname bes großen Commoner verliehen 
worden ift; er legte als — bes Untere 

auſes dieſem in allen wichtigen Fällen den 

tandpunkt ber Regierung perjónlid) bar. 
Aus ber Verfügung ber Ariftotratie über 
bas Unterhaus erwuds bann ber Wunſch, 
deffen Mirfungstreis au erweitern; es ges 
[dah burd) bas Verfahren, bas das Unters 
haus anwandte, um felbfttátig in die Ber» 
waltung einzugreifen: durch bas fogenannte 
Private Bills erfahren. Geitdem war feine 
£otalangelegenbeit i geringfügig, daß fie 
nicht durch Privatalte bes Barlamentes ge» 
regelt wurde. Als Symptom verdient nod) 
bie Tatjache Erwähnung, dak bie Zuftim» 
mung der Krone zu einem Gefeg fett 1708 
nicht mehr verfagt worden tft; damit jdjieb 
die Krone tatfád)lid) aus ber SReibe ber ge: 
lebgebenben Faktoren zugunften bes Unter: 
baufes aus. 

Der ariftofratijhe Parlamentarismus 
wábrte nur folange wie bie Umftände, bie 
ihn hierbei geführt hatten; zwifchen ibn und 
den demofratiiden Parlamentarismus bes 
19. Jahrhunderts [djiebt fid) nod) cine Pes 
riode etn, in ber bas Königtum, geftüßt anf 
das emporlommende moderne tndultrielle 
Bürgertum, ben oligardijden Ring zu 
(prenga fih bemüht; es ift erfolgreich unter 
dem Miniſterium bes jüngeren Pitt (1784 
bis 1801), unter deffen Lettung die Regies 
rung fid) den Formen ber tonititutionellen 
Monarhie nähert. Pitt, als Premiermini⸗ 
fter' vom Könige ernannt, macht feine Polis 





tit ohne feften parfamentarijdjen Anhang 
als Bertrauensmann des Königs unb Ans 
walt ber öffentlichen Meinung zugleich, mit 
ber er in ftándiger Fiúblung bleibt. Dieje 
Regierungsform, nicht die parlamentarifche, 
hat England über die Ctürme bes Beit- 
alters ber frangodlijden Revolution ed 
gebracht. Erft im 19. Jahrhundert, na 

ber Reformbill von 1832, erreichte bte Maht: 
ftellung bes Unterhaujes den Höhepunft. 

Der Genfer be Kolme fchrieb 1774 ein 
aufjehenerregendes Bud) über bie englifche 
Berfaffung; darin urteilt er über bas Unters 

aus: es tónne alles tun, außer aus einem 
anne eine Frau oder aus einer Frau einen 
Mann maden. Dieje Charatteriftil traf 
jest erft recht zu, denn nie ift bas Unters 
pus mächtiger getvelen als in ben erften drei 
is vier Jahrzehnten der Regierung der Ronis 
gin Vittoria. Zu allen anderen Befugniffen 
entbedte es nun nod) feine regierungsbildende 
Gewalt, mit ber bas parfamentari|dje Syftem 
um Abichluß gelangte. Der Premierminis 
er wird zum Bertrauensmann der Mehr: 
beit bes Unterbaufes, ber auch feine Gebilfen 
entnommen find; das Kabinett wird bem 
Unterbauje folidarijd verantwortlih, bas 
Minifterium fozufagen ein geſchäftsführen⸗ 
ber Ausihuß der Unterhausmehrheit. Sn 
diefer Machtfülle wird das Unterhaus erft 
wirklich zu einer Bollsvertretung durch die 
Reform des Wahlrechtes. Bis dahin war 
dieles exflufiv gewejen, denn man kannte 
tein jubjeftives 9tedjt des Staatsbiirgers 
auf Vertretung; den Gemeinden ftand ges 
mäß der Entitehung bes Unterbaujes bas 
Wabhlreht zu, und deren 9Bertreter waren 
meift Männer, bie fid) ehrenamtlich in ber 
Graf[daftsverwaltung betátigten; fte gehör» 
ten ber ‚gentry‘ an, jener England eigen: 
tiimliden Gejellidjartsidjid)t, welde durch 
Belt und Bildung imftande war, fid) ben 
polittichen Angelegenheiten in Muße zu wid» 
men. Das hörte mit den Reformbills auf, 
bie ber Demofratie bie Tore öffneten. 

Sn diejer Geftalt ftebt bas Unterhaus nod) 
vielen von uns vor Augen, deren Erinnes 
tungen an England aut bie Viktorianiſche 
Vira zurüdgehen; es war bie Blanzzeit bes 
Unterhauies. 

Nie hatte eine Mollsvertretung grös 
Beres Anfehen genojjen; Gladftone bes 
on das Unterhaus als ‚die Sonnen» 
ugel unjeres Syitems, um welde bie ans 
. deren Körper fid) drehen‘. Die Berhands 
lungen des Unterhaufes, feine Berichte und 
Gntidjeibungen waren Ereigniffe, welche bie 
gange Melt tn Anfprud Damen, Englifde 

eidjid)te fdien Parlamentsgejchichte zu 
fein; englilde Staatsmänner mußten, um 
bem Unterhaus ihren Tribut zu zolen, große 
Redner fein; bie parlamentart[dje Beredfam» 
feit bat nie höher als damals geitanden. 
Der 9tivale in dem durch die Jahrhunderte 
gehenden Ringen, bas Königtum, war nicht 
aus dem politijdjen Leben ausgejchaltet — 
es wabrte fih dort den größten Einfluß, wo 
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bie parlamentarifche Kontrolle am geringften 
war — aber nie bat es weniger au fagen 
gehabt als damals. Hodmiitig erflang es 
aus dem Munde Lord john lee von 
ber Viinifterbant: bie Königin bejipe ihre 
Krone nur Iolange, wie es dem Unterhaus 
gefale, thr diejelbe zu laſſen; fartaftijd) ers 
gángte ein politifcher Beobachter (Dir. Groter): 
„Die Königin ift nahezu eine Puppe; das 
Unterhaus ift König, wie ber erfte Verſuch 
eines Widerftandes gegen feine volfstiim: 
lihe Majeftát zeigen wird.“ Ift bas bas 
Unterhaus von heute? (Es bleibt zu beridh» 
ten, daß das Unterhaus bis an den Welt: 
trieg heran ſchon wieder ein verándertes 
Bepräge aufweift. 
ir beobachten einen Stüdgang feiner 
Maht. Die Kritit eines IKharffennigen Ves 
pbadjters, Sidney Lows, lautet: „Das 
Haus ift immer nod madtvoll, es ijt immer 
nod) einflußreich in allen Abteilungen der 
Regierung, es ift immer nod) ein Bolwert 
ber Voltsfreibett unb immer nod) bie wiire 
dige und glänzende gewählte Berjammlung 
eines großen Voltes. Es tut viel und tann 
noch mehr tun. Noch jest find feine Attri» 
bute madtig; es hört nicht auf, interefjant 
u fein, unb augetten. fhaut bte Welt ge: 
i» elt auf bie Kämpfe, bie in feinen Mauern 
toben. Der Schein ber Maht ift ibm ges 
blieben, aud) bat es feine Anſprüche nicht 
berabgefebt, nod) bie Behauptung feiner 
nominellen Autorität um ein Jota verrin: 
gert. Aber es madjt bie Entwidlung durd, 
er bie meijten politifchen Organismen einer 
nad) bem anberm pres Bieles von 
{einer Wirkſamkeit ift an andere Faltoren 
libergegangen. Geine Guprematie wird eins 
geld)ránft durch bas Wachstum rivalifierens 
ber gejeglicher Gewalten. Seine eigenen 
Diener find in mandjer Hinficht feine Herren 
geworden. Die Krone ift zum mindeften 
ebenjo mádjtig, wie fie war, als eine zurück⸗ 
egogen lebende königliche Dame ben Thron 
innehatte. Das Kabinett ift mächtiger unb 
an viele Attribute an fid) gebracht, bie das 
nterhaus Hs zu befigen fid) einbildet. 
Die Wählerfchaft, die fid) unter einem aus» 
gebebnten Wahlrecht ihrer eigenen Exiltenz 
mehr bewußt ift, übt eine direkte ftatt einer 
übertragenen Autorität aus. Und interne 
lirjaden im Haufe jelbft haben es einiger 
feiner Funktionen beraubt und bie Ausübung 
anderer beichräntt.“ 
Wie [tebt es ba — fragen wir — mit ben 
altererbten Grundredten bes Parlamentes? 
38 
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Das Unterhaus batte — fo lehrte unfer fiber: 
blid — feine Laufbahn begonnen als Hüter 
ber nationalen Finanzen; jebt hören wir, bie 
Etatverweigerung fet zu einer fonftitutionels 
len Giftion geworden. In ber Praxis, fagt 
Low, ift bie Kontrolle bes Parlamentes heute 
toßenteils unwirtiam, erftens wegen bes 
dritmangets ber eine wichtige Prüfung ber 
ten nicht ia unb ¿weitens, weil 


ingelbe 
erjuch, eine Bewilligung zu 


ein ernitlicher 
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verweigern, gewöhnlich vereitelt werden 
tann, indem die Parteimafchinerie in Bes 
wegung gelebt wird. Cs ift weit leichter, 
meint Low, eine Regierung zur Anderung 
ihrer Marine: unb Militárpolitit zu zwingen 
mittels einer Banif ober einer in ber FU 
ins Werf gejegten Agitation als burd) Abs 
ftimmung und Reden im Parlament. Das 
würdigfte Attribut bes Unterhaujes war 
feine gefeggebende Funktion geworden. Wie 
jteht es mit bielem? Cs entipricht heute 
nicht mehr den £atjadjen, daß das Unters 
haus bas Bejeg madbt; neue QGelefe wer: 
ben vom Minijterium gemadt, bas auf die 
Unterftüßung der parlamentarijden Mehr— 
heit zählen fann, folange diefe agg DOR 
gujammenbalt. Und was von ber Geſetz— 
gebung gilt, bas gilt im groBen und gangen 
aud) von ber Verwaltung; bas Unterhaus 
beherrſcht bie Exekutive nicht mehr, im Ges 
enteil, die Exefutive beherrjdt bas Unter: 
Bus Was ijt ba aus der Verantwortlich» 
feit ber Minifter vor dem Unterhaus ges 
worden? Die Theorie lautet: bie Mtinijter 
haben fih vor Bertretern ber Nation zu 
rechtfertigen; falls nein, [o werden fie aus 
bem Amte gejagt; in der Praxis wird das 
Kabinett heute taum je durch bas Parla: 
ment feines Amtes ral was es aud) tun 
mag. Es ift febr jchwer, jagt Low, eine 
Regierung für irgend etwas zur Rechenſchaft 
p ziehen, was fie in ihrer minijteriellen 

irffamfeit getan bat; bie wirkliche Biirgs 
[haft gegen zu geopen Mißbrauch der minijtes 
riellen Macht tft heutzutage bie — vor 
der öffentlichen Meinung, aber dieſe kann 
ebenſo wirkſam ſein, ohne Hilfe des Unter— 
hauſes. Die Kontrollgewalt bes Parlamen: 
tes wird heute ſchließlich noch gemildert 
durch bie Äberbürdung des Parlamentes; 
ſchon Gladſtone klagte, das Parlament 
werde durch bie Geſchäftslaſt er ers 
drüdt. Unter den Privilegien bes Parlas 
mentes ftand dasjenige voran, bie Ratgeber 
der Krone frei befragen zu dürfen; es ift 
heute eingejchräntt. Der Sprecher fann über 
bie Angemefjenheit ober Zulájfigteit einer 
jeden Frage ent[djeiben und fie unter ge: 
wiſſen Umftänden guriidweijen; überdies 
tann ber Vinifter, wenn er die Anfrage 
unbequem findet, die Beantwortun ableb: 
nen auf Grund öffentlicher Intereffen oder 
felbft, ohne überhaupt einen Grund anzu: 
führen. Cine ber wertvolliten Funktionen 
des Unterhaujes von heute ift nicht geſetz— 
mäßig: das — beh ift ein Ort, wo Man: 
ner in ber pralti|djen Regierungstunft ers 


ne unb wo [ie ausgebilbet werden; bas 

nterhaus pa ein großer Sampf: und 
Übungspla für Staatsmánner geworden. 
Und dieje ausbildende Funktion des Unter: 
hauſes ijt mit derjenigen verwandt, bie heute 
leine bedeutjamite ijt: mit der Funktion der 
(Xin: und Abjegung von Minifterien. Das 
Unterhaus verrichtet indefjen diefe Arbeit - 
nur inbirelt, es wirkt babet mit; der eigent: 
lide Schiedsrichter über bie Gef ide der 
Kabinette ift bie Máblerimaft; fie ijt zurzeit 
der wirkliche politijde Souverän. Da nimmt 
es uns nicht wunder, daß in England Auße— 
rungen laut geworden find, das Parlament 
jei eine Einrichtung, bie aufgehört habe, viel 
Unjehen zu befigen, ja Dab fur; vor bem 
Kriege fogar von liberalen Politifern bes 
fannt wurde: niemand bejtreite, daß bas 
Unterhaus niedergebroden fet, niemand 
leugne, daß es feine Freiheit und Wirkſam— 
teit als bas große Organ englijden natio» 
nalen Lebens verloren babe. 

Wie T biejer Riidgang au ertláren? Die 
Haupturjade ijt ganz gewiß darin zu finden, 
daß das Unterhaus, auf engere Verhältniſſe 
eingerichtet, der Überfülle von Aufgaben, bte 
der Werdegang Englands zur Weltmacht 
mit ſich brachte, nicht mehr bat gerecht wers 
ben können, zumal die Zunahme der Unter: 
Dausmitglieber nur zu einer Erjchwerung 
ber Geſchäfte geführt bat; es ift das Bes 
bürfnis nad) einer [trajferen Geſchäftsfüh⸗ 
tung, bas ber Maht bes Rabinetts auf 
$£o|ten bes Unterhaujes zugute gefommen 
ijt. Demgemäß ift ihon vor bem Kriege 
eine Entlajtung des Unterhaufes als einziges 
Heilmittel empfohlen worden; GroBbrttan: 
nien müjje ein pri Moe werden — fo 
bieh es — mit einem Reidstag und vier 
ober pay sanagan dieje Föderalifierung 
olte aufs gange Reih ausgedehnt werden. 

uf abnlide Pläne wird man vermutlich 
nad) Friedensſchluß guriidfommen, und ba: 
mit rudt bie Zutunft bes Unterhaufes in 
ben Zuſammenhang ber bebeutjamen Ver» 
ajjungsarbeiten, bie über bie weitere Ges 
taltung bes britijden Reiches im ganzen 
zu entjcheiden haben werden. 

Die Geſchichte bes englifchen Unterbaujes 
birgt eine unerjchöpflihe Fülle von politi: 
iher Belehrung; jie mahnt aud zur Pflege 
des hiftorijchen Sinnes, ber in biejer langen 
Geſchichte trog Miltir und Zufälligkeiten 
ftets rege geblieben ift und vielleicht eines 
der tiefften Gebeimnijje darftellt, aus dem 


das Gelingen des englijden Bolfes abge: 
leitet werden fann. 
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ys war damals, ‚als id) nod) in bem 


lebte. Gebr viel Verbindung mit 
ber Außenwelt hatten wir ba nicht; 
ein Dampfer fam regelmäßig nur alle vier 
Woden, unb fonft lebte man eben jo time 
merlid) von einer Überlandpoft zur andern. 
Es war in der Zeit, als man glaubte, daß 
alles Heil von Oftafien fame. Man fchidte 
verlorene und unverlorene Eóbne dort bin: 
aus, ihr Gliid zu machen. Co fam es, daß 
in bem Neft mehr Europäer waren, als 
es eigentlid) wert war. Frauen gab es nas 
türlid) nicht, und wir Männer hatten es 
uns jo angenehm gemacht, wie es eben mög» 
lid) war. Wir hatten unjern Klub. Es war 
gwar fein Brunttlub, wie fte ihn in Shanghai 
unb an ähnlichen Plägen haben, aber es war 
doch ein richtiger Klub mit Slubfeffeln und 
Mbhisty: Soda und eben der Bequemlichkeit, 
die ber Rulturmenjd) oder beffer gejagt: ber 
Sivilifationsmenjd) dort drüben haben tann. 
Sn biejem Klub nahmen wir allabenblid) 
unfer Mahl, und bann jaBen wir fo "rum 
und fchwäßten, folange einer nod) mas 
wußte. Etwas mehr, wenn die Zeitungen 
gelommen waren, und fonft etwas weniger. 
Meiftens bas lebtere. 

Es waren fo mertwiirdige blaugelbe 
Nächte dort in ber guten Jahreszeit. Bon 
ber Terraffe des Klubs hatte man einen 
weiten Blid über das Meer, auf bas ficher 
die [dün[ten Gedidte gemadht worden 
wären, wenn es eben niht in Oj[tajten ge: 
wejen wäre. Und in einer von Diefen 
meriwiirdig fddnen Nächten ift bas Ges 
ſpräch geführt oder vielmehr ift bie Ges 
fchichte erzählt worden, bie id) hier wieder: 
erzählen will. 

Es war damals ganz füralid) ein junger 
Deutfcher zu uns gefommen, ber bei der 
djinejilden Zollverwaltung. bejdjájtigt war. 
Was ifn eigentlid) dazu veranlaßt Hatte, 
beriibergugehen, wußten wir nicht genau. 
Es war wohl ein. bißchen Abenteurerluft, 
und bann hatte er natürlich fein Geld 
unb dachte wohl aud, er würde eine febr 
flotte Karriere machen, denn er war aus 
einer guten Familie und hatte Beziehungen. 
Er ift dann fpáter, wie ich gehört babe, an 
einem anderen Pla im Innern am Fieber 
geftorben oder aud) totgejchlagen worden. 
Sch erinnere mid) nicht genau. Jedenfalls 
war er fein verlorener Sohn, fondern er 
hatte ganz brav [hibiert und auch gedient, 
und in allereriter Linie war er damals, als 
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et Berausfam, Referveoffizier. "- nidjt 


eigentlich Offizier, wenigftens nicht äußers 
lid, außer an Feſt⸗ und Felertagen, aber 
dafür innerligh um fo mehr. Cine Art 
Soldat ohne Gold. 

Es wird nun niemand verwundern, wenn 
id berichten muß, daß biefer junge Menih 
dort in ber eriten Zeit nach feiner Ankunft 


ziemlich viel zur Unterhaltung beigetragen 


bat, weniger, bap er [o unterhaltend war, 
als daß wir andern uns mit ihm ober über 
ihn unterhalten fonnten. Benannt wurde 
er nur ‚der Kleine‘, teils weil er nicht von 
großer Statur war und teils weil er fo uns 
glaublid) jung wirkte. Ich habe nur von 
ihm erzählt, weil er, wie zu vielen andern, 
aud) zu biejem Ge[prád) der eigentliche Ans» 
laß war. 

An dem Tag, an dem das Gelprad ge: 
führt wurde, waren die Zeitungen getom: 
men, natürlich gleich ein ganzer Pad; id) 
glaube, es famen immer von einer Woche 
alle aujammen. Für bie Politif war ja 
das eher [tórenb, aber dafür für bte Prozeffe 
unb bie Geldjid)ten, ble unter „Vermiſchte 
Nachrichten” [teben, febr angenehm. Unter 
diejen lafen wir nun in den Zeitungen den 
Schluß von einer Tragödie, die fid) in einer 
weftdeutihen  Garnijon abgefpielt Hatte. 
Ein junger Offizier von einem vornehmen 
£avallerteregtment hatte ein Liebesverháltnis 
mit ber jungen Frau eines reichen und an: 
gelebenen abrifanten. Das wußten wohl 
viele Leute, aber natürlich nicht der Che 
mann ber lebensluftigen jungen Frau. Bis 
eines Tages ein fonderbarer Menih, ber fid) 
um die Angelegenheiten feiner Mitbürger 
zu febr befiimmerte, auf den Gedanten tam, 
es ibm zu fagen. Der Fabrifant aber hatte 
nod) feinen Glauben an die Menjchheit — er 
tat, was ein ehrlicher Mann nur tun tann. 
Er ging zu dem Offizier, ber freundjchaft« 
lid) in feinem Haufe verfebrte, bin und 
fragte ihn auf fein Dffiziersehrenwort nad) 
der Wahrheit. Der Offizier, in eine Zwangs⸗ 
[age verjeßt, 30g es vor, vor allem bie Ges 
liebte zu [diigen, und gab fein Ebrenwort, 
daß er feine unerlaubten Beziehungen zu 
der Frau bes Fragers unterhalte. Der 
fonderbare Sjinterbringer wurde gejtellt, ver: 
weigerte aber fowobl eine Erklärung wie aud 
ein Duell. Der Ehemann — nun aud) feis 
nerjeits in eine Zwangslage gebracht — bes 
Ihloß, ben Mann, ber nad) feiner Meinung 
unbegründet unerhörte Verleumdungen auss 
[prad, unmöglich zu maden. Er begab fid) 
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in Begleitung bes Offigiers an einen öffent- 
lihen Ort, wo er ben Angeber zu treffen 
wußte, und beleidigte ihn dort tátlid). Der 
aljo Beleidigte 30g den Fabrifanten vor 
bas Geridjt. Folgerecht befdworen dort bie 
Siebesleute, daß fie fid) nie nabegetreten 
feien. Ter Kläger wurde abgewiejen. Da 
er aber ben Cdjimp[ nicht ungerecht tragen 
wollte, jo bemühte er fid) um Beweife gegen 
bie Eidesverleter, bie ibm gerne zugetragen 
wurden. Er wandte fid) an bie Ctaatsan: 
waltichaft, bie ein Eingehen nicht ablehnen 
tonnte. 
wurden verhaftet. Gie wußte fid) Gift zu 
verichaffen unb entleibte fid) im Unterfudungs: 
gefángnis. Der Offizier aber — und bas 
war das Ende, bas wir an bielem Tage 
erfuhren — wurde vor bte Gefdworenen ges 
ftellt unb vom Bericht, bas für ben tragijben 
3ufammenbang offenbar fein Berftändnis 
baben wollte, zu einer längeren Zuchthaus» 
ftrafe verurteilt. 

Diefes Gefdehnis alfo war es, bas uns 
an jenem Abend bejdjáftigte. Die meiften 
bebauerten ben jungen Leutnant, der fo 
hemmungslos von der Höhe feiner fogias 
len Stellung zur tiefíten Erniedrigung ges 
führt worden war und eigentlich, ohne daß 
er auf diefem Meg. irgendeinen mertbaren 
Fehler begangen hatte. Nur der Kleine 
wollte es nicht zugeben, daß bie Tragil dies 
fes Schickſals irgendwie an ber geltenden 
gefellidaftliden Ordnung liege. Er meinte 
erft, als Offizier fei es feine Pflicht gewefen, 
niemals und unter feinen Umftänden ein 
faljdes Chrenwort zu geben. Man hielt 
ibm aber entgegen, daß ein Ehrenmann bod) 
fiherlich nie eine Frau preisgeben darf, bte 
ibm bie höchſte Bunft gewährt bat. Darauf 
erwiderte er, es fet bann wenigftens bie 
Pflicht bes bereits Geftrauchelten gewejen, 
jofort bes Königs Rod abzulegen und fid) 
feines jo befdmugten Lebens zu entledigen 
oder feine Cdjmad) in fernen Ländern 
zu verbergen. Auf beide Arten aber — 
wurde ibm eingemenbet — hätte er ja wie: 
der unfehlbar die Ehre des jungen Weibes 
preisgegeben. Und er babe auch feine Zeit 
gehabt, etwa erft Gras über ben [Hlimmen 
Verdacht wadjen zu laffen und dann ein 
Ende zu madjen. Dazu waren fid) bie (Er: 
eignijje eben zu unmittelbar gefolgt. In bie 
Enge getrieben jchloß der Kleine damit, bes 


fibels Wurzel fet eben die Liebjdaft mit der - 


grau des andern. Ein Ehrenmann und gar 
ein Offizier dürfe nicht bie Frau feines Mad): 
jten begehren, oder wenigftens müjje er dies 
fem Begehren nicht nachgeben, fondern es 
burdjaus befämpfen. Dieje Starrheit gefiel 
uns nit. Mir wuften, wie leicht ein heiß- 


Der Offizier unb bie junge Frau 


blütiger junger Menſch ber Verfuchung durch 
eine jchöne unb wahrjcheinlich leidenjchaft- 
[idje Grau erliegt. Wie es immer nur ein 
Schrittchen ijt vom erften Drud der Hand zum 
erjten Rub, vom erften 5armlojen Stelldich- 
ein bis zur völligen Hingabe. Und wir 
fonnten über einen Mißton in diejem Erlebs 
nis nicht hinweg, über den furdytbaren Gegen: 
lag zwiſchen bem glänzenden Offizier, ben alle 
tadellos glauben und ber fic felbft gewiß 
matelfrei erjcheint — vielleicht fogar bereit, 
über die Fehler anderer ftreng zu urteilen — 
ber aber bod) [hon verpuppt den Entwid: 
lungsteim bes Zuchthäuslers in fid) trägt, 
unb anderjeits bem Gträfling, ber aller äußes _ 
ren Ehre bar ift. Kurz — was uns beichäfs 
tigte, war der Gegenjaß zwifchen der inneren 
und äußeren Ehre. Über diejes Thema hat 
ion ein Philoſoph — ich glaube, es ift Rant 
— geldjrieber und es gewiß tarer auss 
einandergelegt, als es irgendwem von den 
Disputierenden möglich war. Dieje Schrift 
war aber niemand befannt, und [o fpras 
den wir philojophifch Ungefchulten darüber 
je nad) eigener Lebenserfabrung. 

Es war an diefem Abend unter uns aud 
ein Kaufmann aus Shanghai. Sohn eines 
Deutihen und einer Engländerin, war er in 
Amerita in guten Berhältniffen geboren und 
aufgewadfen. Obwohl alfo der Abftam: 
mung nad) eigentlich mehr Angelfachje, ftand 
er bod) als Sohn feines Baters, der inner: 
lid) die Beziehungen zum Baterlande nie 
aufgegeben hatte, beutidjen Begriffen und 
Anſchauungen niht allzu ferne Er war 
ein filler, aber entichiedener und jelbfts 
bewußter Mann. Geine jeltenen Auße— 
rungen über Leben unb Mitmenfchen bei 
teten auf eine beträchtliche Neigung zur 
Gtepfis und Ironie. Ten Kleinen modjte 
er im ganzen gern leiden, ließ aber bod) 
ungern eine Gelegenheit aus, ihn mit feiner 
patentierten Deutjchtümelei und feiner zur 
Schau getragenen Gigenidjaft als Referves 
offigter zu bánfeln. Dies durfte er, ber fid) 
unter Ichwierigen Verhältnijjen fein Deutfch: 
tum erhalten hatte, am ebeften tun, aud) 
war er babet nicht herausfordernd, jonbern 
eher wohl von einer wohlwollenden erziebes 
tijden Neigung geleitet. Er war es, ber 
an bielem Abend dem Kleinen am meiften 
ben Widerpart gehalten hatte. Er hatte 
ibm anfangs jcherzhaft damit augejebt, ob 
denn bes Kleinen eigenes Liebesleben gar [o 
rein fei, wobei der Kleine rot geworden war 
und aufbraujend jid) Jolche perjönlichen Bes 
mertungen verbeten hatte, Als bann bas Bes 
ſpräch [dlieBlid) bei bem abjtraften Thema 
ber inneren unb äußeren (bre landete, 
war er zufehends ftiller geworden, bis er 
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Ichlieglich einem von uns, ber bem Kleinen 
die Frage vorlegte, ob er denn nicht ein 
ebrenbaftes unb äußerlich matelfreies Leben 
bei einem Manne für móglid) halte, der 
babet felbft innerlich fih eine nicht ganz 
tadelfreie Handlung vorzuwerfen babe, halb 
erftaunt zurief: „Rennen Sie denn nicht bie 
Gefdidte vom Nittmeifter Lehmann?" Der 
alfo Angerufene verneinte, unb es ftellte fid) 
beraus, daß niemandem von uns ber Name 
befannt war. Schon wollte bie Unterhaltung 
über bie Begriffe, bie uns bejchäftigten, 
weitergeben, und ber Shanghaier war bes 
reits wieder zu feinem Stillſchweigen guriids 
gelehrt, als der erft Befragie fid) wieder an 
thn wandte: wie denn diefe Bejchichte bes 
Ihaffen fei und ob fie uns in unferer Unter: 
fuhung von Mugen fein tónne. Diejer bes 
jabte, er wurde gedrängt, zu erzählen, unb 
nahdem er fid) etwas bejonnen, begann er: 

„Sie alle find nod) zu turze Zeit bier 
draußen, fonft müßten Gie den Namen 
des Rittmeijters Lehmann tennen und von 
feiner Geſchichte gehört haben, denn er fos 
wohl wie fein Ende find in ganz Ojtafien 
wohlbelannt. Jd felbft babe ihn erft in 
Shanghai fennen gelernt. Was id) über 
fein beutfdjes Vorleben weiß, tenne ich nur 
aus feinen eigenen und den Berichten ane 
derer. Er batte in Deutfchland bei einem 
Dragonerregiment gedient. Einer Offiziers» 
familie entftammend, war er beim Militär 
eingetreten und hatte es bis zum Rittmeifter 
gebradt. Er war geicheit und babet ein hers 
vorragend begabter Reiter. Da feine Mutter 
aus einem reichen Hamburger Kaufmanns: 
hauje fam unb er beide Eltern früh verloren 
batte, ftand er [hon als Leutnant mit einem 
beträchtlichen Vermögen auf eigenen Füßen. 
Kurz, es waren in ihm alle Vorbedingungen 
für eine glänzende Laufbahn vereinigt. Daß 
ibm diefe tatjächlich nicht gelungen ijt, daran 
war nur eine Gigenidjaft Schuld: er tonnte fid) 
von früh an feiner Zeiben|djaft für bas Spiel 
nicht entziehen. Er blieb aber ein befonnener 
unb beherrſchter Mann, und jo war es, obwohl 
er neben bedeutenden Gewinnen aud) mands 
mal große Berlufte erlebt hatte, nie zu einer 
Kataftrophe getommen. Er hatte jtd) niemals 
joweit hinreißen laffen, feiner Leidenjchaft 
wegen etwa den Dienft zu vernadlaffigen. 
Dod war er auf allen Rennplagen, auf 
denen er regelmäßig zu erjcheinen pflegte, 
da er mit feinen Pferden — oft felbft im 
Sattel — manden Gieg erfodt, befannt 
dafür, daß er feinem Glüds|piel, mochte es 
nod) fo bod) fein, aus bem Wege ging. Go 
fonnte es aud nidjt ausbleiben, daB er 
öfters von Vorgejegten unb älteren fame: 
raden vor ben möglichen Folgen feines 
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$eidjtfitms gewarnt worden war. Er aber 
hatte jid) diefer Warnungen im Vertrauen 
auf fein Gliid und feinen Haren Kopf ftets 
ent/dlagen. Zum Rittmeijter wurde er bes 
fördert, als er zur Neitjchule in Hannover 
fommanbiert war. Gerade damals war er 
an einem inneren Wendepuntt angelangt. 
Er war nit mehr ganz jung — etwa 
in der Mitte der dreißiger Jahre — ein 
Alter, in dem wohl bie meiften mit ber 
eigentlichen Jugend abjdlieBen. Auch feine 
neue Würde legte, ibm eine gewiffe Be: 
Ihräntung auf. Dazu fam, daß er fid) das 
mals viel in der Familie eines verabjdie: 
deten Dffiziers aufbielt, bie in Hannover 
ein galtfreies Haus führte. Die jüngere 
Tochter bieles Haufes war eine befannte 
Cportsbame, und mit ihr hat ihn offenbar 
etwas mehr als nur bas gemeinjame Inter: 
effe für alles Neiterifche verbunden. Man 
fab die beiden häufig auf gemeinfamen Aus: 
fliigen zu Pferde, und der Gedanke, eine 
manchmal bewegte Gunggefellengeit durch 
eine Heirat mit ihr abzufchließen, mag bem 
Rittmeijter nicht ferngelegen haben. Aud) 
durfte er fid) wohl fchmeicheln, daß fein An⸗ 
trag nicht abgewiefen worden wäre. Damals 
aber, gerade an bieler Wende feines Lebens, 
bas nad) aller Borauslicht einen jo anderen 
Verlauf hatte nehmen follen, erlag er finans 
ziel in einer langen und heißen Spieler: 
fampagne. Daß er diefe mitmadte, nad)» 
bem er fid) einige Zeit vorher jon alImálb: 
lid) mehr und mehr vom grünen Tijd 
zurüdgezogen hatte, fann aud) auf feine 
AUbfichten gedeutet werden und mag wohl 
als eine Art äußerer Abjchluß für fein Da» 
fein als Spieler gemeint gewefen fein. Hier 
aber mußte es thm gejchehen, daß ihn fein 
Stern völlig verlief. Er ftand vom Cpiel: 
tifch auf als ein Befigs und Viittellofer. 
„Wie er fid) diefem Schlag gegenüber 
verhielt, tann als ein Beweis gelten, daß 
er ein ganzer Mann und niht nur mit 
äußeren blendenden Cigenfdaften begabt 
war; aud) bap bas Gpiel ihn wohl bes 
Ihäftigt hatte, daß er ihm aber bod) nicht 
verfallen war, daß es ihn nicht, wie fo viele 
andere, innerlich zu zeritören vermocht 
hatte. Der Abjchluß feines ganzen bis» 
herigen Lebens mag ihm fchwer genug ge: 
fallen fein, äußerlich aber vollzog er ihn 
mit einer 9tajdjpeit und Entſchloſſenheit, 
bie von Hemmungen und Bedenken nidjts 
erraten ließ. Der Wbfdied, den er fchon 
am andern Tag einreichte, wurde ihm mit 
Bedauern und, ba er feinerlei Verpflich» 
tungen hinterließ, in allen Ehren gewährt. 
Auch bas 9tedjt zum Tragen der Uniform 
wurde ibm gelajfen. Bon biejem Rechte 
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aber Bat er fpáter faum nod, und nur 
wenn es gar nicht zu umgehen war, Ge 
braud) gemadjt. Vielleicht nicht weniger 
[wer als ber von feinem Beruf wird ibm 
ber 9[bjdjieb von ber ihm [o befreundeten 
Familie gefallen fein. Auch diejen aber 
nahm er in befter Gorm und mit einer Ents 
Ihiedenheit, die feinerlet Hoffnungen zus 
tüdlieB. Es widerftand ihm, ein anderes 
Menichenleben an feine jet bod) recht uns 
bejtimmten Wusfidten aud) nur im ents 
fernteften zu fnüpfen. Er bat fid) nie bar: 
über geäußert, was babet in ihm vorge 
gangen ijt, unb fo bin, ic Darüber, wie 
nahe feinem Herzen bie junge Dame ges 
ftanden hatte, nur auf Vermutungen anges 
wtejen. 
untergegangen fein in ber Größe bes Ents 
idluffes, ber ihn von allem trennte, was ihm 
bisher teuer gewefen war. Das junge Mad: 
chen fol erft Jahre fpáter einem andern in 
die Che gefolgt fein. — Der Rittmeijter 
aber madjte feine Pferde und Habjeligteiten 
gu Geld und fuhr nad Hamburg, wo ihm 
burd) die Verbindungen feiner mütterlichen 
Familie ein angejehenes Handelshaus, bas 
vorwiegend liberfeeilche Beziehungen pflegte, 
feine Tore öffnete. Hier trat er als eine 
Art veripäteter Lehrling — Volontár ift der 
technifhe Ausdrud — ein und wußte fid) 
von Anfang burd) Bewillenhaftigleit und 
Fleiß eine gewijje Stellung zu machen, was 
ihm ficherlih nicht febr erleichtert wurde. 
Denn man betrachtete ben verabjchiedeten Of 
figter, ber in verhältnismäßig vorgerüdten 
Jahren nod) den kaufmänniſchen Beruf fo 
von Grund aus zu erlernen gezwungen war, 
mit einigem Mißtrauen. Die Vorfteher des 
Geſchäfts glaubten nicht recht an ben Ernit 
des Vorhabens, bie Ungeftellten aber witter: 
ten Hodmut und geheime Überhebung bei 
ihm. Dazu fam, daß er fid) bei den meijt 
viel Jiingeren und oft Miderftrebenden Rat 
und Belehrung holen mußte. Es zeigte fid) 
aber, daß eine einmal genojjene gute Shule 
für immer wirtt. Da er vom Militär Bes 
fehlen wie aud) Geborden gewöhnt war, 
fo fiel ibm jebt bie Übung in beidem nidht 
Schwer, und es dauerte nur wenige Monate, 
bis ihm ftaufmdnnijdes Arbeiten durchaus 
geläufig war und er feinen Kontorftuhl jo 
gut ausfüllte wie mander, ber biejen — und 
nicht ein Chargenpferd — von früh auf ge: 
ritten hat. Dann aber bulbete es ihn aud) 
niht lange mehr in ber Hanfaftadt. Ob: 
wohl er fid) feit feiner Entlaffung von ihnen 
ftets ferngebalten hatte, drüdte ihn bod) bie 
Nähe feiner früheren Kameraden. Aud) fah 
er, daß jeder junge Hamburger Kaufmann 
fid die Sporen feines Berufes im Ausland 


Es mag wohl diefer Schmerz mit - 


oder, wie man dort jagt, ‚in fiberjee' holt. 
Er benubte die erfte Gelegenheit, bie fich 
ibm bot, und nahm eine mäßig bezahlte 
Stellung in einem Gbhangbaier Haufe an. 

„Sn bieler erften Zeit feines dortigen Auf: 
enthaltes bin id) nod) nicht mit ibm befannt 
geworden. Er hielt fih damals fajt gange 
lid) von jeder Ge[ellidjajt guriid. Cs wider: 
ftrebte ibm wohl, in einer von feiner früheren 
fo veränderten fozialen Stellung aufzutreten. 
Bei feiner menídjlidjen Tüchtigkeit fonnte 
es jedoch nicht ausbleiben, daß fein äußerer 
Stand fih bald änderte. Ein älterer Eng: 
länder, der einem dortigen Handelshaufe vors 
ftand, wurde durch feine gefchäftliche Bers 
bindung mit ber firma, bei ber der frühere 
Rittmeifter bejchäftigt war, auf ibn aufmerts 
jam, und nachdem er ibn einige Male in 
ein Bejprád gezogen hatte, bot er ibm einen 
Höheren Disponentenpoften bei (id) an. Leh⸗ 
mann zógerte nicht, bie ihm gebotene Ges 
legenbeit au ergreifen, unb aud) in feiner 
neuem Beſchäftigung gelang es ibm bald, 
fid) fo bervorgutun, bap ibm binnen furgem, 
faum daß er im ganzen ein halbes Jahr in 
Oftafien weilte, bie eben dort frei werdende 
Stellung eines Proturiften zufiel. In biefer 
Zeit war es, daß er begann, fid) aud) im 
gejellichaftlichen Leben hier und ba zu zeigen. 
Er trat in ben Klub ein und wurde dort 
wie in den Familien, bie ein Haus maten, 
bald ein gern gejebener Gaft. Wenn aud) 
feine faufmännifche Stellung nod) nicht eine 
ſolche war, daß fie ibn den führenden Mans 
nern gleichjeßte, fo |prachen bet allen für ibn 
feine gejellichaftliche Gewandtheit und feine 
hervorragenden Leiftungen in allen Sports, 


bie dort gepflegt wurden, vor allem feine - 


Cadjfenntnis in Dingen ber Reiteret, bie 
ihn auf diefem Gebiet bald als den aners 
fannten Fachmann erjcheinen ließ. Dies war 
vielleicht auch mit der Grund, warum er nie 
einfach Lehmann, Herr Lehmann oder 
gar Mr. Lehmann genannt wurde, fondern 
daß ber ibm aujtebenbe Titel mit feinem 
Namen völlig verwadfen fdien. Als ‚Ritt⸗ 
meijter Lehmann‘ war er bald überall, wo 
Europäer fih trafen, eine befannte und be: 
liebte Perfönlichleit. Zu diefer Zeit trat 
auch ich in feinen engeren Kreis, und ohne 
daß wir uns je über unjere Gefühle — als 
Männer in mittleren Jahren, die wir beide 
waren — ausgejproden hätten, find wir uns 
bod) von ba an immer näher getreten. 
„Es ift eine alte Erfahrung in unjerem 
Berufe, dah jeder Kaufmann — und bejons 
ders jener, der nicht über erhebliches Kapital 
verfügt — leit an dem Punfte einer ges 
willen Höheren Beamteneigenfchaft ftehen 
bleibt, wenn er nicht irgendwie durch einen 


ESE 


Zufall des Gliids begünftigt wird. Bei dem 
Rittmeijter aber ervignete fih diefer Gliids: 
fal rajd und in erftaunlidem Maße. Jn 
bem englijden Stammbauje feiner Firma 
trat ein Umſchwung baburd) ein, daß ber 
Bruder bes Shanghater Chefs, ber bas Ge: 
[aft in London leitete, plößlich verjtarb, 
als nod) jeder ihm eine ftattliche Anzahl von 
tätigen Jahren zugelagt hätte. Für den 
Engländer ergab fid) bie Notwendigfeit, fos 
gleich zur Ordnung ber Familienangelegen: 
beiten auf nicht abjehbare Zeit nad) Europa 
zu reijen. Es mangelte aber aud) dort jebt 
an dem eigentlichen Führer bes Geſchäfts. 
Und die Gelegenheit [djien jenem günftig, 
auf immer ben oitafiatifchen Staub von 
feinen Füßen zu Ichütteln, nachdem er lange 
und gerade feine beften Jahre hier zugebracht 
batte. Er hätte ja aunádjt einen Bers 
treter für bie Cbangbaier Niederlaffung 
ernennen fónnen. Aber ein völliger Abſchluß 
mit bem Often unb bie (injeBung eines vers 
antwortliden Leiters jchien ibm geratener. 
Dazu fam, daß er in ber verhältnismäßig 
furzen Beit ihres Sujammenarbeitens zu 
bes Rittmeifters Fähigkeiten und Charalter 
volles Vertrauen gewonnen hatte, aud 
fchmeichelte ibm ber Bedante, daß gerade er 
felbft diefen mit fo gutem Erfolg aus einem 
befcheidenen Duntel heraus in bas gebührende 
Richt gezogen hatte. Kurzum: ber Engláns 
der jdjiffte fich ein, und mein Freund blieb 
zurüd als Chef eines großen und angejehe: 
nen Saujes mit einem Ginfommen, bas er 
in ber Heimijden Laufbahn aud als tom: 
manbierenber General nie erreicht hätte. 
„Bor bielem Schidfalswechlel aber hat fid) 
it bem Kontor des Englanders eine Szene 
abgeipielt, bie gunádjit niemandem befannt 
geworden ift, deren Inhalt mir ber Ritts 
meifter aber fpáter felbft einmal in einer 
vertrauteren Gtunde angebeutet Dat. Uns 
allen war zu diejer Zeit natürlich lángft bas 
deutfhe Borleben meines Freundes mit 
feinem plöglichen Ende und deffen Gründen 
befannt geworden, teils burd) bie Berichte 
von €anbsleuten, die vorübergehend in China 
weilten, teils aud) durch feine eigenen 
Erzählungen, denn ohne daß er im gering» 
ften ein Schwäßer war, hatte er bod) nie 
aus feinen Erlebniffen ein Hehl gemadt. 
Wud) Hatte er fih, feitdem er wieder zu 
Mitteln gelommen war, nie von der Teil: 
nahme an der üblichen Poterpartie abjdreden 
laffen. war hielt er fid) zurüd und hatte 
während feines hinelilchen Aufenthaltes taum 
je an einem [Hárferen Kampf teilgenommen, 
bod) liep jid) unfchwer aus feinem Verbal: 
ten bei ben Karten der geübte Spieler ers 
fennen. Dies alles war natürlich aud) bem 
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Englander nidjt entgangen, unb von ber 
Rataftropbe, bie feiner Laufbahn als Offis 
gier ein Ende fegte, batte ber Rittmeifter, 
wenn ich mid) recht erinnere, ibm jelbjt ſchon 
beim Eintritt in fein Geſchäft Mitteilung 
gemadt. In jener geheimen Unterredung 
nun hatte der Ältere bem jungen Nachfolger 
fein Ehrenwort abverlangt und erhalten, nie 
wieder fein Hab unb But in der Art, wie 
er dies früher öfter getan hatte, aufs Spiel 
zu jegen. Daß er dies tat, war eine wohl» 
gemeinte und notwendige Mtabregel, zu der 
er icon deshalb gezwungen war, um nicht 
für fein eigenes geichäftliches Schieljal, das 
nun bem des anderen fo eng verbunden war, 
fürchten zu miiffen. In welcher Meife, mit 
welden Worten und unter welchen (Eins 
ſchränkungen diefes feierliche Verjprechen ges 


‚geben und empfangen worden war, ijt mir 


nie befannt geworden. Tatjache war, daß 
ber Rittmeifter fei Leben in feinem Betracht 
änderte, daß er fid) allabenblid), wenn er 
nicht anderwárts feitgehalten war, bie Zeit 
am Pokertiſch vertrieb, unb es ftebt für mid) 
wie für alle, die ibn fannten, feljenfeft, daß 
er damit nie der eingegangenen Berpflich- 
tung zu nahe getreten ijt. 

„Allmählich aber 30g er fid) durch Außere 
Umitände mehr und mehr von bem Klub» 
leben ber Sunggefellen aurüd. Da er jest 
nit nur ein Ginfommen von beträchtlicher 
Höhe bezog, jondern aud) auf bie zwang: 
lofejte SBeije ein Vermögen aurüdgulegen 
begann, fo ergab es fid) von felbft, daß er 
fi mit ben Bequemlidfeiten bes reichen 
Mannes umgab. (Er hielt fih wieder wie 
früher einige gute Reitpferde, und nachdem 
er zwei Sabre in feiner jeBigen Stellung 
verbradt Hatte, baute er jid) ein hübjfches, 
mittelgroBes Haus an einer ber jchönften 
Stellen ber Kolonie, nur wenige Minuten 
von dem Reitgelánde, auf bem wir gu den 
alljährlichen Rennen zu üben pflegten, ents 
fernt gelegen. In diefem Haufe, bas er mit 
vornebmem Bejdmad eingerichtet hatte, ents 
widelte er bald ein bemertenswertes Talent 
gum Gaftgeber — fowobl bet üppigen Herren 
effen, bei denen ibm ein nad) deutjcher Art 
reich ausgeftatteter Keller aujtatten tam — 
wie aud) bei abendlichen Feten, zu denen 
bie Damen der Kolonie gerne zu erjcheinen 
pflegten. Noch mehr aber bewegten fid) feine 
Gewohnheiten in diejer bem Klubleben abs 
bolden Linie, als ein weiteres Jahr fpáter 
der bisherige englijche Generalfonful einem 
neuen Blak machte. Denn bieler, ein jovialer 
unb gejelliger Mann, bradjyte mit einer lies 
benswürdigen Frau aud eine entzüdende 
Tochter mit. Das Mädchen, nod) in ganz 
jungen Sjahren und erft feit turzem der 
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Schule entwadfen, war von jener durdfid: 
tigen Blondheit und Feinheit der Farbe, 
wie fie oft, aber felten fo vollendet, bet eng: 
[ifden Frauen gejeben wird. Bald nad) der 
Antunft diefer Familie war bas Intereſſe 
bes Rittmeifters für bie junge Dame, bie 
den janft tönenden Namen Evelyn führte, 
unverfennbar bervorgetreten. Es dauerte 
nicht lange, fo war er ein ftändiger Gajt im 
Haufe des Ronfuls, und nie war man bei 
dem Rittmeifter geladen, ohne dort feine 
neuen englifhen Freunde zu treffen. Bei 
allen fportlidjen Übungen aber war er Eves 
Inns ertlárter Ritter, und obwohl er an 
Sebensalter faft bas doppelte zählte als 
fie, wurde eine Heirat gwifden beiden von 
allen für höchſt wahrſcheinlich, ja für bevor: 
ftebend eradtet. Vermögen und Lebens» 
ftelung [bienen durchaus paffend, und fein 
Mejen war, wenn auch burdjaus mánnlid, 
jo bod) nod) fo frijd) und jugendlid, daß 
niemand einen Anftoß an bem Unterfdied 
der Sabre erwartete. 

„Das Blüd ber eigenen Familie aber 
[dien dem Rittmeifter, der fonft fo vom 
Schickſal begünftigt war, nicht beltimmt. 

„Ebenfoviel oder noch mehr als er bes 
wegte fid) in Evelyns Geſellſchaft einer ber 
Getretáre ihres Baters, ein junger Mann, 
der erft ganz fürzlich feine Studien in Gam: 
bridge beendigt hatte und nun unter der 
Führung des Generalfonjuls feine erften 
Schritte in ber biplomatijdjen Laufbahn tat. 


Denn es ijt nicht im englifden Dienfte mie: 


im deutichen ber Braud, bie jungen Leute 
erit hinauszuſchicken, wenn fie eine Glage 
ober ein Fettherz erworben haben. Schon 
burd) feine Stellung war es bedingt, baf 
er fid) zumeilt im Haufe feines Borgefegten 
aufbielt. Dazu verband ihn eine offentuns 
dige &amerabjdjaft mit der blonden Evelyn, 
daß ber ffremde gern geneigt war, bie 
jungen Leute der Art nad), wie fie miteins 
ander umgingen, für Gefdwijter anzufeben, 
fiher aber ijt ber Rittmeijter nie auf ben 
Gedanten gefommen, ben Jingling, den er 
in jeiner Überlegenheit wohl wenig anders 
denn als einen Knaben anfab, für einen 
Rivalen zu halten. Im Gegenteil war biejer 
ibm durchaus fgmpatbijd), und er war es 
felbft, ber ibn ftets zu allen gemeinjamen 
Unternehmungen und Sujammentünften gus 
zuziehen pflegte. Für bie Gejellidjaft fam 
bie Nachricht von ber Verlobung der beiden 
überra|d)enb und erftaunlid. Für ben Ritts 
meilter aber bedeutete fie bas Zufammen: 
ftürzen eines mit Liebe gebegten Lebensplans. 
Mie man jid) damals in Shanghai erzählte, 
bat bas junge Mädchen ihm, den fie in ihrer 
faft tindliden Unbefangenheit für nichts 


mehr als ihren beften Kameraden, einen halb 
väterlichen Freund, hielt, felbft als erftem 
von ihrem Blüd erzählt, ja fie fol ihn fos 
gar um feine Fürſprache bet den Eltern gee 
beten haben, bet denen fie: wohl einigen 
Miderftand gegen die frühe BVerbindung 
fürdjtete. Bei diefer Unterredung, bie bem 
Rittmeifter alle fo gern gebegten Hoffnungen 
zu Trümmern fchlug, muß er fid) wieder als 
ein ganzer Mann gezeigt haben, denn äußer⸗ 
lid) veränderte fid) aud) von da an nidts 
in feinem Berfehr mit ber Ronfulsfamilie, 
gu ber jebt auch ber junge englifde Cefretár 
zählte. Daß aber bod) ein fchwerer RiB 
durch feinen Bleichmut ging, follte man bald 
an ben nun folgenden Greignijjen bemerfen. 
Außere Umftände famen ibm zu Hilfe, einem 
gewiß ſchwer erträglichen Verhältnis ein 
Ende zu madjen, Es war námlid) bie Zeit, 
da der Beginn der heißen Monate dem 
regeren Gelelljdjafiss und Gelchäftstreiben 
ein Ziel jebte. Biele der Kaufleute, bie fic 
eine Wusfpannung gönnen dürfen, pflegen 
in biejer Tagen in bie tyerten nad Japan 
zu reifen. Der Rittmeifter aber, bem fein 
Eifer, feit er nad) China gefommen war, 
nod) feine längere Erholung erlaubt hatte, 
beidjloB, eine Urlaubsreife nad) der Heimat 
anzutreten. SHieran fonnte niemand etwas 
Abjonderlihes finden, ba feinem Europäer 


-ein fo lange ununterbrochener Aufenthalt in 


Oſtaſien zuträglich ift. Er fagte, fein Arzt 
babe ihm diefe Reife dringend empfohlen, 
und biejer beftätigte es felbft. Nur ben Ein» 
geweibteren mochte es Tiar fein, daß bie 
Fahrt weniger zur Aufrichtung der gefahr= 
deten Bejundheit als feines geftörten Ge- 
mütes dienen folte. Jd) erinnere mid) noch 
deutlich bes heißen, drüdenden Tages, ba 
td unb einige andere nähere Belannte ibn 
aufs Schiff brachten. Seine Reife folte aue 
nád)t bis Genua geben, von hier wollte er 
den Norden mit bem Zug erreichen, dort 
einige Zeit in einem deutſchen Bade vere 
bringen, dann ein Felt feines alten Regis 
ments feiern helfen, fchließlich einen früheren 
Kameraden auf feinem But bejuden. Kurz, 
es ftand ibm anjcheinend des Bergniig: 
lichen genug bevor, bis er neuge[tártt wieder 
gu der gewohnten Arbeit zuriidtebren folte. 

„Das Schiff, bas ber Rittmeilter zu der 
Fahrt nad) Genua gewählt hatte, war ber 
größte und ſchönſte Dampfer, einer dents 
ien Linie gehörig, der damals Oitafien 
mit Europa verband. Auf biejem pflegten 
fid außer reihen Kaufleuten, die gleich 
meinem Freunde zum Bejudy in bie Heimat 
fuhren, noch vielfach Diplomaten, von ihren 
Auslandlommandos zurüdtehrende deutliche 
und englifde Marines und Armeeoffiziere 
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und Touriften aller Nationen einzufchiffen. 
Und jo beherbergte aud) diesmal das Schiff 
eine bunte, erlejene und lebensluftige (Bes 
felljdaft, bie es verftand, fih die Überfahrt 
burd) Balle, gegenfeitige Einladungen, Ges 
feljdaftsfpiele und Gourmadjereien zu vers 
tiirzen. Wud) bas Poter gehörte hier wie 
überall in Ojtafien gu ben abendlichen Unters 
baltungen. Schon von 9)ofobama an aber 
bildete ben Vitttelpuntt einer bejonders 
Iuftigen Clique eine junge Franzófin, bie in 
Totio in irgendeiner, mir nie ganz tlar ges 
wordenen Beziehung zur franzöfiichen Ge: 
ſandtſchaft geftanden Hatte. Diele junge 
Dame, bie ben Frauentitel führte, ohne dap 
man je viel über den dazugehörenden Ehe: 
mann gebört bat, und etwa 25 bis 30 Jahre 
zählte, muß eine elegante, geiftvolle, ja 
blendende Perjon gewelen fein, bie es 
verftanb, den größten Teil der mitfahrenden 
Herren ftändig um fid) zu verjammeln und 
wohl mehr als einem unter ihnen den Kopf 
zu verdrehen. Jedoch ihre einzige Neigung 
war nicht bie Rofetterie; fie bejaB eine wos 
möglich nod) ftártere: das Blüdsipiel. Als 
abenblid) nad) bem Effen und nachdem fie 
einige Walzer getanzt, wohl aud) mit 
dem gerade Bevorzugten unter ihren Bes 
wunbderern einen Epaziergang im Monden: 
fhein auf Ded gemacht hatte, verjammelte 
fid um fie als einzige Dame eine größere 
Bejelihaft von Herren, und alle blieben 
dann, oft bis fpát in bie Nacht hinein, beim 
Poter ober Baccarat vereinigt. Auf folder 
Überfahrten figt den Neifenden ohnehin 
meijt bas Geld, unter dem Einfluß der herr» 
[chenden fröhlichen und leichten Stimmung, 
nur [oje in der Tajde, und es follen befons 
ders auf bieler Überfahrt oft Heine Vermös 
gen bins unb hergegangen fein. Die junge 
Dame wagte dabei nicht allzuviel, denn jdjon 
bie Galanterie ber Mitjpieler verbot ihnen, 
ernftlid) gegen bas einzige weibliche Mit: 
glied des Kreijes anzutämpfen. In deren 
Gejellidjaft nun [türgte fid) mein Freund 
vom Beginn ber Reife, ja er war redjt 
eigentlid) bas Haupt der Clique und ber 
erfldrte Verehrer ihres Miittelpunttes. 
Welches Ergebnis dies vorläufig für ibn 
batte, jollten wir Surüdgebliebenen früher 
erfahren als die Gründe, bie zu bem Ergeb» 
nis führten. Nach ber Gewohnheit von uns 
Geichäftsleuten Hatte ber Rittmeifter nur 
eine verhältnismäßig Teine Summe auf die 
Reife mitgenommen, fi) im übrigen auf 
fein Scheckbuch verfajjenb. Immerhin waren 
feine Barmittel aud) nod) genügend, um feine 
Auslagen, wenn er nicht außerordentliche 
Aufwendungen madjte, bis zur Ankunft in 
Deutidland, ja aud) für bie 9tüdreije zu 


deden. Die ibm fonft zur Verfügung fteben: 
den Gelber waren bei einer Bant in Shanghai 
deponiert, gu deren Auflichtsräten id ges 
börte. Dur‘) diefe Stellung war mir ein 
Einblid in ihre Ause und Eingänge Pflicht. 
Auh ftanb ich mit bem erften Direktor in 
ftändigem freundichaftlicdem Verkehr. Er war 
es, ber mir fon bei meiner 9tüdfebr von 
Sapan mitteilte, daB aus Sjongfong ober 
Singapore — id) erinnere mich nicht genau 
— ein Shed bes Nittmeifters über einen 
Betrag von mehreren Taufend eingelaufen 
war. Und von ba an ging feine Woche 
vorüber, ohne dah nicht von einem der An: 
legepläße des Schiffes weitere Anweijungen 
über mehr oder weniger hohe Beträge eins 
gelaufen wären. Aber id) will nicht vors 
greifen, lonbern nur kurz ben Geſchäftsgang 
erfláren, um fo ben fchließlichen Eintritt des 
Endes flargumadjen. Bon unjerer Ban? 
werden Sheds nur honoriert, foweit Dedung 
vorhanden war. Mas dariiber ging, wurde 
zunächft bet dem Haufe des Nittmeifters 
prüjentiert, und von dort wurde bann wie: 
der Dedung an bie Bant gegeben. Von 
bem Sbanghater Haufe aber gingen bie 
Buchungen naturgemäß an das Londoner 
Stammbaus, wo [id) bie Hauptbudbaltung 
bes Gejdjüfts befand. 

„Des Rittmeifters Urlaub aber ipielte fid) 
weiter aljo ab: Die Beziehung zu der pitan: 
ten Frangdjin wurde von Mode zu Woche, 
von Tag zu Tag, je mehr fih das Sdiff 
Genua, bas aud ibr Ziel war, náberte, 
enger und DeiBer. Und als fie es — dort 
angelangt — verließen, ging der Rittmeifter 
aus dem [djarfen Wettbewerb, ber jid) um bie 
Gunft der Dame entwidelte, als Gieger 
hervor. Er gab feine Reife nad) Deutſch⸗ 
land auf und wandte jid) ftatt deffen in ihrer 
Begleitung oftwärts nad) ber franzöfiichen 
Riviera, wo zu biefer Zeit gerade’ bie Gat: 
fon in voller Blüte ftand. Das Felt bes 
alten Regiments, der ihn erwartende Freund 
unb bie Badelur waren vergellen. Er ver: 
bradte drei Monate in Nizza und Monaco, 
aud) ein paar Wochen in Paris, immer fih 
der Liebe feiner fchönen Begleiterin erfreuend, 
immer fpielend und immer verlierend. Die 
legte Nachricht war eine Kabeldepeſche aus 
Gan Gebaftian, die bie telegraphifche Aus: 
¿ablung einer ftattlichen Gumme verlangte 
und bie baldige Riidfehr bes 9teilenben ans 
tiindigte. Cine Mode fpáter erhielt fein 
Haus ein weiteres Telegramm aus Mostau, 
bas den Tag feiner Ankunft näher beftimmte. 
Er Hatte den unbequemen, aber fchnelleren 
Weg mit der Bahn gewählt, unb bei feinem 
Eintreffen ftand ich allein, worum er mid) 
von Nanting aus gebeten hatte, am Zuge, 
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ihn zu erwarten. Da es [bon fpát am 
Abend war, [djidte er mit bem Wagen nur 
fein Gepád nad) Haufe unb begab fid) fos 
fort mit mir in ben Klub, wo zu biejer 
Tageszeit nur nod wenige 'SBetannte weils 
ten, um dort mit mir zu effen. Ich war ers 
freut, ihn wieder gefund bei uns zu haben, 
unb aud) er zeigte eine Deitere Laune. Bor 
allem erfunbigte er fid) nad) ben Begeben: 
beiten Shanghais, nad) ben Bewegungen 
bes Geſchäfts und ber Gelelljdjaft und ers 
fuhr aud mit Gleidmut von der inzwiſchen 
vollzogenen Heirat unb Abreife bes Gefres 
tärs unb ber blonden Evelyn. Bon fid) 


E jelbft unb feinen Erlebniffen erzählte er nicht 


viel, mid) auf jpätere rubigere Stunden ver: 
wetjend. Mir trennten uns bald, und nur 
beim Abſchied madjte er eine 9Inbeutung, 
bie mid) Darauf hinwies, daß er mehr durch» 
gemadt hatte, als er zeigte. Er fagte — 
die Morte find mir noch Beute in deutlicher 
Enunerung —: ‚Sch tann Ihnen mitteilen, 
bas war eine Roftur, aber aud) radilal. 
Die Flaujen find mir jebt aus dem Kopf. 
Ein bißchen anders zwar, als fie fich der 
gute Dottor gedacht hat. Auch ein biBd)en 
teurer — aber bas ift gleich — old boy, jeßt 
wird wieder gejdjuftet, ba haben wir bas 
bald herein‘ Dann fuhr er in meinem 
Wagen nad) feiner Villa, während ich die 
wenigen Schritte nad) Haufe zu Fuß zurüd 
legte.“ 

Hier ſchwieg der Shanghaier und fah nad)» 
bentlid) in fein Glas hinein. Bis einer ihn 
fragte: „Nun, und das Ende?” Er erwis 
derte: „Warten Cie, bas Ende ijt bald ers 
zählt. Jd babe Ihnen [Hon mehr von 
Ihrem Schlafe geraukt, als billig tft. Aber 
gerade des Endes wegen habe id) ja begon: 
nen. Afo, hören Sie: Am andern Morgen 
erhob id) mich jchon früh, um nad) meiner 
Gewohnheit vor Geſchäftsanfang nod) eine 
Stunde zu reiten, Ich ging zu bem Reits 
plat}, wo id) aud) mein Pferd ftehen hatte. 
Diejes Morgens werde id) mid) immer gut 
entjinnen. Die Sonne war nod nicht lange 
aufgegangen, aber [don lag ber Rafen in 
firablender Helle. Als id) eben über den 
Pla meinem Stalle zu gehe, bóre ich, wie 
hinter mir in dem unverfennbaren Pidgine 
Gnglijd gerufen wird: ‚Master! Master! 
Ich wende mid) um und fehe, wie aus ber 
Richtung von bes Nittmeilters Haufe ber 
Bon, ber feine perjönliche Bedienung zu bes 
forget hatte, auf mid zugelaufen fommt. 
Ich bleibe ftehen, um auf ihn zu warten, 
und wie er näher fommt, fehe id), daß er in 
einer erbürmlidjen Verfaffung ift. Die Kleis 


der batte er nur halb angezogen, die Haare 
Bingen ihm wirr um den Kopf herum, und 
Dazu wurde er, während er lief, immerfort 
von einem Schluchzen geichüttelt, das feinen 
ganzen Körper von oben bis unten erſchüt⸗ 
terte. Dazu wiederholte er immer wieder 
diefelben Worte, und als er nahe genug 
war, verftand id): ‚My master shooting 
himself, my master shooting himself.‘ Als 
id) das Arbeitszimmer meines Freundes be» 
trat, fal) ich ihn, vom Stuble Deruntergefuns 
ten, auf Dem Boden vor feinem Schreibtilch 
liegen. Neben ihm lag feine ſchwere Jagds 
büchfe. Er hatte fie anjcheinend außer einer 
Kugel aud mit Maffer geladen, denn ber 
Kopf war ganz zeriprengt und faum nod) 
tenntlid. Um ihn berum auf Teppid und 
Möbeln waren blutige eben von Haaren 
und Haut verltreut. Auf dem Schreibtijch 
felbft war die größte Ordnung, und zu oberft 
lab ich einen Brief mit meinem Namen. Syd) 
rif es auf, darin lag nur ein Rabeltelegramm 
vom vorigen Tag aus London datiert. Unters 
zeichnet war es von dem englilchen Chef feis 
nes Haujes, und darüber [tanben die Morte: ` 
Ras madjt Gbrenwort ?'^ — 

Unter dem Eindrud ber Geſchichte ſchwie⸗ 
gen wir eine Weile. Dann wandte ſich der 
Erzähler zu dem Kleinen und ſagte: „Es 
hat ſich nachher herausgeſtellt, daß das per⸗ 
ſönliche Guthaben des Rittmeiſters nahezu 
erſchöpft war, von bem Vermögen bes Ges 
Ihäfts war fein Pfennig berührt. Dann bes 
faB er nod) fein Haus, feine Pferde und 
Möbel. Wud bat er jelbft gewiß nicht ges 
glaubt, fein Berfpreden verlegt zu haben, 
denn fonft wäre er nicht [o fröhlich und jeelene 
ruhig zurüdgetehrtt. Er Hätte aud) nicht 
weiter gejpielt, wenn er gedadt hätte, er 
lónne damit feinem Mort zu nahe treten, 
das weiß ich und habe ihn als peinlich in 
ſolchen Dingen gefannt. Aber er konnte es 
auch, wie es [djetnt, nicht ertragen, Daß irgend» 
wer daran zweifeln durfte. Glauben Gie 
nicht dod, daß es einen Unterjdied gibt 
zwijchen innerer und äußerer Ehre?“ 

Aber der Kleine war nicht zu überzeugen. 
Er meinte, ber Rittmeijter habe bod) jein 
Ehrenwort gebrochen. Sonſt würde er fid) 
nicht getötet haben. Wenn er aber fid) etwa 
frei von Fehl geglaubt Hatte, fo wäre er 
ein ausgemadjter Narr gewejen ober zum 
mindeften geiftig geftört in dem Augenblid, 
als er zur Waffe griff. — 

Der Shanghaier ift dann bald wieder ab: 
gereift. Es war auch nicht mehr gemütlich, 
denn er behandelte den Kleinen zu fchledht. 
Er batte eine Abneigung gegen ihn gefaßt. 





ibti 
Gand aus dert er) 
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Erinnerungen aus dem Zirkus Bujd) 
Bon Paula 3Bujd) 


Qie Artiftentinder haben im großen 
und ganzen fein beneidenswertes 
Los. Oft mit drei unb vier Jahren 
27) werden fie ſchon aufs Pferd ge: 
febt und zu allerhand gymnaftis 

den und atrobatijdjen Übungen angehalten, 
enn in feiner andern Runftfertigfert trifitdas 
Wort: „Wer ein Meriter werden will, übt 
fid) beizeiten” fo zu wie bier. Unfere Eltern 
gaben uns Kindern wohl hauptjächlich des: 
wegen eine bürgerliche Erziehung, weil fie 
es beide, vor allem aber unjere Mutter 
wußte, wie bornenreid) unb ſchwer bie Lauf: 
bahn bes Artiften ift. — Für uns, meine 
Schweſter unb mid, war ber Zirfus natür: 
lid) etwas bod Intereffantes und Angie: 
hendes wie für jedes andere Rind, bas dort 
nicht ernitlich arbeiten muß. Für uns bes 
deutete bie Höhe aller Freuden, bie größte 
Belohnung und Auszeichnung die Erlaubnis, 
am Sonntag nachmittag in der Pantomime 
mitzuwirten. Da entfinne id) mid) nod) febr 
wohl, in ber Pantomime „Der Traum” als 
werglein mitgejpielt gu haben. Meine Shwe: 
Rer und id) wantten damals, fünf und vier 
sabre alt, mit einer Schar anderer Kinder, 
‚die alle gleichfalls als Heinzelmänndhen getleis 
det waren, in bie verdunfelte Manege. Ein 
lit Dann lag unter einem Eichbaum und 





Hlief, nur der Mond [tanb am Himmel und 
andte feine Gtrablen auf den Träumer 
herab. Wir follten den Jingling im Kreife 
umgeben und bann um ihn herum nieder. 
Inien. Als bas Publitum der niedlichen 
Zwerglein anfidtig wurde, regnete es Pras 
Imes, en Apfel und Rates re 
Ein Gebalge in ber Manege war die Folge 
davon, unb das Publitum, darob beluftigt, 
überjchüttete uns mit einer immer nod) 
wadjenden Fülle von Lederbijfen. Meine 
Schweſter hatte fih ihre Hojentajdden voll; 
geitopft, ließ fid) gemádjlid) auf ben Manegen: 
ranb nieber, gerrte mit beiben Handen den 
weißen Badenbart herunter und begann ihr 
. Gelage. Das Gelächter wollte fein Ende 
nehmen und fdjloB mit einem wahren Heiter: 
feitsfturm, als fi) bas ebluftige Heingels 
männcdhen feine Schofoladenfinger und bas 
Ledermaulden an feinem fchneeweißen Wams 
abpubte. Ich hatte mid) wábrenddem zu 
dem friedlich jd)lummernben Jingling unter 
den Baum begeben unb zupfte ihm mit args 
lijtiger Freude ein Haar nad) dem andern 
aus. Der Schmerzensreihe aber mußte 
träumen, durfte feine Gebdrde des Unwillens 
zeigen und fid) nicht mudjen und rühren, 


v N 


was mir bei meinem teufliichen Werte eben 
febr aujtatten fam. Zwilchen den zuſammen⸗ 
gepreBten Zähnen raunte er nur: „Na warte, 
bu Frap, bas [age ich nachher der Mama! 
Und fo geihah es aud). Meine Mutter bes 
Dauptete, wir hätten uns grenzenlos bet 
unferem Debut blamiert und follten uns 
fortan nicht mehr bem vereDrlidjen Bublifum 
präjentieren. Unjere große Cchweiter Maria 
Doré [djmuggelte uns dennoch wieder eines 
Nachmittags in bie Vorftellung ein. Soweit 
mir erinnerfid), handelte es fid um ein 
Rofofomenuett, bas von einigen Damen bes 
Corps de Ballet getanzt wurde; nad) Bes 
endigung des Tanzes wurden wir, meine 
Schweſter als einer Page, ich als Rototo: 
marquife getleidet, in bie Manege gejchidt. 
S9tatürlid) war an einen Tanz nicht zu dens 
len. Wir follter nur dreimal im fogenanne 
ten „Pas de bas" bie Runde madhen und 
dann wieder Binausbüpfen. Ich fprang 
jedo fo munter und füllenhaft voran, dab 
meine Schweiter meine Gdleppe, bie fie zu 
tragen hatte, verlor und nicht wieder zu ers 
ajden vermochte. Das erheiterte bas Publis 
m Dbódjlidjit, unb uns erfreuten wiederum 
ihre munteren 3urufe, thr Applaus. Uns 
efiel es in der Manege, wir dachten über- 
aupt nicht mehr daran, berausgufommen 
und bopften da bis zur Befinnungslofigteit 
berum. Maria Doré ftand verzweifelt im 
Ausgang, wintte uns, rief und pfiff, nichts 
alf. Da verfiel fie auf eine Ltt. ie 
djidte uns die großen Fledermäufe, bie wir 
o fürdjteten und die in ber Pantomime eine 
Hauptrolle jpielten, herein. Wir wußten febr 
wohl, daß diefe tylebermáuje nur mastierte 
Bereiter und Artilten waren, und bod) fürdh» 
teten wir uns ſchrecklich vor diejen Ungetümen. 
Schreiend flohen wir vor ihnen, meine Schwes 
fter wurde fogar von Diejen heftig mit den 
Sägein um [td jchlagenden wilden Tieren 
zu Boden geworfen und von einer mitleibis 
gen Rofofodame gerettet. Das Publifum 
¿ollte reichen Beifall und bewunderte unjere 
lebhafte Mimik, bas natürliche Gejd)ret unb 
Geſtenſpiel! ... 

n Coenbborg, einer Heinen däniſchen 
Stadt, batten meine Eltern am 29. Juni 
1884 den Zirkus eröffnet. 10 Pferde und ein 
Zelt, 30.0 Kronen Betriebstapital war ihr | 

anger Befig. Den Artiftenftab bildeten 
err und Frau Direftor Buſch, bie jurends 
khe Waria, eine Tochter meiner Mutter 
aus erfter Ehe, ber berühmte, damals aners 
fannt beite Jodeireiter Baptift Schreiber 
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und Clown Cortes, ber aud) die Rolle bes 
Geſchäftsführers zu jpielen hatte, neben 
Clown Möves, ber mit Hunden und Ragen 
auftrat unb dem auch nod) bie Auflicht über 
Stall, Hof und Haus oblag. Das Programm 
lautete an diefem Hraufführungsabend: 
1. Voltige, ausgeführt von Frl. Maria Doré, 
. Entree der Clowns Cortes und Möves, 
. Normann, in Freiheit dreffiert und vor: 
eführt von Herrn Direktor Bujch, 
ednummer des Herrn Gortejius (b. D. 
bes Clown Cortes), Ä 
. Frau Direktor Bujch als Parforcereiterin 


auf Prinz, 
. Drabtjeilatt, ausgeführt von Frl. Maria 


Doré, 
. Frant, in der hohen Cdjule geritten 
von Dir. Paul Buſch 
. Clown Moves mit 
und Kapen, 
9. Bolero zu Pferde, geritten von Herrn 
und Frau Dir. Buld, 
. Baptift Schreiber, Jodetatt, 
11. Clownpotpourri, | 
. Große Schulquadrille, geritten von allen 
Mitgliedern der Geſellſchaft. 
Pring, ein ftattliher Schimmel, auf bem 
meine Mutter ftets ritt, tonnte aud) jo mans 
ches aus feinem Bagabundenleben erzählen. 
Hatte ihm Direltor Buſch fogar, als er 
damals in Warſchau nod als Schulreiter 
im 3irtus Galamonsfi engagiert war, bas 
Leben gerettet. Und bas war fo gefommen: 
Mittags, nad anftengender Probe, fab 
der junge Schulreiter Baul Bulch tm Artiftens 
reftaurant und verzebrte jein SO Plötz⸗ 
lich hört er die Rufe aus den Stallungen 
des Zirkus zu ihm herüber tönen. „Feuer, 


euer 
Mit Hilfe ſeines Kutſchers bringt o 
Buſch feine drei Pferde in Sicherheit. a 
renddeljen haben bie Flammen mit unglaubs 
lider Gefdwindigfeit um fid) gegriffen, jo bap 
niemand mehr den Stall zu betreten wagt. 
Ballen jtürzen herunter, ber Dualm dringt 
aus ben Gtalluten wie aus Schornfteinen. 
Man hört bas heijere Gebell der eingefperrten 
Hunde, bas Geftampf ber armen Pferde, bie 
nicht mehr gerettet werden tónnen. Jn diefem 
Augenblid jieht man eine verzweifelte junge 
rau vor dem brennenden Stall auf und ab 
laufen. Es ift Madame Conjtange, deren 
einziges Pferd Prinz, ein ne Sim: 
mel, nod) zurüdgeblieben ift. Cine Gefunde 
überlegt mein Bater, dann aber eilt er der 
binteren Pforte des Stalles gu. Der- Stalls 
meijter vertritt ihm ben Weg und freit: 
„Zurüd ... unmöglich... feiner mehr herein!“ 
„Auf meine Verantwortung!” Mein Vater 
hat den Mann zur Geite gedrängt und 
verjchwindet in den brennenden, vor Dualm 
faum zu erfennenden Gängen bes Gtalles. 
Nad einigen ag peat erſcheint er wieder, 
Pring an ber Mähne führend, weil er bas 
Halfter zerjchnitten bat. So übergibt er 
Frau a ihren Prinzen, und fie dantt 
"ibm überglüdlich. — 


O TS 
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dreffierten Hunden 


Pring war nod) lange Zeit neben Frant 
un das Ctaatspferb bes Zirkus 

uſch. 

Das junge Unternehmen traf bald der 
erfte ſchmerzliche Verluſt. Ein kleiner ſchwe⸗ 
diſcher Dampfer ſollte die Geſellſchaft von 
2 ingfors nad) Stodholm binúberfabren. 

m Frachtraum wurden bie Pferde unter: 
gebrabt. Mein Bater befahl dem Gtall» 
meijter, bie große Ladelute, bte gum Lagers: 
raum führte, aufgulaffen, damit die Pferde 
in dem bumpfen Raum genügend Luft hätten. 
Das Schlimmfte war, daß dtefer provilorijche 
Stall nur burd) eine dünne Eijenwand vom 
Mafdinenraum getrennt war unb eine uns 
erträgliche Hige hinüberftrömen mußte, wenn 
nicht für genügende Ventilation gejorgt war. 
— Mein Bater begab fih nad) erfolgter 
Verladung erjchöpft in feiner Rajiite zur Rube. 
Er modjte taum eine halbe Stunde gejd)lafen 

aben, als er von einem Bereiter mit ben 

orten gewedt wurde: „Die Kute tft ges 
len. einige Pferde find tot... bie Ruts 

er und ber Gtallmeijter find betrunten !^ 
Mein Vater fteigt die fleine Cifenleiter zu 
bem Frachtraum hinab. Er findet vier feiner 
beiten Schulpferde tot, Die anderen find don 
jehr matt, es ijt bie höchſte Seit, Daß man 
ihnen genügend Luft zuführt. Mein Bater 
ftellt den pflichtvergellenen Ctallmeijter zur 
Rede, da zieht er ein Mejfer, und bie be» 
trunfene Horde ftiirgt fi) auf den Wehr: 
lofen. In bielem Wugenblid ber höchſten 
Gefahr erídjeint der Kapitän mit feinen 
Matrofen, ein kurzes Ringen, dann liegen 
bie Trunfenbolde gefeffelt am Boden. 

- Sym Jahre 1888 wagte man fid) nad) Ham: 
burg: Altona, wo man den ganzen Sommer 
de fonfurrenglos |pielen fonnte. Der 

enzihe 3irhis war abgebrannt. Zum 
eriten Male gab der Zirkus Buch in einem 
Holzzirkus ſeine Vorftelungen. Die Gaifon 
galt als eine außergewöhnlidy gute. Man 
überwinterte tm Warfchauer Zirfusgebäude; 
von dort aus wollte man über Danzig wies 
der nad) Kopenhagen reifen. Auf biejer Gees 
reife folte fih wieder etwas Außergewöhn- 
liches ereignen. — Etwa 24 Stunden, nad: 
bem man Danzig verlafien hatte, lagerte fidh 
ein dichter Nebel aufs Meer, jo baB man nicht 
die Hand vor Augen [eben fonnte. Mein 
Vater befragte den Kapitän, wie lange ber 
Nebel nod) anhalten fónne. Der zudte bie 
Adjeln. Man na: nur 5 bis 6 Knoten bie 
Stunde. Mein Bater beteuerte bem Kapitän, 
daß er fein Futter mehr für die Pferde an 
Bord babe und daß bie armen Tiere Huns 

ers fterben müßten, wenn fie das Ziel nicht 
ahrplanmäßig erreichten. „Bornholm mag 
etwa 1 bis 2 Seemeilen von bier entfernt 
fein, madjen wir ein Boot flott und laffen 
wir Proviant holen,” riet der Kapitän. (20: 
fort wurde ber Ctallmeijter mit zwei Ma: 
trofen in einem Boot binabgelajjen. Man 
gab ihnen einen Kompak und eine Piltole 
mit, aus der fie einen Schuß abfeuern fol: 
ten, fobald fie bie Küfte erreicht hätten. 
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Mit atemlojer Spannung fieht man das 
Boot im Nebel verjchwinden, die 9tuber[d)Iáge 
verballen — es vergehen ein — zwei — fünf 
Minuten, da ertönt der Schuß. Schredens» 
bleid) ftarrt der Kapitän meinen Bater an, 
nur eine Gefunbe, bann wird „Rüddampf“ 
fommanbdiert. - 

Wenige Minuten fpáter fällt ber Nebel, 
die Sonne bricht hervor unb beftrahlt, taum 
100 Meter von dem Cdjifflein entfernt, die 
roten Felſen Bornholms! Wie durch ein 
Wunder find fie ber Lebensgefahr, find 
fte dem gänzlihen Ruin entgangen, denn 
diefes eine Schiff führte ja meiner Eltern 

ange Habe, die Früchte [o vieler faurer 
rbeitsjahre mit fid). 

n rg iptelten fie in bem wunder: 
Ihönen, großen 3irtusgebáude, welches im 
März 1914 völlig niedergebrannt ift. König 
Chriltian VIL, ber Kronprinz GFriedrid, bie 

ange fóniglidje Familie gebórten au den 
EBEN Birfusbejuchern, bie fogar vor» 
mittags den Proben beiwohnten. 

Der damalige danijde Kronprinz Friedrid 
bewahrte meinem Bater bis zu feinem Tode 
die freundliche Gefinnung. Als mein Bater 
viele Jahre |páter in feinem Wiener Zirkus 
fpielte, der König Friedrid) von Danemarf 
nur wenige Tage am öfterreichilchen Hofe 
weilte, In: er dennoch eines Abends den 
Zirkus ?Bujd) auf und fprad unjerem ba: 
maligen Gejchäftsführer Larjen, ber meinen 
Bater vertrat, weil er fid) auf Reifen srg ba 
fein Bedauern aus, Direktor Bufd nicht ſelbſt 
gelprocen zu haben. Als mein Bater einen 

ag fpáter wieder in Wien eintraf, trug er 
fofort feinen Namen in des Königs *Befudjer: 
[ifte ein. Am felben Abend war ber Köni 
wieder im Zirkus. Er crfundigte fid) ad 
Maria Doré, bie damals jdjwer ertrantt das 
niederlag. Er [prad) meinem Bater fein 

erzlichites Beileid aus zu dem unendlichen 
erlujt, ber ihn Durch den Tod meiner lieben 
Mutter betroffen hatte. Als der König einige 
abre {pater Berlin auf ber Durchreiſe pafs 
erte, bejtellte er meinen Bater durch ben 
äniſchen Gejanbten auf ben Stettiner Babns 
bof unb begrüßte ihn wie einen Freund. 

Sm Jabre 1889 iptelte der Zirkus Bufd 
“gum erften Male in Berlin, in einem Heinen 
eifernen Zirkusgebäude am Rarlsufer, auf 
dem Blak des heutigen Lejfingtbeaters. 

Meine Mutter hatte eine ale Scheu 
vor Berlin. Nicht etwa, weil fie ihre Runft 
au gering [Máste, nein, aus Pietätsgründen. 

ie fcheute jid), Reng, deffen Bejelichaft fie 
jahrelang als Mitglied angehört hatte und 

et dem [ie ben legten Schliff, ihre pollen: 
bete Rünftlerfchaft erworben hatte, Konkurrenz 
zu bieten. 

Hier in Berlin verunglüdte meine Mutter 
eines Abends lebensgefährlich aufihremSchuls 
pferd? Diophantus. Cie ftürzte von bem 
wildgewordenen Pferde und wurde, am Reit: 
fleid fefthángend, durd) bie Manege gefchleift. 
An einer tiefen Ropfwunde heftig letdend 
mußte fie einige Zeit das Bett hüten. Gie 


erholte (id) jebod) verhältnismäßig ra]d), unb 
jo tonnte die Berliner Gaijon als eine wohl» 
gelungene bezeichnet werden, weil fie aud) 
große pefunidre Vorteile gewährt hatte. 

Jetzt konnten meine Eltern wagen, einen 
eigenen Zirkus zu erbauen. Im Jahre 1890 
wurde der Bau des Altonaer Zirkus begonnen, 
in dem bie Gejellidjaft im Sommer 1891 
ihren Einzug pn 1892 wurde bas große 

anorama auf bem Wiener Wurftelprater 
erworben und zum Jirfus umgebaut. 

Am 24. Ottober 1895 wurde der Zirkus 
fBujd) in Berlin eröffnet. Der Erfolg diefer 
Winterjaijon war überrafchend. Zum eriten 
Male wurde in Deutfchland bie tiefe Mafs 
lermanege (feds Fuß Tiefe) mit ben gros 
Ben — verblüffenden Effekten ges 
eigt. Meine Mutter verfaßte die Pantomimen 
Pret, fpielte ben Regiffeur bet Tage und 
Nadbtproben, befümmerte fih um bas große 
Kojtiimatelier im eigenen Haufe, wo id) fte 
nod) jelbft bie Farben unb Raffung ber 
Koſtüme anordnen fah. Und im Zirkus bes 
fand fid) nicht nur allein ein Roftúmatelier, 
In bem oft über zwanzig Menſchen beſchäftigt 
waren, ba gab's mod) eine eigene tone 
Sattlerei, eine Schufterei, eine Berüdenmas 

erei, eine Tijchlerwertitätte und bie Raum: 
Iichleit der Deforationsmaler! Da befand 
fi nod ein Stall, in dem damals etwa 
150 Pferde untergebradt waren. Mit der 
Pantomime Nah Gibirien, bie 1897 in 
Szene ging, war ber Gieg des Zirkus Bufd) 
entidteden. (Es famen freilich vielerlei 
Gründe zulammen, bie jm —— Ge⸗ 
lingen dieſes Schlagers beitrugen: Vie eins 
fade, ſinnige, gut durchgeführte und moti: 
vierteHandlung, biestajjenmirfung des gropen 
Ballettorps unb ber vielen Gtatijten in glans 
genden Rojtiimen, bas Hinaufrajen ber Troita 
auf bie Rastade unb wieder hinab in bas 
große 3Bajferbaljin, bas alles waren Effelte, 
wie man fie bis dahin nod) nicht gezeigt 
batte. — Der Zirkus Renz ſchloß feine Pforten. 

Meine Eltern befanden fid) Abend für 
Abend im Zirkus. Einmal, es herrichte große 
Kälte, draußen fag allerwärts Glatteis, fommt 
der Bejchäftsführer beftürzt in die Garderobe 
meiner Mutter und erzählt ihr, ein Drojchten» 
gaul jet vor dem Sirtusportal ausgeglitten 
und fónne nicht mehr aufftehen, weil er ein 
Bein gebroden habe. Meine Mutter läßt 
den Dann rufen, der ihr tlagt, es fet fein 
eigenes, einziges Pferd, und er habe daheim 
eine große amilie. Meine Mutter führt 
den Mann in den Stall und fchentt bem 
Ubergliidliden ein junges, [djónes Pferd, 
bas jofort einge|pannt wird unb mit bem 
+ Mer als er gefommen, von bannen 

r 


Wm 19. Januar 1898 ftarb Ronftanze Bufch 
plógli und unerwartet. Der Berluft war 
unermeplid. Nicht nur, daß mein Bater 
jeinen treueften Freund unb Berater in ihr 
verlor, nein, fie war ja von 9Infang an die 
arti[tijdje Leiterin des ganzen Unternehmens 
gewejen, während mein Bater, aus biirgers 
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lidem Haufe ftammend, ber Kaufmann, ber 
tüchtige, ES mann war. Hier 
hatten fih zwei Menſchen ergänzt und vier: 
zehn Sabre Hand in Hand gearbeitet, wie 
man es felten findet. Dennod) vermochte 
mein Bater fraft feiner Energie unb Umſicht 
bie große Laft bes Riejenwertes allein auf 
jeine Schultern zu nehmen, unb diejenigen, 
bie ibm Damals den Untergang propbegzeiten, 
jolten fid) irren, denn jet erft begannen 
die Früchte reif zu werden, die meine Mutter 
nod) jäen geholfen. 

Salt in jeder Berliner Winterjpielzeit be: 
fuchte bie Kailerin mit den Prinzen und ber 
Heinen Prinzejfin den Zirkus, und mein Ba: 
ter mußte uns Kindern dann ftets erzählen, 
wie reizend die Heine Prinzejlin mit ibm 
geplaubert babe. 

Wenn man über bie me a ur des 
Wrtijtenberufes naddentt, muB man fih wun: 
dern, dab trog allem verhältnismäßig wenig 
Unglüdsjälle gebucht werden. Während bes 
bretBtgjábrigen Beftehens unjeres Unterneh: 
mens find nur febr wenig berufliche Todes: 
Fan zu verzeichnen. in recht trauriger 

all ereignete fid) einmal in Dresden. Der 
dumme Auguft Britjes maht wie gewöhnlich 
feine Sprünge und Mäschen als Einlage 
in einer Reitnummer. Er jchießt einen Pure 
zelbaum und bleibt ftarr im Sande liegen. 
Der Clown, der ibn umbiipft, Iadjt laut 
unb fegt feine Spaßereien fort, während er 
ben Stallmeiltern, die im Eingang fteben, 
unbemertt vom *Bublitum, Zeichen madt. 


Gie tommen herein, heben ben Regungslofen | 


vom Boden auf und tragen ibn binaus. 
Der Clown fegt fein tolles Spiel fort und 
[adjt hinterher: „Der dumme Auguft ftellt 
fid) tot, hahaba, ich werd’ ibn jchon wieder 
lebendig machen.“ Er reißt bet btejen Worten 
einem Stallmeijter bie Peitfche aus der Hand 
und läuft hinter ihnen her. Das Publitum 
lacht, bie Reitnummer nimmt ihren Fortgang. 

or ber Clowngarderobe haben fih bie 
Artiften, die Garderobieren, Ctallmeijter, 
Kutſcher, Requifiteure und Handwerfer ver: 
ammelt. Der Arzt ift bet bem Verunglüdten 
tt ber Garderobe; man darf fie nicht itóren, 
unb feiner wagt ein Wort zu fpreden. Drinnen 
in ber Garberobe ijt Britjes auf ein paar 
Stühle, über bie eine Schabrade ausgebreitet 
liegt, gebettet. Geine junge Frau unb ber 
Direktor find neben bem Arzt nod) anwejend, 
der ein febr ernites Gelicht maht. 

Eine halbe Stunde |päter wird ber immer 
nod) Belinnungsloje in ein Rranfenhaus ges 
Ihafft. — Es tt fein Geheimnis, alle wußten 
es am náditen Tage jchon, dak Britjes bie 
Wirbelſäule on hatte und hoffnungs: 
los Dantederlag. Einmal nod war er bei 
vollem Bewußtjein, da fol er die Hände Be 
faltet und gebetet haben: „Lieber Gott, la 
mid nod) nicht jterben, lag mich leben für 
mein Kind.” Die Krantenjchweiter hat uns 
das wiedererzáblt. Er hatte ein kleines 
Mädchen von drei oder vier Jahren. Einige 
Tage jpäter begrub man ihn. 





Es ijt das natürlich ein reiner Unglücks⸗ 
fall, wenn ein Artift bet einer jo harmlofen 
Seijtung das Leben läßt. Die eigentlichen 
&unitreiter tommen jehr felten ums Leben, 
lie zeichnen fid) burd) eine unglaubliche Ge- 
Ichillichleit beim Fallen aus und regulieren 
in Eturz nod) möglichft bie Lage der Glieder 
durch ae ite Berrentungen. Schwere Ver- 
legungen, bie fie in ihrer Sprache nur fo 
obenbtn „ein bißchen Wehtun“ nennen, tommen 
häufiger vor. Ich glaube mit Recht annehmen 
zu dürfen, dab fic) 90 Prozent der Stehend- 
reiter [dott einmal in ihrem Leben Arm 
oder Bein, vor allem aber das Bein, gebrochen 
haben. Bei Genjationsnummern, bie ¿um 
großen Teile niht von ‚Leuten vom Bau’, 
ausgeführt werden unb jebt viel auf bem 
Zirkus: und Bariétémarft angeboten werden, 
jtellt (td) bie Zahl der Unglüdsfälle naturge: 
mäß höher. (Co ein Abenteurer fucht eben 
nicht durch ehrliche Kunitfertigfeit, Jondern 
durch unerhörte Bravour und Waghaljigkeit 
Gagen zu erzielen, wie fie |onft nur den Aus: 
erwáblten ber AUrtiftenichar gezahlt werden. — 

So verunglüdte vor Jahren in unjerem 
Berliner Zirkus ein Springer namens Bad: 
bin, der aus einer Hohe von etwa adt bis 
zehn Meter auf ein Brett herunteriprang 
und auf Leib unb Brufttaften landete. Einige 
Proben glüdten, bis ihn bas Schidfal ereilte. 
— Bei bem jeinerzeit beliebten ,Looping the 
loop‘ haben aud) viele ihr Leben gelaffen. 

Eine Senfationsnummer, weniger gefábr: 
lich als myjteriös, war die einer Komteſſe X. 
Dieje Komtefje zeigte fih, mit einer Larve 
vor einem vermutlich ſchönen Antlig, mit 
aufgelöften, blonden Loreleileidenloden, ans 

etam mit blauer Utlastrouffe, Blufe und 

ritots auf ber poris ben ftaunenden Bliden. 
Cie verbeugte fid) einige Male, und ber 
Vorhang wurde zugezogen, um nad) Augen: 
bliden einen winzigen Ballon, an dem eine 
nod) A e Gondel hing, berauszulaffen. 
An einem Drabtjeil jdwebend durchmaß bas 
tleine Fahrzeug den Raum. In der winzigen 
Gondel fap, hodte oder fniete bie Komteſſe 
und [treute Blumen unter bas Bublitum, das 
gu ihr emporgaffte unb fich nicht genug wun: 
dern fonnte, wo bie Dame ihre ſchönen lan: 

en Beine gelajien babe. Tian búrte da 

ermutungen allerart, die Gace berube 
auf Spiegelung oder Komteſſe X fet eim 
Phänomen von einem weiblichen Schlangen⸗ 
menichen ujw. Niemand aber erriet den ein: 
fadjen, wahren Sachverhalt, daß nämlich dic 
Komteſſe aus zwei Perjonen, einer ¿weibeini= 
gen, bie fid) verbeugen, und einer ohne Beine, 
die in ber Gondel fpazierenfabren mußte, 
beitand. 

Ein bemitleidenswerter Artift war ein 
ee Clown, der, von feiner Fa: 
milie dazu gedrängt, einen gut Drejjierten 
Efel febr gejdhidt vorzuführen verftand. Nur 
mandmal befam er vor feinem Auftreten 
einen fchredlichen Anfall. Durch nichts war 
er in folden Augenbliden zu bewegen, in 
bie Manege zu treten. Sn feiner Garderobe 
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warf er fic) au Boden, umfíammerte bie 
Beine feines Sdminttifdes unb ließ feine 
Frau und Kinder jammern, ohne fie zu er: 
hören. Gie wußten es nur zu wohl, daß 
diefe Streiche, bie oft bas ganze Programm 
einer Borftelung umwarfen, dazu angetan 
waren, fie alle brotlos zu maden. Cie pflegten 
den Kranten wohl, unb es fien ihnen ein 
furchtbarer Gedante, ihn in ein Srrenhaus 
zu |perren, wie denn alle Artiften vor Kranten- 
bäufern und geichlojfenen Anftalten einen 
jeltjamen Widerwillen zeigen. Hatte fid) ber 
Clown wieder einigermaßen beruhigt, und 
war es den Ctallmeijtern durch gutes Zus 
reden ober aud) durd) etwas gewaltiamere 
Maßnahmen gelungen, ibn in die Manege 
zu bringen, dann führte er feine Nummer lo 
ut und geldjdt wie ber Bejten einer vor. 
Mur fein breites, bummes Laden hatte oft ets 
was Widerliches, AbftoBendes, Erjchredendes. 
Oft nod) bie diden Tränen in den Augen, 
tinite er bas Publitum franfhaft an, das 
feine Späße hinnahm und fic) über ben 
närsichen Clown ftets gut amiifierte. Die 
Frau jedod, bie mit verzerrtem Angfts 
gelicht hinter ber roten Portiere hervorlugte 
und jede feiner Bewegungen mit großen, ers 
Ichrodenen Augen verfolgte, fah es nicht. 
Zu denen, bie in ihrem Beruf am ge: 
fährdetiten arbeiten, gehören zweifellos bie 
Dompteure. Wenn aud) die wilden Tiere 
nicht gat jo wild find, wie man es im alls 
gemeinen anzunehmen pflegt, jo gibt es bod) 
welde unter ihnen, bie bas Leben ihres 
Bändigers nicht felten in Gefahr bringen. 
Nicht bie importierten Löwen, jondern bie 
in der Befangenichaft geborenen, werden 
ihren Lehrmeiftern oft bie gefährlichſten Boge 
linge. Ich habe oft jagen hören, daß ein 
Dompteur lieber mit frifch importierten Lowen, 
bie nod) vor bem Menſchen Furcht haben 
unb bie alles Fremde ber Gefangenid)ajt in 
ſichtlichen Schreden verjegt, arbeiten, als 
mit den Tieren, bie man ron frühelter Ju: 
end am geltreidjelt, verwöhnt und genedt 
bat te follen viel widerjeglicher fein und bem 
Menjden eine Ziidtigung wert übler nehmen. 
Einen Blid in die Lówenfeele tat td) fo 
recht in jener Zeit, als bie reigenbe Lowen: 
bandigerin Mig Claire Sjeliot bei uns ens 
gagiert war. Claire Sjeltot war ibren Tieren 
eine wahre Mutter. In einem eigens für 
thre Lieblinge im Rundgang des Zirkus ge: 
zimmerten Verſchlage Hanben die Löwen⸗ 
täfige. Jeden Vormittag fonnte man MiB 
Heliot in einer weiten Armelſchürze bei pos 
Sówen finden. Gie ließ bie Schürze [tets 
dort im Berjdlage hängen, weil ben Tieren 
der ihnen typiihe Gerud) aud) an denen, 
die mit ihnen umgehen, angenehm ift und 
fie williger maht. Gite arbeitete dort nicht 
mit ihnen, fie liebtofte fie, jpielte mit ihnen 
und vertrieb ihnen bie Zeit. Ihr großer 
Lieblingslöwe Gada litt damals heftig an 
einer 3abnfiftel. Es war rührend, zu feben, 
wie fie mit ihren Heinen Händen dem Tiere 
bódjitlelbit in bas gewaltige Maul fuhr, um 


die Wunde mit einem Wattebäujchchen aus» 
—— und der Löwe muckſte und RU 
fido nicht und hielt wie ein treuer Hund ftill. 

Mein Bater, der in den zwanzig Jahren, 
in denen er fih mit Pferdedreffuren bejchäf: 
tigte, etwa 12 Springpferde, 25 Shuls und 
über 100 TFreiheitspferde dreffiert bat, miBt 
den Pferden nicht bie Eigenjchaft großer Sn: 
telligeng bei. Cie haben ein ausgezeichnetes 
Gedddtnis, unb bas fommt bem Lehrmeifter 
zultatten. Die Pferde merten bald ben Unter: 
ſchied gwijdjen ber Abendvorſtellung und ber 
Probe am Bormittag heraus. Gie willen 
es, daß fie abends ruhig einen Fehler madjen 
dürfen, ohne dafür angemefjen geftraft zu 
werden, oder dag fie feineswegs jolange 
gezwungen werden, bis fie einen ihnen febr 
unliebjamen Trid tadellos ausführen. Nimmt 


ber Drefjeur bann bie Pierden am Vor: 


mittags vor und übt die Nummer, die 
abends vorher jo fdjledjt gegangen war, bann 
geborden fie wie Heine Lámmer. Gie willen 
gar wohl, bap Probe ijt und der Herr Lehrer 
nicht mit fic) [paBen láBt. ein Sater 
pflegte barum feine Zöglinge zu überlijten. 
Er lieb nad) ber Borjtelung bie rtiften 
in Parfett und Logen Plag nehmen. Das 
Orcheſter |pielte bie Mufit, bie bie Pferde 
bet ihrer Hummer zu hören gewohnt waren. 
Und nun famen bie ahnungslojen VierfiiBler 
hereingetrabt, in bem feften Glauben, ftd) 
ee vor bem Bublitum produzieren zu 
müljfen. Gie wurden auch argliftigerweije 
mit dem gewohnten Applaus empfangen und 
mußten dann ihren guten Glauben oft bitter 
enttáu|d)t jehen, denn jebt verftand ihr Herr 
plöglich feinen Spak mehr, und bte Drüde: 
berger und Faulpelze betamen ihre Strafe. 
Das prägte fid) ihrem guten Gedächtnis fo 
febr ein, dab fie fih lange Zeit während 
ber Abenduoritellung jo rübrig wie jonft nur 
in der Probe benabmen! 

Wir hatten febr junge, frild) importierte 
Zebras von Hagenbed zur Drejfur getauft. 
Ein Zebra ijt ein von Natur aus widers 
bor|tiges, höchſt ſchwierig dreffierbares Tier. 
Unfer damaliger Pferdedrefjfeur, Herr Errft 
Schumann, wagte es dennoch, bie fchwierige 
Aufgabe zu löjen, und dreffierte bie Zebras 
binnen eines Jahres. Es galt gunádjit, die 
Icheuen Tiere an ben Menjchen zu gewöhnen. 
Ernft Schumann jaß nun vormittags im 
Rundgang des Zirlus unter den Plagen 
auf einer Tonne. Etwa vier bis fünf Schritte 
von fih entfernt hielt er bas Zebra an einer 
Seine und bot ibm unter freundlichen p» 
rufen ein Stüdchen Zuder an. Go fab ber 
Mann vom frühen Morgen bis zum Mittag 
unb |prad) zu einem einzigen Dtefer Tiere: 
„Komm ber, Johann, tomm ber, tomm!” 

Natürlich ift fo eine goldene Geduld etwas 
Geltenes, und es gibt unter den Srejjeuren 
aud) nicht wenig brutale Kraftmenjchen, die 
durch 9tobeit zu erzwingen Juchen, was fie 
mit Güte nicht zu erreihen — oder nicht 
ichnel genug au erreichen vermögen. Die 
großen, wertvollen Affen, Schimpanfen und 


, 
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Paviane, führen meift ein recht angenehmes 
Artiftendajein. Nicht felten nimmt ber Drefs 
feur feine empfindlichen Zöglinge jeden When 
ut verpadt wieder mit nad) Haufe, wenn 
thm die Zirkusftallung als Wohnort für fet: 
nen Liebling nicht behagt. Sagenbeds Max 
und Mori hatten in unferem Zirkus eine 
feine, Heine, gebeigte Stube neben dem Vta: 
ga in, in bem das Material für bie im Haufe 
eindlige Koſtümſchneiderei bewahrt wurde, 
inne. Die Affen empfingen in ihrer chambre 
arnie aud) die Befuche ihrer Freunde und 
Rerehrer, und Mori brüdte fein Mißfallen 
über den jeweiligen Befucher in febr deut- 
licher Form aus. Er liep ben 9tidbtsabnenben 
eintreten und fid ibm auf einige Schritte 
nähern, bann aber überjchüttete er ibn mit 
einem förmlichen Regen von Gpude. Gin- 
mal ließen fte fich’s auch einfallen, bas Fenfter 
u Öffnen und wie ein paar recht ungezogene 
Rune binauszuflettern. Der Streich wurde 
natürlidj bald entdedt. Die Flüchtlinge 
wurden auf offener Gtraße arretiert und 
im Triumpbzuge in den Zirkus gebradt. 
Sm Zirkus Buſch bat ber rane Sumbo 
flets eine wichtige Rolle gefpielt. Welcher 
—— BRA folte Jumbo, den ¿uverláf: 
giten, tüchtigften 9tequifitenr, nicht getannt, 
nit geſehen haben, wie er allabendlid 
die zur Pantomime notwendigen Kasladen 
hereingezogen Dat, wie er mit Jeinem gewals 
tigen, breiten Kopf ſchwere Nequilititüde, 
Brüden und Treppen zurechtgerüdt bat?! 
Jumbos &üdjtigfeit erfparte uns ein Heer 
menfchlicher Stequifiteure! Trop feiner Unent: 
behrlichteit befam Jumbo feinen Diintel, er 
war ein febr beicheidenes und ruhiges Tier. 
Er war zutraulid und fannte feine Furcht 
außer der — man follte es nicht glauben — 
vor Ratten und Máujen. Wenn ibm jo ein 
Tierchen über den Weg lief, dann trompetete 
er mábtig, [jug mit den Ohren und wurde 
ganz wild und toll. Wenn wir aber willen, 
dab pele gefährlichen Nager bie Todfeinde 
des Elefanten aa egen bie er fid nicht 
webren fann, |o verjtehen wir ben gewal: 
tigen Ae rod In ber Naht madjen 
fish bie Ratten an den de elten {ub bes 
lefanten heran, beißen i eft und freffen 
weiter. Alles Schütteln und Stampfen nügt 
nichts; die Ratte hält feft. Mander Elefant 
ift bilflos unter furdtbaren Schmerzen ver: 
blutet, befiegt von wenigen Ratten. 
Jumbo hatte manden Ctreid) auf bem 
Gewiſſen. Unſere Geſellſchaft befand fid ein» 


. mal auf der Reife von Berlin nad) Wien. 
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Weiße Wolfen wiegen 
Cid) im weiden Wind. 
Kleine Vögel fliegen. 
Lujtig lacht ein Kind. 


- Elefanten wieder einen Bejud) 


y W. Wagner 


Die Reife wurde Herrn Jumbo zu langwei= 
lig, und er begann mit feinem langen Rüffel 
gu fpielen und berumzutappen, wie es gerade 
tam. Dabei erfabte er bie Motbremje und 
der Zug bielt. an [Haute in bem Wagen 
nad, in bem Jumbo ftand, aber der Rutider 
iblief und niemand fonnte erklären, wer die 
Seine gezogen hatte. Man war taum zehn 
Minuten weiter gefahren, als wiederum 
bie Notbremje gezogen wurde und wieder in 
Jumbos Wagen. Jumbo hatte es fid) ges 
merft, daß, Jobald er die Letne 30g, ber Zug 
hielt, und da ihm offenbar bie Reife zuviel 
wurde, lebte er bas Spiel fo lange fort, bis 
man ibn, nahdem er die ganze Gelelljcbaft tn 
Verwirrung verfegt, als Miſſetäter entlarvte. 
Rührend N das Ne doit 
gefühl der Elefanten. Wir haben, um unferem 
alten Jumbo einen Genojfen gu geben, oft» 
mals junge Elefanten gefauft, und es war 
reizend zu fehen, wie er feinen Kameraden 
begrüßte, ihn mit bem Rüſſel von oben bis 
unten betajtete, ibm Heu und Stroh über den 
Kopf [djüttete, als wollte er ihn dDagurd 
ganz bejonders ehren und begrüßen. Eine 
brollige Gejdidte Hatte ji vor Jahren 
n ei uns gugetragen. Zwar war ba: 
mals nibt Jumbo, fondern ein anderer 
en der Held ber Gefdidte. 
or Jahren war bet uns ein Artift mit 
einem Riefenelefanten engagiert. Der Wächter 
diefes Elefanten war ein bequemer Herr, der 
lieber zur Tránfung und Fütterung feines 
Pfleglings die Direftionsetmer an Gtelle 
ber eigenen nahm, ba bie Kuticher des 
3trtus alsdann bie Säuberung zu beforgen 
ee Diele mußten fid) bann jelbft in ote 
lefantenboxe bineinbemiiben, um jid) thre 
Eimer dort zuſammenzuſuchen. Gin gereigter, 
junger Polad, dem auch eines ſchönen Tages 
fein Eimer auf bieje Weile abhanden ge: 
fommen war, ftiirgte grimmig in das Elefanten⸗ 
gemady, nahm fetnen Eimer und Ichlug dem 
uten Tier mit bem Forkenſtiel auf den Rüſſel. 
er Elefant blidte ibm rubig nad), wie einer, 
ber weiß, was er will. Täglich holten andere 
Kutſcher ihre Eimer aus dem Stall. Nad) 
vierzehn Tagen ftattete der Polad bem 
ab. Kaum 
hatte er den Eimer berührt, als ber Elefant 
mit großer Rube feinen Nüffel um die um: 
fangreidhe Taille bes Herrn Kutjchers legte 
und ibn über die Boxe hinwegjchleuderte, 
[o daß er einige Meter in den Stall hin: 
einflog und glüdli war, mit bem Leben 
bavongelommen zu fein! 
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Gonne fendet Gegen. 
Man entwandert weid 
Auf umblühten Wegen - 
In das Himmelreid). 
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COSE onberbare Gejdjópfe diele Schneden, 
ICH) Tiere vol 9Biber|prudj! Shon 
o) vom Gi her mit einer Heinen 
Ra Shale, einem Häuschen, ausge: 

ftattet, wachſen bie einen mit Dies 
fem zu der ihnen bejdjiebenen Größe heran, 
geben nad) Herzensluft jpazieren zu Schmaus 
unb trautem Gefoje — unb find dabei bod) 
immer zu Haufe. Die anderen haben feine 
Ahnung von den Annehmlichkeiten einer 
jolhen an den Leib angewachjenen eigenen 
Häuslichkeit, jchlendern ihr Leben lang als 
nadte SBroletarier in der Welt berum — 
und find bod) glüdlich und zufrieden mit 
ihrem Lofe. Walt alle gleiten mit jprich» 
wörtlich) gewordener Bedächtigfeit als abge: 
jagte. Feinde jeglicher Haft und Unruhe auf 
der Sohle ihres Baudes dahin, unbefüm:- 
mert, ob das Ziel nod) weit oder jchon nahe 
liegt. Es gibt aber aud) ganz behende Kerl- 
chen unter ib: 















tier, ja id mödte fat fagen einge- 
fleijcehte Vegetarier. Cie jchmaujen in un: 
feren Gärten mehr, als uns lieb ift, 
von den zarten Kräutern, die aud uns 
wohlgefallen, frejien fie fogar in einer 
Naht unheimlich jchnel mit Rumpf und 
Stumpf auf. enn aber mal das eine 
oder andere von ihnen unverjehens unter 
einer menjchlichen Schuhſohle fein Leben endet 
oder auf einem Waldwege im Wagenzgeleile 
überfahren wurde, bann jammeln fid) bald 
einige jeinesgleichen als lachende Erber: um 
bas Mildbret des Getóteten und verzehren 
es in dantbarer Riihrung ob bes jo jah aus 
dem Leben Bejchiedenen. Gewille Gruppen 
unter ihnen wollen überhaupt beim Mahl 
von Kraut und Blatt nichts willen und 
ſchwören nur zum Fleiſche. Die Bejcheide: 
neren darunter begnügen fid) mit totem Ge: 
tier, bas fie finden, aber jelbjt vor gemobn- 
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gibt es, bie [id bes Belikes von Lun: 
gen und Kiemen erfreuen, und Haut: 
atmer, bie feines von beiden haben. Aber 
nod) wunderbarer! Da tónnen 3. B. zwei 
von berje[ben Art leibliche Kinder besjelben 
Elternpaares fein — und haben bod) weder 
Bater nod) Mutter gemeinjam. Wie bas 
moglid) fein fol? Nun, wir werden es ja 
eH Schleimig, jchlüpfrig über alle Ma: 
en, [djierig und glibberig find fie alle. 
Uber bas hindert uns gar nicht, viele von 
ihnen mit allerlei Würzzutaten zuzubereiten 
unb mit Behagen zu verfpeijen. Ja, wenn 
mander von uns gegen eine niedliche Beit- 
genojjin fo recht zärtlich fein will, jagt er 
wohl: „Du liebes, ſüßes Schnedchen!” Nicht 
wahr, es lohnt fih wohl, daß wir uns mit 
diejem jo eigenartigen Getier ein wenig be: 
freunden? Gie werden uns allerlei von fid) 
erzählen, Fejlelndes und Rurgweiliges fo: 
Du Kennt man ihrer bod) rund 25000 
rten. 

Mit den befannteften wollen wir begin: 
nen, mit ber — Helix oder Schnirkel— 
ſchnecke. Nach dem Weinberg iſt die größte 
darunter benannt, wenn ſie auch ebenſogern 
in Gärten, Hainen und Auen zu hauſen 
liebt. Ihre viel kleineren Schweſtern, die 
zierlichen gelben oder braunrot gebänderten 
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Sdnedden, die [Hon zeitig im Frühjahr 
an den Zweigen von allerlei griinendem 
Geftraud) emportlimmen, Helix hortensis 
und andere, find allbefannt. Gie gehören 
jo redjt — zum Vorfrühlingsbild 
unſerer Gärten. enn bas Laub erſt maj- 
ſiger entwickelt iſt, fallen ſie weniger ins 
Auge. Ihren Geſamtbau, die Sohle, auf 
der ſie kriechen, das Köpfchen mit vier Füh— 
lern und den Augen an der Spitze der bei— 
den längeren hinteren, — endlich das zur 
Lunge führende Atemloch an der rechten 
Seite des Vorderkörpers, können wir am 
bequemſten bei der Weinbergſchnecke Helix 
pomatia beobachten. Wenn fie umberjpa- 
ziert, ſteckt nur noch der ſpiralig gewundene 
Eingeweideſack im trüb rötlich-grauen Ge: 
haute. Aber bas ganze Tier tann fih jdjnell 
dorthin guriidgiehen, wenn es jid) bedroht 
laubt ober aur Rube gehen will, Dann 
nieht ein weißlicher Hautlappen, ber Man: 
tel, bie Mündung. Durch erhärtende us: 
idjeibungen desjelben wird das Haus an 
jetnem Eingangsjaum, dem wachjenden Um: 
fang bes Tieres ent|pred)enb, vergrößert. 
Gein altejter Teil ijt alfo bie Spike, ber 
jüngite liegt an der Mündung. Bringt man 
bas Behäufe in feine natürliche €age, die 
es etwa bei einer auf uns Suftiechekben 
Cdnede zeigt, die Spike aufwärts, 
die Mündung uns zugelehrt, jo haben 
wir bie leßtere zu unjerer Rechten. 
Das Ganze gleicht einer rechtsherum 
abjteigenden Wendeltreppe. Ausnab: 
men fommen vor, find aber im all: 
emeinen äußerft felten. Dtan.erfennt 
ño jofort an der lints ftehenden Mün— 
bung. Wie bas ausfiebt, fann man 
im Spiegel [djauen, wenn man ein ge: 
wöhnliches Gebáuje davor den. 

Für uns ijt bie Weinbergjchnede das 
widhtigite aller heimiſchen Schnecken— 
tiere. Gie wird nicht nur in gang Süd- 
europa, der Schweiz und Öfterreich, fon: 
dern aud) im deutjchen Süden gegejjen 
unb mit Recht geihäßt. In Italien 
teilt fie dieje ihr ſelbſt wenig erfreu: 
liche ——— mit allen möglichen 
anderen, ſelbſt viel kleineren Gehäuſe— 
ſchnecken. Doch macht man dort für den 
Tiſch des gemeinen Mannes hinſichtlich 
der SUE jebr wenig Federlejens 
mit ihnen, an wirft fie in einen 
Topf mit fiedendem, gejalgenem Majjer 
und läßt fie gar werden. Dann ver: 
jpeilt man fie mit Brot, die zarten 
Häuschen ber fleineren mit Geelenrube 
wijden ben Zähnen zermalmend. Dazu 
irrt man Die ledere Brühe, bie von 
all den Schnedchen auch ohne Tapiota 
Dübjd) jeimig geworden ijt. Nicht viel 
bejjer verfährt das Volt in anderen 
Ländern. Die feinere Rodfunjt wan: 
belt andere Pfade. Die Weinberg: 
: [dede verjdjlieBt im Spatjahr, wenn 
; fie fid) gum Winterjchlaf an-geichüßter. 
: Stee anjdhidt, ihr Gebáuje mit 
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Cypraea moneta 


einem flachen, falfigen Dedelpfropfen. Nur 
in diejer Gejtalt, als fogenannte Dedel: 
ibnede, verwendet man fie für die Küche. 
Der Grund leuchtet ein. Das Schnedchen 
ek bie lebte Zeit vor der Eindedelung zu 
rejjen aufgehört und fid nad) unb nad) 
von ben inneren Cdjladen feiner früheren 
Schlemmerei gereinigt. Doh hat man, na: 
mentlich in Frankreich, lángjt feftgeftellt, daß 
aud) ungebedelte Commeridjneden ein ganz 
treffliches Bericht geben. Nur muß man fie 
dann acht Tage vorher in einem leeren, mit 
Drahtjieb gededten Faß durd eine Gaftenfur 
zu ihrem Küchenberuf vorbereiten. Manche 
unjerer Lejerinnen fónnen fih vielleicht nicht 
recht vorftellen, wie man ben jdjleimigen 
Shnet in ein ſchmackhaftes, einladendes Ge: 
rid) zu verwandeln vermag. Gewóbnlid 
wirft man die gededelten Tiere in fiedendes, 
oe Water und fodt fie barin eine 

tunde. (ie laffen fih dann leicht mit Hilfe 
einer Gabel aus bem Häuschen ziehen. Den 
ipiralig geformten Eingeweidefad und zähen 
Mantel bejeitigt man und entjdjleimt die 
Tiere wiederholt durh Reiben in ftartem 
Salgwajfer mit Ejfig. Die weitere Zuberei: 
tung mit Butter, Salz, Pfeffer, gehadten 
Gardellen, Schalotten und vielen Würzkräu— 
tern tann man in jedem bejjeren ddp 
nadjlejen, vor allem in bem klaſſiſchen Werk 
ber GroBtante Davidis. Gie werden ent: 
weder mit bem didlichen, jehr wiirzigen Ge: 
bad in bie Häuschen zurüdgetan und tommen 
fo auf die Tafel, ober erjcheinen einfad) als 
eine Art Ragout. Man wendet wohl ein, 
daß bas Fleiſch ber Schnede an und für fid) 
geihmadlos fet. Wher ohne Salz und Würze 
tft es bei dem anderer Tiere aud) nicht beffer. 

Gleid) allen ihren mit Lungen atmenben 
Verwandten zu Süßwaſſer und zu Lande 
ilt bie Weinbergichnede ein echter Zwitter. 


Porzellanichneden 
Ovula ovum 
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Cypraea reticulata 


Beide Bejchlechter s in thr pereinf und 
gu voller gunas abigfeit entwidelt, Bei 
warmer Witterung gelellen jid) [bon im 
Mai bie Schnedchen zueinander, fonft erft 
im Juni. Begegnen ed dann zwei in ber 
lauen Abenddámmerung auf ihrer Gtreife, 
haben fie voneinander durd) lebhaftes Spiel 
der Fühler wohlgefällige Notiz genommen 
und find fie he über bie Griindung eines 
neuen ¿amilienftandes ſchlüſſig geworden, 
dann nähern fie fid) bis auf einen gewijjen 
Abftand, um [d)einbar fofort wieder auszus 
weichen. Aber nein, bas ijt es nicht. Biel- 
mehr vollführen fie jet eine Art von Runde 
tanz, bei welchem jede die andere in immer 
enger werdenden Schraubenlinien umtreift. 
Natürlich geht bieles Schnedenmenuett mit 
der gebührenden Bedächtigkeit vor fih, fret 
von aller Haft und Überjtürzung. Endlich 
haben fie fih. Hoc, bäumt fih der Border: 
leib, die Sohlen legen fih aneinander, bis 
nur nod) das hintere Ende als Stiike am 
Boden haftet. Die Fühler nagen fih taſtend 
einander zu, in lebhaftem (piel fid ver: 
längernd und verfürzend. Dann berühren 
fih bie Köpfchen mit den Lippen, als ob fie 
es |d)nübelnben Täubchen gleichtun woll- 
ten. Nun erft [d)miegen fte fid) längsjeitig 
mit den rechten Flanfen nebeneinander, — 
lintswendige mit den linten. Dabei findet 
nod) ein anderes Spiel ftatt, bas zwar höchſt 
eigenartig erjcheint, aber nad) allen Beob: 
A en bod) nur einen ganz unwelent: 
lichen Wustaujd) von Zärtlichkeiten barjtellt, 
wie er nur bet Schneden im Schwange ift. 
Auf jener rechten Körperfeite befindet fid) 
nämlich ber jogenannte Pfeilfad, eine Tajche 
mit ein bis zwei bervorftredbaren dolch— 
oder bajonettartigen Raltnadeln. Mit Die: 
jen treffen fie fid) gie enjeitig, wobei nicht 
jelten bie ſchwache Waffe abbricht, bie faum 
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verwunden mod) in bie Haut eindringen 
tann. ,Liebespfeile” nennt man dieje Jia: 
deln. $Bielleid)t find fie bas jest entbehrlich 
— Überbleibſel eines bet ben Urvor: 
abren unjerer Schneden nötig gewejenen 
Organes. Ohne Zweifel verleihen [ie jedoch 
dem fiebes|piel einen gewiljen poetijdjen 
Anftrih. Jede der beiden Cdneden gräbt 
nad) einigen Tagen in feuchter, [oderer Erde 
je eine Grube, in welcher fie ihre Eier ab: 
legt, wohl an 60 bis 80 Gtiid. Gie find 
von Erbjengröße, rund und mit weißlicher 
Kaltichale verjeben. Zuweilen findet man 
te an bejonders feuchten, jchattigen Plágen 

ei am Boden an gejchüßter Stelle liegend. 

ad) 26 Tagen friedjen bie jungen Schneden 
aus. Cie gleichen, abgejehen von ihrer 
Kleinheit, völlig ben Alten, entwideln einen 


Mund jchauen. Hinter ber Oberlippe findet 
man ba in der Mundhöhle einen hornigen, 
Vet Rc ab Obertiefer mit Querleiften 
und geferbtem Rande. Mit einem Zahn: 
ftocher tann man bie Raubheiten fühlen. Unten 
befindet fid) ein gungenartiges Gebilbe, bas 
im häutiger Scheide eine bewegliche Reibe: 
platte aus gleichfalls fefter, horniger ba 
ee Mie ein überaus zierliches, fait durd): 
idjtiges Gitterwerf aus zahlreichen |piben 
Zähnchen erjdjeint fie. Durd) gewiſſe Mus- 
teln tann bie Reibeplatte vorwärts gejd)o- 
ben unb rüdwärts gezogen, aud) gegen den 
Obertiefer gedriidt werden. Wie zwijchen 
in Reibeijen wird hier ein Stüdchen des 

lattrandes gepadt unb gerrijjen, worauf 
die Teilchen ben hinteren Schlund hinab in 
ben Magen gleiten, reichlich mit dem Cpet- 
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Flügelfchnede (Strombus gigas) 


recht gejunden FreBeifer und wachlen ziem- 
lid) hnel heran, um fid) ganz dem Tun 
und Treiben der Alten hinzugeben. Wie 
diefe figen fie bei Tage in ihren tiiblen, 
Ihattigen Scylupfwinfeln verborgen, denn 
ber belle, heiße Tag ift feiner Schnecke 
Freund, nod) weniger aber bie Trodenbeit, 
die er im Gefolge hat. Gentt jid) aber die 
laujhige 9tad)t herab ober ein Abend mit 
lauwarmem Regen, bann fommen fie rings 
lautlos hervor, fried)en ba: und dorthin und 
Ihauen, wo ein zartes Rráutlein jprießt 
oder ber Gartner junge Pflanzen von Salat 
unb Robl gelebt hat. Und da jdjmaujen fie 
bann fait bis zum Morgen und vertilgen uns 
glaublide Mengen. 

Uber wie fann nur fo ein weiches, 
molliges Schnedenmäulchen jo kräftig rup- 
fen und reißen am jelbft fefterem Gras, 
Kraut oder Laub? Das wird uns fofort 
flar, wenn wir einem toten Tier in den 


hel der Mundhöhle permijdjt. Daß man 
ben Bau des Obertiefers, bas zierliche Ge: 
füge ber Zungenplatte nur mit einem Mis 
frojfop jchauen tann, liegt bei fo Kleinen, 
zarten Gebilben auf ber eq BewunDde: 
rungswiirdig erjdeint uns bann die erftaun- 
lide Mtannigfaltigfert und Gejegmäßigfeit 
diejer Rauwerfzeuge, bie wohl bet jeder ber 
Schnedenarten ein anderes Gepráge zeigen. 
Dod zurüd zu unferen jungen Sdnedden. 
Co wie wir deren Entwidlung an unferer 
Bun Ichilderten, ijt fie im wejentlichen 
ei allen heimijchen Yungenjchneden. 
In unjeren jüßen Gewäſſern gibt es ein 
aar Schneden, bie mit Kiemen atmen und 
ihre zahlreichen Verwandten weit draußen 
im Weltmeer haben. Die befanntejte davon 
ift Paludina vivipara, bie Sumpfichnede, bie 
ich, papa le gelest, ebenjo gern in Flüſſen, 
aden un iejengráben anfiedelt wie im 
Gefiimpfe. Bei ihr herrjcht Trennung ber 


PSSSSESESOSSSA Aus bem Reid) ber Schneden 545 


PE u. - 
ae TU A ua vta Br 


Trochus marmoratus 


Gejdledhter in Männer und Weiber, was 
bei Kiemenjchneden meijt bie Regel ijt. Sie 
DEN, zudem ihre jungen Schnedchen lebend 
¿ur Welt, eine nicht gerade häufige Aus» 
nahme in biefer Abteilung des Tierreiches. 
ür uns hat fie bier nur bie Bedeutung als 
bergangsglied zu den Kiemenjchneden bes 
Mecres, bie uns nun bejdjiftigen follen. 
Der Laie fennt fie meift nur von der wechjel- 
vollen, zum Teil prächtigen Geftalt ihrer 
Behäufe. Die Tiere felbjt befommt die be: 
häbige Landratte hidjtens in größeren Aqua: 
rien zu ſchauen oder bei gelegentlichem Auf: 
enthalt am Geeftrand. Man erfennt mit Leid: 
tigfeit bie Teile bes Schnedentörpers, Goble 
und Mantel, 
den Kopf mit 
zwei Fühlern, 
an denen Die 
Augen meift am 
Grunde ftehen, 
endlich febr oft 
ein ffeijdjiges 
Rohr, durd) das 
SBajjer für die 
Riemenbóble 
eingejogen und 
wieder ausge: 
ftoBen werden 
tann. Die Ge: 
báuje aber bil: 
den bie Haupt: 
majje unb in 
einzelnen, be: 
londersjeltenen 
und fojtbaren 
Ctüden auch 
den Stolz def- 
jen, was ber 
Laie Muſchel— 
jammiungen' 
nennt, ohne 
fih durch den 
Umitand beir- 
ren zu lajjen, 








> 
Ruderfdneden (Carnarina mediterranea) H 
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Kreiſelſchnecken: 


Turbo sarmaticus Trochus pica 


daß echte Mujcheln darin meift nur ganz 
jpárlid) vertreten find. Gchneden und Mu: 
fheln find aber ganz verjchiedene Tierklafjen. 
Wer [bon mal eine Yujter felbft geöffnet 
und beſchaut bat, gleichviel ob er [ie fid) 
dann mit Behagen einverleibte ober mit ver: 
ftandnislojem Kopfichütteln bem id)mungeln: 
den Tijdnadbar anbot, wer endlich im deut: 
iden Nordweiten und an ber 9Bajjerfante 
2 epáufte Schüjjeln mit gefod)ten Dies: 
mu Hein beim Mahle eridjeinen jab, ber 
weiß, daß bas Muſcheltier nichts bat, was 
man einen Ropf, aljo einen oe abge: 
legten Körperteil mit Mund und Ginnes: 
organen nennen könnte, weiß, Daß feine Schale 
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aus zwei pana beweglichen Klappen 
bejtebt. Daß das alles bei den Schneden 
jang anders ijt, erfuhren wir bereits. Gie 
inp eben wejentlid) höher entwidelte Ge: 
höpfe als bie Mujcheln. Wir wijfen, dak 
bie junge Schnede ihr Haus an ber Vin: 
bung nad) Bedarf durch Abjcheidung neuer, 
erbürtenber Cdjalenmajje vergrößert. 

Um uns aber im Gewirr ber Gebáujefor: 
men guredtzufinden, miijjen wir ein wenig 
näher auf bas Baugeſetz berjelben eingehen. 
Da greifen wir wieder zum Beijpiel der Men: 
deltreppe, und gwar der abjteigenden, weil 
ja aud) bas Schnedenhaus beim Wadstum 
von der Spike zur Mündung abjteigt. Syene 
&reppe ¿wingt uns gu einer doppelten Be: 
wegungsridjtung, zu ciner in Die Runde 
herum und einer herab. Serum und herab 
geht aud) bas Wachlen der Schnedenvilla. 

ei einer bequemen Treppe halten fid) beide 
Richtungen die Mage. Geht aber bas Herab 
ſchneller vor fih als bas Serum, fo erhalten 
wir eine [teile Stiege in Geftalt eines ſchlech— 
ten Rortziebers, ber aus bem Pfropfen her: 
ausreipt, ftatt ihn zu paden und zu Deben. 
Ja, bei vólligem Verzicht auf bas Herum 
bliebe bei der Treppe nur noch ein Herab. 
Dann wäre fie gerade und würde aufhören, 
eei i zu jein. Wes das kommt bei 

dinedenbáujern vor, turm- und jpindelför: 
mige, forfzieherartige, peg ewundene 
unb jelbjt röhrenförmige, fait völlig gerade, 
die lebteren bejonbers in fladjer Schüjjel: 
und Jtapfform. — häufig iſt aber der 
umgekehrte Fall, das Vorwalten des Herum 
gegenüber dem Herab. Hierbei werden die 
älteren Windungen bes Hauſes von den 


jüngeren teilweiſe oder ſelbſt faſt ganz um— 
wickelt und umhüllt. Hört aber das Herab 
völlig auf, ſo erhalten wir eine flache Teller— 
form, ähnlich einer Uhrfeder. Das kann ſo 
weit gehen, daß man bei unſeren Teller— 
en nur ſchwer bie Unters und Ober: 
eite zu unterjcheiden vermag, weil beide fid) 
beinahe völlig gleichen. Da hilft uns beim 
leeren Gehäule oft nur die Erwägung, daß 
die GSchneden aus ber Gattung Planorbis 
zu den lintswendigen zu gehören pflegen, 
ei richtiger Stellung bes Gebáujes alfo die 
Mündung lints haben. Daraus enla [id 
bann fofort, wo bei ihrem Behäuje oben und 
unten ijt. Handelt es jid) aber ausnabms: 
weije um ein rechtswendiges Stüd, dann ijt 
ber Laie erft red)t in bie Irre geführt. 
Und nun nod) eins, bevor id mid) ganz 
bes trodenen Tones entjdjlagen tann. Für 
gewöhnlich fibt bas Schnedentier immer im 
Jüngiten, geräumigiten Teil mus Sjaules, 
en mam furzweg als „legte Windung“ be: 
genet Alle früheren, älteren bis hin zur 
pibe bilden zulammen das „Gewinde“. 
Für das [delle Verftindnis mancher Ge: 
häufeformen find diefe zwei Ausdrüde un: 
entbebrlid. Es ijt gewijjermaßen Mode ge: 
worden, daß ber Laie gern ein größeres 
Schnedenhaus ans Ohr hält, um dem Raus 
[den und Braufen darin zuzuhören. Fragt 
man ibn, warum denn bas Behäuje jo tönt, 
befommt man meift im treuhberzigiten Tone 
die Antwort, es fei bas Meeresraufchen, 
was fih bier von früher ber erhalten habe; 
daran erkenne man ja die Echtheit bes Ge: 
Dans: Du lieber Himmel, das heißt gränd- 
ich fehlgejchoffen! Jeder genügend große 


Tonnenfchnede (Dolium galea) 





PBurpurfchnede (Murex brandaris) 
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obltórper raufcht vor unjerem Ohr, weil 
id) in ibm die Echallwellen ber Geräufche 
brechen, und ag A a allein verjtarft ber: 
austreten, deren Wellenlänge zum Hohlraum 
im richtigen Verhältnis itebt. Gelbft unfere 
beiden hohlen Hände braujen vor bem Ohr, 
wenn wir de geichicft zujammenlegen, daß 
nod) eine Offnung oberhalb der Daumen: 
ipigen bleibt, — ebenjo weithallige, leere 
Gláfer mit genügend großer, aber auch nicht 
allzu weiter Mündung. Wo aber alle Ge: 
räulche fehlen und volftändige Stille herricht, 
3. B. auf Gipfeln von Hochbergen, da hört 
aud) bas fonjt lautefte Schnedenhaus zu 
braujen auf. 

Nun aber zur Betrachtung einzelner For: 
men. Da feien bie Ruderjchneden genannt, 
jene oft ſchalenloſen, ftets zwittrigen Cdned: 
chen des Weltmeeres, die mit Hilfe zweier 

leich Schmetterlingsflügeln bewegter nalen 
(dmimmen, Zu Millionen bebeden [ie die 
eeresfläche, ein willfommenes Futter für 
Möwen, große Filhe und ganz bejonders 
Wale, bie fid) an ihnen bie Spedbáude an: 
majten. Und da wir nun gerade bei ber 
Magenfrage angelangt find, fei turg gelagt, 
dak gewijje Steerjdjneden zwar da und dort 
eingeborenen Völkerſchaften zur Speije dienen, 
für uns aber weit — Bedeutung haben 
als eßbare AR UA chneden ober gar Mujchel: 
tiere wie bie Aultern, Mtiesmufdeln und 
andere. Immerhin fommt die an allen 
Meeren unjerer Breiten lebende Strand: 
ichnede Litorina litorea alljährlich in gewal: 
tigen Mengen auf bie holländilchen und 
Londoner Fiſchmärkte. Wichtig für das Runft- 
gewerbe namentlich in Ojtafien find verſchie— 
bene Schneden, deren perlmutterartig ſchim— 
mernbe Schalen zu zierlichen (inlegearbei- 
ten verwendet werden. Cabin gehören ge: 
wijje Kreifeljchneden, Turbo und Trochus, 
und das prächtige Seeobr, Haliotis. Wichtig 





Trompetenfchnede (Tritonium nodiferum) — Helmfchnede (Cassis rufa) 
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waren im Altertum die Burpurjchneden, ver: 
idjiebene Arten ber Gattungen Murex und 
Purpura. Gie lieferten ihre foftbaren, nur 
für Die Herrjder erjchwinglichen Purpurges 
winder. Der farbloje Schleim, den ws 
Tiere aus einer bejonberen fleinen Driije 
abjdjeiben, wurde auf Gewebe übertragen. 
Dem Sonnenlicht ausgelebt, fürbten fid) diefe 
unter MBerbreitung eines höchſt efelhaften 
Beruches gelb, dann grün und blau, bis der 
Vorgang mit einem tiefen Biolett feinen 
Wbj [ug gefunden hatte. Diejes fiel je Mer. 
der 9[rt der verwendeten Schneden unb dur 
allerlei kleine Runjtgriffe bald mehr ins Rote, 
bald ins Blauviolett. Neuerdings hat man 
burd) djemijdje Unterjudungen | feitgeitellt, 
daß ber durch feine große Haltbarfett aus: 
gezeichnete Schnedenpurpur weiter nichts ift 
als eine Art brombaltigen Indigos, ben man 
auf fünjtlid)em Wege tn beliebigen Mengen 
billig berftellen fann. 

Co bleiben uns denn nur nod) folde 
Riemenjdneden zu betrachten übrig, deren 
Gebüuje für Sammler bejonders begehrens= 
wert waren und zum Teil noch jebt find. 
Bei einigen tit freilich ber alte Ruhm Iángit 
verblaßt. Dabin gehört bie einft vielbegehrte 
‚edle Menbdeltreppe:, Scalaria pretiosa, Jn 
meiner Rnabenzeit [ab ich fie nod) als bas 
tojtbare Sjauptitüd in der ‚Mujchelfammlung‘ 
eines alten, würdigen Jugenderziehers. Er 
hatte bas zierlich gerippte, |d)neemeiBe, faum 
zwei Zentimeter lange Schnedchen für einen 
güldnen Doppelfrigen‘, alfo 34 Mart er: 
worben. Diejen Betrag hatte er fid) bud: 
itáblid) vom Munde abgejpart, oder richtiger 
gejagt von der Kehle, denn fonft ging ihm 
etwas re oder gelegentlich ein ge: 
branntes Wällerchen über alles. Ein paar 
Jahrzehnte |páter tonnte man diefe Wendel: 
treppe für wenig Pfennige el ald und fie 
war bann jelbjt in Gdiilerjammlungen 

359 
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nichts Geltenes mehr. Im 18. Jahrhundert 
aber hatten eifrige Liebhaber 350 Mart fiir 
bas Gtiid bezahlt. Schön geitaltete Arten 
bat Conus, bie &egeljdjnede. Das am breis 
ten Ende befindliche Gewinde ijt wenig vor: 
tretend, faft flah. Die lebte Windung büllt 
alle übrigen zum größten Teile ein. Aud) 
hier gibt es Arten, für deren Behäufe Uns 
jummen gezahlt wurden. Der ‚Admiral‘, 
Conus ammiralis, ee E 800, Conus 
cedo nulli bis 5000 Mart. Faft ganz ver: 
itedt ijt bas Gewinde bei ber Porzellan: 
ſchnecke Cypraea, von ber es zahlreiche Arten 
gibt von Fe tien toh bi bis zu Fauftgröße. 
Die Gehäufe find felt, bid]djalig, mit glatter, 
glánzender, oft jchön gefärbter Oberfläche, 
eifórmig von Gejtalt und mit jchmaler, jpalt: 
förmiger Mündung. Das ein bis andert- 
halb Zentimeter lange DÖtterntöpfchen, Cy- 
praea moneta, gilt jchon feit Jahrhunderten 
und wohl aud) jet nod) unter dem Namen 
Rauri' im Inneren Afritas und Indiens 
als Scheidemünze. Der Wert ijt jchwantend; 
im Mittel ent [prede 700 Gtúd unjerer 
Mart. Aud bie Cijdnede gehört hierher, 
oberwärts in Gejtalt, Größe unb Farbe völlig 
einem SHiibnerei gleihend. Große Schneden= 
arte ber Gattung Tritonium benugten bie 
ten als Kriegstrompeten, nahdem fie die 
Spike bes Gewindes abgebroden und glatt 
elle hatten. Wilde Völfer tun nod) 
eute — Durch große Arten ſind 
auch die Tonnenſchnecken, Dolium, ausge— 
zeichnet. Sie halten nur Fleiſchkoſt für zu— 
träglich und bevorzugen dabei Muſcheltiere, 
deren Schale ſie anbohren. Wie es ſcheint, 
dient ihnen dazu ihr ſcharfer Speichel, der 
reichlich Freie Schwefeljäure und etwas Gals: 
Jaure enthält. Im Mittelmeer ijt Dolium 
galea, das ‚Faß‘, nicht felten. Bei diefer 
Art machte man die Beobachtung, daß ber 


*90909000000000909090*90090900000000009909000000000000000060C03500900000 





Purpurfdnede (Purpura patula) 


liebenswiirdige Schned, wenn er gereizt wird, 
den langen Rüffel vorjtredt und bem Wider: 
faher eine Ladung bes üfenben Speidel: 
laftes gujdleudert. Auch die Gattung der 
— z. B. Cassis rufa, von bem 

ammlern ber ‚feurige Dfen‘ genannt, ver: 
e lich bezüglich der Nahrung und bes 

peichels ähnlih. Ganz be[onbere Käuze 
find aber die Flügeljchneden, Strombus, nebit 
ihren Verwandten. Hier ijt der freie Mün- 
dungsjaum des Gehäufes breit flügelartig 
ausgezogen, zuweilen auch in — 
Zipfel geteilt. Die große Flügelſchnecke, 
Strombus gigas, deren Schale bis zu fünf 
Pfund ſchwer werden kann, bh man nicht 
jelten in Ziergärten als Beeteinfaffung, aud 
wohl als Ampel mit Hängepflanzen bejebt. 
Die Sohle diejer Tiere ijt fajt rechtwintlig 
gefnidt, und das längere hintere Stüd am 
Ende hornartig verhärtet. Es wird unter 
den kürzeren Vorderteil gejchoben, und die 
Cdjnede tann fid) nun durch ihre Mustel: 
traft ein Stüd nad) vorwärts jchnellen. Das 
große Gewicht ihrer Schale hindert fie nicht 
an jo[den Sprüngen, weil ja alle Körper 
unter Waſſer eine bedeutende Erleichterung 
erfahren. Bon diejen jonderbaren Hiipfern 
im Schnedenreich tommen wir |dlieplid) zu 
joIdjen, bie abwechjelnd mit der rechten und 
linten Goblenbálfte gleitende, rutjchende 
Schritte madjen. Dabin gehören bie bereits 
an anderer Stelle genannten &reiljeljd)neden, 
Turbo mit runder, Trochus mit ediger Scha= 
lenmiindung. Das jchrittweije Vorwärts: 
rutjden, bald rechts, bald linfs, bas aud) 
bei einigen auslánbijden Lungenjdneden 
vortommt, gleicht faft ben unbebolfenen Be: 
wegungen von Menjchen, denen bie Beine 
in ber Knöchelgegend gefeffelt find. Und fo 
haben wir denn aud im Meere ſüße Schned: 
chen im Sjumpelrod". 


Neues bom Büchertiſch⸗ 


Bon Karl Otrocfor 


OCCCCCCCCCUUUUUUUIUGUtGODtGUCOOtGULtGU UU" III99999999999999999I999I9IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIO 


pen Heinrih Ebrler: Der Hof bes Patrizierhaufes (Stuttgart, Gtreder & 
Kröder) — Derfelbe: Die Reife ins Pfarrhaus (Ebenda) — Hermann Gtebr: 


Der Heiligenhof (Berlin, ©. Fiſcher) — 
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goarie Ebner ftellt einmal in ihren 
Gedidten bie Frage: wie fommt 
es, daß man ein Tleines Liedden 
fo lieb Haben fann? Gie ants 
wortet: 

Gs liegt darin ein wenig Klang, 

Ein wenig Wohllaut und Gefang 

Und eine garae Geele. 

Nur felten fommt man in bie Berfudung, 
s wundervolle Kennzeichnung bes Liedes 
auf einen Erzähler anzuwenden, aber biejer 
feltene Fall liegt bei Hans Heinrich Cbr: 
ler vor. Jn jeinen Erzählungen ift immer 
ein wenig Klang, ein wenig Wohllaut und 
Belang und — eine ganze Geele. Go reich er 
mithin ift, Steht er mit biejem Reichtum 
wie ein tyrembling in der heutigen Welt, 
wie eine fröftelnde Blume im Winterwind, 
Denn heute wirfen die Lauten im Border: 
pum die beiten unter ihnen find es nod, 

te mit dem Auge erleben, viele erleben mit 

dem Ohr auf bem Martit, bie meijten mit 
dem Mund, fogar mit ber Hand und ber 
Gdreibmajdjine — aber mit der Seele? Wie 
veraltet! 

Ebrlers BroBvater war, wie er jelber ein- 
mal erzählt, Turmwächter auf dem blauen 
Turm in Wimpfen, und ein Viuftter. Tian 
tónnte fid) aud) bielen, unitreitig hochgebo» 
tenen, Dichter wohl vorjtelen, wie er auf 
blauem Turm (ein blauer muß es jein) am 
Nedar nadjts die Wache hält, zum Gehen 
geboren, zum Schauen beftellt — aber bod) 
wohl zu febr Muſiker, um ftadtijdem Wadht- 
dienft ganz gewadjen zu fein. Ich fürchte, 
daß er in der Stille ber Mtondnadt feine 
Beige aus dem grünen Tuchbeutel zieht und 
ihren Rong mit bem Daumen prüft, gan 
wie Franz Schinacher in feiner Novelle „Solel 
Sembrobs Töchter“. Oder wie Martus Bal: 
dein, der Archäologe, der fich zum Violin: 
jpiel wie E einer frommen Handlung vor: 
bereitet. Man höre nur, wie er im Hof bes 
Batrizierhaujes — nad) biejer Novelle 
ift bas Bud) benannt — ben er[ten Ton giebt. 
Der fteigt rein und rund aus bem Inftru: 
ment; bie Stube nimmt ihn auf und draußen 
der Hof. Markus muß ergriffen nadborden, 
wie ber Ton jchöner und größer wird, fid) 
uno wölbt und langjam fdwindet. Tun 
fpielt er ein Lied, Dann Bad), Mozart, Shu: 
mann. Go treibt ers alle Abende in feiner 
neuen Mobnung, in dem alten Mirzburger 
Batrizierhauje. Auf einmal, wie er gerade 
wieder bei Mozart ift, hört er von irgend: 
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m ein Klavier in die Melodie einfalfen. 

uerft taum hörbar, Fühlung juchend, dann 
bejtimmter, bis Spiel und Gegenjpiel ineins 
anderwadjen. Und nun ftellt fih Abend für 
Abend bie magijche Fernwirtung P zwiſchen 
den mehr und mehr zueinander ſtimmenden 
Inſtrumenten. Der Leſer vermeint ſelber die 
fid von fern grüßenden unb umarmenden 
Klänge gu hören, fo zauberhaft ift dies Duett 
bargeltellt. Schließlich ftellt es fih heraus, 
daß die Klavierſpielerin ein vierzigjähriges 
Mädchen ift, hübſch und anmutig, aber aud) 
Hug genug, die Neigung bes Vterundzwane 
igräfrigen nicht für ſich felbft zu nehmen, 
bern ihn einer Nichte, ihrem jüngeren 
Ebenbilde, zuzuführen. „Ottiliens Schüßlinge 
blübten unb blätterten herzlich und gejund 
gegeneinander auf. Aus dem ftillen, großen 
und Dod) heiteren Heldenwejer ber Beſchütze⸗ 
rin wirkte darüber bie Weihe eines ausers 
forenen Vorgangs.“ 

Diefe Weihe wirft auch bei der zweiten 
Gefdidte, „Joſef Zembrods Töchter“. Aud) 
ihr Held ijt „von der Bilde ber Erztráumer, 
die in goldenen Nebeln geben". Cr nimmt 
bet Meifter Sembrob Beigenjtunde, um — 
feinen drei Töchtern nahe zu fein. Ein gar 
art verjdlungenes ?Berbültnis Inüpft jid) 
pe ur Álteften, nachdem feine Liebe zur 

iinglten ibn bitter enttäujcht bat, aber plóg: 
lich zerflattert ber ganze Jugend: und Liebes: 
traum: ber Bater ftirbt. Noch fieht er bie 
drei Herrlichen in Schwarz am offenen Grabe: 
wet bitterlich weinend unt fic) an der dritten 
altend, die allein gefaßt und aufrecht bleibt. 
Dann hört er, das Haus werde vertauft und 
die drei 30gen nad) Amerifa. Und [ogleid) 
„war es ihm deutlich, als ob fid) ihm felber 
etwas unbeftimmbar eines und Zärtliches 
verflüchtige und in feinem Gefühl jtd) etwas 
Weites und Fernes auseinanderrüde, bas 
nicht mehr zu ſchließen fein werde“. Noch 
einen furzen GruB erhält er von bem drei 
Schweitern aus New York. Hann nichts mehr. 
Er Tann fid) aud) teme VBrftelung machen, 
was aus ihnen geworden ift und wo fie leben. 
Irgendwo — da drüben... Gerade Ddiefer 
ungejudjte Ausklang wirft erichütternd. Man 
empfindet, daß die leijen Tragödien des Les 
bens bie ſchmerzlichſten find; bie tiefe Weh» 
mut in der Erftenntnis „daß alles vorüber: 
iterbe“, wie Renau einmal jagt, felbft unfere 
beiligften Gefühle, halt noch lange tm Lejer 
no 


(uch in der dritten Erzählung ift bie Beige 
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die Vermittlerin, fie [sft einen Bund, der 
innerlich unwahr ift, und fnüpft einen neuen, 
ber bie ?Be|tánbigleit des Echten hat. Cine 
nächtlich vom Gee her Hingende Beige bringt 
fo etwas zuwege, und man muß Hans Hein: 
rid) Gbrler fein, um daraus eine feine No: 
velle bilden zu fónnen. Riihrende Wehmut 
burdjaittert „Peregrin“, bie Gejdjidjte eines 
remblings du[ Erden. Das eigentliche 
leinod des Budes ijt aber „Das Konzert 
im Borfrühling“. Der jchlichte briefliche 
Bericht eines Mtannes an feine Frau, daß er 
ihr untreu geworden ijt, wenn aud) vorerit 
nut ſeeliſch. Gin Muſikſchwärmer, ben ſchönes 
Spiel in Verzüdung und erdferne Geligteit 
verjegen tann, (ibt er in einem Konzert neben 
einem junten Mädchen, an dem er diejelben 
Erjhütterungen bemerkt. Bei ihr vollzieht 
bie Mufit den eigentlichen „Knoſpenſprung 
ber Geele”, jene jeltjame Umwandlung bes 
zu fid) fommenden Mädchenherzens, das Reif: 
werden für die Liebe. Das jeelenvolle Spiel 
führt ihre benad)barten Hände, bann ihre 
benadbarten Herzen zujammen. Wie welt: 
entrüdt wandeln fie nad) dem Konzert zwei— 
jam in bie Nacht hinaus; zuerjt id)meigenb, 
endlich finden fih aud) Worte, bie milde 
Nadtluft hervorftreichelt. Eine ftille, reine 
Mädchenjeele erjchließt bem Mann ihre Tiefe. 
Gropmiitig gibt feine Frau ihn frei. „Eine 
[chine Klarheit, felbft bie bes Verzichtes ge: 
funden zu haben, tft auch ein Bejchent.“ 
Nod) eine Heine Roftbarteit enthält bas 
Bud: „Die heilige Cäcilia“, eine wunder: 
fame Berfniipfung von himmlifcher und irs 
bijdjer Liebe, die an Gottfried Rellers „Sieben 
Segenben" erinnert. Man fol mit ber; 
artigen Vergleichen vorjichtig fein, aber Ehr- 
ler bat in feinen beiten Wugenbliden wirklich 
etwas Kelleriches, nur daß Ebrler leichter ijt, 
mehr Pet weniger Gejtalter. Seine 
Männer find überhaupt faum gejtaltet, fie 
ähneln, bis auf wenige Ausnahmen, einan: 
der mehr auffallend als auf die Dauer er: 
freufid), felbft wenn man eine Vorliebe für 
diefe ftillverliebten Geiger und Träumer bat. 
Um fo bejjer gelingen Gbrler die Frauen, 
wenn er auch da eine fondere Vorliebe bes 
fundet für hohe, edle Beftalten mit einem 
goldenen Sonnentranz über dem Scheitel und 
bod) heikfinnlicher Liebe im Herzen. Gein 
Stil ijt feine Golbid)miebarbeit, nur felten 
wird er einmal jüBlid), nod) feltener alltágs 
lid), bie und da wohl auch einmal ftelzig 
unb, lobalb er fid) auf ben ibm fremden Bos 
den ber Gatire wagt, fogar unbebolfen. Um 
fo beffer ftebt ihm eine feine Iádjelnbe Ironie 
zu Belicht. Sap aud ein Sünjtler wie Ehrler 
mitunter Unzulänglidhes ſchafft, bezeugen 
Gejdhidten wie „Geſchwiſter Noel“ und einige 
ber darauffolgenden. Gie wären beffer fort: 
eblieben, denn fie ftóren ben harmonijden 
Sindrud eines frijtallreinen Poetentums, den 
man aus den übrigen Erzählungen erhält. 
Und bieler Eindrud war, unbeldadet der 
fait belanglojen 9[us[tellungen in den legten 
Zeilen, fo tief und nachhaltend bei mir, daß 


id) fogleich feinen Roman Die Reife ins 
Pfarrhaus wieder vornahm — den id) 
ion 1914 gelejen hatte — und mid) nun 
mit doppeltem Genuk nod) einmal hinein- 
verfentte. Mit boppeltem Genuß: denn ins 
zwijchen ber wir aus einer fleinen felbft= 
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iden Echo erfahren, daß biejer Roman Mort 
fir Mort fein — Lebensſchickſal be⸗ 
deutet. Ehrler ſelber ift dieſer arme Hand— 
werkerſohn Jakob Meiſter, der mit ſechzehn 
Jahren bei einem katholiſchen Pfarrer im 
Odenwald erſtes Latein und Griechiſch lernen 
foll und dort vierzehn glückliche Wochen ver: 
bringt, die für ſeine Entwicklung entſcheidend 
ſind, ihm den Weg zu ſich felber wetjen. 
Diele vierzehn Wochen bleiben ber Kraft: 
quell feines Lebens, zugleich) bas Paradies 
feiner Erinnerung Denn wenn aud) bas 
Leben felbjt feine Frühlingshoffnungen nicht 
zur Entfaltung bringt, fo find dod bte 
Knoipen feines inneren Menſchen in jenem 
Lebensmat aufgelprungen, fein gütiger Leh: 
ter bat thn mit Goetbejd)em Weltgefühl ers 
füllt unb in bie Pflege ber Natur gegeben. 
So wird diejer Arme feines Reihtums froh 
und erträgt fogar dreizehn Jahre Frondienft 
in einer Seitungsredaftion, er, ber ftille 
Träumer und Dichter, bem jo ganz bie „grif: 
fige Bereitſchaft“ zu diefem Beruf fehlt. In 
einem furgen &apiteldjen von faum zwei 
Geiten behandelt er dieje dreizehn- Jahre, 
aber man |pürt ihre tragijdje Schwere, wenn 
es ba einmal von bem armen Jakob heißt: 
„Danchmal jtanb er in ber Welt ba mit 
feiner gleich einem Gee erjchütterten Geele 
unb mupte gewaltig weinen.” Die vornehme 
Sallung, mit Der — über die Leiden 
ſeines Lebens hinwegſchreitet, iſt das Zeug⸗ 
nis einer adligen Seele. Wie würde ein 
kleiner Menſch — der deshalb ein großer 
‚Artift‘ fein tann, man dente an Heinrich 
Mann — ſeine Schmerzen über unwürdiges 
Schickſal in Wut und ſeine Wut in Haß und 
ſeinen Haß in giftige Schmähung verwan— 
delt haben. Freilich iſt das auch Sache des 
Temperaments, der Anlage. Aber wenn 
Ehrler es wichtiger dünkt, ſtatt deſſen zu 
zeigen, wie er nach langen Jahren empfind⸗ 
lichſter Lebenshavarie an der Stätte ſeines 
Jugendglücks bei einer edlen Frau Halt 
unb Zuflucht findet — ſo muß es erlaubt 
ſein, ſich ihm näher zu fühlen und über ſeine 
edle Reinheit jene Freude zu empfinden, die 
ſein Jakob gegen Ende des Romans einmal 
ausdrückt, als ihm zwiſchen den vielen lau⸗ 
ten Büchern einer pat k Zeit „dann 
unb mann aud jdon ein ftilles, von Demut 
berührtes Buch“ in die Hand fällt, darin 
wieder Dichter heranfommen — da jagt Jas 
fob „grüßend in bie cant] Sad rebenben 
— hinein: Brüder, ihr Brüder, da ſeid 
ihr ja.“ 

Hans Heinrich Ehrler dichtet in Geigens 
tönen. Zauber quillt aus ſingenden Saiten. 
Beſonders ſchön iſt er, wenn er von jungen 
Mädchen und junger Liebe redet. Aber auch 
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Jeine reifen Frauengejtalten find von bol: 
defter Anmut, lichte Madonnenbilder auf 
goldenem Grund. Und bie Landichaft lebt, 
burd) bie er wandert, filbern flingem Die 
Quellen und felig:bejeelt atmen um ihn bie 
Lüfte der Heimat. Trübfal, Not unb Irr- 
wege find biejem Dichter nicht erfpart Ade 
blieben, aber einmal bat feine Geele eine 
Heimat gefunden, in jenem Waldhauje, wo 
oben an der Flurdede das Wort Xaipe, 
„Freue dich“, geid)rieben [tebt, als Gruß ber 
alten Grieden, aber aud) zu deuten — und 
von eben jenem Pfarrer gedeutet — als 
„der heilige Name Gottes“. Mit Gidjen: 
borfis Wanderfrohlinn im Herzen zog Jung: 
Salob aus nad) bem Odenwald, Mit neuen 
Freunden fürs Leben lehrte er zurüd: Mo: 
rite, Hölderlin; aber auch Goethe und Gpis 
noga [timmen fortan von ferne in [eine 
Beige ein, wenn er ben erften Bogenjtrid) 
tebt, diejer Vietfter Frauenlob. Gert jenen 
elizen Woden durfte er von fid fagen: 
„Mein Mejen hat eine Heimat, darum fonnte 
mir im Leben nichts geldjeben." Und er 
ábrt fort: „Das weiß id) darum tief: bie 
enjchheit und allgumal die Deutſchen find 
nicht zu erlójen, wenn ihrer Seele teine 
Heimat zum Beli gegeben werden Tann.” 
Senes Xuupe, das ber Knabe Jatob für 
den Namen Gottes hält, hat aud) Hermann 
Gtebr an ben Schluß feines Romans Der 
Heiligenhof gefegt; fein überweiler Aller: 
weltsmeifter und deus ex machina ER 
predigt in den lebten Worten eine Welts 
freudigleit, bie nur gerade bei Gtebr ganz 
und gar nicht überzeugt. Denn bieler wahr: 
Baftige Dichter und tiefe Mtenjd ift aud) in 
feinem neuen Bud) der Alte: bie fleijdge- 
wordene Unfreudigfeit, Bedrüdtheit und 
Furcht vor lich jelber. Ein grübelnber Phan- 
tajt, ber bie geheimnisvollen Abgründe pros 
blematijcher Geelen zu ergründen jucht, ins, 
dem er immerfort darin herummwühlt und 
bas Unterjte zu — kehrt. Auch hier ſind 
ſeine Menſchen ohn' Unterlaß auf der Flucht 
vor ſchrechhaften Rätſeln, immer beunruhigt 
ſie ein Spuk, der mit Vorliebe hinter einer 
ſeeliſchen Zwiſchenſtufe auf fie lauert, nächt⸗ 
liche Angſt- und Wahngebilde treiben dieſe 
Sonderlinge zur Verzweiflung, zu gewalt: 
jamem Ende oder zu borun solem Shat: 
tenleben. Und bod) fol es ein Erlójungs: 
roman fein. Der Heiligenhofbauer ftammt 
aus einem kraftitrogenden Weitfalengejchledht, 
wiift und wild tjt er felber als junger 
Burih, bis ihn die Liebe einfángt und 
bie Geburt eines blinden Kindes ganz um: 
wandelt und umwendet zur Ginfebr bet fih 
jelber. Wie eine Heilige wádft das blinde 
Lenlein auf und wird aud) in der ganzen 
Gegend dafür gehalten. Da madt die Liebe 
lie Gehen, bald nur allzu jehend, denn als 
ie bie Untreue des Beltebten wittert, gebt 
Jie in ben Teih. Der Bater, ber über das 
Wunder ihres wiedergewonnenen Augen: 
lidjts befiimmerter ift als über ihren frei: 
tod — fo find bie Stehrſchen Menjden! —, 
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támpft nun mit fith felber um Gott, bis bie 
Hand bes genannten Fabers ihm zum Siege 
verhilft. Zu diefer Erzählung braudt Stebr 
¿wet Bande von zujammen 731 Ceiten. Durd) 
em Labyrinth von Geelenfampfen wird ber 
Sejer geführt, von Grfenntnijjen, Zweifeln, 
Irrtümern, Verftridungen und Befreiungen, 
bie trog ber ungewöhnlichen Erzählungss» 
tunft des Dichters fdjlieBlid) ermüden durch 
ihre — Unwahrjcheinlichkeit. Es gehört [fon 
viel guter Glaube dazu, Ddiejen jeelijchen 
Irrgarten für möglich zu halten, daß er 
wahricheinlich fet, wird auh der getreuejte 
Gtehr: Anhänger niht behaupten tónnen. 
Das ijt feine Piychologie mehr, bas ift ipib: 
finbige, vergrübelte, ausjchweifende Seelen: 
ca . Ein alter Fehler Hermann 
tebrs. Jn feinen frühelten Erzählungen 
hielt er es für ausreichend, uns immerfort 
u jagen, was in den Herzen und Köpfen 
feiner Menſchen vorging, ftatt durd) ihr Tun 
und Laffen und Cpredjen es zu begründen, 
oder dod au ertláren. Gang jo bequem 
madt er es fid) heute nicht on immerhin 
müfjen wir ^as meilte auf Treu und Blau: 
ben hinnehmen, mitfühlen können wir diefe 
Zidzadgefühle unmöglich, und mitunter fin: 
den wir, bap feine Waller ba, wo fie tief 
ſcheinen, nur getrübt find durch fiidtiges 
Mühlen im Mtoorgrund. Dak man trogdem 
den diden Walzer gu Ende lieft und fchließ- 
lid) mit dem Hut in der Hand vor biejem 
Genius ftebt, ijt freilich ein vollgültiger Bes 
weis für das ungewöhnliche Können Her: 
mann Ctebrs, ber ein ernfter Künſtler und 
Tenter, der in vollem Sinne des Wortes 
Dichter ift. Es gibt Steen in dem Bud), 
bie zu den fojtbar|ten Perlen deutjcher Er: 
zählungstunft gehören. Seine Spradhe tönt 
wie Glodenerz, feine Bilder und Gefidte 
find von wahrer Wucht unb erinnern oft 
an bie großen ſymboliſchen aan 
Klingers. Ad), man möchte ihm wirtlid 
jenes Xaioe als Bruß bieten und etwas von 
dem Haren Dellenijdjen Himmelsblau wün: 
iden, bas fih über Ebrlers trogdem aud 
jo gen deutiden Dichtungen wölbt. 
as tgpijd) Deutide bildet den Haupt 
vorzug aud in Carl Buldes Roman 
Balzereit ein in fid) gefebrtes Träumer: 
leben des Helden, trogdem aud) in ihm die 
eine feiner beiden Geelen „in berber Liebes: 
luft fid) an die Welt mit tlammernden Dr: 
genen hält“. Georg Balzereit ijt der jüngite 
obn eines oftpreugijden GutsbejiBers, ein 
Sremblig unter einer — mit jdjarfem fatiri: 
idem Griffel gezeichneten — Gippe von 
Robhlingen und Gelbjtlingen. Als nad) dem 
Tode bes Vaters fid) ein nur geringes Bar: 
vermögen berausftellt und bas Gut von bem 
bauernichlauen, mit allen Waſſern gewalche: 
nen álteften Bruder übernommen wird, 
a Georg fein Bündel und fährt nad 
linden, wo er ftudieren will, aber zunädjlt 
einmal vom Leben, will fagen von der Liebe 
in die Schule genommen wird. Bon hohem 
Reiz ift dies ungleiche Verhältnis zu ber 
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Ihönen Malerin Fraulein v. Grünbeibe, bie 
mit ibm fpielt unb bie er doch nie vergißt, 
ber linkiſche, jchüchterne Sunge. Es find 
niht bie ſchlechteſten unter ben deutſchen 
Goriftitellern, die an foldjen bejcheidenen, 
etwas weltfrembden SJünglingsjeelen ihre 
Freude haben, wenn bem Deutfden, allgemein 
gelprodien, aud) etwas weniger von biejen 
en zu wünjchen wäre. Georg 
Balzereit fehlen barum feineswegs ber männ⸗ 
lide Kern und bas felbftändige Urteil, er 
it ein Menſch, den man lieb haben mug. 
Mir a ihn durch alle Stadien feines 
ngen Xebens, bas von einer Leijen Blüds» 
ehnjudt wie von fernen Harfentönen burdy« 
tungen wird, wir lächeln über bie tragi: 
fomilden Erlebniffe feiner Referendargzeit 
im Spreewald, (mit feiner Satire gejchildert), 
wir jdütteln den Kopf über feine wenig 
‚glüdliche Ehe mit einer vada Ana Lands 
gans unb ftehen jdjlieBIid) an feiner Toten: 
abre hinter ber Gefedjtslinie bes großen 
Krieges. 
ga e Chronif eines jungen Lebens als Roman. 
ttunter ermübet bie allzu genaue Aufs 
eichnung jedes Meinen Grlebnijjes, jedes 
usflugs, wo wir lieber einen Ausflug in 
das Geelijche btejes fo anmutenden Menſchen⸗ 
jobnes gemadt hätten. Aber der Roman 
tft als Ganges eine erquidliche Erjcheinung, 
eine [tille Verjonnenheit wird unterbaltjam 
unterbrochen von einer unvermutet aufíprins 
enden Freude an ber 9[nefbote und vers 
lärt von einem feinen, mnad)bentlidjen 
Humor. — 

Betrachtet man die hier zufammengeftell» 
ten Erzählungen auf ihren Gtoff bin und 
erweitert man diefe Betrachtung auf frühere 
„Büchertilche”, fo ftóBt man auf die Mert: 
wiirdigteit, daß in unjerer Erzählungslitera: 
tur fein Stand im Verhältnis feiner Zahl 
und feiner Bedeutung jo wenig zu leinem 
Recht tommt, wie ber bes Kaufmanns. Die 
Kreife bes Adels, der Hodfinang und 
Induftrie, ber Künftler, Offiziere, Diplos 
maten — anderjeits auch wieder bie Ars 
beiter und Bauern, die ,fleinen Leute‘ wers 
den nun) viel öfter im Roman 
oder in der Novelle behandelt, als der Kauf: 
mann. Es war nicht immer jo. —— 
die Hanſaſtädte, die Fugger, die 
epiſchen Stoff in Fülle. Dünkt unſeren heu⸗ 
tigen E riu ber Kaufmannsitand zu 
nüdjtrn? Dod) wohl niht mit Redt. Aus 
Paul Burgs Roman Der goldene 
Schlüſſel quilt ein fo reiches und buntes 
Reben, von der grigi am Kultur unjerer 
tüchtigſten Volkskräfte gejpeift, wie bei taum 
einem anderen Roman unjerer Zeit, und 
bod) ift es ein ridjtiger Kaufmannsroman, 
der nicht mehr aber aud) nicht weniger fhil- 
bern will als bie Seren unb Menichen der 
Leipziger Mejfe. Von dem Schwedentönig 
Karl XIIL, ber nad) feinem Giege über bie 
Sadjlen in bie Mejjeftadt einzog, bis zum 
unfeligen November 1918 werden bie Beit: 
alter ber Meſſe an ihren Zeitgenojjen bars 


Das Gange ift mehr bie gewiffens 


 burd) 


blinkt. 


edici 


Mit großer een? fogar 
ürofratijdjer Treue. Der Verfaſſer vers 
fichert in feiner Einleitung, daß er „die reihen 
aktenmäßigen Quelen unverfálibt genußt 
unb nur vereinzelte Berfonen in poetijcher 
Freiheit eingeführt habe”. Willer das etwa 
als einen Vorzug feines Romans hinftellen Y 
Ift es die Aufgabe eines Dichters, oder fagen 
wir aud) nur eines erfindenden Erzáblers, 
einen Roman um eine Altenlammlung ber: 
umzufchreiben? Wher gliidlidermeife hält 
bas Bud) mehr, als die Einleitung verfpridt. 
Zwar ftóBt man fic) mehr als einmal an 
ber Wbfrdtlidfeit und Willkür des Verfaffers: 
zur Familie Winkler, bie burd) Jahrhun⸗ 
derte bas Riidgrat der Erzählung bildet, 
nun alles was ‚Rlein-Parıs‘. an großen 
Menſchen und großen Ereigniffen in feinen 
Mauern gejeben bat, in Beziehung zu leben. 
Obne Gewaltlamteiten und herbeigeholte 
Zufälle geht es da nicht ab, wenn wir “effing, 
Goetbe, Cim Körner, Bliider, Schumann, 
Mendelsfohn, Wagner und andere berühmte 
Männer juft am Leitjeil der Winklerſchen 
Familiendronif aufmarjdieren feben. Neben 
bei erfährt Goethe eine eritaunlich verſtänd⸗ 
nisloje und platte Sjerabjebung gegenüber 
Schiller und fogar gegenüber Körner. Aber 
D. Burg verjöhnt mit ben Fehlern des 
uds Durd eine en itarfe Daritels 
lungstraft, bie dem Wert einen monumen: 
talen Zug und asus gibt, er erfreut 
einen Mut der Überzeugung, den 
Haren Blid und die Liebe zur Gace. Alles 
at Farbe und Charatter. Und man tann im 
einer geheimen Freude nicht wehren, 
dab bei bielem Querſchnitt Durch beut|dje 
Kultur a ganzer Reichtum einem entgegen» 
as fann bod) eine Welt von Feins 
den nicht zunichte machen! Und fo wollen 
wir den goldenen le: den heimlichen 
Talisman der Familte Winkler, ber, aus 
álteftem Beftande des Patrigierhaujes ftam» 
mend, verloren, verjtedt und wiedergefunden 
wird, als Ginnbild der Freiheit und Bu: 
verfiht trog allem und allem aud für Deutſch⸗ 
lands Zukunft gelten laffen. 

Nur kurz — des Raumes wegen — aber 
dafür um jo wärmer jeien bie Erzählungen 
aus Südafrika empfohlen, die Hans Grimm 
unter ber Aufihrift Der Gang burd) ben 
Sand zu einem rundliden Bande vereinigt. 
Hier begegnet uns ein ftarter Realijt mit 
warmem Herzen und füblem Kopf, der.beides 
gleich ftart an feinem Gchaffen beteiligt. 

abet ift Grimm ein Künftler, ber bas Ins 
jtrument ber Sprache wie tm leichten Spiel, 
aber, wo ber Stoff es erfordert, aud) mit 
Wudht unb Schwere behandelt. Go E en 
ibm ber bumpfe Cagaton, bas leichte 
Märchenglödlein, Tragit und Humor in 
gleidjem Maße zur Berfügung, und übers 
dies erhält ber Lefer ftarfe Wirklicfetts: 
einbrüde von ber Unerbittlichleit und von 
ber Größe ber [übajritanijdjen Steppe. Wir 
wollen aber bod) nicht aufhören, an frita 
zu denten ... . 
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S | à 
>> ... Und es iff, als ob Lachen [eife :- 

Py All die Baffe fchittelt und Geigen, c 
Y Daf fie fich einen su einem Reigen, S 
> Der den Frohfinn bekránzend umkreife. — x 

BS, EL 
Y Ginmal nur zuckt ein leifer Gedanke Sy 
QA Schattend durch feine Lieblichkeiten, LO 
BS S Und es zógert einer im Schreiten, LER 
Wu Und er denkt an die Ginzige, Schlanke... SY 
Os Geigen flüffern von Bärtlichkeiten c 
AS, Threr Kleinen, Kofenden Hände, C 
K Schluchzen auf um ein trauriges Gnde — Sy 
> Und erfferbend zittern die Saiten. KG 
BS, ÉS 
Y — Doch als ob nichts gefchehen, erwachen Sy 
C3 Alle Stimmen aufs neue zum Reigen, LO 
Ss Und den Daß jchüttelt heimliches Lachen, ps. 
Y Und es kichern verflohlen die Geigen... "S 
>>: xe 
¿NN I ; c 
Sr Denn auch in allertolifien Tagen N; 
>> Zittern durch Jubel und Lachen und Tänze, A 
Es. Durch die flatternden Bänder und Kránze S 
Y Wohllautvolle und lee Klagen. B 
>>: Jelbfi in den reizendffen Lieblichkeiten r£ 
E. Sucken einmal erflickte Tränen, | c 
X Die die Lachenden nur noch verfchénen, SE 
>> Und nur füßer befeelen die Saiten. xd 
DAS Und in den Schalen und zierlichen Sachen PR 

Y Liegt ein Finkchen von Wehmut und Ahnen, >; 
GA Und es prickelt im Wein und im Lachen x 
+> Wie der Wind in den feidenen Fahnen... : =: 
> << 
= SG 
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ls: man zwängte in 
ſich vor den engen 
etwa aman: Rahmen 
zig Jabren Darftellun: 
auf Die in gen, Die 
Vergeſſen- nad Bor: 
Heit gera: wurf und 
tene Runjt Formge: 
desExlibris bung nichts 
bejann, ver- mit einem 
liebte man  (Gxlibris zu 
P fih im ben tun hatten, 
Gedanten. jondern 
Was im Bilder wa: 
eigentlichen ren, die ebenjogut auf großen Leinwánden 
Sinn nur batten prangen fónnen. Man wartete mand: 
die Ange- mal fogar nicht einmal einen Auftrag ab, 
legenheit ſondern ſchuf unter ber bequemen und be- 
eines ges liebten Bezeichnung graphilche Bhantafien, 
\hmadvol- die nie ein Buch, jondern nur bie Mappen 
len Bücher: 





an 
ADOLF UHL EX paz, murbe 
LIBRIS (Begenftand 


ber Sammelwut, und man tann unjern Riinjt: 
lern ben Borwurf nicht erfparen, daß fie diefe 
Sammelwut nad) Kräften gefördert haben. 
Gewiß aus jehr verftändlichen Gründen. 
Dieje Kleintunft bot manchem lang erjebnte 
Gelegenheit, feinen Namen und feine Art 
befannt zu madjen und Geld zu verdienen. 
Da war es fein Wunder, daß man es mit 
der Aufgabe nicht jo genau nahm Vian 


a7, ex Libris 
l 





ber Sammler zu [djmüden beftimmt waren. 
Ja, man befreite jid) fogar von ber lebten 
Rückſicht, ber auf bas fleine Format, und 
rabierte Blätter, die nur in Folianten Blas 
vices hätten, es fet denn, daß jemand jo 

arbarijd) gewejen wäre, ihre djinapapterne 
Roftbarteit fiir'diefen [Hnóden 3wed zu mif: 
brauden. Gewiß "E auf bieje Meife mand 
erlejenes Kunſtwerk entitanden, aber ganz 
mabe ift uns babet nicht, denn wir find ge: 
wöhnt, bet folder 3wedtunft zunächſt rein 
jadjlid) nad) ihrer Brauchbarteit zu fragen. 
Und wir bünfen uns deswegen nicht eng: 


: Bucheignerzeichen von Prof. Julius Die 
: in München : 
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ungeftümen Schmerz überrennt, ijt ein rechter 
deutjcher Waldrüpel geworden. Sehr gejdjidt find 
die Anfangsbuchltaben des Namens Adolf Uhl mit 





berzig, denn Ddiejer SUtaBjtab ift von den 
Dingen hergenommen und ihnen keineswegs 
aufgezwungen. Wie wenig er die Phantalie 
eines Riinjtlers zu hemmen imitande ift, 
zeigen die bier abgebildeten Bucheigner: 
etden von Ta Julius Diez, Schöp: 
fungen einer freien unb glüdlichen Laune, 
ie fid) |pielenb ergeht und auf allen Wegen 
fröhliche Kränze windet. 
ie} entwirft feine Gemälde, wenn es 
gilt, Bucheignerzeichen zu jdjajfen. Er zieht 
es bor, bas Mejen der Marke zu wahren, 
unb daraus ift zu erklären, Dak geometrijche 
Figuren wie Rreije und Dreiede häufig auf: 
treten. Aber fie find geiftreich verwandt 
und jpielen eine lebendige Rolle. So bildet 
das Dreied auf bem Exlibris Lisl Eppner 
ben [teil und ftolz aufftrebenden Giebel fiir 


EX LIBRIS 
FRITZ BEHN 





bas gemiitlide Haus tm Malde, über das 
Regen und Sonnenjdein tommen, ohne bie 
Liebe zu wandeln, auf bie es gegründet ijt. 
Ein einfaches a add Dreied bildet 
aud) das Exlibris ©. in deffen engen 
Rahmen Orpheus eingelafjen ift, ber die 
3itber jchlägt, indes der Wald und bas Ge: 
tier ibm friedvoll Iaufchen. Vian betradte, 
wie deutſch diefe Haffiiche Sage in der ber: 
ben Linienführung behandelt ift. Auch ber 
verwundete Rentaur, der auf dem Exlibris 
bes Bildhauers Frig Behn die zierliche 
Statue bes betenben Mädchens in feinem 


dem —— 
ſchaft ver 

das die Bücher des Prof. Dr. Georg 
Direktors der Münchner Münzſammlung, 
Am ſchlichteſten gibt ſich Diez in dem Exli 


ogel und einem Stückchen Land— 

indrucksvoll iſt auch das Blatt, 
abich, des 
peana 
ris für 


unden. 
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Rofina Diez. Gebr luftig find die Exlibris 
Heinemann und Gtäble Dort, in ber 
Jagd auf den Schmetterling, werden wir 
daran erinnert, wie ungezwungen Diez mit 
der Natur umjpringen darf, ohne unwahr: 
Icheinlich zu wirten. is pflegt er feine 
Liebe zu einem Ddrolligen Orient, der 
im: 


trog Pumphoſen und Turban bod) 
mer miindnerijd bleibt. 
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$janbge: 
malte Bud): 
einbände — 
das ift bie neue: 
ite Neuigfeit, 
mit der vorneb: 
me Bucdhand: 
lungen ihren 
bequtertenRun- 
den aufwarten. 
Gelbjtverftänd: 
lid) ift Diele 
Neuigkeit uralt. 
Man bat im 
Mittelalter und 
in ber Renaije 
lance bie Bü: 
der auf abn: 
liche Weije ver: 
ziert, und was 
an dem Luxus 
von heute neu ijt, ijt im Grunde nur, daß 
man fich bieles Brauches wieder erinnert 
bat. Nicht jeder, ber es feinen Mitteln 
aet gu fein glaubt, in feinen Bücher: 
ſchrank jo ſonderlich ausgezeichnete Bände 
zu ftellen, wird den Reiz fühlen, der in dem 
Bewußtjein liegt, daß es ein Buch mit die: 
lem Einband nur ein einziges Mal gibt. 
Bielleiht muß man, um von dem Gebanten 
entaüdt zu fein, unter die Büchernarren oder 
Gejdmadler zählen. Dod man braucht 
ja folhe Bände nicht gleich zu Jammeln ober 
zu taufen, weil es teuer ift. an tann jid) 
Denten, daß in bem, was zunächſt ein bIoper 
Luxus fóeint, aud) ein Lebenswert liegt. 
Mir haben vielleicht ein 
Bud, bas man vor an: 
dern liebt. Es hat uns in 
einer beftimmten Stunde 
als ein trojtreicher Freund 













Budeinband mit 9tüdenmalerei von A. Avenftrup 
(Aus ber Amelangihen Buchhandlung in Charlottenburg) 


; Bucheinbände mit Riidenmalereien von 
s A ?lpertitrup. (Ausgeftellt in ber Wmelang: $ 
: [iden Budbandlung in Ebarlotterbura) 
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gedient. Oder 
es bat uns freu: 
big  aeltimmt, 
jo daß wir an 
die Schwere die- 
jes fragwürdi— 
gen ajeins 
nidjt glaubten, 
jondern uns 
fröhlich auf: und 
davonſchwan— 

gen in heitere 
Gefilde der 
Kunſt. Oder 
wir wollen ein 
gutes Buch in 
eine liebe Hand 
legen und möch— 
ten, daß es als 
ein edlerFreund 
willtommen ge: 
heißen werde. In all [oldjen Fallen läge 
es nahe, bem Bud) diefe feltene Behandlung 
zuteil werden zu lajjen. 

Der Maler A. Avenftrup bat für bie 

Wmelang|heBudhandlung inCharlottenburg 
eine Anzahl Einbände gemalt. Er Halt jid) 
dabei mit gutem Gejchmad in den Grenzen 
einer bloß jhmücdenden Tátigteit, jo daß, wer 
jo ein Bud) in der Hand hält, nad) gezie- 
mender Bewunderung der Arbeit bes Ma- 
lers immerhin nicht vergißt, es aufgujdla- 
en. Er bevorzugt bie reine Ornamentit, 
N ilifierte Blumen u. dgl., geht aber gelegent: 
lid) auch ins Figürliche über, ohne — und 
damit entrinnt er den bier lauernden Ge- 
fahren — Jlluftrationen 
zu Ichaffen. Er bleibt viel- 
mehr in der Andeutung, 
gibt nur einen Anflang 
an den Inhalt. 
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Geit einigen Wochen fiebt 
man in den Ausſtellungsräu— 
men der SBereinigten Bert: 
Hütten für Sunft im Handwert 
in München und Berlin Elfen: 
beinarbeiten des Münchner 
Bildſchnitzers AlwinSchrei— 
ber, der ſich die künſtleriſche 
Veredelung dieſes lange gering— 
ſchätzig betrachteten und wäh— 
rend der Kriegsjahre doppelt 
toftbar gewordenen Materials 
zum Biel gejegt bat. Es find 
Anhänger und Brojden, Do: 
jen und fladje Schalen, Jtapel- 
fijjen, Handjpiegel und Biirften, 
fura allerlei Schmud und Ge: 
brauchsgerät in weichen, runden : 
Formen, wie fie zu bem Charafter und der 
milden Schönheit bes Elfenbeins gehören. 
Elfenbein ijt hart 
und jpréde und 
bat als gewadje: 
ner Zahn mit feis 
nen bis zur Spiße 
reichenden Mer- 
venjträngen man: 
cherlei Tiiden, die 
Dent unerfahrenen 
Schnitzer peinliche 
Überrajchungen 
während feiner 
9[rbeit — bereiten 
tónnen. Benaueite 
Kenntnis des Mta- 
terials ift hier vor 
allem von nöten, 
und auch der Ent: 
wurf ber ¿form 
wie der Perzie- 
rung muß von 
vornherein Dem 
Sobitüd und den Möglichkeiten der Ver: 
arbeitung angepaßt fein, die ein äußerſt vor: 

28 








t" JEF 
Wien ift reid) an 


Hdtiges Meißeln und Teilen 
und Gchaben erfordert. Wie 
viel Schönheit dann aus dem 
zart jchimmernden Bein hers 
auszubolen ift, zeigen diefe Ar— 
beiten Schreibers in den gro: 
Ben, glatten Flächen der Bür— 
ten, dem Blütengerant der 
Anhänger, den Rundungen 
und Wölbungen ber Dofen und 
- Schalen und den bequemen, jid) 
der Hand einjchmiegenden Grif- 
fen. Hier ijt alle Sprödigfeit 
unb Launenbaftigfeit des Ma— 
terials technijch gemeijtert. Die 
jauber gejchnigten Berzierungen 
liben an der rechten Stelle, und 
ein fein zilelierter Goldreif 
oder eingebettete Halbedeljteine erhöhen die 
vornebme Schmudwirfung diejer Arbeiten. 
Ein lange 
vernachläjligtes 
Kunſtſchaffen 
wird in dieſen Ar— 
beiten neu belebt, 
weil Schreiber 
ſich liebevoll 
in alle Eigenhei— 
ten dieſes edlen 
Stoffes verſenkt 
und ſich nicht dar— 
auf beſchränkt, 
Altes nachzubil— 
den oder ſich in 
wenigenerlernten 
oder gefundenen 
Formen zu wie— 
derholen, ſondern 
voll hoher Schaf— 
fensluſt auf im— 
mer neuen Wegen 
zu der zierlichen, 
leichten und milden Schönheit zu kommen 
ſucht, die im Elfenbein verborgen ruht. 
8 





kunſtgewerblichen 
Begabungen; zu 
ihren jüngſten und 
liebenswürdigſten 
gehört Emmy 
Zweybrück, Die, 
noch blutjung, vor 
ſechs Jahren ihre 
Werkſtätte begrün— 
det hat. Wer die 
auf ©.559 abgebil— 
deten Kinderkleid— 
chen betrachtet und 
ſich nach ben Unters 
ſchriften die Farben 
vorſtellt, wird den 
wieneriſchen Stil 


Elfenbein: er mit Halbedeliteinen be ebt, teilweife mit Goldreifen 
Geihnigt von Alwin Schreiber, U. $ eae ar Mertitátten für Runft im 
Handwer München 
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fid) in ganzen Wohnungseinrid: | 
tungen zu verjuden und zwar | 
mit Glüd, wie unfer freundliches 

Kinderzimmer zeigt (C. 560). Gebr . | 
wohltuend berührt, dak Emmy 

Zweybrüd nicht nur wunder: | 
\höne Dinge für Leute entwirft, | 
die ohne Befinnen zahlen, was | 
verlangt wird. Es tft tm Gegen: | 
teil ihr Gtreben, die Früchte | 
ihrer Arbeit den bürgerlichen | 
Kreijen zugute tommen zu laffen, | 

















für die es immer fd)werer wird, 
lid) zu bem Notwendigiten aud | 
bejcheidenen Schmud bes Dajeins 


diejer Arbeiten nicht verfennen. Die Mujter 
find deutlich, bie Farben ausgejprochen, bie 
Wirkung kräftig und fröhlich. Gin voltstüm- 
lider Einſchlag, aud) von Hlawijcher Geite 
Der, macht fic) bemerfbar etwa in ber Urt, 
wie die Rünjtlerin an der Größe von Blumen 
und Zierſtücken ihre Freude hat. Die Tätig- 
teit Emmy Zweybrüds ijt jehr vieljeitig. Sie 
entwirft außer Textilarbeiten, worin ihre bes 
londere Gtárte und Vorliebe ruht, auch Re: 
ramifen und Schnitzereien und bemüht ſich, 
jeden Stoff zu meiſtern. Sie iſt auch mit 
Hilfe ihrer Schülerinnen daran gegangen, 





deshalb nicht mitLuxus⸗ 
gegenjtänden. Aber fie 
entwirft und behandelt 
die Dinge alltäglichen 
Bedarfs mit einer Liebe 
unb einem Bejchmad, 
daß fie nicht bloB toft: 
bar jcheinen, jondern 
es jind, 


Ü . Gi It 
gu gónnen. Gie ie 


8 28 

Wenn wir von den 
Gezejfioniften jenes al: 
ten und lángft klaſſiſch 
gewordenen Gchlages 
reden, Der mit dem Jia: 
men Dax Liebermann 
für jeden verjtandlid 
bezeichnet wird, jo ben: 
fen wir aud) an ben 
Berliner Brofefjor Phi— 
lipp Frand, von bem 
ein farbenjattes Bild 
Diejes Sommerheft ers 
öffnet. Freilich bedurfte 
es bei ibm einer langen 
Entwidlung, ebe er diefe 
für ibn bezeichnende 
Art der Landichafts: 
darjtelung gefunden 
hat. Wer finnte bei 
bielem Gemälde daran 
denten, daß fein Künſt— 


* 
Dofen, $anb[piegel und Biirite, in Elfenbein geid)ni&t von Alwin Schreiber, Unterhading; ; 
Vertrieb: Vereinigte Mertitátten für Runft tm Handwert A.-G., Münden è 
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ler bei Eduard von CSteinle in bie Schule 
gegangen ijt? Go ift es aber. Der 1860 
in Frankfurt a. M. geborene Maler bat 
feinen erften Unterricht bei Dbiejem ehrwür: 
digen Nazarener erhalten, und feine erften 
Schöpfungen find Märchenbilder gewejen. 
Aber früh jhon [lug er fih abjeits in die 
Büſche und füllte feine Stizzenbúder mit 
Landichaften. Das mußte heimlich gejchehen, 
denn Cteinle und feine Genojjen im Lehr: 
amt hielten von der Landichaftsmalerei 
nicht viel. Aber ber Geift der Zeit war 
aud) in bielem fall ftárter als der Wille 
einer altgewordenen Shule. Es erfolgte 
eine Gezejfion nad Cronberg im Taunus, 
und unter der dorthin wandernden Jugend 
befand lg e Philipp Frand. In ber an: 
mutigen Taunusftadt malte man nach ber 
Regel von Barbizon; Courbet war der Or: 
densmeilter. Dann ging Frand nad) lg 
dorf und wurde Schüler von Eugen Diider. 
andichafter und Lehrer 





Bei diejem großen 
wurde er in feiner 
Liebe zur unverfäljch" 


ten atur beftärft 
und erprobte jeine 
vertiefte Runft auf 
zahlreichen Studien: 
reifen, bis er 1892 
zum Lehrer an Die 
Berliner Kunſtſchule 
berufen wurde, De: 
ren Leiter er jebt ijt. 
Ende der neunziger 
Sabre gehörte er zu 
den Gründern der 
Berliner Gezeffion. 
Eine neue Entwid: 
lung jeßte ein, in be: 
ren Verlauf feine oft 
nod) [deren jar: 
bentóne leichter und 





Auf blauem Samt weiß unb grün geftidt 





heller wurden und 
er bas Figürliche, von 
dem er fid lange 
du op ema in 
neuem Ginne zu bee 
Sri lernte. Mit 
ejonberer Liebe wid» 
mete er fih ber Land: 
ichaft in ber Gegend 
bes Wannjees. Ein 
Wufenthalt in Stolpe 
am Gtolper Gee zwi: 
den Wannjee und 
eubabelsberg öff: 
nete ihm die Augen 
für das MORES 
[piel von Waſſer und 
Wald an ben Geen 
ber Havel, und in 
ibm erwud)s ber müártijdjen Landjdaft ein 
begeijternder Verfiinder ps Herrlichkeit. 
Die deutjche &unjt der |tebaiger und acht: 
piger Jahre leidet unter Vorurteilen. Die 
mwálzungen, bie ber Imprejfionismus hers 
beigeführt at maden uns ungeredt gegen 
zahlreiche Riinftler, die ehrlich und tüchtig, 
aber in altmobijdjer Weije gemalt haben, 
und es bedarf wohl erft einer kunſtgeſchicht— 
lid) jichtenden Ausjtellung großen Umfangs, 
um uns den Wert auch diejer Zeit vor en 
u führen. Anſätze zu einetligerechteren Ein: 
Ä sung find fhor ba, und aud) der Runft: 
handel wittert bereits Mtorgenluft. Was 
für Schäße zu pe find, zeigt unfer Bild: 
nis von Julie Amberg (zw. (2.456 u. 457), 
einer Riinftlerin, von der wir nur wiljen, 
daß fie bie Tochter des Berliner Genre: 
malers Wilhelm Amberg gewejen ijt. Es 
ift ein Genuß, fid) tlar zu machen, wie ab» 


: Kinderlleidchen aus ber funitgemerblidjen 
: JBertitátte Emmy Zweybrüd in Wien 
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Samet dieje [tidenbe 
ame im Raume fit, 
wie fih bas Schwarz bes 
Rleides, bas Weiß der 
Dede, bas Goldbraun 
bes Tijdhdens und des 
Bilderrahmens, Das 
Rotbraun des Hinter: 
rundes 3um Cinflang 
Figen. — Bor der Folge 
Der Brüttjchen Cin: 
ichaltbilder, bie bie far: 
bige Entwidlung bieles 
Meijters in ihren wich: 
tigjtenStufen darftellen, 
haben wir die Land: 
Ihaftsaufnahme ‚Ein 
Sommertag‘ von So}. 


247 Mie ge 


ee ift poi ento. 
aber mit malerijdjem 
Empfinden feftgebalten. — Von Emil Orlit 
bringen wir bas Bildnis von Richard Strauß 
(gw. ©. 496 u. 497). Orlit ift ein Tauſend— 
ünftler. Auf allen Gebieten ijt er zu Haufe: 
er malt, zeichnet und rabiert. Er beherricht 
die Rand hatt und das Bildnis. Er ftattet 
Bücher aus und entwirft Blatate. Er malt 
Theaterdeforationen und ijt ein anregenber 
und einflußreicher Lehrer an der Berliner 
Runfigewerbejdule. Daß unter biejer Biel- 
jeitigfeit die Tiefe feiner Begabung nicht 





Kinderzimmer, ausgeführt in der Yigg Se 
mmy Zweybrüd in 














Gindertleidden, in Wolle cae itidt 
Ausgeführt in ber Runjtgewerbl 
ftätte Emmy Zweybrüd in 


erbliden Mertitátte 
ten 
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leidet, beweiſt vistas 
rubevolle und feelifd) 
reiche Porträt bes Rom: 
ponijten der Alpenfin: 
fonie. — Ein luftiges 
Sommerbild ift Das 
‚Sonnenbad‘ von dem 
Dresdner Prof. Au gu [t 
Wildens (zw. ©. 504 
u. 505) Der Riinftler 
wird bejonders als liebe: 
voller und fundigerDar- 
jteller — báuerlid) = feit: 
lichen Lebens geſchätzt. 
$jier erprobt er jid) an 
bem Vorwurf, ben nad: 
ten Menjden in Die 
freie Natur zu ftellen. 
Das ijt ibm gelungen. 
Es weht uns ein frijder 
Haud von Gelunbbeit 
und Gonne aus Die: 
jem Bilde an. — Die ‚Schufterwertitatt‘ Max 
Liebermanns gehört zu ben Ve neh i 
naturalijtilcher Kleintunft Anders fiebt [ie 
aus, wenn fie ber junge cue ax 
Mayrshofer malt (zw. ©. 528 u. 529). 
Auf das Drum und Dran, das Liebermann 
nod) mit faft — Liebe zum Einzel» 
nen wiedergegeben hat, fommt es ihm gar 
nicht an, fondern nur auf bas Liht, bas von 
ber Lampe auf ben Tijd fällt und mit dem 
Dunft und Staub ber Mertitatt ringt. — 
ofeljor Walter 
ong in Rarls: 
ruhe bat von Kald: 
reutb und Thoma 
bie große Rube ge: 
lernt, ohne die tief: 
ftes Empfinden et: 
nem deutjchen Her: 
zen gewöhnlich ver: 
jagt bleibt. Vit 
bewußter Einfad): 
d lebt er dte 
eiden Menſchen 
auf feinem Bilde 
‚sm Garten‘ (zw. 
©. 536 u. 537) in 
leije und beredte 
Beziehung guein: 
ander. Er gcholtet 
ben Raum, der fe 
mit Luft und Lid) 
umgibt, jo nur 
möglich. T. 


Mrs inn "it das 
Intereſſante, wohl 
aber für das mr 
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FEN un bob Lotte Leutholds große 

ANNO Kampfzeit an. 

Q) IM) Cs ging nicht alles fo raſch und 

MG ONE leicht, wie fie vielleicht gemeint 

hatte. Der Entſchluß allein tat es nicht. 
Angelita lag zu Bett. Die Überfpannung 


. aller Nerven hatte [ie in eine Art Fieber: 


zuftand verjeßt. | 

Hans David [djid) berum wie ein ge: 
Ichlagenes Hiindlein, das nicht weiß, wo es 
fid) bergen fol. Zuweilen lief er aud) fort 
unb ftreifte auf einjamen Wegen. Er hatte 
feinen Halt, dachte an die Mutter und ver: 
ftand fie nicht und veradhtete in jugendlicher 
lberipanntfeit bie Welt unb das Leben. 
Mas nüßte es, fo redete er fid) ein, fid) um 
eine Geltung in biejer Welt groß zu mühen, 
da fie felbjt [o wenig taugte. Angelita mieb 
er. Cie war ihm zu heftig. Er meinte, daß 
es nichts nüße, fid) bem entgegenzuftemmen, 
was einmal über das Haus gefominen war. 
Bei den Mahlzeiten [aD er bie Eltern. Sie faBen 
da und Sprachen nur bas Nötigfte. Nur vor 
ben Mägden wabrten fie das äußere Anfeben. 

Es ging die Rede, daß man nad) St. Felix 
zurüdfahre. Es fielder Name der Großmutter. 

Und der Bater [prad) mit bem Dr. Felix Heß. 

In dem Zimmer, wo man mufiziert hatte, 
wo die Noten noch gebrauchsbereit lagen und 
ber aufgeichlagene Klavierdedel darauf zu 
deuten jchien, daß Lotte nur eben bie ftar: 
ten, weißen Hände von ben Taften genommen, 
fand bie Unterredung zwijchen den beiden 
Männern Statt. Gie faken beide fteif auf 
ihren Stühlen, der Offizier jtattlidjer, breiter, 
gezwungener, der Gelehrte in feiner natür: 
lidjen, ſchlanken Steilbeit. 

„Daß id) bei ben Meibern vor Ihnen ben 
fürzern ziehen muß, weiß id) jchon,“ fagte 
Adrian Leuthold. „Sch habe mir auf meine 
Schönheit nie etwas eingebildet.” 
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„Es bandelt fid) nicht um die Weiber, 
jondern nur um eine Frau,“ erwiderte 
Felix Heß gelaffen. ,Dieje Frau bat, als 
fie jung und ihrer felbft nicht fiber, nod) 
über fid) felber tlar war, (id) mit Ihnen ver» 
heiratet, troßdem fie mit dem Herzen mir 
gehörte. Gie bat in Ihnen niht bas ges 
funden, was fie fuchte. Sie ijt nicht gliid: 
lid). Seien Gie ein Ehrenmann, Herr Leut: 
hold. Ziehen Gie bie Schlüffe.“ 

Adrian fchlug bie Arme übereinander. 
„Halten Cie das eigene Gliic für die einzig . 
zuläjlige Forderung?“ fragte er. „Ich tenne 
auch nod) fo etwas, wie das Blüd der andern.“ 

yelix Hep biB fid) auf bie Tippen. Es 
war ibm, als ertappe er fi) auf einem Irr: 
wege, jo wohl er fid) das Einlenten in ben: 
jelben überlegt hatte. 

Leuthold fuhr fort: ,Dieje andern find 
weder meine Frau nod id. Was mid) am: 
gebt, jo tann id) nad) bem, was gejichehen 
ijt, feine Anjprüche mehr machen. Aber — 
id) will meinen Kindern bie Mutter erhal: 
ten.“ - 

„Glauben Gie, daß Sie bas können?“ 

„Ih will es gum mindeſten verjuchen.“ 

Felix SeB ftand auf. „So muß id) abs 
warten, was Ihre Frau ent|djeiben wird.” 

Leuthold rührte jid) niht. Er jak ba 
wie ein troßiger, flobiger Stein im Wege. 
„Das eben muß id) von Ihnen fordern, daß 
Sie warten,“ fagte er. „Sie haben fic eins 
gedrängt. Sd) muß die Möglichkeit haben, 
bas zur Verteidigung Nötige zu tun.” 

„Sehen Sie denn niht, daß Verzicht in 
Ihrem Falle edler wäre als Rampf?” 

„Das ift ein Standpunft. Es gibt ihrer 
mehrere,“ 

„Sp bleibt mir nichts, als zu geben." 

„Sie werden abwarten, nichts Durch: 
zwängen wollen! Sd) möchte Lärm vermei: 
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den, allein — wenn Cie mid) zwingen, id) 
fonnte unangenehm werden.” 

„Sch lege alles in Lottes Hand. Wenn 
fie mid) braucht, werde ich zur Stelle fein." 

Felix Heß ftand [Mon in der Nähe der 
Tür. Er verbeugte fid) fteif. 

Adrian Lenthold nidte nur, ohne ihn an: 
zujehen. 

Da ging er. 

Driiben bei Angelita fab inbejjen Lotte. 
Cie wußte, bag ein paar Türen weiter bie 
beiden Männer miteinander |pradjen. Sie 
mochte and) gelpannt fein, zu erfahren, was 
das Ergebnis ihrer Unterredung fein möge. 
Aber augenblidlich dachte fie nicht an eine 
Lójung. Sie fab, daß das Mädchen ba tm 
Bett, ihr Kind, aus allen Gleifen geworfen 
war und fühlte ihre Schuld. Cie mußte aud 
an die Szene mit Adrian denten. Ihr Un: 
abbahgigfeitsjinn lehnte fih gegen feine Ge- 
walttátigteit auf. Gie grollte ibm bitter, 
hapte ihn faft, und ihr ganzer Trog war 
wah, unb bod) nagte auch da heimlich et: 
was an ihr, als fei nicht alles Recht auf 
ihrer Seite. Dann gingen ihre Gedanten 
wieder zu felix. Hatte fie nicht Pflichten 
aud) gegen ibn? Gie war bod) eigentlid) 
einft bie Untreue gewejen.. Eine unendliche 
Gebnfubt nad) dem fernen Jugendland 
mijdjte fid) mit der Überzeugung, daß fie 
' jet nod, fo [pat nod, gutmaden miiffe, 
was fie damals. geirrt hatte. Wher fie jah 
ein, baB fie Geduld, dak alles eine Ent: 
widlung haben mußte. 

Am Nachmittag konnte Angelita auf: 
ftehen. Gie war einigermaßen beruhigt. 
Blei und mit fliegenden Gliedern fam fie 
in die Wohnftube hinüber. Port war Lotte 
mit Paden beichäftigt. Zuweilen trat ber 
Bater ein unb legte felbit ftumm mit Hand 
an. Früh am andern Morgen wollte man 
nad) St. Felix zurüdreijen. 

Hans David wurde mit einer Erklärung 
zu Pfarrer Pfilter gejanbt. Er war ein 
guter Bote, denn er bejaß bie Babe mit 
Leuten umzugehen, ohne fid) felbft zu vers 
raten, und feine weltveradtende Stimmung 
half ibm bei der Berftellung. Als er zu: 
tiidfam, fand er Angelita allein in einem 
der Zimmer. 

„Den Pfaffen babe id) gründlich ange: 
logen,” prablte er, und wäre er niht jo 
bleih und fein Mund nicht jo verzerrt ges 
wefen, hätte man an feine Bergniigtheit 
glauben fonnen. 

Angelita antwortete nicht. | 

Er trat ans Fenſter unb trommelte mit 
ben Fingern an bie Scheiben. 

„Sch glaube an nichts mehr, Angelita,” 
jagte er. 
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„Ic weiß nicht, was ich benfen fol,” ent: 
gegnete bas Mädchen. 

„Bon feinem Menſchen will id) mehr et» 
was Gutes benfen," redete er nad) einer 
Meile wieder daher, unb ftd) jah nad) An: 
gelita umdrehend, [tieB er heraus: „Ich tann 
die Mutter nicht mehr küſſen, bei meiner 
Seele nicht.“ 

Angelita errötete. Das Blut ergoß ſich 
ihr heiß und heißer in Stirn und Wangen. 
Sie ballte die kleinen Hände. Aber ſie ſchwieg. 
Sie wußte kaum, wem ihr Zorn galt, ſo 
vieles war, was ſie als Unrecht empfand, 
und ſo viele, die daran teil hatten. 

Da rief ſie der ſtrenge Vater zum Eſſen. 

Sie gingen wieder zu einer der ſtummen, 
üblen Mahlzeiten, bei denen feines frei at: 
men fonnte und Adrian Leuthold dod mit 
raubem Mort jedem es verwies, wenn es 
den Kopf hängen ließ. „Mad feine ſolche 
Leidenbittermiene, Hans David,” grollte er 
etwa. „Euch bat niemand bie junge Suppe 
verjalzen.“ 

Oder zu Angelita: „SB, Mädchen! Ich 
will fein Theater leben. Eure Mutter und 
id find in einem Punkte nicht einig. Mir 
werden es wieder werden. So braudt es 
teine Trauermienen.“ | 

Lotte fagte zu jolchen Reden nichts. Aber 
ba er fie häufig anfprad, gab [te ruhig Ant 
wort. Er wollte wiffen, ob beim Paden 
bas unb jenes niht vergellen fei. Auch 
mahnte er, bei Megger unb Bäder zu be: 
zahlen, was nod) anftehe. Hans David trug 
er auf, bie Poft von ihrer Abreife zu ver: 
ftándigen. Er {chien aber alles bas nur zu 
jagen, um feine Stille eintreten zu lajjen, 
bie ſchlimmer war als raube Rede. 

Als es Nacht wurde, waren alle Roffer 
gepadt. 

Die 9tüdfabrt fand am andern Morgen 
Ratt. 

Am Abend desfelben Tages fab Lotte 
Neuthold zu Füßen der alten Frau Bürger: 
meifterin am Neumartt. 

GewiB waren bie Furden im Gefidht ber 
alten Frau tiefer, bie Haut gelber und das 
Haar weißer geworden. Einmal vor einiger 
Beit hatte eine Ertrantung fie einige Tage 
aufs Lager geworfen und nachher und feit: 
ber [ab fie etwas gebredhlicher aus; der Tod 
lieht fo manchmal im Vorbeigehen bie alten 
Menfden an, und es ift dann, als tónnten 
Jie fid) nicht mehr fo recht von dem Schauer 
losmadjen, ber fie — fie willen nicht wie — 
gejchüttelt. Aber es war aud, als fet eine 
nod) viel größere Rube über bie Hagere 
Greifin gefommen. Ihr Haus, faft mehr 
nod) nur ihre Stube, war ihre Welt. Was 
lie von der größern, draußen liegenden ers 
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fuhr, bradte die Magd Brigitte herein, die 
nod zäher war als bie adjtaigjáDrige Herrin. 
Cie bejprad) aber folche tleine Nachrichten 
nicht mit ber Dienerin, bas lag nicht in ben 
altguten Sitten. Gie bedadte nur alles, 


was fie hörte, für fih allein und wendete - 


bie Dinge um und um, jede Geite zehnmal 
betrachtend und mit einem gütigen Herzen, 
einer wunſchloſen Weisheit im [tillen über 
' fie richtend. 

Mas die Gnfelin ihr hereintrug, ja ſtür⸗ 
mild) vor ihr binwarf, indem fie felbft nad) 
turzem Gruß. ihr zu Füßen geglitten war, 
unb mit den Worten begonnen hatte: „Groß: 
mutter, ich bringe dir einen verzweifelten 
Kummer,” das war die größte unb fchwerfte 
Welle, bie je an ihr Ufer geichlagen hatte. 
Wie vielleicht unwiljentlich vor kurzem unter 
der Berührung des Todes, erzitterte fie ein 
wenig. Es hujdte ein Schein tiefer Bläjle 
über ihre eingefallenen Wangen. Dann 
aber neigte fie fid) über bie breite, [tarte 
Beftalt Lottes und berührte mit den ein 
wenig durdfidtig gewordenen Händen ihre 
Schultern, bie lebensfarbenen Wangen, das 
Ihwarze Haar und die weiße Stirn. 

„Ruhig unb langfam,“ mahnte fie. „Laß 
dir Zeit, Enkelin. fberdente alles, was bu 
ipridjit, Damit id) nachher nichts in faljchem 
Richt fehe.” 

Ihre Mahnung war wohl am Plage; 
denn Lotte, bie jtd) Jolange zufammengenom: 
men und aus Trog und Gelbitzähmung fih 
einen Reif um die Bruft gelpannt hatte, 
verlor fid) jebt und brad) los wie ein Wild: 
bad), ber die Schleufen |prengt. Gite ers 
zählte bie Gefchichte ihres eigenwilligen Ser: 
¿ens von jenen Tagen, da Felix Hek in bie 
Jremde gereift war. Nichts verbeblte fie, 
was fie damals vor der Broßmutter nod) 
geheim gehalten. Gite fuchte ihr Innerites 
bis in bie geheimjten Falten aufzudeden, 
fait mehr aus dem Bedürfnis heraus, vor 
lich jelbit als vor ber Broßmutter Rechen: 
(daft abzulegen. Insbefondere bemühte fie 
fid) bie Abneigung gegen Adrian Leuthold 
in ihrem erjten Befteben, ihrer vorübergehen: 
ben Wbjdwddung dur ihr unerflärliche 
Geelenzuftände und ihrem fpáteren Anwach: 
jen zu erllären. Tränen mehr ber (Ent: 
rüjtung als des Schmerzes mijdten fid) mit 
ihren Worten. Cie tagte darin Adrian 
Leuthold an, und bod) hörte bie alte Frau 
den geheimen Zwielpalt heraus, den ihr 
Sedytlidjfeitsitnn in ihre Seele warf. End: 
lid) |prad) bie junge Frau von ihrem unabs 
änderlihen EntimluB, au dem Geliebten 
ihrer Jugend zurüdzulehren, von bem fie 
gleihlam durch einen Irrtum getrennt wor: 
ben fet. 


Frau Dorothea ließ fie ganz zu Ende 
reden. Dann legte fie bie Fingerjpigen beis 
der Hände auf das Belims und betrachtete die 
idmalen, gepflegten Nägel, die fid) im leifen 
Drud mit einem faft unmerklichen Rot färbten. 

„Eine Lüde finde id) nod) in bem, was 
du gelagt haft, (nfelin," begann jie und 
richtete den Blid auf bte Rauernde. 

Lotte [djtpieg ermartungsvoll. _ 

„Du haft vergelfen,” fuhr die Bürger: 
meijterin fort, „daß vorzeiten ber Gedante 
deinen Entſchluß förderte, Wohlitand fet 
beffer als Armut, Gidjerbeit der Sufunft 
bejjer als nebelbafte Ungewißheit.“ 

„Sc leugne bas nicht,“ entgegnete Lotte. 

„Bielleiht nun,“ Iprad) Frau Dorothea 
immer überlegt und immer leife weiter, „ilt 
es nicht ganz untadelig, den zurüdzuftoßen, 
ber bir damals bie Sicherheit bot, weil 
der andere fie jet aud) zu bieten vermag.” 

,GroBmutter!" widerjprad Lotte vors 
wurfsvoll. 

Jene erwiderte: „Ich gebe zu, bu bentjt 
daran jest nicht, aber andere werden es — 
vielleicht denten.” | 

„Sch darf mid) um die Leute nicht fiim: 
mern,” ftieß Lotte Heraus. 

Die alte Frau ftand auf. Es war bas 
einzige Zeichen ihrer Erregung, dab [te bis gur 
Nebenzimmertüre [d)ritt, nadjjab, ob fie gut 
geichlofjen fet, und dann auf ihren Stuhl 
¿uriidtebrte. ` 

„Sch ſchelte bid) nicht,“ fuhr fie dann 
fort. „Dein Fall ftreift ſeltſame Grenzen. 
Es ijt vielleicht móglid, Entelin, daß in der 
Zeit, in welder wir leben, fih mehr Seute 
für deinen Standpuntt als für den entgegen: 
gelebten entjcheiden würden. Ich weiB nur 
nicht, ob bu niht trobbem findigft, indem 
du benen redjt gibjt, die das Wort Ents 
jagung nicht tennen.” 

Lotte ftand auf. Die Arme fanten lang 
an ihrem Körper nieder. „Das babe id) 
mir alles taufendmal gejagt. Aber glaubft 
du, daß der Rik, ben der Zufall aufgeriffen 
hat, jest nod) zu Ichließen ijt? Wo folte 
id) Luft unb Mtut hernehmen, dem Mtanne 
freundlich unb verjóbnlid) zu fein, ber nicht 
einen Verſuch gemacht hat, mich zu verjtehen? 
Wo die Kraft, mid) nod) jahrelang zu bem 
MWeibesdienft neben ihm zu zwingen? Wie 
vor allem follen er unb bie Kinder und id) 
je wieder vergeſſen, was geichehen tjt? Das 
it unmóglid). Taufendmal beffer ijt es, bie 
Kraft zu bem großen Schnitt gu haben. Und 
id) will fie haben. Sd) fehe, daß ich mir 
jelber helfen muß. 3d) bin aud) entichloffen, 
es zu tun.” 

Sie nahm den Hut, ben fie beim Kommen 
abgelegt hatte. Gie febte ihn auf. 
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wade, Großmutter,” fagte fie. 
Und ohne fih nod) einmal umzufehen, 
verließ fie die Stube. 
8B | 88 
Cie famen nad unb nad) alle gu ber 
alten Frau: Adrian Leuthold und Hans 
David und Angelita. Jedes von ihnen trug 
feine Verwirrung zu Frau Dorothea. Ihr 
Ton und ihre Art indeffen waren weit ver: 
ſchieden. 
Adrian trat raſch, mit heftigen Schritten 


ein. Dann, als lege die Nähe der alten 


Dame ihm Feſſeln an, hing er ſeinen Hut 
ruhig an die Wand und fragte beſcheiden, 
ob er ſich eine Weile ſetzen dürfe. „Sie wer⸗ 
den von allem unterrichtet ſein?“ warf er 
ſo hin, indem er ſich niederließ. 

yrau Dorothea nickte. | 

Darauf pflanzte er ein paar grollgejáts 
tigte Gage bin, daß er Lotte nicht begreife. 
Daf fie, die Bürgermeifterin, ibm ficher felbft 
zugeben müfle, es fet wie eine Krankheit 
über feine Frau gefommen. Dieje Krant: 
beit ober Narrheit aber dürfe nicht länger 
dauern. Geine Geduld gehe zu Ende. Er 
werde feine Rechte zu wahren willen. 

„Es gibt Nechtsfragen, die zu ent[djeiben 
menfchliches Willen nicht hinreicht,“ antwors 
tete ibm Frau Dorothea. 

Er fab fie zornig an und meinte, fie ftehe 
auf Lottes Geite. 

Aber fie legte bie Hand auf bie feine. 
„Wir tinnen alle nichts erzwingen,“ fuhr 
fie fort. „Wir müjjen abwarten, wie bie 
Dinge fid) klären wollen.“ 
zvotte ijt beim Wdvofaten gewejen. Das 

Ganze [oll in bie Öffentlichkeit. Gie läßt 
fid nicht abhalten,“ fprudelte er heraus. 
„Dabei ift es jo nuglos. Ich weiche nicht 
um eines Fingers Breite.” 

„Bedenten Cie, dak Liebe nicht vorge: 
fchrieben werden fann, mein Freund,” ents 
gegnete bie andere. 

Go hielten fie Rede und Widerrede. 

Als fie fid) trennten, war Adrian ent: 
täufcht, weil bie Biirgermeifterin nicht völlig 
jeine Partei nahm, Frau Dorothea ein we: 
nig mehr in Bedrängnis, weil fie fühlte, 
wie hinter feinem Trog bie furdhtbare Angft 
ftand, Lotte zu verlieren, unb weil fie wohl 
einfab, baB in all den Nöten diejer Men- 
iden, deren Schuld nicht größer war als 
ihre Qual, nichts frudtete als Geduld, daß 
niemandes Hand belfend dazwifchenfahren 
fonnte. . 

Hans David erjdjien an einem Sonntage. 
Er war jebt ein rechtes Herrchen geworden, 
bas fid pubte, ein grellfarbenes Geiden: 
tüchlein in feine Brufttajche ftedte unb ein 
gierlides Gtödlein ſchwang. Er ließ die 





eine Zigarette faum ausgehen, ehe er bie 
nächſte angünbete, und hatte [don ein paar 
Mädchenbelanntichaften. Das war fdon fo 
gewejen, ehe er mit den andern nad) Heis 
ligenfteig gefahren war, aber es hatte ihm 
nod etwas Unjchuldiges angebaftet. Man 
batte damals über das blonde Sjüngelchen 
mit ben Feinjungfernzügen lächeln fónnen. 
Set — bie GroBmutter wußte das freilich 
nod niht — war bas anders geworden. 
rau Dorothea for[djte im Beficht bes 
Urenfels. Er jdjien ihr merfwiirdig verán 
bert. Wm Mund fap ein Ausdrud Balb bes 
fiberbrujjes, halb ber Schlaffheit. 

Hans David tat nicht dergleichen, als ob 
ibn bie innere Not Dertreibe, fondern er 
Jprad) auerjt von zwanzig andern Dingen. 
Dann warf er fo bin: „Bei uns geht jest 
alles drunter und drüber.“ 

graw Dorothea fragte niht was nod) 
wie. Gie ließ ibm Zeit weiterzufprechen. 

„Es ift feine Freude mehr daheim,” fuhr 
er fort. „Ich Taufe ihnen davon, fo oft ich 
tann, damit id) bie [djeefen Geſichter nicht 
jehen muß.“ 

Mod) immer fdwieg bie alte Frau; aber 
es überlief fie talt. Nod) feines ber Leut: 
holds batte ihr ben Bruch fo deutlich ges 
zeigt, ber zwilchen ihnen flaffte, wie diefer 
Knabe, und die Familie eridjien ihr wie ein 
fauler Stamm, der auseinanderbridht und 
dejjen einzelne Teile vielleicht zu Staub gers 
morjden. Ihre Gorge [tieg, vor allem die 
Not um Hans David. Gie erfannte eine 
jeltjame Haltlofigleit an tbm. 

„Du fannft zu mir fommen, wann bu 
willft, Hans David,” fagte fie. „Laß uns 
um jo fefter aujammenbalten. Und bedente 
— Ihr liebt dod einander — Bater — 
Mutter und Kinder — bie Liebe muß euch 
wieder Briiden bauen." 

Cie fühlte wohl, daß ihre Morte nicht 
ganz die Tatjachen trafen. 

Hans David erwiderte: „Ein paar Brüden 
find eingeftiirzt. Andere werden folgen." 

Wud diefe Unterredung verlief jedoch in 
nichts. Wie hätten fie einander helfen follen, 
da alle Enticheidung bei einer andern lag! 

Die lebte, bie bei Frau Dorothea erfdien, 
war Angelita. Ihr Geficht war ern[ter, ſchmä⸗ 
ler, reifer geworden. Der Mund verriet eine 
eigenlinnige Gelbjtändigleit. Nur zuweilen 
flog es wie ein Zittern durch Blid oder 
Glieder, verratend, daß nicht alles, was fid) 
da Anfchein gab, feft unterbaut war. 

„Du mußt mir raten, Urgroßmutter,“ be: 
gann fie jogleid). „Ich möchte fort. Ich 
möchte mir irgendwo eine Stelle fuchen ober 
in ein Benfionat geben. Ich tann Daheim 
nicht mehr bleiben.“ 
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„Das wirft du nicht tun, Kind,“ antwor: 
tete ihr Frau Dorothea. „Gerade jet braus 
chen fie dich.“ | 

„Nein,“ fuhr fie heftig auf. „Ich zähle 

niht. Wie könnte fonft bie Mutter daran 
denten, fid) von uns zu trennen?” 
. Der Schmerz bebte mächtig in ihrer Rede 
und peitidte ihr weiter die Morte auf bie 
Rippen: „Ich tann die Mutter nicht mehr 
- anfehen. Ich Tann es ihr nicht verzeihen, 
daß fte uns jo fortwerfen will, den Bater 
und den Bruder und mid. Sch muß von 
ihr weg, damit ich nicht ungerecht gegen [te 
werde.“ 

„Du bift ein firenger Richter, Urentelin 
Angelita,” fagte die Bürgermeifterin [o leid» 
voll, daß jene errötete und nun vollends von 
Erregung überwältigt in Tränen ausbrad. 

„Du bift ftreng und bod) nod) fo jung und 
unerfabren," wiederholte Frau Dorothea. 

„Was [oll id) denn tun?” fchluchzte bas 
Mädchen. „Was fol ich denn denten? Dit 


es nicht furchtbar, wie unfer Frieden auss. 


einander brödelt? Und wer ift ſchuld, wenn 
nit — —" 

Cie nannte bie Mutter nicht mehr. ber 
fie fab mit ineinander verfdlungenen unb 
por Mühe fid) windenden Fingern. Immer 
tropften dabei nod) bie Tränen auf bie im 
Schoß liegenden Hände. 

Da begann Frau Dorothea: „Ich babe 
euch alle lieb, Urentelin Angelita, alle. Und 


id wollte fterben und dabei den Gedanten 


haben, daß ihr glüdlid) feid. Es wäre 
eine harte Stunde, wenn ich euch, wie ihr 
jest feid, aurüdlajjen müßte. Und dod 
tónnte td) eines von euch fchelten.” 

„Auch bie Mutter —" 

. „Nein, aud) deine Mutter niht. Wir 
ffeniden müjjen verjuden, einander im 
Innerſten zu verjtehen. Erft wenn wir bas 
Tieffte, Unbewußte, Uranfängliche im andern 
erfennen, erft wenn wir willen, wie bie Vers 
bältniffe ohne unfer Dazutun jenes veráns 
dert haben, bann haben wir Mitleid mits 
einander um unjerer Berfubungen willen. 
Das wirft bu nod) lernen, Angelita, das 
wirft bu nod) lernen.” 

„Sch weiß nicht,“ widerfprad bas Mäd- 


en. „Sch fehe nur, daß wir der Mutter- 


nichts find, bie unfer Alles war.“ 

Sie fdíug die Hände vors Gefidt unb 
weinte verzweifelt. 

Frau Dorothea trat zu ihr, aog fie auf 
und in die Arme. 

„No ift nicht aller Tage Ende, Mäd⸗ 
den,” fagte fie. „Überftürze nichts! Ich 
werde nachdenken, was id) bir raten fol. 
Mir müllen die Wege noch finden. Wir 
mülfen nod.“ 


Auch Angelita ging ungebeilt hinweg, aber 
fte hatte das Empfinden, in einer Heimat 
gewejen zu fein, unb bie Urgroßmutter blieb — 
ihre Zuflucht. Gie fab fürder viele Stunden 
tm Zimmer der Frau Bürgermeifterin. 

Dieje aber fpann wieder ihre Gebanfen. 
Mun hatte fie alle gehört, und ihre Klagen 
und Yntlagen umraufdten fie. Manchmal 
war ihr, als fet fie zu [hwah und alt, um - 
allein aufrecht zu [teen in ber Wirrnis ber 
andern. Aber fie nahm ihre Geijdjide und 
legte fie mit den jchmalen Händen wie bie 
Karten ihrer Patience vor fid) bin. Hier 
verglich fie, dort legte fie etwas beifeite. . 
Und [udjte bie Lójung. Sie vergaß aid) 
Felix Heß nit. Sie wußte nur Gutes von 
ihm. Gein Ruf als Gelehrter war begriin: 
bet, fein Benehmen als Sohn und Bruder, 
feine Treue gegen bie eigene Familie ftadt: 
befannt. Gie hörte, daß er jebt mit bem 
alt und gebredjlid) gewordenen Bater, der 
einft Opfer für ihn gebracht, an einem Bades 
crt’ weile und dort täglich gefehen werde, 
wie er, ber Hodgewadjene, in der Vollfraft 
der Jahre Stehende mit bem ängftlich trips 
pelnden Greije am Arm, langjam Schritt 
vor Schritt febenb, auf ben Spazierwegen 
fid) bewege. Brigitte, bie Mtagd, bie mit 
einem Dienftmädchen der Heßſchen Familie 
befreundet war, bradte diefe Neuigkeiten. 
Von Lotte erfuhr fie, bap er ihr nicht fchrieb, 
jondern nun, da er fic) ihr zur Verfügung 
geltellt, im Hintergrund blieb, geduldig bie 
Entwidlung und QGntjdeibung der Dinge 
abwartenbd. ; 

Frau Dorotheas Herz war geteilt gwifden 
den beiden Männern, dem ältern Belannten 
und Hausfreunde Felix Heß und bem rauh» 
biederen Leuthold. Sie war eine unparteiifche 
Richterin zwijchen ihnen, obwohl fie vielleicht 
im geheimen wünjchte, Felix wäre nicht mehr 
aus dem Dámmer Derausgetreten, in das 
er für bie Ehlinger Frauen eine Weile ges 
taucht war. 

— Wiederum gingen Tage fo bin. — 

Dann bejdjieb Frau Dorothea Ehlinger 
Notte zu fih. 

Wie einft, ba fie nod) Hausgenoffen ge: 
wejen, jaßen fie beijammen am Tijd unter 
ber Lampe. Schatten lagen in den Eden, 
da und dort blinfte und bligte einer ber 
mejiingenen Tür: und Schrantbeichläge, und 
bas tiefbraune Jtubbaumtdfelwert ſchim⸗ 
merte wie ein Spiegel. . 

„Ich wäre gelommen, wenn bu mid nicht 
gerufen hättelt,“ begann Lotte nad) einigen 
Hin: und Widerworten. „Ich werde bid) 
diefer Tage bitten, mid) wieder bei bir auf: 
zunehmen, Großmutter.“ 

Cie legte bie vollen Arme weit in den 
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Tiſch hinein, der Kopf fab tief in die ftar: 
ten Schultern gedrüdt, vielleicht vom Leide. 
Ihr Antlitz war febr bfeid), unb zum erften: 
mal zeigte eine Schärfe an Mund: und 
Augenwinkeln, baB fie zu altern begann. 

„Sft es [don fo weit?” fragte Frau 
Dorothea. 

»ES dauert unendlich lange, bis diefe 
Sür|predjer ihre Anftalten getroffen. Ich 
halte es aber nicht mehr, aus — im Leuens 
berg. Wir geben in Masten voreinander. 


Wir fónnen faum atmen, fo gewaltjam. 


halten wir unjere Stimmen nieder, damit 
(ie nicht [d)neiben. Adrian — mein Dann 
nur — vergißt fid manchmal, Dann fehe 
id), was gejchähe, wenn wir alle bas aus: 
ipredjen wollten, was in uns ift. Laß mid) 
morgen hierher aurüdfommen. Es wird 
leichter fein für die andern wie für mid). 
Und bier war id), als alles nod) war, wie 
es einmal wieder werden fol.” 

Cie fprad) nicht laut, aber jedes ihrer 
miibfamen Worte war ein in langem, peine 
vollem Grübeln erjdjaffener Gntid)fuB. — 

Die Frau Bürgermeijterin lehnte den 
Rüden an bie unbequem gerade Lehne ihres 
hohen Gejjels. Ihr Mund wurde jdjmal, 
vielleicht vor Strenge, vielleicht vor Kummer. 

„Laß es nod nicht zum Jiuferften fom: 
men, Entelin,” riet fie. 

„Was meinjt du?“ Lotte war maßlos 
er[taunt. j 

„Sch babe erwogen und erwogen. Ic) 
fühle, wie jchwer bie Gntidjeibung ift. Aber 
id muß dir fagen: Du tannft die Berant: 
wortung nidjt auf bid) nehmen.” 

„Sch babe fie auf mid) genommen. Es 
gibt tein Surüd mebr für mid.” 

„Adrian Leuthold ijt ein Mann. Er 


wiirde es durchfechten fönnen. Aber du halt 8 


zwei junge Leben zu bedenten.“ 

„Ih fdeibe mid) nicht von ihnen, wenn 
fie mid) nicht verlajfen wollen. Indeſſen — 
lie find an des Baters Geite getreten. Und 
— — Kinder vergeilen fo leicht.“ 

„Es ift nicht bas: Siebft du nicht, daß 
Hans David feinen Weg nicht finden wird?” 

„Du meinft — —" Lottes Herz flopfte. 
(Sine Angft, bie heimlich [don in ihr gewe: 
jen, befam auf einmal Gejtalt. 

„Er fpricht von ber Welt, als ob er fie 


fennte und peradjtete, und mir jdjeint, er. 


weiß von ihr jhon mehr, als feinen Jahren 
gut ijt." 

Lottes Gedanfen arbeiteten. Hans David 
war in ber vergangenen Woche nadjts ein: 
mal fpat, lebr ſpät nad) Haufe getommen. 
Gein Geficht war bleid) gewejen und fein 
Blid unjtet. Geit einiger Zeit arbeitete er 
nicht für feine Studien. Geine Lehrer fag: 


ftöhnte fie. 


ten, daß er. fein Examen nicht beftehen 
werde. Er hatte eim Mejen, von bem fie 
nidjt fagen fonnte, ob es Groll: gegen fie 
oder eigenes Schuldbewußtfein verbarg. Gie 
prekte die Hände vor bie weiße Stirn. 
„Wälzt nicht immer noch mehr auf mid,” 
„Manchmal ijt mir, es wäre am 
beiten, daß ich gar nicht mehr ba wäre. 
Warum verjteht mid niemand? Warum 


wendet niemand die Liebe auf, mich zu bes 


greifen ?^ 

^d) verftehe dich,” fagte bie Frau Biire 
germeifterin, „und fann dir bod) nicht anders 
raten. Manchmal Hilft unjer Wille nicht, 
nur unjere Ergebung.” 

„Willen denn bie Kinder nicht, was fie 
mir find?” Hagte Lotte. „Fühlen ſie nicht, 
daß ich mir mit ihnen ein Stück aus mei⸗ 
nem Leibe reiße?“ 

„Weil ſie es fühlen, begreifen ſie dich 
nicht,“ antwortete die alte Frau. 

„Und doch hilft es ihnen nicht und mir 


nicht. Was begonnen ift, muß zu Ende ge: 


bracht fein.” 

Lotte ſtand auf. Eine verzweifelte Stór: 
riſchheit lag in ihrer Haltung, als wäre ſie 
entſchloſſen, mit dem Kopf durch die Wand 
zu rennen. 

„sch warne bid) nod) einmal,” fagte Frau 
Dorothea. 

„Ich kann nicht — — — noch einmal 
von vorne beginnen. Willſt bu mid) auf: 
nehmen, morgen, Großmutter? Ja oder 
nein ?“ 

„Deine Stube gehört nod) dir,” antwor: 
tete bie alte Frau. 

Da ging Lotte. Wenn ihr Schritt nie 
leicht gewejen war, heute fchleppte fie fid), 
als trüge fie Eifen. — 


88 38 
Lotte Lenthold hatte gejagt, dab ihr Ent: 
ſchluß unwiderruflich fet. Warum brüdten 
fie denn ihre ſchmerzvollen Zweifel fo auf 
ihrem Heimwege vom Neumarkt zum Leuen. 
berg? Warum fah fie die nicht, die ihr be: 
gegneten? Warum graute ihr vor dent 
Miedereintritt in ihr Haus umb hatte fie ein 
[o beftiges Verlangen, vorbei und irgendwo 
in den Stadtwald hinaufzulaufen, wo fie 
allein war unb auf die wiiblenden, auf: 
ziichenden Regungen hören fonnte, bie in 
ihrem Innern wie in einem Siedekeſſel wall: 
ten? Gie wollte an Felix Heß denten, 
Manchmal, wenn fie das gefonnt hatte, war 
es ein wenig hell in ihr geworden wie von 
einer fernen, fernen Heiterkeit. Sjebt aber 
war ihr Wille zu müde und zu fdwad. Er 
zerbrad) vor dem, was auf fie eindrang. — 
Hans David! ‚Siehft du nicht, baB er fei: 
nen Weg nidt finden wird?‘ — hatte die 
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wol ——— — — — — —— — — — — 


PSSSESSSESSSCSISS Vie Grenzen E 


GroBmutter gefragt. Lotte fal) ibren jungen, 
weichmütigen blonden Sohn vor fic. Hun: 
bert Dinge, auf bie fie bisher faum geachtet 
hatte, fielen ihr ein. Einft war er ihr auf 
Schritt und Tritt nadgegangen mit feinen 
Sorgen und Freuden, feinen Wünjchen und 
Sdmeideleten. Gein Gemüt hatte offen vor 
ihr gelegen. Das war längit anders gewor: 
ben. Aber fie hatte nicht darauf geachtet 
und wußte es erft jetzt, fo febr war fie mit 
lich felbjt befchaftigt gewefen. Jetzt erinnerte 
fie th an mandes. Hatte er nicht damals 
ihrem Blid nicht ftandgebalten? Hatte er 
nicht manchmal haftig einen Brief verftectt, 
als fie unverjebens in fein Simmer getreten 
war? Und mipfiel ihr ber junge Menſch 
mit fremdllingendem Namen nicht ernitlich, 
mit dem Hans David nun jo häufig per: 
kehrte? 

Dem allem hatte ſie keine Bedeutung 
beigemeſſen — — ehemals. Jetzt aber —, 
da man ihr ſagte, der Sohn verliere die 
Richtung, jetzt nahmen ſie Geſtalt und Wert 
an. Vielleicht hatte Hans David Zweifel, 
vielleicht gerade jetzt das Bedürfnis gehabt, 
mit ſeiner Bedrängnis zu ihr zu kommen. 
Sie aber hatte ihre eigenen Angelegenheiten 
vor die ſeinen geſchoben, ſie hatte ſich ihm 
fremdgemacht. Wenn — wenn ſie Mitſchuld 
hätte an ſeinem Niedergang! Auch — auch 
Angelika erſchien ſo ratlos, obgleich ihre 
Art ſelbſtändiger und entſchloſſener war als 
die des Bruders. Vielleicht tat auch dieſe 
etwas, was übereilt, was töricht war, weil 
ſie die Mutter nicht mehr verſtand! So hatte 
Lotte die Dinge noch nie geſehen. So — 
ſelbſt, wenn das Unrecht auf der Kinder 
Seite war —, durfte ſie nicht blindlings 
weitergehen. Ausſprachen waren noch nötig. 
Aber — wie wirr war alles! Und wie ver: 


wirrte es fid) mehr und mehr, je mehr man: 


grübelte ! 

Lotte trat durch bas jchmiedeeiferne Leuen: 
bergtor. Gie ging über den Hof nad) bem 
Haufe. Sie war am Neumarkt mit dem 
Entſchluſſe weggegangen, jogleid) die nötig- 
ften Habjeligtciten einzupaden und zur Groß: 
mutter tiberzufiedeln, aber jdjon jest war 
bieler Entichluß wieder zerbrochen. 

Sie ftieg nad) ihren Wohnräumen empor. 
Hans David war niht da. Aber Anges 
[ifa jag am Flügel und jpielte. (ie ftand 
auf, als Lotte eintrat. 

„Qab bid) nicht ftóren, Rind,” lagte diefe. 

„Sch wollte ohnehin aufhören,“ antwor: 
tete die Tochter. 

Ihre Stimmen Fangen wie miibjam ge: 
jpielte Inftrumente, 

Lotte wußte nicht, was fie eigentlich im 
Bimmer gewollt batte. Es fiel ihr ein, daß 





fie beffer nad) ihrer Schlafftube ginge. Aber 
fie blieb nod), um bei Angelita nicht ben. 
Anfchein von linfreunbitdjfeit zu weden. 

Aus einem ähnlichen Grunde verweilte 
auch diefe, obwohl es fie drängte, bas pein: 
volle Zujammenjein abzutiirzen. 

Lotte griff ein paar Gegenftánbe auf und 
legte fie wieder bin. Angelita blätterte in 
Noten.  Celbit diefe Kleinen Handlungen 
waren inbejjen fo berechnet, erfliigelt, daß 
jedes des andern Mühe merkte und ihnen 
der Atem nicht freiwerden fonnte. 

Das war die Stimmung, Die feit ber 
Riidfehr von Heiligenfteig im Haufe herrſchte. 
Cie war nidjt nur von ber miibjeligen 9tüd: 
fid)t erzeugt, bie man füreinander nahm, 
es war aud) bie Bangigleit vor Ausipras 
den unb Ausbrüchen, vor Gntjdjeibungen 
darin, bie noch fommen mußten. Lotte und 
die beiden Kinder dudten fih unter fie. 
Adrian aber lehnte jid) fortgelebt Dagegen 
auf und jduf durch feine Heftigteit neue 


. Bedriidtheiten. 


Adrian Leutbold tam bald nad) Lottes 
Heimfehr aus feinen Gejchäftsräumen herauf. 

Notte hatte fid) Hinter ihr Haushaltungs- 
bud) gejegt und grübelte ohne Ergebnis über 
den fleinen Tagesnotwendigteiten. Gite 
tonnte bie Gedanfen zu feiner irgendwie 
frudtbaren Arbeit ¿wingen. 

Adrian [hwang einen Brief, den er in 
Händen hielt. Laut und zornig fiel er feine 
Frau an: „Wie weit willft bu es eigentlich, 


‚noch treiben? Da ijt ſchon wieder eine Bu: 


(drift deines Herren Redhtsvertreters, ber 
auseinanberbredjgen will, was fürs Leben 
halten fol. (Es genügt ibm nicht, dab id) 
mid) weigere. Er fegt mir mit Bitten und 
Droben weiter zu. Willft du nod) immer 
fein Ende maden?” 

. €otte ſchwieg. Es war nicht bie erjte 
Zornizene, bie über fie erging. Gie hielt 
till wie unter Waffergüjjen. 

„Kannft du nicht reden?“ begehrte Adrian 
auf. Er ftand mit geballten Fäuften vor 
ihr, aber fein Zorn hatte etwas Briidiges, 
als ftebe dicht dahinter bie bittere Qual. 

„Was fol id) fagen?” antwortete Lotte. 
„Du Haft deinen Willen. Ich habe ben 
meinen. Wir müjjen abwarten, welcher jid) 
als ber ftártere erweift.“ 

Er fette fid) zu ihr an den Tiſch und 
ihob die eine Fault dicht an thr gefenttes 
Gefiht: „Frau! Frau!” Leuchte er: „Du 


treibft ein frevelhaftes Spiel.“ 


Da ſchäumte aud) ihr Blut wieder auf. 
Gte ftieß den Stuhl aqurüd und rannte aus 
bem Zimmer. 

In einer andern Stube angefommen, 
laufchte fie atemlos, ob Adrian ihr folgen 


668 ESSSSSSSSSSSCTSA Ernit Zahn: 


werde. Dennod) floh fie nicht gu Frau Dos 
toibea. Es war, als ftänden die Kinder 
mit hochgehaltenen Armen auf der Schwelle 
und wehrten ihr den Ausgang. 

Cie legte fid) aber an bielem Abend in 
einem ber Gaftzimmer nieder, ohne Adrian 
vorher zu verftändigen. Er ließ fie gewäh- 
ren. Gie war bie lange Nacht allein, und 
bie qualvollen Gebanfen konnten ungeltórter 
nod) denn jonft ihre Arbeit tun. Gie ver: 
juhte zu fchlafen. Manchmal war ihre Gr: 
mattung fo groß, daß fie mit einem Geufger 
fid in bte Kiffen bobrte unb bie bleijd)meren 
Lider ihr gufielen. Aber ber Schlaf fam 
nidt. Immer wieder peit|djte ein Plan, 
eine 9[ngit, ein Entſchluß ihre Nerven auf. 
Endlich gab fie bie Mühe, Ruhe zu finden, 
auf. Sie erhob (id), febte fih ans Fenfter 
und ftarrte ins Duntel hinaus. Sm Garten, 
ber viele alte Baume Hatte, raufdte ber 
Mind. Rein eingiger Stern war am Hime 
mel. Aber als fic ihr Auge an bie Finſter⸗ 
nis gewöhnt hatte, fah fie bie Baumfchatten, 
fih bins und herwerfen, als huſchten Aus: 
gefdloffene in verzweifelter Gurdht um das. 
totenftille Haus. 

Plötzlich war ihr, als hörte fie eine Tür 
gehen. Ram Hans David erft beim? 

Cs gab ihr einen Stih. Gie wußte ja 
nicht mehr, was bie Kinder taten oder ließen. 
Sie fab nicht mehr nad ihnen. Gie batten 
fid) heute gegenjeitig nicht einmal gute Nacht 
gewünſcht. Sie laujchte. 

Da wurde bie Klinte ihres cigenen Bim: 
mers niedergedriidt, und Ungelifa trat ein. 
Cie war volljtandig angefleidet und hielt 
eine Kerze in Händen. Ihr Gelidit hatte 
eine graubleiche Farbe, ihre Augen waren 
groß und wie von Fieber glänzend. Gte 
(dob fid) burd) bie Tür, als babe fie Angſt 
. Bereingufommen, unb blieb auch gleich neben 
bem Eingang an der Wand ftehen. 

„Ih halte es nicht mehr aus. Es tann 
[o nicht weiter geben, Mutter,” ftammelte fie. 

Rotte war aufgeftanden. 

Angelita ftredte ihre Kerze in bie Duntels 
beit. Ihr Kleid |djien ſchwarz wie bas einer 
Nonne. Gs flok an der fchlanten, fchmieg- 
famen Geftalt nieder, Arme und Hals traten 
ſchmerzhaft weiß hervor, unb die Kerze 
brannte wie bie Opferflamme einer Büßenden. 

„Du fiBeft nod) wad, Mutter,“ fuhr fie 
mit leifer, verhaltener Stimme fort. „Der 
Vater [djláft auch nicht, ich weiß es. Und 
— unb — David — weißt bu, daß Hans 
David nod) niht zu Haufe ift?” 

„Hans David?" Lotte tat einen Schritt 
gegen die Tochter. 

„Das ift nod) [ange nicht bas erftemal!“ 
flagte Angelita, „Das ijt jchlimm, Mutter, 


- geballt. 
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mit David. Sch Babe folche Angft, fole 
furdtbare Angft! Es ift, als ob unfer ganzes 
Haus morfd jet unb einftiirzen mülfe.“ 

„Weißt bu, mo er fein fann?“ fragte 
Lotte erregt und Heifer. 

Cie ſchüttelte den Kopf. „Wie foll ides. 
wiffen? Er ſchwärmt berum. Er leugnet 
es nidjt. Er tut alles, was unredt ift. 
Das bat er mir geftern noch gejagt. Weil 
ja jest bod) alles gleichgültig fei." 

Notte tam es wieder vor ben Atem, als 
(dnürte ihr eine Fauft bie Kehle gu. Gte 
tonnte nicht erwidern, obwohl fte ftd) inner: 
lid) wild gegen die Vorwürfe auflehnte, die 
in bes Mädchens Worten lagen. Cie nahm 
ein Tuch, bas fie mit ftd heraufgetragen 
batte, und ſchlang es fic) um bie Schultern. 

„Geh in dein Zimmer,“ forderte ſie jene auf. 

„Beh! Beh!“ drängte fte, als Angelita 
g0gerte. 

„Wohin wilft du?” fragte zitternd bie 
Tochter. 

„Ich will nad) Hans David leben.” 

Gie ftand [fon an der Treppe. Cie drehte 
das Licht auf. Dann ftieg fie hinunter. 

Das Haus war talt. Der lange Flur 
hatte bie Einfamteit und Gelpenitigfeit eines 
Klofterganges. Die Bilder ftierten von ben 
Wänden, alle die alten fteifen Leutholdgroß⸗ 
vettern und sbajen. Es fab aus, als ents 
jebten fie fih. Lotte mußte denten, daß 
Dinge, wie fie jebt im Haufe gejchahen, nie 
vorher wohl in der Familie fih ereignet. 
Beinahe hatte fie die Fauft gegen die Bilder 
Glaubt ihr, Dab wir ſchuld find? 
Könnt ihr nicht verfteben, bab uns bas 
Schickſal [chüttelt?‘ 

Aber fie begann langfam den Korridor 
entlang zu |dreiten. Jest ftand fie fill und 
laujdjte. Sept trat fie an eines ber ver: 
gitterten Fenfter und ftarrte in bie Nadt 
bes Vorhofs hinaus. Von einem Kirchturm 
hörte ſie es zwei Uhr ſchlagen. 

Wo ber Bub, Hans David, fid) nur herum: 
trieb? 

Sie kam zu der unverſchloſſenen grünen 
Doppeltüre mit ber ſchweren Meifingflinte. 
Man [djfoB fie nie; Adrian Lenthold fagte, 
daß noch nie etwas gejtohlen worden fet. 

Wieder verhielt Lotte laufdend den Atem, 
faBte dann ihr Tuch felter und öffnete bie 
Tür. Das Liht im Flur löfchte fie. Ste 
tat alles heimlich und forgfam, als ob fie 
es verbergen miijfe, obfdon ihre Gorglid: 
teit nur bem Wunſche ent[prad, fein fih etwa 
náberndes (Gerduld) zu überhören. 

Der Nachtwind warf fih über fie, als fie 
ins Freie trat. Die Baumfdatten umhuſch⸗ 
ten fie. Aber bie Naht war ſchwül. Cin 
paar Tropfen jchlugen ihr ins Geftdjt. 
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Dann hörte fie, bem Ausgangstore fih 
nábernd, Stimmen. Gie ftand ftill. Dicht 
vor bem Bitter, bas ben Garten umgab, 
wurde gelprodjen. 

Sie ftellte fid) Hinter bie Baume und [lid ' 
fid) bann unter diefen näher an die Bülche 
heran, bie den Boriibergehenden den Gin: 
blid in ben Garten verwebrten. Es fiel ihr 
auf, daß bie Menſchen, bie da miteinander 
fpraden, gerade vor bem Gute haltgemadht 
batten. $Bielfeid)t war Hans David unter 
ihnen! 

Je näher fie der Stelle fam, wo fie res 
deten, defto fidjerer erfannte fie bie Stimme 
ihres Sohnes unter den fremden andern. 

Die jungen Menfden fpraden laut, ein 
wenig aufgeregt, ein wenig wie vom Wein 
aus dem Bleichgewicht gebrabt. Gie ver: 
ftand ihre Worte ganz tar. | 

"Es ift bet Gott nicht mehr zu früh,“ 
fagte ba einer. 

Ein zweiter antwortete: 
Donate Geduld gehabt.“ 

‘Dann redete wieder ber erfte: „Ich fann 
einfach nicht länger warten. Ich brauche 
felber das Geld.“ 

Der zweite [djimpfte: „Wenn id) gewußt 
bätte, baB du ihm aud) [djulbig bift, ich 
hätte bir feinen Rappen gegeben." l 

„Macht was ihr wolt,” antwortete jest 
Sans David. „Zahlen tann id) niht. Der 
Bater halt mid au fnapp. Und was fert 
mid) alles? Mir fommt [hon alles auf das: 
felbe heraus.” 

„Hans David!” Frau Lotte rief ben Sohn 
[aut an. Dann ging fie auf bas Eingangs» 
tor zu und trat in die CtraBe hinaus. 

Im Schein einer Laterne zogen zwei 
junge Leute die Hüte vor ihr. 

Cie überſah ben Gruk. „Romm herein, 
Hans David,” befahl fie. 

Diefer war fidjtíid) erfchroden. Er fah 
fie ganz entfegt von der Seite an und jchlich 
fid) neben ihr burd) die Tür. 

Gte iiberfdritten ftumm den Hof und 
famen wieder in ben langen, ballenden Flur. 
Wieder drehte die Mutter bas Licht auf 
und drehte es ab, als fte die Treppe erreicht 
und oben Bell gemadt batten. Gie gingen 
unwilltürlich leife, aber gang verbeblen tonn: 
ten fie ihre Schritte nicht. Lotte fiirdtete, 
baB Adrian Derausfommen und fie fragen 
werde, was bas heißen folle. 

Er fam aud). „Gibt es heute nacht Teine 
Ruhe?” fragte er. 

Cs [dien aber Lotte, als fei fein Zorn 
[onberbar zerbroden unb gemacht. 

Er wandte fih indeffen an Hans David. 
„Wo haft du bid) Derumgetrieben ?" herrichte 
er ihn an. 


„Er bat zwei 
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„Laß ihn,“ 
reden.“ 

Damit wies fie den Sohn nad feinem 
Zimmer unb folgte ibm. Im Augenblid, 
als fie bas tat, fagte fie ſich, dak fie wieder 
mitten in all den Dingen ftehe, aus denen 
fie fid) batte Ioslöfen wollen. 

Adrian war willig in feine Stube zurüd 
getreten. 

Kotte und Hans David ftanden vorein: 
ander. Der Sohn wendete der Mutter halb 
den Rüden zu. Er ftand ba, wie er herein» 
gefommen war, den Kopf vornüber gefentt, 
als erwarte er Schläge. 

„Du haft etwas auf bem Herzen, was bu 
mir fagen mußt, Hans David,” begann Lotte. 

„Biel!“ antwortete er. 

„Erzähle mir alles," mahnte fie und fühlte 
dabei, wie [ie ihn liebte und daß fie ihn jebt 
nicht allein laffen konnte. Die Möglichkeit, 
daß fie jebt von ihm fern gewejen wäre und 
nidjts von feiner Not geahnt hätte, war ihr 
fürchterlich. 

Er wandte (id) ihr zu. „Du gebft ja fort,“ 
fagte er und [Haute jte merfwiirdig an. 

„Sch bin nod) bier," antwortete fie. 

Er jebte fi), ftemmte bie Ellbogen auf 
bie Knie und fentte bie Augen. 

Cie wartete auf fein Geltünbnis, allein er 
verharrte in feinem dumpfen Jtiederftarren. 

„Du haft Schulden?“ fragte die Mutter. 

Ja,” geftand er. 

„Biel?“ 

„Ich weiß nicht, was bu [o nennft." 

„Du wirft mir alles aufichreiben,” ordnete 


bat Lotte. „Ich will mit ibm 


fie an. 


„Sa, Mutter.“ 

„Du wirft ein anderes Leben anfangen. 
Wieder arbeiten. Wieder ein rechter Menfd) 
fein.“ 

„Wenn ich es tónnte,” entgegnete er. 

„Wie magft du [o jpredjen ?" zantte fie. 
„Du wirft bod) willen, was bu bir und deinem 
Vater ſchuldig bift.“ 

Cie [prad) bas alles, weil fih ihr folche 
Morte auf bie Zunge drängten, allein ihre 
Seele war nicht darin. Gie taten ihr viel: 
mehr felber weh, denn es [bien ihr, als 
tónne er fie fragen: ‚Warum fprichft bu not 
dasjelbe zu dir? 

Ohne ben Blid vom Boden zu — 
fuhr Hans David fort: „Ich wollte ſchon 
anders ſein, aber ich kann nicht. Ich kann 
einfach nicht.“ 

„Wieſo?“ 

„Ich habe die Kraft nicht. Es iſt ja auch 
alles ſo nutzlos und gleichgültig.“ 

„Hans David!“ 

Sie erſchien ſich machtlos. Sie war um 
das verlegen, was ſie weiter tun ſollte. 
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„Du wirft jegt zu Bett gehen und am 
Morgen zu mir tommen,” fprad) fie endlich. 

„Halt du gehört?” fragte fie, als er nod) 
immer ftumm blieb. 

Er nidte. 

„Oute Nadt, Hans David.” 

„Oute Nacht, Mutter.” | 

Cie gaben einanber bie Hande nid)t. Der 
Cohn faute nicht auf. 

Notte begab fih in ihr einfames Zimmer 
hinüber, von dem aus fie morgen fort ge: 
wolt batte. Sie würde nicht geben, das 
wußte fie. 

a] | 88 

Etwas Neues, Mádtiges war in Lotte 

Leutholds Leben und errang die Gewalt 
über fie. Gie tonnte nicht mehr all ihre 
Sinne auf Felix Heb, ihre Freiheit, ihre 
$oslójung aus unerträglichen Feffeln unb 
ihre 9tüdfebr zu dem einfachen und erjten 
Mejen der Jugend richten. Sie mußte.diejent 
Neuen und Dringenden Raum geben, das 
ihre Geele bedrängte. 
. Hans David hatte gebeichtet. In einen 
Brief gedrängt hatte er diefe Beichte Lotte 
abgelegt. Wenn er es nicht getan hätte, 
jo würde fein Bater ihm gezeigt haben, daß 
er auf fein Ge[tánbnis nicht mehr zu warten 
brauchte. Denn Adrian Leuthold hatte am 
Morgen nad) jener Naht feine eigenen 
Schritte getan, bem Gebaren des Sohnes 
nadjgeforidjt, erfahren, daß der junge, halt: 
toje Menſch in ſchlechte Geſellſchaft geraten, 
anfehnlicdye Schulden gemad)t und Gefunds 
beit unb Lebensmut verloren hatte. Adrian 
wollte bart zugreifen. Der Sohn folte 
fremdes Brot ejjen, von Schule und Eltern: 
haus verwiejen und in eine Handwerferlauf: 
bahn geworfen werden. 

Lotte ftemmte fid) dazwifchen. 

„Ih dadte, du wünſchteſt dieje Gorge 
abzuftreifen,” höhnte Adrian. 

Und ein anderes bitteres Wort bielter nicht 
zurüd: „Du magft dir jelbit jagen, wie viel 
Anteil du an des Jungen Niederbruch haft.“ 

Lotte verteidigte fid) nicht. Es fehlte ihr 
nidt an Worten und Gründen, allein fie 
mode nicht rechten. Sie war wie eine Er: 
trintende. Die Wellen der Sorgen [djIugen 
rings um fie auf. 

Cie begab jid) zu Hans David, um wieder 
mit ihm zu beraten. Er weinte; denn ihr 
eigenes Leid machte ihre Stimme eindring: 
lid), und ihre Liebe machte fie warm und 
gütig. Aber er fonnte ihr die Augen nicht 
zeigen. Sein Innerftes tat fich ihr nicht 
mehr auf. Gie fab nicht in alle Wintel. 
Sie erfannte nur, daß ihn eine völlige Er: 
lagmung aller Entjchlüffe und Kräfte, bie 
[ait tórperlid) war, bejaß. Ihre Angit jteigerte 
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fih. Sie mußte jebt in Hans Davids Nähe 
bleiben, denn [te merfte, dak Adrians Shroff: 
heit völlig verderbe, was jhon ſchlimm war. 

„Was fol id) dem Bater antworten?“ 
fragte Hans David. „Er bat ja bod) nur 
Schmähungen für mid.” 

Lotte fühlte, wie er nad) an ihr erlittener 
Enttdujdung jid bem Bater zugewendet, 
unb nun, da er ben Zorn desjelben fürd)ten 
mußte, meinte, niemand mehr zu haben, dem 
er Vertrauen [djenfen konnte. Gie tonnte 
jest nicht fort. Es war unmöglid). 

Cie fagte niemand, warum fie blieb. 
Celb|t der Großmutter nicht. Mit fid) felbft 
nur fodit fie Tag unb Nacht. Cie nahm 
fallengelaffene Pflichten wieder auf, damit 
nicht alles auseinanberber|te, damit Hans 
David das wieder habe, was ihm vor allem 
jebt not tat: eine Heimat. 

Sie fdrieb aud an Felix Heß unb fhil- 
berte ibm alles. Es war feine Abjage 
an ihn. 

Uber Heß faltete den Brief gedanfenvoll 
gujammen. Da war er nun bereit gewejen, 
fein Gíüd nicht zum zweitenmal zu verjäus 
men. An ibm hatte es nit fehlen follen 
diesmal. Wher was war Dlenjchenwille ? 
Die Berhältniffe, bie Vorgänge des Lebens 
waren unberedjenbat. Das jchob fid) durch: 
einander, und man erhob umjonit bie Hände, 
um ben Bang der Dinge zu beftimmen. 
Geine Hoffnung auf Lotte EBlinger, bie 
nod) einmal groß und ftart und frifd auf: 
geflammt war, wurde auf einmal Hein und 
trántlid. Wieder wie in der Jugend regte 
fid bie tiefe Chrlidteit in ibm und ftellte 
ihn zur Rede: ‚Sollteft du nicht aus bem 
Wege geben? Bift du nicht fduld an all 
ber Wirrheit? Wenn du nicht mehr in ihr 
Leben getreten wárejt, jo hatte bie Jugend: 
freundin fih vielleicht mit ihrem Lofe ab: 
gefunden. Deinen alten Rechten ftehen die 
neuen des andern gegenüber. Macht erhebt 
fid) gegen Macht. — Vielleicht alfo, Felix 
Heb, fände es dir abermals an, beijeite gu 
treten, Damit du an niemand unrecht tuelt.: 
Felix jeufzte. Eine der ſchlanken Hände hob 
jtd). an die Stirn. Die Finger preBten fic) 
an bie bleiche Schläfe, an welcher ber female 
Bartitreif leife zu grauen begann. Es fab 
aus, als wollte er burd) äußern Drud eins 
zelnen Gedanken be[onbere Schärfe geben. 
Dann wendete er jid) den Folianten und 
Pergamenten wieder zu, über welden er 
gejeifen hatte, als der Brief hereingebradt 
worden war. Gein Blid fiel auf eine Chro⸗ 
nif. Gte enthielt bie Bejchichte eines alten 
Geidjledjts, bas ein[t auf einem Schlößchen 
in der Nähe Heiligenfteigs gefefjen. Geſtern 
hatte er von einem Cbegwift gelefen, der 
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einmal ¿wijden einem der gräflichen Paare 
infolge ber Dagwifdentunft eines jungen 
Bruders des Gatten geberridt. In Not 
und Tod war die Sabe ausgegangen. Jn 
Not wohl, aber nicht in Tod gingen jest 
diefe Gefhichten aus. God) es war immer 
dasjelbe Lied. Geit Jahrhunderten. Er 
jtrich faft zärtlich über das alte Bud). Etwas 
in feinem Innern löfte fid) und wurde weid). 
Er empfand feltjam ftart bte Genugtuung, 
bie fein Beruf ihm ftets gegeben. Er ſchlug 
bie Chronif Auf. Er las nod) einmal jene 
alte Kunde. 

Lottes Brief aber fand keine Antwort, wie 
einft ein anderer ohne Antwort geblieben. 

Lotte. wartete. Aber als ihr Warten 
umjonft war, war fie dem Freunde beinahe 
dankbar, daß er nicht neue Erregung in 
ihre Tage getragen. 

Der Aufregung war ohnehin genug. Heute 
traf ein Brief bes Wdvofaten ein, der ihr 
vorjdlug, in feinem Beilein einer Belpre: 
dung mit ihrem Manne zu pflegen, um wo: 
möglich eine gütlidje Lójung ibrer Streit: 
fahe herbeizuführen. Lotte jchob bie Bu- 
ichrift beifeite. Kürzlich nod) wäre fie voll 
entidloffen und ftart gewejen. Jest ver: 
jagte etwas in ihr. Nur jebt feine Szenen! 
Nur jekt nicht offenen Zwift, ber die zwei 
hilflos wegelofen Finder nod) trrer madjte! 
Cie ſchrieb dem Advokaten, daß fie nod Zeit 
haben müſſe, daß Dinge fid) ereignet, bie 
augenblidlich bie Durhführung ber Set: 
dung Dinberter, 

Das war der Anfang einer Wendung. 
Langfam, Lotte wubte nicht wie, nahm [te 
ihren Fortgang. Langjam  ver|djob fih 
alles, traten €ottes eigene Interejjen in den 
Hintergrund und ftand Hans Davids Gdid: 
fal vor allem andern. Er war an Beilt 
unb Körper trant. Hatte er nad) der Ent: 
dedung feines SFehltrittes nod) ein paar 
Tage feinen Trog in Form einer gemadten 
ober wirflid empfundenen Gletdhgiiltigfeit 
unb Meltverabtung aufrechterhalten, nur 
zögernd und unter ftartem Miderftand Lottes 
Fragen beantwortet und über feine Soul: 
ben und feine Schuld Auskunft gegeben, fo 
wurde er nun unter dem Einfluß eines törə 
perlichen, ſchmerzvollen Leidens, das plóblid) 
in ibm losbrad), flein und bilfsbediirftig. 

Lotte, bie feine Schritte bewachte und alle 
feine Sinne auf Arbeit, Pflicht und Wieder: 
gutmadung hinzulenten juchte, jab bie Furcht 
in feinen blauen Augen aufjpringen. Gie 
war zuerft nur ein verjtedtes Lidtlein, bas 
fam unb wieder per|djmanb. Dann wurde 
es immer deutlicher und leuchtete bie Mutter 
um [o heißer an, je omor und auffallen 
der fein Blid den ihren fuchte. 


Hans David fühlte, dab die Mutter ihre 
eigenen Angelegenheiten um Jetnetwillen 
jegt aurüd|d)ob. Neben dem wachjenden 
Bedürfnis, irgend jemand jeine folternde 
Angft, feine Not zu geftehen, erwadhte wie: 
der ein leijes Vertrauen zu ihr. Site brauchte 
ihm jebt nicht mehr nachzugehen, er ſuchte 
ihre Nähe. Er tam manchmal unverjehens 
in ihre Stube und entfernte fid) wieder, 
ohne zu fagen, was er gewollt hatte, und 
lie wußte bod), daß er mit irgendeiner Ab- 
(idt, mit irgendeinem Drang zu ſprechen 
hereingekommen war. 

Eines Abends brach das Eis. 

Hans David ſtand unter der Tür ſeines 
Zimmers, als Lotte die Treppe vom untern 
Stockwerk heraufſtieg. Sie wußte ſogleich, 
daß er da auf ſie gewartet hatte. 

„Mutter,“ ſprach er ſie mit halberſtickter 
Stimme an, „haſt du eine Minute für mich?“ 

Sie trat bei ihm ein. 

Gein Zimmer ging nad) Welten. Sprüh⸗ 
lichter des Abendrots huſchten über die 
weiße Gipsdecke und über die zwei bleichen 
Geſichter, das ſchöne, volle der Mutter 
und bas milchzarte bes knabenhaften Jiing: 
lings. Dieſer ſah die Mutter mit einem 
unbeſchreiblichen Ausdruck von Jammer an. 
Dann ſtürzte er auf e au und umflam: 
merte, feinen $Blonbfopf in ihren Schoß 
wiiblend, ihre Hüfte. 

Notte ließ fid) nieder, und er fniete vor 
ihr, fein Geht an ihren Knien verborgen. 

„SH fann nidjt mehr leben, Mutter,” 
ftöhnte er, „ich weiß mir nicht mehr zu hel- 
fen. Es ift alles fo furchtbar. Ich babe 
Schmerzen zum Wahnjinnigwerden. Allein 
bas ijt nod) bas wenigite. Sch Babe Feine 
Kraft. Ich Tann nicht mehr denten, nicht 
mehr arbeiten. Alles [djeint mir fo nublos! 
Hilf mir, Mutter, oder — id) weiß nicht, 


‘was id) nod) tue." 


Notte überlief es falt. Es war eine folche 
Urſprünglichkeit in feinem Ausbruch, daß es 
jah in fie hineinzudte: ‚Du haft diefes Rind 
nicht bebiitet, wie es deine Pflicht mar. 

Mit nicht ganz fefter Stimme mahnte fie 
Hans David zur Rube, [prah ibm von ber 
jofortigen Berufung eines Arztes, der Rat 
willen werde, entlodte ihm Gag für Sag 
Geftändniſſe über feinen Zuftand und hielt 
inzwijchen mit beiden Händen feine Shul- 
tern umjpannt, ihm Halt zu geben. 

„Ich babe es bir und niemand fagen 
tónnen,” hörte fie ihn Hagen, „wie es über 
mid) gefommen ift. Sd) war nod ganz 
jung. Es 30g mid) ein, eine Lájfigteit, ein 
Unwille zur Arbeit, eine Miidigteit jebt und 
jebt wie ein Traumzuftand. Da haben fie 
mid) mitgenommen, bie fdlimmen Kame: 
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raden. Sd) bin ja immer gern mit älteren 
Genojjet gegangen. Man raudte, trant 
ftarfen Kaffee, hörte weiche Mufit. Einige 
- Male ift es jehr |pát geworden. Und dann 
waren die Frauen. Ich [Hámte mid vor 
den andern, dak id) fo hilflos war, wenn 
bie Frauen zu mir fpraben. Dann habe id) 
es gelernt, anders zu jein. Warum habt 
ihr mid) nicht herausgefunden? Warum 
wußtet ihr nicht, wenn id) fortwar? Früher 
famit bu viel in mein Zimmer — dann nie 


mehr. Ich — Hilf mir, Mutter — wenn du. 


nod fannít, i —" | 

Er ftodte und hielt (id) mit beiden Han: 
' den den Kopf, als miüjje er ihm zerfpringen. 

Lotte war ratlos. Gie [trid) ibm über 
den Rüden in dem planlofen Bemühen, ihn 
gu beruhigen. Jn ihrer eigenen Geele war 
Nacht. Selbftvorwürfe peinigten fie und 
Ungft und ein fernes, bumpfes Leid. Endlich 
fand fie wieder den mühjamen, [Halen Aus» 
weg, Hans David zu mabnen, dah er (id) 
zu Bett lege. Sie wollte Seit für weiteres 
Handeln finden. 

Wider Erwarten gebordjte er, erihöpft 
vom Sturm feiner Verzweiflung. 

Cie führte ibn felb[t in fein Zimmer. Da 
er dort wie geiftesabwejend ftehen blieb, 
enttleidete fie ihn mit haftigen, zitternden 
Händen. 

Er legte fid), drehte bas Geſicht gegen 
die Wand und jprad) nist. Cie [djellte 
einem Mädchen und hiep fie den Arzt be: 
ftellen. Dann feste fie fid) aufs Bett unb 
nahm Hans Davids Hand. 

Die Wolfenfeuer und ber Widerjchein im 
Zimmer erlofden. Es dámmerte. 

Hans Davids Finger gaben ben Drud von 
Lottes Hand antlammernd, [udjenb zurüd. 

„Mutter!“ fchluchzte er. „Mutter!“ 

„Was mein[t du?” fragte fie. 

Cr gab feine Antwort. Gr 30g thre Hand 
an feine Wange, wie er als Knabe mand? 
mal getan. Dann hatte er immer gefagt: 
„Bei bir hat man gar feine QIngit." 

Faft war es Lotte, als feien Jahre nicht 
gewejen, bie fie gelebt, und ber Jingling 
vor thr nod) ein Kind. Aber bie 9Ingit, 
[chien ihr, batte er nicht verloren. Es lief 
wie heimliche, frierende Furcht aus feinem 
Körper hinüber in den ihren. 
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Adrian Leuthold unb feine Todter UAn- 
gelita hatten bas, was zwilchen Lotte und 
Hans David gefdehen war, miterlebt, ohne 
fid) einzumifchen. Wngelifas Heiner, rapper 
Mund war nod) fefter zufammengepreßt in 
diefen Tagen. Gie hielt vieles in ftd) nie: 
ber, Fragen und Antlagen. Gie, bie ſchuld 
war, daß Hans Davids Febltritt entbedt 


worden, fab, daß bie Mutter ihre Stelle 
beim Sohn wieder eingenommen hatte, trug 
aber, nicht wiljend, wie lange dem fo bleiben 
würde, ihr wortfargites Wejen zur Shau. 
Gie grollte und mißtraute Lotte, war aud 
ein wenig eiferfüchtig, weil ber Mutter Angit 
unb Liebe für den Bruder erwacht, ihr aber 
nod) nicht wiederge/djenft waren. Gie be: 
gegnete Lotte mit Rúdiibt und Achtung, 
allein fie perid)IoB fid) ihr unb verſchloß fid) 
auch der Großmutter, der fie, befragt, nur 
ganz fura geftand, es habe mit Hans David 
etwas gegeben, und die Mutter [Heine augen» 
bfidlid) niht an ein Fortgehen zu denten. 

Adrian Leuthold liep Lotte Hans Davids 
wegen gewähren, einmal, weil er, der ihr 
in größeren Dingen wider|predhen mußte, 
in biejen andern den ftillen Willen laffen zu 
müjjen meinte, bann weil er bald erfannte, 
daß fie beffer als er wußte, was zu tun 
nötig fet. Überhaupt fam ibm Hans David 
erft in zweiter Linie. Was er aber um Lottes 
willen litt, wußte niemand. Alle Leidens 
(daft, bie er einjt für fie empfunden und 
bie ftd) im Laufe ber Zeit und Getriebe des 
Alltags etwas abgeftumpft hatte, war jebt 
wieder wah. Gie war nicht mehr mit ber 
Demut und Geduld gepaart, mit denen er 
einft um fie geworben hatte. Im Bewußt: 
fein feines Rechtes grollte er feiner Frau 
aufs tiefíte. Es begann aud aus diefem 
Grol und bem Bewußtfein, dab ihm felbit 
unrecht geſchah, ein Drang zur Vergeltung 
unb $8eitrafung fid) zu entwideln. Die Cr. 
lenntnis, daß Hans David jebt bie Mutter 
feftbielt, erfüllte thn einesteils mit Genug: 
tuung, andernteils mit ber Luft, ihr zu 
zeigen, daß fie aud) ohnedies nicht Iosgefom: 
men wäre, Er gónnte Hans Davids halber 
Lotte tein Wort, obwohl die tot verlangt 
hätte, daß bie Gatten (id) über diefe Ange: 
legenDett ausgelprod)en batten. 

Lotte überwand ben inneren Widerftand, 
ber je5t fie beide nur felten dazu tommen 
ließ, einander angujpredjen, und teilte Adrian 
mit, fte halte ben Beizug eines Mervenargtes 
für ben Sohn am Plage. 

Leuthold zudte bie Achſel und murrte: 
„Sch werde fehen, was id) tue." 

Damit behielt er fih alle Rechte vor und 
ftellte Lotte in eine Abhängigkeit, bie ihre 
Gorge für den Sohn wie fie felbft als nur 


-geduldet er[d)einen ließ. 


Geine Gprade blieb gud) raub, feine 
Stimme laut unb höhniſch. (Er regierte 
Frau, Tochter und Dienftboten wie etwa 
beim Militär bie biimmjten feiner Soldaten. 
Er batte das Bedürfnis, fein Herrentum zu 
beweijen , vielleicht im Gefühl, daB Lotte 
feine Meiſterſchaft hatte abjdiitteln wollen. 
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Geine Rede wurde befonders barih, wenn 
fie an fie gerichtet war. In Rleinigfeiten 
jelbft, wie etwa wenn er bet den Mahlzeiten 
bas Herumreihen einer Platte verlangte 


ober wenn er Lotte unter Tags nad) einer. 


Zeitung oder dergleichen fragte, war er fajt 
grob zu ihr. 

Notte fühlte es, audte manchmal wie 
unter Peitidhenhieben, allein ihre Angft um 
Hans David war [o ftarf, daß feine andere 
Empfindung in die Tiefe ihrer Seele drang. 

Die Angft war beredjtigt. Der junge 
Menih war, fet es durch körperliche Vergifr 
tung, fet es infolge der feelifchen Erreguns 
gen der lebten Zeit in einen Zuftand ges 
raten, ber an Geiftestrantbeit grenzte. Ein 
zweiter Arzt wurde berufen. Er empfahl, 
Hans David zum Unterbruch feiner Studien, 
die biefer ohnehin nur majdinenbaft und 
wie in einem Taumel fortjebte, zu peram: 
laffen und mit ihm fid) für einige Woden 
in eine Heilanjtalt zu begeben. 

Lotte wandte fid) an Adrian. 

Er fab fte fdarf an, und fprad dann 
mit feltiam verzogenem Munde: „Madame 
wünſchen fid) vom Haufe zu begeben und — 
nicht mehr zurüdzulommen, wie Gte es [don 
einmal verſucht haben.“ 

„Sch dente jebt nicht an mich,“ erwiderte 
Lotte unendlich gequält. „Im Übrigen magit 
du bie Ärzte befragen.“ 

Das tat denn Adrian wohl aud; denn 
er teilte ihr folgenden Tages mit, fie tónne 
. reifen, er babe nichts dagegen. 

Co fam es, daß bald nachher Lotte Lents 
hold mit dem Sohn in einem Zuge fab und 
in die Gtille fuhr. 

Der Zug rollte und polterte und war voll 
fid unterbaltender Menſchen, allein die 
Stille [bien Lotte dennoch jebt [don angus 
beben und es war ihr, als fet fie mit ihrem 
Kinde ganz allein. Gie war nod) bet der 
Großmutter gewejen, und fie Hatten von 
nichts geredet als von Hans David. Nur 
beim Abjchied hatte Frau Dorothea gelagt: 
„Es wird aud für bid) gut fein, was bu 
vorhaft, Enkelin.“ 

Nun fap ihr Hans David gegenüber in 
den Polftern. 

Er hielt ftd) nicht aufrecht, fondern war 
wie vor Schmerz oder Müdigkeit in fic gus 
jammengejunten. Gein Geſicht war graus 
bleid) und hatte einen leibenspollen Zug, 
jo daß bie Mitreijenden neugierig und mits 
` letdsvoll in das blonde, fnabenbafte Antlib 
Ichauten. Er aber verbarg ben Blid vor 
ihnen unter ben feinen Lidern. Manchmal 
ſtahl fid) bieler aud) in bie Landſchaft Hin» 
aus. Und wieder mand)mal jdjaute er furdt: 
jam bie Mutter an und lächelte bann, mehr 
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mit den Augen als mit bem Mund, als 
wollte er ihr zeigen, dak ihn der Meg gut 
diinte, auf bem fie fid) befanden. 

Syebt ftabl (id) feine Hand zu ber ihren 
biniiber unb lag einen Augenblid heiß und 
zärtlich‘ und bod) wieder widerjtrebend 
darauf. 

Das Sanatorium, in bas [te fid) begaben, 
lag in einiger Höhe über einer innerſchwei⸗ 
zeriihen Stadt und ihrem wundervollen, 
bergumfchloffenen Gee. Gie wurden im 
Kraftwagen vom Bahnhof geholt und hin» 
aufgeführt, und nod) besjelben Abends, als 
fie, von den übrigen Bäften gejonbert, ihre 
Mahlzeit eingenommen, fagen fie auf bem 
Gteinbalton, der ihren beiden nebeneinander: 
liegenden Zimmern vorgebaut war. Der 
Tag war heiß gewejen, aber ein Gewitter 
hatte bie Luft gereinigt, und die Nacht war 
tühl. Sterne ftanden am ſchwarzen Himmel. 
Irgendwo in der Tiefe lag bie rote Lidts 
helligfeit der Stadt. Dieje felbft jebod) war 
duch einen Wald ihren Bliden entzogen. 
Fern zur Linfen wie eine Fläche aus Eben: 
holz jchimmerte der Geefpiegel.. Das Hoch» 
gebirg verbarg fid) hinter einem Dunft von 
Molten. 

„Hier wird es bir gefallen, Hans David,” 
fagte Lotte. 

„Es gefällt mir nirgends mehr, Mutter,” 
antwortete er; aber gleichzeitig nahm. er 
wieder ihre Hand, fie gleihfam um Ber: 
geibung für feine Worte bittend. 

Der Wald raufchte unter ihnen. Schwarze 
Vogelſchatten ſchwebten manchmal über den 
wogenden Kronen. 

Lotte war unendlich ſchwer zumute. Sie 
wußte nicht, was ſie dem Kinde entgegnen 
ſollte. 

Da ſprach er wieder: „Dennoch iſt es gut, 
daß wir hierher gekommen ſind. Daheim 
hätte id) es nicht ausgehalten.“ 

Und nad) einer Weile begann er aber: 
mals: „Sch meine, du folltejt doch beim 
Pater bleiben, Mutter.” 

Lotte ftarrte in den windunrubigen Wald 
hinunter. l 

„Du haft bod) Kraft,” fuhr Hans David - 
fort. „Und es ift beffer, wenn man bei feiner 
Pflicht bleibt. Es ift entjeBlid), wenn man 
fih gang verliert.” 

Lotte tonnte ihm aud) jebt feinen Beſcheid 
geben. Sie fühlte nur wieder, daß fie um 
feinen Preis ibn jest hätte verlafjen können. 

Cie gingen bald ſchlafen. Lotte war febr 
müde. Aber ihr Schlaf war bennod) wie 
ein Laujden. 

.Syn der Macht hörte fie, dak Hans David 
wad) war unb auf den Balton hinaustrat. 
Shr Herz bámmerte vor Angft. Aber nad) 
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ruhigen; der Sohn ging wieder zu Bett. 

Nähte und Tage voll Unraft folgten. 
Der Anftaltsarzt, ein verftándiger, gütiger 
Mann, mahnte zu großer Vorfidt, da Hans 
Davids beginnende Schwermut fih auszus: 
breiten drohe. Er gab fih felbft viel mit 
Diefem ab und hieß die Mutter ihn überwachen 
und fleißig mit ihm wandern oder andere 
Ablenkung pflegen. 

Hans David wußte, daß man jid) um ihn 
dngftigte. Er fprad mit Arzt unb Mutter 
frei über feinen Zuftand. Lotte geftand er: 
„Siehſt bu, ich bin nie febr ficher über mid 
jelbft gewejen. Als Kind habe ich mid) an 
bid) gehängt. Wie du mich wiefejt, tat ich. 
Dann fonnte id) bid) nicht mehr verftehen. 
Dein Weg [bien mir niht ber rete. Da 
jagte id) mir: ‚Wenn bie Mutter den Meg 
nicht weiß, wie foll[t bu ſelbſt ibn finden!: 
Und es ergriff mid) wie ein Wirbel. Biel: 
leicht aber wäre bas alles auch iiber mid) 
gefommen, wenn id) jenes an dir nidjt er: 
lebt hätte. Es war wie ein Sieber. Es ers 
tötete in mir alle Kraft unb alle Arbeits: 
freude, es war wie ein Schlaftranf, der nur 
betáubt und taumeln madjt, nicht [djfafen. 
Nun bin id) wohl wieder ein wenig erwadt, 
allein bas Leben [djeint mir ein Unverftand. 
Es bebt uns gegeneinander auf, ben Bater, 
bid) uns Kinder. Nur weil wir nicht ein: 
feben, wie jedes von uns bod) nur fein 
Spielball ijt. Du kannt nicht dafür, Mut- 
ter; ich fehe das längſt ein. Aber wir alle 
find aud nicht ſchuld. Wir find eben Kör- 
ner im Wind. Wozu aber das alles? Was 
bat es für einen 3wed, fih [o treiben zu 
laffen oder felbft fid) einmal irgendwo einen 


Halt zu ſuchen und fih feftzubángen? Das 


Ende ijt bod) nur Dunkelheit, Nebel, Nichts. 
Mer fümmert fid) nod) um bie alten Män: 
ner unb Weiber, bie in forgfáltig gefältetem 
Gpibenzierat, mit widtig getráufeltem 
Lodenpug bei uns im Hausflur von den 
Wänden fhauen? Gie find alle gewejen 
unb vergejjen. Rein Menſch fragt mehr nad) 
ihnen. Go wird es mit uns geben. Da 
verlohnt es fih bod) nicht ber Mühe.” 

„Du follft fo nicht reden, Rind,” erwiderte 
ihm Lotte. 
punkte. Wer feine Forderungen erfüllt, be: 
lohnt fid) felbft. Es ift fo armfelig nicht, 
wie bu es ſchiltſt. Und dann — willen wir, 
was dahinter liegt? Es ift noch nicht allzu 
lange ber, baB bu ber Untermeifung bes 
Pfarrers entwadfen bil. Ift dir gar 
nidts davon geblieben ?^ 

Hans David jaB in fid) su[ammengeluns 
fen, wie er jebt immer tat. Er audte die 
Achjeln. „Ich habe zu wenig ben Eindrud 


feines Gtubls. 


„Das Leben Bat aud) Höhe: 


i343 34 9$ 3536353434343 5 3E 


gewonnen, daß ber Pfarrer feine eigenen 
Zweifel bejiegt Dat," gab er zurüd. „Und 
bait bu fie überwunden ?^ 

Lotte ftand wie vor einem Abgrund. Ihre 
eigenen Mahnungsworte erfdienen ihr hohl. 
Und nun der Sohn fie um ihren Halt be: 
fragte, fam fie fi} vor, als fpiele fie vor 
ihm und fih felbft Theater. Ein entjeBlides 
Gefühl der Erniedrigung padte fie. Die 
Mutter regte fid) in ihr unb ber Menid, 
der gut war. Es fate fie ein Drang, bem 
armen, wegverlorenen Berirrten aufzuhelfen 
unb fid) felbft bas Vertrauen zu etwas Hö- 
herem zurüdaugewinnen. Und wenn es zehn» 
mal ihre eigenen Hoffnungen galt! Der 
Gedante, jegt ihre eigenen Ziele zu verfol: 
gen, war ihr plóblid) verhaßt und ſchmach⸗ 
voll. Gie rüdte ihren Stuhl dicht zu dem 
bes Sohnes. „Wir miiffen es zujammen 
verjuden, Hans David,” fagte fie. „Wir 
müſſen uns herausarbeiten. Wenn wir wies 
ber aneinander glauben lernen, werden wir 
aud) wieder an das Leben glauben.“ 

Hans David atvinferte ein wenig mit den 
Augen. „Wie meinft du das? Meinft du, 
daß du niht von uns gehen willft ?^ 

„Wenn es nur um den Preis eurer Liebe 
jein fann, ja!“ 

Gte rib ftd) auf. Die Musteln ihres Rör- 
pers ftrafften fi. Wohl fühlte fie einen 
bumpfen Schmerz irgendeiner Wunde, aber 
eine gewaltige Bier nach Überwindung bebte 
in ihr. 

Hans David feufzte. Mit einer matten 
Handbewegung ftrich er über bas Armpolfter 
„Vielleicht ift es jhon zu 
Ipät,“ fagte er. 

„Nein,” wider[prad bie Mutter [aut und 
felt. Ihre Bedanten [tleBeu wie Stúrmende 
voran in bie Zukunft. Sie formte ſchon 
Morte unb Sage, bie zu Ertlárungen für 
yelix Hek werden follten. 

„Du bift Schön und ftart, Mutter,“ fprad 
Hans David feltjam. Er fab Halb mit 
Ctaunen, Balb mit wehmutvolem Unglau- 
ben in ihr weißes, edles Gejidjt. 

„Komm,“ fagte fie unb faßte ihn Bart bet 
ber mädchenhaften, verzártelten Hand. „Wir 
wollen ins {Freie hinaus.” . ; 

Er folgte mit Unluft. Aber fie riittelte 
ihn auf, indem fie ibn einen [teilen Weg 
führte und ihn ihr Blumen pflüden helfen 
hieß. Unterwegs zeigte fie ibm Bart arbeit: 
tende Bauern. „So follten wir aud hinaus: 
miiffen in Wetter und Sonne,“ fagte fie. 
88 ® 88 
Es war in ber Naht nad) bielem Gange. 
Lotte Leuthold Hatte lange vorher wenig 
geichlafen, von Bedanten unb Gorgen ge: 
quält und Hans Davids Schlummer belau: 


PSSSSHIHITIIIHIHHN Die Grenzen 


fhend. Nun hatte die körperliche Anſtren⸗ 
gung des Spaziergangs, verbunden mit ber 
jeelifchen Entipannung, bie für den Augen: 
blid ihr Entſchluß ihr brachte, fie müde ge: 
madt und bereitete ihr in den erften 9tadjt: 
ftunden eine tiefe erquidende Rube. Die 
Tür ihres Zimmers [tanb offen. Heuduft 
drang herein. Zuweilen jummte ein Nacht» 
infeft vorüber. Gonft aber war es draußen 
febr ftil und merkwürdig dämmerig. Vor 
die Sterne war ein Dunſtſchleier geſpannt, 
und ebenſo hatte der Mond, den ein großer 
Lichthof umgab, keine rechte Kraft und 
mußte durch ein Geſpinſt fih ben Meg bab: 
nen, das wie Nebel war. Der Wald drüben 
regte ſich nicht. Schwer und ſchweigend ſtand 
er da wie mit Todesſtarrheit geſchlagen. 

Hans David Hatte jid) aud) zu Bett ge: 

legt. Aber er war nicht ſchläfrig. Er lä⸗ 
helte in fic) hinein, weil er die Mutter am: 
geführt und die Kleider nicht abgelegt hatte. 
Müde war er ſchon, aber — nicht ſchläfrig. 
Er grübelte: Wozu hatte man ihn auf den 
Spaziergang geſchleppt? Die Mutter wollte 
wieder gutmachen. Gewiß hatte ſie guten 
Willen, bod) — zu viele Faden waren zer: 
riffen. . 
Und zuguterlegt — war ihr Opfer bas 
rehte? Nützte es etwas? Welch eine 
Wirrnis von guter Abficht und — Muglojig- 
teit und — Menſchenohnmacht! 

Hans Davids Gehirn war trant Es 
Itießen daraus fo viele tleine Bedantenquel: 
len auf, daß ein Brodeln und Blajen ent: 
ftand, bas ihm ein Dumpfes Schwindelgefühl 
erregte. 

Sa, ja, er war müde, im Kopf befonders! 
Und er hätte Ruhe haben mögen. 

Er erhob fid) im Bett. 

Mad einer Weile glitt er — bie Schuhe 
hatte er ausgezogen — über den Rand Din: 
aus. Er lauſchte. Durch die Tür hörte er 
den ruhigen Atem der Mutter. Wie feit fie 
heute endlich einmal fchlief! Er griff fid) 
nad) dem Kopfe. Wer bod) aud) fo Ichlafen 
lónnte! In Strümpfen: jdjlid) er fid) auf 
ben Balton hinaus, aud) feine Tür offen» 
lajfend. Er lehnte jid) draußen an die 
Mauer. Es durchriefelte feinen ganzen Rór: 
per, als ob hunderttaufend Nerven zugleich 
hámmerten und zudten, und wieder war in 
jeinem Kopf bas Gequelle und Gebláfe. 
Plötzlich überkam ihn die Luft, in die Nacht 
hinauszulaufen. Er löfte jid) aber nicht von 
feiner Mtauer los. Sid ein wenig ſchiebend, 
ein wenig ſchwankend gelangte er an bie 
Tür der Mutter, ftredte den Hals unb fah 
hinein. Der Mond hatte jid) von feinem 
Schleier befreit und gewann und jpenbete 
Glanz. Gein Schein lag auf Lotte Lent: 





holds Bett, auf ihrer Stirn und bem vollen, 
weißen Arm, den fie unter ben dunteln Kopf 
geldjoben hatte. Cr leudjtete aud) Hans 
David ins Gejidjt. Das war |chneeweiß, 
und bas hellblonde Haar ftad nur wenig 
davon ab. Die nod) Inabenbaft idjlanfe Ge: 
jtalt ftand nicht jtill, fondern [bob fid) am 
Türpfoften hin ‘und Ber wie ein im Winde 
lich biegendes Rohr. 

Hans David wendete jebt ben Blid von 
der Mutter ab. ‚Wie jdjón fie nod) immer © 
war‘, badjte er und liebte fie mit einer un: 
faglidjen Zärtlichkeit. Er hätte fid) an ihr 
Bett jchleichen und flüjtern mögen: Mutter 
wad auf und hilf! Dod irgendwie [cheute 
er fid), fie aufzuweden. Er begann aber 
leife zu weinen. Ganz [till, dab ibm nur 
die Rippen bebten und bie Tränen in ben 
Augen jtehen blieben. Er hatte foldjes Mit- 
leid mit der Mutter und mit fid) felbft; denn 
er dachte, baB etwas Trauriges geichehen 
werde. Er war fid) nicht recht Har, was es 
jein würde. Einmal Hatte er bas Gefühl 
gehabt, daß er in den See fallen werde, in 
den Gee da unten im Dunfel. Es [bien 


"ibm aud jet möglich, trogdem er hier oben 


joweit davon entfernt war. 

Es 30g ibn hinunter, er wußte nicht wie. 
Es war, als ob er jdjieje und nur im 
Traume dente und handle. Und er hatte 
ſolches Mitleid mit allen Menſchen, weil fie 
fid) nod) weiter quälen mußten, insbejondere 
aber mit denen, bie ibm nahe jtanben, weil 
lie ihn fuchen und nicht finden würden. 

Hans David jpürte nun aud) feine große 
Müdigkeit wieder. Und auf eftmal fiel ibm 
ein, baB ber Gee ein gutes Bett fet, ein vor: 
trefilimes Bett, wie man in tein weicheres 
verlinten fonnte. Er trat an das Balton: 
geländer vor. Der See war nicht zu feben, 
wohl aber bie Stelle, wo er fid) befand, eine 
duntelviolette Tiefe. Cine Säule lief an 
einem Baltonende nieder. (Es war feine 
jebr große Höhe. Er glitt auf bic Ede zu, 
ſchwang fid hinüber und ließ fid) in ben 
Garten hinab. Cinmal blieb er nod) fteben. 
Hätte er bie Mutter nicht mabnen follen, 
mitzulommen? Die arme Mutter! Gie 
würde fih ja bod) niht: mehr zurechtfinden 
in all ihrer Mirrjal! Aber — aber — ob 
er nod einmal binauffletterte ? 

Er blidte hinauf. Gott, wie miibjam! 
Und er war fo fchlummerig. 

Mie ein Schatten eilte er über ben Gur: 
tenties. Der Wald nahm ihn auf. Der 
Mond Teuchtete nach, weit hinein zwilchen 
die Stämme und burd) bie Büfche. Er zer: 
Iplitterte fein Licht und ſuchte angftlid) in 
allen Winkeln. Aber Hans David fand er 
nicht mehr. — 
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Die Nat war nod) fern vom Morgen, 
als Notte erwadte. Der Mond jdjen in 
ihr Zimmer. Er mußte gerade in ihr Ge: 
licht gefeben haben; denn fie war geblenbet 
von feiner Helligkeit, als fie bie Augen auf: 
tat. .Gie erfdraf. Es war ihr, als hätte 
jemand fie gerufen. Einen Augenblid lag 
fie ftf und dadte nad. Wie felt fie ge: 
ihhlafen hatte! Wie mochte es wohl mit 
Hans David fein? Gie laufhte. Es regte 
fid) nichts. Gie ftand auf und trat wie oft 
an.[eine Tür. Gie bog ihr Ohr gegen bas 
Schlüſſelloch. Auch jest fein Laut. So ſchlief 
er wohl bod)? In Gedanfen trat [te an ben 
Ballon vor. Die Naht war [hón. Gie 
hatte fid) völlig geklärt. Die Sterne hatten 
ein hartes, eigenwilliges Licht, bas ſcharf 
wie Lanzenwunden im DdDunteln Himmel 
ftand. Der Mond aber war wie eine Schale 


aus Edelmetall, die von köſtlich ſüßen Waf: 


jern überfließt. Lotte wollte wieder guriid: 
treten, als ihr Blid auf Hans Davids Tür 
fiel. Cie ftand offen. Das war nidt un» 
gemübnlid); es war br aud nie ber Ge: 
dante gefommen, daß ber Sohn durch diefe 
Túr — — 

Geltíam, daß ihr bas jebt fo fein mußte, 
fo als fei Hans David nod) eben auf diejer 
Schwelle ge[tanben. 

Cie fonnte nicht anders, fie mußte nad) 
ibm fehen. Das Zimmer — [dien leer. Cie 
trat ein. Es war leer. Ihr Herz flopfte 
heftig. Gie wartete. Er mußte wieder: 
tommen. Nad einer Weile eilte fie zurüd 
und fleibete fid) an. Dann begab fie jid) 
auf bie Gude. Gie wedte den Arzt. Er 
ihien febr erſchrocken. 

Am Morgen fanden fie Hans David. So 
tief war er bod) nicht binabgelunten in bas 


weiche Geebett. Er lag im Gdilf. Gie 
brachten ihn hinauf in fein Zimmer. 
Lotte taumelte, als fie ihn erblidte. Aber 


. fie weinte nicht. Sie fonnte nicht weinen. Es 
war nun alle bie Zeit fo viel auf fie niebers 
gefchmettert, daß fie überhaupt tein flares 
Gefühl mehr hatte. ‚Bin id) fdjuIb ?** dachte 
fie zu allererft. 

Der Arzt trat auf fie zu und gab ihr bie 
Hand. „Es war nicht vorauszujeben,” fagte 
er. „So trant [bien er nicht. Gonft hätten 
wir ibn beffer bewadt.. Es ift ber erfte 
Fal mit einem [o jähen Ende, der mir in 
meinem Beruf bisher vorgelommen.“ 

Lotte [timmte ihm fogleid bei. „Sa, nicht 
wahr, bas war nidjt vorauszufehen ?^ 

Cie erzählte, wie fie fonft bes Nadbts 
immer wach gelegen und gerade heute et; 
was eingelchlafen fet. Sie hatte bas Be: 
bür[nis, reden zu hören, zu hören, was in 
jolden allen gejagt wird, niemand natür: 
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lich treffe eine Schuld. Es ſei ein Unglück. 
Und ſo leid täte es einem um das junge 
Blut. Und ſo arm ſei die Mutter. Sie 
ging auch gleich mit dem Arzt und den 
Leuten, die ſonſt noch ins Zimmer gedrungen 
waren, hinunter und drabtete an ihren 
Mann und an die Broßmutter. Der Kopf - 
fummte ihr, als fie wieder bie Treppe hinauf 
nad) ihrer Wohnung ging. 

Dann war fie mit Hans David allein. 

Er lag auf dem Bett, febr bleid, febr 
blond, febr jung. 

Cie holte aus ihrem Zimmer eine Bafe 
mit Flieder. Den nahm fie und legte ihn 
auf Sans Davids Bett, weil es ihr fo 
\hmudlos fdien. Dann jebte fie fid) ans 
Lager. Ihres Sohnes Rinderzeit fiel ihr 
ein unb wie er ihr anhänglich gemefen und 
was für ein weides, giitiges Gemiit er ges 
habt. Gie neigte fid) gang dicht an den 
Toten beran, ftreichelte feine Hände, feine 
Wangen und füblte, fo wie er war niemand, 
niemand als — als vielleicht Angelita. Selbft 
die Großmutter nicht, felbft — felbft — nicht 
jener andere. Wie fern bas war, bas mit 


: dem andern, mit Felix Heß! Fern, als fei 


er [hon geftorben! Aber warum hatte ber 
Knabe da — fie verlaffen? 

Plötzlich fiel ihr ein, Daß Adrian Tommen 
werde, aud) Angelita. Und fie fürdjtete fich 
vor dem Werdenden. 

Dann fak fie wieder und betrachtete den 
Toten. Wie lebensunluftig war er gewejen! 
Und vielleiht war es bas Befte für ihn, 
nun Rube zu haben! 

Plötzlich erhob. fie beide Hände an bie 
Schläfen. Sie mußte (id) jebt bie Obren 
gegen bie frembe, furdtbare Stimme wieder 
verftopfen, bie ihr vorſprach, daß ſie ſchul⸗ 
dig ſei. 

Aber auch das ging wieder vorüber, uud 
nur bie große Liebe blieb und ließ fie jest 
das Dedbett bes Sohnes glatt ftreichen und 
jet wiinjden, daß fie ihn bejchenten, be» 
ſchenken fónnte, bis er fid) freute. 

Gegen Mittag traf bas Automobil ein, 
bas Adrian unb Angelita brachte. 

Lotte wußte, daB jie um diefe Seit tommen 
mußten, und ging ihnen in bie Halle bes 
Hotels hinunter entgegen. 

Adrian trat guerft ein. Er war ſchwarz 
gelleidet unb trug einen weichen, ſchwarzen 
Filz. Er fab jehr bleid), gealtert unb wie 
gewohnt linfijd) aus. Er ſchaute weder 
Lotte nod) ben Hoteldirettor, der babei[tanb, 
an, aber er gab jener fliidtig bie Hand, 
wohl ber Leute wegen. Aud) Angelita gab 
fie ihr. Und Angelita war ernft und ftreng 
wie eine Frau, nicht wie ein junges Mad: 
den. Ihr Mund war feft gefdloffen. Sie 
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[ab aud blaffer aus als fonft, aber ihre 
brüunlide Hautfarbe zeigte das nicht fo. 
Ihre Zöpfe, rund um den Kopf gelegt, waren 
faft Jo ſchwarz wie ihr Kleid. 

„Wohin?“ fragte Adrian Leuthold jebt 
furg unb beifer. 

Der Direftor wies nad) bem Aufzug; aber 
Rotte ftieg den beiden andern voran bte 
Treppe binauf. 

Sm Totenzimmer wendete fih Adrian 
beim Anblid Hans Davids fogleich erjchüttert 
ab und bebedte bie Augen mit der Hand, 
Angelita [tanb mit audenben Lippen am 
Bett. 


„Wie ijt es zugegangen ?^ wollte Leuthold 
wilfen. 

Es war niemand fonft mit ihnen herein: 
gefommen. 

Lotte erzählte: „Niemand fonnte fo etwas 
vorausjeben. Go jagt aud) der Arzt.” Es 
flang wie eine Verteidigung. 

Adrian wendete ihr bas un[djóne Ge[tdjt 
gu. Es trug rote Gleden; denn er Datte ges 
weint. (Es ftand aber aud) eine bebenbe 
Gntrü[tung darin. „Ift es jebt genug, Frau ?” 
fragte er. 

Lotte antwortete ibm nidjt. Qual unb 
Zorn ftritten in ihr. Erft nad) einer Weile, 
während er fid) ans Bett gejeßt hatte, gab 
fie mit erftidter, erzwungener Stimme Bes 
tidt: „Der Arzt wird bas Nötige wegen 
unferer Heimreije mit Hans David bejorgen.” 

Als bie Paufe lang genug war, daß fie 
wußte, wie bart er ihr grollte, ließ Adrian 
(id in ein abgerijjenes Gejprád) über bte 
Dinge mit ihr ein, die bes Todesfalles wegen 
zu geichehen batten. Angelita beteiligte fid) 
nicht daran. 

Einige Male wurde an bie Tür geflopft. 
Man bradte Blumen, gefpendet vom Arzt, 
von ber Hotelleitung, einzelnen Gajten. Die 
nahm Angelita in Empfang und legte fie 
auf das Bett bes toten Bruders. Immer 
gudte dabei ihr Beficht und wurden ihr bie 
Wangen von Tränen feucht. Aber Lotte 
wartete umfonft, daß fie ihr einmal ein Wort 
gönne oder ihr Gelegenheit gebe, einen Arm 
um fie zu legen. Und Lotte fehnte jtd) bod) 
nad Angelita. Es [djien ihr, daß fie gue 
fammen hätten weinen fonnen. 

Die Naht über blieb man nod) in ber 
Anftalt. Man nahm eine kurze, Idjtveigenbe 
Mahlzeit ein. Lotte wollte fid) in ihrem 
Zimmer neben bem des Toten aufs Bett 
legen. Die andern befamen in der Nähe 
Unterkunft. Am Totenbett fagten fie fich 
Gute Naht. Ohne fih anzujehen oder bie 
Hände zu reichen. Die drei Stimmen waren 
wie erwiirgt. 

Cs fam bie ſchweigende Heimfahrt, 


Cs fam bas laute Begräbnis mit ben 
Berwandten und wort: und beileidswilligen 
Freunden. 

Es fam die große Stille nachher unb ber 
Wiedereintritt in den Alltag. 

Und als ob fie aus einem Traum er» 
wachte, bemerkte Lotte eines Tages, daß fie 
wieder wie vor Zeiten das Zimmer mit 
ihrem Manne teilte. Bei ihrer Heimkehr 
war [ie da wieder eingezogen, vielleicht alter 
Gewohnheit gemäß, vielleidjt um niht Ans 
ftoB zu erregen, vielleicht, unter bem Zwang 
eines nod) nicht ertannten Gntidjluljes. 

Adrian hatte es [djteigenb hingenommen, 
vielleicht es felbitverjtändlich gefunden. 

Dennod war es nun Lotte manchmal, 
als jet fie im Haufe fchon fremd geworden. 
Hatte fte aud) nur furze Beit jenjeits ber 
Kluft ge[tanben, bie fid) gwijden ihr und 
ben Ihrigen aufgetan, fo war bod) mande 
fleine Piliht und Berridjtung fhon an 
Ungelita übergegangen. Manchen feinen 
Dienft tat Angelita bem Bater, der fonft 
Notte obgelegen. Gie bradjte im bie Jets 
tung, öffnete ibm bie Briefe, red)nete die 
£obnlifte nach, bie ein Schreiber allabenb: 
lid aus bem Geidjáft bradjte und dergleichen 
Dinge mehr. Lotte ftand außerhalb und ers 
fien fid) überflüjlig, Dann nahm fie fic) 
thr 9tedt und griff felbft wieder zu. 

Angelita -fah erftaunt und immer ben 
Mund herbe geichloffen auf. Darauf mate 
fie ber Mutter fühl und gelaffen PBlag. 

Mod Hatten fie fein einziges Wort über 
alles, was gejd)eben war, gefproben, nod) 
bewegte fih alles, was bie drei Menfchen 
zueinander fagten, in Alltagsgleijen. 

Lotte aber begab. fih endlich in das Haus 
ber Großmutter am Steumartt. 


88 88 88 
Als Lotte in bte Wohnftube trat, war fie ' 
leer. Es fiel ihr eine Raft auf bie Ceele. 
Mie lange batte fie bie alte Frau allein 
gelajfen! Adrian — das wußte fie 
war bei Frau Dorothea gewejen und 


— 


"hatte ihr Näheres von den Geſchehniſſen 


erzählt. Am Begräbnis hatte diefe fid 
entichuldigen  lajjen. ^ Cie verließ ihre 
Räume niht mehr. Wie aber — fo über: 
legte Lotte in biejem Augenblid — modte 
fie alles bas, was geldjeben, in ihrer Ein» 
jamfeit empfunden haben, wie bie Tatfade, 
daß [te ben toten Urenfel nicht mehr [eben 
lonnte, wie bie andere, daß fie, Lotte, nie 
gelommen war? Gie blieb ganz befangen 
in der Nähe der Tür ftehen. Ste wußte 
gar nicht, was fie jagen follte. Und bod) 
faBte jie wieder bas tiefe Heimatgefühl, das fie 
in biejen Räumen immer gehabt hatte, ja, 
das Verlangen, fie nicht mehr zu verlaffen. 
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Da bewegte fid) bie nur angelehnte Tür 
des Nebenzimmers. Frau Dorothea trat 
heraus, auf einen Gtod geftiigt. Die Hand 
am Gtodgriff zitterte leife, fie war nod) 
diirrer geworden, und ihre einft jehr weiße 
Haut hatte jest in ihrer Faltigleit einen 
graueren Ton. Das Antli mit ben beiden 
von den Schläfen fallenden Loden war falt 
finderbaft ſchmal. Die ausdrudsvollen 
Augen gliden bunflen Wällerlein, bie aus 
Pflugfurden fdauen. Der fnappe Mund 
ftand ein wenig fchief, wie von einem Schmerz 
verzogen. 

Es war nur Frau Dorothea felbft und 
der treuen Magd befannt, daß jene vor 
einigen Woden ohnmädtig neben ihrem 
Bett hingejunten war und daß ber herbei- 
gerufene Arzt etwas von einem Schlagan« 
fall gemurmelt hatte. 

„Enkelin,“ begann bie Bürgermeilterin, 
als fie Lotte erblidte. Ihre Stimme war 
tief und fam wie aus einer andern Welt, 
Cie [dien das Mort nur zu fid) felber ges 
iproden zu haben; denn fie trat erft dann 
langjam auf Lotte zu, richtete fid) auf, legte 
den bageren, linten Arm um ihre Schulter 
und reichte ihr bie den Stod haltende Rechte. 

„Dein Leben ift ſchwer, Entelin Lotte,“ 
fuhr fie fort. Dabei füpte fie fie auf die 
Stirn. 

Lotte hielt fid) nicht; fondern ſchluchzte 
auf. 
Einen Augenblid ftanden fie beieinander, 
bie ftarte, jüngere, ber nod) immer bie Schöns 
beit nicht verloren gegangen, unb bie gers 
mürbte Alte, bie etwas vom Mejen einer 
fchidjalstundigen Parze hatte.  Bielleidt 
war es die mächtige Erregung, bte beide ers 
griffen, die fie fid) nicht niederjegen, fondern 
ein langfames Auf: und Niederjchreiten ams 
beben ließ, wobei die Großmutter leicht auf 
die Enfelin geftiigt blieb. 

„Es ift eine lange Zeit vergangen,” fuhr 
Frau Dorothea dabei zu |prechen weiter. 
„Seden Tag vom Morgen zum Abend und 
mande 9tadjt babe id) mit dir erlebt, Ente: 
lin Lotte, unb mit dem armen Hans David. 
Wenn die eigenen Wiinfde ftil geworden 
find, dann fchmerzen einen die, bie man fiir 
die andern Degt." 

Plötzlich hielt Lotte an. 

„Bin id) denn ſchuld an alem?” fragte fie. 

„Was ijt Schuld ?^ entgegnete Frau Doro: 
thea. „Und was ift Gdidjal? Wir Hugen, 
tlugen Menfden denten und rechnen, und 
teiner weiß bod) je bie Löſung; denn unjeres 
£ebens Exempel geben immer wieder anders 
auf. Weile handeln ift gut, aber weile dulden 
ift beffer. Es ift febr einjam geworden um 
mid, Entelin Lotte, aber bas Herz hat fid) 





Dann 
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nod nicht ins Wleinfein fügen gelernt. Da 
meine id) manchmal, daß id) bem Beften ents 
gegengebe, was ber Menſch finden tann, dem 
Frieden bes Endes. Aber um eid) alle, bie 
mir lieb find, ift mir web. Sd) möchte euch 
jagen: Findet euch ineinander. Habt Geduld 
miteinander. Nicht, was wir für uns er: 
reihen, beglüdt ¿ulegt, fondern was wir 
den andern opferten. Rube in fid) ijt alles. 
Sie fommt nur aus einer Geele, bie gelernt 
Bat zu entbehren.” 

In Lottes Innerem war die Dual all 
ber vergangenen Woden aufgewühlt. „Sch 
weiß ja," antwortete fie, „daß td) jebt nicht 
mehr von ihnen fortdarf. Sch könnte auch 
Angelita nicht auch nod) verlieren." 

Cie trat als erfte zum nächſten Stuhl und 
ließ fich nieder. 

Die Frau Bürgermeifterin richtete einen 
aus Staunen und Mitleid gemilchten Blick 
auf fie. Es [dien ihr móglid, daß jene 
(dn verloren babe, was fie zu behalten 
badjte. Dann febte fie fih neben Lotte. 

„Das ijt wohl ber richtige Meg,” fagte fte. 

Eine Weile blieb es ftill. Dann begann 
grau Dorothea fate zu fragen. Lotte ers 
gablte von Hans David, aud) vom Stand 
ihrer eigenen Angelegenheiten, von ihrem 
Brief an Felix Heß. 

Es verging lange Zeit, ehe alles gelagt 
war; denn Lotte fprad) müde, in großen Paus 
fen, die jede ihrer Mitteilungen zu einem müh⸗ 
jam fid) abgerungenen Geſtändnis madten. 

Aber als bas Jujammenfein ber zwei 
Frauen zu Ende fam, war beiden die Straße 
in die Zukunft wieder fidjtbar. Lotte reichte 
der Großmutter bie Hand. Cie Iprach nicht 
von einem Jod, bas fie neu auf lid) zu 
nehmen gejonnen jet. Sie wandte fid) ftumm. 
Und Frau Dorothea gab ihr feine guten 
Wiinjde mit. Sie geleitete fie nur bis zur 
Treppe und drüdte thr lange die Hand, 
als fie ging. 

Am nädjlten Tage befahl Lotte den Advo⸗ 
taten zu fid) und entband ihn von feinem 
Auftrag. 

Er verneigte fi. „Es würde bei bem 
Miderftand Ihres Gatten [wer gewejen 
fein, bas Ziel zu erreichen, ohne aufer: 
gewöhnliche Mtabregeln,” meinte er. 

Und Lotte entlieB ihn wieder, und made 
lich daran, bie Abjage an Felix Heß aufzus 
legen. Nod) einmal ſchäumte ihre Jugend 
auf. Aller Gliidshunger, ber in ihr gewejen, 
überfiel fie nod) einmal. 

„Du wirft mid) nicht verliehen,“ ſchrieb 
fie Felix, „wirft denten, daß id) ein Rohr im 
Winde bin. Wenn Du bod) wüßteft, wie id) 
mit allen Gajern an Dir hänge und jede 
unter brennenden Schmerzen losreiBen muß.“ 
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Felix Heß, als er den Brief las, fühlte 
feine ganze Aufrichtigfeit. 
gedanfenvoll aujammen und legte ihn mit 
langjamen, überlegten Bewegungen in ein 
Schreibtiſchfach. Er wußte, daß er bie große 
Hofinung feines Lebens endgültig beijeite 
legte und tat es mit einer faft pedantijchen 
Corglidjfeit. 

Lotte empfing von ibm einen furgen 
Dant. „Ich verjtebe Dich, meine Lotte,” ftand 
unter anderem Darin, „und id weiß aud) 
jebt bte Schuld ober bas Lebensungeldid 
bet mir; jo wie id) es einft war, ber zu 
ipát fam.” : 

„Ich bitte dich, biejen Brief zu Tefen,” 
fagte Frau Lotte besjelben Tages zu Adrian 
Leuthold, indem fie ibm Felix” Zeilen reichte. 

Adrian nahm fie mit der ftrafenden und 
grollenben Art, bie er nun immer hatte, 
las unb warf den Brief dann mit einer 
heftigen Bewegung auf den Tif. 

Als er fid) aber wortlos zum Gehen 
wenden wollte, rang fih Lotte bas Wort 
ab: „Wir miijfen uns dod ausfpreden.” 

Er entgegnete: „Wozu noh? Für mid 
ftand alles von Anfang an feft.” 

„Du — erlaubft aljo — daß ich im Haufe 
bleibe?” 

„Unſinn,“ polterte er. „Es gab nie etwas 
anderes.” 

Vielleicht empfand er in btejem Augen: 
blid bod), wie viel fie ibm geopfert hatte. 
Vielleicht meldete fih aud) feine Liebe zu ihr 
wieder einmal und das fhmerzhafte Bes 
dauern, daß fie fie fo wenig erwidern fonnte. 
Er [chien bewegt. Aber er [prad) nicht weiter. 
Er ging, und Lotte hielt ihn nicht mehr auf. 

Von da an mußte [ie wieder lernen, Lotte 
Leuthold zu fein. 

Was Adrian betraf, fo erjchwerte er es 
ihr nicht. Er gewöhnte fid) fogleid) wieder 
an bie Zatjadje, daß bie Feſtigkeit feiner 
Ehe unbedroht war, unb ging zu feiner 
Lebensweije zurüd. Tagsüber, wenn bie 
Gatten gujammentrafen, insbejonbere bei 
Tiſche, wurde wie früher mancherlei be: 
Jproden, Alltägliches unb Außergewöhnliches, 
mit Rube, anfänglich nod) mit einigen Sem: 
mungen, Befangenheit ober (roll, bie die 
Erinnerung an Borgefallenes dazwijchen: 
fob, bald aber mit einer gewillen Behag: 
lichkeit, in die man fid) geiltesträge fallen 
lieb. Nur das Miteinanderalleinjein wollte 
nod) nicht recht geben. Wenn ber Tag tot 
war und Schlafenszeit fie in denfelben Raum 
führte, hob ihre Prüfezeit an. Da hatte Lotte 
gegen den alten Widerwillen zu tampfen. 
Da ergriff aud) Adrian die Erinnerung 
daran, daß fie ihn hatte verlaffen wollen, 
unb er zeigte jebt bird) hartnádiges, jchmol- 


Er faltete ihn- 


lendes Schweigen, jet burd) ein bójes Mort, 
Daß er es nicht vergejjen hatte. 

Einmal, als fie über ein Nichts, bie Neu: 
anichaffung eines bejd)ábigten Schlafzimmer: 
gegenftandes, tn Meinungsverjchiedenheit ge: 
rieten und Lotte mit einem ärgerlichen 
Achjelzuden eine Bemerkung Adrians bin: 
nahm, fiel von feinen Lippen das heftige: 
„Willſt bu nicht wieder eine Sonderwohnung 
beziehen 9” 

Ein Wort gab das andere. 
eine böje Szene. 

Und bod) hatten beide den redlichen Willen 
zum Frieden. Lotte insbefondere überwand 
fid) felbjt. Sie bändigte bie immer wieder 
fih regende Abneigung und verjuchte Worians 
gute Gigenjdjaften wie einft zu ſchätzen. Cie 
fing an, fid) unterguordnen, fid) ihm bienit: 
bar zu madjen. Er fab ein, daß fie fid) 
befliß, für fein Ieiblihes Wohl und feine 
Bequemlichkeit gut zu forgen. Das bradte 
ihn in gute Laune. eine Liebe wadte 
manchmal wieder auf. Er warb bann um 
fie wie in ben Frübzeiten ihrer Che. Und 
fte verfagte fid) ibm niht. Briifenftege 
fielen über Klüfte. Freilich — die Klüfte 
blieben bod). 


Es wurde 


Mas aber Lotte antrieb und immer wie —— 


der befábigte, bie Bebende zu fein, bas waren 
manderlet in den Tiefen ber Seele liegende 
Dinge, bas Bewußtfein, daß die Hoffnung 
auf Felix Heß für immer begraben war, 
viel mehr aber bie Sehnſucht nad) Angelita. 
Diefe Sehnfudt und der brennende Wunfch, 
Angelita nicht aud) nod) au verlieren, waren 
es ja im Grunde gewefen, bie fie in den Leuen: 
berg und die alten Feſſeln zurüdgeführt 
batten. Aber Angelita war herb und über: 
empfindfam. Uber ihr junges Gefiht hatte 
fih eine Strenge gebreitet, die falt Trog 
war. Es zehrte fidjtlid) etwas an thr, denn 
ihre Wangen waren fHmal, ihr Wuchs ¿war 
höher, aber garter geworden. Gie legte thr 
dunkles Haar jebt ftraff an ben Schläfen 
nieder und band es am Hinterfopf in einen 
Knoten. Sie war jebt eine große Schwei- 
gerin, eine Gin[ame zugleich. Ihre ein: 
zigen Freunde waren- Bücher. Mie fie 
zum Tode Hans Davids, zu der Mutter 
Riidtehr wenig Zeichen ihres Empfindens 
gegeben, äußerte fie jid) auch niht zu bem 
langlamen Gichwiederzufammenfinden ihrer 
Eltern. Wo fie mit biejen zujammentraf 
oder zujammenfein mußte, tat oder [prad) 
fie nichts, was Tadel verdient oder Mißhellig: 
feiten heraufbeſchworen hätte. Dem Bater 
begegnete fie mit ber ftillen Weichheit, bie 
fie feit Monaten angenommen. Der Mutter 
antwortete fie freundlich auf jede Frage, half 
ihr bei Heinen Arbeiten, tat Bänge für fie 
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unb ging mit ihr nad) bem Friedhofe. Nur 
an den Abenden febte fie fid) nicht mehr zu 
ihr, und mand)mal, wenn fie fid) unbeobad: 
tet glaubte, richtete fie bie Mugen groß unb 
fremd auf fie, als fónnte fie (id) nie mehr 
in ihr guredtfinden. 

„Ich fann es ber Mutter nicht vergeben,“ 
ſprach fie einmal zu Frau Dorothea, als 
diefe fie mabnte, gut und liebepoll gegen 
Lotte gu fein. 

„Du bift deiner felbft febr ficher, Urentelin,” 
erwiderte bie Bürgermeifterin ernft und fette 
ihr auseinander, wie verftándlid bod) ihrer 
Mutter Leben fet, wenn man es von Grund 
auf fenne. 

Angelita aber entgegnete: „Die Mutter 
bat uns verlaffen, uns opfern wollen. Hans 
David lebte vielleicht nod, wenn bas nicht 
geichehen wäre.“ 

Darauf ging fie, als fehle ihr Kraft und 
Mille zu weiterem Wortgefedte, aus ber 
Stube in ein Mebengemad, dann in den 
Garten hinunter und tam lange nicht wies 
der: Am Ende aber, die Lippen Hart gue 
fammengepreBt, verabfchiedete fie fid) mit 
ben Worten: „Verzeihe mir, daß ich bin, wie 
id) bin." | 

Frau Dorothea aber legte bie Hand auf 
ihren Scheitel und fah ihr in bie Augen. 
Und fie las, daß hinter bes jungen Mad: 
dens Herbheit Schmerz und Liebe ftanden, 
und brang nidjt weiter in fie. 


88 
- „Bet uns gebt alles wieder glatt," rühmte 
Adrian Leuthold bet einem ber Bejuche, die 
er Frau Dorothea abftattete, und fuhr fort:- 
„Sch muß es Lotte ſchon mandmal nod) zu 
fühlen geben, dağ fie gewaltig unredt hatte. 
Es war bod) ein verfludjt unbejonnener 
Streich von ihr, und ein weniger geduldiger 
Ehemann als id) würde gang anders dareins 
gefahren fein.“ 

„Wenn nur alles wieder gut tft,” erwis 
derte darauf Frau Dorothea. Ihr Blid glitt 
über Adrian bin, halb wehmütig, halb mit 
leije lächelndem Spott. Gie fühlte, wie 
wenig der Mann ba vor ihr in die Tiefe 
von Lottes Erlebniffen gedrungen, wieviel 
Alltag in feinem eigenen Gemüt war. Go 
rajh erbolte fid) von ſchwerem Lebensichlage 
nur, wer fid) der Oberfläche, bem Benügen 
am Heute auf Morgen ergeben. — 

Der Friedhof, wo David begraben 
war, wo aud) feine GroBeltern lagen, bes 
fand fid) mitten in der Stadt auf einem 
Hügel. Er war wie eine Snlel im Häufers 
meer, und es führten feine begangenen Stras 
Ben zu ihm hinauf; denn er war dem all: 
gemeinen Gebraud) entzogen und nur nod) 
einigen alten Familien zugänglich, bie dort 


‚bern auftauchen und nábertommen. 


für eine lange Reihe von Jahren fid) bas 
Redht auf Gräber erworben hatten. Alte 
Bäume raufchten über dem ftummen Garten. 
Bejonders viele Weiden trauerten da mit 
lang zu Boden riejelndem Blätterhaar. 

Eine ſolche wuchs auch auf Hans Davids 
Grab, bod) waren ihre mächtigen Zweige 
vorn befdnitten, fo daß fie eine Laube um 
den dunleln Grabftein bildeten unb bie 
Ihwarze Marmorbant nur im Rüden be 
Ichatteten, die.in die reiche Gartenanlage bes 
großen Grabes eingebaut war. Hier fab 
Lotte Leuthold oft; denn fie hatte einen tur» 
zen Weg vom Leuenberg herauf, und ftille, 
fonnige Abende [odten fte. Oft war fein 
Menjd außer ihr ba, oft fab fie da ober 
dort eine dunkle Frauengeltalt gwifden ben 
Steinen wandeln. Die Zweige der Weide 
waren [o lang, daß fie ben Boden nod) wie 
mit einem Teppich bebedten, und wenn ein 
Mind fie faBte, rajchelten fie, und es Hang 
wie Flüſtern von unter der Erde. Fern 
ging blutrot bie Sonne unter. 

Hans David,‘ badjte Lotte, Hans David, 
mein Junge, wie warft du einmal als Rnabe 
zärtlich, wie gingft bu mir nicht von der 
Geite, als wárejt bu von meinem Leibe nie 
völlig losgelójt!! Und bald verließen ihre 
Gedanten den Toten und fudten feine 
Schweiter, die zu ihm gehörte. Gie meinte, 
fie müßte jet dort unten gwifden ben Gris 
Sie 
winjóbte, fie möchte fommen. Wielleicht 
wäre fie felbft dann aufgeltanden und hätte 
ihr die Arme entgegengebreitet. Doch nein! 
Co war bas nod niht! Freundlich und 
(til würden fie einander wohl grüßen, ge» 
meinjam die Blumen des Grabes begießen, 
gemeinjam bie diirren Blätter der Pflanzen 
ablejen, allein — mehr nod) nit! — 

Nicht wie einft, ba aud) Angelita gleich 
wie Hans David ihr mit jeder Fajer ihres 
Herzens gehört hatte. Es war immer, als 
müßte es nod) einmal fo werden, als könnte 
bas Leben nicht au lang fein, um darauf 
zu warten. 

Nichts. war Lotte fo lieb wie dieje große 
Hoffnung. : 

Mandmal war es fdon, als Minge An- 
gelitas |pröde, ftille, Heine Stimme etwas 
bunfel und etwas weih, unb Lotte meinte 
faft, daß bie frühere Liebe darin bebe. 

Und fie wartete, — 

Cie hatte nicht unrecht mit ihrer Hoffe 
nung. : 

Angelita lernte. Zwiſchen Bater und 
Mutter ftehend, grübelnd über Vergangenem, 
trauernd um ben verlorenen Bruder, ere 
hajdte fie jet und jest eines von Adrian 
Neutholds ungeldjidten, täppiichen Worten. 
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Cie fab, daß Dornen ber Mutter ins Ge: 
müt drangen und daß dem vielleicht immer 
fo gewcfen war. Gie erfannte, daß in ihren 


Eltern zwei Menfden gujammengefpannt 


waren, bie trog beidfeitiger guter Eigen» 
ſchaften nicht zufammen Schritt halten tonn: 
ten. Gie erinnerte fid) an Stunden, ba fie 
neben der Mutter einen andern Diann hatte 
fteben feben. Die Inftrumente Hatten in: 
einander geflungen. Vielleicht war es aud) 
mit beider Mejen fo gewefen. 

Angelita lernte. — 

Aber es war nod ein Ctadjel in ihr: 
daß die Mutter aud) ihr und Hans David 
untreu geworden, bas überwand fie nod) 
nidt. — 

Eines Tages lief Brigitte, bie Magd, in 
großer Haft nad bem Leuenberg. Frau 
Dorothea, ihre Herrin, war feit einigen Tas 
gen bettlägerig gewejen. Lotte wußte nichts 


davon, da gerade jest Haushaltpflichten fie 


abgehalten, nad) ber alten Frau zu fehen. 
Die Magd bat erregt, daß fie zur Grop: 


- mutter tomme. 


Frau Dorothea war nicht eigentlich trant, 
nur plóblid) febr ſchwach und [chlaffüchtig. 
Der Arzt war gerufen worden. Er hatte 
gewünjcht, bap jemand von ber Familie in 
ber Nähe Frau Dorotheas bliebe. 

Notte verftändigte Angelita, gab eilig 
nod einige für die Haushaltung nötige 
WUnweijungen und ging der Magd nad, bie 
bereits wieder den Heimweg angetreten 
hatte. 

Shon am Abend liep fie Mann und 
Tochter ebenfalls nah bem Neumarkt ents 
bieten. 

Man befand fid) in einer merkwürdigen 
Gutwettergeit. Schon wochenlang war fein 
Regen gefallen. Zwar verduntelte fih mand: 
mal der Himmel, allein ein falter Ojtwind 
verjagte immer wieder bie Wolfen. Das 
Feuer der Sonne fteigerte fid) am Abend. 
Durch bie dem Haufe am Neumarkt gegen: 
über befindliche Gaffe fandte fie in diefen 
Tagen in die Fenfter der Frau Bürger: 
metfterin einen goldenen Strablenregen. Ihre 
neben dem Wohnzimmer befindliche Schlaf: 
[tube insbelonbere tranf mit ¿wet Fenftern 
ein volles Maß von 9Ibenbgolb. —— 

An ihrer Hinterwand zudte und bligte es, 
unb wenn ber rotglühende Connenball in 
den Dunft bes Horizonts tauchte, wurde bas 
Gold zu Blut und Rofen, rann und bliibte 
am Táfelwert, jebt wie ein quellendes Bad: 
lein, jeßt wie fid) dffnende Blumen. 

rau Dorotheas Bett ftand nicht an dies 
fer Wand, fondern im Schatten beifeite, 
. aber mit ihren ftaunenden Augen [djaute fie 
an diefem Abend, da ihre Verwandten ge: 


rufen worden, unverwandt in bas Spiel bes 
Li djtes. 

Mod faB erft Lotte bei ihr. 

Lotte mußte immer die Großmutter ans 
feben. Gie lag auf bem Rüden. Ihr Kopf 
mit bet weißen Spißenhaube [bien Hein wie 
der eines Kindes. Der glatte Scheitel, der 
unter der Haube fidjtbar wurde, war nicht 
blaß oder weiß, fonbern wie ganz Belles 
Gilber flat und glänzend. Ihre Züge, ge: 
Ihärft durch bas Alter und das Einfinten 
der Haut, zeigten eine große Rube. Mur 
die Mugen waren jest voll Leben und Aus: 
drud und verrieten ein Wachfein des Geis 
ftes, bas in feinem Berbálinis zur Schlaff- 
beit bes Körpers ftand. 

Die Lider feien den ganzen Tag immer 
wieder zugefallen, hatte Brigitte erzählt, 
und der Mund habe fid) fortwährend fiii 
fternd bewegt, ohne indeffen bie Kraft zu 
lauter Rede zu finden. 

Syebt war das anders. 

„Ich hoffe, fie tommen nod, folange die 
Sonne an der Wand dort ift,” [prad) Frau 
Dorothea eben mit früftiger Stimme. 

„Sie miiffen jeden Augenblid hier fein,“ 
erwiderte bie Entelin. 

„Wie bas [din ift!“ fuhr bie alte Frau 
fort. „Es ijt nichts fo febr bas Abbild des 
Glüds wie bie Conne. Zeitlebens leuchtet 
es auf und verfintt, bis man bejcheiden ober 
weife genug geworden, Sonne für Glüd zu 
nehmen und glüdlich zu fein, wenn fie leud: 
tet. Wir haben ſchöne Tage jebt, Entelin. 
Go haben wir viele [dine Tage im Leben 
gehabt, fo viel triibe fie ablöften. Und fo 
alt id) nun bin, es tut mir bod) leid, daß 
es gu Cnbe ijt." 

„Es ift nicht zu Ende, Großmutter, du 
wirft —“ 

Frau Dorothea unterbrach Lotte. 

„Bib bir feine Mühe. Ich weiß, was id 
weiß, aber — id) módjte euch nod) einmal 
beifammen feben.” 

Cie hatte den Sat nod nicht vollendet, 
als Adrian Leutholds leicht erfennbarer ge: 
räuſchvoller Schritt auf der Treppe Draußen 
hörbar wurde. 

Lotte ftand auf. 

„Sie tommen," fagte fie. 

Adrian und Angelita traten etn. 

Frau Dorothea wandte ein wenig ben 
Kopf. „Nehmt euh Stühle,“ lud fie mit 
der gleichen Förmlichkeit und Höflichkeit ein, 
die fie zeitlebens allen Bäften bes Haufes 
gezeigt. 

Adrian fragte nad ihrem Befinden. 

Frau Dorothea gab feine Antwort, fon: 
dern war mit dem Blid [djon wieder an 
ber Wand, fid) gefliffentlich bemübenb an 
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Angelitas ſchmalem Belichtlein vorüber bie 
Sonne zu etbaldjen. Dann aber ftredte fie 
ihre beiden Hände nad denen der anderen 
aus. 

Sie konnten die Bewegung nicht mihver: 
ſtehen, jondern mußten die ihren hineinlegen. 
Cie jahen alle, bak es um das Lebte ging. 
Adrian war die Feierlidfeit bes Augenblids 
etwas unbequem. Angelita gudte zufammen 
und wollte die Hand zurüdziehen, als fie 
bie der Mutter beriibrte. Aber fie mußten 
alle die alte Frau gewähren laffen. 

„Zeid gut miteinander,” fprad) grau 
Dorothea. „Muß es immer fein, baB wir 
jelber glüdlich find? Können wir nicht aud) 
gliidlid machen? Mer es einmal gelernt 
hat, ber findet feinen Lobn.” |: 

Cie ſchwieg. Aber fie richtete einen Blid 

auf Angelita, als erwarte fie von thr ein 
Wort. 
Angelita füblte bas wohl, Ihr Herz war 
von allerlei Regungen heiß durchwogt. Ste 
liebte die Urgroßmutter; denn fie war ihr 
nad) der Mutter, bie fie verloren, die nächfte 
geworden. Und wieder befiel fie ber Zwie- 
Jpalt zwiſchen dem, was fie zu Lotte drängte 
und was fie abftieß, und beide Empfindun: 
gen waren ſcharf wie ſchneidende Schwerter. 
Cie hätte jagen mögen: ‚Sch will es ver: 
juchen,‘ allein fie fonnte fic) bte Worte nicht 
abringen. 

Dafür |prad) ber gutmiitige Water, ein 
wenig allzuſichtlich bemüht, der Szene ein 
Ende gu madjen, bej[djwidjtigenb: „Sie 
haben ganz redit, Frau EBlinger! Wir 
find aud) ganz einig, nicht wahr, Lotte?“ 

Und Lotte nidte dazu und dachte bod) 
nidjt an ihn, fondern ſchwankte gwifden ber 
Neugier, was Angelita fühlen möge, und dem 
Keid um bie Sterbende. 

Frau Dorothea war nicht zufrieden. Cine 
leije Unraft befiel fie. Gie fhaute nad) der 
Gonnenwand und fuhr heftiger fort: „Wer: 
fteht einander doh! Ihr feid nicht weit aus» 
einander. Und wenn ihr einander willig 
fudt — 

Das Weitere verging in einem Murmeln. 
Die Kraft der Stimme hatte wieder abge: 
nommen. 

Brigitte er[d)ien unter der Tür. Lotte 
hieß fie leile ben nahewohnenden Arzt 
rufen. 

Frau Dorothea hielt bie drei Hände feft. 

Die Rotrojen an der Wand famen ins 
Verblafjen. Wher der Mund der alten Frau 
murmelte unablájjig. Manchmal erhafchten 
fte nod) ein Wort: ,BVerftebt doch! Verftehen 
ift alles. Unfer Wille ijt nicht fo fchlimm 
wie unfere Tat.” 

„Verftehen! Verfteben!” 
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Es war, als ob in diefem Morte Frau * 
Dorotheas legte Kraft lebte. Es fam von 
ibren Lippen unb war aufebt nur nod) wie 
ein Haud. 

Syebt war die Sonne ganz blab. 

Die Lider ber alten Frau fanten herab. 
Ein Licht ging aus, ¿wet GFenlterlein ſchlu⸗ 
gen gu. Nod gitterte es um ben fchmalen, 
Hugen Mund. Fest ſchloß fic aud) ber. 
Co unmerflid geldjab bas wie bas Bers 
Ichwinden ber legten Helligkeit an der Stus 
benwand. | . 

Die drei am Bett fahen einander an. 
Adrian lófte zuerft feine Hand. Er war ber 
Mann. Er matte nicht länger Umftände, 
als nötig war. Dann glitten aud Lottes 
und Wngelifas Finger aus dem ertaltenden 
Griff der Toten. Lotte jchluchzte unb vers 
wand bas Schludhgen, weil bie Anwefenbeit 
der andern fie fidrte. Angelilas Lippen zit« 
terten nur. 

88 MR ~ 28 
. Droben auf bem Friedhof, wo der junge 
Hans David: bie frühe Rube gefudt, legte 
aud) Frau Dorothea (id) zu ihrer fpáten 
nieder. Ihr Grab lag entfernt von bem bes 
Urentels, Ein grünbeldjfagener Sandſtein 
ftand darauf, und fie batten den Hügel zuerft 
von einem aüben und dichten Gelpinft von 


. Efeu ſäubern müffen, ehe fie ben Sarg neben 


bem Staub bes Bürgermeilters EBlinger 
verjenten fonnten, deffen Name die Wetter 
auf dem Stein ſchon ausgelöjcht hatten. Ein 
Ctüd Weltferne war es, wo fie bie weltferne 
Frau binlegten. Golde Rubeplage gab es 
jonft nidjt mehr, niht folh geprängelofes 
unb bod) feierlidjes Mal wie diefen zeitge- 
zeichneten Gtein. 

‘Unf Lottes Anordnung wurde der Efeu 


wieder über bas Grab gezogen; mad) ein 


paar Woden wußte man nicht, daß in bie 
Vergangenheit biefes alten Totenhofes nod) 
ein Menfd aus ber Gegenwart geführt 
worden war. Lotte aber bejudjte ihn, wie 
fie zu Hans Davids Stätte ging. 

‘Wenn bu wiibteft, Großmutter,‘ dachte 
fie mandat. 

Die drei Hände, bie Frau Dorothea in 
ihrer legten Stunde zujammen gehalten, 
waren wieder auseinander geglitten. 

Nicht im Zorn, nur weil ihnen die Freude 
fehlte. Adrian Leuthold gwar war febr auf: 
geräumt. (Er hatte ein treffliches Bejchäfts» 
jahr, aud) fonft manderlet Befriedigung, 
indem er.militärijch feitens der Wrmeeleis 
tung febr zu Ehren und Rate gezogen 
wurde. Er war aud mit bem Gang ber 
Dinge in feinem eigenen Haufe zufrieden. 
Lotte war eine treffliche Hausfrau, empfing 
bie Bäfte, bie ihm angenehm waren, nnd 
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füllte ihren Plag als feine Gattin in jeder 
Reife aus. l 

Wenn aud) fie und Angelita fid) immer 
ein wenig fern erfdienen, fo gab ihr Be: 


. nehmen ibm bod) teinerlei Anlaß, fid) dar: 


o 


über aufzuhalten; bas war nun eben wahr» 
ſcheinlich ihre wechjeljeitige Art. Zuweilen 


freilich hatte auch Adrian feinen üblen Tag, 


batte etwa außer der Familie einen Bere 
bruB gehabt unb trug ihn in bie Familie 
hinein, war dann einmal barih gegen 
Lotte, unb fie vertrug das nicht, batte eine 
Art, den Kopf in ben Naden zu werfen und 
aus feiner Nähe zu geben, bie fein Blut ins 
Wallen bradjte. In folen Augenbliden 
wog er feine Worte nicht mehr und fagte 
Dinge wie: „Deine Großmutter bat gut 
reden gehabt, daß man fid) gegenjeitig vers 
fteben fol. Did) verftehe, wer mag. Du 
haft das Haus einmal auseinander zu bre: 
den verfubt. Da fann man nidt ermat; 
ten, Daß bu es jebt zuſammenhältſt.“ 
Golder Zwieipalt endete nie in einer 
Ausſprache, fondern in einem gegenfeitigen 
Kleinbeigeben und Gichwiederfügen, aber 
bie &atladje blieb be|teben, dap bas Ber: 
gangene unvergeffen war. Und es war nicht 
gut, mit ungefdidten Fingern, wie Adrian 
es tat, daran zu rühren. 
Wenn du wiiBteft, Großmutter!‘ dachte 


. Rotte an Frau Dorotheas Grab. 


Aber ihr Schmerz war weniger groß über 


Adrians Derbheit und Tappigteit als über- 


die leije Kühle, bie immer nod) fie von An» 
gelita |djieb. | 

Angelita tam mit ibr gu ben Grábern, 
Cie fprad) ftile Worte: „Set blühen die 
Gentianen fdon, die Hans David fo gern 
gehabt bat,” ober: „Wie wohl diejer Plak 
hod über allem, was Stadt und Alltag heißt, 


für bie einfame Urgroßmutter geeignet ift!” 


Aber von Dingen, die Lotte ober fie felbft 
náber betrafen, jprad) fie nie. 

Lotte fonnte nidjts tun. Gie konnte nicht 
bie erfte fein, zu jagen: ‚Gib mir deine Liebe 
wieder, V[ngelifa'; denn es war immer nod) 
die ftolze Überzeugung in ihr, daß fie felbit 
nicht unrecht getan, und fie fonnte dort nicht 
bitten, wo fie glaubte, daß man ihr cine 
Genugtuung fchulde. 

Die Zeit ging. 

Angelita nahm QGelangsunterrid)jt. Cie 
verfehrte häufig im Haufe des Profefjors 
Steiner, bes Sonfervatoriumbdirettors und 
bedeutenden Meilters. (Eines Tages fam 
eine Einladung für [ie und ihre Mutter zu 
einem feiner Schülerabende. Ein letfes Rot 
bebedte Angelitas Wangen, als Lotte bie 
Abficht Fund tat, bie Einladung anzunehmen. 
Steiner war nicht nur vermöge feines Rufes 
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licen Stellung balber eine ftadtbetannte 


SBerjónlid)fett. Er hatte als junger und 
vermögenslofer Mann eine ftart begiiterte 
ältere Witwe geheiratet und bewohnte mit 
ihr eine ber ſchönſten Pillen ter Stadt. Gie 
lag an einer ftillen Straße, mehr burd) 
Reichtum ber innern Ausftattung als durch 
äußere Pradt ausgezeichnet. Ein großer 
Part umgab ſie. 

An dem Abend bes Empfangs rollte 
Magen um Wagen burd) bas weitgeöffnete 
Gijentor. des Gartens und hielt vor ber 
jduleniiberragten Eingangstreppe. | 

Lotte und Angelita fanden bei ihrer Ans 


funft in ber Flucht von Zimmern [don 


viele Gü[te verfammelt, Schüler und Schüler: 
rinnen des Profeffors, bie gebeten oder denen 
geftattet worden war, fid) am heutigen Abend 
vor einer auserwáblten Zuhörerſchar über 
ihr Können auszuweiſen. Neben diejen fab 
man deren Eltern, bann die be fannteften 
Mufiler, Maler unb Schriftfteller der Stadt, 
aud) eine Anzahl Vertreter der Geldariftos 
tratie. — 
Lotte und Angelika wurden an der Tür 
des erſten Salons von dem Profeſſor ſelbſt 
und ſeiner Gattin begrüßt. 

Die Steiners waren ein merkwürdiges 
Paar, er ein Mann mit nur wenig gelid: 


tetem, weit aus der mádbtigen Stirn zurüd: 


geftridenem graubraunem Haar, ftarfem 
Gdnurrbart und pradtvoll lebendigen 
Augen, fpriibend von Laune und Leben, bent 
9Belen nad) nod) viel jünger als den Jah: 
ren; fie, ohnehin ibm um Winter voraus, 
verblüht, bemüht, fünftlid) einige Reize des 
faltig gewordenen, graubleichen Gefidts zu 
erhalten. Während er mit einer überlegenen 
Siebenswiirdigleit, wie fie geijtige und ges 
jeljchaftlide Unabhängigkeit verleihen, die 
Gäſte empfing, hatte bie Freundlichkeit ber 
Frau etwas Bezwungenes, als liege hinter 
ihr Befangenbeit, geboren aus der Grfennt: 
nis, wie fer man ihre Berfallenbeit an ben 
Vorzügen ihres Mannes mejjen werde, und 
aus bem Mibtrauen, bas diejenigen erfüllt, 
die fid) im Mund der Leute willen. 

Lotte jab wie Angelifas Blid aufleuch⸗ 
tete, als fie bem Profejjor die Hand reichte. 
Cie freute fih, dak bas ftile Mädchen aus 
lich beraustrat. Auf ber Herfahrt hatte die 
Tochter zum erftenmal jid) ihr gegenüber über 
die Stunden bei SProfeljor Steiner ausge: 
ſprochen unb mit einer ungewohnten Bes 
geifterung dieſen einen außergewöhnlichen 
Menjden genannt, war dann aber ebenjo 
plóblid) wieder in ihre frühere Zurüdhal- 
tung verfallen. 

Die Schar der Gäſte war bald vollzählig 
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und, nahdem CErfrifdungen Berumgeboten 
worden, begannen bie Darbietungen ber 
Schüler. 

Lotte jap allein in einer von langen Bor: 
hängen befdatteten SFenfternifche, als Wns 
gelita an den Flügel trat und zur Begleis 
tung Gteiners zwei von ihm vertonte Lieder 
fang. Gie bejpraden fic leife, als fie be: 
gannen. Lotte fand beftätigt, was ihr [djon 
bei der Begrüßung aufgefallen war, daß der 
Meifter Angelita bejonbers auszeichnete und 
zu ihr in einem warmen, freundichaftlicyen 
Verhältnis ftand. Es war einer jener 
Augenblide, in denen bie Mutter [djmerglid) 
empfand, wie fremd ihr die Tochter war, 
die bis vor einer Stunde ihr gegenüber ihrer 
guten Beziehungen zu ihrem Lehrer feine 
Erwähnung getan. Gie erfannte Angelita 
auch faum wieder, als diefe jet mit einer 
zwar nicht ftarten, aber von tiefem Empfin- 
den durdbebten Stimme ihre Lieder vor: 
trug. Cie [chien ihre Umgebung völlig zu 
vergeffen und nur in bem zu leben, was der 
Mann an ihrer Ceite gejchaffen. Diejer 
wiederum begleitete fie mit einer bem Ge 
fang fid) wunderjam anjchmiegenden Tons 
gartheit. Auch er [dien bem Orte unb der 
Zeit entrüdt. Ws er bie Hände von den 


Taften nahin, brad) fajt zu früh ber Beifall. 


ber Zuhörer los. Er blidte zu Angelita 
auf. Lotte fonnte nicht hören, was er zu 
ihr fprad), bod) brüdte er ihr bie Sand und 


in Händedrud und Rede ſchien cine große 


Innigkeit zu liegen. 

Angelita fam dann auf Lotte zu, unter: 
wegs von einigen Mitjchülern und Bäften 
lebhaft begliidwiinfdt. Ihre Wangen 
brannten, und in ihren Augen war ein felt: 
famer Glanz. Gie febte fid) neben bie 
Mutter, ohne zu fpreden. Lotte fab, wie 
ihre Bruft- fic haftig bob und fenfte. Gie 
wurde von einem Staunen und einer [eijen 
Bejorgnis ergriffen. Unwilltürlich wandte fie 
ihre Aufmertfamteit an biefem Abend immer 
wieder Angelita zu. 

Die Veranftaltung nahm ihren Forts 
gang. Mit dem Vortrag eines GBopin[djen 
Nocturnos burd) ben Profeſſor felbft ſchloß 
das mufilaliihe Programm. 

Durd bie offene, nad) bem Garten füh: 
rende Tür bes Mufilfaals fab, nod) während 
Steiner fpielte, ber Mond. Auf ben Steins 
platten des Terraffenvorbaus [d)immerten 
Heine weiße Lichtteiche, während vom Flügel 
die weichen Töne wie Tropfenfall heimlicher 
Quellen langen. 

Kein Beifall fam auf, als ber Meifter 
fein Spiel beendete. Der Zauber der Macht 
Ipann herein. Da und dort erhoben fih bie 
Zuhörer von ihren Gigen. (Einige traten 


zu Steiner, um. ibm mit Ieifen Worten gu 
banfen. Andere begaben fic ins Freie. 

An Lotte trat bie Hausfrau heran. Gie 
war felbft febr mufitalifch uud rühmte mit 
einem wobltuenden Ernfte ihres Mannes. 
Spiel und die Stimmung der Stunde. Gie 
und Lotte, bie ihr beiftimmte, waren bie 
lebten, bie fid) auf bte Terraffe binausbes 
gaben. l , 

Bon dort Hatten fid) indeffen viele der 
Gäſte, befonders bas Jungvolk unter ihnen, 
in den Park hinab zerftreut. Wud der Pro: 
fefor war ihnen gefolgt. Lotte und bie 
Hausherrin faben ihn mit Angelita an feis 
ner Geite einen Uugenblid auf einem fernen 
Kieswege auftauchen, auf den bie helle Nacht 
ihr Licht warf. A 

„Shr Töchterchen i[t'febr begabt,“ fprad 
bie Profeflorin zu Lotte. Ä 

„Ih bin erftaunt über ihre Fortichritte,” 
erwiderte bieje. Sie war unrubig und bes 


fangen. Es drängte fie etwas, Angelita zu 


folgen. Und es war ihr, als Babe fie ber 
Frau an ihrer Seite etwas abzubitten. Gie 
war froh, daß jest eine ältere Dame heran» 
trat unb die Hausfrau anjprad, fo daß fie 
mit zwei Worten ihre Abficht, Angelita aufs 
gujuden dartun unb fid) entfernen fonnte. 

Im Garten wandelten bie Bäfte. Der 
Profeffor und Angelita fchritten Seite an 
Seite, Zuweilen begegneten ihnen andere 
Leute. Aber auf einem Wege, der fest in 
bas Mondlidt hinaus, zwilchen filberiibers 
jponnene Braspläße und jet durch Lauben 
und [ange Schatten werfendes Buſchwerk 
führte, waren fie ganz allein. 

Die Naht war warm und ohne Wind. 
Einmal fang ihnen zufeiten ein träumender 
Vogel ein paar zarte, faft unirdifde Töne. 

Zuerft fpraden fie laut. Der Profeffor 
rübmte Angelitas Belang, fagte ein paar 
Morte über ben Abend, unb erwähnte einige 
der andern Schüler. Dann wurden ihre 
Stimmen leifer, bie Paufen gwifden ben 
Worten größer. 

„Iſt Ihnen nicht aud) gewejen, daß wir 
einander gang verftanden haben bei jenen 


zwei Liedern?“ fragte ber Profeffor. 


„Doch,“ antwortete Angelita turz und 
mit bedrängter Stimme. 

Es ftürmte feit einiger Zeit vieles auf fie 
ein. Cie meinte immer, fie müßte bie Mut- 
ter um Hilfe bitten, und wußte bod) nicht, 
was fie ihr helfen folte. Geit einigen - 
Woden hatten die Stunden bei ihrem Leh- 
rer ein bejonderes Bepräge. Mie es ge: 
tommen war, wußte fie nicht. Gie hatte 
Steiner als Künftler von jeher bewundert, 
dann in ibm aud) ben tüchtigen, vornehmen 
Menjen Ichägen gelernt. Einmal — vor 
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Woden — hatte fie Herzklopfen befallen, 
als fein Blid den ihren gefrengt und fejtges 
halten hatte. Seither war fie immer mit 
einer leijen, halb frohen, halb ángftIidjen Uns 


ruhe zum Unterricht erfchienen. Heute abend. 


nun hatte eine tiefe Erregung fih ihrer bes 
müdjtigt. Gie erfüllte fie jebt und benabm 
ihr ben Atem, ihre Bruft dod mit einem 
Mejen füllend, als ob fie jauchzen follte. 

Cie febten aber bas Beipräd nicht fort. 
Und bennod) war es, als ginge vertraulid) 
und warm ein Ctrom guter Morte von 
einem zum andern. 

Plöglih legte Steiner eine Hand auf 
Angelifas Arm. 

„Sehen Gie,” fagte er. 

Cie ftanben im Dunkel eines Sornbu[djes 
il. Ein paar weiße Blüten desfelben, ganz 
. auf feinem Gipfel, ſchäumten im Mondlidt 
auf. Vor ihnen aber, der hellen Nacht preis» 
gegeben, ftand vor einem Heinen Teiche bie 
Marmorftatue einer Nymphe. Mit bem 
einen |djfanfen Fuß ftand fie halb ins Waf: 
fer getaucht, und ihre vom Riinjtler darge: 
ftellte Abjicht, ins Bad zu fteigen, war burd) 
die Einwirkungen des Mondlidts fo vers 
lebendigt, daß ber erfte Anblid volljtändige 
Wirklidteit vortäufchte. 

„Wir follten fie nicht ftören, fie wird ers 
[d)yreden, wenn wir fie überrafchen,” fcherzte 
ber Profeſſor leife. 

Angelita fdaute auf. Ihre Dantbarteit 
dafür, daß ihr einjames Leben in legter Zeit 
durch ihn verjchönert worden war, glürngte 
unwilllürlich aus ihren Augen. 

Mit ber Wifjenjchaft des Mannes, bem 
die Frauen immer hold gewejen, erfannte 
der Meifter, daß ihre junge Seele ihm offen 
Rand und daß ein Wort von ihm fie völlig 
gewinnen würde. (Er war aber weber eitel 
nod) ein Tändler. Mie freilih wie heute 
batte er gewiinjdt, daß er nicht vor Jahren 
feine Freiheit einer fichern Lebensitellung 
geopfert hätte. Zärtlichkeit überflutete ihn. 

Jebt ftanden fie Blid in Blid. War es 
lange ober jdjien es nur fo? 

Gteiner bob feine Hand. Gie zitterte von 
innerer Bewegung. Er ftrid) ihr damit Ieije 
den Scheitel glatt. 

„Wie jung unb gut Cte nod) find!” fagte 
er, ohne zu wijjen, wie ihm gerade bie Worte 
famen. 

Cie geriet in Verwirrung und machte 
eine rajdje Bewegung nad) vorwärts. 

Da fuhr er ruhig und mit Abficht ben 
Nachſatz betonenb, ber bie Cdjrante zeigte, 
fort: „Sie haben redjt, wir miiffen weiter; 
meine Frau wird fih wundern, wo id) mid) 
bin verloren babe.“ 

Cin tiefes Vertrauen erfüllte Angelita 


und vergrößerte die Bewunderung, bie in 
ihr für ihn lebte. 

Cie waren indeffen nod nicht weit ge: 
gangen, als Lotte ihnen begegnete. 

Cs fiel Angelita auf, wie fragenb bie 
Mutter fie anjdaute. 
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Es war nun fdon Herbft. 

Lotte Leuthold unb ihre Tobter Angelita 
faßen in der Gartenlaube am 9teumarft und 
batten ein mertwiirdiges Tagewert hinter 
fid). Immer nod námlid) war bie Wohnung 
der Frau Bürgermeifterin in demfelben Zu⸗ 
ftand geblieben, in welchem diefe fie bei 
ihrem Umzug in den nod) ftilleren Wintel 
bes Erbgrabes gelaffen hatte. Adrian Leute 
bold ließ feiner Frau freie Hand in bezug 
auf das Haus am Neumarkt, und diefe hatte 
fid) bisher nicht entjchließen können, es zu 
veräußern oder zu vermieten. Gie hatte es 
in Brigittens Obhut gelaffen und es felten 
mehr betreten; da die Erinnerungen fie 
ſchmerzten. 

Nun aber hatte ſich in letzter Zeit die 
Stadt ſelbſt, bie in der Nähe ein Amtsge⸗ 
bäude beſaß, als Käuferin für die Eßlinger⸗ 
ſche Liegenſchaft gemeldet und Lotte ſich 
ſchweren Herzens entſchloſſen, die Heimat 
fortzugeben, in die ſie ja ſelbſt nicht wieder⸗ 
kehren konnte. Heute nun hatte ſie mit 
Angelikas Hilfe den ganzen Tag alte Schränke, 
Kommoden und Truhen durchſtöbert, ehr: 
würdige Möbel aum flbertransport mad) 
dem Leuenberg be|timmt und minder Werts 
volles gum Teil ber alten Magd, bie in thr 
Heimatdorf guriidfehren wollte, zugeſchieden, 
gum Teil gu anderer Verwendung bereits 
geftellt. Mandmal am Tage hatten die 
beiden Frauen, Haupt an Haupt, tiber Funde 
fid) geneigt, bie fie aus Frau Dorotheas 
tilen Fächern zutage fórderten. Das 
Wanderbud bes Bürgermeilters, ber als 
Student einft eine weite Fußreiſe ins Aus» 
land unternommen und fie aufgejchrieben, 
hatten fie burd)blüttert, in den vergilbten 
Briefen gelejen, die gwijden ihm und [einer 
Braut gewechjelt worden. Alte Daguerreo- 
typen und Miniaturen, Bilder von Lottes 
Mater als Knaben, Taufjdeine und Patene 
wünſche auf Seide gedrudt, eine blonde 
Kinderlode und ein uraltes Haushaltbud 
voller Münze und GBewichtsbezeichnungen, 
bie ihnen ganz fremd waren, alle diefe Dinge 
waren durd) ihre Hände gegangen und hatten 
mit ihren Ratfelbaftigteiten, ihren Grinne 
rungen und wehmutvollen Überlieferungen 
in ihnen eine Stimmung erzeugt, bie vers 
bunden mit dem Leid des nahen Wbfdieds 
von dem lieben Haufe fie, troßdem das 
Dringendite ihrer Arbeit getan war, nod 
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am Abend lange in ben lieben Räumen 
zögern ließ. 

„Laß uns nod) einmal in den Garten 
binabgeben,” batte Lotte am Ende zu Ange: 
lifa gejagt. 

Die gemeinfame Arbeit hatte eine gewiſſe 
Vertraulichkeit gwijden ihnen gewedt. Es 
war ohnehin in den lebten Wochen zwilchen 
ihnen mandjes anders geworden. Angelitas 
Zurüdhaltung ſchmolz langlam, unmertlid, 
Iheinbar urjachelos hinweg. Es hatte den 
Anſchein, als fehle ihr etwas, als fue fie 
einen Schuß ober einen Rat und glaube 
manchmal, ihn wie einft bet der Mutter fins 
den zu können. 

Lotte Sagegen hatte eine neue Sorge mit 
ftd berumgetragen. Gie ftammte aus bem 
Garten bes Riinjtlers, wo fie im Mondichein 
ibm unb Wngelifa begegnet war. Aber [ie 
ließ ber Grfenntnis Raum, dab Angelifas 
Geele fih ihr wieder zu öffnen begann, und 
fo war dieje Gorge mandhal fajt Freude. 

Angelita hatte fortgefahren, Unterricht bet 
SBrofellor Steiner zu nehmen. Gie war in 
feinem Sauje eins und ausgegangen, von 
einem Mal zum andern ein wenig verwirrter 
unb gequálter, ohne daß äußerlich gwijden 
bem Profeffor und ihr fid) irgendetwas er: 
. eignet oder verändert hätte. — 

Nun Japen Mutter und Tochter im Gar: 
ten. Angelita hatte felten hier geweilt. Es 
[chien thr aud) ein recht armfelig Stüd Er: 
holungsland. Aber als fie nun von ber 
Laube aus zu bem alten Haufe hinüberfah, 
rad) ben Fenſtern, wo bie Mutter ihre 





Jugend verlebt und bie Urgroßmutter ges - 


ftorben war, wandelte fie eine tiefe Friedlid)s 
feit an. Wie bas Häuferviertel rings, wie 
die Hausrathinterlaffenfdhaft ber Urgroß— 
mutter gehörte ber Garten einer Vergangen» 
heit an. Es lag etwas Mattes, Bers 
gilbtes über ibm wie über den Stoffen 
ber (GBlingerid)en Polfter. Vielleicht war 
aud) bie blajje Sonne mit fhu, die 
nidt mehr zu ibm herabdrang, fondern nur 
nod) auf ben nächſten dunklen Hausdächern 
unb blak wie ein Beilt an einer weißen 
Mauer herumleuchtete. Das ſchwarze Eifen: 
gelánder einer Sinne erhob fih jcharf und 
bart wie ein Rertergitter vor ihrem Schein. 

Angelita tat es leid, gu benfen, daß es 
vielleid)t bas lebtemal war, daß fie bier 
weilte. Es war [o ftill. Syebt fiel nod) ein 
wenig Abendglanz auf bie Sáulenbriftung, 
bie drüben am Haufe ben Kreuzgang ab: 
ibloB. Jebt fábnelten ein paar herbftbunte 
Blätter der Laube im Abendwind. 

Ein ähnliches Bedauern, mur ftárfer, 
jchmerzlicher, erfüllte Lotte. 

„Ein Stüd Leben ift wieder feinem Abs 
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ſchluß nahe,” begann fie ein Gelprád). „Und 
wenn wir es auch außergewöhnlich lange 
befaßen, fo wird einem das Herz bod) [hwer 
darum.“ 

„Die UrgroBmutter war eine feltene ran,” 
fagte Angelita. 

Lotte Jah ins Leere. Cie vergaß einen 
Augenblid, wer bei ihr fab, und verlor fid) 
in Erinnerungen. Das Heimweh nad) allem, 
was untergegangen, überfiel fie. Und plób: 
lid) brad) es alle Tamme. Gie wußte nicht, 
wie es fam, daß fie auf einmal zu Angelita 
ſprach, was fie nie berührt hatte. 

„Dort, fiebft du, Kind, dort zwiichen ben 
Säulen babe id) einmal gefeffen, als ich fo 
jung war wie du jebt, unb — Felix Heß 
ftand bei mir.“ 

Das Blut ftrömte Angelita ins Gefiht. 
Cs foftete fie auch jegt nod) Überwindung, 
nidt ungeduldig fid) abzuwenden und ber 
Mutter zu zeigen, bag fie von diejen Tingen 
nidt hören wollte. Aber bann fam eine 
jabe Wandlung. Gie fah ein junges Mábs 
den drüben an ber Gäule lehnen. Cigene 
Empfindungen drängten pldglid) ans Licht. 
Cie waren nod wirr, nod unver[tanbem, 
aber, was bie tote Frau Dorothea mit all 
ihrem Zuſpruch nicht vermodt batte, — ges 
(ab, — fie fing an, ber Mutter Mejen, 
ihren Rampf und ihre Not zu begreifen. Gite 
wollte lagen: ‚Erzähle mir alles, Mutter.‘ 
Aber andere Morte drängten fid) ihr auf 
die Zunge. 

„Ich tann es nicht länger allein mit mir 
berumtragen.“ 

Und ftatt der Mutter Bejchichte zu hören, 
erzählte fie von fi. Gie ftayd in großer 
Dual. Ihre Seele wand fic in Schmerzen 
um einen andern Menjden. Sie wußte 
nicht, war es Verehrung, war es Mitleid, 
war es anderes, was fie zu ihm bingog ? 
Gte fühlte, daß er, der Metfter, fie mehr als 
andere auszeichnete, daß fte ihm mehr als 
andere war. Er verriet es nicht Durch Worte. 
Er verlegte feine Grenze. Aber fie fpürte 
es bod). Cie empfand es als einen Frevel, 
daß er an eine alte Frau gefeffelt war, bie 
ibm weder Durch äußere nod) innere Borzüge 
ebenbürtig war. Gie jagte, bap diefe Frau 
die Pflicht hatte, thn freizugeben. 

Notte lehnte fid) gegen bie Laubenwand 
guriid. Der Schmerz ſchwieg in ihr ober 
ebbte [eije ab, und eine rubevolle Klarheit 
bes Schauens ergriff fie, als falle Abend» 
jonne in ihr Inneres. Nicht Genugtuung 
über eigene Nechtfertigung erfüllte fie, nur 
weite, verjtehende Liebe. Solange bte Grop. 
mutter nod) gelebt hatte, war fie felbft fid) 
immer nod) ein wenig als Kind, als jung 
erfchienen. Nun fühlte fie, daß fie ihres Ge» 
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ſchlechtes HAltefte war und dab ihr Rind 
fi in bie Obhut ihres befferen Mijiens 
flüchtete. 

Dann antwortete fie Angelita: „Des 
Mietíters Frau war jünger, als er fie freite. 
Cie fol, wie ich höre, viel, alles für ihn ge: 
tan haben. Ohne fie würde er feine Studien 
nicht haben vollenden tónnen, wäre er viel: 
leicht nie der große Künftler geworden, ber 
er jebt ift. Und fie liebt ihn. Das ift ihr 
Recht auf ihn.“ 

Angelita wurde heiß. „Er bat ihr feinen 
Dan? abgetragen, hat fie genommen, mit 
ihr gelebt. Wenn er jest einfieht —“ 

Cie ftodte. 

„Nun, Kind?“ fragte Lotte. 

„Er Tann feine Feffeln nicht ſchleppen bis 
ans Ende; ber Künftler bricht zufammen, 
wo ber Venid) fid) nod) aufrecht hält.“ 

Die Arme weit ausgeftredt, bie Hände 
auf der Laubenbriftung rubend, jap Lotte 
Leuthold ba. 

„Das ift der Kampf,” fagte fie, „und ber 
Zweifel: Pflicht zur Dankbarkeit und Redt 
auf Glüd." 

Angelita [al fie an, und es drängte fid) 
ihr auf einmal bie Erlenntnis auf, daß fie 
gerade fo gut von der Mutter Schidfal wie 
von dem jenes Mannes fpraden. 

„Wer bat das größere Redt, der Mann 
oder bie Frau?“ fuhr Lotte weiter. „Das 
Reben führt uns an Grenzen, wo Dein und 
Mein ftd) jcheiden und bie Scheide fo ſchmal 
ift, Dab feines von uns weiß, wo fein Redt 
beginnt. Nätjelvoll find die Grenzen, und 
daß wir fie nicht erraten, ift unfere Not.“ 

Cie ftand auf. Sie war immer eine ftatt: 
lihe Frau gewejen, aber jebt [bien ihr ets 
was fchwerer Rüden ftraffer. Steil und weiß 
ftieg der edle Naden aus bem dunklen Kleid. 

„Mutter!“ rief Angelita. 

Schon ftand fie neben Lotte, [bon hob 
fie erregte Hände ihr entgegen. Da fühlte 
aud) jene, wie Cdranfen niebetbradjen. Cie 
tat ihre Arme auf. 

Syebt [dritten fie auf bem dunklen Garten: 
wege. 
„Du liebft ihn, Kind, niht wahr?” fragte 
die Mutter. | 

„Ich weiß es nicht,“ flüjterte Angelita, 
aber ihre Gejtalt zitterte in Lottes Arm. 

„Romm! Was ge|djeben muß, wiſſen wir 
nidt heute nod) morgen. Es wird gehen, 
wie es gehen fol.“ 

Den Arm um der Tochter Hüfte gewuns 
den, führte fie fie aus dem Garten in den 
Flur, in weldem einft Felix Heß von ihr 


Abſchied genommen. Gie ließen fid) erft los, 


als fie in bie alte Straße hinaustraten. 
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Co äußerlich oder fo eingenommen von 
feinem Alltag war Adrian Leuthold nicht, 
daß er nicht bemertt hätte, wie bie beiden 
grauen feines Sjaujes eine munberjame, in 
fid) ftile unb ftarte Freundfchaft zu verbin: 
den begann. Gie wichen fih nicht mehr aus, 
9tebe und Begenrede famen ihnen nicht mehr 
Inapp unb zögernd. Die fichtliche Freude, 
zueinander zu [predjen, verriet fid) in ber 
Häufigkeit, mit welder fie bas Mort an: 


einander richteten. Dabei fchwang in ihren — | 


Stimmen etwas er[taunlid) Tiefes, Inner: 
lides mit. Das war ihre nie erlofdene, 
mächtig und bod) ftumm und verhalten auf» 
wallende Liebe. 

Cie faBen viele Stunden arbeitend bet: 
fammen. Sie mufizierten wieder; Lotte be: 
gleitete Angelita zu ihren Licdern. Und oft 
begaben fie fid) zufammen zu Hans Davids 
Grab, zu Frau Dorotheas nod) verftedterem 
Nuheplag ober in bie Waldanlagen, bie 
rings die Stadt umgaben. 

Angelita fette ihre Studien nod) fort, 
fie verfehrte noch immer in ihres Lehrers 
Haufe. Aber zweimal [djon hatte fie ohne 
eigentlichen Grund eine Stunde abgelagt, 
unb einer Einladung zu einem Mufitabend 
für einen ber lebten Tage war fie nicht ge: 
folgt. 

£otte wußte barum, aber fie hatte dazu 
gefchwiegen. Sie fühlte, daß Fäden fic 
löften und entwirrten. Und eines Tages, 
ba Angelita bei ihr in der Stube fab, nab, 
ganz nab, fo daß ihre Hand leicht fid) auf 
die ihre legen fonnte, geftand diefe ihr: „Ich 
werde meine Gefangftunden aufgeben.” 

„Was ift geſchehen?“ fragte Lotte. 

„Nichts,“ antwortete Angelita. „Wir 
ſprachen nicht zueinander, er und id), und 
willen bod) viel. Und damit wir nicht bod) 
einmal fagen, was wir wijfen, muß id) fort: 
bleiben.“ 

Lotte [djwieg aud) jest. 

Die Abendidatten fielen in bie Stube 
und bedten ihre Möbel wie mit weiden 
Trauertiidern. Angelitas [djmales, feines 
Geſicht war niht mehr zu erfennen. 

Die Mutter trat ans Klavier und fpielte 
jene Gbopinidje Melodie, in ber bie Gloden 
ber verjuntenen Stadt Ieibperborgen und 
geheimnisvoll láuten. 

Angelita fag in einer Ede. Auf ihre im 
Schoß rubenben Hände tropfte der Tau ihrer 
Augen. 


Profellor Steiner verreifte bald nachher 
für lange. Nach feiner Riidtehr hieß es, daß 
das Ehepaar febr zurüdgezogen lebe, das 
vorher ein großes Haus geführt hatte. 

Blumen verdorrten, die hatten blühen 
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wollen, Wellen fanten zufammen, bie fid) 
aus tiefen Griinden quellend einen Augens 
blid lang erboben batten. Und alles wurde 
gum Alltag unb alles zur Vergangenheit. 
„Nun ift es [Hon [ange ber, Frau, daß 


bu mir auf und davon wolltelt,” fagte ber 


Tolpatih Adrian Lenthold eines Sonntags 
nad) Tilh zu Lotte. 

Cie hatten eine gute Mahlzeit hinter fich, 
und ber fchwere, alte Bordeaux, den Adrian 
getrunten, vertiefte bas Rot, das feit einiger 
Zeit auf feinem Geſicht erfdien. Ceine 
Stimme aber Hang behäbig und Dod)per: 
gnügt. 

Angelita ftand an dem zierlichen Kaffees 
tij) beijeite und füllte eben bie legte ber 
rofenblatterfeinen PBorzellantäßchen. 

Notte aber war im Begriff, eine diejer 
Taffen gum Munde zu führen. Gie zitterte 
in ihrer Hand, leife flirrte der goldene Löffel, 
ber auf dem Rande lag. Es war einer ber 
Uugenblide, in dem in ihr bie alte Qual 
lebendig wurde. 

Da tönte eine bie Erregung fdwer mei: 
fternde Stimme: „Tavon jpridjt man nicht, 
Vater.” 

Und Angelitá legte ben Arm um bie 
Schulter der Mutter. : 

Adrian Leuthold war ein wenig betroffen, 
ein wenig aus der Faſſung. Er hatte ohne" 
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bin eine Art Scheu vor dem Herben Mejen 
ber Tochter. „Bah, bab," begütigte er une 
bebolfen. „Es betlagt fid) ja niemand mehr.” 

Er nahm eine Zigarre, entzündete fie und 
blies heftigen Rauch in die Luft. 

Die Heine Czene verebbte. Adrian fprad) 
guerft von andern Dingen. Gie tranfen 
ihren Kaffee. 

Am nädjften Tage war es, dak Leuthold 
feinen Samen voriblug, eine Reife nad) 
München zu maden. Lotte hatte fih lange 
gewünjcht, die Stadt einmal zu leben. Und 
jo war Adrian Leuthold: er madte gern 
gut, was er durch Ungeſchick verdorben hatte. 

Die Zeit floß abermals weiter. * 

Angelita blieb an ber Geite der Mutter. 
Der Efeu wucherte auf dem Grabe der Fran 
Dorothea. Auf Hans Davids Hügel lagen 
viel frifche Blumen und Kränze. 

Lotte und Angelita liebten bie Mufif, bie 
Bücher und ein paar Freunde, bie am 
Chönen Freude hatten, wie fie. Adrian 
Leuthold ging feinen eigenen, zu anſpruchs⸗ 
loferen Geniiffen unb zu vieler Gejdaftigs 
teit führenden Weg. Gie waren zufrieden, 
zufrieden wie Hunderte und Taufende. Gie 
hielten fid) in der Mitte bes Gichbefcheidens. 
Cie nabtenben Grengen nicht mehr, den rätjel- 
vollen Grengen, wo die Zweifel unb Wünſche 
beginnen und die Wege fich verlieren. 


i^ * 
x Meinland # 
+ Verhüllte Uhren halen; W 
x Sd) weiß nidjt, wo fie find. y 
Ae Berborgene Wogen fallen; A 
5 Weiß nicht, wo eine rinnt. A 
Y Die Helen Stimmen feiern, Schwellende Reben taudjt er h 
y Und bie Farben find nicht mehr bunt; In ben goldenen Schein, m 
y In grauen Nebelfchleiern Connengrüfe haudjt er % 
y Lauern Berg und Schlund. Tiefíten Kellern ein. X 
* Doch auf ſchnaubenden Roſſen Meere leuchtender Weine iy 
y Gprengt ein teder Gant Schlagen an das Tor; 4 
es H d H A 
$ Connenlidtumfloffen Licht an Mofel unb Rheine P 
v In bas frojtelnde Land. Drángt gum Licht empor. P 
* Alle Schleier reißt er Reben ſteigen in Flüſſen * 
* Bon den Höhen mit; Wieder zum Connenídjein, + 
* Allem Leben weiſt er Beide in trauten Küſſen * 
y Gieggewobnten Schritt. Wollen nod) Brüder fein. + 
* Nach der bänglichen Stunde * 
* Scheuchen ſie allen Dunſt — * 
* Eine uns ihrem Bunde, + 
* Alte Gottesgunſt! * 
A Max Bittri A 
a | d Q 
ee See ee ee ee CEE ENEE 
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; Sonnenbad. Gemälde von Prof. Hermann Knackfuß ; 
; (Sn der Gemäldegalerie zu Cajfel) : 


+ BRUNO PAUL + 
ein Meiſter neugzeitlicher Wohnungskunſt 


Don Ludwig Deubner in München 








Aa oh! mancher, der fic) nie ernſtlich 
? mit Kunſtfragen beſchäftigt und 
von Pauls Bauten und funft: 
gewerblichen Arbeiten nie etwas 
ejeben hat, wird fid) mit ftillem 

Bergnügen deiner marfigen Zeichnungen der: 
ber Bauern und Goldatengejtalten erinnern, 
wie fie bie erjten Jahrgänge bes ,Simplit: 
cillimus‘ brachten, oder bes y einer gewijjen 

l 





Berühmtheit gelangten, nod) heute vorbild— 
lichen Plakats für bie ‚Elf Scharfrichter‘, 
das in den Frühlingstagen des deutſchen 
Brettls von allen Münchner Plakatwänden 
lockte und warb. Jn dieſen von ungeſtümem 
Gären und Werden durchpulſten Jahren 
lebte Paul in München. Als Zwanzigjähriger 
war der aus dem gewerbtätigen ——————— 
dorf in der Oberlauſitz ſtammende Künſtler 
nad einigen Stu: 
Dienjahren ander 
Dresdner Kunft- 
gewerbejchule im 
Jahre 1894 in 
die Riinjtlerftadt 
an der Ifar ges 
fommen, und fein 
für alles Gejunde 
undlinverfälichte 
offener Sinn em: 
pfing bier Die 
ftarfiten tiinftle: 
riihen Ginbriide, 
die für fein gan: 
es Leben ent: 
fencidend wur: 
ben, da [ie ibn 
aud) an bie Geite 
ber Manner 
führten, bie ba: 
mals allem Une 
gefunden, Un: 
natürlidjen unb 
Überlebten in 
Arditeftur und 





wann auch Paul zur Mitarbeit an diejem 
mit begeiltertem Dpfermut ins Leben ge: 
rufenen Unternehmen, gewiß ohne zu ahnen, 
daß ber feiner flberrebung nur zögernd und 
mit einigem WMiberftreben folgende Zeichner 
und Maler fid) in furzer Zeit zu einem Mei: 
iter ber Mobnungstunft entwideln und als 
geborener Architelt erweijen würde. 

Man wird heute feinen der Männer, die 
i damals zu handwerflichem Schaffen zu- 
ammenfanden, mit der Feltftellung tränten, 
Daß bas Meilte, was in diejen er[ten Jahren 
in den ‚Wertjtätten‘ an An 
Graeugnijjen ent[tanb, nur nod) einigen ful: 
turge|djid)tlidjen Wert bat. Revolutions: 
jahre find Lebrjabre, in denen bas Neue 
aus Wollen und Berjuchen, aus Gelingen 
und TFehlichlagen zur Klarheit fommt und 
(id) unendlichen 

Miderftänden 
um Trog durch: 
Pet. Die Maler, 
bie nun plößlich 
Möbelentwürfe 
eichneten und 
obnráume eins 
richteten, ohne 
von ben techni: 
iden Bedingun: 
gen ber Holz: 
bearbeitung und 
bes Möbelbaues 
viel zu willen, 
und mehr auf 
eigentümliche 
ormen als wie 
auf raftijde 
3Braud)barteit 
faben, mußten 
hier — verjagen, 
unb es iit be: 
zeichnend für die 
Cadlidfeit und 
Bewijjenhaftig: 


arent den S D tae daB 
ernidtungs: er fi on in 
md — s Kolben 
er aler F. jahren ſolchem 
A. O. frlüaer, Straudeln nicht 
der im Jahre ausjegte. Statt 
1897 mit gan A obne bie un: 
gefinnten unit: erläßliche pra 
genojlen in Mün: bildung auf ein 
den bie Berei: i fremdes 
— adi een FM S 
en für Sun u wagen, ließ er 
im Handwerk‘ feine flüchtigen 
gründete, ge BB Aufnahme der Berliner Suuhrattons: Befeilfchaft G3 Skizzen von ted 





niih geldjulter und auf feine Einfälle und 
Abſichten feinfiiblig eingehenden Fachmän— 
nern ausarbeiten und bejchräntte [id) darauf, 
an den Entwürfen fo lange zu fetlen und zu 
verbejjern, bis fie feine A Dr —— 
befriedigten. So begann Paul ſeinen Weg nicht 
als ſtürmiſcher Neuerer, ſondern mit rühiger 
Überlegung und einem alle Möglichkeiten ge: 
wiffenbaft prüfenben Berantwortlidfeits- 
ejühl, bas bis auf den heutigen Tag fein ge: 
intet Schaffen auszeichnet. Gr jab jein Ziel 
von vornherein nicht in willfürlichen, jedefiber: 
lieferung jchroff ablehnenden Formen und 
unbedingt neuen Ldjungen uralter Aufgaben, 
fondern im DBarmonijdjen Ausgleich ewiger 
Gejege und ſchöpferiſcher Phantafie. Frei 
von engherzigen Zunftregeln, aber aid) 
frei von ungebundener Willtür hat er feinen 
eignen Gtil gejdaffen und fic) zu jener 
eifterfchaft durchgerungen, von der bie 
fürzlich erjdienene, von Prof. Jofef Popp 
e Arbeit gewidmete Monographie ein 
o gutes Bild gibt. (Bruno Paul. Mit 
319 Abbildungen von Hdujern und Woh: 
nungen. Verlag F. Brudmann A.G. Mün- 
den. Gebunden 30 M. Die biejem Auf- 
jag beigefügten Abbildungen find dem reid): 
baltigen, empfeblenswerten Bud) entnommen, 
aber ausnahmslos wejentlich verfleinert.) 
Ein berebtes Zeichen für bie Gelbfttritif 
bes Riinjtlers iff es, daß man unter ben 
300 Abbildungen diejes jtattlichen Bandes 
apum. nad) ben Arbeiten aus ben erjten 
ehn Jahren jeines funjtgewerblichen Schaf: 
bs juht, obwohl er fih biejer Erftlinge 
auch heute nicht zu jchämen brauchte. Be: 


| Ludwig Deubner: BS=332333233323333329 


me lih bod) darunter aud) jenes vielbe: 
prodjene Speijezimmer, bas auf ber Dritten 
deutihen Runftgewerbe: Ausftelung Dres: 
den 1906 neben dem Taften und Guchen ber 
Mittámpfer in [einer Vollendung und Alb: 
getlártbeit wie eine Offenbarung wirkte und 
aud) bem verftodtejten Zweifler qum BewuBt: 
jein brachte, weld angea öglichfeiten 
in biejer neuen Wohnungskunft ſchlummerten. 
Diejes Zimmer war ber grobe Erfolg 
jener Ausftelung, und Wilhelm von Bobe, 
ber umjichtige Verwalter preußijchen Kunſt— 
bejißes, erfannte daran nicht nur den fchöpferi: 
iden Künftler, jonbern ur dh ben zielbewuß: 
ten Organijator und berief Paul gut Leitung 
ber Berliner Kunjtgewerbejchule in Die 
Hauptitadt des alten Reiches. Auch hier 
erwartete ihn eine boppelte Aufgabe: bie 
Cdjüler ber in allem rüdjtändigen Anftalt 
ur (rfenntnis wahrer Schönheit und ge: 
f bulter Sadlichkeit zu erziehen und in den 
weiten Kreijen der Beſitzenden den Sinn für 
Cinfadbeit, Zweckmäßigkeit und wahre Vor: 
nehmbeit zu weden. Die Klarheit feines fid) 
von allen Abjonderlichkeiten allzu perjönlicher 
Gejtaltung frei haltenden fiinjtlerijden Wil: 
lens fam ibm dabei zu Hilfe und brachte 
an den verjdiedenartigiten, ibm in taum zu 
bewältigender Te guitrdmenden Aufträgen 
aud) feine natürliche arhitettonijhe Begabung 
zur Entfaltung, fo daß Paul (td) in diefen 
zwölf Jahren — erliner p eae 
gu einem ber geluchteften deutſchen Baukünſt⸗ 
er entwideln fonnte. Auf einige ber vielen 
von ihm gebauten und eingerichteten Wohn: 
häuſer jet bier näher eingegangen. 





Wohnraum in einem Landhaufe a 
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Grün ber Vorhänge, ber Wandbeipannung 
unb bes Teppid)s und bas Braun bes Holzes 
fingen in bem Griin-Braun-Rot ber groß: 
gemufierten Polfterbegiige aus. 

Das Haus, das biele anheimelnde Bücher: 
ftube umjchließt, war eines ber erjten, Die 
Bruno Paul zu bauen und vom Kellergejchoß 
bis zur Bodenfammer in allen Einzelheiten 
auszuftatten hatte. Bei eigenwilligen Riinft: 
lernaturen birgt fold) fretes Schaltenlafjen 
für ben Bauherrn freilich die Gefahr, dab 
ein wohl bie fün[tlerijden Gedanfen un 
Abfichten bes Erbauers zur Schau tragenbes, 
aber ihm jfelbft wejensfremdes Haus entiteht, 
in bem er Die feinen eigenen Wiinfden und 
Gewohnheiten angepafte Wohnlichkeit ver: 
mißt. Bet Bruno Paul war das nicht zu 
befürchten, denn er bat nicht den Ehrgeiz, 
in feinen Häufern ‚Dofumente‘ voll über: 
rajdenber Eigenart zu Pafen, [onbern 
bürgerliche Sjetmjtáttem vol Schönheit und 
vornebmer "ue: in denen 19 jeder, Der 
a dat en innes ijt, wohl üblen tann. 
Diefe Ruhe und Vornehmheit liegt [Hon 
über der äußeren Erjcheinung bes E über 
einem durchaus jymmetrijdjen Brundriß auf: 
bauenben, breitgelagerten Saujes, deffen 


Gartenjeite bie Abbildung auf Ceite 595 zeigt. 
Reinerlei Erter, Aus: ober Aufbauten unter: 
brechen bie jchlichte a diejer ganz 
aus porójen, graubraunen Muſchelkalkſteinen 
gebauten Mauern, über denen ein niedrig: 
gehaltenes, breitflächiges rotes Ziegeldad) 
in einen runden be ipe: ausläuft, der 
als Entlüftungshaube für bie aus den ein: 
jen Räumen hier einmündenden Venti: 
ationsrobre ber Heißluftheizung dient, ein 
utes Beijpiel für die formvollendete Er: 
¡lung technijcher Forderungen. Hinter der 
windgeihüßten, von den nur wenig vor: 
ipringenden Edbauten umgrenzten Terrajje 
liegt bas Cpeilegimmer, an bas (id) links 
eine |djmale, bie Verbindung mit ber Küche 
vermittelnde Anrichte, rechts bas augleid) als 
Mufitzimmer dienende Damenzimmer ans 
idlieBt. Den Mittelpuntt bes Haufes bildet 
die durch zwei Stodwerfe geführte Halle, 
von ber aus das Wohnzimmer und bie 
Bibliothet ¿ugánglid find und eine breite, 
in eine Galerie Tien bin Jero Treppe gu ber 
— an der Straßenſeite des Hauſes und 
ben Schlaf: unb Gaſtzimmern im Obergeſchoß 
führt. ie planvoll und zweckmäßig die 


einzelnen Räume unter Berüdjichtigung ber 
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Belbagen & Klafings Monatshefte. 
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E Gartenfeite eines Wohnhaufes im Grunewald 


wirtfchaftlichen Bedürfnilfe und der Forde: 
rungen bes gejelljchaftlichen Verkehrs im Haus 

ruppiert unb miteinanber verbunden find, 
abt fih aus den in ber oben erwähnten Dionos 
graphie abgebilbetenGrunbri[jen herauslejen. 





Die gleiche überfichtliche Klarheit und Sym: 
metrie jpricht aus bem Grundriß des ahha 
in Wiesbaden. Die Abbildung auf Seite 
zeigt bas Haus von der Südoſtſeite mit bem 
vorgelagerten Blumengarten und den Tau: 


E Gartenzimmer bes Haufes Feinhals in Cóln B 





FSSSS3 Bruno Paul, 





nusbóben im Sintergrunde. us der fu: 
bildjen Grundform bes Gebäudes Ipringt an 
derGiidjeite unter einem pon |djfanfen Säulen 
getragenen Balton ein halbrunder, geräus 
miger Erfer bes Gpeifezimmers, der einen 
herrlichen Ausblid bietenbe Plaş für bie 
täglichen e ee | Darüber im Ober: 
gefchoh liegt hinter dem Balkon ein Früh: 





ein Meijter neugeitlider Wohnungstunft 595 
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& Gartenfeite eines Haufes in Frankfurt a. M. 


ftiidsgimmer, bas ebenfalls wegen der Aus» 
licht auf bas prächtige Landſchaftsbild hierher 
gelegt wurde, wie überhaupt die ganze Blie- 
derung bes Sjaujes feiner Lage in der Land: 
Ihaft Rechnung trägt, bie jowohl von dem 
Cübfen[ter des Herrenzimmers wie von ben 
—— und Gaſträumen des Ober— 
geſchoſſes zu überblicken iſt. Das einfach 
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Vibliothefsraum im Frankfurter Haufe a 
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Heilanftalt Pützchen bet Bonn a. Rhein: Wandelhalle mit Blid auf bas Schlößchen 
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Unterfabrt am Haus Hainerberg 2e 


eaters mächtig wirfende Hauptportal 
tegt an ber Ditjeite und führt durch einen 
Heinen Borraum in bie zweigefchoflige Diele, 
von der man die Zimmer des Herrn und 
ber Dame betritt, bie den Weftflügel bes 
Erdgeſchoſſes einnehmen und über denen im 
Dbergeichoß beider Schlafzimmer nebjt Bad 
und Antleideraum liegen. 

Auch Haus Hainerberg, von dem die Get: 
ten 597—600 einige Wbbildungen bringen, 
liegt im Taunus, und er Bat jid) Pauls 
sReldbigung, bie Gebäude den umgeben: 
den Garten der Landibaft organijd) einzu 
fügen, bejonders bewährt. er ftattliche, 
breiteilige Landfig liegt oberhalb des Städt- 
dens Königjtein vor ber bewaldeten Berg: 
lehne bes Hainerbergs, ber ibm ben Namen 
gab. Der Riinftler [tanb bier vor ber Auf: 
gabe, für eine große Familie und ihre zahl: 
eiden Bälte ein für den Sommer: und 

interaufenthalt eingerichtetes herrichaft» 
lihes Landhaus zu bauen, bas die land: 
ſchaftliche Schönheit des Geländes voll aus: 
ruben und von ausgedehnten Bartenanlagen 
umgeben fein folte. Cine bejondere For: 
derung war bie bequeme Verbindung bes 
Gartens mit allen Wohnräumen unter Be: 
riidjidtigung ber an den Güdhängen bes 
Taunus oft láftigen E APA Dies fiihrte 
dazu, ben Mittelteil nad) YtordDweften zu 
legen, um ben in thm untergebradten 
räumen: Salle, Gpeije:, Empfangs», Rauh: 
zimmer und den über ihnen liegenden Schlaf: 
räumen und dem Frühſtückszimmer die [chönfte 
9tusfid)t und bie fühlere Himmelsrichtung gu 
geben. Hier wie vor bem Giidfliigel wurde 
das Haus mit einer breiten Terraffe um: 
geben, bie alle Räume des Erdgeſchoſſes 


aupt: 


ebenerdig mit bem Garten verbindet. Die 
von den vor|pringenden Süd» und Nordflü— 
gem umidloffene — mit einem ver— 
ieften Raſenplatz öffnet ſich nad) Often 
(Abb. Seite 598). Bon hier gelangt man 
durch einen kleinen Windfang unb ben Bore 
raum in die nur eingeſchoſſige, pee i eas 
gejtattete Halle mit einem jid) auf bie Nord— 
weft- Zerrajje vor|djtebenben, halbrunden Gr: 
fer. Lints davon liegt bas Empfangszimmer 
mit dem anftoßenden NRauchzimmer, rechts 
bas Cpeilegtmmer mit anjchließender Loggia 
unb einem von Karl Walfer ausgemalten 
rs Mit diejer Grunbripló]ung find 
bie ng aus ben Wünſchen bes Bauherrn und 
den Eigenbeiten bes Geländes ergebenden 
Forderungen erfüllt, und auch in ber bei 
allem Reichtum dod unaufdringlichen Pracht 
und der Intimitát der Räume fam die vor: 
nehme und weltmännijche Art Pauls ben 
Neigungen des Bauherren entgegen. Das 
Empfangszimmer (Abb. Seite ) iit bier: 
pr ein gutes Beifpiel, zu ed and) für bie 

npajjungsfabigfett, mit der Paul wertvolle 
alte Möbel für jeine Einrichtungen zu vers 
wenden weiß. Hier galt es, vorhandene 
Ihwarze Birnbaummöbel mit Elfenbein: Ein- 
lagen aus der Beit ang Philipps mit 
einigen neuen Gtüden zu ergänzen und dafür 
eine ihren zierlichen, gejchweiften formen 
entjprechende Um und zu |daffen. Dies 
wurde im wejentlichen durch ben für Wand» 
be|pannung, Vorhänge und Boljterbeziige 
ewablten ege toff erreid)t, ben in 
angen Wellen weiße Blumenranten über: 
ziehen. In diefem Mufter ift bie etwas lau- 
nilche Linienführung ber alten Möbel wieder 
aufgenommen, und das Motiv flingt in bem 
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Wohnzimmer im eigenen Heim des Riinjtlers 
Entworfen von Prof. Bruno Paul 
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Bimmer ber Dame in einem Schloß in ber Marl. Malereien von E. R. Weiß A 


Studornament über bem Marmorkamin aus. 
Das Blumenmufter des Teppids und der 
feingliebrige Brongefronleudter mit glifern: 
bem Kriſtallbehang vollenden bie harmonifde 
Verſchmelzung von Altem und Neuem, bte 
dem Riinjtler jo reftlos gelingt, weil er alle 
Vorzüge guter alter Arbeit in fein eigenes 
Schaffen aufgenommen bat. 

Co liegt aud) über bem Damenzimmer 
aus einem marfijden Schlofje (Abb. Seite 601) 
bie heitere Anmut von Fejtraumen aus der 
lebensfroben Zeit bes Rofofos. Hier ijt bas 
Mattblau ber Vorhänge die beherrichende 
Farbe, bie aud) in den Gtreifen der Durd) 
feine zone gegliederten weißen Wände 
wiederfehrt und in den Ligen und Quajten 
die dunklen Boliterbezüge der Balijandermöbel 
aufhellt. Sonit ijt der ganze Raum in lichten 
Tönen gehalten, aid) die duftigen, von leid: 
ten ide Wr umrabmten Manb: 
bilder von E. R. Weiß, Darftellungen ber 

reuben bes Landlebens im Rreislauf bes 
abres, und der blumige Teppich. Den fünit: 
leri]djen Neigungen der Beligerin ent|pre: 


chend fanden bie Schweiternfünfte ber Arhi- 
teftur: Malerei und Plaftit — diefe in bem 
reich geldnipten, hohen Spiegelrahmen über 
dem Ramin — bier ein banfbares Feld der 
Betätigung. 

Und in folhem Zujammenarbeiten von 
Bauherrn und Architekt, in joIdjem Mitwir- 
fen des Auftraggebers liegt im Grunde bas 
Geheimnis der sporge Bruno Pauls, der 
mit feinem Gefühl auf Anregungen und Wiin- 
bos eingeht, fid) aber aud) bejtimmten Fors 

erungen anzupajjen vermag, ohne damit 
feinen künftlerijchen Überzeugungen etwas zu 
vergeben. Das ijt belonbers wichtig, denn 
ind einem |d)jónen Wort des Alltmeifters 
Thoma bat bie Runft Freunde nötig; Kri- 
titer bat fie genug. Nur aus der freudigen, 
verftindnisvollen Mitarbeit bes Bauherrn 
fann eine wahre Bautultur unb Wohnungs: 
tunft erwadjen. Der Architeft fann nicht 
wie Maler und Bildhauer in frei geichaffenen 
Werten feinen perjönlichiten Gerih en und 
Gedanfen Ausdrud geben, fondern nur die 
Forderungen und Wnjdauungen feiner Zeit, 
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wie fie fid) ihm in den Wünjchen feiner Auf: 
traggeber offenbaren, in feinen Bauten zu 
erfüllen fuen. Auf feiner Arbeit ruht eine 
viel größere Verantwortung, vor ber alle 
perjönlichenLiebhabereien zurüdtreten müjjen, 
unb je gewijjenhafter ein Architekt an fein 
Wert geht, defto weniger wird er auf ein 
ununterbrochenes ee mit dem 
Bauherrn und der Hausfrau verzichten fónnen, 
für bie ein Heim gejchaffen werden foll. 
Mobl find wir peut ein armes Bolt, und 
in ben Wohnhausbauten der nadften Jahr» 
zehnte werden die Grundjáge |parjamjter 
Bauweije diejer Armut Rechnung tragen. 
Darunter braucht aber weder die äußere (Er: 
icheinung nod) bie Wohnlichkeit zu leiden, 


und jhon jeßt find viele erfahrene Architekten 
an der Arbeit, auch den fommenben bejchei: 
denen Bauten durch er re und Cin: 
E Schönheit, Behaglichkeit und 
technijche *Bollfommenbeit bes Landhausbaus 
der legten Jahre zu erhalten und aud) den 
ſchlichten, |djmudlojen Möbeln durch Ge: 
diegenbeit und fünltlerijde Form ihren be: 
jonderen Wert zugeben. Und Bruno Paul, der 
ihon vor zehn Jahren bem in bejcheidenen 
Berhältnijjen lebenden Mittelftand mit feinen 
,Typenmóbeln” ein wohnliches Heim fchuf, 
wird mit feinem flaren Blid für Das Notwen: 
dige und feiner unerjchöpflichen Geltaltungs- 
fraft auch dieje heute wichtigften Aufgaben 
unjerer Wohnkultur prattijd zu lójen wijjen. 
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Die griehifhe Lycannis 
‘Son Prof. Dr. Robert 6 Pohlmann— 
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"Cms bedeutet eine tiefe Tragif bes pos 
Wie. litiſchen Schidfals ber bellenijdjen 





NN) Staatenwelt, bag infolge ber Hem» 
MS AS mungen, bie in der Natur bes repu: 


blifanildjen Stadtitaates lagen, es 

leinem biejer bellenijd)en Stadtitaaten geluns 
en ijt, auf bie Dauer eine wahrhaft felb- 
Hünbige, von ben jeweilig ftártiten foztalen 
Gruppen oder Zahlenmehrheiten unabhängige 
Staatsgewalt zu Ichaffen. Hier tritt es mit er: 
Ihütternder Klarheit zutage, was es heißt, 
wenn dem Staat ein Organ der ausgleichen» 
den Gerechtigkeit, ein Zentrum des Wider: 
ftandes gegen den Anlturm von Begierde 
und von Herrichjucht fehlt, wenn die Parteien 
unb jozialen Interejjengruppen en Spiel» 
raum haben, ihre Klaſſen⸗ ober Maſſeninter⸗ 
effen rüdjichtslos zur Geltung zu bringen unb 
alle bie zerjehenden und zeritörenden Kräfte 
zu entfejleln, die ber leibenjdjartlidje Kampf 
um Dadt unb Befig nur immer entfejfeln 
tann. Eine Reinfultur des Rlajjentampfes, 
wie man bie Bejchichte bes hellenijchen Stadt: 
jtaates treffenb genannt bat. 

Kein Wunder, daß in diefem Ringen indi: 

vidualiftiicher Kräfte aud) bie Individualität, 
der ftarte Willensmenjch, zu ungeahnter Be: 
deutung gelangte. Wo feine der támpfenden 
Parteien ftart genug war, jid) allein durch: 
ujegen, ba war redt eigentlich bie Zeit ber 
Har en Berjónlidjfeit gefommen: Die Qe: 
burtsitunbe ber Gewaltherrjdaft, ber Ty: 
rannis! 

Go find bie Tyrannen bie erften politi[d)en 
Individualitäten ber griedjiiden Geſchichte 
—— die ſeit dem 7. Jahrhundert in den 

ämpfen zwiſchen der bis dahin herrſchen⸗ 
den Ariſtokratie und dem emporſtrebenden 


Bür ran, an ben verichiedeniten Orten 
der be enijden Welt gleichzeitig als Führer 
- ber Maffe emportamen. 


Zum Teil war ja bei biejer Wiederher: 
ftelung ber ud aud) bie Sehnſucht 
nad) einer wahren, über den Parteien ftebens 
den Ctaatsgewalt zum Ausdrud gefommen. 
„Die Tyrannis,” fagt Ariftoteles, „wird von 
der Bolfsmaffe gegen die Bornehmen er: 
hoben, um das Bolt gegen deren Unbilden 
u ſchützen.“ Und m ber neuen Herr: 
(ge wurden in ber Tat mit ber diltatoris 

n Gewalt in ber ausgefprodenen Abficht 
betraut, um als fogenannte Äſymneten, bas 
elt jriedensvermittler, ben Ausgleich ber 
nterejjen Dergujtellen, ben bie Gelellidjaft 
aus fich jelbjt heraus nicht zu finden ver: 
modte. Es find jene „Retter ber Gejells 
Ichaft“, bie, wenn aud auf Roften ber polis 
tilden Freiheit, Sicherheit ber Perſon und 
bes Eigentums verbürgen, wie gum Beifpiel 

ittatos von Mytilene, der eben deshalb nad) 

öjung feiner Aufgabe freiwillig zurüdtrat. 


Die Mehrzahl der Tyrannen hat aber ge: 
wif nicht verleugnet, daß ihre Macdhtitellung 
ledigli bas bird) Maffengewalt herbei» 
‚geführte Ergebnis perjönlicher Ufurpation 
war 


Die Form, in der die Tyrannis ausgeübt 
wurde, fonnte eine jehr verichiedene = So 
ift bie Grundlage ber Tyrannis öfters ein 
bereits beftehendes Amt gewejen, deffen 
Machtbereich dann meift in außerordentlicher 
Meile vermehrt wurde. So 3.8. in Korinth 
bei Rypfelos und Periander, bie bas früher 
von der herrichenden Ariftotratie bejegte Amt 
bes Bafileus übernahmen. Cine andere, tpe: 
nigftens fpáter febr häufige Form war die 
ber Tyrannis gewöhnlich vorhergehende Er» 
nennung aum Generalijfimus mit wiltirs 
lider Gewalt, wie fie 3. B. für Syratus feit 
Dionys bem Ülteren (feit 405) mebrfad) be: 
zeugt ift. Der gum Tyrannen gewordene 
„Strategos Autofrator” behielt hier einfach 
fein Amt bet, das baburd) freilich eine ge: 
[teigerte Bedeutung gewann. Es betraute 


‘thn mit ber vollen militärifchen Gewalt, mit 


ber Gorge für die öffentliche Sicherheit, mit 
der Vertretung des Staates nad) außen und 
der Verwaltung der Finanzen. 

Daß daneben, a. 3B. in Athen unter den 
Pifijtratiden, in Gyrafus unter Dionys 1. 
und anderwárts, bie übrigen politilchen 
Mächte, Rats: unb Voltsverfammlung fort: 
beitehen blieben, hatte wenig zu bedeuten, 
da fie ber Tyrann ganz und gar in der Hand 
hatte. Cie fonnten nur auf feine Berufung 
2 zufammentreten und aud) nur über bas 

ejchließen, was er ihnen vorlegte. 

Es gilt von der Fortdauer diefer republi: 
faniidjen Körperfchaften unter der Tyrannis 
dasjelbe, was man von bem Scheinparlamen: 
tarismus und ben parlamentarijden Mini- 
fterien unter ber demotratijdjen Tyrannis 
ber Napoleoniden gejagt hat: bie freie Tätig- 
teit beider ijt nichts anderes als bie Frei: 
heit der Maus, bie zwilchen den Pfoten ber 
Kate umberlaufen darf. 

asjelbe gilt natürlich erit recht ba, wo 
bie Tyrannen von vornherein nicht Träger 
einer bejonberen Amtsgewalt waren, [onbern 
id einzig und allein auf die tatjadlide Macht 
ügten, die ihnen ihre Leibwache unb ber 
Beli ber Burg gewährte, wie es bei Prfiftras 
tos tn Athen der Fall war. Die Tatjache, 
daß unter ben Pijiftratiden in Athen bas 
öchite Staatsamt, bas Archontat, durch die 
abí bes Bolles — offenbar auf dem Wege 
der offiziellen Kandidatur — re elmäßig nur 
an Ungehörige bes Tnrannenbaufes übers 
tragen wurde, diefe Tatjache allein genügt, 
um den Gag zu rechtfertigen, daß jede Bers 
fajjung unter der Tyrannis eine Lüge ift. 
9Inberfeits hat es natürlich aud) nicht an 
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Tyrannen gefehlt, bie jede formelle Be: 
Ihräntung ihrer Gewalt verjdmahten unb 
als Träger eines ungejchnintten Defpotis: 
mus auftraten, wie nach der Überlieferung 
Phalaris von Alragas, Polyfrates von Sa: 
mos und andere. 

In tulturpolitifcher Hinficht bat übrigens 
bie Tyrannis wenigftens in der Zeit, in ber 
be einem polttijden Bedürfnis ber Gefell- 
haft entiprad) — im 7. — v. Chr. 
— nach den verſchiedenſten Seiten hin Großes 
eleiſtet. Sie hat zur Entwicklung der vom 

rud bes inneren Haders befreiten Volts: 
träfte mächtig beigetragen, Landwirtſchaft, 
Induftrie, Handel und Kolonifation ebenjo 
efördert wie bie idealen Intereſſen der 

eligion, Runft und Poefie; wie denn 3. B. 
Korinth und Samos der Tyrannis ihre höchſte 
Blüte, Athen und Syrakus die Grundlagen 
ihrer jpäteren Größe verdantten. Gie bat 
ben ariftofratiichsftändifchen Staat bes grie: 
djifdjen Mittelalters in vielen Kantonen fiir 
immer befeitigt und baburd), Daß fie alle 
Staatsangehörigen gleichmäßig ber Staats: 
evang unterwarf, einer neuen, ftaatsbürger: 
iden Gefelljdhaftsordnung zum Durdbrud 
verholfen. 

n diejer Beziehung, d.h. als Träger eines 
entidjtebenen fulturpolitijden tyort|d)rittes, 
unterjcheiden fid) bie Vertreter der älteren, 
aus dem GStándelampf ¿wijben Adel und 
Bürgertum hervorgegangenen Tyrannis wes 
fentit von denjenigen ber demofratijden 
Tyrannis, bie feitt bem 5. und 4. Syabrbun: 
bert aus bem fogialen Klaffentampf zwilchen 
Arm und Reid) ee 

Mie es fid) bier überhaupt nicht mehr 
um Ideen, um irgendeine ſchöpferiſche Fort: 
bildung bes Staates und ber Bejellichaft 
handelte, jonbern um die Befriedigung der 
niedrigften Triebe der Mtenjdennatur, bie 
der furdtbare zerrüttende Kampf um den 
weis immer wieder von neuem aufitachelte, 
jo ijt auch bie demofratijde Tyrannis, bie 
aus diejen fozialen Klaſſenkämpfen erwuchs, 
nichts anderes als bie ideenloje brutale Ge: 
walt, die „ausgelernte Rudblofigteit”, die 
feinen anderen 3wed, tein anderes Biel 
fannte, als bie Aufrechterhaltung und bie 
möglichit ergiebige Ausbeutung ber Gewalt. 
Hier ijt fie recht eigentlich bas Berfehungse 
probuft eines in Fäulnis übergegangenen 
Gejellibaftsorganismus, deffen Glieder in 


morberildjem Wüten fih gegenfeitig felbjt 
an 
n ber planvollen Ausbeutung und 


Vergewaltigung der Beligenden durch bie 
tabitale Maffenberrjdaft, in dem blutigen 
Müten ber bejiglojen Mtaffen gegen die *Be: 
fienden, in ber [ustreibung oder Aus: 
mordung Taujender, deren Bevis bie Raubs 
gier ber Maffe reigte, tritt uns [hon auf 
bem Boden ber Demofratie ber Durch den 
Rollettivdejpoten Demos vertórperte Mille 
zur Macht in einer Form entgegen, bie teil: 
weile ganz das Bepräge bes Cafarenwabn: 
finns zeigt. Schon bier, nod) bevor ftd) aus 


bem wilden Strudel odjfofratijdjer Leiden» 
Ichaften. bie Tyrannis erhob, hatte die Ge: 
lellidaft Leidenszeiten burdjgumadyen, in 
denen alle dunklen Gewalten ber Mtenfden: 
feele fid) offenbarten, wo nichts Heiliges mehr 
berrichte und alle Bande fonder Scheu fid) 


en. 
Es flingt wie ein Epilog auf diefen o 
nungslofen Kreislauf von Klaſſenherrſch 

unb Maffenherrichaft, wenn Ariftoteles über 
alle Parteien biejer griechiſchen Spátzeit — 
modten fie oligardt/d oder bemofrati|d) 
beißen — bas peſſimiſtiſche Urteil fält: 
„Immer [inb es nur bie Cdjwadjn, bie 
nad Recht unb Geredtigkeit fragen, Die 
Starfen fragen nidts had diejen Dingen.“ 

Plato vergleicht einmal bieles über alle 
objeftiven fittliden Mächte fih hinweg: 
jegende Ringen brutaler Inftinfte mit bem 
Anjturm ber Titanen gegen bie Himmlifden. 
Der politijde und foztale Kampf idjeint ibm 
mit bielem Erwachen titanenbafter Geliifte 
in ber Menſchenbruſt zu ben roben, gewalt: 
famen Formen bes vormenjdliden Rett: 
alters zuriidzutebren. Ja, er |pricht von 
Suftánben, bei denen man von einem Krieg 
aller gegen alle reden könne. Und es war 
ja in der Tat vielfach ein beftändiger heim: 
licher ober offener Kriegszuftand, ber bas 
Boltsleben vergiftet, bas Voltsgebiet vers 
wiijtet unb den Lebensboden bes Bolles 
unterwühlt und zeritört bat. 

Kein Wunder, daß hier bie großen re 
ler emporfamen, in denen fidh alle Ruds 
Iofigleit der Zeit [jogujagen verdichtet zu 
baben fcheint, wie es Plato in dem unfterb: 
lichen achten Buche feines „Staates“ in ers 

reifender Weiſe geldjilbert bat. Die Ges 
fetichaft — heißt es bier — erliegt ¿ulebt 
demjenigen, in welchem fih die Celb|tberr: 
lidjfeit bes Individuums am reinften vers 
tórpert, der in ber rüdfichtslofen Geltends 
madung des (igeninterejjes jid als bet 
Stärkſte erwiefen — „ein Rieje riejenbaft fid) 
redend — aufrecht ftehenbletbt auf bem 
Gtuble bes Gtaatswagens, nad)bem er viele 
andere zu Boden geitredt". 

Ein Vorgang, ber fid) feit ben Zeiten Platos 
in geradezu Dunbertfadjer Geltalt wieder: 

olte unb ben Polybtos in ben furdtbaren 
orten djarafterijtert bat: „Sobald die 
Menge, bie von fremdem Gut gu leben und 
die Hoffnung für ihren Unterhalt auf bie 
Habe anderer zu fegen gewohnt ift, einen 
tübnen, aber durch bie Armut von den Ehren 
im Staat ausgejchlojjenen Führer gefunden 
bat, fo fchreitet fie zur Anwendung bes tyaujt: 
rechtes; lie rottet fid) gufammen, wiitet mit 
Mord und Verbannung und Landaufteilung, 
bis fie zulegt ganz verwildert wieder in bie 
Gewalt eines unumidbrántten Bebieters und 
9tlleinberridjers gerät.“ 

Diele Demagogen, Abenteurer und Ron: 
bottieri, bie aus bem wiiften Treiben ber 
politijdjen Klubs oder aus bem wiften 
Kriegsleben bes Sóldnertums Dervorgegan: 
gen waren unb bie gunt Teil aus ber Hefe 
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bes Bolfes ftammten, zeichneten fid) zwar 
meift durch fübne Tattraft und große Jn: 
telligenz aus, aber aud) — mit wenig Aus: 
nahmen — bird) bie völlige SHE QURE: 
teit gegen Gitte unb Redt. Gie repras 


fentierten bas, was Mtacdiavell virtù nennt, — 


nicht weniger glänzend wie bie Tyrannen 
ber Renaillance, aber ebenjo häufig.erinnern 
fie an diefe Durch bie scelleratezza, wie fie 
einem Machiavel jehr wohl mit jener virtù 
verträglich erjcheint. 

Auch Darin find fie ganz die Erben ber 
entarteten Demofratie. Die Neuerungsfucht 
und GBleichmaderei der Demofratie hatte 
ja nichts übrig gelaffen, was der Tyrannis 
Achtung einflüßen fonnte. Anderjeits gab 
es Ber ben ausjchweifenden Träumen, 
an denen fich feit langem die Bhantafie bes 
Proletariates entzündete, faum mehr irgend 
etwas Neues, was ber Cájarismus nicht 
hätte wagen dürfen. Und von den objektiven 
Gdranfen der Religion, bes Redjtes und 
der Cittlidjfeit batte man ftd) ja lángft auf 
den Höhen wie in den Tiefen ber Gefell: 
et zu lófen gelernt. Was ein Ariſto⸗ 
phanes feinem. atheijtiichen Proletariern in 
den Mund legt, bas ift jchon ganz ebenfo 
blasphemijch wie der freche Hohn, in weichem 
ih Dionysl. von Syrafus bei feinen Tempels» 
räubereien gefiel. 

Kein Wunder, dak nicht felten bie blutig: 
ften Proletarierphantafien durch diefe oft 
wahrhaft bámonildjen Defpotengeftalten zur 
furdjtbaren Wirklichleit wurden. Man bat 
in Diefer Beziehung mit gutem Grunde 
von einem Janushaupt bes Cájarismus ges 
iprodjen, mit feinem extrem monardijchen 
Antlitz einerfeits und feinem demotratijden, 
ja ochlokratiſchen anderfeits. 

Co jeben wir 3. B. bei dem Emporkom⸗ 
men jenes Dionys den ganzen Staats: und 
Gejellidjaftsbau in einer ungeheuren fozialen 
Revolution gufammenbreden. Auf ben Trims 
mern der alten Gejellidjajt wird mit her: 
riſcher Willtür ein neues foziales Gebäude 
errichtet, gewiljermaßen eine neue biirgers 
liche Gefellidjajft ins Dafein gerufen, bie nur 
in der Perjfon ihres Schöpfers ihren Halts 
und Mittelpunkt haben jollte. Die Befigens 
den, bie nicht rechtzeitig flohen, wurden 
maſſenweiſe hingejchlachtet, thr Belik einge: 
. gogen und dann eine neue Regulierung der 
Cigentumsverbáltniffe, bejonbers des Grund» 
befiges, ins Wert gelebt. 

Einen größeren und auserlefenen Anteil 
erhielten bte Männer der näheren Umgebung 
bes Tyrannen, der übrige Grund und Boden 
wurde in gleichen Lofen unter bie revolus 
tionäre Maſſe verteilt, bie zugleich burd) bte 

reifaljung zahlreicher Cflaven eine wejents 
iche en aus ber unter|ten Bolts» 
Íbidbt erhielt. In ähnlicher Meije erfolgte 
die Aufteilung des Dee bes von Gyra: 
fus. Ja, bet der Ausdehnung diejer Um- 
jturgmabregeln auf andere Städte Cigiliens 
tft bie Tyrannis fogar foweit gegangen, bie 
Verteilung auf bie Frauen unb Töchter ber 
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früberen Gigentümer auszudebnen unb fie 
zur Ehe mit ben zur Freiheit aufgerufenen 
Sklaven zu zwingen. Ein oreen, bas 
aud) fonft bei ber Begründung der Tyrannis 
Nachfolger fand. 

Und bie dämonilche Geftalt.des Dionys 
wird fait nod) überboten durch jenen Agas 
thofles, der, — angeblid) ein ebemaliger Töpfer 
— durch bie Bunjt bes Pöbels von Syrafus 
emporgetragen, als Beneraliffimus und „Er: 
halter bes Friedens” im Jahre 317 aufer. 
orbenilidje Vollmadten erhielt, „die Eins 
tracht unter den Bürgern“ herzuftellen. Er 
verltand fein SFriedenswert jo, daß er unter 
feine Truppen neben feindlichen Elementen 
von auswärts aus den Reihen der Bürger — 
diejenigen aufnahm, denen „Armut und Neid 
den Glang der Reichen unerträglich machte”, 
und bann biejen bewaffneten pue auf 
die unglüdliche Stadt losltep. as ber 
dumpfe Mtajjenidritt ber Proletarier: Ba: 
taillone in ber Wirklichkeit zu bedeuten Dat, 





bas tritt uns hier in feiner ganzen Furmt: 


barfeit vor Wugen. 

Nachdem die Mörder und Pliinderer ein: 
mal thr Werf begonnen, entwidelte fih auch, 
bier die Revolution febr bald zu einem Ber: 
nidtungstampf des blut: und beutegierigen 
Pöbels gegen die Beligenden überhaupt, in: 
bem — wie es in unjerem Bericht heißt — 
„Diejenigen, welde von der Ermordung ber 
Wohlhabenden eine Erlöfung aus ihrer 
Armut erhofften, nichts unverfucht ließen, 
was den Untergang, derjelben herbeiführen 
lonnte". Es war eine jener Szenen, wo 
jeder, der nichts Bat, losichlägt, weil er in 
jedem, deffen Gut feine Habgier reizt, einen 
Feind ftebt. 

Nachdem fo bie Stadt zwei Tage hindurd 
allen Greueln der blutigiten Anarchie preis: 
gegeben war und Taufende bingeopfert wa: 
ren, „denen man nidts nadjjagen fonnte, 
als baB fie bóberitanben als die Maffe”, 
berief ber Wnijtifter bes Frevels bas „Bolt“ 
zur Berfammlung, in der er bie Stadt für 
gereinigt", bie „wahre und echte Freiheit“ 
für gelid)ert erflárte unb fein Wert mit bem 
Berjprechen frinte, alle Schulden zu falfieren 
unb ben Urmen durch Zuteilung von Sldern 
ein Heim auf eigener Scholle zu verjdjaffen. : 
In derjelben Rerlammlng wurde er — nad) 
icheinbarer Weigerung — unter dem Jubel 
der Mörder, Pliinderer und Berjchuldeten 
als „Feldherr mit unumjchräntter Gewalt“ 
ausgerufen. D. h.: bie Militärdiktatur ift 
aud) bier bas Endergebnis des Klaſſen⸗ 
fampies gewejen. 

Ein Typus bes fpáteren Tyrannen ift 
aud) Apolodor von Kafjandreia (feit etwa 
280). Auch er beginnt als heuchleriicher Ver: 
ebrer ber Freiheit. Trofdem des Strebens 
nad) der Krone angetlagt, erjcheint er mit 
den Geinen im Trauergewand vor Bericht 
und wird freigejprochen. Eine in der Stadt 
liegende Bejagung von barbarijden keltiſchen 
Söldnern läßt er mit Landlofen ausftatten, 
damit fie „Wächter der Freiheit” bleiben 
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follten. Eine Freiheit, die Dann darin zum 
Ausdrud fam, daß er bie Maſſen ber Stlas 
ven und gewerblichen Arbeiter zur Erbebun 
egen bie Befigenden aufreizte, bie nun dud 
Bier ber Beichlagnahme, ber Folter und Auss 
mordung verfielen. Es wird ferner von ibm 
erzählt, er babe fid) ftrupellofe Helfershelfer 
feiner Schandtaten dadurch gewonnen, daß 
er fie — von den Eingeweiden eines 
. Ermordeten eſſen und im Wein von feinem 
Blute trinten ließ, jo daß fie fid, als er 
ihnen bie Leiche gezeigt batte, mtt magijder 
Gewalt an ihn gebunden glaubten! Cine 
Erzählung, bie wie fo viele andere Züge 
ber Tyrannengeſchichte jedenfalls jopiel bes 
weilt, daß es feinen nod) jo großen Breuel 
ab, den man der Tyrannis nicht zugetraut 


ätte, 

Ein Geitenftiid bildet der fpartani[dje Tys 
rann Nabis (206). Die py Umwálzung, 
welche bieler furdjtbare Wüterich über bas 
unglüdliche Land heraufbeichwor, gehört zu 
den greuelvolliten, weldye bie Gelchicdte ber 

riedijden Tyrannis tennt. Mas an Ans 
eben unb Selig über bie Maffe binausragte, 
wurde ermordet ober verjagt, bie Heiligtümer 
nn Häufer und Sider, Frauen unb 

inder ber Grmorbeten unter das proles 
tariat, unter Heloten, b. b. bórige Bauern, 
bie er zur „Freiheit“ aufgerufen hatte, und 
unter bas Gelindel verteilt, aus bem fid) 
feine Goldnerfdaren aujammenjebten, ben 
Abſchaum von GCtraBenráubern, Mördern, 
Tempeldieben und Landftreidern, ber bier 
von weit unb breit ¿ujammenftrómte unb 
bie Colbatesta bes Tyrannen verftärtte. 
Und ábnlid) wie in Sparta bat Nabis in 
bem von ihm eingenommenen Argos eine 
planmäßige Beraubung der Beligenden ins 
Wert gejebt unb von dem zur Bolfsvers 
fammlung berufenen Böbel Vernichtung aller 
Squlden und 9teuanjteilung des Grund und 
Bodens befchließen laffen. Aud bie Er 
preijung durch ausgeluchte Folterqual — man 
dente an den Bericht bes Polybios über 
den ein Frauenbild barjtellenben Mechaniss 
mus im Stile ber befannten ,eifernen Jung: 
frau“! — bat bei biejer wie bei jo mand 
nr Tyrannis eine fchrediihde Rolle 
- gelpie 

Wer fid) diefe ganze Entwidlung ber 
Tyrannis vergegenwärtigt, sd ben fann es 
nicht zweifelhaft fein, daß fie, jolange bier 
überhaupt nod) bie Vidglichteit einer freieren 
Entwidlung Mab Ned war, nicmals au 
einer dauernden Cinridtung werden konnte. 
Cie fonnte immer nur eine vorübergehende 
Erſcheinung fein. 

Dies war felbft ba der Fall, wo die 
Tyrannis, wie in ber Zeit bes Pittatos, des 
Peiliftratos und Kypſelos, in ber Sehnfucht 
nad einer jelbjtändigen, über der GejelIjdjaft 
Reden Gtaatsgewalt und in bem Bes 
ürfnis einer unterbrüdten Volksſchicht nad) 
einem Schuß gegen die Klafjenherrichaft ihre 
eſchichtliche Rechtfertigung gefunden hatte. 

enn je mehr damals bie neuen Zuftánde 


fic) befeftigten nnb bie frantbaft zerrüttete 
unb in lid) geipaltene Geſellſchaft wieder zur 
Ruhe fam, je mehr fie jozufagen gum Be: 
wußtjein ihrer felbft gelangte und die fort» 
Ichreitende wirtichaftliche unb fogiale Ents 
widlung ben Geilt ber Unabhangigteit ftei: 
erte, um fo weniger empfand man tn Diefer 
d eit bas Bedürfnis, bie neuen Verbáltnifle 
burd) eine joldje außerordentliche Gewalt ge» 
Ihüßt au feben. Die Tyrannis hatte für 
bie frühere unterbrüdte Klafje ihre Beftim: 
mung erfüllt, fowie diefelbe zur Überzeugung 
lam, ihre Sntereffen und ihre ftaatsbiirger: 
liche Stellung jelbit fchüßen zu tónnen. La» 
ber führte in bieler Bett ſchon ber politifde 
Fortſchritt an fid), ben fo mancher Begründer 
ber neuen Monarhie gebradt hatte, mit 
pſychologiſcher — keit ¿um Unter: 
gang der Entel. Cine Eridheinung, in ber 
man mit Redt ein tragijdjes Verhängnis 
der Tyrannis gefeben bat. 

Sm einzelnen ijt ja der Verlauf ber Ent: 
widlung ein verjchtedener gewejen. Aber 
bas Endergebnis ijt überall dasjelbe. Nur 
felten hat bte Tyrannis die zweite Beneration 
überdauert. Und es ijt gültig für bas Schid: 
jal ber Tyrannis, wenn bei Herodot die bel: 
pote Pythia bem Herrn von Korinth er» 

rte: 

Gelig nenn’ id ben Mann, der in meine Bebaufung 
ereintritt. 


` $gplelos, Sohn des Geteon, Herr des berühmten 
0 0 


ntbos, 
Ihn und bie Söhne besgleidjen, jedo nidjt mebr 
Söhne der Söhne. 

Welk ein Gegenfak au der rubigen 
Sicherheit, mit ber nad) der Ilias bas gott» 
ererbte Zepter ber alten zeusentitammten 
Könige von Gejdledht zu Gefdledt weiter: 
gegeben wurde! 

Da bie Tyrannis meift durd Gewalt bes 
gründet war, fo tonnte fie aud) gegenüber 
der Gewalt ftárterer Mächte tein Redt be 
gründen. ud) der Äußere Glanz, ber fte 
umgab, fonnte den uríprünglidjen Mangel 
ber Ctellung, bie Gewaltjamteit bes Ur 
jprunges nicht vermijden; er fonnte ben 
Nimbus, ben bie Legitimitát, bie durch lange 
TE geübte Anertennung jenem alten 

önigtum verliehen batte, niemals erfegen. 
Und wenn fdjon biejes alte Königtum in 
bem engen Rahmen bes Stadtitaates weder 
ber monardijde Nimbus, nod) bas dyna» 
ftiiche Prinzip auf bie Dauer zu retten per» 
modte, fo mußte natürlid) bie auf Gewalt 
gegründete Tyrannis um fo mehr den anti: 
monardijden Tendenzen ftadtitaatlicher Ent: 
widlung erliegen, je mehr für fie bas rein 
perjönlihe Miadtelement bas Entjcheidende 
war. Gie mußte auf dtefem Boden in fid) 
felbft 3ujammenjtürgen, fowie bie phyſiſche 
Gewalt, auf bie fie fid) allein ftüßen konnte, 
ihren Händen zu entgleiten begann. 

Das erzeugte natürlich in bem Tyrannen 
beftändig ein Gefühl der Unficherheit, der 
Furcht und bes SDtiBtrauens, bas mit pſycho⸗ 
logiſcher Notwendigteit gu einer Politik führte, 
die im Snterejje ber Wufredterhaltung ber 
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Macht vor den äußerſten Mitteln dbelpotis 
[her Gewalt niht zurüdichrat und felbft 
befjere Regenten gu oe bet d ber Willfür 
verführte, bie bie Zahl ber een, 
beftändig vermehrte und die Alleinherrichaft 
immer mebr als unertráglidjet Drud emp: 
finden ließ. 

Co begnügte man fic) fdjon febr bald 
nicht mehr damit, bie Bejeitigung der Tyran: 
nen der Rache der unmittelbar bedrohten und 
mißhandelten Einzelnen zu iüberlajjen; ber 
Tyrannenmord wurde vielmehr zu einer An⸗ 
gelegenbeit der ganzen Nation. Geitdem 
auf bem Rerameitos von Athen die eberne 
Gruppe der Mörder Sjippardjs ftand, war 
es einer der höchſten Ruhmestitel, den der 
freie Hellene fid) erwerben fonnte, wenn er 
mit Einfag feines Lebens „die Stadt vom 
Tyrannen befreite”. Man dente an Timos 
leon von Korinth, ber den eigenen Bruder, 
ben Tnrannen ber Stadt, burd) feine Gee 
nofjen nieberjtedjen ließ, ober an bie Jiings 
linge, bie den Tyrannen Sjalon von Pherae 
ermordeten, „des Ruhmes wegen”, nnb bie 
überall geehrt wurden, wohin fie tamen. 

Co fühlte fid) ber Tyrann gewiljermaßen 
vogelfrei. Cine innere riedlofigteit, von 
der Xenophon in feinem Dialog ,Syteron' eine 
düjtere Schilderung gibt und bie die Tys 
rannenlegende in der berühmten 9Inefbotepon 
. bem Höfling bes jüngeren Dionys, Damotles, 
verfinnbildlicht bat. Go mandjer modjte in 
der Tat zeitlebens biejelbe Empfindung haben 
wie diejer Damofles, bem der Tyrann das 
von ihm gepriejene Tyrannenglüd beim 
üppigen Mable zu toften gab, während über 
feinem Haupte an einem dünnen Faden ein 
Icharfes Schwert oder Beil von der Dede 
Dera bing. 

Der Iyrann unterlag bem tragifden 
Zwang, in jedem burd) Befig, Intelligenz 
oder Charatter hervorragenden Mann eine 
Gefahr für feine Sjerridjaft fehen au müſſen. 
„Aus ber Demotratie” — fagt Mritoteles — 
„bat es bie Tyrannis, daß fie mit ben Höhers 
ftehenden im SRriegszuftande lebt und fie 
d nu unb offen vernichtet unb in bie 

erbannung treibt, als Widerfacher bes 
— und ſolche, die ſeiner Herrſchaft im 

ege ſtehen, weil ſie eben entweder ſelbſt 
herrſchen oder wenigſtens nicht Sklaven ſein 
wollen.“ Eine Tatſache, bie in ber befanns 
ten Anekdote von dem als Syſtematiker der 
Tyrannis charakteriſierten Periander und 
ſeinem berühmten Rat an einem anderen 
Tyrannen zum Ausdruck fommt, „die hers 
vorragenden Ühren AT dem ‘Felde auszus 
- rupfen“. Ein Rat, ben Machiavel wie man: 
ches andere aus ber antiten Tyrannenpraxis 
s in feinem ‚Principe‘ wiederholt bat, 
erfelben Tyrannenpraxis entitammt aud 
der Rat Macciavells, daß ber den m ba 
er fid) bod) einmal darauf ver[teen miiffe, 


. anderjeits, feine 


Stüße ber Tyrannis war. 


bie Beftie zu fpielen, Lówe und as zu⸗ 
gleich ſei, weil der Löwe nicht den Schlingen 
entgehe und der Fuchs ſich gegen den Wolf 
nicht wehren könne. Es iſt dieſelbe Moral, 
die bei Plutarch der Herrenmenſch Lyſander 
vertritt, daB man ba, wo bie Löwenhaut 
nicht ausreiche, vom Fuchspelz Gebrauch 
machen müſſe. Eine Praxis, die beſonders 
in einem ausgedehnten Syſtem ber Spionage 
unb Angeberei gum Ausdruck kommt, bas 
— zumal in den höherſtehenden Schichten — 
Furcht und Schrecken verbreitete und das 
ganze Privatleben vergiftete. 

Die verhängnisvollſte Seite dieſes Ter: 
rorismus war, daß gerabe bie beſſeren (Eles 
mente im Ctaate mehr und mehr ausge: 
ene wurden und nur bie [djedjteren 
tibrigblieben. Der Fluch des zulegt nur nod) 


von Ehrgeiz, Habludht, Lift unb Irrtum 


umlagerten Abjolutismus! (Eine „herrliche 
Reinigung“, wie Plato in der flajjiidjen 
Cdjlberung der Entartung der Tyrannis 
im 8. Bude des ‚Staates‘ dies Schredens» 
regiment ironijch genannt bat, das ben 
Fürften mehr und mehr ifolierte unb ibn 
immer mehr zu einem Gegenftand bes Hajles 
und der Furcht madjte. 
Dieje ji nótigte ben Tyrannen 
eibmadje möglichft aus 

Fremden ober freigelajjenen Stlaven zu bil; 
ben unb feine bezablte Colbatesta — 
zu vermehren. Woher aber bie Mittel neh» 
men, um bieles Goldnertum und außerdem 
die zahlreihe Ramarilla und bie fma: 
rogenden Paraliten ber Tyrannis zu bes 
Poga unb bei guter Laune zu halten? 
ober ferner bie Vtittel nehmen, um neben 
alledem nod) den es Brunk ber 
Hofhaltung gu beftretten? Die große Maffe 
mußte ja möglichſt lange geld)ont werden, 
ba fie außer bem Gdldnertum die einzige 
Eine Macht: 
polittt aber, bie ben Ctaat in äußere Kriege 
verwidelte, um bie 9Iufmerfjamteit ber Biirs 
ger nad) außen abaulenfen und zugleid) die 
yrannis auch wirtidaftlid zu ftárten, tonnte 
auf bie Tauer ben gewünjchten Erfolg un: 
möglich) haben. Und fo greift der Tyrann 
nad) bem Gute der Götter. Wian dente an 
ben ſyſtematiſchen Tempelraub eines Dionys 
oder des Tyrannen Lachares von Athen 
(jeit 297), bet auf der Alropolis bie goldenen 
Childe und felbjt bas Gold von ber Pars 


‘thenos raubte u. bgl. m. Eine Quelle, die 


freilich aud) bald verfiegte, fo dab aulebt 
eben bod) nichts mehr tibrigblieb, als bie Bes 
ftenerung bes Demos und, da diefe nicht felten 
eine aufribrerifbe Ctimmung aud in die 


Maffe hineintrug, bie Entwaffnung der gan: 
gen Bürgerichaft. — Ein Ergebnis, bas ben 
moraliſchen Banterott ber Tyrannis befiegelte 
und nur mit bem äußeren Bujammenbrud 
enbigen fonnte, 








Wenn die Fabre fommen--- 


Bon Rudolf Huch 





pem er Shulrat Wille ftand am Fenfter 
unb fab fid) bas Treiben auf der 
rA Straße am. Es war ein trüber 
5 29 Dezembertag und ein Sonntag: 
nachmittag obendrein. Die Laternen leud- 
teten jchlecht, wie der Mond, wenn er einen 
Hof bat. Die Menjchen jahen unfroh aus- 
Natürlich, jagte jid) ber Schulcat, fie laufen 
ihrem Vergnügen nad. Jn irgendein un: 
mögliches Lofal, wo ein wiiftes Getöfe ijt, 
bas fie Muſik nennen, ein ftidiger Dualm 
von Dreipfennigzigarren und ein Gejtant 
von Bier und Würftchenfett. l 

Der Cdjulrat merkte fic an, die Men: 
iden feien im Großen und Gangen nur er: 


.trüglid), wenn fie arbeiteten, warf aber bte 


! 


Trage auf, ob diefe Auffaffung nicht fhul: 
meifterhaft fei. Gie mochte fein, wie fie 
wollte: er war diejer Menſchen überdrüjfig, 


‚drehte Licht an und 30g bie Gardinen zu. 


Das Zimmer war groß, aber niedrig. Er 


' wohnte bier nun dreiunddreißig Jahre. Wud) 


die Einrichtung war nod) diejelbe, bie das 


junge Paar fid) damals angejdafft Hatte, 


` auf Abzahlung, denn er hatte nichts unb fie 
‘hatte gar nidts. 


Wunderlid nahm fid) 
zwijchen diejen alten, zum Teil [bon einiger: 
maen gebredjlid) anmutenden Saden ein 
riefiger modijcher Lederfejfel aus, ein Ge: 
ident bes Sohnes. 

Die junge Frau war früh geftorben und 
hatte ihm den Sohn binterlaffen. Der war 
nun Redtsanwalt unb verdiente im Jahre 
mehr, viel mehr Geld, als ber Schulrat im 
Kaufe der Zeit müblelig für die Cadjen ge: 
zahlt batte. Anftatt nun aber vergnügt zu 
fein, war ber Junge nicht nur nervös, was 
ber Schulrat begreiflich fand: er verbitterte 
fid und bem Bater dies large Erdenleben 
nod) burd) bie, Ginbilbung, ber Beruf eines 
Redtsanwaltes wäre vergleidweilje unter: 
geordnet, er jfelbft, ber Schulrat, würde von 
manden Leuten für etwas Beljeres gehal: 
ten; aud) von Lilly, bem ſchönen, temperas 
mentvollen Frauengimmer, mit bem fid) ber 
Redtsanwalt, reichlich |pát wie er felbft, 
lürglid) verheiratet hatte. 

Der Schulrat ging, wie es feine Gewohn⸗ 
beit war, die Arme auf bem Rüden vers 
Ichräntt, im Zimmer umber, bis er plóblid) 
vor dem großen Wandipiegel ftehen blieb. 

Er war mit feinem grauen Haar und fei: 
nen frilchen Farben eine gute Erjcheinung, 
übte eine maßvolle Körperpflege und hielt 
es nicht für erforberlid), daß Philologen alts 


fräntifch ausfehen. Indeffen war ihm nidhts 
unangenehmer, als unvermutet ftd) ſelbſt zu 
er[djeinen, bejonders in ganzer Geltalt. 

Diefen ärgerliden Augenblid bereitete 
ibm der Spiegel in 3wiibenráumen von 
Tagen, beitenfalls von Woden, feit nun 
dreiunddreißig Jahren. 

Er fonnte aud nicht behaupten, Diele 
Möbel wären ihm ans Herz gewadfen; in: 
joweit war er denn bod) ein moderner 
Menih. Die Sabe war die, daß es feinen 
Ginn hatte, fid) eine neue Einrichtung angu 
ſchaffen, wenn man in diefer Wohnung blieb. 

Über bie Frage, was ihn hier feftbielt, 
unter altem, unjchönem Hausrat, in einer 
Gegend, wo fonft nur bie fogenannten Hei: 
nen Leute wohnten, hatte er [hon mehr als 
einmal umfonjt gegrübelt. Alle Hohadhtung 
vor der arbeitenden Bevölkerung, aber man 
gehörte bod) nun einmal zu den Gebilbeten. 
Der Preis würde berjelbe fein, denn diefe 
Wohnung war viel zu groß für einen ein: 
zelnen Herrn. Bon den Möbeln fonnte man 
einen Teil verlaufen, vielleicht nicht einmal 
ungünftig; fie waren nachgerade alt genug, 
um nidjt ausgefproden unmodern zu fein. 

Aber ein erjchütterndes Ereignis würde 
es fein: Der Schulrat Wille ift umgezogen! 
Der Ctammtijd) in der Goldenen Rebe, wo 
er ein allerdings recht fáumiges Mitglied 


war, würde fagen: Das geht ja gar nicht! 


Er war nit der Mann, den der ardor 
civium irregemadt hätte. Die Gace war, 
der Stammtijch batte recht: es ging nicht! — 

Der Teetijd war gededt. Vian hatte ein 
für allemal verabredet, dab bie jungen Eher 
leute jeden Sonntag zum Tee famen. Der 
Schulrat hielt mit Außerfter Strenge wider 
fih felbft auf bas Gefeb, dak feine Bewobn: 
heit zur Gewohnheit werden dürfe. Die 
einzige . Ausnahme war der Fiúnfubrtee. 
Wenn er den nicht pünktlich befam, litt er 


an einem Unbehagen. Go erreichte er, daß - 


bod) etwas ba war, worauf er fih gegen 
das Ende ber Ferienreije bin freute. 

Die jungen Lente fannten diefe Schwäde 
nidt; er hatte es ber Schwiegertochter, bie 
ibn febr liebte, nod) nicht gejagt. Heute 
würde er es ihr... vielleicht fagen; viel: 
leiht auch nicht. | 

Es wurde angeflopft, bas war feine Haus: 
bülterin, Frau Rofclieb. Er hatte auf die 
Klingel gedrüdt, ohne zu willen, was er 
wollte. Nun fagte er in feiner Berlegenbeit: 

„Sie tommen immer nod) nicht.” 
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yrau Rofelieb fah ihn an und fagte mit 
einer Gtimme, als ob fie etwas Güßes 
Ihlürfte: „Sol id) Herrn Schulrat feinen 
Tee 'reinbringen ?^ 

„Bewahre,“ erwiderte ber Schulrat. „Ha: 
ben Cie nur Geduld, fie werden ſchon 
tommen.” | 

Frau Rofelieb, eine hübfche Brünette zwi» 
[den dreißig und vierzig, fab ihn ftatt aller 
Untwort nod) mehr an, lächelte.und 309 fid) 
zurüd. 

Es tonnte ibm nicht entgehen, daß in 
feinem Benehmen etwas Srrationales war, 
auf Deutſch etwas Unverniinftiges, und daß 
five Rofelieb dies gewiffermafen verziehen 

atte. 

Diefe Frau war nun [don feds Jahre 

feine Haushälterin. Er mochte fie nicht leis 
den. Gie hatte, wenn fie ihn anjab, etwas 
Schwimmendes in den Augen, bas ihm 
durchaus zuwider war. Aber ein Mann, 
deffen Leitfag von Amts wegen Geredtigfeit 
war, fonnte einer forgjamen, faubern, mit 
einem Mort untabeligen Haushälterin uns 
móglid aus bem Grunde fünbigen, weil fie 
‘etwas Schwimmendes im Blid hatte. Dies 
gudrige Gpredjen war [djon eher ein Grund, 
denn das hatte fie in der Gewalt. Gerede 
terweife mußte man ihr bas aber erft nad: 
driidlid) ohne Erfolg verboten haben. (irs 
mal hatte er ihr gejagt, fie folte wie ein 
vernünftiger Menſch reden. Da waren ihre 
Augen unnatürlich rund gewejen und [páter 
unnatürlich Hein, gequetjcht von diden, roten, 
: verquollenen Lidern. Dazu hatte bie Stimme 
verichleimt gellungen. Es war eine Erinnes 
ning, bie ber Schulrat nicht gern auf 
friſchte. — 
Die beiden famen immer nod) nidjt. Man 
batte nichts dagegen, bie jungen Eheleute 
batten alltags nicht viel voneinander. Nur 
mußten fte fid) nicht in ihrer aufdringlichen 
Modernität fo erhaben über verliebtes Mejen 
ftellen. ^ Grbaben über den Eros, wie ber 
dreiſte Gefelle ba über ben erftaunlichen Rant. 
Der Schulrat fette fic miBgelaunt mit einem 
pbilofopbiidjen Auffa in ben Lederieffel. 

Da ftand nun ber Tilh gebedt, man war 
durftig und hungrig und modte nicht zus 


greifen, weil Rant feine Pauſe madte. Gr. 


fien über moderne Philofophen und Butters 
brote zu [prechen, man fonnte nicht recht folgen. 
Nun ging Platon hinaus, denn der war 
es auf einmal. 
Der Tilh war nicht mehr ba. Die Las 
ternen leuchteten fdjledjt. Man mußte den 
Ceetijd auf biejer endlos langen Straße 


juden. Es war eine unabjehbare Reihe 
von Teetifhen ba. Welcher war nun ber 
Redte?... 
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Mirtlid war jemand binausgegangen, 
einer ber faum eingetreten war, fein Gobn 
rig. Er ging rafc zu feiner Frau, die ith 
in feiner alten Rammer vor dem Spiegel 
guredtmadte. ,Beeil did,” fagte er, „Papa 
ſchläft!“ 

Lilly wandte ſich um, ſah ihn mit ihren 
großen Augen unb fragte: „Was ijt das?“ 

Der Rechtsanwalt war, was ihm felten 
geihah, um eine Antwort verlegen. „Du 
mußt ihn bod) einmal fchlafen jeben," meinte 
er endlih. Lilly warf ibm nod) einen Blid 
zu, wandte (id) um und fuhr gelaffen fort, 
fid) gurecdhtgumaden. Belanntlich ift bas 
aud) für bie Modernfte eine Verrichtung, bie 
fie niemals oberflädhlid” vornimmt. 

„Er wird gleich aufwaden,“ mahnte ihr 
Gatte. 

„Sehr gfaubitd)," gab fie zu. 

Der 9tedjtsanwalt fagte in feinem Weiher 
tone, ber fih vor Schöffen und Gefdwores 
nem unfeblbar bewährte: „Er fdlummert fo 
frieblid). Es ijt wirklich ein hübjcher Ans 


 blid. Bedenfe dod, ein friedlich ſchlum⸗ 


mernber Greis!” 

„Fritz, quaffele nicht,” fagte Lilly. „Außer: 
dem iit Papa fein Greis." / 

„Er ift zweiundjechzig,“ ermiderte Frig 
ernfthaft. „Ziemlich dreimal fo alt wie du. 
Vierzig Jahre haft du bis dahin, vierhune 
dertundachtzig Monate, über zweitaujend 
Woden. Das find bod) Zeiträume!” 

Lilly fab ihren Gatten im Spiegel. Gie 
bemerkte in einem jadjfiden Tone: „Meta 
Gernreid), mit der id) auf der Schule war, 
Bat einen Mann von fünfundfechzig oder 
nod älter geheiratet. Leben fabelbaft 


glüdlid). Heute faBt man bod) fo was gets 


ftiger auf. Seht lomm, er wird wohl aufs 
gewadt fein, und fertig bin id) auch.” 

Cie ging ihrem Gatten voran, in ihrer 
geraden Haltung und mit ihrem rajchen 
Cdreiten. Diefe Art wirkte bei ihr nicht 
unangenehm, weil fie nur eben mittelgroß 
und wie eine Diana gewadjen war... 

Die Teetiſche rutfchten ab. Es webte ein 
wiirziger Sommerwind. Weiche Frauen» 
lippen ... | 

Lily hatte ihren Schwiegervater mit 
einem Ruffe gemedt. 

Dies war fonft nicht in ihrer Art. Der 
Schulrat und fein Sohn wurden beide rot. 

Der Redhtsanwalt bemertte biffig: „Lilly, 
bas war zu ſchön, bas tommt nicht aus 
bir, bu Haft es irgendwo gelejen. Lilly 
Ichwebte wie eine Sylphe zu bem Schlum- 
mernden. Was? Und wedte ihn mit bem 
füBen Gauche ihrer jchwellenden Lippen. 
Was? Schwellenden Lippen!“ 

„Dafür tann id nichts,” jagte ber Schul» 
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rat höflich zu feiner Schwiegertochter. „Bon 
mir bat er [o ein Benehmen nie gefehen. 
Aber nun gilt ja bie jogenannte Ritterlid: 
teit als unmodern.“ 

„Das fommt gang darauf an," bemertte 
Lily. „Auf den Betreffenden, mein’ id). Dir 
ftebt fie famos.” 


„An alten Herren hat man ein altfräns 


fiiches 9Belen gern," meinte der Schulrat. 
Cr lächelte dabei. Es war ein Ladeln, wie 
es die Lehrer bei Scherzen auffeben, bie fie 
zu Haufe für bie Klaffe zurecht gemadt 
haben. | 

Die Stirn Lilys war nicht gewölbt, aber 
wie alles an ihr im Harften Ebenmaße ges 
bildet. An ihrer Nafenwurzel erjdjten bei 
dem Scherze ihres Schwiegervaters eine 
. winzige Faltung, die nur auffiel, wenn man 
fid, wie ber Schulrat und fein Sohn, für 
bas Geſicht interelfterte. — 

Der Redtsanwalt äußerte tieffinnig: 
„Das find jo Saben!” Womit er augens 
Iheinlich einen Su[tanb des Behagens aus: 
driidte. 

Frau Rofelieb fam Herein und bradte 
den Tee. Wenn bie jungen Leute ba waren, 
batte ihr Blid niemals bas Cdywimmenbe, 
jondern etwas ausgejprochen Sadlides. 

„Papa, bu mußt mir das nicht übelneh⸗ 
men," meinte ber Rechtsanwalt, „aber Tee 
tann Frau Nofelieb nicht machen.“ 

„Du trintjt ihn au ftart,” entgegnete fein 
Bater. „Lily folte dir bas abgewöhnen 
unb bie verfludten Zigaretten aud.” 

„Ste raucht jfelbft,” warf ber Rechtsan⸗ 
walt ein, „und der Tee ift nicht nur zu 
ſchwach, er ijt ohne Liebe gemacht.” 

„Das wollt’ ich mir ausgebeten haben,” 
ſchob Lilly ein. 

Der Rebtsanwalt hatte einen Vortrag 
über Teebereitung halten wollen, er tat jid) 
auf bieje Runft etwas zugute. Indeffen bes 
jann er fid) anders: „Ohne Geele will id) 
mal fagen. Diefer Teetifch ift auch ohne 
Geele gededt. Das ganze Zimmer Bat feine 
Seele. Fehlt fo jeder per[óntidje Hauch.“ 

„Diesmal haft du recht,“ bemerfte feine 
Gattin. „Ich werde Frau Rofelieb ans» 
lernen.“ 

"Lilly, bu tuft mir leid,” [agte ber Rechts» 
anwalt milde. „Das Perjönliche anlernen 9” 

Er befam abermals redjt, und gwar von 
feinem Bater: „Ich muB allerdings aud 
fagen, wenn bie Rofelieb ihre Perfönlichkeit 
austobte, bas wáre mebr, als id) ertragen 
fónnte, Mir wollen’s laffen, wie es ift. Ich 
babe gar fein Bedürfnis nad) ber Kultur 
bes Tiſchdeckens.“ 

„Das ift es ja eben," rief ber Rechtsans 
walt. „Das ift ja gerade bas Unbeil, daß 


bu [hon fein äſthetiſches Bedürfnis mehr 
haft, tein Berlangen nad der Kultur der 
Lebensfiihrung. Du führft dein Leben übers 
Haupt niht, bu läht bid) von ihm führen. 
Der befreite SUten'd) bes ¿wanziglten Sabre 
Dunberts ...” 

»Wrib, hör’ auf,” bat ber Schulrat. „Warte 
wenigftens, bis id) ben Tee getrunfen babe.” 

Lily fagte in ihrer beftimmten Art: 
„Papa, bas ijt deiner unwiirdig. Übrigens 
läßt ftd) gerade beim Tee bas Feinfte jagen. 
Was Frig eben ausframte, war natürlich 
Quaffelei, aber geftalten mußt bu bein 
Reben.“ | 

„sn freier Wahl,” ergänzte ber 9tedjtss 
anwalt. 

Der Schulrat fagte, er möchte lieber nicht, 
aber damit wurde er nicht gehört. Die beis 
ben bejdjdftigten fic) damit, ihm eine neue 
Cinridtung anzufchaffen, wobei [ie nur darin 
einig waren, daß er außer dem Lederfeffel 
nichts behalten durfte. Gerade den wäre er 
gern auf gute Art losgewejen, denn er 


. fonnte fo wenig mit ber Zeit Schritt Halten, 


daß ihn ber Kolok an ein Milpferd erinnerte. 

Das durfte er aber natürlich nicht jagen. 
Ernfte Schwierigkeiten verurfachten bie 

vielen Büchergeftelle mit ihren feibenen Bors 


hängen, bie angujdjaffen waren und geſtellt 


werden follten. Es war nicht zu vermeiden, 
daß alle Zimmer neu tapegtert werden muß» 
ten. Nun aber ftellte jid) heraus, daß ein 
modernes Büfett unmöglich war, bie niebs 
rige Zimmerdede hätte zu febr darauf ges 
drüdt. Sollte man fid) umfonft den Kopf 
gerbroden haben? Lilly zerichlug den Kno⸗ 
ten: „Papa muß natürlich umziehen. Die 
Wohnung paßt überhaupt nicht für ihn.“ 
Diesmal wehrte fid) der Schulrat. Das 
ginge niht, behauptete er. Wud ber 
Rechtsanwalt fand nad längerem Mad): 
denten, es ginge niht. Lilly [db ben 
ſchwach begründeten Widerjprudy mit ges 
laffener Hand beifeite: Er zieht nad) Biss 
marditraße einundzwanzig, bas Haus ge 
hört Róples, bie werden verjeßt. 
„Bewahre,“ rief der Rechtsanwalt erregt, 
„wie tann er zu 9tópfes ziehen! Stell dir 
bod) bas vor, zu Röpkes!“ 
Das war leicht zu widerlegen, Róples 
zogen ja fort. - 
Das erfte Stodwerf wurde anderweitig 
vermietet, der Schulrat zog in bas Erdges 
fog. Das fand Lilly fabelhaft Hid, es 
war eine Vorhalle da, wo man Tee trinten 
fonnte. Die Teeftunde in der Borhalle war 
allein den Umzug wert. Der Rechtsanwalt 
meinte, fein Bater hätte feit mehr als drets 
Big Jahren niemand über fid) wohnen unb 
würde überhaupt in ben neuen Berhältniffen 
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fein Behagen vermiffen. Darauf hatte Lilly 
gewartet. Bebagen! Er folte fein Ves 
hagen finden, Behagen wäre Philiftertum, 
er folte in Schönheit leben. Dafür bliebe 
er, was er [don in ihrer Badftichzeit ges 
tejen wäre, ihr Schwarm. 

Der Schulrat lächelte; es war diesmal 
das Lächeln, mit bem wir ein Rind etwas 
Günftiges von uns fagen hören. Man nimmt 
das nicht ernfthaft, natürlich nidjt. Am 
Ende konnte fid) der Schulrat aber niht 
enthalten, die Frage zu tun: „Bin ich wirt: 
lih einmal dein Schwarm geweſen?“ 

fiber Lillys Najenwurzeln erfdien bie 
Falte, ſchwand aber vor den Bildern bes 
Erinnerns. Gie lächelte träumerifch in fich 
hinein und antwortete: „Wir find uns jeden 
Morgen begegnet. Du weißt das natürlich 
niht. Du ftreifteft mich meift mit einem 
Blid, der etwas Wbwelendes batte. Das hat 
mir immer mádjtig impontert. ‚Der lebt in 
einer höheren Welt,‘ badjte ich, ‚der fiebt 
bid) unbedeutendes Geſchöpf überhaupt nicht.‘ 
Manchmal dachte ich darüber nad), in was 
für Gedanken du verfunten fein tönntelt. 
Dabei wurde mir immer ganz andadtig.” 

Der Schulrat fagte ritterlich: „Du hátteft 
dich gewundert, wie einfad bie Gebanfen 
waren. Meift date id), ba ift ja bas 
hübjche Ding mit ben großen, [predjenben 
Augen wieder.” 

„Wahrhaftig?“ rief Lilly [trablenb. „Herr 
Gott, wenn ich bas geahnt hatte! Wenn 
id) nur bas geahnt hätte, dab ich einmal 
deine Schwiegertochter fein und bu gu bir 
Jagen würde! Ich glaube, id) wäre wunjch» 
los glüdlich gewefen.” 

Der Schulrat erwiderte mit einem Lddeln: 
„Und nun ift biejer Traum Wirklichkeit, und 
es ift nidjts daran?” 

Die Gtirnfalte tam wieder, verfdwand 
aber fpurlos in einem grengenlofen Erftaus 
nen. Der Redtsanwalt bemertte ndmlid: 
„Hier gibt es nur eins, Papa muß heiraten!“ 

Der Schulrat fdjmieg. Er lächelte nicht 
mehr. Lilly ſchwieg aud. Das war ein bra: 
matifches Schweigen. Nicht bas Schweigen 
jemanbes, der nichts vorzubringen hat, 
Jondern das Gegenteil, ein Schweigen des 
Überihwanges. Tie Erwiderungen auf bie 
unerhörte Herausforderung ihres Gatten 
úiberjtiirzten fih, die frájtigite wurde immer 
gleid) von einer tráftigeren überholt, und 
am Ende fam nichts heraus als eine Hands 
bewegung, ein leigtes, graziófes Tippen an 
bie eigene Stirn. 

Der Redytsanwalt ergriff bie Gelegenheit, 
fid) als überlegenen Weltmann zu erweijen. 
Er fagte in einem angenehmen Plaudertone: 
„Warum fol Papa nicht heiraten? In feis 


nen zweiundjechzig Jahren wird fein mos 
berner Menſch ein Hindernis finden. Du 
bemertteft vorhin jehr treffend, dab man 
diefe Dinge heute geiftiger auffapt." 

„Fritz, das ift unvornehm,” rief Lilly 
heftig. 

„Meta Gernreid) bat einen Mann von 
fünfunbfedjatg geheiratet,“ fagte der Rechts⸗ 
anwalt. in 

Lilly hielt fid) bie Ohren zu. 

„Oder noch älter,“ fuhr er fort. 

„Bott let Dank, id höre nichts,” fagte 
Lilly. 

,Seben fabelhaft glüdlich.“ 

Lilly fagte vor fid) bin: „Was mag er 
für Unfinn ausframen!“ 

Er 30g bie Schulter fehr in bie Höhe: 
„Ja wenn bu deine eigenen Worte für Uns 
finn erflarft !“ 

Gleibh nahm fie bie Hände von ben 
Ohren: „Das ift ganz was andres. Meta 
Gernreich ift febr eigenartig.“ 

Der Redjtsanwalt fragte in einem Tone 
ber Entrüftung: „Sol Papa vielleicht ein 
Dubendweib heiraten?“ 

„Er fol überhaupt nicht heiraten,“ ers 
Härte Lily, „Warum nicht? Ja du lieber 
Gott, warum nidjt! Weiler mein Schwarm 
ift, darum!“ | 

„Das ift ja recht nett," meinte ber Retss 
— „Das treibende Motiv ift alfo Eifer: 
ut.” . 

„orig, du wirft gefdmadlos!“ 

„Sol id Bejhmad daran finden, daß 
meine Gattin auf meines Baters künftige 
Gattin eiferſüchtig ift?” 

"$318, id) babe bid) immer nod) über: 
ſchätzt. Papa fol nicht heiraten, weil er als 
junger Ehemann feine gute Figur machen 
würde. Begreifft bu das?” 

„Nein,“ antwortete Frig. 

Silly feufzte unb [ab ihren GSchwieger: 
vater an, mit der ftummen Frage, wie man 
fi einem folden Menſchen verftändlich 
madjen follte. Der Schulrat [djmieg. 

„Fritz,“ fagte Lilly fanft, „ih prebige bir 
Tag für Tag, bu mußt mehr geiftige Inter: 
ejfen haben. Wenn du deinen Niebiche im 
Kopfe Hhattelt, kämſt du nicht immer wieder 
mit deinem blamablen Behagen.“ 

„Das ift ganz was andres,“ entgegnete 
Frig. „Papa muß gerade mehr Behagen 
haben. Was ihm fehlt, ift ein gewifjes - 
Bleihgewicht der Kräfte. Mill er ein Leben 
in freier Wahl geftalten, fo muß er heiraten.“ 

rodent? ibm doch lieber gleich einen 
Schlafrock,“ fagte Lilly bitter. 

Der 9tedjtsantvalt [tubte und erwiderte 
mit einer gewifjen Berfdloffenbeit: „Bom 
Gdjlafrod Babe ich nichts gejagt." 
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„Heiraten wäre für Papa fogar bas Aller: 
unbehaglichite,“ ertlárte Lily, „Er bat fi 
an Frau Rofelieb gewöhnt.“ 

„Dann heiratet er eben Frau Rofelieb,* 
entſchied ber Rechtsanwalt. 

Lilly rie in heller Entrúftung: „Frig, td) 
verbitte mir das! Papa und Frau Rofelieb! 
Er mag fie überhaupt nicht leiden.“ 

„Sch dente, er Bat fid) an fie gewöhnt?“ 

Lilly fagte kurz und ftreng: „Er fol nicht 
heiraten. Punktum.“ 

' Dem Rechtsanwalt fiel etwas ein: „Goethe 
bat feine Haushälterin geheiratet und Dat 
fid mit fiinfundfedgig noch verbeiraten 
wollen.” 

Lilly bog fid zu ihrem Gatten hinüber, 
fo daß ihr Beficht ihm ziemlich nahe war, 
unb fagte mit einer bewunderungswürdigen 
Bungenfertigfeit: „Er fol nicht er fol nicht 
er fol nicht er fol nicht er fol nicht er foll 
nicht er fol nicht er fol nicht er fol nicht 
er foll nicht er fol nicht er fol nicht er foll 
niht er foll nicht er fol nidjt — Bah!“ 

Der Rechtsanwalt wartete, bis fie fertig 
war, und fagte gelaffen: „Mein Bater foll 
und wird heiraten.“ Lillys Redetiinfte was 
ren für ben Augenblid erichöpft, fie pertün: 
bete ihre Gedanfen durd eine um fo aus: 
drudsvollere Gebürbenipradje. 

Der Schulrat benubte bie Heine Paufe zu 
- der Bemertung: „Wenn id) mich nun viels 
leicht aud) mal zu ber Sade äußern darf, 
id) möchte mit bem Heiraten warten, bis 
ich mid) in Frau Rofelieb oder fonft jemand 
verlieben werde.” 

Lilly flatídjte in einer aufreizenden Art 
in die Hände. 

Der Rebtsanwalt hauchte ſchmerzlich: 
„Lily, [hon meine Nerven! Du wirft wohl 
zugeben, daß bu ohnehin einigermaßen aus 
der Rolle gefallen bift mit deinem ‚Er fol 
nidjt — Bab!" 

Lilly fagte reumütig: „Was fol man 
denn madhen? Du läßt einen ja nie gu 
Morte tommen!* 

Wis bie beiben gegangen waren, dadte 
ber Schulrat in bem Lederfeffel, ben er nicht 
leiden mochte, über bie Frage nach, welche 
Erfahrungen wohl Goethe zu dem Worte 
Anlaß gegeben hätten: 


Am Ende hängen wir bod) ab 
Bon Kreaturen, bie wir madten. 
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Auch der Schulrat war ein Menſch mit 
ſeinem Widerſpruch. Der Sonntagnachmit⸗ 
tag war ihm, abgeſehen, verſteht ſich, von 
ber kurzen Unterbrechung ber Teeftunde, eine 
verdrießliche Zeitſpanne, und am Montag⸗ 
nachmittag fand er ibn [o köſtlich wie der 
faulfte ſeiner Quartaner. 
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Cs lag in der Luft. Er hatte zu büßen, 
was andre gefiindigt hatten. Die Dienjchen 
waren zum Teil übernádjtig und durchweg 
unluftig. Ein [djmeliger Dunft bes Mif- 
behagens erfüllte bie Luft Man atmete 
Saulbeit. 

Dazu gab es meift Bermaltungsgeldáfte 
zu erledigen, an denen ber Schulrat feine 
Kaft hatte, während fein Sohn fie wahr. 
fdjeinlid im Handumdrehen abgetan hätte, 
und ¿war beffer, Inapper und überfichtlicher. 

Der Junge war bod) in jeder Hinficht au 
beneiden. An bie Früchte feiner eigenen 
Lebensarbeit mochte der Schulrat nicht bem: 
fen. Wenn er feinen Schülern im fpátern 
Leben wieder begegnete, wandelte ibn allgu 
oft bie entfegliche Berjudhung an, in das 
Lager derer überzugehen, bie bas humani» 
ſtiſche Gymnaſium für eine unnütze Einrich⸗ 
tung erklärten. 

Der Junge arbeitete mit raſcher Wirkung, 
in Lebensfluten, im Tatenfturm ... Und 
verdiente ein Sjeibengelb. 

Mas dachten die beiden fic) mit ihren 
guten Ratjchlägen ? 

Wenn er umzog, fonnte er nur gleich 
heiraten, bas war dann ein Whmaden. 

Mit zweiundfechzig Jahren Kinder in bie 
Welt feen, die nachher bie ‘Mutter mit 
der Witwen: unb Waifenpenfion aufziehen 
mußte! 

Eine Geldheirat? Das mußte eine nette 
Cdjadjtel fein, bie Geld hatte und einen 


"Mann von zweiundjechzig heiratete! 


Der Schulrat arbeitete fieberbaft in feinen 
Atten. Er war auf der Fludt vor bem 
erniedrigenden Gefühle Neid, nod) dazu auf 
den eigenen Sohn. — 

Es tlingelte. Jemand gab etwas ab und 
ging. Der Schulrat adjtete nicht darauf, es 
war wohl etwas für den Haushalt. 

Da podte Frau Rofelteb an. Eine Papp: 
Ichadhtel, offenbar vom Schneider. Irgend 
etwas, das ausgebeffert war. 

„Hängen Sie’s bod) in ben Kleiderſchrank,“ 
fagte ber Schulrat. „Was fol ich denn jest 
damit?“ 

„Bon Gottfried Meyer & Co.,” erwiderte 
Frau S9tolelieb, und gab ibm einen Brief. 

„Sol ich auffd)neiben ?" 
„Warten Gie!” 
Gottfried Meyer € Co. war nicht der 


W Lieferant bes Schulrates. 


Er las: ‚Im Auftrage des Herrn Rechts» 
anwaltes Dr. Wille. Stets mit Borltiebe 
zu Ihren Dienften. pp.‘ 

Gein Erftaunen war durdaus nidt uns 
angenehm. Einen neuen Überzieher konnte 
er gebrauchen, und ber Junge fonnte (id) 
bas Gejdent leijten. Der [¡Hámte ftd) wohl 
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ein bißchen... „Was ijt denn das?“ fragte 
ber Cdjufrat unwilltürlich. 

Frau Rojeliebs Augen ſchwammen wie 
nod) nie. (ie bob bas Kleidungsftid in 
die Höhe und fab es mit einer Zärtlichkeit 
an, bie ans Mütterliche grengte. 

Es war ein Schlafrod. 

Dem Schulrat [tieg eine Nöte ins Gefidt, 
wie es ibm geſchah, wenn er wahrnahm, 
daß ihm die jchlehten Elemente feiner 
Dberprima einen Gtreich gefpielt hatten. 
Allein er bewabrté auch Hier, wie vor ber 
Oberprima, feine Würde. 

„Das ift ein Dligverftandnis,” fagte er 
gelaffen. „Paden Cie das Ding wieder ein 
und bringen Gie es wieder zu Gottfried 
Meyer & Co. Borlihtig, wenn id) bitten 
darf, id) will es fetnesfalls behalten.” 

Infolge einer verborgenen Vorrichtung 
309 (id) die Feuchtigkeit, bie fid) in ben Augens 
búblen ber Frau Rofelieb gefammelt hatte, 
irgendwobin zurüd. Die Augäpfel wurden 
troden gelegt, verloren ihre Beweglichkeit 
unb faber wie Glastugeln aus. 

Der Schulrat wandte fi von bem aller: 
dings wiffenfdaftlid, aber, nicht äfthetijch 
feffelnden Schaufpiel ab. 

„Herr Schulrat, verfiindigen Sie fid) nicht,“ 
fiteB Frau Roſelieb heraus. 

Der Borgang wurde aus einem nur 
phyofiid zu einem pſychologiſch bedeuten: 
ben. Der Schulrat fab Frau Rofelieb wies 
der an, um vielleicht in ihren Befichtszügen 
einen Schlülfel zu den merkwürdigen Bor: 
gängen ihres Gebirnes zu finden. Es war 
umfonft. Er beichloß, nad) der jofratildjen 
Methode zu verfahren, obwohl fie nicht fo 
recht paßte, und fagte milde: „Was verftehen 
Cie unter Eünde, Frau 9tolelteb 2^ 

Wenn man ein QGefdópi in eine Lage 
treibt, wo es weder zurüd nod) zur Ceite 
ausweiden fann, muß man darauf gefaßt 
fein, dak es gegen ben Treibenden an: 
Ipringt.. 

Frau Jtojelieb nahm Iangjam bie Papp: 
ihadtel vom Boden, richtete fid) langſam 
wieder auf und brad) plóflid) los: „Un bas 
will ich 'n Herrn Cdjulrat man Jagen, un 
wenn mich Herr Sdulrat bei 9tadjt und 
Nebel auf de Straße jagt, in die Jahre, wo 
ber Menſch 'n Schlafrod anzieht, is Herr 
Schulrat nu [don langel” 

Cie fab ben Schlafrod nod) einmal an, 
und zwar hatte bie geheimnisvolle Borrid: 
tung ihre Augäpfel wieder in Fluten ein: 
gebettet, und ging hinaus. 

Es war bem Cdjulrat, als habe fie vor 
ftd) bin gejagt: ‚Der arme, unſchuldige Schlaf: 
rod!‘ Er konnte fih geirrt haben, es fam 
auch nicht viel darauf an. 
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„Irrſinnig, wahricheinlich unheilbar,“ jagte 
er unwilllürlich laut. 
Nun faB er wieder am Sdreibtifd. Es 





geſchah ibm, was ihm fonft nie geichah: er 


legte die Feder hin unb verlor jid) in Ge: 
danten. 

Wo hatte er doh bas gelefen, diejen ab: 
geſchmackten Einfall, wir wären möglicher: 
weile alle verriidt, und die jogenannten Ver: 
rüdten batten rect... 

Der Schulrat modte niht mehr am 
Schreibtiſche figen. Er zog ben Überzieher 
an und fagte Frau Rofelieb, er ginge gum 
Rebftod, würde aber zum Effen wieder da fein, 

Draußen fah er zufällig, dab gerade Voll» 
mond war. Es trieb nur leichtes Gewölk 
am Himmel, man fonnte gewiß draußen 
auf den Feldern beinahe fefen. 

‚Was ift bas für eine Unnatur,' Dachte er, 
‚daß man bas taum noch fennt! 

Gleich entichloß er fid) zu einem Gang in 
bie Felder. Luft batte er durchaus nicht, 
aber das durfte feine Rolle fpielen. 

Der Entihluß wurde belohnt, es war 
hübfch da draußen. Gern ließ er ben Zauber 
bes Mondlichtes und der nächtlichen Cine 
jamteit auf fid) wirkten. (Er fühlte fogar 
etwas von dem lang entwöhnten Drange — 
ja, wonad)? 

Vor vierzig Jahren hätte er wahrſchein⸗ 
[id gedichte. Heute ftand ihm das nicht 
mehr an. 

Diejer ganze Spaziergang im Mondfchein 
hatte überhaupt etwas, worüber andre Leute, 
unb bas vielleicht mit Redt, lächeln würden. 
Man durfte niemand etwas davon erzählen. 

Zum Rebftod hatte er aber bod) bie Luft 
verloren, er ging nad) Saule ... 


Adh, wenn in unfrer engen Zelle 
Die Lampe freundlich wieder brennt ... 


Sweiunbjedjaig Fahre und faujtijde Stim: 
mungen? l 

Der Schulrat lieB fic das Abendeffen 
gut fchmeden- und leiftete jid) eine Halbe 
Flaihe Rotwein. Das half gegen allzu 
jugendliche Anwandlungen. Er febte fih 
mit einer guten Zigarre an den Schreibtiſch. 
Geine Aufgabe war leider nicht, bas heilige 
Original ins Deutjche zu überleben, fondern 
die trodenen und, wenn man aufridtig feim- 
wollte, recht geiltlojen Verwaltungsgeichäfte 
zu erledigen. Indeſſen ging es ihm leichter 
von der Hand als vorhin, er war bald fertig. 
Nun konnte er aud in einem guten Bude 
lejen. Als er aufítand, war wieder bas 
widrige Fröſteln da, bas ibn jebt oft über: 
tam; wohl bie Bifitentarte bes Alters. Die 
Nbr war halb zehn. Es ging niemand et: 
was an, wenn er in bie Federn frod) 
Oder in den Schlafrod ... 


~ 
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Er {drat zufammen, griff unwillkürlich 
mit einer Art von Reflexbewegung zu feinem 
Kant und feste fid) mit ihm niht in ben 
Lederfeffel, fondern an den Schreibtiih. — 

Am nädjften Morgen fiel ihm ein, dab 
er in der Nacht einem fchredlichen Rampfe 
gugefehen hatte. Bald befann er fid), daß 
¿wei Weiber gegeneinander gewiitet hatten, 
unb endlich wußte er, daß es Frau Rojelteb 
und feine Schwiegertochter gewejen waren. 
Srgendeine Rolle hatte ber Schlafrod dabei 
gejpielt, — 

Gegen Abend fam ber Rechtsanwalt, bes 
wußt, munter unb autraulidj, in Wahrheit 
alfo gebrüdt von den Vorwürfen bes Ges 
mijjens. Das wurde nicht beffer, fondern 
ſchlimmer, als er aud in dem Mejen bes 
Baters eine gewiffe Unficherheit fpürte. 

Frau Rofelieb ertlárte auf Befragen, fie 
habe den Schlafrod nod) nicht hinüber ges 
bracht. Nun folte der Schulrat ihn wenigs 
ftens anprobieren. Er wehrte fih, aber es 
war feine rechte Kraft in feiner Abwehr. 

Der Rechtsanwalt hielt den Sclafrod, 
ber Schulrat fuhr mit einer gewillen Des 
iperation in bie Urmel. Frau Rofelieb [tanb 
im Sintergrunde. 

n amos!” rief der Rechtsanwalt. „Bes 
radezu jchneidig! Sieh bod) nur!“ 

Der Schulrat wurde vor den Spiegel ges 
führt. Da ftand ein fremder Menſch. Ein 
gedenbafter Greis, altmodifd, weichlich, 
widerwártig. Im Sjintergrunbe fah man 
eine Frauensperjon mit ſchwimmenden 
Mugen und gefalteten Händen. — 

rau Rojelieb,“ fagte der Gchulrat 
freundlich, „Sie Jind wohl fo gut, uns eine 
Tajje Tee zu maden!” 

‚Als fie draußen war, zog er ben Schlaf— 
rod aus und legte ihn jorgfáltig auf ben 
Lederjejjel. 

„Papa, bas tft nicht búbid von bir," 
fagte der Rechtsanwalt. 

Der Schulrat behielt eine Reihe von Bes 
mertungen, bie er hatte machen wollen, für 
(id) und jagte nur: „Übrigens ift er zu weit.“ 

Der Rechtsanwalt gab babingegen feinem 
Erftaunen Ausdrud, daß ber Sdlafrod fige, 
als ob er auf Maß gearbeitet wäre. Ein 
wenig reidjlid) müßte ber allgemeine Ein: 
drud fein, bas fei gerade bie Feinbeit, es fei 
die Schönheit bes Zwedmäßigen. 

Am Ende behauptete der Rechtsanwalt, 
es fehlte nod) zweierlei, um dem Bilde be: 
baglidjer Würde — otium cum dignitate, fagte 
er zum Yirger bes Schulrates — die legten 
Pinjelitriche zu geben, bie es erft zu einem 
Gfthetijd befriedigenden maden würden: 
Der Schulrat müßte ein fchwarzjeidenes 
£áppdjen auffegen unb Bantoffeln anziehen. 


Dem lag bie Frage auf ber Zunge, ob 
fein Sohn ben Verftand verloren hatte. Allein 
die kräftige Wallung fiel gleich wieder in 
fih gujammen. Er fagte nur einigermaßen 
mißlaunig, er hätte feine Ceibenmüte und 
würde außer beim Aus: und Anziehen nie; 
mals Pantoffeln tragen. 

Der Rechtsanwalt ließ bas und den ganzen 
Streit für jet auf ftd) beruhen. Beim Weg: 
geben maß er draußen mit Frau Rofeliebs 
Beiltand feines Vaters innere Hutweite. 

„Ich glaube, mein Bater hat uns beobadh« 
tet,” fagte er. 

Frau Rofelieb hatte nichts davon, wahr» 
genommen und hielt es nicht für möglich. 

„Doch,“ fagte ber Rechtsanwalt, id) tenne 
bas von früher.“ | 

Unterwegs fiel ihm aufs Herz, Dab dies 
wirtlih fo gewefen war wie vor Jahren, 
nur daß er diesmal eine viel kläglichere 
Rolle gefpielt batte. Damals waren es jene 
verwegenen Unternehmungen gewejen, deren 
man fid immer gern erinnert. Diesmal 
hatte bie ganze Gade — man konnte es fid) 
bier auf der Straße ja wohl geftehen — etwas 
Untergeordnetes. Man mußte fie aufgeben. — 

Lily verlangte, daß er fid) mit bem Effen 
beeile, der Vortrag, zu dem fie Karten ges 
nommen babe, würde piinftlid) beginnen. 
Gie ließ ibm feine Rube und fam ibm wie 
eine Guffragette vor. 

Endlich fagte er: „Beh bod) allein, wenn 
bir foviel an dem Getratich liegt. Ich habe 
teine Luft, hungrig zu bleiben, und es paßt 
mir nicht, mein Eſſen bereingufdlingen wie 
ein Raubtier.” ; 

„Wenn dir mehr am Effen liegt,“ meinte 
Lilly, „mir liegt mehr an geiftigen Geniijjen. 
Viel Vergnügen!” 

Da fprang er wütend auf, ftopfte fid) ein 
bart gefodjtes Ei in den Schlund, ftürzte 
eine &ajje Tee hinunter und ging mit. 

Unterwegs redete er vor (id) bin. (Er 
nannte dieje Gier nach Konzerten, Bortrágen, 
Theater ein Gemijd) aus vertappter Subt 
nad) Bergniigungen, Citelfett und Parvenü⸗ 
bildungswut. Er feinerfeits würde pon jest 
an bie Abende zu Hapje bei guten Büchern 
zubringen. Man würde ja feben, ob er auf 
die Art nicht ein Ctredd)en weiter fame, 
als bet ben beftándigen 3erftreuungen. 

„Sol id dir einen Schlafrod fchenten 2 
fragte Lilly. „Braudft es nur zu fagen. 
Sch bitte einfad) Papa, daß er mid) bes 
gleitet.” 

Der Rechtsanwalt fagte nichts mehr und 
[a verbiffen aus. — 

An diefem Sonntagnabmittag fab ber 
Schulrat niht in bem Lederfeffel, er wans 
derte auf unb ab. Zuweilen blieb er vor 
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dem Cpiegel ftehen, fab fid) gorntg und vers 
üdjtlid) an und wandte jid) rajh wieder ab. 
Einmal ftampfte er mit bem Fuge auf, aber 
bas wirfte nur nod) lächerlicher und tat web, 
weil er Pantoffeln anbatte. - Außerdem 
trug er ben Cdjlafrod und ein ſchwarzſeidenes 
Käppchen. Dies hatte ibm fein Sohn ge: 
febidt mit einem fehr aufgeregten und ziems 
lid) verworrenen Briefe. Er hatte erft ein 
Laden aufgefdlagen, dann geftugt und end: 
lid) bie Ctirn in bide Falten gezogen. 

Das waren [djmere Tage bis heute ges 
wejen und diefe Stunde war bie jchwerite, 
Vielleiht würde aud) diesmal, wie es häufig 
vorfommt, gerade bas, wovor einem lange 
gegraut bat, fid) in ein Nichts auflöfen ... 

Es war bod) febr unangenehm. Lilly 
erichrat, 30g bie Brauen zufammen, blieb 
ftumm. | 

Den Schulrat iiberfam ein Zuftand, in 
bem er feit unvordenflider Zeit nicht ge- 
welen war: er [dümte fid. Das andere 
mode bingeben, aber daß er fid) zu den 
Pantoffeln verftanden hatte! 

Wud bem Redtsanwalte war nicht ganz 
frei zumute. Das zeigte fid) in einer ge: 
waltjamen Außerung der Freude, daß er 
feinen Bater einmal wieder in bem alten 
Sclafrod jähe; eine feiner liebjten Kindheits» 
erinnerungen! 

Der Schulrat fühlte fih rot werden und 
war nidt imitande, ein Mort zu fagen. 
Dabin war er verjftridt! Gein Sohn log, 
daB fic bie Balten bogen, und er, ber 
Schulrat Herbert Wille, log mit. Denn fein 
Schweigen war unweigerlich ein Mitliigen, 

Da tams. Lilly fragte mit einer bra: 
matifhen Betonung: „Diefer Schlafrod ?^ 

„Diejer Sclafrod,” log der Rechtsanwalt 
unbedadt. „Ich könnte ihn mit geichloffenen 
Augen bejdretben, Zentimeter für Zentis 
meter. Go was vergibt fid) niht. Das 
beißt, wenn man Ginn dafür bat, Pietät 
gehört dazu, liebes Kind, Pietát!” 

„Deine Kindheit liegt minbejtens fünf: 
undzwanzig Jahre zurüd,“ fagte Lilly. 
^ Cie ging gu dem Gdjulrat, ergriff ein 
Etwas, bas am Cdjlafrod hing, und fagte 
gelafien: „Es tft wirklich zu bewundern, wie 
du deine Sachen ſchonſt, Papa. Finfunds 
zwanzig Jahre im Gebraud, und der Preis 
hängt nod) dran!“ 

Der Rechtsanwalt ftürzte zu ber elettris 
[chen Klingel. Als Frau Rofelieb erfchien, 
[rie er fie an: „Willen Sie, was Gie find? 
Blödfinnig find Sie!” 

Dem Schulrat wäre dies Benehmen fonft 
peinlich) gewejen. Nun batte er aber ein 
Gefühl bes Belchwingtfeins. 

„grau Rofelieb,” fagte er heiter, „wir 


haben eine Feine Komödie gefpielt, wir drei. 
Nein, wir vier, denn Cie haben aud) Ihre 
Rolle gefpielt. Nun ift bie Komödie aus, 
ber Reft ift Schweigen. Den Cdjlajrod bee 
balten Sie zum %Anbenten, bas DeiBt zur be: 
liebigen Verwendung. Dafür verjprechen 
Cie mir ewiges Schweigen. Der Reft iit 
Schweigen, Frau Rojelieb!” 

Er blidte tm Kreije herum, erlebte aber, 
daß er gerade jebt, wo er bejonders launig 
zu fein glaubte, gar feine Wirkung erzielte. 
Es wollte nichts befagen, daß ihn Frau 
Rofelieb anftarrte und bie befannten, troden 
gelegten Augen hatte. Aber Lilly wandte 
fid) ab, mit der nicht zu befchreibenden deut: 
lichen Gebürbe eines Mtenfden, der etwas 
nicht leben und hören mag. 

JBenig|tens führte der Rechtsanwalt den 
Scherz auf feine Art fort: „Frau Rofelieb, 
Sie wollen beachten, Ctillidjtoeigen gilt als 
Zuftimmung. Gie haben feierlich gelobt, bas 
Geheimnis zu bewahren. Wenn Gie bas 
Qelóbnis breden, wenn Sie eine Silbe per: 
raten, aud nur in Gebanfen, tommen Gie 
dermaleinft in bie Hölle! Goll id Ihnen 
bejdreiben, welche Wohngelegenheit der 
Teufel für Sie ins Auge gefaßt Bat?" 

Frau Rofelieb erwiderte mit einem giftigen 
Blide: „Ich dente, id) bin blödfinnig?” 

Der Rechtsanwalt rollte, bie Augen und 
fagte mit Hochgenuß: „Ich babe nicht be: 
bauptet, Cie fümen in die Hölle für bie 
Vernünftigen.“ 

Man ſah, daß Frau Roſelieb über den 
Sinn dieſer Bemerkung ins klare zu kommen 
ſuchte. Als ſie offenbar am Ziele war, 
ſagte der Schulrat mit Geiſtesgegenwart: 
„Sie werden ja wohl Scherz verſtehen, Frau 
Rofelieb ? Berninftige Leute verftehen immer 
Scherz. Ich tenne Gie feit Jahren als eine 
vernünftige Frau.“ 

Er mußte fih abwenden, weil er bie 
fdjtpimmenben Augen nicht ertragen fonnte, 
und jebte railh hinzu: „Nun find Ste wohl 
jo freundli und bejorgen uns Tee, die 


Komödie hat uns Durft gemadt.” 


Wis die drei unter fid) waren, wußte zu: 
nächft niemand etwas zu jagen. 

Der Schulrat bedadte, daß fein Verbálte 
nis zu Frau NRofelieb ein andres geworden 
war. Gie hatten ein Beheimnis miteinander 
und er hatte ihr das mit der vernünftigen 
Frau gejagt, übrigens wider befferes Wiſſen. 
Da er fid) nun aud) eben im Spiegel leben 
mußte, überfam ibn ber Zorn unb er brad) 
los: „grig, ich prebige bir feit Jabren, bu 
ſollft den ftarten Tee weglafjen und die vers 
fludten Zigaretten. Ich habe Zigarren zu 
fünf 9teidjspfennigen geraudt, jahrelang, 
damit bu deine Jugend genießen fonnteft, 
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unb jebt, wo id) meine Freude an bir haben 
will, ba wirft bu Dummer Bengel mir sum 
Dante verrüdt?“ 

„Papa, das war hübfch,“ fagte ber Rechts⸗ 
anwalt erſtaunt. „Dieſe Rede ſollteſt du mir 
öfter halten. Erſpart mir die Reiſe nach 
Sylt. Wirkt auf die Nerven wie 'ne Welle, 
die man ſich auf den Rücken klatſchen läßt.“ 

„Gut war es,“ beſtätigte Lilly. „Schade, 
daß bu bas Koſtüm dabei anhatteſt. Über: 
haupt, man ſollte ſeinen Schwarm niemals 
im Schlafrock ſehen, auch zum Spaße nicht. 
Wenn ich nun deine Stirn betrachte — 
ohne Schmeichelei, du haſt 'ne famoſe Stirn! 
— dann muß ich immer denken: ſo hat die 
Seidenmütze geſeſſen.“ 

Der Schulrat warf einen Blick in den 
Spiegel, bat, ihn einen Augenblick zu ent⸗ 
ſchuldigen, und zog ſich um. — 

Der Rechtsanwalt hatte wieder zu tadeln, 
daß der Tee zu ſchwach ſei. Nach den 
tragiſchen Entladungen löfte bas eine Heiter: 
keit aus, die für den Anlaß zu groß war. 

Das junge Paar hatte den Schulrat 
wiederholt gebeten, einmal irgendwo mit 
ihnen zu Abend zu eſſen. Nun hatte er 
Angſt vor Frau Roſelieb und erklärte ſich 
aus eigenem Antriebe bereit. 

Da ſich alle drei zu viel von dem Abend 
verſprachen, gab es eine Enttäuſchung, die 
aber natürlich niemand ausſprach. 

Dem Schulrat fiel es ein, daß er am 


vorigen Sonntag mit einem Schauder auf 
bte Menſchen geblickt batte, die in die Wirtss . 


bäufer liefen, unb daß er nun jelbft fo ein 
Werblendeter war. 

Der Redtsanwalt beltellte nad) Tifde 
beimlid) eine Flaſche Mouton Rothſchild. 
Dann merkte er, Daß es taftlos war, unb 
wollte gutmaden. Mie fid) von felbft vers 
ftebt, fam bas Gegenteil heraus; er war wie 
ein reid) Gewordener, ber fid) gegen einen 
armen Berwandten zartfühlend erwetjen will. 

Der Mein war inbejjen fóftlidj. Den 
Gdulrat übertam ein Gefühl bes Behagens 
und damit bie Luft zu Dozieren. 

Er berichtete, Daß Kant eine gute Tafel 
zu fchägen gewußt hätte, Dak aber nicht etwa 
Niegiche, jondern er, Immanuel Kant, bas 
Behagen als ben gefährlichiten $yeinb der 
Menjchheit entlarvt habe. Die Löſung be: 
ftehe wohl darin, Dak man Dinge wie Mou: 
ton Rothſchild genießen, fid) aber nicht im 
Genuffe verlieren dürfe; wobei man fih 
freilich wieder mandes vortäufchen fünnte. 
Mach feiner, bes Schulrates, Anficht, müßte 
man übrigens nicht ‚der Menjchheit‘, fondern 
‚der Teutichen‘ fagen. Die Sünden der an: 
deren Vólter feien weniger aeuo) für fie 
felbjt als für britte. 
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Gleid) darauf erwähnte Lily Nietzſche und 
bas. erbärmliche Behagen, als ob fie von 
alledem fein Wort gehört hätte . 

Der Schulrat wollte zu Haufe nod) im 
Kant lefen.: Darin jab er ein ftartes Mittel 
gegen bas Behagen bes Mouton Rothſchild, 
unb übrigens war er ber Anficht, dab man. 
den Gritaunlidjen nie zu Ende láfe.. 

Frau Rojelieb war nod) auf. Gte trat 
aus ihrer Küche. | 

Es war angenehm warm im Zimmer. 
Als aber ber Schulrat das Licht angebrebt 
hatte, blidte er ftarr nad) bem Ofen. fiber 
einem Gt.:bl bing ber Schlafrod. Daneben 
wármten jid) die Bantoffeln. 

grau Rojelieb war ibm nachgegangen und 
and hinter ibm, ftill, felig, verjchämt, etel- 
haft. Man mußte fie dies eine Mal hart 
anlajjen, auch um die Angelegenheit bes Bes 
heimnijfes und ber vernünftigen Frau bündig 
abzutun. _ 

Nun aber gefdah bas Unfafbare: Die 
Wbgefandten bes Behagens dort am Kachel⸗ 
ofen übten eine dämoniſche Anziehungskraft 
aus. 

. . un denn tommen die Erinnerungen... 
batte das Frau Nojelieb gefagt? 

Der Schulrat fühlte fid) weich werden. 

‚Zierlich denten und fig Erinnern‘ ... 

Er jah fid) im Schlafrod dict vor dem 
Ofen, bie Füße von den Pantoffeln ume - 
ichmeichelt, eine lange Pfeife im Munde, 
denn fo fam es.unweigerlid, ben balbwadjen 
Geift in ein Bud verjentt. Nichts von Sant | 
natürlich. 

Matthias Claudius etwa. Alles in allem 
ein lieber, alter Mann. Ein Bildchen von 
Spitzweg. 

Lilly hatte ihren Schwarm ja nun md 
im Großpvaterfojtüm geleben . 

Da raffte ftd) ber Schulrat auf. 

Frau Rojelteb wurde in gelaffenem Herren: 
tone bedeutet, fie möge bie Pantoffeln in 
bie Kammer bringen und ben Schlafrod, 
ber bereits getroffenen Anordnung ent: 
Ipredjenb, morgen tn der Frühe zu Gottfried 
Meyer & Eo. 

Frau Nofelieb fab, Daß alles verloren 
war. Gie ging jhweigend mit den gefähr- 
lichen Werkzeugen des mannbeitertótenden 
Behagens hinaus. Es war bem Sculrat, 
als hörte er fie draußen ſchluchzen. Er 
dachte an feinen Traum: vac victis! 

Der Traum batte bennod) gelogen. War 
er, was er war, um eines Frauenzimmers 
willen, eines jungen Dinges, bas von ibm 
nur lernen fonnte? 

Er fegte fid) an den Schreibtiſch, las im 
Rant, hatte falte Füße und fühlte fid) mit 
Genugtuung über alle Maßen unbebaglid. 
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PH Kampf gegen Vorurteile ift mir von 
Hein auf zur Deiligiten Pflicht gemacht 
worden. Sd) habe mir im Laufe meines 
Lebens zuweilen erlaubt, diefen Erziehungs- 
runbjat anzuzweifeln, denn es gibt eben 
binge. vor denen der gejunde Menjdenver- 
ftand injtinttmäßig warnt; andre allerdings, 
bei denen man [páter durchaus nicht verjtebt, 
weshalb man jid) innerlich gegen fie auflehnte.. 
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E gell am Gee waren Cie immer nod) 
nidt —?“ 

„Nein,“ antwortete id) wütend. Denn 
ich hörte das Ungefragte aus der Frage ber: 
aus: ‚Sie — eine jogenannte Hochtourijtin 
— und tennen nicht einmal diefe Perle — ?!' 
Es tut mir leid, aber ich habe etwas gegen 
von aller Welt gepriejene Perlen. Das ift 
eins ber 9Borurteile, bie man wirklich be: 
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2 Der Eingang in bas Rapruner Tal. Blid auf das Kigfteinhorn 


lámpfen folte. Denn foviel 
Menſchen auch über beliebte 
Straßen wandeln, Berge 
an[djmürmen und Geen an: 
dichten: jchlieglich können fie 
eine ſchöne Landjchaft ja 
doch nicht verderben... „Es 
muß aljo mal fein, Zell am 
Gee," ſchlug id) meinem Hod- 
touriften vor. 

„Sie — und Zell am Gee! 
Das Balten's nimmer aus!“ 

Sd) beeilte mich zu ver: 
Jichern, daß id) den ‚am weft- 
liden Geeufer wirklich rei: 
end gelegenen Markt‘, wie’s 
tm Baedefer heißt, auch Durch 
aus nur als Sprungbrett be: 
tradtet wijfen wollte. Bet: 
leibe feine Sommerfrijche, in 
ber man fic) als Deandl ober 
Bua verfleiden müjje ... 

„Das wär’ g’fehlt,“ meinte 
ber Hodtourijt auch ruhig. 
„Auf bie richtigen Berg’ da 
berum  [teigen die feinen 
Gáfte bod) nicht; denen ijt 
bie Schmittenhöhe [Hon ein 
Ereignis...“ 

Mir wurde fie auch eins. 
‚zum Raffeetrinten gehn mer 
halt ’nauf,‘ wurde mir gut: 
mütig und berablajjend zu: 
geltanben, und etwas vet: 
drieBlid) ijt's ja, auf dem drei- 
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jtiindigen Weg hinauf, ber meiftens 
burd) Wald bet, an einer ganzen 
Reihe von Gajthdujern vorüber zu 
miijjen. Aber oben: ,Betámpfe deine 
Vorurteile!‘ Ich bat der Gdjmitten: 
höhe alles ab. 

Als wir von biejem Ausflug mit 
bem 9[bitedjer nad) bem Gaisftein 
(2366 m) guriidfehrten, tat bie Behag: 
lichkeit bes VES Sae Gajthaujes 
Doppelt wohl. Dian fonnte, wiederim 
Kahn liegend, die Gebirgsfetten ftu- 
dieren, ohne zu große Sebnjudt nad) 
ben Gipfeln. Rundherum im Majjer 
ſchwimmt es und laht es; Boote 
fahren bin und ber, nad) Thumers: 
bad hinüber oder nach Geejpib. 
Bafthäufer jtehen überall am Gee: 
rand, und einen Vorwand, fic) er: 
quiden zu müſſen, bat ja ber Menſch 
meiftens aud) Die fleinen Motors 
boote rattern dazwilchen, und auf 
den bequemen Promenaden rund um 
bas jchimmernde Wajjerbeden ruben 
fih Die Leute von ben Anftrengun: o, Y 
gen des Badelebens aus. Denn es DA o 
gibt auch febr elegante Hotels, in Ve T af 
denen mehrmaliger Toilettenwedjfel 
am Tage eins der ungeld)riebener, 
deito en befolgten —— iſt. 
yd E M ane UG: 

er Rahn wird bart für den Rüden, ; E 2 

ber Gee fab, bie lauten —— KG d abl py dei 
unertráglid). Nur ber Rundblid bleibt gleich | herrlich — aber man möchte bod) mehr willen, 
tiefer bineinjeben, untertauden in 





der Bergwelt. Immer wieder [tei: 
gen die Blide, abwägend, von 
einem Gipfel zum andern — — 

„Belt, Cie halten’s nimmer aus! 
Das is aud) a Schinderei, mit bte 
Berg’ vor die Augen —" | 

Sd) gebe es zu. Es gibt fein 
Halten mehr. 

„Aljo übermorgen — ?" 

„Nein, morgen.“ Ich fage es mit 
voller Beftimmtbeit. 

„And wo hinauf denn?“ ’ 

Lieber Herrgott, diesmal wird dte 
Wahl wirklid zur Qual! Du halt 
es fajt zu gut gemeint! Da ijt faum 
einer, auf den man nicht hinauf 
módte. Go wie die Berge einen 
anjeben, das tann fein Menjch; em 
Sauber ber Kraft und der Anziehung 
liegt in dem ftummen Minten, dem i 
niemand widerfteben fann. Deshalb | 
jente id) bie Lider: bie Rufe find 
zu übermädtig, und jchlage be: 
{heiden vor, um feinem meiner ftillen 
Freunde webe zu tun, erjtmal drauf: 
los zu wandern, zum Mojerboden 
hinauf natiirlid), und Dort Laune, 
Zufall — Herzensdrang entjdjeiben 
zu lajjen. 

Der Hodtourijt brummt etwas, 
bas wahrjicheinlich jo borftig ift wie 
x Majierfálle am Meg Xx bie Haare feines Zahnbürftenbartes- 
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Denn im allgemeinen geht 
ein ‚ahnitänder‘ —— 
nicht planlos vor. Darum 
höre ich nicht hin; zuweilen 
verſtehe ich kein Wort Ober— 
bayriſch — und auch ihn be— 
ſiege ich einmal mit dem 
triumphierend  bingeworfe: 
nen: Bekämpfe deine Bor- 
urteile!‘ 

Rebe wohl, liebes ae am 
Gee, ‚am weltlichen Geeufer 
wirklich reizend gelegener 
Martt', lebe wohl, anmu: 
tiges Bruck-Fuſch am drü- 
beren‘ Ufer — fogar in dei- 
nem ftilvoll wieder berge: 
richteten Schloß: Fildborn 
war ich abjchiednehmend und 
ftand nod) einmal im Ge: 
meindepart vor ber Bülte 
des Práfidenten Riemann, 
diejes vortrefflihen Vian: 
nes, ber unendlich viel für 
die Erichliegung des Ping- 
gauer Tales getan hat, das 
zu jeiner Alpenvereins: Get: 
tion gehörte. 

„Überhaupts,“ berichtet 
ber Hodtourift, als wir am 
nádjten Morgen auf dem 
Marttplag den f. t Om: 
nibus bejtiegen haben, „net 
zum Glauben is’, wie jpät 
dak das Rapruner Tal ent: 
dedt worden is.” Und wäh- 
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rend wir gemddlid), neben dem Kutjcher 
auf bem Bod jibenb, über die Mayreinöds 
brüde rollen, unter ber bie Salzad) ihre 
Waſſer treibt, erfahre ih, daß lange Jahre 
in dies ſchönſte aller Tauerntáler nur ein 
unbequemer Wlmfteig führte. Auch er ftieg 
wohl langjam an der Berglehne auf: 
wärts wie jegt unjere Straße unb fchentte 
den Blid auf bas halbverfallene, romantijche 
Schloß Kaprun, von bem aus fid) der Weg 
um Dorf gleichen Namens hinunter wieder 
Patt. Wm redjten Ufer der fprudelnden 
Kapruner Ache aber beginnt nun die groß» 
artige Kaifer franz Jojepb-Strape, die erft 
im Sabre 1895 erbaut wurde unb auf ber 
fis herrlich entlan fährt, immer mit ber 
tojitliden Ausſicht auf bte Schneeberge, und 
in großen Windungen am Birffogel hinan, 
ber hier bas Tal abfperren müde. Mad 
anbertbalb Stunden tommt nod etne Extra: 
liberrajdjung: bie Sigmund: Thun: Klamm, 
benannt nad) dem ehemaligen Gtatthalter 
von Calgburg und wabrlid ein [djóneres 
Denfmal für ibn als das aus Erz in ber 
Stadt feines 9Birfens! Vian fteigt in bie 
enge Klamm, bird) die bie eingezwängten 
Majfer ber Ade bonnernb braufen, ber 
Giſcht fprigt auf ber ſchmalen Weganlage, 
bie an ben Felſen entlangführt, als falter 
Grup zu einem hinauf, und etwas durd: 
ſchauert von dem gewaltigen Eindrud dt 
man froh am andern Ende ber Schludt 
wieder ans Tageslicht, wo der 1 f. Om: 
nibus De um weiterzufahren. Lárs 
chenwälder bejchatten die niht zu fteilen 
Hänge, über andere ziehen fid) nur blü- 
benbe Matten, und dagwifdhen raufcht 
und jpringt es in unermeBlider Fülle 
von Quellen ober Waflern, bie den Glet- 
(ern entitammen. Im Hodtal ber Wiültel: 
au ftürzt ber Grubbadfall in die Tiefe, 
ſchließlich umfängt ber Ebenwald die Straße 
von beiden Geiten und gibt nur dann und 
wann einen Blid auf den luftig gezadten 
Königsftuhl frei. In großen Kehren min: 
bet man fih nochmals in die Höh’, an einem 
tiefen Felslod, bem Rásteller, vorbei — unb 
endlich liegt bas erjte Biel, bas Keſſelfall— 
Wlpenhaus, mitten im Hodwald vor uns. 

Sogar ber Hodtourift \hmunzelt; denn 
neumodige‘ Hotels find nicht fem Genre. 
Diejes aber, ganz im Stil des gemütlichen 
alten Pinzgauer Bauernhaufes, von zwei 
vernünftigen brüderlichen Ingenieuren aus 
Bell erbaut, paßt wundervoll in bie anb: 
Ihaft; was gewiß viel fagen will: bei bieler 
Landihaft! Denn gleich neben bem Haufe 
führen [teile Treppen in die Schlucht bes 
Rejielfalls hinab, deffen Wafer mit gewal: 
tiger Macht, zu Gild)t aufgelöft und von 
zahllojen, aus den Wänden berausfprubdelns 
den Quellen gejpeift, in die unheimliche, 
dunkle Tiefe ftiirzen. 

Ein gutes Fuibítid — immer ein ange: 
nehmer Teil bes Tagesprogranıms — und 
bann endlich zu Fuß vorwärts! 

Anfangs fteigt der ſchmale Fahrweg, nad) 


ürft Liechtenftein benannt, nad)bem er die 

che überquert hat, bird) Wald hinan. Hier 
tit's Ichattig und bas Marlchieren bringt uns 
getrübte Freude. Als dann die Baume auf: 
hören und man die Kehren mit Eifer über: 
winden muß, entidadigt bald — am Königs» 
ftuhl — bie Ausfidt auf bie Gletidber und 
rüdwärts bis zum Gieinernen Meer für heiße 
Mühe. Wher nun beginnt, gleid) an der Lime 
berg: Alm, der köftliche grüne Wafjerfallboden, 
bei deffen faft ebener Überjchreitung von ber 
Orglers zur Rainerhiitte Füße und Knie 
(fid) ausruhen und das Herz feinen regels 
mäßigen Schlag zurüdgewinnt. Die Majjers 
fälle ber Adhe und des Ehmatbades bringen 
dazu wobltuende Kühle. Aber einen Grund 
zum richtigen Ausruhen gejtehi der Hoch» 
touriit nod) nicht zu: was find denn aud) 
Inappe zwei Stunden, net wahr, wenn’s 
aud) a biljel heiß ijt —?! Und wo man 
bas Schönfte nod) vor fih bat! „Da baben's 
[ihon ganz andere Ding’ ausg balten,. mel 
Liabe!” — Und id, die id) [tillidjmeigenb 
vom Wafjerfallboden aus feine bejtimmte 
fRerabrebung getroffen babe: „Du — ober 
feiner!“ beige bie Zähne aujammen und bes 
ginne die lange, lange Kehre aufwärts zu 
wandeln, ben legten Aufitieg En Moſer⸗ 
boden. Einmal muß ich mich ſetzen, ganz 
plötzlich; mir wird ſchwach. Der Hochtouriſt 
zahlt ſeinen üblichen Troſt aus: „Noch 'ne 
halbe Stund'!“ Ich kenne dieſe nach Zeit 
und Raum gleich unzuverläſſige Berechnung, 
die ungefähr das bedeuten ſoll, was der 
letzte Peitſchenhieb für ein Rennpferd iſt. 
Ich erhebe mich gehorſam; aber die Selbſt⸗ 
zucht reicht nur für ungefähr zwanzig Schritte: 
bann ift ber ‚tote Punkt‘ da! Syd) werfe ben 
Rudjad ab, lege mid) mitten in den Weg 
unb fchlafe ein. Es ijt leider meine einzige 
Sibnlidjfeit mit Napoleon, diefe ganz unbe: 
redjenbare Schwäche, bie mid) bet Bergpar: 
tien unerwartet padt. 

Als id) nad) zehn Minuten bie Augen 
wieder aufichlage, hodt ber Hodtourtft ein 
Endden von mir auf einem Grasbudel und 
jagt gutmiitig, mit einem gang zarten Ton 
ber Beradtuna: „Segt weiß ids, mas 's 
war: bie Gteigeilen! Die Miehrbelajtung 
baben’s net vertragen“ — — — 

Gr bat fid) wirtlid) meine Gteigeifen ge: 
nommen und nod) an feinen ohnehin nicht 
leichten Rudjad gehängt. Weil er redt hat, 
ftreite ich natürlich Dagegen. 

„Na, wenn's [o wettermaden wie heut, 
werden Gie’s taum braudjen," i er ein. 

Da gebe id) nad); denn, wie gejagt, das 
Stelldidein ijt ausgemadt. 

Wir wandern weiter, aufwärts, auf ſchma⸗ 
lem, fchattenlojem Weg. tad) meiner Taxe 
hat bas Thermometer eine faft unmögliche 
Höhe erreiht. Da, endlid)! — wir haben 
burd) meinen ‚Anfall‘ doh gut anderthalb 
Stunden gebraudt — ftehen wir auf ber 
oberjten Stufe bes ganzen Tales, bem pradhts 
vollen SUtojerboben. Wir halten [till, um 
das Panorama zu genieBen, das ibn in 
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Fa Rüdblid über den Wafferfallboden. Im Hintergrund das Steinerne Meer 


weitem Kranz umjdjliept: im Mittelpunft 
bas impojante Karlinger Rees, bas zum 
Riffltor abjtürzt, daran fid) anjdjliepenb 
lints und rechts lauter Befannte von Zell 
her: ber Hodjtenn und der Fochezfopf, die 
Bárentópfe, bas Rapruner Tórl, der Giler, 
bas Ribiteinborn und unzählige andere. 
Nun find fie einem [o nahegerüdt, wie man 
fie haben wollte — nun ijt man ganz drin 
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K Blid vom Wafferfalboden gegen das Große Wiesbachhorn mit Miedinger Kees 


im Herzen der Bergwelt! Plötzlich bat 
man’s gar nidt mehr eilig, ins Hotel zu 
tommen, bas bod) jo einladend vor einem 
liegt. Das läuft ja nicht weg, auch nidt 
bie dem Hodtourijten jebr widtig diinfende 
Mahlzeit — jebt müſſen fih erjt mal die 
Augen fatt trinten an all bem Glanz ber 
Firnen und Gletjdjer. 

Bei ber Suppe heißt’s: „Sa, jebt find's 
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wieder obenauf! Wie wär’s denn mit der 
Grefelber Hütte, hm?” 

Ich Ichüttle ftumm den Kopf. Nein. Mein 
Plan ftebt feft. Sobald der Teller ausge: 
löffelt ift, fage ich: „Bleich nad) Tiſch laufen 
wir mal zur Höhenburg hinauf — die halbe 
Stunde tut fid's nod) — und dann wird 
ET. Und dann nod) zum Heinrich 

ae hinauf — und morgen früh 
aufs S3Btesbad)born !^ 

„Davon haben’s fein Mort net gered't.” 

Allerdings nicht. 
Über bas war ausge: 
maht gwijdhen dem 
Wiesbadhhorn und 
mir. 

Der Hochtouriſt weiß 
auch, daß fid) Bergrufe 
nicht übertönen lajjen, 
er gibt nad. Enga: 
giert nod) gejdwind, 
eh’ wir ben fleinem 
Nachmittagsberg ma: 
chen mit jetner himm— 
lihen . Ausficht iiber 
ben ganzen Diojerbo: 
den, einen guten Füh— 
rer. Und barauj ruben 
wir in ſchönen Betten 
tüdjtig aus — und er: 
heben uns gejtürft zu 
neuer Arbeit. Bis zum 
Heinri Schwaiger: 
haus hinauf, bas man 
vom Hotel Mojerbo: 
ben liegen fiebt, find's 
nod) auf ziemlich ftei: 
len Gerpentinen gut 

zweiundeinehalbe 
Stunde. ber nun 
trägt der Führer beide 
Paare Steigeijen und 
einiges aus meinem 
Rudjad. Ihn jelbft 
gebe id) felten ber, 
weil id) eine Stütze 
an ibm babe. Aud 
eine der feltiamen Ein: 
bildungen einer Frau, 
wie der Hochtourift 
meint. Aber jeder muß 
auf jeine Art auf die 
Gipfel tommen. 

Oben ift es ganz G 

ochtouriſtiſch: die 

enſchen, die Geſpräche, die Pläne — auch die 
einfache, nette Hütte, die nicht mehr für eine 
Überzahl von Zeller Badegälten eingerichtet 
ijt; bier herauf tommen nur ern[tbajte Tou- 
rijten. Man fit nod) lange gemütlich bei: 
jammen, Denn man braucht ja nicht zu früh 
aufzubreden — find die Schneeverhältnijje 
nur einigermaßen, fo tann man in zweiein: 

alb bis drei Stunden oben fein. Trotzdem 
lüht morgens um vier Uhr jhon ber San: 
del im fleinen Gajtzimmer: Tee, Sped, Eier, 
Wurjt, Sardinen — alles bereitet bas ,Gipfel- 
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frühftüd‘ vor. Und dann gebt's nad) einer 
uten Portion Schofolade los — man freut 
—* aufs Steigen, denn die Nächte in den 
falten Hütten, bas eistalte Waſchwaſſer, bas 
mühſame Schnüren der fettigen Bergſtiefel 
mit ſteifen Fingern — brr! Das ſind pein— 
liche, aber nicht zu vermeidende Zugaben. 
Um fünf Uhr ijf Abmarſch. Zuerſt über 
einigen Felsſchutt, den meine Knöchel nicht 
gern haben. Dann kommt ein Stückchen wirk— 
licher Kletterei, allerdings durch Drahtſeile 


Bergziegen 
verjichert, über den Fochezkopf, ber ſchon 


eine Höhe von 3159 m bat. Nun Baie, 
denn die Gteigeijen werden a ¿cor 
immer ein großer Augenblid. ber bie 
Schneeverhältnijje [deinen glänzend: Fefter 
Firn, der ein ruhiges Aufiteigen über ben 
jebr jcehmalen, veretiten Raindlgrat ermög: 
licht. Angefeilt ijt man, Pickel in der Fault, 
— ber Führer jchreitet voraus, um eine 
Spur anzulegen, die man Gtapfe um 
Stapfe aufnimmt. Lints hängt eine große 
MBádte vom Grat herunter, fie tjt „trügerijch 
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x Wm legten Aufftieg zum Moferboden. Griestogel (3067 m) z 
wie SBeiberbergen" — ein unvorfihtiger Mad) anderthalb Stunden öffnet fid) vor 
Schritt und achheben wärs! Überhaupt, uns bie Weite ber Mielingeriíbarte — zus 


Leuten, bie auf feinem Balkon und feinem 
Steg am Majjer [teben fónnen, ohne ſchwin— 
delig zu werden, ijt biejer Weg nicht gerade 
zu raten. Gtillitehen und weinen geht aud 
nicht; denn die Tränen gefrieren fofort. 





gleich aber fallen einzelne Floden, die Luft 
wird immer eifiger, und ein tüchtiger Schnee: 
fturm begleitet uns die anderthalb Stunden, 
die wir über [teilen Firn nod) bis zum 
Gipfel hinauf gebrauchen. Gott fei Dank ijt 


Abjturz des Heinen Bärengletichers ES 
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x Hobe Riffel mit Rarlinger Gletider 


ber Schneefall aber nicht |o dicht, um die 
befannte Hand vor Augen nicht zu erlauben. 
Wir ftapfen miibjam aber tapfer vorwärts 
— und die Ausdauer wird belohnt: dicht 
vorm Gipfel legt fid) der Wind, auch ber 
Schnee gibt den Kampf mit uns auf — und 
oben wölbt fid) plößlich wieder ein tiefblauer 
Himmel über uns! Ich würde allen Men: 
iden einmal im Leben fold) eine Gipfel: 
ftunde gönnen; man ijt wunjchlos gliidlid 


unb trägt fein Herz, frei von Gorgen, ber 
Unendlichkeit entgegen. 

„Aber gelt, jchön ijs doch,“ fagt mein 
Hodtourift und genießt ein Stüd vom Jo: 
hannisberg, von ber eleganten Cpibe bes 
Broßglodners, bes kühn geformten Rigjtein- 
horns zu jedem Biffen Brot. 

Ah — ſchön! Unjere Sprade ift arm. 
Es gibt Dinge, bie fid) nur empfinden, nicht 
bejchreiben laffen. 





Das Verbrechen am Buch 


Son 


PERS ede eiben[daft Tann zum Verbrechen 
ühren, aud) bie Bücherliebhaberei. 
Gar Wo bie — zur Bibliomanie 
(OE übergeht, ftreift fte gewöhnlich nur die 
Grengen einer mehr ober weniger 
rmlofen Narrheit. In Bologna lebte in ben 
edjaiger Jahren v. J. ber Ablömmling eines 
alten italtenifchen SFürftengeichlechts, der ein 
eifriger Sammler von Aldinen war, ben 
Druden aus der altberühmten Offizin bes 
Albus Manutius zu Benedig. Er hatte 
aud bie ganze Reihe diejer zum Teil febr 
feltenen Drudwerfe jo unum beijammen, 
nur der Eritling ber Mertitatt fehlte ibm 
nod: bie griechiſche Grammatil bes Lass 
carts vorm Sabre 1495, und gwar fudte er 
nad einem jener wenigen Exemplare, die 
is burd) einen geringfügigen Cabfebler im 
itel auszeichneten. Vielleicht gab es davon 
nur nod) ein einziges oder ü RIR gar 
fein Exemplar mehr, denn Aldus follte das 
Blatt fofort durd) ein forrettes erjegt haben, 
aber. der Principe aus Bologna Hatte tn 
irgendeiner Gejdidte jenes Druderbaujes 
die Legende bes erwähnten Sabfeblers ges 
lejen und burdjtóberte infolgedejfen alle 
Antiquariate nad) bielem Schage. Und ba 
bas Gliid mit ibm war, fo entbedte er eines 
Tages auch feine unerhdrte Seltenheit bei 
einem fleinen venegianijden Butiniften zu 
einem lächerlich niedrigen Preife, ba ber bis: 
gerige Beliger feine Ahnung von ihrem 
erte hatte. Natürlid wäre es nun bas 
Richtige gewejen, unfer Sammler hätte fid 
feinen Schaf gleich einpaden laffen und mit 
nad Sjauje genommen. Aber der Zufall, 
der ibn bis dahin freundlich unterftüßt hatte, 
wandte jid) jegt gegen ibn. Der Mobile 
Fr nod ein paar Bejuche vor unb bes 
abl daher, ibm bas Bucy in fein Bafthaus 
zu jchiden. Es fam aud) an, aber mert: 
würdigerweile fehlte nunmehr die Titel: 
feite, alfo bas Wichtigfte, bas Beweisftüd 
— das Bud war plóglid ,intomplett' ge: 
worden, wie es im Antiquariatsitil beißt. 
Schäumend vor Wut HA ber Principe 
pom Vuliniften, wo jid) nad) vieler Mühe 
as ſchreckliche (Geldjebnis aufflárte. Der 
Gebilje, ber bas Buch forttragen folte, hatte 
in ber Saft bes Ginpadens ein md ⸗ 
chen umgeſtoßen, und die ſchwarze Tunke 
hatte ſich mit Allgewalt über die Titelſeite 
ergoffen. Und da hatte ber junge Glel in 
feiner Todesangft bte Seite einjad) heraus: 
eriffen, weil er (id) fagte, bei einem fo alten 
chmöker fame es ficher nicht darauf an, 
ob ein Blatt fehle oder niht. Der ents 
bot ole —— Toop ni d in on ie 
un 0 eine Rugel bur 
ben Kopf. 
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Sn biefem Falle alfo hat die Überfpannung 
einer £eiben|djaft Selbjtmord herbeigeführt. 
Aber bie Vibliomanie tennt wahrhaftig aud) 
Mordtaten aus Cammelwut, und bte 
rühmteften ober berüchtigften find bie bes 
Gpaniers Don Vincente und des deutichen 
Magifters Tinius, bie E. Bogeng in feinen 
ehr bBüb[den ‚Streifzügen eines Biiders 
eundes' aneinanberreibt, obwohl bie pfy« 
dologifdhen Gründe beider Untaten ganz 
ver[djiebener Art waren. Don Vincente 
war Bibliothefar bes Klofters Poblet bei 
Tarragona, mupie im Interventionstriege 
oes unb eröffnete um 1830 einen fleinen 
udladen in Barcelona, ben er aum Teil 
aus Merten fiillte, bie er eigenbánbig bei 
den damals im Schwange [tebenben Blane 
derungen ber Klölter geraubt ober aber von 
ben plündernden Soldaten für wenige Bejeten 
angefauft batte, Obfdon ein Mind, war 
er alfo feineswegs ein Heiliger, wobl aber 
ein ausgeiprodjener Büchernarr, ber jid) aud) 
von den Schäßen bes eigenen Ladens nicht 
trennen fonnte. (Einen Antiquar, dem es 
jedesmal unfäglich ſchwer wurde, eine miibs 
Jam befchaffte geliebte Rarität feines Lagers 
weiter zu verlaufen, habe ich gag) aal 
fennen gelernt; nur war ber brave Dtann 
feine Mördernatur, dafür ging er nad) jedem 
peer Verlauf in fein Stammlofal und 
etrant fih, um feinen Schmerz zu betáuben.) 
Die Manie bes Don Vincente fam an bas 
ane infolge ber Ermordung eines 
Kollegen, bes Altbuchhändlers Auguftino 
Patxot. Der hatte nämlich bei Gelegenheit 
einer Verfteigerung bie Furs e ordinacions 
fetes per los gloriosos reys de Aragon 
von 1482 erftanden, einen bóbft feltenen 
Wiegendrud, für den er 1334 Peſeten "M nd 
Dr während Bincente nur 1320 PBejeten 
ieten fonnte, nämlich fein ganzes Vermögen. 
Ein paar Tage fpáter fand man Patxot in 
feinem fcheinbar gang unberührten Laden 
erdolbt vor. Bon da ab häuften nó ähn: 
lide Mordtaten in Barcelona; ein deutfder 
Reifender, ein Landpfarrer, ein Wlfalde, etn 
Ctaatsbeamter waren gleichfalls erdoldt 
worden ber Dold) war immer eine 
pone Sieblingswaffe. Da man d e 
erbrechen vermutete, fo fiel ber Verdacht 
and) auf ben ehemaligen Mind; eine Haus» 


fuhung wurde bet ihm veranftaltet, und 
Dabei fand man ben feinergeit von Patxot 
, deſſen hoher Preis 


pairan Wiegendru 
n den Zeitungen genannt worden war und 
Auffehen erregt hatte. Über den Beſitz bes 
Buds fonnte jid) Vincente nicht ausweijen, 
bod) nun geichah etwas Merfwirdiges. Aud 
bie Gelebrtenwelt "i gie fih für die Sache 
zu intereffieren, und als Vincente hörte, 





630 Fedor von 'obeltif: i 


irgendein bibliographifcher Renner habe feft: 

eltelt, dah ber erwähnte Drud gar feine 
A große Seltenheit, jedenfalls fein ſogenann⸗ 
tes Unikum fet, ba brad) er faljungslos gus 
fammen und geftand. Er war feinen Runden 
gewöhnlich beimItd) gefolgt und hatte fie er: 
mordet, um ihnen die gelauften Bücher 
wieder abzunehmen, „denn,“ fagte er, „die 
Menſchen müflen fterben, bie Bücher erhalten 
bleiben.” Er wurde zum Tode verurteilt 
— zweijellos ein Verriidter. 

Eine ungleich intereffantere Berfönlich- 
teit war jener Magifter Tinius, 1809 Paftor 
in Pojerna in Thüringen, der es jahrelang 
veritand, fid) alleinreijenden Leuten zu nähern, 
fie zu betäuben, zu töten und zu berauben, 
um feine Mittel für neue Büchererwerbungen 
zu vergrößern. Er bejaß eine Bibliothek 
von 60000 Bänden und galt für einen jebr 
gelehrten Mann, war auc beliebt in feiner 
Gemeinde und erfreute feine Amtstollegen 
durch bie beicheidene Zurüdhaltung feines 
Mejens. Er bat nie ein Beftändnis feiner 
Schuld abgelegt, und jelbft der Leipziger 
Raubmordverfud, der zu feiner Verhaftung 
Hirte, tonnte ihm nicht nadhgewiejen werden. 

rogdem wurde er nad) zehnjährigem Unter: 

juchungsgefängnis zu langer Strafe verur: 
teilt, bie er aud) über[tanb, um jchließlich 
irgendwo in ber Mart als Bettler zu fterben. 
Die Rihter waren fid über feine Schuld 
einig, obwohl nur nad) Indizien geurteilt 
werden fonnte, bie allerdings burdjaus zu 
feinen Ungunften [pradjen. Man bat vers 
juht, aud) die udn bieles Mannes 
auf pathologifche Urſachen zurüdzuführen; 
dagegen [pridt aber feine erftaunliche Geiſtig⸗ 
feit und fein fabelbaftes Bedächtnis, bas 
ibm fogar ermöglichte, in feiner SHaftzeit 
a jedwede Hilfsmittel ein hebräiſches 

ger abaufajjen. 

Verbrecher aus Bücherliebhaberet find nas 


türlich aud) die ‚Bibltophilous‘ — ein hübſcher 


Ausdrud, den Prosper Merimée erfunden 
bowen fol. Bücherdiebe gibt es freilich wie 

anb am Meere: barmlojere wie jene Zahl» 
ofen, die fih ein Buch auf Nimmerwieder- 
jehen borgen (wogegen man in früheren 
Tagen den ‚Bücherfludy‘ erfunden hatte, ges 
wöhnlich ein gereimtes derbes Scherzwort, 
das man wie ein Exlibris auf dem Innen: 
dedel anzubringen pflegte) — und fon 
weniger S$jarmloje, bte mit ihren langen 
Fingern felbjt bie öffentlichen Bibliothefen 
nidt verjdonen. Einem vor etwa zwanzig 
Jabren per|torbenen, febr befannten Samm: 
ler und*Literarbiftoriter fagte man nad, 
daß ihn: feine Bibliothet mehr ein Buch ans 
vertraue, weil es bei ihm regelmäßig ‚in 
SBerlujt' geriet. Ein Meifterdieb auf feinem 
Gebiete wie ber Graf Libri: Carucci della 
Gemoja war et nun allerdings nicht. Defer 
italieni]de Conte, ber in Paris eine zweite 
Heimat gefunden hatte, bradjte es fertig, im 
Kaufe einiger Jahre viele Taujende voz 
jeltenen Büchern zujammenzuftehlen, was 
ibm um fo leichter wurde, als er bas Ehren: 





amt eines Auffehers über bie Beftandsauf: 
nahme der öffentlichen Bibliothefen befletdete. 
Er mopfte aber nidjt nur aus innerer Leiden: 
Ihaft wie der erwähnte beutjdje Gelehrte, 
jondern er verboferte feinen Raub auch mie: 
der, nachedm er in oft in tunftovoller Meije 
und mit geübter Hand bie Eigentumsver: 
merte der früheren Beliger ausgemerat batte. 
Das verftand aud der Abbe Chavin de 
Malan ausgezeichnet, ber hauptjädhlich die 
Bibliotheque Gt. Genevieve, daneben aber 
bie Parifer En ad unb anbere 
große Biiderjammlungen zum Felde feiner 
ergiebigen Tätigkeit erfor. Während Graf 
Kibri auf ben Berdacht des Diebftahls bin 
ausgewiejen wurde und nad) London nod) 
Wagenladungen ergaunerter Bücher mits 
nehmen fonnte, bie er dort allgemad) an 
den Mann brachte, wurden bie Verfehlungen 
des geiltreichen Abbe erft völlig nad) jetnem 
Tode entdedt. Der Buchhändler Demicheles 
faufte feinen Nachlaß, aus bem dann eine 
Anzahl der befannteften Parifer Sammler 
bas Befte wieder für fith erwarben, um in 
ihrem Belisftand pló&lid) febr heftig durd 
die Forderungen verjchiedener öffentlicher 
Bibliotheten erichredt zu werden, bie bas 
Redht auf ihr Eigentum geltend machten. 
Nun bagelte es natürlich PBrozeffe, zumal 


Chavin aud die liebenswürdige Gewohnheit | 


hatte, die geftohlenen Bücher gelegentlich 
freigebig zu verjchenten, wie dl da de 
bie ebrchubándige Prahtausgabe des Denis 
le Chartreux, bie er feinem Freunde, bem 
Abbé Cruice, verehrte, nachdem er auf fámts 
liden Bänden fein eigenes Stempel» Ex: 
libris E, €. angebracht batte. Werte mit 
diefem Stempel wurden von Barifer Biblios 
manen nod [ange febr gejucht, ebenfo wie 
man in Gammlerfreijen fid nod) heute barüber 


' freut, ein Buch mit ber Namensinfchrift bes 


and zu befommten, 


Magijters Tinius in bie 
ovember 1821 in 


deffen Bibliothet am 5. 
Leipzig verfteigert wurde. 
Duntle Pfade führen auh in das Reid) 
ber typographijden und literarijben Gal: 
ſchungen, tiber bie ein Engländer, Sy. A. Farrer, 
ein ganzes Werk veröffentlicht hat. Gefälſcht 
wurde etgentlidy immer, und gwar |djon in einer 
Zeit, ba man Bücher in unjerm Sinne nod) gar 
nicht fannte, fondern mit bem Gtilus auf 
Wadstafeln fchrieb oder auf Papyrus pinjelte 
oder Schriftzeichen in Ziegelgeitein ribte und 
wie alle jene Verſuche waren, Bedabtes, Ere 
lebtes und Beichautes für bie Nachwelt feftzu- 
halten. Nach griedhilcher Tradition war gäl: 
hung erlaubt, fobald bie Runft des Schreibens 
ir literarische Zwede gebraucht wurde. Gos 
lon fäljchte Berfe der ‚Ilias‘ zu politijchen 
Zweden, Piliftratus die Reden Neſtors, und 
die einft jo berühmten Briefe bes Tyrannen 
Phalaris von Agrigent wurden als Vlad): 
wert eines Späteren entlarvt, als ein eng: 
lijder Gelehrter entbedte, daß ein Menih 
bes jedjiten Jahrhunderts v. Chr. na uns 
möglich auf Wnfpielungen eingelaffen haben 
tonnte, bie erft einige Jahrhunderte [pater 


— — — —— 
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Berechtigung gehabt hätten.  Giceronijdje 
Werle wurden häufig gefälſcht und von den 
[Ab LN bes Petronius, bejonders dem 
‚Baltmahl bes Xrimaldjio', manderlet Bruch» 
tüde gebrudt, deren Wlangel an Echtheit 

on aus der Sprache hervorging. Ein in 
allen Einzelheiten nod) unaufgellärter Ves 
trug lag einem ffeinen, 1757 erfchienenen 
Werke zur ‚Beichichte bes rdmijden Britan» 
niens' zugrunde, bas ein gewiffer Charles 
Julius Bertram, Profeffor an Ber Marines 
afademie in Kopenhagen, nad) einer angeb: 
fid) von ibm aufgefundenen Handſchrift eines 
Minds von Weltminfter aus der Mitte bes 
fünfzehnten Jahrhunderts hatte bruden laffen 
und bas [don um deffentwillen in ber ges 
lebrten Welt Aufichen erregte, weil es mans 
2 neue Tatjachen über bie Feldzüge von 

aijern und Legaten, bie Einnahme von 
Städten, bie Auswanderung nad) Irland, 
den Bau von Wallen unb dergleichen mehr 
berichtete. Trotzdem wurde bie Echtheit bes 
Fundes in England [tart angezweijelt, ¿us 
mal niemand bas Driginalmanujtript ges 
leben A bis 1845 ber deutfche Schrift. 
—— arl Wex nachwies, daß die meiſten 

nführungen aus Zacitus jüngeren Aus: 
gaben desſelben entnommen waren, von 
denen jener Mönch von Weſtminfter noch 
keine Ahnung gehabt haben konnte. Auch gegen 


bie Latinitát bes SBerfs wurden Einwände’ 


erhoben, immerhin fanden ſich aber auch 
ahlreiche Verteidiger Bertrams, der als 
elehrter einen ausgezeichneten Ruf e 
und gegen ben bie heftigiten Angriffe erft 
nad) Menem Tode erhoben wurden. Biel- 
fach glaubt man lar Beute, baf es fid) in 
diejem Fale um eine Icherzhafte Diyftifitation 
gehandelt habe, an ber dann freilich eine uns 
gebeure Fülle von Cadjfunbe und EE 
nublos verjchwendet worden ijt. Idealere 
Gründe lagen ber Fälſchung jener altboh: 
milden Gedichte zugrunde, die Wenzel 
Santa auerjt 1817 unter bem Namen ber 
‚Röniginhofer Handichrift‘ erjcheinen ließ und 
bie aud Goethes Aufmerkſamkeit erregte; fie 
wurde ergänzt Durch bie fogenannte ,Griin: 
berger Handfchrift‘, bie nunmehr aud) ein 
tfchechifcher Gelehrter taum mehr für etwas 
anderes als eine Fälſchung halten Tann. 
Zu den genannten beiden Genies der Irre: 
führung, rtram und Santa, gelelít fid) 
als dritter ber Grieche Conftantin Simonis 
bes, der in ben fünfziger unb fechziger Jah: 
ren Aufſehen erregte. Er tauchte zuerit in 
London auf, wo er angeblich eine Anzahl 
echter Manujtripte als Dedmantel für ben 
Bertrieb gefälfchter benugte, und war 1855 
in Leipzig, um dort ein Paltmpfeft loszus 
werden, bas er die dgnptijdhe Belchichte bes 
Uranius nannte. Balimpjefte find befannt: 
lich Pergamente, von denen bie urfpriings 
lime Schrift abgefragt ober fonft unfichtbar 
gman worden ift, damit man das foftbare 
aterial neu beichreiben fonnte; burd) chee 
miſche Behandlung läßt & indeffen in ben 
meilten Fällen bie erfte rift wieder zum 
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Vorſchein bringen. Bet bem von Gimonides 
gefundenen Palimpfeft handelte es fid) unt 
ein Verzeichnis ber ägyptijchen Herrſcher, 
bie ein gemwiller Uranius zur ciceronifchen 
Zeit niedergejchrieben haben follte. Pros 
feffor Dindorf in Leipzig wollte das Per: 
ament taufen und bot es ber preußifchen 





Regierung für an Taler an, bie 
u 


aud aum Abfchluß bereit war, bis eine ges 
nauere milroftopijche Unterkichung Durch die 
Profefforen Lepfius und Tifchendorf in dies 
fen bie Überzeugung wachrief, daß man eine 
raffimert geichidte Fälfchung vor fid) habe, wo: 
bei bas Interelfante wiederum das war, daß 
Lepjius den Uranius aus biftorijben Grün: 
den verdammte, dagegen bie paläographis 
iden Bedenken Tijdendorfs nicht annahm. 
1860 machte Simonides abermals von fih 
Iprechen. Er vertaufte einem reichen Sammler 
tn Liverpool, Jofef Mayer, eine ganze Anzahl 
griechiicher Bapyrt mit Brudftiiden aus ben 
vangelien unb ber Genelis und andere 
ae aus bem erften und zweiten Jahr: 
unbert, bie von maßgebenden Gelehrten 
als unecht erflärt wurden, obwohl Zweifel 
darüber aufftiegen, ob Simonides lelbjt ber 
Slider gewejen fet, weil bie Papyri in 
Handihrift und Ausjehen durchaus mit zahl- 
reichen anderen übereinftimmten, die in der 
legten Seit entbedt worden waren. Um fo 
mehr zu mn bes Simonides fprad 
ein anderer Yi námlid) feine 3Bebaup: 
tung, er felbft babe 1840 tm Gt. Georgs: 
tlofter auf bem Berge Athos jenen für bie 
Bibelforigung fo wichtigen Codex Ginaitis 
cus geldtieben, den Tiſchendorf balelbjt 
Sabre fpáter unter merfwiirdigen Umftänden 
entbedt batte. Der Unfinn, daß ein Gelebr: 
ter vom Range Tijchendorfs ein Manujtript 
bes neungebnten Jahrhunderts für ein foldjes 
bes vierten gehalten neds tónne, lag zu flat 
gutage, um einen Widerſpruch auftommen zu 
affen. Gimonibes fol 1867 in Alexandria 
eftorben fein. Wud) bas Willen bieles felts 
amen Menſchen war ein erjtaunlides; von 
allen Geftalten auf ber Gchattenjeite ber 
Literatur gehörte er durch feine Kenntnis 
ber Handfdriften und feine wunderbare 
Kalligraphie zu den merfwiirdigiten. 
Berichte von Reifenden über ferne Lander | 
on der Schnurre wie dem offenfichtlichen 
etrug ftets reid)fiden Stoff geliefert. So 
wurde mat ein 1704 erjchtenenes, dann nod) 
verjdjiebenfad) aufgelegtes Wert in englijder 
Cpradje über bie Gejdidte unb Geographie 
Sormo[as mit [taunenber Gläubigkeit aufs 
genommen. Der Berfaffer, ber ftd) Georg 
PVfalmanazar nannte, hatte bas Bud dem 
Biihof Compton von London gewidmet, ber 
fid) wie bie gejamte Klerifei feiner febr ans 
genommen batte, als er von Formoſa ges 
tommen war — ober vielmehr gefommen 
fein wollte. Denn bie ganze Gefdidte fei: 
nes Lebens, wie er fie gum Beiten gab, war 
eitel Aufjchneiderei. Cr war vielmehr ein 
geborener Franzofe und dea fih Dadurd 
in. London ein, daß er ih als angeblicher 
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Heide vom Reverend Innes, einem Felds 
prediger, ,befehren' ließ und aus Danfbars 
teit dafür ben Ratedhismus in bas Formos 
ſaniſche peat ped b. b. in eine tatlächlich 
gar nicht exijtierende Gprade, deren Alpha: 
et und Grammatif er fid) felbjt und zwar 
giemlich Iharfiinnig ausgedadt hatte. Nun 
ebte in London allerdings etn 
Pater Fontenay, ber achtzehn Jahre lang 
Mijffionar auf Formoja gewefen war und 
bas Wert Pjalmanagars für hellen Blöd⸗ 
finn erfíárte; aber Bjalmanazar antwortete 
darauf in ber zweiten Auflage mit einem 
wütenden Angriff auf ben Sjejuitenorden, 
und ba Fontenay Syeluit war und bie Ge: 
feffjcaft Jeju in ber englifden Sjauptitabt 
in jchlechtem Wnjehen ftand, fo glaubte man 
bem Auffchneider bod) nod) mehr als dem 
Wahrheitstiinder. In den gegen Ende feis 
nes Lebens er|djienenen fehr intereffanten 
Memoiren des 9[benteuters erzählt Vial: 
managar auch von feinem Betrug, ohne jez 
bod) dafür eine wabrideinlid tingende 
pſychologiſche Aufflärung zu geben. Biel 
aE trieb ihn eine Welle von Brößenwahn 
zu leinen Liigengebilden, bie p poll ds 
aud) von Nugen waren unb bie er in dem 
arbeitsfamen Leben [püterer Zeit aufrichtig 
bereute. . 
Betannter als der Fall Pfalmanagar ift 
die Chatterton: Tragödie, das Drama bes 
armen fechzehnjährigen Rúfteriobns Thomas 
Chatterton, der Dichtungen im Stil, in ber 
Sprache unb ces bes fünfzehnten 
abrbunberts fchrieb unb fie dem berühmten 
riftiteller Sjorag Walpole aujdjidte mit 
ber Angabe, fein Bater babe die Originale 
in einer alten Truhe einer Kirche zu Briftol 
gefunden. Walpole, der durdy bie Borrede 
u feinem Roman ‚Das Schloß von Otranto‘ 
feine Rejer in ähnlicher Meife hatte Mira 
ren wollen und ber aud) an bie unumitóBs 
lide Echtheit der Offian-Gedidte Macphers 
ons geglaubt Hatte, nahm fid) anfänglich 
es jugendlichen Berfaffers an, wurde aber 
Big, als fenntnisreidje Gelehrte diefe 
vefien eines angeblidjen Mönches Rowley 
Ichlantweg für Fälſchungen erklärten. Der 
Gelbftmord bes armen Jungen und die nad) 
feinem frühen Tode erfolgte Herausgabe der 
Rowley: Gedichte veranlaßten eine noch 
malige Unterjuchung des Falles, ber immer: 
Bin die Möglichkeit offen ließ, Dak Chatters 
ton nad). alten Vorbildern gearbeitet haben 
tann. ber fets wie es fet: jedenfalls hat 
er feinen Mönch aus bem fünfzehnten Jabrs 
hundert mit einer lebensgetreuen Ahnlichkeit 
ausgeftattet, die niemals aufhören wird, bie 
Lefer jetner Dichtungen in Gritaunen zu jegen. 
eniger Sympatbien tann man einem eng» 
lijchen Gelehrten bes achtzgehnten Jahrhun⸗ 
betts entgegenbringen, William Lauder, bet 
verimiedenfad), zulegt in einem 1749 er|djie: 
nenen Werte, Milton unerbórtefter Blagiate 
in bezug auf fein Verlorenes Paradies‘ bes 
en m feine Auffafjung zu beweis 
en, begnügte er fic) nicht nur damit, hn: 


ann, der- 


lichleiten aus anderen Dichtungen anzuführ 


ren, fondern er jchmuggelte in die angeführ: _ 


ten Stellen aud) Zeilen eigener Fabrikation 
hinein, jowie folde einer verfchollenen latei» 
nijden fiberfegung Miltons, von der er 
annahm, dag fie überhaupt taum befannt 
eworden fet. Ungleich Iuftiger ift bie Ges 
hidhte von bem Livre des Sauvages‘, bie 
Julius Pebhold in feiner Flugichrift Das 
Bud ber Wilden im Lichte frangofifder 
aam Udit unterhaltend nacherzählt. 

S handelte jid) um eine Bilderhandichrift, 
die der Abbe — von dem bekannten 
Pariſer Bibliophilen Paul Lacroix bekom⸗ 
men hatte und die er für ein aus dem ſieb⸗ 

ehnten Jahrhundert ſtammendes, auf kanadi⸗ 
Papier geſchriebenes Manuſtript hielt, 
das für die Geſchichte der —— — Er⸗ 
oberung Kanadas von höchſter Wichtigkeit 
ſei. Durch ben Miniſter Fould wurde Nas 
oleon III. veranlaßt, 1860 aus eigenem 

itteln eine pradtvolle Fallimileausgabe 
der Handjchrift Derjtellen zu aen, u ber 
Domened einen tiefgelehrten Text lóricb 
unb bie natürlich u nad) Deutidland fam 
und bier fdallendes Gelächter erregte. Denn 
diefes Bud der Wilden‘ war nad) Tat und 
Wahrheit nichts anderes als bas Schmier: 
heft eines deutiden Cchuljungen, alfo fogus 
lagen eines der köſtlichen Tagebücher ‚Des 
Heinen Mori‘ Oberländers, und bie uns 
orthographifden textliden Andeutungen zu 
den Rarifaturen hatten bei bem Abbe Dos 
meneh altfanadtide Auslegung gefunden. 
Der . Verleger der Pradtausgabe diefes 
‚Manuscrit pictographique américain, pré- 
cédé d'une notice sur l'Idéographie des 
Peaux-rouges', Gide in Paris, hatte es dar. 
auf natiirlich eilig, das Werk aus bem Bud 
eee zu ziehen, fo daB es heute gu den 
ogenannten Geltenheiten gehört und wohl 
laum nod) zu haben ift. 

Sjanbelt es fid) in biejem Fale nur um 
bas Berbrehen einer ungeheuern Dumme 
beit, fo pilos bie Fálidungen, bie man 
zur Beit ber Cena en ‘evolution unter: 
nahm, immerhin bedenklich) bas Rriminas 
liftijde. Bor allem wurde bas Wndenfen 
ber unglüdliden Königin Marie Antoinette 
unaufhórlid burd) ſchamloſe Erfindungen 
befudelt, jo u. a. Durch bie ,Mémoires justi- 
ficativs‘ ber Gräfin Lamothe, bie 81 angebs 
lid) gwifden ber Königin und bem Kardinal 
Rohan gewedjelte Liebesbriefe enthielten. 
Der gemeine Schwindel wurde in bem Pam: 
phlet ‚La Reine dévoilée‘, 1801 in Madame 
Guénarbs ,Mémoires historiques‘, 1864 in 
ber ,Correspondance inédite de Marie- An- 
toinette‘ bes Grafen Hunolitein und in an: 
deren Schriften fortgejebt, bis Alfred von 
Arneth 1866 die echten Sur der Königin 

ejammelt Herausgab und Damit bet Ge 
hichte u ihrem Necht verhalf. 

Im jum alter Boltslieder hatte es 
Sohn Pinkerton bejonders weitgebradht, 
deffen 1781 erjchienene Gcottifh Trajic Vals 
labs der gelebrte Ritfon als eine Tat ers 


bos 


— 
te, D 


inet [PB fT 


^ a7 A €- 4 


— — —— — — — — — — — — — 


(cmm 


— — — — — — 


ECOSMOASA Das Verbreden am Sud IgeGooooooocd 633 


Härte, bet ber ‚die Befchidlichleit eines 
Tafchendiebs mit ber Fredbheit eines Stra: 
Benráubers wetteifert'. Alan Cunningham, 
ber 1809 für den Herausgeber einer Gamm: 
lung altſchottiſcher Gefánge jolde Balladen 
dutzendweiſe felbft fabrizierte, riibmte fid) tn 
einem 20. an feinen Bruder, er fónne 
‚eine ganze Beneralverfammlung vor Alters» 
tumfor[djern mit feiner originellen Weile, 
Balladen zu fäljchen, an ber Nafe Rochen 
Bon bnlid fo ftellten fid) bie Poeſien 
er Clotilde von Ballon-Chalys, einer ans 
eblichen franzöliichen Dichterin bes 15. Jahr: 
bunbecis, bie Franz Freiherr Gaudy aud) 
febr de in bas Deutjche übertragen bat, 
als bie Fälſchungen eines gewillen Charles 
Banderbourg heraus, der bie Sprade ber 
Zeit zwar ausgezeichnet meifterte, aber 
nebenbei vor ben wildelten Anachronismen 
nicht — 
beiſpielsweiſe die Monde des Saturn, ob⸗ 
wohl der erſte derſelben erſt hundertundvier⸗ 
zig Jahre nach ihrem (natürlich auch nur 
angeblichen) Tode entdeckt wurde, und ver⸗ 
teidigt bas kopernikaniſche Syſtem gu einer 
eit, da Kopernikus noch ein nichtsahnender 
unge geweſen ſein muß. 
alter Scotts Balladen ſtammen vielfach 
aus anderen Federn, und ſeinen berühmt⸗ 
— Namen benüpte men aud) als 
edmantel für Romane, an bie er nie ges 
badjt batte. Wenn Willibald Alexis feine 
Romane ,SBallabmor' und ‚Schloß Avalon‘ 
unter Scotts Namen Berausbradjte, [o war 
bas nur ein Literatenftreich, wie u. a. auch 
auff und SerloBfobn derlet liebten. In 
anfreid aber fälſchte man Scottſche Ros 
mane um ber einträ I Honorare willen. 
Go ließen Gallet und Pagnon die Romane 
‚Alan Cameron’ und ,Aymé Berd und 
Charles David, ein Sohn bes Malers, bie 
poeta bes Sodlands' als Werte des 
f ottiſchen pini e erfdeinen unb fid) gut 
egablen. Ob ‚Moredun, eine Erzählung 
von 1210' wirllid von Scott Derrübrt oder 
pleihfals eine Fälſchung ift, blieb unaufges 
ärt. Der franzólijbe Archivar Gatnt: 
Maurice Cabany erhielt das Manuſkript 
nebft einem Briefe Scotts an fetnen Freund 
William Spenfer aus dem Nachlaß eines 
deutihen Kaufmanns, ber beides wieder 
von Spenjer als Gefdent co e haben 
wollte. Vianuftript und Briefe zeigen die 
Handidhrift Scotts (vielleicht auch nur in 
genialer Nachahmung), der Roman aber ijt 
ganz im Stile Scotts gebalten und könnte 
wohl von ibm fein, wenn nicht eine fhein: 
bare Kleinigkeit dagegen [prádje: nämlich 
bie Erwähnung einer topograpbijd)en Tats 
fade in Newcajtle, bie erft nad) 1832, bem 
Lodesjabr Gcotts, ber Erwähnung über: 
nde möglich gewejen wire. Wie Scott, 
o hat fid) bie jeiner Zeit vielgelefene eng: 
life un cts Anna Radcliffe 
zahlreiche Fäl 
u.a, zwei von LamothesLangon, einem jehr 
gewandten Allesmacher, ber fih auch vier 
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ungen groten laffen müffen, 


Bände Memoiren der Dubarry, aht Bände 
der Memoiren Ridelieus und vier Bande 
der Memoiren Talleyrands aus den Fingern 
ſchrieb. Was überhaupt auf dem Gebiete 
der Memoirenliteratur gefál[d)t worden ift, 
läßt fih gar nicht verzeichnen. Die meiften 
ber vielbändigen Diemoirenwerte, die in ber 
eriten Hälfte bes neunzehnten Jahrhunderts 
erichienen, find glatte Erfindungen. 

Verbredden am Bude können auch bird) 
fogenannte (Embellierung, Reftaurierun 
Allemblage und Remboitage, wie die Fads 
ausbrüde lauten, begangen werden, wenn 
fie zum Swede bes Betrugs zur Ausführung 
fommen. Dazu gehört der Erjab fehlender 
Blätter burd) iyallimilien oder Neudrud, 
beilpielsweije mittels a raviire ober 
burd) bas anaftatiiche Verfahren. In ber 
Sippetbeibefdjen Bibliothe? fab id) einmal 
ein altes Cpibenmufterbud), bas Baron 
Lipperheide im Floreng für 10000 Lire ges 
lauft batte. Es fam in bie Hände bes vers 
torbenen Berliner Antiquars Albert Cobn, 
er nachwies, daß ein Blatt gefälfcht, b. b. 
ein moderner Neudrud war, ber fid an 
einer unbedeutenden Cingelbett, einer toin: 
gigen getnifften Falte, ertennen ließ. Einen 
ähnlihen büb[den Reinfall berichtet der 
Bibliophile E. Quentin» Bauchart in feinem 
Budhe A travers les Livres. Er hatte ein 
eben aufgetaudtes Gebetbud Karls V. für 
20000 Franken erftanden, bas in einem 
pradtvollen Ginbanbe rubte, ber bas be: 
fannte Zeichen der: Sertulesjáulen mit ber 
Inſchrift plvs vltra trug; den ganzen Band 
aber umgab wiederum als fhügende Hülle 
ein altes, mit Gammet gefüttertes Leder: 
futteral. Unglüdlicherweife entbedte nun 
eines Tages ein Fadmann, dak man für 
bie Herjtellung btefes Etuis eine — Nábs 
majdine gebraucht batte, und da diefe nar: 
riſche Tatſache Quentin» Bauchart natur: 
gemäß ftugig mate, fo ließ er e den 

inbanb nod) einmal ſorgfältig unterjuchen 
unb erjubr, baB er neu war. 

Die Lehre von ben Giften ift heute eine 
Wiſſenſchaft. In früheren Zeiten aber gab 
es aud) gedrudte Anweilungen zur Berei» 
tung von Giften, bie LAB, vertrieben 
wurden, und man tann diefe Schändlichkeis 
ten vielleicht gleichfalls zu den Verbrechen 
am Buhe rechnen. Go erzählt man von der 
berüchtigten Marquiſe von Brinvilliers, dak 
fie ihre [ebenvernidtenden Mifchungen nad) 
einem alten Giftbude aus ben Zeiten ber. 
Borgia hergeftellt habe, bas fie von einem 
Staltener namens (Exili erhalten hatte. 
Jules Clarétie legte fid) eine Sammlung 
von Büchern an, bie von Berbredern ges 
ichrieben worden waren, unb ein Berliner 
Bibliophile befigt eine umfangreiche Biblio: 
thet von Werten, bie nur über Gelbjtmord 
und Gelbftmörder handeln. Das geht über 
bas Thema biejer Plauderei hinaus, bie 
nidi zu Ende time, wollte man zu ben 
Verbreden am Bude aud alles rechnen, 
was ber riti! nicht als literarijd gilt. 
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och heute mag es, vertrockneten 
Blättern gleich, uralte Javanen 
geben, die ſich an den „ſchlechten 

IN Muffon” von 1846 erinnern. Durch 
Monate trieb der Weftwind damals öde 
Regenmeere über bie Infel, der Himmel jab 
aus wie grauer Cdjlid, und bie mit Reis 
bebauten Terrajfen verwandelten ſich in 
Gúmpfe. Hinter dem Pfluge wateten die 
idnaufenben Büffel durch trübes Mellen- 
geriefel, die Schopfreiher trieften, und im 
ganzen Lande überjpülten die Bäche ihre 
Ufer, bráunlide Fluten ergießend in bie 
Laden bes Regens. Peinvoll drang Ins 
jeftengegirp unb ber Jjummende Blutgejang 
ber Mosquiten in bas Ohr der Schläfer, bie 
auf ihrem jchwülen Lager vertamen. Zuletzt 
eroberten Pilze bas Ihwammige Brot und 
überzogen alle Nahrungsmittel mit fahler 
Farbe, als gälte es ein Opfer für die Todes: 
göttin. Danad) jedoch tam der Übergang und 
eine Erjdaffung bes Paradiefes, bie Men: 
iden und Tiere trunten mate. Java ent: 
ftieg ben Fluten, fchwellend von Frubtbar: 
leit, aufgrünenb gegen einen Simmel aus 
Gapbiren. 

Sreilid) begann nun Batara guru fein 
geuerfpiel. Er liep Glutitrdme regnen, 
wahllos unb mit dem Ungeftiim eines Got; 
tes, ber für gewöhnlich an Trägheit leidet. 
Geltiames erzählte man fic) von biejem 
Allerhöchſten auf der Snjel. Gin fabelbafter 
Schmetterling hatte ibn einft aus dem Ei 
ausgebriitet; banad) beichloß er, fid) ernit: 
haft bes Meltregimentes anzunehmen, aber 
ba ibn bie Menſchen allzuoft durch bie 
Schwalbe holen ließen, erfldrte er, man folle 
ibn in Rube laffen. Seitdem hatte niemand 
ibn je erblidt; bod) hörte man tbn, wie er 
auf bonnernbem Magen über den Himmel 
fuhr, und in ber Erntezeit fühlte ihn jeder 
Halm. Dann blies fein Atem  burd) die 
Täler, daß bie Samenfloden glühend durd): 
einanderwirbelten, dann trant er mit led). 
zender Zunge die Bäche leer und warf 
ftrogende Früchte ins Gras. 

Melis Verbredten fegnete Batara guru, 
obgleich er nicht an ihn glaubte. Er ftand 
am eniter feines Bambushaufes, blidte 
lächelnd in bie grünen Wipfelwolten der 
Manggabáume und band feinen Gürtel um 
mit jener Andacht, bie er bei allen Ge; 
ihäften hatte. Er war ein ungebcurer 
Mann, mehr breit als lang, mit didem 





Maden und einer Musteltraft, bie gelegents 
lid) ber Schreden zitternder Javanen war. 
Shon fein Großvater war in der Kolonie 
geboren; man nannte ihn ben fedjsunbpiers 
gigften Bulfan, und er fadjte darüber und 
fühlte fic geje) meidelt. Als er freilich fies 
benzig Jahre lang Feuer, Lavaftróme und 
Aihe ausgeworfen batte, war es mit ibm 
vorbei. Mie es nicht felten ift, war thm 
lett Sohn Jan völlig unábnlid. Cr liep 
die Lándereien burd) einen Verwalter bes 
wirtimaften und haufte in Batavia, wo er 
mit Geographen und Staturforjd)erm um: 
ging, dide Bücher las, bie neuefte englijche 
Mode aufredjterbielt und fid) aud) fonft 
lächerlich benahm.  Ceinen einzigen Sohn 
Melis bejtimmte er für eine gelehrte Lauf: 


. bahn; er fanbte ihn mit vielen Empfehlun- 


gen an bie medizinische Fakultät zu Utrecht 
und ermabnte mehrere alte Damen feiner 
Berwandtichaft, auf ben ſchmächtigen Jun: 
gen ein miitterlides Auge zu werfen. Als | 
jebod) Melis wiederfehrte, war mit Triumph: 
geichrei der Broßvater in ihm auferftanden. 
Jan Gerbredten hing an der Bruft feines 
Sprößlings wie ein verwehtes Blatt und 
lam fih alsbald entleglid) unbeträchtlich 
vor. Melis überfchattete ihn gleich einer 
gelswand, Melis aß und tran! wie ein 
Häuptling, Melis hegte auf feinem Pony 
umber, ſchoß Tiger unb beflopfte in ber 
Zwifdhengeit die Leber bes Refidenten, denn 
er hatte aud in beruflidjen Dingen bas 
Glüd ber Unverfrorenen. Der Bater fah 
bem zu, ein wenig [toI3, ein wenig beängftigt. 
Er jelber laborierte an einem Hergleiden 
unb litt im 3ujammenbang damit viele 
Yingfte. Die ungebemmte Kraft des Sohnes 
erfüllte fein Gemüt mit Bejorgnis; Jan war, 
wie ihm vorlanı, für andere Naturen ges 
Ihaffen. Blieb es nicht dort bie Haupt: 
beihäftigung aller, ftill davonzugehen, um 
ein wenig Schatten zu fudjen? Man wußte 
wohl, warum. Die leijen, flagenben Gtims 
men der Eingeborenen vertiindeten ewige 
Furcht. Es war nichts Seltenes, dak jemand 
nicht nad) Haufe fam, und er war bod) nur 
durch den Dorfwald gegangen. Das einzige, 
was von feinem Abfcheiden Zeugnis gab, 
mar ein unerwarteter Pfauenfchrei. 

Oft Hatte Jan Berbredten verjucht, feis 
nem Gobn die eigentümlidje Lage Harzus 
machen, in ber man fid) auf ber Infel bes 
fand. Aber Melis wollte ihn nicht begreis 
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fen. Er jubilierte umber unb fdlug bem 
gebredliden Schöngeilt von Batavia auf 
die Sebulter. 

„Sch fann's nicht laffen, Bater. Ich bin 
bod) tein Patient wie du. Wenn ich nicht 
berumtoben fann, bann halte id) es in bie: 
fem Lande einfad) niht aus!“ 

Jan fah feinem Jungen traurig und liebe: 
voll in bie Augen, blies ein Ctáubdjen von 
feinem Armel unb begann, mit bem Feder: 
mejfer eine foeben eingetroffene Schrift auf» 
gujdneiden. Melis brüdte (id), leife beun: 
tubigt. Er hatte Grund dazu: adt Tage 
ipáter begab fid) Jan Verbredten ein wenig 
in ben Schatten — für immer. 

AU dies war fünfzehn Jahre her. Melis 
hatte feinen ärztlichen Beruf aufgegeben und 
bie Ländereien ber Familie übernommen. 
Er Batte geheiratet und feine Frau wieder 
begraben. Er war mod) immer der Alte: 
forglos, unermüdbar und lebensdurftig. 
Gein gegenwärtiges Biel be[tanb in ber 
Aufháufung unermefliden Neichtums für 
feine Tochter Hille. 

Jn Ddiefer Viorgenftunde nun begann 
Melis, nachdem er mit ber Vefeftigung fei; 
nes Giirtels fertig geworden war, ausſchrei⸗ 
tend bas Zimmer zu durchmeilen. Dabei 
hatte er zwei Zujchauer: bas Kind, bas 
neugierig in einem Korbituhl fag unb feine 
achtjährigen Beine lang herabhängen lief, 
lowie ein gelbes Geſchöpf mit einem Bienen» 
torbhut. Das Kind fpielte auf bas vortreffs 
lichfte mit jid) jelbit; es hatte Jasminblüten 
zwijchen feine beweglichen Zehen geflemmt 
unb verjuchte nun, bielen Blumenftrauß an 
die Nafe zu führen. Das Geſchöpf aber 
ftand demütig in feinem blauen Kittel in 
ber Nähe der Tür und verfolgte mit chief: 
geftellten Augen den Gebieter. Es war ge: 
tommen, als Melis aus dem Fenfter nad) 
bem gelben Wurm rief, denn er fonnte 
den tanguollen malatijhen Namen feines 
Pferdefnedtes nie behalten. Zuweilen hob 
der Wurm bie Hände, ábnlid) einer Hagen- 
den Witwe, denn bas Pferdehen — bie Göt- 
ter feien mit ibm! — hatte etwas am Bein. 
Zauberei vermutlid), angetan durch jenen 
verhungerten Bettler, deffen Geele bisher 
weder durch Bananen mod) durch ein Huhn 
bejánftigt worden war. Diejer Zwiſchen⸗ 
fall war für Verbrechten einigermaßen vers 
brteBlid), denn er beabfichtigte, auszureiten 
und fid) für die Mibfal der legten Wochen 
bet Mynbeer van Straaten eine Güte ans 
zutun. Er fnurrte daher ben Javanen bef: 
tig an und verftummte, als er jab, wie bie: 
fer als einzige Erwiderung feinen Bienen: 
torb Hin und her wiegte. Go war es immer 
mit diefem Volt, 


Ein anderer hätte unter diefen Umftäns 
den feine Abficht aufgegeben, aber Melis 
Verbreiten gehörte zu den Leuten, die ihre 
Cdjulter nicht umfonft gegen bas Rad ftem: 
men. In tropifcher Verſchwendung hatte 
ihm die Natur zwei Gigenidjaften verliehen, 
bie faft nie zujammen vorfommen: Tattraft 
und Phantafie. In diefem Augenblid fdmedte 
er von Ctraatens Eisgetránte auf ber Zunge 
unb hörte ben Gaftfreund bitten: nimm bieje 
— wobei es einftweilen unent[djieben blieb, 
ob es fid) um eine von Traumgiften voll: 
gelogene Zigarre ober um van Gtraatens 
Schwefter handelte. Diefe Schwefter wollte 
heiraten, ein Wunſch, ber, einmal ausge: 
[prochen, wie ein Fieberwöltchen durd) Java 
flog unb ben Blutumlauf mandjer Leute in 
ra[djere Bewegung bradjte. Melis jah, wenn 
er an fie dachte, einen Mund von ber Farbe 
bes Granatapfels, Lippen, bie aus einer 
unfihtbaren Schale tranfen, und feltfam 
bunfles Haar, bas die Schatten eingeflodtes 
ner &enanggablüten über eine zartgeäderte 
Gtirn per[treute.  9tatürlid) war es eine 
Tollheit, ben Weg ohne Begleitung zu unter: 
nehmen. | 

Hile war Hein für ihr Wlter und fab 
mit ihrem roten, abjtebenden Faltenrddden 
unb bem blonden, zum Knoten hodgeflodte: 
nen Haar wunderlid genug aus. Man ers 
fannte bald, bap fie feine Glieder und einen 
beweglichen Körper hatte, denn der Naden: 
anus[dnitt zeigte bie ſchmalen Schultern und 
eine Rúdenlinie, bie felten in Ruhe war. 
Auch bie bünnen Arme, bie fid) am Ellen: 
bogen rechtwinklig beugten und von einem 
zarten Flaum bededt waren, erinnerten an 
bie 9tantbeit eines unausgewachjenen Tieres. 
Mur die Augen waren [hon Menfchenaugen, 
wie Melis behauptete; fie tonnten aufglan: 
zen, als wüßten fie von vielen Abenteuern. 
Cie wußten aud) davon, den unjduldigen 
Abenteuern eines einfamen Kindes. 

„Nun, du Handvoll!“ rief Melis. Er liebte 
Hille, aber er fonnte es nicht unterlaffen, 
mit ihrer Wingigteit feinen Spaß zu treiben. 
Dabei ftrahlte fein Mund und feine Zähne 
bligten. 

Das Kind lächelte gleichfalls, aber feine 
Lippen waren unmerfbar nad) unten gezogen. 
Hille bewunderte ihren Vater und hätte viel 
barum gegeben, ein wenig rajdjer zu wach: 
jen. ,Bringft bu mir ein fleines Vögelchen 
mit, Bater?” fragte fie. 

„Sch blafe bie Vögelchen an, und fie fal: 
len von den Bäumen!” rief Melis. , Wenn 
bu einen Tiger haben wilt, fo fage es.“ 

Aber Hille verzichtete auf den Tiger. Der 
Bater lachte, [trid) thr übers Haar, wobei 
er auf einmal an feine verftorbene Frau 
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denten mußte, unb ging bann ins Neben: 
zimmer, um der Hollandijden Rindsmagd bie 
größte Sorgfalt für die Tochter anzuemps 
fehlen. Hille hörte dann, wie er aus einem 
yenfter heraus Befehle [d)rie, am Gewehr» 
(dran! rajfelte und bann in großer Eile 
wieder ¿uriidiam. 

„Es wird immer heißer, id) muß [djleu: 
nigft Davon, ehe die Luft fedet.” Er griff 
nad einem Schirm und bot alsbald ben 
fonderbaren Anblid eines Mannes, der mit 
der dDoppelläufigen Flinte auf dem Rüden 
und einem Mefjer im Gürtel unter Stroh: 
But unb Gonnendad davonwandelt. Das 
Rind blidte ibm, auf der Stiege gend, nad). 
Plöotzlich rief fie: „Ein blaues Bógelben, 
Bater!” — nur damit er fid) nod einmal 
umwenden folle. Aber er beadjtete bie Rus 
fende nicht mehr unb verlor fid) im Strand: 
wert. 

88 8 

Nach Durchſchreitung bes Dorfwaldes be: 
gann Verbrechten bereits, ſich unbehaglich 
zu fühlen, und einen Augenblick ſchwankte 
er, ob er nicht umkehren ſolle. Er war in 
den Tropen geboren und gewohnt, daß auf 
dem Pirſchgang die eingeborenen Diener 
verſagten, während er ſelber ſeinen gleich— 
mäßigen Herzſchlag behielt. Indeſſen hatte 
er in den letzten Jahren, wo er ſtärker wurde, 
bie meiſten Entfernungen im Gattel zurück⸗ 
gelegt, dazu kam die leiſe Aufregung, die 
ihn wegen der Schweſter van Straatens er: 
griff. Wie die meiften Manner fürdhtete er 
ein Scheitern feiner Ltebesplane nicht aus 
unüberwindlicher Neigung, fondern aus Gitel: 
feit. Und bann war ibm nicht ganz wohl, 
weil diefe junge Dame, wie jedermann wußte, 
eine Spur Malaienblut in ben Adern hatte. 
Daß hierin aud) ihre Anziehungskraft lag 
war zweifellos; wie allen Mijchlingen fehlte 
es ihr an Geiftigfeit, dafür war fie [Món 
geftaltet und hatte bie tierifche Sinnenfreude 
einer finfenden ober vergifteten 9tajje. Gie 
war in unbegreiflider Weile empfindlich 
gegen Reize, die andere nicht [piirten, betam 
von beitimmten Blumen Ropfidmergen und 
witterte wie ein Jagdhund. Ihre Launen 
wedjelten wie Sonne und Schatten im Bore 
friibling; fie war in berjelben Stunde zu 
träge, lid von ihrem Stuhl zu erheben, und 
bann wieder beweglich unb geihwähig wie 
eine Parijerin. Daß fie Vögel in Ráfigen 
bielt, daß fie eine Hundenärrin war unb in 
ihren Zimmern an jeden freien Plak Rriftalls 
fpiegel aufhängte; daß fie fid) zu fleiben vers 
ftand wie eine Schlange, bie von Zeit in 
Zeit in eine neue bunte Haut Hineinfriedt, 
und daß ihre Anbeter zuweilen ihren rofigen 
Fuß erbliden durften, fobald es ihr gefiel, 


die Schuhe abzuftreifen — es ijt vielleicht 
allzu jelbitverftändlich, um bejonbers erwähnt 
zu werden. Die Borftellung, fie fónne je 
mals Mutter werden, ließ lich erfchwingen, 
aber Terbredhten fagte fid) in Gedanfen an 
Hille, daß fie eine andere Art von Mutter 
fein würde als die Frau, aus deren Armen 
et fein Rind empfangen hatte. 

Se peinlidjer Melis diefe Wahrheit emp: 
fand, befto unbequemer wurde ihm die Welt 
der äußeren Dinge; er fiudjte auf das Iabme 
Pony, auf die fcheitelrecht niederflammende 
Sonne, auf fein Gewehr, deffen Kolben ibn 
bei einem Febltritt beläftigte. Statt gerade: 
aus zu geben, lief er den Baumgruppen 
nad, als fet er ber Riiftenfabrer eines bol: 
liſchen Feuermeeres, ber mühlam von Shat. 
teninfel zu Schatteninfel ſchweift. So febrte 
er bald bei einem Gummibaum ein, deffen 
ſchwarzes Bild auf bem Boden er[djten wie 
ein ftruppiges Weidenhaupt, bald ftanb er, 
mit mertbarer Erichöpfung, unter dem Blue 
menbad) eines Turi; länger verweilte er auf 
einem QTamarindenhügel, denn er fab, wie 
nun allein nod) einige Dandurbäume am 
Wege [tanben. Ihre blattlojen Zweige dus: 
ten vor feinem Gonnenftrahl, unb es hatte 
faft etwas Unbeimlides, daß fie über und 
über blübten und daß diefe Blumen aus» 
faben wie Schalen mit Blut. 

Dennod war es nicht bteler Anblid, ber 
ihn am naddenflidften ftimmte; feine Blide 
wanderten über bie Ebene unb blieben haf» 
ten an einer ihm längft belannten Erſchei⸗ 
nung. Er war, feitdem er fein Haus vers 
laffen hatte, unmerflid) abwärts geftiegen; 
das niedrige, flah ausgebreitete Gebirge 
dachte fid) zur Cübtiüfte ab. Aber bie Ents 
fernung vom Indiſchen Ozean betrug nod) 
immer eine Tagereije. Trogdem breitete fid) 
vor ibm ein filberweißes, wogendes Meer! 

Mie fam es, daß ibn plóblid) fror, dab 
ibn, während feine Hand heiß unb feucht 
war, ein Hauch des Winters traf? War er 
denn zum erftenmal diejem Cd)reden der 
Infel begegnet? Erinnerung an glüdlidje 
Syagbaüge iiberfam ibn, und er fagte fid), 
daß er ein Narr jet, vor den Alang alang” 
Feldern ftillzubalten. 

Nad kurzer Wanderung hatte er bie 
Grasebene erreicht und unterfdied nun die 
einzelnen Halme, bie eng aujammengebrángt 
bis zu doppelter Mannshöhe emporftarrten. 
Die fteif und gerade emporgezogenen Blåt. 
ter ftachen meſſerſcharf unb jpi& zulaufend 
in bie fodjenbe Luft. Gie jchloffen lid) au 
beiden Geiten bes einzigen Pfades, der durd 
dieje Wildnis hindurh führte, wie ein funteln" 
des Dad zufammen; hätte Verbredten nidt 
genau Beicheid gewußt, jo wäre es ihm uns 
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möglich geworden, feinen Meg fortzufegen. 
Er betrat den róbrenfórmigen Gang wie 
ein Tier, bas in ber Ode per[d)winbet und 
fid bód)ftens verrät durch ein Zittern ber 
höchften Halmipiben. 

Run wußte er, daß er in ben nddjften Stuns 
ben bem Alang überantwortet war. Reine Küh⸗ 
[ung fonnte ihn erlöfen von ber Glut, die über 
ibm brannte, fein Helfer würde feinen Schrei 
hören, wenn feine Flinte verfagte, tein Wal: 
fer |prang, feine Blume bliibte, tein Baum 
gab Schatten. Mteilenweit würde er über 
den harten, tonigen Boden dahinfchreiten, 
bedrángt von ber eingeldloffenen Luft und 
bod) ber gnabenlofen Sonne ausgeliefert. 
Denn die Alangblátter glidjen Millionen 
von Gpiegeln und erzeugten eine immer: 
wábrende Lidtblendung. Er fühlte, daß er 
feinen guten Tag hatte, aber er fehrte nicht 
um; er war ent[dloffen, wie jeder es ijt, der 
feinen Cigenfinn für Kraft halt unb bie 
Betörung durch ein Paar duntle Augen für 
Liebe. 

Eine bejonbere Qual bereitete thm, wah: 
rend er beharrlich vorwártsftrebte, bie uns 
endliche Einfórmigleit ber Landichaft. Gein 
Weg diintte ihn wie ber Meg eines Vers 
fludten, denn es gab wie auf der Gee fein 
Anzeichen bes Meitertommens. Als er eine 
Stunde lang ber Glut getrobt batte, befanb 
er fid) ſcheinbar am gleidjen Ort: gliibende 
Gpeere ringsum und gwijdeninne ber harte 
Pfad ohne Spur und Veránderung. Die 
Alang alang: Felder Hatten den Urwald, 
ber bier por Jahrtaufenden aufitieg, bis auf 
bie Wurzeln vernichtet; feine Pflanze gedieh 
in der Gemeinidjaft diejer erbarmungslos 
wütenden Grájer. Daß zuweilen Tiere bie 
brütende Ode durchichweiften, wußte er; ja, 
es gab dort, wo einjt Heiligtümer geftanden 
batten, fogar eingefprengte Bauminfeln, aber 
fie famen in der Gegend nicht vor. Co trieb 
er flumpf unb feinen Gedanten überlajfen 
dabin, bie Mugen brennend unb voll Hab 
gegen den Schwertertanz an feiner Geite 
und bas flimmernde Gewölbe über ibm, an 
bem bas Licht hing wie Höllenfeuer. Seine 
Bewänder flebten ibm an ben Gliedern. 

Dennoch war er nicht allein, aber feine 
Begleitung bereitete ibm wenig Freude. Wie 
das Bild eines Zauberfpiegels fah er van 
Gtraatens Bäfte, aus Dunft erzeugt unb un: 
‚erreichbar. Er hatte fie alle als Werber 
ber Ichönen Judith fennen gelernt unb bis» 
ber veradtet; nun [dienen fie voll Hohn 
thre Stunde gu brauchen. Da war Kapitän 
Sanszon Wagenaer, Endhuyzen, der Arzt, 
und in ber ganzen Breite feiner Erfcheinung 
Titus Leffhebber. Wagenaer [bien freilich 
unbebenffid); er war ein fupferner Rejfel 
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auf ¿wei Beinen, und wenn er nidt an 
Bord war, faB er raudjenb unb tabaf[peienb 
an ber Kaje ober vertilgte Getránte in 
ber Sphera mundi. Gein Binnenlaufen bet 
van Gtrauten galt ebenfo dem Ingwerbier 
biefes Herrn wie ber Todter; Janszon hielt 
fie für ein verteufeltes Frauenzimmer und 
warf ibr woblgefállige Blide aus feinen 
Schweinsäuglein zu, während er eigentlid) 
auf der Brabant fein folte. An Heiraten 
dachte er um jo weniger, als er in Rotters 
bam bereits jemand figen hatte, den er als 
fein geliebtes Pökelfleiſch bezeichnete — 
Mutter Magenaer, bie einen gediegenen 
Bentner wog und ihrem SJanszon mit jedem 
Sabre teurer wurde. Nein — fein Bedarf 
war gebedt. Anders [tanb es mit Ends 
Huygen. Er pflegte mit van Straaten Shad 
zu Ipielen und war ber einzige, der in Bas 
tavia einen ſchwarzen $yilgbut unb einen 
Sammetrod trug. Niemand wußte, woher 
diefe Masferade ftammte, denn der Arzt 
verjdwieg es woblweislidh, daß er in einer 
Art Beſeſſenheit danach trachtete, bem vor 
zweihundert Jahren verblidenen Anatomen 
Tulp ähnlich gzu: jehen. Gein langlides 
leicht . gelodtes Haupt wuds aus einem 
Cpibenfragen hervor, unb fein Rnebelbart 
buftete nad) einer unbefannten Efjenz. Gus 
dith war faft immer in feiner Nähe, fo dab 
er oft Gelegenheit Hatte, bie gewölbten 
Lider zu erheben unb fte mit feinen braunen 
Augen jhwermütig zu umwerben. 

Dennod) — Verbrecdten wußte, daß Titus 
Seffbebber die Gefahr aller Gefahren war. 
Titus glich feinem ber beiden andern; er 
wurde von den Eingeborenen als eine Art 
Batara guru angelehen, und bie weißen 
Herren der Injel erwarteten, daß er feine 
Tage als Guiterlord in Arnhem beſchließen 
würde. Gein Name ftand auf fchwellenden 
Hauptbüchern und in gefälliger Rurfivfchrift 
an der Eijenpforte bes [Hónften Gartens zu 
Batavia; fein Name wurde in goldenen 
Buchſtaben an einem Dreimafter erblidt, ber 
in gemeffenen J3iijdenrüumen mit [dims 
mernden Gegeln nad) Europa fuhr; fein 
Name erſchien, biblijd und nahrhaft zugleich, 
auf ber Lijte ebrwiirdiger Geldjammler, 
werte Teilnahme bezeugend an einer von 
heidnijden Infelten gerfrefjenen Bambus» 
fapelle. Aber aud) auf vielen Tänglichen 
Schuldicheinen van Gtraatens war er eins 
gezeichnet; van Straaten befand fid) in boffs 
nungslojer Abhängigkeit von bielem Manne. 
Eines Tages hatte er Leffhebber gebeichtet, 
daß er nicht mehr ficher ftehe und Landes 
reien verlaufen müjje; da hatte Titus ges 
lächelt wie ein Jäger, wenn er zum Schuß 
fommt, und geäußert, daß er felber bereits 
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mehr Gawabfelder befige, als ihm lieb fei, 
bod) wäre er bereit, ibm filberne Beine zu 
Ihaffen, fo er denn auf ben eigenen nicht 
mehr ftehen könne. Dies war der Anfang, 
unb wenn man in Betradt 30g, was er für 
den leichtjinnigen van Straaten feitdem ge: 
leiftet batte, fo war bie Vermutung erlaubt, 
daß bieler bereits auf goldenen Beinen ber: 
umlief und von Rechts wegen mit allem, was 
er batte, in Leffhebbers Gelbfd)rant hinein: 





gehörte. Leffhebber felber fchwieg freilich. 


über diefe Dinge und wandelte in feinen 
ftrammen weißen Hojen durch van Straatens 
Beligungen, als fet er ein Wuffeher, der 
jederzeit feinen Abſchied erhalten könne; er 
war ein höflicher Galt, bereit, feinen Rat 
zu erteilen, wenn er gewünjcht wurde, unb 
von einer bebarrliden Aufmertiamteit für 
Judith. Wie war es bod) bei jenem Abend, 
effen, ba van Gtraaten in ber Trunfenheit 
einen beträchtlichen €árm erhob, weil eine 
Ananas nad) Ausjage bes Dieners nod) nicht 
reif war? Leffhebber fchwieg und fagte 
bann plóblid): „Warum willft du niht warten? 
Sd) warte bod) auch.” Berbredten, der ihm 
gegenüber jap, bemerkte babet, daß Qeffbeb: 
bers rechte Hand eine Tafelblume zerpflüdte; 
nan Straaten aber wandte fid) um unb rief 
Judith, bie, aus irgendeinem Grunde mit 
Enckhuyzen in den Bart gelaufen war. Geit 
‚diefem Tage fannte Melis feinen Feind. — 

Sekt. aber, durch bie Alangfelder irrend, 
fühlte er mehr denn je bie Macht Leffheb⸗ 
bers. Er war fein Berfdwender wie van 
Gtraaten, fein Poet wie Endhuyzen, tein 
Trintaus wie Wagenaer; aber er empfand 
bie tiefe Obnmadbt eines Mannes, der es 
nie gelernt hatte, zu rechnen. Diefer fromme 
Glaube an bas Kaffenbud, aus bem Leff: 
_bebber zäh und abwartend feine Kraft 30g, 
erfüllte ihn mit Grauen. Ihm war, als ent: 
blige jener mit lächelnder Miene bas ſchmäh⸗ 
lichfte Geheimnis der Erde. 

Inzwiſchen Hatte fih bie eingelchloffene 
(ut aujammengeballt, und Merbrecdhten 
glaubte bei jedem Schritt heiße Luftwellen 
vor fid) herzutreiben. Seine Augen fchmerz- 
ten, unb er blieb wiederholt fteyen. Wenn 
er fid bann im Kreile umjab, fo Hatte er 
das Gefühl, als feien feine Nadenmusteln 
verkürzt; zugleich [hien ihm fein Kopf irgend: 
wie vergrößert zu fein. Schließlich fonnte 
er bielen Zuftand nicht mehr aushalten und 
beihloß zu ruben. Er warf fih auf die 
Erde und begrub bas Beficht in feinen mat: 
ten Händen. Aber da fühlte er fdon den 
haftigen Angriff ber Termiten, und zugleich 
bemerkte er, Dag in der Nähe der Boden 
eijenfdjüi]lig war; es jah aus, als fet bier 
fürglich ein voter Blutitrom verfidert. Uns 
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willtürlich taftete feine Hand nad) ber Waffe: 
fein Pulverhorn war verfdwunden! 

Syebt zitterten feine Knie, als er fid) ers 
bob; mit gwedlofen Bewegungen betafteten 
bie Finger bes Mannes nod) einmal ben 
ganzen Leib, unb ftarre Augen blidten fhau: 
bernb iiber ben Pfad und an den Himmel, 
ber zerrijien wurde pon funtelnden Halmen. 
Verbreiten wußte, dak er den gedrebten 
Bebálter nicht auf der Wanderung verloren 
hatte, benn. er jab traumbaft ben Ort vor 
ji, an bem er in diefem Augenblide lag. 
Ein fdjattiger Borraum [dob jtd) zufammen, 
Senfter mit blaßblauen Borhángen, dann 
tauchte, wie von Erdgeiftern emporgejd)oben, 
ein Solgtijd auf, und dort — wie qualvoll 
genau war bas ganze Bild! — da ftand eine 
braunglafierte Cdjüjfel, in ber bie Magd 
einen weißen Meblberg aufgetürmt batte; 
daneben eine gláferne Kanne mit faurem 
Citrusfaft. Nicht weit davon aber lag wie 
bas Haus einer Kegeljchnede ber Bebálter, 
gleid) als fole er als Borbild bienen für 
ein fójtlides Gebád. Durch dies Zimmer 
war Verbrechten hbindurchgeftürgt, weil er 
plöglich Eile hatte — um ber auffteigenben 
Blut willen und im QGebanfen an. jenes 
Mädchen, das er begehrte. 
 Haftig verftrdmte er den Inhalt feiner 
Korbflajche in feinen zinnernen Becher, trant 
und wiederholte dies noch zweimal; ihm 
brannten bie Eingeweide vor Enſetzen, und 
am liebften hätte er bie nublos gewordene 
Flinte zerichlagen, denn er hatte fogar ver: 
jáumt, wenigitens bie erfte Ladung fchuß: 
fertig zu machen. Er fühlte, daß er bem 
Alang und dem Tiger vertauft fei. Seine 
Rettung berubte jebt nur nod) darin, baf 
er feinen Weg fortfegte; nad) zwei Stunden 
durfte er auf Sicherheit hoffen. So ftapfte 


er alsbald wie ein Unfinniger davon, ben ` 


Schirm, der ihm die Ausficht verfperrte, ges 
ſchloſſen, hordend auf jedes Raſcheln in ber 
Grasebene und das Mejjer in der Fauft. 
Bald rótete fid ihm die Stirn, und fein 
Ihwarzes Haar baftete an den Schläfen; 
die Adern traten hervor, unb feine Zungen 
arbeiteten wie bie eines Erflidenden. 

Über ibm aber gleiBte die Sonne und 
brannte erbarmungslos auf ihn nieder, fte: 
chend und taftend nach feinem Gebirn; zu: 
gleich ledten feurige Zungen die zahlreichen 
Schnittwunden, bie ihm bie Alangblátter auf 
dem Gefibt, im Naden, an den Händen 
riffen. Gein Schatten wurde immer unbe: 
trächtlicher, als fehneide ber Schattenalang 
zu feinen Füßen gleichfalls mit Meffern, und 
jede Unebenheit des Pfades verzehrte feine 
Kraft. Nad einiger Zeit mußte er vor Er: 
Ihöpfung dennoch innebalten; er bemerlie, 
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daB ein feitlidjer Weg zur Linfen abgweigte 
wie der Wechfel eines Hirjdes, zugleich aber 
witterte er wieder Gefahr und [pábte in die 
yerne. Mit dem Schredensruf: „Blagah!“ 
fuhr er zurüd. 

Hatte ihn bie Einbildung genarrt? So 
unheimlich bie brütende Stille aud) war — 
in weiteftem Umtreis drohte von feinem les 
benden Geſchöpf Verderben. Der Meg dehnte 
fid) raftlos weiter, teine Spur offenbarend. 
Mrgends war ber Alang abgefnidt, nicht 
einmal bie Feder eines Nebhuhns oder ir: 
genbeine Lofung verriet, Daß jid) bie Lage 
geändert habe. Nur da, wo der Hauptpfad 
in einem Bogen ausmidj, war irgendein 
Beirrendes; eine Wand von rohrartigen Ges 
wählen wuchs dort empor, haushoch und 
verworren zu einem ſchwankenden Dididt. 
Einzelne der fingerdiden Stengel waren ab» 
gebrochen und ftedten mit gefährlicher Spige 
im Boden, als rede der Erdgeift bie bewaff- 
nete Fauft aus der Tiefe. Ein bleicher Schein 
lag über bielem Gras, vor bem der Mang 
gujammenjant: die Urwelt brad) bier in ben 
grellen Tag herein mit der Inbrunft rafen: 
den Wachstums; wie eine Niefenfchladht 
tobten, durch Zauber ver[teinert, bie Speere 
widereinander, und ab und zu zitterte bas 
Fahnentuch einer verdorrten Blütenrifpe in 
Ihwindelnder Höhe. 

Verbrechten wußte, beffer als irgendein 
anderer, wer in bielen Glagah. Wildnilfen 
fein ager aufihlug und das rote Streifen« 
fell lautlos Durch bte biegfamen Halme drängte. 
Er wußte aud, daß jest van Straatens Wals 
dungen nicht mehr fern waren, denn das 
Blagah » Didicht gehörte zu ihnen und ſchob 
fid) wie eine Landzunge in den Mlang hins 
ein. Sn einer halben Stunde fonnte er jenen 
fumpfigen Teih erreichen, an dem er mehr 
als einmal auf bem Anftand gelegen hatte. 
Dort hatte er auch erlebt, wie bas Entfegen 
aus dem Glagah Derbeijd)lid): bie Pfauen 
Ichrien, eine Wolle grüner Papageien [táubte 
auseinander, die Waldhühner, eben noch im 
Kampf begriffen, fanten mit geftráubten 
Schöpfen in den Staub, bie Bierhornantilope 
feberte in rajenben Sprüngen davon, und 
ein alter Keiler verfchwand mit mißtönendem 
Grungen. Der aber, der biejen Schreden 
erregte, noch ehe Menſchenauge thn erbliden 
fonnte, hing im nädjiten Augenblid unter 
marferfchütterndem Gebriill im Nadenfell 
eines trinfenden Büffels, unb Berbredten 
feuerte ibm den Tod in bie Weiden, ehe 
nod) ber Büffel ftampfend und mit dem 
Sdhweif um fid fdlagend in bie Knie brad. 
Das war einft, und jeBt? Er war es, ben 
bet Verderber jagen würde. Er, der Jäger, 
fühlte plößlich bie Furcht ber bedriidten Tier: 


welt, ohne doch einen Schuß zu haben wie 
das Volt, bas ewig zur Erde blidt. Ihm 
trug der Mind feine warnende Botichaft, 
fein Ohr war taub und fein Auge blind; jo 
lam es, daß er alsbald mit zerbrochenem 
Willen fchrittweife und lautlos zurüdwid). 
„Feigling!“ knirſchte er — aber er fühlte, 
daß er ber Gewalt, die ibm den Jtaden um: 
drehte, nicht widerftchen würde. Während 
er die Hände an die Stirn legte, weil ein 
plöglicher Schwindelanfall ihn padte, bil: 
bete er fid) ein, ber matte Wind trage bie 
Ausdünftung von Raubtieren auf feinen Fld: 
geln, und rings im Wang [bien ibn unficht: 
bar bas Verderben zu umtreijen. (Er hielt 
bas Ohr geneigt und glaubte, fid) nähernde 
Tritte zu vernehmen. Trogdem lief er nun 
nicht den Pfad, den er gefommen war, ¿ue 
rüd, fondern bog in jenen faum fidtbaren 
Hirſchwechſel ein — er wußte offenbar nicht 
mehr, was er tat. Er war geldjlagen von 
dem, ber das Gehirn verwirrt, ein Opfer 
Batara gurus. Er ging mit gebogenen Knien 
unb [bob die Füße vorwärts, bann [prang 
er und lief auf ben Zehen, bann wieder rid 
tete er fid) ftolz empor unb bob den Arm: 
bie breite Schneide feines Meffers prablte 
in der Luft. Hierauf [bien er nachzudenten 
unb perid)rántte bie Arme, er fliifterte Sinn: 
lojes, er fang irgendein Dtalaienlied, bas 
er bie Wächter in ben Reisfeldern hatte fin: 
gen hören. Darüber tam ibm ber Gebante, 
daß er ein Wanderer fet und einen Stab 
braudje; rajh biidte er fid) unb verichaffte 
fid) Durch einen reißenden Schnitt einen Alang: 
balm, mit dem er nun einherwandelte. Der 
dünne Stab feberte und fnidte zujammen; 
Melis aber ſchritt daran weiter, den máds 
tigen Rüden gebeugt und zuweilen huftend, 
denn er hatte bie Vorítelung, auf ber Bühne 
gu ftehen und bie Geftalt eines Geizhalſes 
darzuftellerr — untlare Erinnerungen an eine 
franzöfiiche Theateraufführung, bie er einft 
nad) einem reidliden Mahl in Vatavia mit 
feinem Wohlwollen beebrt hatte. Nadh einer - 
Meile aber warf er bie lächerliche Stütze 
weg, [bob bas Mejjer in den Gürtel unb 
verjudte, ernft und wiirdevoll, bie Hände 
über bem Kreuz verjchräntend, comme phi- 
losophe feine Bahn zu burdjmejjen. Dabei 
blidte er gefpannt den Boden an und emp: 
fand plóplid) bie [onberbare Leidenſchaft, zu 
tnien; mit gejpreizten Händen taumelte er 
“nad vorn, wiegte das Haupt bin und ber 
(wo hatte er nur diefe Bewegung [Hon ges 
jeben ?), bis er plóglich mit geöffnetem Munde 
niederfant und im Fallen nod) bas Gelicht 
ſchützte. l 
Mierfwiirdigerweije behielt er fein Bewußts 
jein, ja, zuſammengekauert fuhr er fort, felt: 
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lame und unbegreiflihe Wahrnehmungen 
zu maden. jener Unfichtbare, der ihn 
mit dem Flammenſchwert niedergeworfen 
hatte, beftimmte jet auch feine <Freibeit; 
er hatte ihm Hände und Füße gebannt unb 
ſchmerzhafte Schwäche in feine Knie ges 
gojfen, aber bas Auge war fret geblieben. 
Er ftarrte auf die Halme, die aus der Erde 
fliegen und fih über ibm verloren, er vers 
folgte bie Wanderung der Termiten, bis ibm 
ber Anblid ihrer Geidjáftigfeit widerwärtig 
wurde, er hörte bie Grasebene raujden unb 
fühlte feine ungeheure Verlajfenbeit in diefer 
fremden, (id) jelber genügenden Welt. Cin: 
mal erjdraf er, denn aus bem Mlang hes 
wegte fih ein riefenhafter Tannengapfen, ber 
mit pier frallenbewebrten Füßen über ben 
Pfad ſchritt; es war aber nur ein Barm: 
lojes Schuppentier und blieb nicht lange, 
denn es ftellte jelber eine mit Angft gefüllte 
yeftung bar. 

Mad einer Weile verjuchte Melis jid) auf: 
zujegen und merfte, daß ein Teil feines Mutes 
zurüdgelehrt war. Er tranf den Reit feiner 
Flafde aus; mochten feine Lippen verdorren: 
er hatte bie Abficht, auszuhalten. Aber in: 
bem er fid) ſchwankend auf die Beine jtellte, 
wurde mit ber Stüdtebr feiner Willenskraft 
aud) ber Wunjd wieder lebendig, nod) heute 
van Straaten aufgujuden. Vielleicht hatte 
nod ein andrer Vorgang daran Anteil. Hoh 
über ben Alangfeldern, ibm unfichtbar, bod) 
merklich wanderte in dieſem Wugenblid eine 
[cone Riefenwolte. Gie hatte ihre Segel 
gefpannt unb ruberte ins Uferlofe, geheim: 
nisvoll verbunden mit einer Schattenwoge 
von Kühlung, bie über die Ebene riejelte. 
Kreifend bewegte fie RH, unentichloffen 30: 
gerte fie, um dann plóblid) dem fernen Süd⸗ 
meer zuzutreiben; dabei wandelte fie ihre 
Geftalt und wurde, hundertfad) zerteilt, zu 
einem Gewirre blühender Apfelzweige. Sui: 
Iden den fchimmernden Hügeln aber brachen 
aufs neue goldene Ströme hervor und ver: 
haudten in Dunft, bis wieder wie einft blau 
unb ungeheuer der ferne Ather die Himmels: 
tuppel umfpillte. 

Der Mann im Mang beugte den Naden 
unb glaubte, daß diesmal bie heiße, ſchwere 
Luft feine Stirn zerfprengen wolle; wieder 
tam bas Verlangen, mit offenem Munde auf 
bie Knie zu finfen. Er bemertte plößlich 
erftaunt, Daß er in ber ganzen Zeit feinen 
Schirm wie einen Degen am Gürtel getragen 
hatte, löfte bie gewundene Rriide und [pannte 
die Drahtitäbe auseinander, Dabei neigte 
er fid) unwilltürlich nad) vorn, und fein Auge 
fiel auf eine Erjcheinung, bie ihn überrafchte. 
Zwilchen ben Halmen bliihte, tornblumenblau, 
eine doldenförmige Rifpe. Er wußte ihren 
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Namen nicht, aber er hatte gehört, dah dies 
ſpärlich auftretende Pflängchen unter allen 
Bliltengewádfen allein feinen Pla auf den 
Wlangfeldern behaupten könne. Wie nieder: 
gejuntene Tropfen des kühlen thers hingen 
bie zierlichen Blumen im glühenden Todes» 
gras; Berbredten betrachtete fie, als feien 
ihre Samentórner vom Sirius gefallen. Syegt 
ließ er die Blume durch feine Hand gleiten, 
fte neigte fid) und jchlüpfte warm und weich 
Da war ibm, als höre 
er etwas rufen — fo bell, daß fein Herz vor 
Verwunderung ftilitand, denn meilenweit 
gab es fein menjchliches Mejen. 

„Ich höre Stimmen, die es nicht gibt, 
und werde bald GBelichte feben," fagte er 
leije. Aber dann horchte er wieder, ob er nod) 
einmal den Holden Laut vernähme, diejen 
Ruf, ber bod) nur in feinem Gemüt ertlang. 
Und aufs neue rief es: „Ein blaues Vögel: 
den, Bater!” 

Geine Hand pflüdte bie Blume. Mit ge: 
beugtem Rüden, die Rippen lautlos. bewegend 
unb [deren Schrittes verließ er den Wild: 
pfad und trat alsbald auf der alten Straße 
den Heimweg an. 

Glut brannte zu feinen Häupten. 


88 88 8 
Unendlich bebnte ftd) ber gláferne Feuers 
himmel, aber Majjerdunft verfärbte ihn, unb 
unter der abwandernden Sonne fdoben fih 
dámmernde Infeln in bie goldenen Wellen, 
Shr Abbild verwandelte bas Meer; es wurde 
fabl, unb eine wiirgende Dünung ließ weit 
auslaufende Schaumftreifen entitehen. Der 
Strand Savas verringerte fih, treibende 
Alte und Sciffstriimmer begannen aufs neue 
ihre alte Wanderung und verjudten, das 
Land zu erreichen — Kindern gleich, bie fid) 
tlagend nad) ber treulofen Mutter ausftreden. 
Über bie Aluvialebene ging mit dem Auf: 
fteigen der erften Gterne ein bebarrlider, 
wafjiergetrántter Wind, aber je weiter bie 
feuchten Luftwellen in das Innere ber Infel 
drangen, defto wärmer wurden fie: es war, 
als verdunfte zifchend ein Waſſerhauch an 
glühendem Beftein. Nur bie oberiten Spigen 
der Alangfelder rührten fid), nur bie Wipfel 
bes Urwaldes witterten ferne Kühle, nur am 
Rand ber vullaniihen Berge gab es ein 
dürftiges Regengeriefel; bie Tiefe vergor und 
fieberte im Dunft unerlófter Gewalten. 

Um diefe Zeit hatten bie Wächter in ben 
Reisfeldern ihre Hütten verlajfen; ber Wind 
bewegte jebt ftatt ihrer bie gefpannten Geile 
mit ihren Segeln unb tanzenden Puppen, 
bod) es war wie alles Windweben ein finn: 
[oles Spiel, denn bie Reisdiebe faßen mit 
aufgeblafenen Federn im Gebüjd) bes Dorf: 
walbes und [djliefen. Der Dorfwald felber 
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war um alle Farbe und Freudigteit geom: 
men; er glich einem ſchwarzen Felfen, ben 
Batara guru im Zorn auf die Sawabfelder 
geworfen hatte. Nun verließen gegen Mitters 
nadjt im Lichte eines treibenden Cidjelmon: 
bes gejchmeidige Schattentiere bie Hochebene 
und begannen vorfidtig, ben Bambuswall 
zu burdjbredjen, ber bas Javanendorf im 
Innerfter umiblogB. Die róbrenfórmigen 
Stämme zitterten, unb es gab ein Raufchen 
zarten Laubes. Im gleichen Augenblid ver; 
nahm man das gelende Befchrei ber Pfauen. 
Hille Verbredten erwadte. Ihre braunen 
Hände umflammerten die Holgtante des 
tiefen Bettes, und fiir eine Weile fniete fie, 
Ipábenben Auges und ein wenig zitternd vor 
Aufregung. Aber im fchrägen Fenfterviered 
blieb es leer, und bas bártige Kabengefidht 
[aute nidt in ihre Rammer. Gie hörte 
Geſchrei im Dorf, irgend jemand fdien mit 
Steinen zu werfen, und dann gab es einen 
harten Flintenſchuß mit nadjBallenbem Eso. 
Das Abenteuer [pielte offenbar am (Ende 
ber Anfiedlung, und da in ber Folge alles 
ruhig blieb, [o verzichtete fie darauf, mit 
bloßen Füßen an Sjenbrifjes Tür zu laufen 
unb bie Magd aus ben unterirdifden Ge: 
wölben ihres Schlafes emporzufchreien. Wher 
wie [hwer war es jebt, wieder Rube zu 
finden! Hold unb barmberzig hatte zuvor 
die Naht fie umfangen. Mit ihrer Puppe 
Augufta im Arm war fie behaglich auf eine 
Traumfabrt ausgezogen, bingeftredt in einer 
Riefenmujdel, bie auf einem Vad von Ros 
fenwaffer dabhinftrómte. Diefer Bad — o 
Geligfeit bes Traumes! — miinbete in ben 
Cdjotolaben|irom, unb es war feltjam genug 
gewejen, wie dort, wo bie Bereinigung ftatt: 
fand, purpurne Adern fid) verloren in dem 
tiefen Braun des mächtigen Bewäffers. 
Das Kind z0g die flordiinne Dede ans 
Rinn und ftarrte an das Gebálf zu feinen 
Häupten. Da globten widerliche Geſich⸗ 
ter aus bem gemaferten Holz, Aftlöcher 
wurden zu Augen, aus [dmalen Rigen rediten 
fid fabenbünne Infeftenbeine, und die eins 
geichloffene Luft war erfüllt von fchwirren: 
den Blasflügeln und fägendem Gezirp. Gest 
lam aus bem Gewirr der Dadiparren, 
umftandlid) burd) ein Luftlod einfteigend, 
der Gedo. Schon lange vorher ließ er fein 
ged—ooh, et—ooh, el--ooh er[djalfen; feine 
Zunge war unermüdlich hinter den Miiden 
ber, und gleichwohl fchrie er fo oft, als man 
Zehen an den Füßen batte, um dann mit 
einem tiefen, efelbajten Schnarchen zu endigen. 
Er war ein Wohltäter, und es wäre undants 
bar gewejen, fid) über feine vorquellenden 
Augen und feinen Schwanz luftig zu machen. 
Hille dachte, dab fie diefe Nacht nicht übers 


ftehen werde — ob man wohl vor Grauen 
fterben fonnte? Noch mochte der Tiger gus 
tüdtebDren und jederzeit mußte man mit ben 
Dämonen rechnen, bie baburd) nicht weniger 
bebentlid) wurden, dab ber Katechismus nichts 
Genaues von ihnen erwähnte. Der Rates 
dismus — bie Magd Hendrifje umfaBte ihn 
mit Inbrunft — war in ber Borftellung bes 
Kindes ein altertümlicher Herr mit einem 
Radtragen; er wohnte dort, wohin die Schiffe 
des Herrn Leffhebber ihre Fracht trugen, 
war über die Maßen Hug und wabhridein: 
lid) tot, Im Religionsbud gab es vorne 
eine Abbildung von ihm. Aber Hille hatte 
ihre javanifden Freunde, und bie wubtert, 
was nicht im Bud gefchrieben war, und ers 
¿áblten bapon mit bem Tone berer, bie bas 
Regte verfchweigen. Rung, ber Chinefe, hatte 
fein Urteil über bas „gute Leſebuch“ zuſam⸗ 
mengefapt in bie Morte: „Sein nid) fledt, 
aber fein zu kurz.” Rung war ein Zauberer. 
In ber Bedriidtheit ihres Herzens begann 
Hille, das Bild ihres Vaters zu beſchwören. 
Nun war er einen Tag und faft eine Nacht 
ausgeblieben — ob er morgen beimfommen 
würde? Gie erinnerte fih, daß bie Gigun- 
gen bei van Straaten dehnbar waren. Aber 
fobald dann bas Trappeln des Ponys er: 
Ichallte, lief fie aus bem Haufe, zärtlich nahm 
fie der Bater zu fid) auf den Gattel, unb fie 
jagten ein paarmal um das Haus herum. 
Mud) brachte er gewöhnlich &onfeft mit unb 
immer feine Liebe, die Hille faft nod) mehr 
erjehnte, denn fie hatte ein tiefes Verlangen 
nad Güte. Sjenbrifje war brav, bod) mür: 
rij; ihre Höhepunkte gipfelten in ber Küche 
und im Wajdhaus, wo fie mit diden roten 
Armen einen Quirlim Kreiſe wirbeln liep ober 
im Wrajen faft verjdwindend, Schweißperlen 
auf der vieredigen Stirn, bie Wälche jchlug. 
Sie barg in ihrem mádjtigen Bufen eine 
grollenbe Verachtung ber Gingeborenen und 
wollte es nicht zugeben, daß Hille mit diefen 
braunen Heiden Freundfchaft hielt. So emp: 
fand bas Kind fie als Wetterwolfe unb red): 
nete damit, Dak Sjenbrifje mit einem Eimer 
von Ermahnungen jedes Freudenkerzchen aus: 
löfchte und bie bunte Welt ber Wunder finfter 
be[djattete. Wie anders war der Bater! Er 
glaubte fein Kind gefeit gegen bie feltjamen 
Hirngelpinfte der javanijdjen Diener, denn 
fie war fein Blut und würde fih immer als 
Tochter bes Herrenvolfes fühlen. Er fannte 
fie auch beffer, denn er unterrichtete fie und 
bildete fein eigenes Wefen in fie hinein. 
Sn ihrer Schlaflofigkeit ftellte fid) Hille 
die Unterrichtsftunden vor, jene fonderbaren 
Unterrichtsftunden, während deren der Vater 
behauptete, er fet als Meifter aller freien 
Künfte berufen, Hille zu ‚bilden‘. Schon feit 
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Jahren jchwebte freilich ein älteres Fraulein 
oder ein Kandidat am. Horizont, beitimmt, 
ihre Weisheit in den Tienft bes Haufes Vers 
breiten zu [tellen. Aber jo oft aud Melis 
erflárte, er werde demnádft jemand ver: 
ſchreiben — er tat es bod) nicht. Ihm war, 
als würde ihm dann das Herz aus dem 
Leibe geriffen — nein, ber Ramerad (fo nannte 
er Hille) hatte bas -niht verdient. Man 
dente: ein junger Menſch in einem Diiffel= 
rod und Slantingbeintleidern, losgelaffen auf 
Hille Verbrechten! Hübſche Cadjen würde 
er thr beibringen, europäiſche Anochenerweis 
Hung, Kniffe und Pfiffe unb bie fiblen Ideen 
jenes Lafayette, der 1830 als Mumie ber 
Revolution auf einem alten Schimmel burd) 
Paris geritten war und durch biejen ſym⸗ 
bolijdjen Vorgang eine überwundene Tor» 
beit mit dem Schein bes Lebens umtleibet 
batte. Auch gegen bas alte Fräulein, bie 
nad) Erledigung des Kandidaten in Frage 
lam, hegte Rerbredten den fchwärzelten Ver: 
badjt. Er war überzeugt, daß fie Hille nicht 
zufagen würde. Gie würde eine Abneigung 
hegen gegen bie erhabene 3wanglojigfeit 
feines Lebens, fie würde jeiner acdhtjährigen 
Tochter frümelbaftes Willen beibringen und 
^ fertige Urteile, jene verteufelte Erbweisheit 
ber Schulmeifter, bie nad) Spiritus riecht 
wie ein Naturalientabinett. 

Als Hille jegt ihren Bater vor Augen 
batte, während fie bod) mit gefdloffenen Li: 
bern rubte und nur ein fanftes Sternenlidt 
in der Rammer war, da erfdien ein 2ádjeln 
auf ihrem jungen Geſicht. Sie jab ihren 
Erzeuger in einem Lebnfeffel ausgeftredt und 
hörte ihn erzählen von Jan, bem OroBvater. 

„Weißt du, Hille, er war wie ein Winds 
licht, trug einen apfelgriinen rad und fonnte 
nie auf einer Rapofmatrage jdjfajen — fo 
empfindlich war er! Er fprad) leife und früh- 
ftiidte gern Djambufriihte — nicht, weil fie 
fo befonbers gut fdjmedten, jondern weil 
ibm ihre weiße unb rofenrote Farbe gefiel, 
Aber jchreiben konnte er — du glaubft nicht, 
wie tunftvoll bas war. Wenn er Mynbeer 
ſchrieb, bann jab es aus wie eine Fregatte 
im Sturm! Er fchnitt fid) aud) bie Federn 
jelber, gedern von allen Sorten. Mit ber 
Pfauenfeder entwarf er Einladungen zum 
Tee. Würdeft du wohl ähnlich jchreiben ler: 
nen? "Sch werde dir jebt eine Vorſchrift bin: 
malen, fo gut wie id) es tann. Großvater 
hielt nie viel von meiner Schreibelunft, aber 
vielleicht, wenn id) mir Mühe gebe.. .?” 

Hierauf erhob (id) der Vater und fertigte 
bie Vorichrift — eine ftaunenswerte Bors 
ſchrift! Er [d)rieb nicht etwa „Bor bie Tus 
gend festen bte Götter den Schweiß“, fon: 
dern es waren turze Mitteilungen über ans 


genebme Ereignifle und freubige Lebenstat: 
fachen, zum Beijpiel: „Heute gibt es Pudding!” 
oder „Bilok [Hwebt, und Kalong ftinttr — 
wobei man freilich bas javanijdje Eichhörn⸗ 
den und den fliegenden Hund in ihrer Kieb- 
lingsbeſchäftigung tennen mußte. Dann ſchrieb 
das Kind, mit dngftliden Augen der Feder 
folgend, bie zuweilen in janfter Berührung 
ihre Wange ftreifte wie ein vorbeihujchender 
Bogel. Der Riel fragte, und die Tinte floß 
häufig zufammen, aber gelegentlich entftand 
wie im Traum ein reizendes Bebilde, eine 
Perlenfette runblider Budftaben, fo daß 
Hille entzüdt flüjterte: ‚Sieh Bater, wie lieb 
es ausfieht: movie, gladde, bonte jdjelpen ! 
Und Melis fagte: „Einen Augenblid! Einen 
Augenblid!” — denn er war damit beſchäf⸗ 
tigt, ein Betränt namens Willem van Aaljt 
zu verfuchen, bas er aus einer viertantigen 
Flafdhe in ein Kriftallgläschen goB. Aber 
dann lobte er auch gehörig und fand felber, 
daß man für heute genug getan habe. 

Co entidlummerte ſchließlich Verbrechtens 
aufrichtigfte Freundin, atmete nod) eine Weile 
unruhig, wehrte unmufig durch ein unbe» 
wußtes Zuden der Hand die fliegenden Uns 
holde ab und triumpbierte über Beifter und 
Gewalten der [d)meren, Ihwülen Regennadt. 
Als fie endlich erwadjte, fchien bie grelle 
Sonne ins Zimmer. 

„Sft Vater da?” fragte fie. 

Allein Hendrifje verneinte mißmutig. Gte 
\hwasßte etwas von Herrn Leffhebber, ber 
vor einer Stunde auf einem Wtorgenritt 
vorübergezottelt jet unb fie gefragt Babe, 
ob fie wiffe, was eine Hochzeit auf Java 
bedeute? Und ob fie nidjt Köchin werden 
möchte bei ber ehrengeadteten Frau Judith? 
Herr Leffhebber fet wohl betrunten gewejen, 
meinte Senbrifje, und verbreitete alsbald 
ein Joldes Braujen von Tattraft und Aufe 
gewadtiein um fid), daß Hille beleidigt bie 
Augen ſchloß. Gie [Hábte es durchaus nicht, 
„aufgeitanden zu werden“; man war bod) 
Ichlieglich mit fo vielen Fäden noch gebun: 
den an die [djmantenbe Welt bes Schlafes, 
man trug nod) die Pantoffeln der Himmels: 
wieje und hatte möglichenfalls fogar bas 
zauberhafte Mondhütchen auf dem Haar, 
das feinen Träger befähigt, in der Luft zu 
tanzen — beileibe nur nicht reden in diefem 
Zuftand! Nein — erit lag man eine Weile 
ganz [till und gewóbnte fid) an bas Licht, 
dann fap man auf dem Rand des Bettes, 
um nadjgubenfen, bann ftand man vor bem 
Spiegel unb begrüßte fich erfreut, (tredte fid) 
wohl aud) ein wenig bie Zunge aus und 
begann, die Perlmutterfndpfe bes Nachtge: 
wandes feufgend zu öffnen. Vielleicht daß 
jest ein wenig Waller gut tite? Riibles 
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Waller aus dem Tonfrug im Keller? Aber 
Hendritje batte teinen Ginn für Übergänge‘ 
und ehe man fich’s verjab, rief fie: „Fang 
einmal!” und [don flog bie als Geife ge: 
ſchätzte Rarakfrucht durch bie Luft. 

Wud) diefer Tag. begann wie alle Tage. 
Auf das Theater im Schlafzimmer folgte 
bie Frúbitidsitinde; Hille trant Katao, bis 
ber Papagei erfdien (ein Miniaturgemälde 
auf dem Grunde ber Taffe) und vertilgte 
ein wenig Bebäd. Dann wurde die Erlaub: 
nis erteilt, draußen zu [ptelen; Sjenbritjes 
Arm zog einen 3aubertreis, über den man 
nicht . bimansbringen durfte, und zugleich 
wurde der Vejud) des Herrn Ratehismus 
angetiindigt — fo in einer Stunde. Das 
Kind wußte, wie es damit beftellt war — 
bie Magd pflegte dann Kaffee für den Nad: 
mittag au mablen, fo daß der Herr mit bem 
Tellertragen als eine Art Dafeinszugabe 
empfing das Geraffel, Getnirjde unb büp: 
fende Springen ber Bohnen; aud) umwob 
ibn ber Kaffeegeruch, und Hille dachte, wenn 
er nun wirflid) einmal leibhaftig au Beſuch 
fame, Dann würde fie ihn daran erfennen. 
Immerhin — eine Stunde hatte man frei. 

Das Faltenrödchen ftand eine Weile wie 
eine pldblid) aufgeblübte Blume in der Tür, 
dann flieg bas Rind die Stiege hinab. Das 
auf Pfählen rubende unb weit vor|pringende 
Dad hielt bie Dumpfe Luft und eine Art 
Gdjattenfüble feft, aber dennoch glühte bes 
reits ber Tag auf, und man fonnte vor 
Gonnenbligen faum in die Ferne fehen. 


Unter dem Dad hingen die Taubentáfige, 


und ein fanftes Gurren erfdoll wie eine 
Stimme; die das brütende Schweigen erft 
bemerfbar madjt. Nun ftand das Kind auf 
der Erde und blidte in ben Ddiijteren Raum, 
der in Fader und Verſchläge geteilt unter 
dem Flur des Haufes jid) bingog. Stroh: 
halme und Bogelmift, aufgejcharrte Erde 
unb wimmelndes Infeltenvolf verrieten, dab 
bier Hühner und Enten wohnten; aud) hörte 
man zuweilen eine Bewegung im Ziegen: 
ftal, ein Rajdeln, einen harten Klang von 
Hufen auf einem Bohlenweg und das Er: 
Hingen eines Gloddens. 

Es war, als jude bas Kind einen ver: 
ftedten Shap, denn es tat plößlich febr ge: 
betmnisvoll unb [dien lid) nad) einem 
Vundesgenoffen umzufehen. Auf einen Pfiff, 
der ihr zu ihrer eigenen Befriedigung vors 
trefflich gelang, förderte fie einen Hund au: 
tage, ein ziemlich fchauderhaftes, weißes Bes 
Ihöpf mit ſchmalem Kopf und jpigen Ohren. 
Er wiiblte itd) aus dem Stroh und drängte 
feinen mageren Leib an das Mädchen, wäh: 
rend fein langer, fabler Schwanz freudig 
tebelte, 
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„Es ift wenig Licht bei euch, Jackhälschen,“ 
jagte Hille, „du mußt mid) befdiigen.” Nun 
fdritt fie mutig vorwärts, fheudte einige 
Banlivahennen von der Stange und halte 
irgendwo eine Schale hervor, in der ein 
bunter Gegenftand heftig Happerte. 

Als fie mit biejer Schale in ben hellen 
Schein hinaustrat, fab fie fih nad) Waſſer 
um, lief aufs neue bie Stiege empor und 
lebrte alsbald zurüd in einem Zuftande felis 
ger Befriedigung. Der runde Spiegel bes 
GefáBes ſchwankte, einige Tropfen liefen 
über den Rand unb beneften die Füße des 
Kindes, aber fie adtete es nidt. Denn 
nun ſchwamm jenes bunte Etwas — eine 
bledjerne Ente, bie in allen Farben des Re: 
genbogens bemalt war. Gie zitterte wobl 
ein wenig beim Schwimmen, aber fie hatte 
offenbar jene Schwindelanfälle überwunden, 
die feit einigen Tagen ftets von neuem auf: 
traten. Hille beobachtete ängftlich das Spiels» 
zeug — nein, da fing es wieder an! Die 
Ente tranf, während fie ihren Schnabel 
heuchleriſch in die Luft redte, fie füllte fid) 
mit Waller unb fant unter wie ein Stein. 
Nun glich fie einem Seegewáds, bie gelben, 
bäutigen Spreizfüße nad) oben gelehrt und 
gänzlich gefühllos. Hille war betrübt, denn 
mußte fie nicht jebt Rung, den Chinejen, 
aufiuchen und verbotene Wege gehen? 

Shr Zutrauen zu Rung war grenzenlos; 
es tonnte ibm feine Schwierigkeiten maden, 


den geliebten Blechvogel zu talfatern. Frei: 


lid) wußte man nicht, was für unerwartete 
CpüBe er treiben würde; er war eben ein 
Mann, der nach Belieben in einen Eier: 
beber hineinfchlüpfen und zur Größe eines 
Sai emporwadjen fonnte. 

Über ben reinen Erdboden dahinlaufend, 


verlangjamte Hille ihren Schritt, je näher 


fte der Behaufung bes Zauberers fam. Plötz⸗ 
lid) fiel ein Schatten über ihren Weg, unb 
fie ftand vor einem Pferdefnedt, der braun 
unb lächelnd bie ſpitz gefeilten Zähne zeigte 
und anjcheinend bereits feit längerer Zeit 
Betel fauenb in fic felbft vergnügt war. 
Geine gelbgefärbten Nägel frallten jid) um 
zwei Bananen, die er irgendwo gefunden 
hatte. Als Hille erjd)ien, verjtedte er fie 
auf den Rüden. | 
Das Kind er[d)rat und war gleichfalls 
verlegen. Aber fie faBte fid) jdjneller als 
ber Javane, denn fie wußte, wie man ibn 
loswerden fonnte. Der Knecht ftand im 
Rufe, geizig zu fein, und gehörte zu den 
nicht feltenen Leuten, bie ben Göttern ein 
Ei barbringen und babet behaupten, es fei 
ein weißer Büffel. Go fah fie ihn liebevoll 
an, ftrich fih mit ber Miene eines Hungerne 
ben über den Magen und rief: „Zwei Ba: 
41* 
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nanen find guviel für einen Mann. Wir 
wollen ejjen und fröhlich fein!” 
woh, ob," fchrie ber 9Ingerebete, „mein 
Obr hört nicht, und mein Auge fagt, daß die 
junge Herrin fatt ift. Die junge Herrin ift 
ber Troft bes Allgiitigen. Wem Gott hilft, 
dem wird ein Tropfen Tau zur Speife!” 
Hierauf erfolgte eine Anzahl von Demuts: 
beweijen, bie in eigentümlicher Meife ber 
Fortbewegung dienlid) waren — ber braune 
Freund verfdwand, Allah anrufenb zum 
Zeugen feiner Armut. 
` Hille ladte, daß die Schale wiederum 
einen Teil ihres Inhaltes abgab, und febte 
ihren Weg- fort. Bald erfchien nun der 
Gbinefengarten, üppig beftellt mit Citrus. 
bäumen und mächtigen Stauden. An diinnem 
Stiel hing bie Durenfrudt, fürbisgroB unb 
befegt mit Stabeln; Pilangtrauben und 
Granatäpfel, Mijpel und Ananas reiften 
Ihwellend in unbeimlider Stille. Das Chi- 
nejenhaus felber war wie alle feinesgleichen 
erbaut>in Nachahmung eines von Lanzen 
in die Höhe gehaltenen Zeltes. Es war 
einftödig, batte aber ein breifadjes Dad, 
bas auf Holzfäulen rubte und mit bunt ges 
firnißten 3iegeln grell und geifterhaft aus 
einem Wald von Euphorbien hervorfab. 
Jetzt blieb bas Kind ftehen, und ber 
Wunſch, einzufehren, wurde lebendig: fie ers 
blidte plóglid in der Nähe bes Eingangs 
die fra&enbafte Beltalt eines Löwen, tónern 
und den blutroten Raden auffperrend, bie 
Augen freisformig umrandet von [djwargen 
Pinfelftrichen. Aber fie wußte, Daß der Uns 
bold nur bie Aufgabe hatte, Geijter abzus 
wehren — ebenjo wie ber gejchlängelte Pfad, 
auf bem fie einberjdritt, denn bie Unfichts 
baren lieben bie geraden Linien, Nur ans 
zuſehen war er greulich in feiner zerbrödelns 
den Verwitterung und ber Abenteuerlichkeit 
feines im Graſe ruhenden Schweifes, der in 
einen Bipernfopf enbigte. Mit gejd)lojjenen 
Augen [djlüpfte fie vorbei und befand fih 
alsbald vor der Tür. Hier wehte ein Bors 
bang, als lode er bie Betörten in das Reid) 
der Finiternis. Sie bemerfte einen Korb, 
ber gleidfalls wartend vor dem Eingang 
ftand und mit einem feuchten Tuche auges 
bedt war. Als fte den Zipfel hob, ftieg ein 
Wohlgeruch auf, und bie gelben Blumen: 
blátter der Zjempafa wurden fidtbar. Das 
ermutigte fie ein wenig. 


Wie eine Eidedje glitt fie jebt ins Haus 


und befand fid) unverjehens in einem ſchwach 
erbellten Borflur. Cin feltjamer Geruch 
berrichte Hier, ein Gerud) nad) Ragen und 
Rolonialwaren. Kung war Händler, und 
bieler Raum |djien fein Ctapelpla& zu fein, 
von bem aus er bie Dörfer der Negentichaft 


verforgte. Er zauberte mehr zu feinem 
Vergniigerr und tat zuweilen ein Wunder, 
um bie Cingeborenen von [einem Haufe 
ferngubalten. Das fparte Dienerichaft, und 
er war fo viel auf Reifen. 

Hille befah fih eine. Weile bie an bem 
Wänden aufgeihichteten Riften und Raften, 
betajtete einen bunten Kleiderrod, verjebte 
durch Anftoßen eine Bapterlaterne in ſchwin⸗ 
genbe Bewegung — fie batte bie Geftalt 
einer ungebeuren Kröte — und trat dann 
entiloffen in bas nächſte Zimmer ein. Es 
imien verlajfen; bas Licht aus dem Garten 
brannte durd) einen Vorhang, und bie mei 


ften Gegenftande faben infolgedeifen bern: 


ftetnfarben und unwirflid) aus. Da [tredte 
fid) an der Wand ein langer, fchmaler £a: 
ften, ber eine bedenkliche Ahnlichkeit mit 
einem Garge atte; eine graue Rage lag 
Darauf und betrachtete bas Mädchen mit 
bergllgrünem Blid. Staunend fab Hille, 
dab die Wände ein einziges großes Bilder: 
bud) waren: Rung Hatte fie mit gewebter 
Geide be[pannt, unb man bemerfte Schild» 
tróten und Drachen, fchreitende Einhörner 
und den Bogel Phönix. Aud Meinranten 
mit roten Beeren gab es unb dDazwilchen 
Hafen und Damhirſche; Lotosblumen ent: 
falteten ihre zarten Blätter, und von einem 
Wolfen: unb Donnermufter umgeben hodte 
in Tiergejtalt die Göttin der Befräßigkeit 
— wohl als ab[d)redenbes Beifpiel unb Ere 
munterung zu einem mäßigen Leben. Das 
Bezauberndjte aber waren allerlei Geräte, 
die auf einem Ebenholztiſchchen aufglangten: 
eine azurblaue Baje in Zellenfchmelzarbeit, 
Laffen aus Eierfchalenporzellan und zwei 
enghallige Schnupftabatfläihchen, deren 
Mandungen innen mit Apfelblüten bemalt 
waren. 

„Freundliche Nachbarn finden, gleicht bem 
Finden eines Edelfteins!“ fprad plóplid) 
eine Stimme. Kung war eingetreten, man 
tonnte nicht fagen, wie er es vollbracht hatte. 
Gein glatter Schädel ſchwebte über bem. 
Rinde, und Hille, deren Herz langfam ane 
fing zu ſchwanken, ftredte bie Schale vor 
ftd) Hin und fprad) fein Wort. Der Chinefe 
lächelte, filchte mit ſpitzen Fingern bie er: 
truntene Ente aus bem Waſſer, ſchüttelte fie, 
daß bie Tropfen [jprübten, und ließ bann 
das Tierden auf feinem Handteller herum: 
Jpagteren. - 

„Füßchen vor Füßchen!“ fagte er, und 
Hille glaubte zu feben, wie bas Geſchöpf 
auf ber gelben Hand herumwatſchelte. 

Nun ftreichelte ber Mongole mit ber Lins 
ten bie Luft, und alsbald griff er eine tote 
Madbstugel, von ber er ein Ctüddjen abs 
brad) unb an bas Spielzeug heranbewegte. 
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Die Ente fdjlüpite aus feiner Hand auf bas 
Waffer und fuhr dahin wie ein Cegelboot. 
Kung wedelte mit dem Zopf, unb Hille 
flatidjte in bie Hände. 

„Du bift ein großer Zauberer!” fdyrie fie, 
„ih wußte es, id) wußte es!“ 

Dies ſchien den alten Mann zu erfreuen, 
und er bemerkte gebeimnisvoll, daß Elfen: 
bein nidt aus ben Kiefern einer Matte 
wachſe. Dann fragte er: „Willit du etwas 
von deinem Bater willen ?“ 

Hille nidte haftig — bie Sehnfudt nad) 
dem Verſchwundenen fam in biejem fremden 
Haufe wie eine Krankheit über fie. Es war 
ja jo ftill, fo beängftigend ftill bier, denn 
Rung ſchlich auf lautlofen Sohlen wie eine 
Rage, und niht einmal das Summen eines 
Injettes ließ fid) hören. Während fie auf 
einer hölzernen Bant Pla nahm, betaftete 
ber Gbinele einen Schrank, ber von Lad 
glangte und auf deffen Flügeltüren mit Gold: 
farbe eine ganb[djaft bervorgebradt war, 
in jener eigentümlichen Gtaffelung, bie alle 
entfernten Gegenftánde in die Höhe rüdt. 
Man fah einen Bah aus Perlmutter und 
Bäume von Korallen; aber ehe bas Kind 
begriffen hatte, ob eine Figur am Rande 
bes Bewällers. Rung jelber darftellte ober 
einen Kranich, |prang die Tür auf und eine 
Unzahl gelber Schiebladen erfdien. Rung 
30g bie oberfte auf und entnahm ihr einen 
Napf mit Tufde, einen SHaarpinfel und 
einen jchmalen Streifen Gaipapier. Nun 
begann er zu fchreiben, in GBrasijchrift, weil 
er Eile Hatte und auf Eleganz niht vers 
sichten mochte — Fliegenbetne und beritende 
Sonnen, wie es [djien ; Hille dachte, ob ber 
Großvater Jan wohl ähnliche Runftitiice 
zuftande gebracht hätte. Nach der Erflás 
tung bes Zauberers war dies ein Geifters 
brief, und faum batte er's gefagt, als er 
bereits bas mühſame Ergebnis feines let: 
Bes einer rajch entzündeten Flamme näherte. 
Ein Qualmwöltchen ftieg auf und drang, 
wie zu hoffen war, in bie zarten Gebirne 
der Unfidtbaren. Das Folgende [pielte fih 
ab in rajenber Schnelligkeit. Rung fchleppte 
ein Sandelbolztifchchen herbei und beftreute 
es mit buntem Ceejanb. Hierauf ftellte er 
fid auf bie Zehen und erhob feinen riefigen 
Ärmel, worauf wie ein Iebenbes Mejen ein 
Aprilofenzweig in feine Hand troh. Er 
flüfterte Unverftändliches, und der Zweig fiel. 
Sofort wurde er aufgehoben und das auf 
dem Sande bervorgerufene Bild betrachtet. 

Auh Hille trat an ben Tifch heran unb 
fuhr fait erid)redt zurüd, als fie bas Aus: 
feben bes Chineſen wahrnahm. Seine Augen 
waren jebt verdreht, fo daß man nur bas 
Weiße fah, durchzogen von Adern und gelb: 


lid) trübe, feine Bacdentnoden ſchoben fih 
hervor, und in dem halbgeöffneten Munde 
gitterte eine dide Zunge. Es war fein Zweis 
fel: an diefen Zauber glaubte Rung jelber, 
und jemand, der nicht zu feben war, hatte 
ibn beim Schopf. Allmählich begann er zu 
fingen, Rlangfolgen, bie herausftrömten aus 
taum geöffneten Lippen, wobei er mit bes 
weglihen Händen nad) rechts und linis 
grüßte und bennod) bie Vogelbecraugen 
trampfbaft auf bte Sandipur gerichtet hielt. 
Plóblid) zerblies er bas Bild und warf den 
Wprifofengweig wiederum empor. Dies wies 
derholte er, und jedesmal [djien ihm irgend 
etwas den Schädel zu zerfprengen, wenig. 
ftens betaftete er zuweilen mit vergerrtem 
Beficht feine Schläfe unb fah das Rind tlág» 
lid an. Dann aber fhien er Bewißheit zu 
beligen, feine Haut gláttete fid), und er machte 
ih daran, mit einem Sjanbbejen den Gand 
gufammengufegen — in einer traumhaften 
Weile, als feien feine Bedanten ausgegan- 
gen und nod) nicht zurüdgelehrt. 

Das Kind Hatte bie Sandipuren obne 
Verftändnis angefdaut. Das erftemal gli: 
den fie zwei Kerzen, deren eine mit geneig: 
ter Flamme der andern zumwehte, banad) 
[bienen Tiertritte über bie Ebene zu laufen 
und zulegt war etwas eingeprägt wie eine 
Scale. 

„Sage mir, wo ber Bater ift,” rief Hille 
enblid) und [ab bittenb au bem Zauberer 
auf. Aber ber ftübte bie Hände auf ben 
Tiſch unb murmelte: „Sah ihn laufen wie 
einen, ber Liebe fucht — aber wen begehrt 
er? Die Mádter fingen davon auf ben 
Reisfeldern ... es ift eine Frau, die Meften 
in Often verwandelt, Menſchen trant unb 
Pferde erſchöpft maht. Er ſchritt Durch den 
Wlang und fam niht wieder — Durft ift 
über ber Erde — TFieberglut im Tal und 
Öde auf den Bergen. War er ber erfte? 
Er wird nidt ber legte fein. Die Unfidts 
baren verhüllen bas Ende ..." 

„Kung, id) veritehe deine Sprade nid)t 
mehr,“ ffagte bas Kind. Der Chinefe hatte 
in ben Lauten ber Heimat geredet und fab 
jebt auf, als erwache er. Siebreid) wandte 
er fid) der Kleinen zu: „Der Bater wird 
wiederflommen, wann es ihm gefällt. Er 
ift ftart wie ein Drache und Hug. Geh beim 
und warte — er denkt ſchon an bid) unb an 
bas Waller in deiner Schale dentt er aid). 
Beh, Tochter, Rung muB allein fein, denn 
bie Geifter haben ibn bejucht.“ 

Damit trieb er bas Kind davon, mit 
janften Händen, mit aufgetanem Herzen, 
denn er befdenfte Hille, indem er auf bem 
Flur in eine Kifte griff, in ber allerlei Spiel: 
wert verfammelt war; er gab ihr ein Stüd 
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fandierten Ingwer und ein Shaidtelden 
mit Blumen aus bem Mart ber Sonnenrofe, 
aber er drängte fie hinaus, als fürchtete er, 
an ihrem weiteren Schidfal teilzubaben. 

Co ftand fie im Garten unb war fibers 
zeugt, dab feine Augen durch bie Spalten 
des Borhanges ihr folgten. Lange [tanb fie, 
beglüdt über ihre Schäße, bie Schale wies 
gend, in ber die Ente ſchwamm wie ein 
Segelboot. Aber plöglich rief fie lant, laut 
wie in Angft: „Bater, Bater .. .“ 

Nein, fie fonnte nicht heim — [te mußte 
den Bater [udjen und würde ihn finden. 
Die Vorftelung, daß er dürfte, beherrichte 
fie plößlih; fie erinnerte fi), wie matt 
und ver[d@madtet er oft betmgefehrt war. 
Eilig lenfte fie ihre Schritte bem Dorf» 
walbe zu. 

Später haben bie Cingeborenen oft das 
von ge[prodjen, wie fie an bielem Tage Hille 
Verbrechten durch bas Dorf laufen fahen — 
nicht als babe die Sonne fie gerufen, fons 
dern der Mond. Gie jab geradeaus und 
blidte zuweilen das Waller an, bas fie trug, 
aber ob eines Menſchen Gejtalt über ihren 
Meg trat, ob eine Rage fid) rafdelnd im 
Gebüfch verbarg, ob bas lodergewebte Laub 
der Durenbäume filbern im Winde flog oder 
ob bie Berzauberung des Mittags alles, was 
auf der Infel wuchs, erjtatren ließ — fie hat 
es nte fagen können. Cie wurde fortgeriflen, 
in Schatten getaucht, in Glut eingefentt, fie 
flog dahin wie eine Flaumfeder, taumelnd 
und einem unbefannten Biele ¿uftrebend. 
Einmal nur blieb fie erjchöpft fteben, und 
die Betäubung fiel von ihr ab; das war, 
als fie an dem abgejtorbenen Feigenbaum 
vorüberlam. Er ragte laublos, ruinenhaft 
in den grellen Tag und trug wohl hundert 
[hwarge Früdte. Die Früchte verbreiteten 
ben fcharfen Dunft von Ammoniat, fie rümm- 
ten fi, vollbradjten ein fláglidjes Bezicp, 
und Hille wußte plóblid), daß dies feine 
Feigen, fondern fliegende Hunde waren. 
Warum verweilte fie? Weil ber Vater oft 
von bielem Baum geiprochen hatte, ja er 
hatte ihr gefagt, daß fie ftd) einmal zuſam⸗ 
men bie abenteuerliche Brüderjchaft betrad: 
ten wollten. Nun hatte fie den Baum felber 
gefunden — mußte nicht auch der Bater in 
ber Nähe fein? Gie ¿ógerte und ließ ihre 
Blide voller Unbehagen umberwandern; ba 
gab es feine Bewegung als ein gelegents 
liches Geflatter, wenn eins ber Tiere von 
dem andern verdrängt ward. Aber zulebt 
begann bod) einer einen [chwerfälligen Flug, 
hatte wohl geträumt, daß es Abend fet und 
fühlte fid) daher angejogen von fernen Urs 
wäldern. ber ftatt dem TFeigenparadies 
zuzufliegen, febrte er um und bing fid) als 


ein trübfeliges Wahrzeichen an ben hidften 
Wht bes Baumes. 

Hille war feft überzeugt, Daß der Kalong 
ihr den Weg gezeigt habe; fie wechjelte bie 
Richtung und überfchritt, eine einfame Ge 
ftalt, die gleiBende Hochebene. Sie verid)mübte 
den Schatten ber Tamarinden, ber Dorf: 
wald fant Iangíam in bie Erde, bie Gawah: 
felber ertranten hinter einer Sandwelle, nur 
der Mang ftieg empor, bas Tobesmeer, 
über Meilen bingebreitet wie fodjenbes Blei. 
Über aud diefes Flimmern funtelnder 
Sterne, fedjtenber Schwerter, zerreißender 
Blanzfäden ging wieder unter, bas Meer vers 
wandelte fih in eine Halmwildnis, und plöß« 
lid) ftand bas Kind vor jenem Pfad, ber 
róbrenfórmig ben Eingang öffnete in bas 
unbefannte Land. Hier mußte der Vater 
verjhwunden fein. Gte fniete auf bem 
Boden nieder und dachte, neben diefer Schale 
mit Waffer zu warten — einen Tag, viele 
Tage — bis fie ben wohlbelannten Schritt 
Boren würde. Aber kaum hatte fie einen 
Blid auf den Gand geworfen, als fie, ins 
Unbeimliche vergrößert, jene Spuren ers 
blidte, bie ber weisfagende Apritofenzweig 
auf dem Sauberti[d) des Chinefen eingedrüdt 
hatte — Spuren riefiger Tiere! Bugleid 
hörte fie ein bumpfes CtóDnen. 

Einen Augenblid badjte fie an den Tiger; 
bann aber war fie gewiß, daß ein Menig 
auf allen vieren aus bem Alang Hervors 
troh, ein Menſch, der zerriffene Kleider trug 
und unfähig [djien, fid) aufzurichten. Hände 
unb Gefidt bluteten, bie Augen quollen hers 
vor und bie Zunge ließ er hängen wie ein 
Hund. Und bann fam über fie ein Erfennen, 
und fie [d)rie wie ein Reh, bas von Leoparden 
gejagt wird; es war, als ob all bas Brauen, 
bas in den Augen jenes Mannes gefdrieben 
war, in einem Augenblid hineinftrömte in 
thr Herz. Debt lief fie, als gälte es bas 
Leben, jet fniete fie neben dem Verſchmach⸗ 
tenden unb reichte ihm die Schale. Und er trant, 
während er mit entzündeten Augen meinte 
und mit blutiger Hand taftete nad) ihrer 
Hand. Hierauf war es, als ob er gang gue 
jammenbreden wollte; er támpfte mit bem 
Schwindel, vielleicht mit dem Tode — dann 
nannte er plößlich ihren Namen, immerzu 
ohne Aufhören, und liebtofte fie. Sie konnte 
nicht [predjen, [ie fühlte, baB es Stunden gibt, 
bie feine Worte haben. Endlich ftand er auf, 
Melis Verbrechten, der Mann, ber felbft nad) 
biejer Nacht nod) als ein Scheinbild der Kraft 
erichien; aber wie feltiam war es, daß ihm, 
als er den kurzen Heimweg überfchaute, ein 
Zittern antam. Schwerfällig taftete er nad) 
der Hand des Kindes unb fprad: „Führe 
mid) beim... in unfer Haus... mein Rind.” 





Silhouettentaffen gemalt von S. Ptohn. Um 1803 
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auf Berli ner Porz ellan Bon Dr. Georg Ceng 


L'art de silhouetter est admirable. 
A combien de visages il est favorable. 


(Unter einem Chodowieckiſchen Kalenderlupfer a. b. Jahr 1780) 





ret ift bie 
XN 5 bejcheidene 
Kunſt bes Schattens 
rijjes. Ins Goldene 
eie cm verlegt bie 
age ihren Urjprung, 
als arkadiſche Schä- 
er zuerft ber Lieb: 
ten Schatten im 
Sande nachzeichnes 
ten. Bielleicht aud, 
wenn wir ber (Er: 
áblung bes Plinius 
fotgen wollen, ge: 
übhrt ber Ruhm der 
Erfindung einer ſchö— 
nen le 
ber griechilchen Vor: 
eit, die in bewegter 
bjdjiebsitunbe an 
der Wand ihres Ram: 
merleins den Profil: 
idatten ihres Gelieb: 
ten gewahr wurde 
unb, einer Eingebung 
ibrer Liebe folgend, 
feine Umriſſe mit 
einem Griffel feft- 
bannte. | 

Ribrjam wie diefe 


Borfpiele ift ber wei: - 





Gebenftaife auf Friedrich den Großen. Um 1790 
(Hohenzollern: Mufeum, Berlin) 


Il explique si bien le proverbe qui dit: 
Tout chat est noir pendant la nuit. 


tere Verlauf der Gee 


INNEN [dibte bieler primi: 


tiven Kunſt. Es ift 
fein Zufall, daß fie 
ihren Höhepunkt in 
einer Beit erreicht bat, 
die wie feine andere 
fentimentalen Stim: 
mungen ergeben war. 
In jener empfinb: 
famen Periode Des 
18. Jahrhunderts, bie 
über Werthers Leis 
ben ungezáblte Trá: 
nen der Riihrung ver: 
gob, wurde der Shat: 
tenriß- eine Modes 
leidenſchaft, bie Jahr: 
zehnte bindurd im 
Galon und am Fa— 
milientijd) bas gejele 
lige Leben beherrjchte. 
Es hängt bas zujam: 
men einmal mit dem 
Gtilwillen jener Ta: 
e, ber vom beiteren 

chnörkelſpiel des 
Rofofo hinweg zur 
ftillen Schönheit ber 
Antite ftrebte und 
bie ungezierte Natür: 
lichkeit über alles 
ftellte. flberbriijfig der 
„gezwungenen Wie: 
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nen, des tanzmeilter: 
lichen 9Injtanbes und 
bes abgeldjmadten 
Prunkes“, den man jest 
ben Bildnijjen ber Ro- 
fofozeit zum Vorwurf 
- madte, verehrte man 
in den Gchattenbild: 
cen thre anjpruchsloje 
Schlichtheit, und gern 
. verglid) man fie den 
Ichwarzen ,Hetruri= 
¡en Figuren‘ auf den 
altgriechiſchen Balen, 
bie unter dem Ein: 
fluB ber antitifieren: 
bert SURG etwa zur 
gleichen Zeit zu einem beliebten Schmud: 
motib bes Runftgewerbes wurden. 
Einen non weit größeren Anteil an der 
begeifterten Aufnahme der Gilhouette bat 
jodann eine andere mit großer Leidenjchaft 
betriebene £iebbaberet bes 18. Jahrhunderts, 
nämlich die fogenannte ‚Bhyjiognomit‘, ber 
unterBaltfame, ein wenig anmaßende Sport, 
aus ber Phyliognomie des lieben Yteben- 
menjchen fein Wejen und feinen Charafter 
ablejen zu wollen. Die *Bbilojopben der 
Aufllärungszeit hatten  biejes Intereſſe 
burd) ſcharfſinnige 
Betrachtungen über 
die Einwirkungen bes 
Geelenlebens auf die 
Gefichts: und Körper: 
bildung bes Menjchen 
gewedt. Die Grfennt: 
nis, daß der Körper 
der Spiegel der Geele 
jet, hatte bie Gemii- 
ter wie eine Offen- 
barung erfaßt, und 
eingehend wurde bie 
phyjiognomijde Be: 
deutung aller Einzel: 
teile, bejonbers Des 
Gefidtes, erörtert. 
„Auf ber Gtirn,” 
jdjretbt — um ein 
Beifpiel aus ber um: 
fangreidjen phyſio— 
anomijdjen Literatur 
Diejer Zeit heraus: 
ugreifen — Herder 
in feiner 1778 erſchie— 
nenen Plaſtik, 
„wohnt Licht, dunkler 
Kummer und Angit, 
und Dummbeit, Un: 
wijjenheit und Bos: 
heit. Rurz, wenn wir 
Belinnung des Men: 
iden meinen, Jo ijt 
dies, glaub’ ich, die 
leuchtende eherne Ta: ` 
fel. Ich weiß nicht, 
wie je einem Anblit: 
fenden eine Gtirn 





Taffie mit Silhouette, Namenszug und Datum 
„den 20. Januarii 1782” auf 
(Sammlung Lippmann, Berlin) 





Einjeßdedeltaffe. 


(Mufeum für Kunft: und 


gleichgültig fein fann. 

inter biefer Jpanijden 
Band fingen bod) eins 
mal alle Grazien unb 
hammern alle 3ytlo: 
pen, und fie ift von 
der Natur offenbar 
lelbit gebildet, daß fie 
bas Angeſicht folle 
leuchten oder verdun: 
teln laffen.” Und von 
der Oberlippe fagt er: 
„Jedermann weiß, wies 
viel die i io liber 
Beihmad, eigung, 
Luft: und Ltebesart 
eines Menjchen ent: 
Icheide ; wie diefe der Stolz und Zorn frümme, 
die Vata eit jpiße, bie Gutmiidigteit ründe, 
bie jchlaffe fipptgfeit welte; wie an ihr mit 
unbefdretblidem Zuge Liebe und Verlangen, 
Kuh und Sehnjudt hange, und die Unter: 
lippe fie nur ſchließe und trage; ein Rojen: 
tifen, auf dem die Krone der SHerrimajt 
rubt. Wenn man etwas artituliert nennen 
tann, fo ifts die Oberlippe eines Menſchen, 
wo und wie fie ben Mund jchließt.” Durd) 
die Silhouette wurde nun naturgemäß die 
Profillinie des Menſchenantlitzes, deren[Harje 
naturgetreue Wieder: 
gane thre eigentliche 

ufgabe ift, aum Ge: 
genftand der liebe 
volliten Beobachtung. 
Man hielt fie für die 
‚Hauptlinie der pin. 
Jiognomijden ei: 
tung‘, in der biegange 
PWhyfiognomie des 
Menjden fongen: 
triert fei. „Dran [tebt," 
Ichreibt ein Silhouet: 
tenjchwärmer in der 
1780 erſchienenen 
‚Ausführlichen Ab: 
handlung über die 
Silhouetten und de— 
ren Zeichnung, Ver— 
jüngung, Verzierung 

und Vervielfälti— 
ung', „gleichſam die 
Seele auf der harat: 
teriſtiſchen Profillinte 
auf: und abjchweben. 
Man vermutet Be: 
wegung vom Kopf 
und — von den 
Lippen. an ſpüret 
ein gebeimes Ver: 
langen, den Kopf, 
Den uns die Abjchat- 
tung [o nahe an bte 
Natur und an bas 
Leben grenzend vor: 
ftellet, mirtlid) zu fe: 
ben. Man miinjdet 
ein 3auberwort, um 


er Schale 


Um 1782 
unftgewerbe, Hamburg) 
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Schatten in Wirklichkeit umjchaffen zu tónnen. 
Co viel Maht hat eine einzige unmittelbar 
von der Natur entlebnte charafteriftiiche Linie 
über unjere Empfindungen!” Zu einem weit: 
majdigen Syitem wurde endlich diefje Aus: 
deutung der menjdhlichen gi e von dem 
Freunde Goethes Johann one Lavater 
ausgebaut, der im Jabr 1775 mit ber Her: 
ausgabe jeiner berühmten dd Ll 
pragmeme ur Befórderung ber — ⸗ 
enntnis und Menjchenliebe‘ begann. it 
einer Fülle von Schattenrijjen ausgeftattet, 
an denen Lavater feine feltiamen Ideen zu 
erläutern juchte, bat gerade biejes Wert un: 
endlich viel zur Verbreitung ber en 
mode beigetragen. Wie gründlich fein Ver: 
faffer zu Werke ging, mag ber folgende 
Keitija veranjchaulichen: „Dran tann,” jchreibt 
er, „an jeder Silhouette neun horizontale 
Tes tat Ea bemerfen: den Bogen des 

cheitels bis zum Anfab bes Haares, ben Um: 
riB ber Stirn bis zur Augenbraue, ben Raum 
von der Augenbraue bis zur Najenwurzel, die 
Naſe bis zur Oberlippe, bie Oberlippe, die 
eigentlichen Lippen, das Oberfinn, bas Un: 
terfinn, “den Hals, fodann 2 nod) bas 
— oe und ben Naden. Jeder einzelne 

eil bteler Abjchnitte ift an ftd) ein Buch: 
(tabe, oft eine Gilbe, oft ein Mort, oft eine 
ganze Rede der wabhrheitredenden Natur. 


tiinem Grund. Um 1795 


Silhouettentaffe mit 
(Sammlung Foerfter, Berlin) 

















Stlhouettentaffe mit Sinnfprud. Wm 1790 
(Sammlung Lippmann, Berlin) 


Wenn alle diefe Abjchnitte harmonieren, fo 
ift ber Charatter fo offenbar, daß Bauer 
und Kind ihn aus der bloßen Silhouette 
tennen tann. Je mehr fie fontrajftieren, defto 
Ihwerer die Entzifferung des Charalters.“ 

Lavaters Syſtem ijt auf einer Binjen: 
wahrheit aufgebaut, bie allein ben unge: 
beuren allgemeinen Erfolg erklären tann, der 
ibm bejdjieben war. er möchte zweifeln, 


. daß ber Menjc durch feine Leidenjchaften - 
unb feine Gewohnheiten, durd) fein geiltiges 


unb jeelijches Erleben jelbjt die Züge feines 
Antliges, ja feinen Körper bis in die fein: 
[ten Hautgewebe hinein bildet und formt? 
Aber die Natur ijt bod) zu planeo als 
dak es möglich wäre, hier ihrer Mirtiamteit 
bis in bie Einzelheiten nachzuſpüren ober 
gar ein Syſtem zu ergründen, an bas fie 
gebunden jet. Es gilt bier bas Goethewort: 
»Geheimnisvol am lichten Tag Läßt fid) 
Natur bes Schleiers nicht berauben, Und 
was fie deinem Geift nicht offenbaren mag, 
Das ¿wingft du ihr nicht ab mit Hebeln und 
mit Schrauben.“ Der befte Menjchentenner 
wird bei der Deutung men[djfidjer Phylio: 
el durch feine fubjettiven Grenzen be 

rünft bleiben unb immer wieder neue, 
liberrajdende Erfahrungen machen. Und 
bod) gibt es vielleicht fein Gebiet, auf bes (8 
bie Anmagung unreifer Jugend, moralijie: 
render Splitterrichterei und faden Schwäßer: 
tums fo breit macht wie auf bem der Dien: 
idenbeurteilung. Es ift denn auch fein 


I 
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Wunder, daß im Gefolge bes 
Süridjer *Bajtors jid) bie törichtiten Geijter 
zulammenfanden, bie mit ihrem Phyfiogno: 
mifieren fic) nur ládjerlid) madjten. Das 
lomijd)tte unter ben *Brobuften diefer La: 
vater-Jünger ijt vielleicht bie 1784 anonym 
in Leipzig erjdjienene ¡Galerie edler Deut: 
der Frauenzimmer mit getroffenen Ghat: 
tenrijJen', deren —— ein gewiſſer Geißler, 
in ben ‚Büjten Berliniſcher Gelehrten‘ als 
‚ein verunglüdter Student, einer der erbärm: 
lidjiten Gtribler im ganzen heiligen Rómis 
iden Reich’ bezeichnet wird. „Deutjchland 
wurde,“ |d)reibt dort 1787 ein temperament: 
voller Rritifer, „mit phyfiognomijchem Un: 
jinn beimgejudt, Schattenrijje verjandte man 
von Stadt zu Stadt, und entlaufene Be: 
diente, Barbiergefellen u. dergl, reifeten im 
Lande umber, Profile von Menjchentöpfen 
abgugirfeln. Alle glaubten Lavaters Syitem, 
nur für Geijter feiner Größe faBlid), ganz 
durchſchaut zu haben; alle jpradhen von ber 
PHyjiognomif als einer göttlichen Runft, wo 
man auf einen Blid den Menjchen erfenne, ob 
er gut oder böje fei. Raum hatten fie einen 
Schatten entworfen, und ihm vermittels bes 
Stordjdnabels eine regelmäßige Gejtalt ge: 
redes jo beurteilten fie daraus bie Klarheit bes 

eiltes, bie Stárte bes Berftandes; ba follten 
bie Wellenlinien ei: 
nes Gelidts die Red: 
lid)feit, bie gewölbte 
Stirn ben Verftand, 
unb bie Habichtsnafe 
ben groBen Geift un: 
bedingt bezeichnen ; 
und battenun jemand 


Do Ge en 


gum Unglüd id, in 
ber Jugend die Nafe 
entzweigefallen, jo 


daß [ie eine trumme 
Linie bejchrieb, jo 
war er geradezu ein 
Böſewicht — und fo 
wurde umgetebrt ber 
Be en zum 

ngel erhoben, wenn 
feine Stirne gewölbt, 
die Naje gebogen 
war. Nachdem btele 
Cdjarlatanerie viele 
Jahre gedauert, in 
allen Städten fole 
unnúbe Gubjefte ihre 
Schilder ausgehan- 
gen, unb bas leicht: 
— Publikum 
etrogen, auch, wie 
man wohl in Berlin 
jab, au heimlichen Zus 
jammentfiinften An: 
laB gegeben batten: 
behauptete die Vers 
nunft ihre Rechte wie: 
ber und verlachte die 
Cdjattenripmánner: 
dens.“ 





Tafle mit der zum Friedrid Wilhelms IV. 


m Rindesa 
(Stadtichloß, Potsdam, Wohnung der Königin Luife) 


Nun, bem mag fein, wie ihm wolle. Wenn 
wirklich bie Cilbouettierpraxis fid) zuweilen 
auf ber Gtufe etwa ber Kartenlegerei bes 
funden bat: in ber Gejdjidjte bes Kunſtge— 
werbes möchten wir bie liebenswiirdigen 
Graeugnijje diejer ſchwarzen Kunft‘ gewiß 
nicht mijjen. In ben Parijer Salons taud- 
ten fie ſchon um Die Mitte bes 18. Jahr: 
ne auf. Hier wurden fie auf den 
lamen des Ginangminijters Etienne de 
Silhouette getauft, ber infolge der ftrengen 
Mapnahmen, durch bie er die zerrütteten 
Staatsfinanzen aufzubejjern bemüht war, in 
ber verwöhnten Barijer Geſellſchaft zum In: 
begriff der Cparjamfeit und $jilgigfeit ge: 
worden war. Indem man ihn jebf auf die 
Schattenrijje — und wohl aud) auf andere 
billige Nichtigteiten — anwandte, wollte 
man damit deren Armjeligteit und Beſchei— 
denbeit verfpotten. Gerade der Spottname 
aber jcheint bie Beliebtheit der Silhouette 
PU. gu haben. Es entitand in Paris 
ald cine umfangreidje Silhouetteninduftrie. 
Ginnreide Apparate wurden fonftruiert, 
welche bie Übertragung der Profillinie auf 
das Papier mit peinlichiter Genauigfeit in 
wenigen Minuten ermöglichten. Die Ver: 
tleinerung bes Umriffes wurde bann ebenfo 
idnell mit Hilfe bes Storchſchnabels bes 
wertitelligt. — 
.. Jn Berlin fand bie 
neue Mode wohl erft 
in den Siebziger Jah— 
ren Eingang. Aber 
aud) hier ijt fie, wie 
wir faben, ſchnell zu 
einer förmlichen Ma: 
nie geworden. „Dieje 

Torheit nahm,“ 

chreibt ein unbulb: 
amer Zeitgenojle, 
„Ihnel überhand, 
und man fand über: 
all nichts als Shat: 
tenrijje fowie eine 
Drenge Menjden, bie 
dergleichen verfertig: 
ten, aud) wohl gar, 
da [ie Dadurd) mehr 
gu gewinnen wußten, 
deshalb einnüßliches | 
Zuvor getriebenes 

ewerbe verließen. 
Die wirklichen Künft- 
ler, welche durch ge: 
wöhnliche Abbildun- 

en der Menjchenge: 
Rater bis dahin Brot 
gewonnen batten, ge: 
rieten darüber in 
nicht geringe Berles 
genbett und in Man: 
gel an Beichäftigung, 
weil ein jeder aus 
Neuerungsfubt ba: 
bin geriffen wurde, 


ter 
unb zufrieden war, 
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Sid in einem 
Schattenriſſe, 
wofür man 
einige Gro: 
ſchen bezabl: 
te und alſo 
ſehr wohlfeil 
wegkam, ab— 
ebildet 
Debe 
aber  felbjt 
Perjonen von 
Rang, Bil: 
dung und bef- 
jeren Rennt: 
nijfen fich her: 
abließen, Die: 
jer Torbeit zu 
fronen, war 
eine feltene 
Erjdeinung, 
bie zu allerlei 
Bemerkungen 
in Rückſicht 
ber Runft Anlaß geben fann und mag.” 
Dod) genug der allgemeinen hijtorijchen 
Berichte über die Silhouette, deren Geſchichte 
in neuerer Zeit wiederholt wijjenjchaftlich 
behandelt worden ijt. Hier foll zum erften 
Male eingehender von der Verwendung der 
in Sonerhen in der Keramik, und zwar 





Dedeltaffe mit dem Bildnis 


ried: 
richs des Großen. Wm 1785 
(Sm Beſitz der Gräfin von Roedern, 
aeb. von Dallwig) 


in Gonderbeit auf dem Kaffeegeſchirr ber 
Berliner Königlichen Porzellanmanufaftur 
die Rede fein. 

Die funjtgewerbliche Verwertung der Gil: 
ouette ijt febr vieljeitig gewejen. Ne: 
en den gejchnittenen oder getujchten Shat: 

tenbildchen,. bie in zierlich gemalten oder 
gejtodenen Umrahmungen als Wandſchmuck 


dienten, finden wir Jolche fleinen und flein- . 


ften Formats, die als Einjáge in Dofen, 
Berlods, Ringen u. dergl. bejonbers beliebt 
waren. Für dieje dienten bie verjchiedeniten 
Techniken; fie wurden auf Elfenbein gemalt 
oder auf Kupfer emailliert oder in ber Weije 








hergejtellt, daß man geldjliffene Glasplátt: 
chen auf ber Stüd]eite mit einer Metallfolie 
belegte, aus der bas Profilbild herausge- 
jdabt und dann pru hinterlegt wurde. 
Gerade diefe meift auf Goldgrund angefer- 
tigten Glasfilhouetten Koenen für Shmud: 
jadjen ber genannten Art bejonders bevor: 
ugt gewejen zu fein; eine ihnen eigentiimlid)e 

erwendung be|tanb darin, daß man fie in 
geſchliffene Glájer unb Pokale einjebte. Es 
it nur natürlid), daß aud) die Porzellan: 
maler biejles neue Ziermotty fid) nicht ent- 
gehen ließen, 


Gilbouettentaffe. Am 1790 
(Sammlung Lippmann, Berlin) 


8 8 


Hier leiten die Silhouettentaſſen ein gefühl⸗ 
volles Kapitel der Geſchichte des Kaffeezeuges ein, 


das erſt in der Biedermeierzeit ſein Ende findet: 
das Kapitel der ſentimentalen Taſſe, die zu Ge— 
burtstagen ober anderen feſtlichen Gelegenheiten 
der Braut von dem Bräutigam, den Eltern von 
den Kindern, dem Freunde 
von dem Freund zum Ge— 
ſchenk gemacht wurde und 
deren Dekor in möglichſt 
innreicher Weiſe die zarten 

eziehungen zwiſchen dem 
Spender und dem Beſchenk— 
ten andeuten mußte. 

Will man ſich eine Vor— 
ſtellung machen, mit welchen 
innigen Empfindungen in 
bem Jahrhundert der Freund—⸗ 
ſchaft gerade bie Silhouetten⸗ 
tajjen betrachtet und benußt 









Taffe mit Silhouette und Wappen. Um 1782 
(SBürttembergildes Landesgewerbemufeum, Stuttgart) 
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wurden, muß man bie 
Phyſiognomiſchen 
Reiſen‘ von Muſäus 
nachleſen. In dieſem 
damals vielgeleſenen 
Buch, in dem der lie— 
benswürdige Mär— 
chendichter mit viel 
Humor die Mode des 
Phyſiognomiſierens 
und Silhouettierens 
ad absurdum zu füh— 
ren ſucht, läßt er ſei— 
nen Helden in einem 
Wirtshaus eine rei— 
ende Gilhouettenta]: 
—— erleben, 
die wenigſtens in ge— 
kürzter Form in dieſem 
— nicht 
ſehlen darf. „Fand 
in der Wirtsſtub,“ ſo 
erzählt der el eh Reijende, „einen 
Paffagier begm Thee, einen feinen jungen 
Mann; hielt die Hand’ ineinander geſchlun— 
gen; fah vor fid) weg immer auf ein ‘led, 
und jdjen's nicht zu bemerken, daß ich ihn 
grüßet”. Sd) vermeint’, er verricht’ fein Mor: 
engebet, welches mir wohlgefiel, weil's eine 
eltene Erfoeinung ijt. 3d) wollt’ ben Mann 
in feiner Andacht nicht jtöhren, jak gegen 
ibm über, und macht indes von feinem Ge- 
ficht folgende phyfiognomijde Projektion: 
‚Kein Dichter; die Stirn bat zu fejte Kno- 








Silhouettentaffe. Um 1790 
(Mufeum für Kunſt und Kunftgewerbe, Hamburg) 





Dedeltaffe mit Silhouette und tónigsblauem 
Grund (Sammlung von Ojtermann, Sarmitabt) 


men, um dichten zu 
fönnen, fonft unver: 
worren, offen, bell: 
jebenb, aber nicht eh 
poo. Die Naſe ift 
eine der lujtigen, bas 
mehr gujintenoe Auge 
verſchließt eg 
bung in jid) jelbjt. Sn 
Dlunde falter Schmerz 
eines ftillen Dulders. 
Im ganzen Geficht 


nidts von Kraft- 
wejen.‘ 
n Wir vollendeten bey. 


be unjere ftillen Be: 
trad)tunger gu gleicher 
Seit; der remde 
Ihlürfte feine Tete 
Taſſe, grüßte mich nun 
freundlid) und padte 
jein Fein Theejervice, 
das ihm eigentbümlid) zugehörte, wieder ins 
Futteral. Bey diefer Gelegenheit entbedt' 
id), daß diefe Geräthſchaft mit Silhouetten= 
Malerey gezieret war. Des war id) froh, 
fehlt’ wenig, daß ich bem Unbefannten ein 
phyfiognomijd Huzza zugerufen, wie die 
englijden Schiffer pflegen, wenn fie fid) auf 
einer Geereije begegnen; denn ich meint, er 
jey ein pbufiognomijder GíaubensgenoB, 
hielt bod) an mid), weil mid) dieje Ber- 
mutung oft getäujcht hatt’. 3og aus meiner 
Gdreibtajel einige Abjchattungen hervor, 





Gilbouettentaffe. Um 1790 
(Sammlung Lippmann, Berlin) 








Gilbouettenbildniffe auf Berliner Porzellan 655 


Silhouettentaffe mit Namenszug J, ©. lim 1788 
e 


(Sammlung Lippmann, Berlin) 

bie id) mirvorgenommen hatt’ als bas phyjio: 

— Schiboleth, woran ich einen wahren 
ohn der Kunſt erkennen wollt, zu brauchen. 

Herr, [prac id), ‚Sie haben da eine artge 
Manier, feb ih, Silhouetten auf Porzellan 
u fixiren, daß ſie der Seitvermiiftung wider: 

eben. Eine herrliche Erfindung! Ohne 
Zweifel find Sie ein Phyſiognom, — wie 
lejen Sie dieje Schattentöpf, bie id) Ihnen 
bier vorlege ?' 

„Wie ich fie leje, mein Herr? — bie fan id) 
nicht Iejen; es ijt ja fein Gejd)riebnes. Aber 
Dottor Luthers Bildnis, das id) zu Haufe 
unter Glas babe, fan id) meth lejen. Das 
bat ein fün[tlidjer Schreibmeilter in Schrift 
verfaßt, und aus ben feds Hauptitiiden des 
Gatedjismus den ganzen Dottor Luther zu- 
jammengelebt, daß bie fieben Bitten nebjt 
threr Auslegung gar beutlid) in ben fieben 
flammenden Haarloden herunter wallen.‘ 

„Sch rafte meine Schatten flugs gujammen, 
jah wohl, daß ber Mtann ein phyliognomijcher 
Idiot war, der nicht einmal Korb und Eimer 
zu unterjcheiden wuBt. ‚Wie fommts,‘ frug 
ich weiter, ‚daß Sie Gejd)mad an diejer Taſſen— 
verzierung e ba Ihnen bie pDyltogno: 
mijde Kunjt gang fremd zu ſeyn jcheint?‘ 

„Die Runft überlaß ich bem Fabritmater; 
aber mit ben Abjchattungen auf diefer Mund: 
tajje hat es eine semi BewandniB. - Ich 
bin ein Raufmann. - Meine einheimijchen 
Gejdjáfte reißen mich oft in meinem Hauge, 
aus bem Zirkel ber Meinigen, ber fiir mid) 


A mächtigen auberreiz bat; dod bie 
torgenjtunde beym Thee lag id) mir auf 
feine Meije nehmen. Du ift bem Ebe: 
et heilig, ba ruben alle Sorgen und Ge: 
häfte des Tages; id) dente, lege, empfinde 
nidts als meine Gattin und Kinder; bas 
find die M heise wo wir uns bes Lebens 
gujammen freuen. Mit dem Glodeniblag 
adjt endiget fid) burd) eine zärtliche Um- 
armung Ddiejes uns fo interejfante Schau: 
[piel, unb jedes geht an feine Geſchäfte. — 
Um ben Genuk btefer empfindfamen Stunde 
aud) abwejend nicht zu verlieren, bab id) 
mid) mit meiner Gattin vereinigt, uns durd) 
bie Einbildungstraft einander zu vergegen: 
wärtigen. Sd) fan Jicher — rechnen, daß 
zu der verabredeten Zeit die Meinigen nichts 
anders denken als mid), ihren Gatten und 
Bater; von nichts fid) unterreden als von 
mir; nichts thun, das nicht eine Beziehung 
auf mid) haben follte; und fie find eben jo 
gewiß, daß zu ber nemlichen Zeit fein and: 
rer Gedante in meiner Geele jchwebt, als 
der Gedanke von ihnen ... Was für himm: 
lijdes Entzüden uns dieje idealijdhe Con: 
verjation gewábrt bin id) unpermógenb, mein 
Herr, Ihnen zu bejchreiben; es muß gefühlt 
werden, und fü diejes Gefühl bat Niemand 
Ginn als Liebende,* 

Mad) diejem Erlebnis fáumt ber pbyjio: 
gnomijche Reijende, wie zu erwarten, nicht 





Einfegdedeltaffe mit Silhouette. Um 1782 
(Reramijde ummtung pen t orzellan: Stanufatftur 
erlin 
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mit ber Beftellung einer eignen Silhouetten- 
tajje, ber bann bie hübjche Aufgabe zufällt, 
den Faden ber Erzählung weiterzufpinnen. 
Ein ,GLocolatenbed)er war es ‚mit der 
Sophie Silhouett’, umjchwebt von einer Guir- 
lande von Blümlein vergiB mein nicht, alles 
gar natürlich und niedlich”. Dieje Sophie ijt 
eine frühere — nicht ganz einwandfreie — 
Reiſebekanntſchaft des Helden, deren Phyſio— 
gnomie ihn jo bezaubert hatte, daß er es gar 
nicht fajjen fonnte, als fie nach jeligen Wochen 
eines jchönen Tages unter Mitnahme feiner 
SBertjad)en verihwunden war. Er wäre wohl 
nie hinter bas Geheimnis ihrer holden Phy— 
ponete getommen, wenn ber ihrem ln: 

enten geweibte ‚Chocolatenbecher‘ nicht ge- 
holfen hatte. Es taucht nämlich bald ein 
neuer Reijegefährte auf, ber in der Silhouette 
auf der Tajje die eigne Eheliebite erkennt, bie 
ibm nad abgebrodenen Friedenstraftaten‘ 
ebenjo davongelaufen war und über deren 
Giindenregifter er nun fo genau Bejcheid zu 
geben weiß, daß der Phy- 
liognom jeine frühere, Phy- 
Jiognoje’ der Holden beim 
beiten Willen nicht mehr 
aufrechterhalten tann. 

+ 


* 

Die Manufaltur Fried- 
ridjs des Groen bat die 
Mode derSilhouettentajjen 
redit ausgiebig gepflegt. 
Die Bejtellungen bes von 
der neuen PEE ange: 
teten Berliner Bublifums 
nahmen derartig zu, daß 
der Maler Friedrid Wil- 
helm Dittmar, deffen Son: 
dergebiet Die 

Cilbouetten- 
malerei gewor: 
den war, im 
o i 1781 bie 
Aufträge nicht 
mehr allein be: 
wáltigen fonn- 
te, |o daß ihm, 
wie bie Alten 
ber Fabrik be: 
ridten, ‚der ba: 
zu [didlidjte' 
Lehrling Jury 
als Gebilfe bet: 

egeben wurde. 
Wir mijjen an: 
nehmen, daß 
fid) der Anteil 
Diejer beiden 
Maler an den 
Arbeiten, von 
denen bier bie 
Rede fein fol, 
auf bie lus: 
— der 
chwarzen 
zuweilen auch 


amilie. 
grau gemalten 








Deckeltaſſen mit Bildniſſen der Großherzoglich Mecklenburgiſchen 
y Mohn. Wm 1808 * 


Gemalt von S. 
(Alexandrinen: Palais, Schwerin) 


— PBrofilbilonifje befd)ránfte, während Die 
übrige Verzierung diejer [o reizvollen Porzel- 
lanerzeugnifje den geldjdten Händen ber 
Blumenmaler und Bergolder vorbehalten 
blieb. Um bie etwas harte Wirkung ber 
ihwarzen GCdjattenbilber auf dem weißen 
Porzellan zu vermeiden, wurden fie meift 
auf einen farbigen und zwar vorzugsweije 
blaßgelben ober grauen Grund gejebt und in 
der Regel in ovale Medaillons gefaßt, wie fie 
feit bem Eindringen der antitifierenden Rid- 
tung in Der Berliner Mtanufaftur üblich 
waren. Um den einfachen oder doppelten Gold- 
reif, ber bie Silhouetten umrahmt, ſchlingen 
fith Vergißmeinnicht, Smmortellen, Eichen: 
[aub, Lorbeerzweige oder Rojengirlanden mit 
farbigen Bändern und Sdleifen. Dem Mie: 
baillon bes Bechers entipricht auf der Schale 
meift ein ebenjo geſchmücktes rundes Feld mit 
einem farbigen Bergipmeinnidt: ober Rojen- 
ftrauB oder einem goldenen von Rofen ober 
Sorbeerbláttern umrantten ober ganz aus 
farbigen Blumengewinden 
gebildeten Namenszug. Oft 
aud) wurde bas Datum bes 
feitlidjen Tages, an ben Die 
Taſſe erinnern follte, an: 
gebrabt. Daneben fehlt 
es nidjt an joldjen Wid- 
mungen und Wünjchen, 
wie [te jid) in Den Stamm: 
büchern der empfindjamen 
Zeit finden. 

Wenn einem niht der 
Zufall zu Hilfe tommt, 
wie dem verlajjenen Ehe- 
mann in ber Geſchichte 
des Mujaeus, wird es 

Heute nur fel- 
. tenglüden, aus 

einem Gchat: 

tenriß den Dar: 
gejtellten zu er: 
mitteln, es fei 
denn, dak es 

(i um be 

rühmte Per: 

Jonlicdfeiten 

handelt, deren 

Profil unver: 

tennbar iit. 

Auch bie, wie 

Xe öfters 

beigefiigten9ta: 

menszüge er: 
möglichen bis: 
weilen die Deu: 
tung. Go be: 
wabrt das Ho: 
benzollern: 

Mujeum ein 

vielteiliges 

Raffeejervice 

aus Der Zeit 

um 1780, wel: 
ches mit bem 

Gilbouetten ber 
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lóniglidjen Familie ge: 
ſchmückt ift, die fic) durd) 
die auf ber Nüdjeite ber 
Gefäße und auf ben Unter: 
tajjen angebradten Sni- 
tialen alle bejtimmen laj: 
jen. Auf biejem fiir die Ho- 
hengollern = Sfonographie 
bódjit interejjanten Ger: 
pice, bas Paul Geibel zum 
erften Dtale im Hohenzol: 
lern: Sjabrbud) 1909 ver: 
öffentlicht hat, finden fih 
neben dem Bildnis Fried: 
ridjs bes Grofen, bas bie 
&affeefanne ſchmückt, fol: 
gende Gchattenrijje ver: 
einigt: Auf der Mildfanne 
die Königin Elifabeth 


Chriftine, auf ber Teefanne die Prinzejlin 
die Gemahlin bes Pringen 
"Heinrich, deffen Bildnis auf der Spülfumme 
Bon den anderen Geſchwi— 
jtern des Königs feben wir auf ber Zuder: 
pole bie Prinzeſſin Amalie und auf der Taffe 
ganz links den Prinzen Ferdinand, deffen 


Wilhelmine, 


angebradt IN 


Gemahlin, Prinzejfin Anna 
Elifabeth Luije, auf der Tajje 
gang rests DdDargeftellt ijt. 

on der Familie bes Prinzen 
von Preußen jehen wir die 
Tochter aus erjter Ehe Brin: 
zejlin Friederike, bie |pátere 


Dean von Port, auf ber . 
e 


ebüchle feine Gemahlin 
Prinzejlin Wriederife Luife, 
auf der Tajje in der Mitte 
und daneben feine beiden 
álteften Söhne, die Prinzen 
— Wilhelm (III.) und 


ouis js. Ludwig 
Karl. as Bildnis des 
Prinzen von Pren: 
Ben, des  fpáteren 
Königs Friedrich 
Wilhelm II., fehlt, es 
hat fid) jedenfalls 


auf ber niht mehr 
vorhandenen jechiten 
Tajje befunden. Die 
Medaillons mit den 
Gilbouetten und ben 
von Lorbeerbláttern 
umranften goldnen 
Namensziigen find 
blaBgelb grundiert 
und von Doppelten 
Boldreifen eingefaßt, 
um bie ein Lorbeer- 
franz gelegt ijt. Die 
Ränder umgibt eine 
Bordüre, Die aus 
einem breiten von 
roja Smmortellenge: 
winden umjchlunge: 
nen gravierten Gold: 
band bejtebt, an das 


Dedeltaffe mit Silhouetten ber 





ADOS a ELA 
Silhouettentaffe 


Gemalt von S. Mohn. Um 1803 
(Alexandrinen: Palais, Schwerin) 


hy YA TT N, li 
NIEREN 








Medlenburgiichen Fa 
Gemalt von ©. ! 





Großberzoglich 
milie 


obn. Um 1808 
(Wlexandrinen: Palais, Schwerin) 


Belbagen & Rlafings Monatshefte. 33. Jahrg. 1918/1919. 2. Bd 


fid) ein [d)maler blaßgelber 
ehe und ein Golbreif 
anjchließen. 

Die Silhouette Friedrichs 
des — iſt natürlich in 
ſeiner Manufaktur beſon— 
ders häufig auf den Por— 
zellanen angebracht wors 
den. Sie begegnet wieder— 
holt auf Taſſen des heute 
‚Rurländer‘, damals ‚va: 
jenfórmig mit Stäben‘ ge: 
nannten Mujters, bejjen 
von einem erhabenen 
Krange eingerahmte ovale 
Medaillons zur Aufnahme 
der fleinern Schattenbild: 
den bejonders geeignet 
waren. Die Verehrung für 


ben Gropen König lebt aud) in einer bier 
abgebildeten (Gebenftajje nad), die wenige 
Jahre nad) feinem Tode entitanden ilt. 
Ein präcdtiges Beijpiel des erwähnten 
‚Rurländer‘ Mufters 
haltenes Friibitidsgejdbirr, bas nod) in den 
lebten Jahren ber Regierung bes Gropen 


ibt ein voll[tánbig er: 


Königs entjtanben tft und 
fid) heute in bem Beliß bes 
Wiirttembergifden Landes: 
Gewerbe:Mujeums zu Stutt: 
gart befindet. Außer in ben 
rojenumfrangten Medaillons 
ber reichvergoldeten Gefäße, 
deren Bordüren goldene 
Tudgehange auf grünem 
Brunde zeigen, finden wir 
bier bie Schattenbildniife 
einer vornehmen Familie 
auf der Kredenzichale ver: 
einigt. Dieje mutet mit ib: 
rer flajjilden NRuinenardt: 
teftur, an ber bie Silhouet: 
ten angebradt find, 
ganz wie ein Stamm: 
udblatt ber Zopf- 
zeit an, zu bem leider 
nur der Text fehlt. 
Dadurd bleibt un: 
jere Neugier nad) 
den Namen der Dar: 
geitellten unbefrie: 
digt, und Daslelbe 
gilt von den meijten 
anderen Gilhouet- 
tentaffen, bie tn un: 
jeren Abbildungen 
wiedergegeben find 
und an denen wir 
die Stilwandlung in 
der Dekoration des 
Berliner Kaffeege: 
Ihirrs bis in ben 
Anfang bes 19. Jahr: 
unberts verfolgen 
ónnen. Stur nod) 
für eine reid) vergol- 
bete Dedeltaffe mit 
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tónigsblauem Grund, bie heute in einem 
ber von Friedrid) Wilhelm III. bewohnten 
Zimmer bes Potsdamer Stadtjchlofjes auf: 
bewahrt wird, finden wir bie Deutung 
bes Cdjattenbilbes in einer Tagebuchnotiz 
der Gräfin Bog. Es ift ein gejchmadvolles 
Gejdenf ber alten Oberhofmeiiterin, weldes 
jie ber Kronprinzellin Luije am 10. März 
1797 überreichte. Die Obertajje ift mit ber 
Silhouette bes am 15. Oftober 1795 geborenen 
áltejten Sohnes ber Kronprinzellin, bes [pá 
teren Königs Fried: 
rid) Wilhelm IV., 

ej@miidt. Und den 

piegel ber Unter: 
tajje ziert ein opfern: 
der Genius an einem 
Altare, an bem der 
perone Namenzug 


A W(RuijeAlugufte 
Wilhelmine) Fichte 
bar ift. 


Die Silhouetten: 
mode hat fid) in ber 
Berliner Manufat: 
tur bis zum Beginn 
der Napoleonijchen 
Kriege behauptet, 
Sn den eriten Jah: 
ren bes neuen Jahr: 
bunderts find eine 
große Anzahl jchlich" 
ter Tajjen btejer Art 
entitanden, bie mit 
ber &ünj|tlerbegeid)- 
nung Mohn und 


meijt auch mit einer — EN T Ha 
v pura Y rn " y * 


Jahreszahl verſehen 
ind. Als ihren Ver: 
ertiger haben wir 
den 1789 in Weißen⸗ 
fels geborenen und 
1825 in Laxenburg 
bei Wien verjtorbe: 
nen Maler Gottlob 
Samuel Mobn zu 
betrachten, ber ben 
Glasjammlerndurd 
feine gartemailliers 
ten, meift mit Wns 
fihten geld)müdtern 
Glájer befannt ijt. 
Sm GBegenja zu 
den Arbeiten des 18. Jahrhunderts find feine 
mit peinlicher ordian ausgeführten Gdat: 
tenrijje ohne jede Umrahmung frei auf die 
Flächen der im übrigen febr jchlicht verzierten 
oder aud) ganz ſchmuckloſen Taſſen gejest. 
Eine größere Reihe von joldjen Mohntaſſen 
mit Bildniljen der Familie bes Herzogs 
Friedrich Franz von Medlenburg:- Schwerin, 
an dem Der &ün[tler einen Gönner bejaf, 
befinden fid) in ben Schlöjjern von Schwerin 
und Ludwigslujt. 

Etwa von 1806 ab wendet fih die Bunft 
bes Publifums mnt und mehr von ber 
Silhouette ab. Auf den Erzeugnijjen ber 





Gedenttafje zur Erinnerung an — — des 


Luiſenordens. 
(Sammlung Dr. von Dallwitz, Berlin) 


Berliner Porzellanmanufaktur wurde dieſe 
von den meifterbaften Reliefbildnijfen aus 
Bistuitporzelan nad) Modellen des Bild: 
hauers Leonhard Pol, bie mit Borliebe 
auf &ajjen, Pfeifentöpfen unb Bajen ane 
bradt wurden, verdrängt. Nod bis in bie 
Mitte. des. 19. Jahrhunderts hinein friftete 
bas Schattenbildnis fein Leben bejonders 
in ftudentilchen Vereinigungen, bis es end: 
lid) burd) bie Daguerreotgpie unb Dann 
durch bie Photographie ganz aus bem Felde 
eichlagen wurde. 
ine Wiederbeles 
bung ber Silhouette 
ijt feitbem erfolgt, 
aber auf einem an: 
deren Gebiet, näm: 
lid) bem der fit: 
lien Kompoſition. 
Mir erinnern nur 
an bie Gdjatten|piele 
unb Bilderbogen bes 
Grafen Franz Pocci 
unb die virtuojen 
Cdjerenbilber von 
Paul Ronewfa und 
Karl $yróblid), an 
bie fid) in neuer gos 
Arbeiten wie der 
Diefenbad = Fidus: 
[he Silhouettenfries 
— Sie alle 
beweiſen, welcher 
großen künſtleriſchen 
Wusdrudsmiglid: 
leiten. Die jchwarze 
Kunſt fähig tft. Auch 
eine Tialerin Der 
Berliner Manufal: 
tur, Johanna Bed: 
mann, bat fid) als 
Gilbouettiererin be: 
tátigt, deren Arbei— 
ten viele Freunde pe 
— aben, aber 
ür die Wiedergabe 
auf Porzellan von 
ihr nicht geeignet er— 
achtet wurden. In 
der Formenwelt der 
modernen (Erzengs 
niſſe der Berliner 
Porzellanmanufak—⸗ 
tur iſt die Silhouette nicht mehr vertreten. 
Ihre Verwendung in der alten Art würde 
ja aud) bie Reproduftion einer kulturgeſchicht— 
lien Ruriofitát bedeuten, bie grunbjáblid) 
abzulehnen wäre. Aber von ben Sammlern 
und Runjtliebhabern wird bie Silhouetten: 
tajje weiter in Ehren gehalten werden und 
von ber Poefie einer entſchwundenen Zeit er: 
zählen, ber es, wie der Verfajjer des ‚Phyfio» 
gnomi|djen Gabinetts' 1780 jchreibt, „vor: 
fam, als ob bie Geele in bem fenerliden 
Dunfel einer jchwarzgefärbten Silhouette tn 
geweibter Stille wohne, und unfidtbar durd) 
Die äußeren Phyliognomiezüge rede.“ 


m 1 


Defeelung der Qandwoictfh aft 


Don RBilly Lange 


ee nere Rolonifation‘ heißt heute das 

Schlagwort, unter dem man die 
Umwandlung des leben 
in ben ‚Agrarjtaat‘ glaubt fördern 
zu müjjen; Schlagworte find mets 
Y Fremdworte; in ihrer Vieldeutigtett 





nb di bann ausgiebiger im Papierftreit 
er Meinungen. ie Induftrie fuf. ftd) 
Mafdinen und entgeiftigte dadurd die Hand» 
arbeit; zugleich wurden baburd) unbegrenzte 
Möglichleiten zur Maffenergeugung, und um 
fie zu verwerten, brauchen fie den Meltmartt, 
. um ben VBevólterungszuwads zu ernähren. 
Die Mafjenergeugung bedurfte fo vieler 
Cingelleiftungen, für die ‚ungelernte‘ Arbeiter 
enügten, bab trog ben Majdjinen und burd) 
te bie Maſſe btefer Arbeiter ungeheuer wuchs 
unb s. aufammenballte, wo Fabriken, 
Berfehrss und Umfchlagspläße tm Welt: 
martte entitanden. Go wurden die Grogs 
 ftábte an Küſten, Flüſſen, Eifenbabninotens 
Fan Eine Snbujtrie evgeugte und nábrte 
ie andere: bie Gropftadte wuchjen. 
Randwirtichafts- und — CA des 
Auslandes famen zu uns lebten Endes im 
Taujd gegen unjere Indujtrieerzeugnilfe; 
denn die zur Ausfuhr nötigen Cinridtungen 
fonnten nicht leer uriidfabren, mußten jid) 
Rúdfrabt verfdajfen: Deutibland ward 
einer der Sjaupttnotenpuntte im autre we 
Auch der Handel wirtte am Madjen ber 
Grofftádte; er brauchte die Maffen ber Güter, 
um gedeihen zu können. Cr trieb aud) bie 
Landwirtidaft an, Mtaffengiiter ibm zum 
Berhandeln zur Verfiigung zu ftellen. Das 
u mußte auch bie Sandıwirtichaft induftrias 
de werden; nicht in bewuBtem Zwed aber 
als Borausfegung ber Mafjenerzeugung bes 
leaner Landware. us biejer Borauss 
egung entitand Die paige: aud) die Lands 
wirtihaft nahm die Maſchine in ihren Dienft; 
ber Mafdinenpflug (und was damit aujams 
menbángt) verdrángte den Tiers und Hands 
prue: Dadurd) wurde zunächſt ber Ader 
als Nährboden nach der Fri bin verdoppelt, 
unter Hinzufügung der künſtlichen Düngung 
wurde feine Leiftungsfábiglett in ungeheuer 
vermehrten unmittelbaren und mittelbaren 
Ernten gewaltig gefteigert. Dazu waren, ted): 
ni[d) und wirtichaftlich, Großflächen, unges 
ed durch Graben, Bufd unb Rain ers 
orderlid); bie Kulturlandichaft wurde zur 
KRulturwiijte. Go wenig wie man einem 
Handwertsmeifter einen Vorwurf daraus 
madden fann, wenn er feine gemütliche Wert- 
ftatt aur Fabrit au erweitern vermag, fo 
wenig barf man felten, wenn der Bauer 
um Gutsbefiter, bieler zum GroBgrundbe- 
ber wird: Entwidlung, bie in erfter Urſache 
bte Bevöllerungszunahme zum Grunde Dat; 
70 Millionen vor bem Kriege gegen etwa 


40 Millionen nach 1871. Durch diefe Cnt 
widlung fonnte unfer Bolt im Lande bleiben, 
ich ernähren durch Indujtrie, — 
elthandel, ih ilden durch Gelebrjamtett, 
id) erquiden durd Runft und all bas [djüben 
urd feine Mebrmadt. 

Aber bie induftrialifierte Landwirtichaft 
nábrte neben dem Handel auc bie Sinbuftrie, 
unb die Mtaffen balten fid) weiter gujame 
men in den Broßftädten. Hier war ftrablende 
Helle aud am Abend, in der Nacht, und in 
diejes Truglicht fühlte fid) bas Bolt gebannt 
aus dem |djeinbar dunklen Land. Hier vers 
jengte es fic) bie Geelenflügel, bie Kräfte 
ber fammelnden Natur [peiften es nicht mehr, 
auf dem Boden ber Yipbalt: Zivilifation 
fand es feine Blumen mit jtürfenbem Duft. 
Denn bie Geele lebt vom Duft ber Dinge, 
unb bie fünftlidjen haben ihn nicht, wenn 
man ihnen aud) jede Farbe geben tann. 

Die Großftädte wurden bas Unglüd bes 
fBaterlanbes. Ich babe während bes Krieges 
einen Aufiah ‚Berlin und Deutfchland‘ (als 
geborener Berliner) — nicht veröffentlicht, 
weil er mir & bitter |djien. Darin babe 
id aus ber Entwidlung Berlins (und ber 
Großſtädte) alles votbergejagt, wie es dann 
gefommen ift. Auch unjere iim find uns 
durch ähnliche Entwidlung in ihren Groß. 
ftádten geworden. Nur bte Brokjtädte ber 
Lander haben miteinander gelämpft; denn 
ih Gebilde wollte bie Natur nicht, fonnte 
ie nicht wollen, denn Natur bulbet auf bie 
Dauer feine Unnatur, und alle Neiche, von 
‚Babel‘ an, find an ihren Großſtädten zus 
grunde gegangen. Das jdjeint mir der loss - 
mijdsirbije Sinn des Weltkrieges: bie 
Vernichtung ber BroBftádte mit ihrem Wider: 
on dem Leben vernichtenden, gegen die 

atur. Die Gropitdbte unferer Feinde wers 
den ihren Völkern nicht minder zu fchaffen 
maden nad der Gründerzeit, bie dort nad) 
bem ‚Siege‘ entitehen wird. So wird Deutids 
land, durch Leiden und Beijpiel nur zeitlich 
vorangegangen fein zur Wiedergelundung ber 
Welt, wenn es erfennt und handelt. 

Aber. wie? ; 

Gehen wir uns zunädjft bie Entwidlung 
weiter an: bie Majdinijierung und Indus 
ftrialilierung ber Landwirtſchaft führte zur 
Entgeiftigung und Entjeelung ihrer Arbeit. 
Sn Beaderung und Erntung großer glatter 

laden mit moglidjter Wusnugung der 
Maſchine find nur wenige leitende Köpfe 
nötig, aber eine um fo größere Herde von 
Hilfsmenſchen. Über das Herden: und Hors 
denwejen der en Entwidlung ift 
Deutibland aber binausgewabjen. Die 
Menſchenherden waren in Deut}dland für - 
die Landwirtjchaft nicht zu erlangen; fte 
mußten von Bóltern gemietet werden, bie 

42° 


660 EESSSSSSISSTZTHN Willy Lange: BGceoocoocecooocoos 


dem afiatifchen Hordenwefen noch näherftehen: 
aus dem Often. Gie aber trugen nicht das 
zu bei, bas Landleben' angenehm zu maden: 
der Induftrialifierung der Landwirtjchaft 
entfloh der Deutide zur Stadt dae as 
Wort Landiluht' umfaßt diefe Erſcheinung. 
Man bemubte fih, ihr entgegenzutreten, aber 
bie Tatjaden erwiefen fih als ftárter. — 
Crfennen wir bas Übel, unter bem bie 
Landwirtichaft leidet, im Sinne diefer Dars 
legungen als Entgeiftigung ihrer Arbeit, fo 
miiffen wir handeln, um fie wieder zu durd: 
gum en, gu bejeelen. Wir haben einen 
berihuß an burdjgei[tigten Arbeitstraften, 
insbejondere aud) unter ben Heimgefehrten, 
die aus ihrer vorgezeichneten Lebensbabn 
edrängt find. Gie — hat ihre Kriegs⸗ 
eiftung mit ber Sand: und Körperarbeit in 
Verbindung gebracht, die ihr fonft fern ges 
blieben wäre, unb daraus entfteht bie Hoff: 
nung auf eine barmoniidje Lebensmiglidfert 
für jie in ber Landwirtjchaft. 
8g 


A 88 88 
Mie? — Aus ber 3Betradjtung bes All 
gemeinen gehe ich zum Befonderen: Wenn ber 
Gutsberr, ber Adminiftrator ober Injpeftor 
auf dem Felde ift, weithin fichtbar, dann 
wird überall, wo er niht ift, von den Her» 
denmenſchen gebummelt; ebenfo, wenn er 
vom Felde fort ijt, wenn nicht dort die At: 
fordarbeit, die gleichfalls induftrialifierte, ents 
eelte, bie Leute’ bei der Tatigfeit hält. — 
ieviel wird täglich verjdleudert; von bem 
Dünger und Gtrob, ben die Magen vers 
lieren, tónnte, wenn gufammengefebrt, mans 
cher Ader gedüngt werden. — Wieviele Heine 
Schäden an Gebäuden, Geräten werden zu 
großen, wenn nicht jofort für Befferung geforat 
wird. — Wieviel Vieh hat nicht die nötige Bes 
Sea Schonung zur rechten Zeit. — 
ieviel unterbleibt, weil feine ‚Zeit‘ dazu 
da ift; und bod) tónnten Kleinigleiten, heute 
recht getan, in Jahren mühelos Broßes wers 
ben: 3. B. 9Injaaten, Pflanzungen an Wans 
den, Straßen, Leerpläßen, Forſträndern, 
9[bbángen, Baden, Rainen, ferner Teich 
regelungen, Fiſchzucht, Raffentierzucht, Reins 
tierzucht, planmäßige, [tatijti]d) bearbeitete 
órtlidje Cortengud)t und Auswahl des 
Belten, Bienenzudt, Samenzudt, Anbau: 
verjuche, Pflangengudt für bie Duft, Heilz, 
Färbe-, Natur: und Runftblumeninduftrie; 
weiter Weidenzucht, Schilfnutzung, Siegel: 
und Kunftfteingewinnung, endli Anwen» 
bung bes Gartenbaues und ?Berbejlerung 
unb Berjchönerung bes Parkes, der Guts: 
báufer und ihrer Garten, wirtimaftlid 
mögliche Bereicherung der Rulturlandimaft... 
von größeren Dingen abgefeben, wie Ein» 
richtung bes Wutomobilwejens für Berfonen 
und Lajien, 9(usnu&ung von Mafiertráften, 
Einführung von Handwerfen und Haustunft, 
ja Schaffung begrenzter Induftrien auf bem 
Kande für das Land, nicht zum wenigften 
aud) für bie richtige Betátung weiblicher 
Rráfte unb Ausnugung der Winterzeit. 
Zu allem biejem fehlt es nicht etgentlid 


an Zeit und Mitteln, auch nicht am geiftigen 
Vermögen ber Vefiger und Leiter, aber es 
fehlt an innerer Triebtraft und an forgfáltigs 
treuen Mitarbeitern und perſönlich⸗ bewußten 
Arbeitern und — ,es' geht aud) ohne das 
alles. Ja, die Anregung dazu wird abge 
lehnt mit dem Hinweis auf die Gtörung 
und, 3erjplitterung' des Betriebes und en 
wo die Landarbeit der Großgüter auf bem 
Herdenwefen beruht, nicht mit Unredt. 

Hier könnten die ete einfe$en, 
indem fie jid) mit ihren munteren Kräften 
an Güter anfchließen. Zunächſt als unvere 
heiratete, ja aud) als Kriegsbeſchädigte. 
Nicht im Sinne von Reuters Frig Trittele 
fib, fondern als rege Wadere, immer auf 
bas Gedeiben bes Ganzen im einzelnen 
[gena lernenb und Gelerntes weiterbildend, 
id felbft aus dem reihen landwirtidafts 
lidjen, gärtnerifchen, forftlichen, tier: und 
pflanzenzüchterifchen Schrifttum geiftig be: 
reichernd, um es als Tat anzuwenden zum 
Beiten bes Gutes, bem fie dienen. 

Hier, im 9Inidjlu& an Güter, haben fie 
u allem, ¿u bem Erfahrung gehört, bem 

at und die Führung der Erfabrenen, mit 

denen fie gujammen leben. Cie tónnen bas 
Auge des BefiBers und feiner leitenden Ans 
geftellten vervielfaden. Cie brauchen ‚nur‘ (!) 
treu, ehrlich, frieblid) und aufmerkſam zu 
fein; mit Tatt fónnen fie fdjlidjten und — 
wie gute Frauen — unmerflid alles zum 
Guten leiten. Redte Mittler müjjem fie 
fein; ‚Helfer‘ möchte ich fie nennen. 

Auf jedem Gute könnten ein oder mehrere 
folder Helfer ihr Austommen und reichen 
naturwiidfigen Mirtungstreis finden. (—,In 
der Stadt leben die Menſchen voneinander, 
auf dem Lande [eben fie von ber er 
Natur‘, fagte mir einft Emil Gott, felbft 
Bauer und Dichter. Dank ibm aud) bier 
im Gein: Gebenten! —) Eine Belaftung für 
den GButsbefiger tritt nidt ein; Denn bte 

ute Belöftigung an feinem Familientiſch, 
ir den Helfer ſchätzbar und ep ift ibm 
nicht fühlbar und ebenfowenig bie Wohnung. 
Bleibt ein ländlichen Sägen angemeffenes 
Gehalt, bas — einfchlieglid ber erwähn- 
ten Berpflegungsfoften — der Helfer mit 
Aberſchuß einbringen wird: mittelbar durd 
Auffiht im weiteften Sinne, unmittelbar 
burdj fchaffende Einrichtung all ber teis 
nen und großen Dinge, bie oben ane 
gedeutet wurden. Hierzu gehört — bei 
Führung und Beratung der allgemein land» 
wirtſchaftlich Erfahrenen — nur Tatwille 
und allgemeine Anftelligteit, Gerade hier 
ir aber werden dann bie Kriegswander: 
jahre feine verlorene Zeit fein. Wes, was 
man Beute den Ariegsverlegten ober ben 
Beruf wechſelnden Heimgetehrten als Mittel 
zur jelbftändigen, fid) allein verantwortliden 
Gründung empfiehlt: Kleintierzucht, (e 
flügelzucht, Gartenbau ufw., Rehe oben, alles 
bas läßt fid viel ficherer, wirtfchaftlicher an bes 
ehende Landgiiter angliedern, und bier laffen 
ich Heine folche, bem Eigenverbraud bisher 
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genügente Einrihtungen zu Sonderzweigen 
er Wirtichaft erweitern, ohne dab Fehlichläge, 
die bei Zucht und Pflege lebender Welen 
nie ausbleiben, bie Bermögenslage bes Selb» 
ftändigen im Alleinbetrieb untergraben oder 
vernichten. Die Anfiedelung des einzelnen 
auf dem Lande würde fo am uos uch 
burd) Anſchluß am PEE ittidaften 
erreicht. Befteht der Wunſch, eine Familie 
u gründen, fo werden nad) meinem Bors 
blan bie erforderliden Erfahrungen vor: 
gegangen fein und dann fann, mit ber 
rau als Helferin, an einen (Eigenbetrieb 
gedadt werden, wenn fih niht die Form 
einer Padtung als richtiger erweift. 

Die Gutsbe|t&er werden nicht minder vor: 
teilhaft dabei — als ie 
empfangen Cntla|tung, Gejelligfett, machen 
ihren Betrieb ohne Störung vielfeitiger, ge: 
winnreicher, und gewinnen auch eine Hilfe 
in den vielen Öffentlichen Aufgaben, denen 

e auf dem Lande dienen, bte viele Kraft 
rem Betriebe entziehen. : 

Auf fleineren Befigen werden fih ähnliche 
Möglichkeiten für Helfer ergeben, bie an For: 
Rei ber Lebenshaltung weniger 9In|prüdje 


tultur, 9Bobnungstnitur' wurde fo viel ges 
fchrieben und geredet und xps wurden 
Haare gelpalten, wie es fein follte, mülfe, 
mit großem Eifer, unb wie es in England 
fei unb wie es nicht fein dürfte. Die Steis 
gerung ber äußeren Lebensformen — denn 
nur um folche handelte es fid) babet, nicht um 
das innere geiltige Wachstum der ‚Kultur‘ 
— trägt gewiß zur —— der Lebens⸗ 
haltung bet unb ſchließlich tann StuBeres er: 
teBerijd) bildend aud) auf bas Innere wirken. 
M bielem Ginne fónnten bie Helfer bie Les 
bensformen auf bem Lande heben, 3. B. dur 
bie oben angebeutete wirtichaftliche Verſchö— 
nerung ber Mobnungen, ber Garten, des 
Gutsbegirfes unb ber Landſchaft, vor allem 
logar aud) durch Pflege ber Gauberfeit und 
rdnung des Betriebes, ber Straßen, Fried: 
öfe ujw. Endlich könnten fie Pfleger und 
nreger bes Gemeindelebens werden, alles 
dejjen, welchem ber befannte Verein unter 
A Gohnreys —— als 
- ‚Wohlfahrtspflege auf bem Lande‘ erfprieBs 
lihe Arbeit widmet. Dieje Arbeit dente ich 
mir von den Helfern [till und ohne Auf: 
bringlidjfeit Durch bie Jahre verwirklicht, von 
jedem in feinem Rreije. Dadurch fommt die 
vom Ddentiden Lande [tammenbe, urwii lige 
und bodenftändige ‚Kultur‘, burd) bie Bivi: 
lijation in ber Ctabt ‚geformt‘ auf bas 
Land zuriid. Denn es find ja Stadtmenjdjen, 
bie jebt wieder auf bas Land wollen. Co 
aber, wie bas Land geworden ijt durch bie 
Induftrialifierung ber Landwirtidaft, durch 
bie Entgeiftigung ber Herdens, Horden: und 
Sremdlingsarbert, fühlt fid) ber beut[dje Per: 
fónlidjfeitsmenid), ber Gelbjteigene, verdrängt 
und abgebrángt. Dabei ver] aber niht un: 
bemertt bleiben, wieviel Woblfahrtsarbeit 


elfer; fie. 


en. 
‚Formen ber Sebensbaltung': von Heims. 


ihon immer befonders von ben alten Po 
milien ber Grobbefiger, ber ¡Junter,' für 
ihre Butsangebdrigen im einzelnen von ber 

tege bis aur Babre geleijtet wird, in fos 
¿taler Hingabe. 

Die Landwirtfhaft muß ohne Aufgabe 
ber Gropfulturen und trog möglichſter Her: 
angiebung der Majchine wieder fo vielfeitig 
werden, wie fie es [rüber im fleinen war. 
Dazu braudjer nur die angedeuteten, bisher 
als 9tebenjadje behandelten Dinge und viele 
andere als vollwertig in ben ‘Betrieb eins 
bezogen zu werden. Sista lann man bann 
teine fremdfpradigen Sjerbenarbeiter bran: 
den, fondern nur felbjteigene Deutſche; fie 
werden pi finden, wenn bie Fremden aus» 
heiden. Dann wird es wieder guten Klang 
aben, Landarbeiter zu heißen; deffen Vers 
ältnis zum Beliger wird bann wieder ein 
utes werden im Gemeinjchaftsgefühl von 

prahe, Heimat und Berufsarbeit. Go: 
[ange bet Deutjche im Wettbewerbe mit jenen 
fyremblingen [tebt, wird er fid) erniedrigt 
fühlen. Die Bieljeitigleit bes Betriebes wird 
dann wieder Winterarbeit geben und das 
durch bie GSeBbaftigteit bes Landarbeiters 
unb feiner Familienmitglieder. Die Helfer 
lónnten im Kriege gewonnene Kameraden 
aus dem Arbeiterftand perjönlidy werbend 
berangiehen und famerabjdjajtlid) mit ihnen 
arbeiten, wie Führer und Geführte im Kriege. 
Auf polnifden Gütern fand id nod) ben 
Handluß der Arbeiter, während hier vieles 
in feinblidjem Gegenjaf war; bie Bemeinfams 
teit der Cpradje unb bes Gtammesgefübis 
war dort bas Bindende, bei uns ijt bas für 
die Großgüter burd) bie üftliden Fremd: | 
arbeiter verloren gegangen. Die Ausichals 
tung ber SFremdarbeiter erjcheint — in der 
Übergangszeit mit Redht — vielen Qutss 
befigern- als ſchwere Betriebsbedrohung; fie 
wird ein Segen werden. Die Allordarbeit 
läßt fid) wohl burd) Bewinnbeteiligungen 
oder butd) Conbervergütungem für Höchſt⸗ 
leiftungen erfegen, bod) ift bte *Berbejjerung 
ber Wohnungen — im Vergleich mit ber 
Unterbringung bes Frembdarbetters — fdon 
oft betonte Vorausjegung ber Anfiedlung 
deuticher Hilfskräfte. 

Macht man jeden Betrieb im Innern reicher, 
dann wird man jour aud) momar agri: 
Nahrungsmittel [chaffen als bisher, be[onbers 
burd) Einrichtung bes Gartenbaues unb ber 
Kleintierzucht mit Verwendung ber Abfälle. 
Die aderbaulidje Verwendung ber Moore 
und Ödländereien im großen führt aud) nur 
wieder zur Induftrialifierung, tft eine Ans 
gelegenheit von langer Vorbereitung unb 
wird mit deutjchen Arbeitstráften zu teuer. 
Man fann aud) niht fo und joviel Hettar _ 
Moorland durd [o und foviel 9Injteblereins 
beiten dividieren — außer auf bem Papier — 
befonders i Rreg qt benn bas 
ergibt genau jo viel Qual und Enttäufchung, 
wie Anfiedler. Derartiges gewaltjame Ros 
lonifierer machte wohl eine papierene und 
tebneri[dje ‚Bewegung‘ in der Stadt, aber 
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feine Lófung der Wnfiedlungsaufgaben lid 
bie Tat innerhalb abjehbarer Zeit. Endli 
hat bie Trodenlegung ber Moore im großen, 
die unfere flimatijden Regenſpeicher und 
Uusgleidbehalter im Binnenland find, eben 
in btefer ihrer Aufgabe ihre Grenzen, wenn 
bet ber zunehmenden Verringerung ber Mál: 
ber, bie ähnliche klimatiſche Regler find, 
Deutichland nicht aur Rulturfteppe werden 
fol, mit allgemein trodenen Sommern und 
gelegentlichen verheerenden oder, weil rajh 
abfließend, wertlojen unregelmäßigen Res 
enmaffen. Pielleicht find wir [hon auf bem 
ege zum (Rulturs) Steppentlima durd) bie 
zunehmende Kahlflächenwirtſchaft. 

Die ‚gewaltfame‘ Anfiedelung hat nod) 
‚andere Nachteile: bie Gelbftándigteit Unges 
i Ma an tann oft im Poſenſchen feben, 
wte. unvorteilbaft fid) bie neueren Gieblers 
fteflen von ben Kulturen bewährter Nads 
` barn unterjcheiden. Durch gewaltfame Ans 
fiedelung gu die Erzeugungsmenge und 
Güte zurüd, Durch inneren Ausbau bejtebens 
ber Betriebe wird fie gefteigert. Anſiedler 
ollten ſich angliedern als Schützlinge und 

örderer an beſtehendes Ganzes. Dann 
würde auch die Landhergabe ſchmerzlos und 
nicht durch prozentuale Berechnungen [Más 
digen und im Ergebnis enttäuſchen. 

Aufbauen dauert nun einmal länger als 
apne Deutichland befindet fih in ber 

age eines fjausbelibers, bem ein Aſthete jagt, 
es miijfe alles heruntergeriffen werden, fol: 
der ‚Kitich‘ jet nicht mehr zeitgemäß. Cin 
erfahrener Baumeifter belehrt aber darüber, 
daß durch Fortnahme einiger Wände, Sff: 
nung einiger Fenjter und burd) einige Ans 
bauten und Schutzdächer mit Erhaltung der 
guten Grundmauern und Umfajjungswánde 
— alles einen vortrefflidhen Bau gegeben 
bätte, in Rube und Überlegung Retten 
wir bie Brundmauern!. Der alte BrundriB 
diene nur ber Entwidlung — und [o aud) 
die Landwirtichaft. i 

Die Landwirtibaft hat fih — freili jene 
Induftrialifiermng — aus eigener Kraft gro 
emadjt; fie, b. b. ihre Beliger und Leiter 

b aud) burdjaus beicheiden geblieben in 
ihrer Lebenshaltung, gejund in ihrer Lebens: 
auffaffung. Was ber Gropitadter von ihnen 
[e wenn fie bei ibm gu Gajte waren, wenn 
ie bei ibm etnfauften, bas war wobl für den 
. Gtübter nicht übel, unb menn fie etwas draufs 
geben ließen, fo war es bod) einmal fürs 
ganze Jahr ober für ein halbes. Der Blid 
in die Einfachheit aud) der Großgrunds 
beftger bet jid) zu Haufe ift dem Gtádter, ber 
fie nur als Junker gedrudt tennt, meiftens 
verjagt. Hier find bie Quellen ber Kraft 
aud) fiir bie Zukunft. Aber Helfer, davon 
bin i abel et braudt ber Landwirt aus 
jeder Berufsſchicht; nicht nur Helfer als An» 
reger und Ausführer der inneren Erweite: 
rung bes Betriebes, jonbern aud) Handwer: 
fer unb jelb[teigene Handarbeiter unb nicht 
en wenigiten Kräfte zur Verwertung feiner 

rgeugnijje aus bem SHanbdelsftand. Auch 


diefe fónnen bie Helfer im oben genannten 
Sinne ftellen. Sat o% bie Stadtinduftrie 
neben ben tedjnijdjen, fadliden aud) kauf⸗ 
männiſche Angeftellte und Leiter. 

Was fid) bie Landwirtidaft BE pat 
ift bisber von ber Regierung, von ben bs 
— ad flegt worden. Gie- 
waren jelbft Grund liber, infoweit alfo 
Sohuta Das wird nun in der parlamen: 
tarijden Regierungsform vorausſichtlich an- 
ders, injo[ern, als dte Dtinifter als politiidje 
Perfonen aus dem Parlament hervorgehen. 
Da wird es dringend nötig, daß bie Refes 
renten und ftändigen Beamten mehr als bis. 
ber ‚gelernte Landwirte’ find, nicht aum 
wenigiten aud, um bie nötige Kenntnis 
der Perſonen, ihrer fadjlidjen Leiftungen und 
fachlichen Gefinnungen zu beſitzen, um fie gu 
verwerten, damit bie Zandwirticha nicht 
durch ein wildwüchliges Beratertum Schaden 
leide, bas nur Augenblidswirlungen zählt, 
ftatt, wie bie Yandwirtichaft es tun muß, mit 
Wirkungen auf Menjdenalter zu rechnen. 

Dann wird aud) vielleicht ertannt werden, 
wie nötig es ift, ben Gartenbau (aud) mit 
feinem Unterridtswefen) eng an bte Land: 
wirtjchaft anzufchließen, nein, ihn in fie ein: 
gu liedern, fo Daß die vielen tleinen Gonder: 

eltrebungen bes Gartenbaues als Gonder: 
— in den großen MH En 

órperidaften aufgehen. Der Landwirt 
wird, wie tm Maibeft in den Betrachtungen 
über ‚Bartenbau der Unerfahrenen‘ gezeigt, 
bald ein Wettbewerber des Bartenbaues im 
großen fein; ba wird es Zeit zu forgen, 
daß dies Verhältnis nicht in Begenjäße auss 
artet, jondern zur gegenjeitigen Ergänzung 


brt. 

Mehr fol hierüber jebt nicht ausgeführt 
werden; eins aber ijt ben heimgekehrten Hels. 
fern, wie id he mir dente, im Zufammens 
bang mit vorltehendem noch zu fagen: in 
ber Yandwirtichaft finden fie viel mehr freie, 
rüdhaltlofe Förderung und Belehrung und 
ausgeglichene yadberatung als im Gartens 
bau, weil bieler mehr Eigenbróteler, fad: 
lichen Wettbewerb und zu allem anderen 
nod) einen fünftlerifchen Ehrgeiz pflegt. Die 
Landwirte aber find nad meinen Erfah. 
rungen frei von Wettbewerbs: Ehrgeiz gegen: 
einander.  9Inberleits fann ber Garten» 
bau ein Helfer fein, Durch feine vieljeitigen 
Mittel zur Bereicherung landwirtjchaftlicyer 
Betriebe. 

Man ift jid) meiftens nicht bewußt, wie 
vieles Verſchiedene ber eine Begriff Lands 
wirtſchaft tm SE Falle umfapt. Darin 
liegt ein hoher Wert bejonbers aud) für bie 
Möglichkeit, verjchieden gearteten *Berjonen 
Betätigung und Lebensunterhalt zu gewäh» 
ren und die Befriedigung, mit dem Eigen: 
— dem Ganzen zu dienen. 

ird dies erfannt unb durch ‚Helfer‘ vers 
wirtlidjt, jo tommt bie Yandwirtichaft all» 
müblid) aus ber Induftrialifierung wieder 
zur fruchtbaren Durchgeiftigung und Bes 
jeelung ihrer Arbeit. 
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in großes Wollen ſoll man ehren. 
Wo aber dies Wollen zur Vermeſſen⸗ 
heit, zur Karikatur wird, da muß 
es erlaubt ſein, den Verſtiegenen 
unverblümt auf ſeine Grenzen hin— 
zuweiſen. Karl Hans Strobl hat es 
vor etwa vier Jahren unternommen, eine 
Romantrilogie ,Bismard” zu fdreiben. Es 
wäre nicht ohne Reig, zu erfahren, wie er 
auf diejen Gedanfen gefommen ijt. Mas bes 
fábigte gerade ihn, ben öfterreichifchen Althe: 
ten, dazu, uns Bismard náberzubringen, 
bidjterijd) zu deuten? Wo war die innere 
Gemeinjamfeit zwijchen bielem Genie und — 
Strobl? Eine fo [were Seele wie Bismard, 
ein Bulfan mit heimlich glühenden Feuern, 
eine Syabrtaujenbnatur voll verdedter Da: 
monie, poll gebeimnisreidjer Murzelfáden, 
bie tm tiefiten deutſchen Bolfstum —— 
von dem behenden Feuilletoniſten aus Mäh— 
ren P fafjen, gejchweige denn zu geftalten 
fein? Aber fent man jelbjt über diefe un: 
liberbriidbaren Abftände hinweg — wie wäre 
es möglich, jest ſchon, wo uns allen nod) 
die geichichtliche Beftalt Bismards unb feines 
Begenipielers Wilhelm II, in greifbarer Nähe 
find, |o zwar, daß wir unter ihren Nach» 
wirtungen, die heute erft ganz fühlbar mer: 
den, beben unb [djmer atmen — jegt [don 
in einem Roman diefe —— und das 
ganze politiſche Lebenswerk des ſtaatsmän— 
niſchen Genies Bismard tlar vor uns auss 
ubreiten? Eewiß: eine Luiſe Mühlbach, ein 
Gregor Gamarow und wie bie hanbwerts: 
mäßigen Zerarbeiter ber Weltgejchichtg auf 
Schrotſchußweite jonft heißen, konnten fo ium: 
tiinftlerijd) zu SBerfe.gebn; bei Strobl, ber 
ir ernjte literarijche Studien unb Ies: 
bare Romane en hat, mußte diefer 





Mangel an Diltanzgefühl befremben. 
Trotzdem — oder vielleicht gerade weil 
man mit diejen Erwägungen das Bud in 
die Hand nahm, überrafchte feinerzeit der 
erjte Band: „Der wilde Bismard.” Das 
Einfiiblungs: unb Anpaffungsvermögen des 
gemanbten Tin Dire eim hatte, bedient von 
reblidjem Fleiß, bier einen Auftakt gegeben, 
ber zu hohen Erwartungen berechtigte. Frei: 
ih: die Hauptſchwierigkeit fam ja nod). Und 
an ibr ijt, um es fura qu jagen, Strobl [Hon 
im zweiten Bande ,Eifen und Blut“ (1917) 
Häglich geld)eitert. Carl Buffe, der i 
von uns Gegangene, bat feinerzeit bie beiden 
Bände hier bejproden, wenn ich nicht irre 
aud) in bem oben fura [figaierten Sinne. 
Immerbin fteht der zweite Band, ber von 1852 


ermanm Babr: Die 9totte 
ejup (Leipzig, Carl ReiBner) 
elle Maaa Maaa Mala Ma Vs 
010: 0201010: 010: 0101 01010101 
bis 1871 reicht, nod) turmbabnbod) über bem 
jebt erjchienenen [upitiid „Die Runen 
Gottes”, bas die Jahre von 1871 bis zu 
Bismards Tode umipannt, ober vielmehr 
nicht um|pannt, fondern fid an emg genieße» 
rijd Herausgezupften (Gpijoben diejer Zeit 
genügen läßt. Verfagte Strobls Kraft [hon 
babet, uns das weltgejchichtliche Werk Bis» 
mards in feinem gine Wufbau, ben 
ale lie öwengang [einer Politik 

iger Jahren zu zeigen, fo beweijt 





in den fe 
der dritte Band, daß es ihm ganz und gar 
an einer inneren Beziehung zu dem Genius 
diejes Staatenjchöpfers fehlt, daß er ihn nicht 
veriteht und gerade das, worauf es anfommt, 
bie er|djiitternbe Tragödie Bismard, wie wir 
p jebt erfennen, ut als eine Tragödie 

es deutichen Volkes, nicht einmal von oben» 
ber erfaßt hat. 

Wohl aud) gar nicht faffen wollte. Denn 
Geite für Seite in biejem wie man zu jagen 
pest „glänzend geld)riebenen" Bud) ruft uns 
überzeugend zu, wie ange[trengt ber Verfajfer 
fih gemiibt bat, nur ja immer zu ere d 
unterhalten —  ,interejjJant" zu jetn. t 
fdjielt nad) bem Dubendlefer. Tur teine 
Angft, meine Herrjchaften, daß id) Ihnen 
ben Nachmittagsichlaf ftóre, daß id) Ihnen 
mit aufwühlenden Orfanen einer titanijden 
Geele beichwerlich falle, daß id) ben unge: 
heuren ALIA zwijchen junger Sjerr|djer: 
macht und der Einſamkeit des greijenbenGenies 
erſchreckend vor Ihnen aufrichte, daß ich Sie 
an Klippen in Sturm und Brandung führe —: 
o nein, ich ſegle mit flachem Kiel behende 
über alle Tiefen, id) liebe bas gebátelte 
Mellengeträufel ber Oberfläche, bie hübſchen 
peak ed ENGEN unb gezopften Mujter 
am weißladierten Bug, id) babe nad) meiner 
Mejensart Grund, dort zu bleiben, wo man 
„Brund bat”. 

Und er maht es fih wahrhaft [d)wer, 
leicht zu bleiben. Er |pringt wie ein Vieifter: 
turner über bie ragenditen Ronflitte hinweg, 
gejchnellt von dem wippenden Sprungbrett 
elajtijer Schreibübung. Die ganze Zeit 
vom Tode Wilhelms I. bis zum Tode Bis: 
mards wird anf einem Drittel des Buches, 
auf 150 Geiten bebanbelt — aber fragt mid 
nur nicht wie? In einer Reihe von Anet: 
boten, in einem angenehm plätjchernden 
Geplaujd. Die entjdjibenbe Unterredung 
je bem Raifer unb Bismard wird 

ehutjam übergängen, pc aber, echt 
feuilletoniftijd, in bier völlig verfeblter 
und an ben Haaren Derbeigegogener Mare 
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ennadjabmeret ein (Gejprád) gwifden ben 
rbe[dlagen, bem Mörtel, ben Ziegeln 
unb Crta ads bes Reidstanglerpalajftes 
einge hoben., Derartige poeti[d) duca ne 
Gebärden liebt Strobl überhaupt. Ein langes 
Geipräh, bas Bismark mit feinen Ahnen: 
bildern an der Wand unmittelbar nad) feinem 
Sturz führt und in bem Die Ahnenbilder 
wie Menjden antworten, Dialoge allen 
Hirſchen, Keilern und Eichhörnchen, zwilchen 
ismard unb einem Zeiftg, endlich eine läns 
gere Unterhaltung im Himmel zwilchen Goethe 
und Grillparzer: „auf einem fchneeweißen 
Wollenberg über einer fanft abfallenden 
Himmelswiefe, auf ber ein paar Engelsbuben 
mit einem nod) nicht verhärteten Stüd Erben» 
lehm Bal fpielten” — bas find ja fo ein 
aar Steoblj Simbeerbonbons, artijtiiche 
ingerjertigfetten, mit denen er uns immer 
gerade dann bewirtet, wenn ber Gtoff eine 
monumentale, den Kern ber Perjönlichleiten 
und Gejdjebni[Je bloßlegende Darftellung fors. 
berte und damit, wie alles Monumentale, 
die große einfache Linie... Ñ 
Ein grundgerfehltes, oft wie eine Rarifatur 
mirtenbes Bud! Ja, nod) ſchlimmer, denn 
es wäre bes Gegen[tanbs würdiger: Bismard 
in entftellter oder gar vom Haß verzerrter 
Größe zu jchildern als mit diejer lächelnden 
[ptelerijchen Schreibgewandtheit einen Zuder: 
gub von ibm Bergultellen. orglam find bie 
meiften befannten Wusfpriide und Redewen: 
dungen bes großen Geijtes gebucht, unaufs 
börlich ftrdmt ber Bitatenregen, aber nire 
genbs ijt der Zuſammenhang feines Lebens» 
werts dichteriſch erfaßt, nirgends ein gegen: 
lanbe Bedingen ber Ausiprüche, der Zus 





ände und Bilder erftrebt. Celbft ber fic): 
fte Lefer muB bier ftugig und an das Kino 
nnert werben, wo es feiner Phantafie aud) 
meiftens überlaffen bleibt, gwifden ben eins 
einen Auftritten eine Verbindung berzus 
ellen, bem Ganzen einen Ginn zu unter: 
legen. Und bas bei ben getvaltigiten folgens 
weriten alla ungen der Deutiden Ges 
ichtel Bon Wilhelm II. wird nur einmal 
gezeigt, wie er ,ftarten Schrittes“ an jenem 
verbangnisvollen Morgen durd bie Bors 
räume des Ranglerhaujes geht. Nichts von 
ben inneren Widerſprüchen diefer beiden Män: 
ner, nichts von ber Wechſelwirkung gwijden 
Bismard und bem Boltsbewubtian, ber 
beutidjen Geele, nichts von dem Heroismus, 
ber Titanentlage bes Gentes, nichts von ben 
Wurzeln bes p weren Berhangniffes 1918, 
die jhon damals aufzuzeigen wären, nichts 
endlich, was uns an die Geele greift, bie wir 
gerade jebt in Fragen, wo es um bas Höchſte, 
um Deutjchlands Tod ober Leben geht, alles 
andere ertragen, als billigen, nid)tsjagenben 
euilletonismus. Das Bud ift eine literas 
¡he Berfdandelung Bismards. Und wenn 
der Verfaſſer in feinem, um Weihnadten 1918 
dle PR Vorwort befennt, er babe nad) 
en Gefdjebnijjen bes Novembers feine Zeile 
an feinem Bud), fein Wort zu ändern braus 
djen, fo tann man ibm bas gewißlich glau: 
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ben. An diefem Bud war wirklich nichts 
= ändern, weil es in feiner Zeile eine innere 
eztehung zum Wefen diefer Gefdjebniffe, 
qu bem großen Genius felbft und feinem 
ert bat, bas plötzlich wie vom Blig zer 
triimmert ift. Die Runen Gottes? D 
tengefribel ber Luije Mühlbach! 
etten wir uns aus bielem Virgernis 
ſchnell gu einem Quidborn. Er fprubelt in 
Erwins Grubns Roman Friebrid 
Rohe. Mer ift Erwin Gruhn? Ich wußte 
es bisher niht. Aber nad) ber Betannts 
Ihaft mit bielem Roman wird ber Dichter 
wohl eine Betanntidaft fürs Leben bleiben. 
Eine ftille filberne Natur offenbart fid) in 
diefem Ich⸗ Roman: innig, zart, verträumt, 
ſchwärmeriſch, von Herzen gut — umberge 
worfen im Leben von jener inneren Unruhe 
unb Unbeftändigfeit, bie bem werdenden 
Künftler, ber nod) fudt unb ringt, eigen ift, 
bejdjattet von ber Ieifen Schwermut bes 
empfindenden Mtenfden, aber aud) mit jener 
unverwilchbaren Neigung zum Heimatfinden, 
um bebaglidjen Gidjeintu[d)elIn, zur nahen 
enfhenwärme; einer Neigung, die gerade 
dem notbijdjen Denfchen, der Bruhn zu fein 
Icheint, feit grauen Borgeiten eingeboren ift 
mit bem Wohlgefähl, bas im em 
bie traulid)e Stube gibt, bas bullernde Ofen» 
euer unb ber siendo Bratapfel in der 
fentóbre. Und bod) ein Bud ber Sa erg 
Ihwellend, blühend, buftenb auf jedem Blatt, 
wie eine Rofe. 
Cs gehört fdon ein gewilles Maß fritis 
[her Übung und Anlage dazu, bie und da - 
gu erfennen, daß mandes gemadt und nicht 
gang edt ift. Falſche Naturbilder befremden 
et einem Dichter, deffen Naturgefühl une 
weifelhaft bis zum Überſchwang [tart ijt. 
r ein paar Beifpiele. Unmögli tann 
der Knabe Friedrich Loba es erlebt haben, 
a ein ſchwarzer Pudel wilde ftantndjen 
tief in ihrem Bau jagt. Es ift nicht ga 
fo unwahrjcheinlich wie ein Ramel, bas sure 
ein Nadelöhr geht, immerhin... Falſch ges 
[eben oder ela überhaupt nicht gelehen, 
onbern erdadt iit es aud), wenn Gruhn: 
Rohe Ichreibt: „Die 9tobrbommeln Hiipften 
von Halm zu Halm; Fijdrether Dingen 
irgendwo über bem Brudland im reglofen 
Blau” Wer je eine 9tobrbommtel gefehen 
at — und der Kunſthiſtoriker Dr. Friedrich 
obe müßte ihre ftebensgróBe gum mindes 
ften aus bem wunderbaren Rembrandt in 
ber Dresdener Galerie fennen — weiß, da 
fte fon ihrer Gchwere wegen niht von 
Halm zu Halm biipfen tann, und ber 
Fiſchreiher hängt nicht wie ber Habicht (til 
in reglojem Blau über bem Brucland. 
Kleinigkeiten? Für einen Dichter — 
Sein Verhältnis zur Natur ſollte ſo innig 
und vertraut ſein, daß kein falſcher Zug in 
ſeiner Schilderung Tip findet; er H a 
nicht verpflichtet, Beichöpfe zu befchreiben, 
die er nicht tennt. 
Aber ein Künftler tft er, dem man gern 
folgt, bei bem man [id) wohl fühlt. Dan 
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. lebt ng gu ibm in das leichte Boot, bas 
von Alt» Heidelberg den Nedar hinunters 
- treibt, bem Rhein, bem Meere gu. Und man 
träumt mit btelem wunderliden Studiofus, 
man fiebt, wie bie Geftalten feines Jugend» 
lebens o als Schattenbilder im 
Heinen Schifflein Plag nehmen, um dann ftill 
wieder zu entidjweben, in Nebel zu zerrinnen. 
Da ijt guerft bie Heine Ruth (an der uns 
nur bejrembet, daß fie auf Seite 29 braunes, 
auf Gette 203 blondes Haar hat), feine frühe 
Spiellameradin, mit ber er nod) unjchuldig 
im felben Bettchen ſchläft unb in ber Rums 
pellammer Jpielt. Die Wellen ng bie 
Siebel rinnen — fieh ba: Rettor Pojd) n 
löglih nahe am Gteuer, ber väterliche 
reund, ber bem anfdmiegfamen Rnaben 
uliebe bas Gaufen nei er verlintt in ben 
ellen, und nun wedjeln im Halblicht ber 
MBafjernebel bie Frauengeftalten, die nad 
einander Friedrich Lohes Herz erfüllen: 
bis cnblid) wieder eine befannte Geftalt im 
treibenden Lebensichifflein auftaucht: Ruth, 
die gewandelte Jugendireundin, bie bod) 
nod immer fein Herz befigt unb es nun 
fejthält fürs ganze Leben. 
twin Grubn ift ein Eigener. Diefer 
Träumer, ber auf der Schule gern vor 
fid) hindöſt, ber ftd) auch im Leben von 
einem heimlichen Kompap, von einer ftillen 
Sehnſucht leiten läßt, hat wunderbar zarte 
warben auf der Palette und Waldeszauber 
in feinem Herzen. Die ftile Bornehmbeit 
einer Riinftlernatur ift eine fo feltene Gr: 
Meinung in unferem haftenden, geifernden, 
are oder fabritmáfig arbeitenden 
rifttum, daß man nur mit einem ftillen 
— von ſeinem Buch ſcheiden kann. 
ber einen Gruß auch dir, du Dichter des 
Namenloſen und bes ‚verbummelten 
Ctubenten', ber bu ſelber ein namenloſer 
unb verbummelter Student warft; einen 
webmiitigen Gruß deinem frühen Grab da 
draußen vor ber deutiden Grenze. Guftav 
Sad ift erft nad feinem Tode gebrudt 
worden. Bei feinen Schickſal erfchridt man. 
Denn es beweilt, daß ber Fall Heinrich 
Kleift auch heute nod) möglich ift, trog ben 
vielen Verlegern, bie auf Neues erpicht find, 
und ihrem XLeltorenheer, trog ben geiftigen 
Entbindungsanjtalten, bie fid) in den Grop: 
ädten auftun, wobei die Gründer ihre 
ünder bejonders weit auftun. Nicht als 
ob Gad nun ein Kleijt wäre, eher [Hon ein 
Grabbe, ein Lenz, ohne freilich aud) deren 
Gejtaltungstraft zu erreichen. Der Namen: 
lofe ift aud) ein I: Roman — Gpielhagen 
[oll fid) nad) ben Ausfagen eines Rirdbofs 
wárters neuerdings mit hörbarem Ruden im 
Grabe umdrehen — bod) umfpannt er nur ein 
einziges Jahr, SadsDienftjahr in Roftod. Das 
wird jehr getreu und mit einer fo riidjidtslojen 
Offenheit gefchildert, daß man mitunter an bie 
a ico Betenntnijfe Strindbergs 
benit. Und bod) ijt Cad deffen Gegenfag; 
weit entfernt, fein Talent vor ben Quallen 
der Erotik ängftlich zu ſchützen (darin beiteht 


eigentlich mehr als die Hälfte von Strinds 
bergs Leben und Dichten), ftedt er liebes» 
tol feinen Ropf in bie weihen Fangarme 
biejer Mtedujen, oder vielmehr einer einzigen 
Medufe —: „Claire hieß fie, war zwanzig 
Sahr, blandugig und blond und ihr Gefidte 
den gejchnitten zart wie bas einer Gemme.” 
de an er 7 nad, obwohl fie eine 
irne ift, wie fid) bald herausftellt. Zuleßt 
erniedrigt er fid) vor ihr unb vor ihren ans 
deren Liebhabern, verbummelt, verfommen, 
rettungslos dem Altobol verfallen. - Ein 
wiiftes Bild, Tein Roman für — Töchter. 
Und doch: ein gefallener Engel kauert hier 
mit gebrochenen und beſchmutzten Flügeln 
am Boden, groß und einſam, traurig und 
uletzt mit einer leiſen, ſtolzen Scham im 
die uns an die Tränendrüſen rührt. 
eshalb fiel er ſo tief? weil ſein Geiſt ein 
Me y clado Unter war. eshalb ger: 
raden n bie Flügel? weil fie an enge 
Wände fd)lugen nnd nicht bie freien Winde 
ber Weite fanden. Der Ich⸗Roman endigt 
mit einem angeflebten, umorganijdjen Schluß, 
dem Celb[tmorb bes Verfajfers. 
Cad jtebt geiftig, teilweije aud) ftilijtijd, 
nod) völlig im Banne Nietzſches, ben man 
aber beileibe nicht verantwortlid) machen 


‚Darf für feinen moralijden Niedergang, denn 


gerade bie Gntbaltjamfeit in Baccho et in 
Venere, bie ber Ar Lari von Maria Sils 
übte und — ohne Aufdringlidfeit — and 
lehrte, hätte für unferen Dichter der Net» 
tungsanfer werden können. Die allzu ¿able 
reihen pbilofopbijdjen Gin[djldge bes Ros 
mans muten barum gereiftere Geifter nicht 
gerade neu an, will man etwa gar bie Lehre 
von ber ewigen Miedertunft nod) einmal 
burd)benfen, |o wird man es vorziehen, fie 
bet nr in dem wundervollen Bilde bes 
Zarathultra gegenüber dem Zwerg, als bei 
ui Cad zu [uden. Es ijf [hade um 
Gujtav Sad. Er war ein außergewöhnlicher 
Geijt, aber bod) wohl [Hon rettungslos vers 
loren, als ibn bie feindliche Kugel traf. Wüßte 
man fein Grab, fo müßte ein Lorbeertranz, fo 
groß, daß er den ganzen Hügel bedt, ein 
dichter, voller, dunfelgriner ibm feines Vols 
les Grup bringen. 

Nah anderen Krangen als nad) denen 
liebevoller Ehrfurcht greift bie Hand Hers 
mann Babrs. Bon feiner „Himmelfahrt“ 
ift ber gláubige (hm!) Büßer über bie Haltes 
ftelle ber Burgtbeaterdireftion mit Cilgug: 
nd feit wieder zur Erde qc e- 
ehrt unb findet dort bie Rotte Rorabs 
als einen höchft zeitgemäßen Wortſtreit⸗Lehr⸗ 
unb Räſonierſtoff. 

Der Roman ijt lang, trogdem tann man 
fi über ibn fura fallen, denn er enthält 
eigentlid) nichts als Gelbftgejprábe in Dias 
logform. Das heutige Oſterreich, au dem 
Bahr im Verhältnis eines gemiler Liebess 
árgers, ober einer 9[rgerliebe [tebt, wird 
wieder einmal nad) allen MR 
burdjgebed)elt. Um es bem Lefer, vor allem 
aber wohl fid) felber leicht zu madhen, nimmt 
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me Perjonen, bie in feinen anderen diter: 
reidifden Romanen: , Die Rahl,” „o Menih,” 
„Drut“ ulw. auftreten und dogiert an ihnen 
-— die Gudenfrage. Sehr geldjeit , geift- 
ewandt und gedanfenreid, aber ohne einen 
þaltbaren Pfahl eingujdlagen. Er bringt 
o ziemlich alles vor, was zur Gade gehört, 
immer [darf pointiert und c in Er 
jagt ben Juden febr bittere Wahrheiten — 
ee wie bei Bahr nicht verwunderlich, 
urd) bas Mundftüd eines jübi[djen Arztes 
Dr. Beer, dem wir übrigens eek in ber 
worabl” begegneten — nit minder aber 
rednet Hermann Bahr mit ben Ariern und 
Antifemiten ab. 

Co führt er ein febr geichidtes Giers 
tánzben auf, in dem bieler Tanger von 
jeher Meifter war. : 
= Man könnte ihn aud) einen Gerpentinens 
tánzer nennen, denn er wirft bie durchſich⸗ 
tige Robe bes Magifters in fo gewandten 

indungen unb Sdlangellinien, fo tn allen 
en Ihillernd unb trifierend um feine 

inten Hüpferbeine, daß er ein Chamäleon 
und einen Tanzmeifter gleichgeitt zum Er: 
töten bringt. Geſchehniſſe erzählt ber Ros 
man fo gut wie gar nicht, dies Wenige ift 
aber durchaus Hell gelehen, ein 
Ruftipielftoff, wie denn Bahr, unfer wißig- 
fter Plauderer, feine Romane nur qu freie 
ben [deint, um feine Dialoge breiter auss 
fpinnen au dürfen, als es im Theaterftüd 
angängig ri. Der Komödienftoff biejes 
Romans ijt eine CErbangelegenbeit mit 

autgout. Gin vornehmer Wiener Ariftos 
rat, Ferdinand, der verwundet und ernfts 
geftimmt aus dem Felde tommt, zieht fich, 
angewidert von dem leichtfertigen gewifjens 
lojen Treiben Wiens, ein ftiller Antifemit 


in die Cinlamteit gurüd. Da ftirbt plöglich. 


am Sersidiag einer ber größten Kriegs» 
Ihieber Wiens, ber gerade in einen unan» 
enehmen Prozeß verwidelt ift, Jafon (lies 
Jetosjoin, wir begegneten ihm n in 
ahrs Komödie „Die gelbe Nachtigall“.) 
Das Teftament befagt, dak Ferdinand 
ber Mister Sohn Jafons ift unb fest ihn 
um Univerlalerben der Peete fünfzig 
illionen ein. Ferdinand tft feft EE 
jen, bie Erbſchaft abzulehnen, ibm wir 
aber mabegelegt, baB er barum bod) ber 
Sohn bes Juden bleibt, unb fein geſetzlicher 
Bater, eine febr munter gezeichnete Geftalt, 
madt ibm Mar, daß Reichtum an fid) nicht 
Ihändet, es tomme nur darauf an, fid) von 
m pda. dd gu machen. Go tritt Fers 
binanb bie Erbſchaft an und heiratet die 
Mutter feines eigenen „natürlichen“ Kindes, 
in spe, eine Razarettbefanntichaft von abens 
tenerlidem unb menichlichem Reiz. Zur Gr; 
tlárung des Titels „Die Rotte Rorabs” läßt 
Bahr jeinen Dr. Beer folgendes fagen: 
„Ich will Ihnen fagen, was Gte tennen! Die 
Rotte Rorahs tennen Gie! Tu Gie? 
Die [hon dem Mofes foviel Abelfeiten bes 
reitet hat. Die fih gegen Mofes und Aaron 
gerottet bat, murrend: beſteht nicht die 


ganes Gemeinde aus lauter Gebeiligten ? 
ie Rotte Rorahs, bie Rotte ber Anmaßen⸗ 
den, der Hóbnenden, der ewig Mibvergniige 
ten, der Gíeidjmadjer, der Ehrfurchtslofen, 
bie an feinen Unterfchied in den Menfrhen 
glauben — ,warum ber Mofes? warum 
bet Aaron? wiefo? warum grad er? war: 
um nicht wir ?, und was is mit dem Land 
von Milh und Honig? wo?, was fließt?, 
nidts flieBt!, und was [djidt ber Mofes um 
uns?, wie fommt er dazu?, wir werden 
uns biiten!, wir geben nicht hinauf!, foll er 
berab!, warum wir?, warum nicht er?" 
Diefe Rotte Rorahs, mit der fid) Jehova | 
ſelbſt fchließlich niht anders zu helfen wußte, 
als indem er den Schlund der Erde auftat 
unb fie verfdlang, mit allen ihren Häufern, 
bie zu Korah gehörten, und der ganzen - 
Habe, diefe Rotte Rorabs kennen Cie, Herr 
Baron! Das i[t bas einzige, was fid heute 
in Europa von den Juden fehen läßt.“ Go 
ipricht Dr. Beer, ber Zionijt, nachdem er 
vorher fein Bolt als bas auserwählte, von 
einem tommenben Meffias erfüllte, gelenn⸗ 
zeichnet Bat. Leider nehmen: diefe Wuseins 
anderfegungen, bie oft in richtiges Geplauſche 
übergehen, einen zu breiten Raum ein, man 
fónnte fonft von einem ausgezeichnet ges 
driebenen Seitroman [prechen, bejjen Spruͤh⸗ 
euer beide Geiten, Chriften und Juden, 
tart felfeln wird. 

Einen Zeitroman bejonderer Art wollte 
aud Ottomar Enting |dreiben, als er 
in Claus Jefup den aufriibrerifden Wol- 
lenweber ber wismarjchen Geldidte aufgriff, 
um an ihm [o etwas wie bie typiſche Ges 
jhichte ber Revolution zu zeigen. Claus 
Sefup aus bem Duntel niedrigiter Abitam- 
mun hervorgegangen, ift ber geborene Aufs 
wiegler, verbittert, ehrgeizig, unbedenflid tn 
feinen Mitteln, baltlos auf jchiefer Bahn. 
Es gelingt ibm, den wohlmeinenden Biire 

ermeifter und feinen bieberen Ratsherrn zu 
türzen, beide werden hingerichtet, aber die 
Söhne nehmen Rade, freilich eine milde 
Rade, Claus Jejup muB Wbbitte tun und 
finit in bas Duntel zurüd. Ottomar Ens 
fing bewährt aud) an diefem gejchichtlichen 
Stoff feine bedeutende epilhe Kunt. Er 
entrollt ein farbiges Rulturbild der mittels 
alterlichen Cee[tabt Wismar, unb aud) fein 
warmer lächelnder Humor — Enfings bes 
biara Note — findet mand) bebaglidjes 

lägchen gwifden ben ernften Gángen polis 
tilcher Kämpfe. Vielleicht ware es bem Ros 


man an " zuftatten gefommen, wenn ber 
Dichter jid) weniger eng an bie Überliefe 
rung gehalten, weniger wismarjche Bejchichte 


geld)rteben und zum mindelten bie Cübne 
des Claus Jeſup mit freier dichteriicher 
Banane tragijcher herausgearbeitet hätte. 

ie Gefdidte hat legten Endes nur ba 
Wert für ben Dichter, wo fie ibm bie Schwin⸗ 
gen Iojt, ftatt fie ibm zu binden. Wobins 
ge en man fagen darf, baB aud) jeder grobe 
Beichichtsichreiber etwas vom Dichter in fid) 
haben muß und — gehabt Dat. 


+ Slluftrierte Rundichau e 


OtCeceeceeccecececceceececeeeccccccccceccececcecccecceccecece ecc 93 33333333933339339039333393339323333233333333333239333332332320 


‘Reifeftiggen von $. €. €. Bad) — — von Hans Wewerka 

— Batitarbeiten von Alexandra Broel — Tópfereien von Eliſabeth 
z Shmidt-Peht — Zu unfern Bildern 

boxeo Xo Ge a CONC exo oo exo exo ox o e XG RE e JO QS: DOO Xe Qu «c C e. Xo ORS QE ye yo OGG YA F Xo Xs OQS C 


























Ein wanderfroher Riinftler ift der Leipziger 
Wad; er ift in vielen deutiden Landen einge: 
tebrt: in Franten, wo Würzburg lodende Bilder 
bot, in Schwaben, wo Weingarten und Lindau 
ibm Herrlichkeiten zeigten. Aber auch in Nord: 
beut[djlanb, in Bremen, in Brandenburg, felbft 
im entlegenen Culm hat Wach fein Stizzenbud) 
bereichert. Glückliche Friedensreiſen 
ihn nach London, nach Paris, nach Sizilien 
und fogar nad) ÄAgypten. Ein paar ber in der 
Mappe vereinigten zwanzig Blätter [inb wäh- 
| dt yes rend des Krieges ent[tanben, jo u. a. bie Bil: 
a AREA ER ~ | der von den Kathedralen zu Laon, Chauny und 
rite ~ | Wlozlawet. 

** Wach genog die Ehre, zur Frühjahrsausſtel— 
lung der Berliner Alademte eingeladen zu wer: 
ben, und war mit fünf Bleiftiftzeichnungen aus 
einen Reifeftizzen vertreten. Es zeugt für ihren 
Reiz, daß fie dort mit all ihrer Schlichtheit 
vernehmlich zum Belchauer fpraden. Auf den 
erten Blid mögen fie manchem etwas troden 
erjdjeinen. ber biejer Ginbrud ftellt fid) als | 





Das Rathaus in-Culm (MejtpreuBen) 


Sen wir bie jdjóne Mappe mit 
Reifeftizzen: durchblättern, 
die $. €. €. Wad im Berliner Ar: 
chitettur: Verlag ‚Der Zirkel‘ bat er: 
ſcheinen laffen, bedauern wir, daß die 
bier gepflegte Runft jo felten geworden 
it, und begrüßen fie deshalb mit um 
jo größerer Freude. Dieje Zeichnungen 
— deren Wiedergabe in Kichtdrud übri: 
gens vortrefflich gelungen ijf — halten 
nämlih mit Gliid die Mitte zwijchen 
ber ardjiteftonijd) genauen, aber faft 
immer peinlichen Nachbildung des Bor: 
wurfs unb ber flüchtigen Anmerkung 
zu einem malerijdjen Eindrud. 

In dem Vorwort, mit bem A. Men: 
delsjohn : Bartholdy die Zeichnungen 
dem Beichauer.empftehlt, wird ausdrüd: 
lid) bemerft, daß dieje Blatter nicht als 
Löſung einer gejtellten Aufgabe ardi- 
teftontjcher Reifebeichreibung oder Stil: | 
tunde anzujehen find. Troßdem über: T? REAR Y 
raldjen fie durch die liebevolle Ginbring- M LA 
lichkeit, mit der aud) bauliche Einzel: | MIMI 
heiten wiedergegeben find, und es ers | = — m 
wacht bie Frage, ob es fid) nicht lohnen 
würde, auch in funjtge/didtliden Ab: | À 
bildungen fih in geeigneten Fallen von LITT — 
der Photographie zu befreien. Sn ber Ratholifhen Kirche zu Lindau 
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- Verkleinerte Wiedergabe aus ,Reifeftizzen von $. €. C. Mad) (Arditeltur: Verlag ‚Der Zirkel‘, Berlin) : 
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ein Irrtum heraus, ſobald man die Blätter 

mit einem Bruchteil ber Aufmerkſamkeit und 

Liebe betradtet, womit fie gejchaffen find. 
88 


88 

Unter bie ftarten fünftleri]djen Begabun: 
gen, bie uns der Krieg geraubt hat, zählt 
der junge Bildhauer Hans Wewerka, 
unb diejer Verluft tommt uns um fo jchmerz: 
licher zum Bewubtfein, als es fid) um einen 
Mann gehandelt hat, der nicht für bie nad) 
Geijt und Geldbeutel Auserwählten, jondern 
für das Bolt [djajfen wollte. Praktijd ging 
er dabei vor. Er wußte, cae ein — 
Vorträge und Bücher über Kunſterziehung 
nicht ſo wirken wie ein einziges in ſich vollen— 
detes Kunſtwerk, das in der Wohnung Platz 
ergreift. Er wußte ferner, daß die Ver— 
bindung zwiſchen Künſtler und Publikum NIA 
bie Snduftrie herftellen muß, bie ben Martt | — PS £3 
beherrjdt unb es in ber Gewalt hat, das | "IAE TI NE 


Gute in Mode au bringen. Wewerta ees ter Brod | 
Glid. Er ftieB in Reinhold Mterfelbad | Wn 


auf einen Mann, ber ähnliche Ziele ver: 
folgte. Er wollte bie rheinijche Töpferfunft 
wieder zu Ehren bringen und hieß ben Bild: 
hauer als Gefinnungs: und Arbeitsgenojjen 
herzlich willtommen. Schon bald konnten 
bie Vereinigten Steingeugwerfe Höhr : Grenz: 
haufen nad) Mewertas Diodellen ein Dugen 


"MES y N —— 
er ge 





Altes Bad in Leipzig 5B] 


feiner Figuren ausführen, bie fein Stil- 
gefühl unb feine Ausdrudstraft erfens 
nen ließen. Die Figuren ftammen, wte 
auch unjere Abbildungen Age: durch» 
weg aus dem arbeitenden Volt, Mewerta 
ging von der ganz richtigen Meinung 
aus, daß es den einfahen Mann freut, 
wenn er fid) und feine Mühe dargeftellt 
und [omit gleidjjam verherrlicht fieht. 
Auch paßt jo ein alter Geebár oder ein 
nettes Bauernmädel zweifellos beffer in 
eine einfade Wohnung als ein gier: 
liber Rofofofdafer ober als eine emp: 
nbjame Dame unferer Zeit. Mancher 

at fid) vor diefen Figuren an Käthe 

olwiß erinnert gefühlt. Dod) ift Wes 

werta nicht fo groß und herb wie fie, 
und vor allem fehlt ibm nicht der fhalt: 
hafte Humor. Haltung und Bewegung 
der Figuren ift gänzlich frei von gejpreizs 
tem Getue und voll natürlichiten Lebens. 
Ihr Hauptvorzug ijt bie Strenge, mit 
der fie fid) dem Material unterwerfen. 
Die Durdbildung der Form ift bis in 
die Heinfte Einzelheit von bem natiir: 
lichen Eigenjchaften bes Steinzeugs und 
ben techniichen Möglichkeiten feiner Wer: 
arbeitung bejtimmt. Auf diefe Weile 
erhalten Mewertas Gejtalten ein von 
Porzellanfiguren wejentlich verichiedenes 
Gepräge. Sie jchmeicheln fid) nicht ein 
| unb find nicht eigentlich liebenswiirdi 
unb anmutig, Jondern vielmehr rau 

3 Die Kirhbrüde in Giteig — tj unb derb. Das paßt aber gut zu den 


Verkleinerte Wiedergabe aus Reifeftizzen von H. C. €. Wad) (Ard)iteltur : Verlag ‚Der Zirkel‘, Berlin) : 
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Bauern und Arbeitern, bie jchwielig und jchwerfällig auf 
der Erde breitem Rüden wuchten. 


28 88 88 

Die Batifarbeiten ber Münchner Runftgewerblerin 
Alexandra Broel werden vornehmlich unjere Leje: 
rinnen fejjeln. Das Batitverfabren ijt einige Zeit vor dem 
Kriege in Deutjchland aufgetommen, bat fih aber mit 
mertwiirdiger 3ábigteit länger in Gunft gehalten, als es 
jonft mit ähnlicher Schnelligfeit beliebt gewordenen Ted): 
niten gelingt. Das findet feine Erklärung gewiß darin, 
daß es jid) hier um eine jchwierige und gründliche Runft 
handelt, deren Ergebnijje bie aufgewandten Mühen lohnt. 
Natürlich gibt es aud) unechte Batif. Glarner 3eugbrude: 
reien 3. B. arbeiten jo gejchidt, daß ihre Erzeugniife fajt 
die Wirkung echter Batif erreichen. Echte Batik ijt feine 
Drud:, jondern Färbtechnit. 
(Cie ijt erfunden von Den 
Vialaien in Niederländijch: 
Indien, und das Wort er: 
Härt treffend die Gade: 
Bemalen von Rattun auf 
beiden Geiten mit Mads, 
um Die jo bebedten Stellen 
egen die Aufnahme von 
Gabe in einem falten oder 
erwärmten Farbbade zu 
ſchützen. Das Wejentliche tjt 
aljo nicht, wie der Laie oft: 
mals vermutet, bas Wach: 
jen. Diejes ijt vielmehr ledig: 
lid) Mittel zum Zwed, ted): 
nije  $Borbereitung zur 





eigentlichen Runft, zum Fär— 
ben. Das Wads wird 
entweder freihändig oder 
— mehr induftriell — durch 
Rupferftempel aufgetragen. 
An Farben find bezeichnend 
Blau, Rot und Braun. Die 
alten  malaiijden — Muſter 
find erftaunlid) reid) und 
I». meijt febr alt. Biele haben 
^. A eine finnbildlide Bedeutung. 
' ~ | Aug in ben Broeljchen Ar: 
^e beiten wirten öjtliche Mufter 
ENS nad, namentlid) in bem 
* Tanzkleid. Das Bezeichnende 
ERU ijt bie durch bie Technit ver- 
anlapte GroBfládigteit ber 
Ornamente. Cie findet fid) aud) in bem Theatermantel und 
bem Hauslleid, während die Bluje zierlicher und bei weitem 
nicht mehr jo fremdartig gehalten ift. | 


8 88 

Frau Elifabeth Schmidt:Pedht, deren Töpfe: 
reien wir auf ©. 672 abbilden, ijt unjeren Lejern feine 
Fremde, Schon im Julibeft 1909 und Sanuarbeft 1911 
haben wir Arbeiten von ihr zeigen fónnen, und es ift 
fejjelnd zu verfolgen, wie ihre &unjt, bie in ber Bauern: 
tópferei ihrer badijden Heimat erjte Anregungen fand, 
lid immer freier und ficherer entfaltet. Beſchränkte fie 
jid) anfangs darauf, Favyenceteller und -ſchüſſeln rot, blau, 
grün und gelb zu bemalen und bie alten Bauernmujter 
zu verfeinern, |o machte fie fih von biejer Gebiunbenbeit 
bald frei, lernte, ihre Gefäße auf ber Töpferjcheibe jelbft 
zu formen und die Farben mit dem Tonſchlamm zu 


Steinzeugfiguren von Hans Wewerla. Ausführung: Vereinigte Steinzeugwerle Höhr: Brenzhaujen : 


a 

è 

SOSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSTSSSSSSESSSSSSSHOSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSOSSSSSSSSSSSESSES 
v 





670 BSeS5eeseeeeez) Iuftrierte 9tunb|djau BSSSsSessssssssy 


mifchen, ber, mit bem Pinjel aufge: 
tragen, durd) feine Stans eit 
zu einer einfachen Linienführung 
zwingt. Dod) hielt fie fid) aud) jebt 
nod) in den Grenzen der Bauern: 
töpferei. Almáblid wuchs ihr Kön- 
nen darüber hinaus, und heute er- 
innert in ihren Arbeiten nichts mehr 
an diefe einfache 3Bolfstun|t als das 
trenge Stil: und Formgefühl. Daß 
ie ibr Handwerf unb das Wefen 
der Tópferei an dem Urquell alles 
funftgewerblihen Schaffens, der 
Boltstunjt, lernte, hat ihr nicht nur 
einen reihen Shag an Material: 
fenntnis und technijchen Fertigkeiten 
gegeben, fondern aud) die Sicherheit, 
mit ber fie nun ihre neuen Auf: 
aben innerlich frei unb mit meijter- 
iher Beherrihung der Formen und 
Farben zu löjen weiß. 


88 

Das Heft wird eröffnet bird) 
bas wirfungsvolle Blatt ‚Aus Tau: 
fend und Einer Nadt' von Lore 
Uphoff: Swill. Man jpiirt es 
bem Reichtum diefer Formen und 





Farben an, daß bas 

bem Runjtwerk zus 

URN grunde liegende (Er: 
NE) n lebnis bie ftaunende 
E xe E Bewunderung des un: 
abjebbar blühenden 
Srrgartens war, den 
wir felbft in taufend 
und einer Nacht nicht 
völlig zu durd)mefjen 
vermödhten. Das Bild 
wirkt wie ein farben: 
glühender Teppich. Es 
erinnert an ben Erfin— 
bungsreid)tum perfi: 
[der Kleinmaler, die 
bie Handichriften ihrer 
Dichter mit golb|[trot: 
nda Abbildungen 
djmüdten. Und bod) 
verleugnet bie Riinjt: 
lerin, namentlich in der 
Umrahmung, nicht 
ihre Deutiche, ihre 
Düffeldorfer Herkunft. 
Co arabijd bas auf 
den eriten Bli er: 
Ideint, dies Gewirr 
von Blumen, Ranfen 
und Köpfen: es ilt eng 
verwandt bem liebens: 
würdigen Geſchnörkel 
unjrer Romantifer. — 
(inen rubevolleren 
porten Genuk bietet 
as Gemälde ‚Abend: 
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[onne' (310. ©. 568 LAA 7*3 EC Gefühl nicht los, als 
u. 569) von Prof. befánden wir uns mit 
Wilhelm geb: ihnen in einem tünjt: 
mann, dem verdien: lichen und parfümier: 
ten SBoritanbsmite ten Garten und jelbit 
lied ber Münchner das zwitſchernde 
ezellion. Wunder: Vöglein im Baum 
bar jteht das Gelb wäre aus Blech und 
bes Rorns zu den aufgezogen. — Sn 
blaugrauen Schatten, ber ‚Dtarichpauje‘, 
bem Braun des Ges vier im Sonnenbrand 
hölzes, dem Rot der raftenden Goldaten, 
Dächer. — Ein ga: bat Franz Martin 
[antes Bild bat Prof. Liinftroth mit ein: 
Hanns Pellar mit dringlicher Kraft das 
jeiner ‚Träumenden Gefühl von Hige und 
Nacht‘ geichaffen (zw. Staub — wiedergege- 
S. 576 u. 577). Es ben. Dabci find die 
ijt etwas ſchwül, wie Mittel höchſt einfach: 
der alternde Herr der Gelber Sand, leicht 
in ihrer 3artbeit ge: bewolfter Himmel, 
bredjlidjen Schönen vier gelagerte Men— 
zur Mandoline Die iden. Wher bas alles 
Träume diefer blau- eingebúllt in ein Mteer 
Ihwarzen, jternüber: von brennendem 
játen . Sommernadt Licht. Gebr geidjidt 
deutet. Herr und ewáblt ijt bas Ver: 
Dame find in die freie Dáltnis Der Figuren 
Natur geftellt, und um Raum. Das 
Dod) werden wit das ilb erjcheint größer, 
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als es ijt, und bie Ruhe, die es atmet, wird 
beinah zur Erbabenbeit. — Von bem wäh- 
rend Des Krieges verftorbenen Prof. Her: 
mann Rnadfuß, ber unjerm Berlage als 
Herausgeber der Riinjtler-Monographien 
ehr nahe gejtanden hat, bringen wir bas 
in bie Cajjeler Galerie gelangte Gemälde 
‚Sonnenbad‘, ein anmutiges Bild, das jeder 
mit Freude am feiner liebenswiirdigen (Er: 
findung und Geftaltung betrachten wird (zw. 
©. 588 u. 589). — Die 
Bejchmeidigteit Des 
Bildnismalers Ernft 
Heilemann läßt ers 
neut bas farbige Blatt 
3w. ©. 608 u. 609 er: 
tennen. Vian beachte, 
wie feinfinnig das ge: 
blumte Muſter Des 
Gtubls und feine roten 
Armlehnen zu dem 
weißen Gewand der 
Dame gewählt find. — 
Bon venezianilchen 

Vorbildern erjcheint 
ber )Serteridjide 
Yager beeinflußt (zw. 
©. 612 u. 613), ein 
Bild, das im Aufbau 
wie in den jtarfen Ge: 
genjäßen von Hell und 
Duntelvollleidenjchafts 
lid) gehobenen Lebens 
ilt. — 3n drolliger Nach— 
barihaft zu  Diejem 
Jäger‘ ftebt ein an: 
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derer, gemütlicher, ‚Der 
liegenfänger‘ von 
pifmeg (310. ©.616 
u. 617), eines ber ma: 
lerijd) fortgejchritten- 
ten Gemälde bes Prei- 
ters, in großen Zügen 
bingeitrihen, obme 
Rückſicht auf bte Durch» 
führung im einzelnen. 
— Cine Bildnisbüjte 
des allen unjeren Le: 
ing woblbefannten 


"mL — 
ve T? ES AN 
Us - 


alers Si Auguft 
von Raulbac bat der 
Münchner Bildhauer 


Hermann Hahn ge 
\chaffen (zw. ©. 636 u. 
637). — Geinen farbigen 
Reizen zuliebe haben 
wir das Bildnis einer 
Tänzerin von bem 
Münchner Franz Po: 
tocti wiedergegeben, 

Schön ift die Dame 
nicht, aber bas Gelb ihres Gewandes [tebt 
wunderbar zum Hintergrund und bildet mit 
bem Duntel bes Fußbodens, der Strümpfe, 
bes Haares einen wohltuenden Einklang (zw. 
644 u. 645). — Bon Paul Baejchte endlich, 
längit als Schwarzweißfünftler betannt, aei: 
gen wir (3w. ©. 660 u. 661) ein farbig febr 
ebhaftes Gemälde, Er bewährt fich aud 


bier als Vieifter in der Darjtellung wim: 


melnder Majjen, . Y, 
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